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beruͤhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 
welche in dem achtzehnten Jahrhundert gelebt haben: er 








I 


oder 
| hiftorifche, bio, und bibliographiſche 
Nachrichten 


von 


beruͤhmten und benfmürbigen Monarchen, Bien, Zeidherren, N 
Staatsmaͤnnern, Päpiten, Eardindien, Erz- und Bifhöfen,. 
Geſchaͤfftsmaͤnnern und Gelehrten in allen Wiſſenſchaften, 
Kuͤnſtlern jeder Art, Kaufleuten, Mechanikern, und anderen 
intereffaneen Perfonen bepberlep an —J ER 


Fortgeſetzt und — 


Zohan Heinrich Dart nm 





Tunfjehnter Band. Erſte Abtheil. Troͤleſch — Villars. 
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Leipzig, 
im. Schwickertſchen Verlage. 
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| Tiefe, Johann Friedrich, Reichsfreyherr von, Kalferlicher 
Haefs und Pfalzgraf, Licentiat Der Rechte, ältefter Rathsconſulent 
der freyen Neichsftadt Augsburg, Deputirter in Reichs s und Kreis 
ſachen, zum Muͤnz⸗ und kandquartierweſen, zum engern Ausfchuffe 
‚ and jur Düchercenfut, auch Archivar und Scholarch, ein einſichts⸗ 
doller Staatsmann, der im Stillen feinem Vaterlande die wichtige 
‚ Ken Dienfle geleiftet, und fi auch durch verfchiedene Deductionen 
und mehrere, groſſentheils anonyme Schriften befannt gemacht hat, 
Er wurde am 8. März 1728 in der freyen Reichsſtadt Noͤrd⸗ 
Ulingen geboren, und war der erſte Sohn zweyter Che des daſigen 
Stadtamtmanns MWallfried Daniel Troͤltſch's. Diefer Bat nah 
| voßendeten afademifchen Studien auf einer Reiſe Dur Frankreich, 
die Schweiz und einen Theil von Teutfchland, feinen Geilt und 
Geſchmack gebildet und der Ton, der in feinem Hauſe herrſchte, 
gehörte deßhalb zu Dem feinern der Stadt, Er war ein gerechter, 
ı aber Rrenger Vater, und diefe Gemuͤthsart Hatte, in vereinter 
Virfung mit Der Sanftmuth der Deutter, auf die Eharacterbildung 


Ihres Älteften Sohnes den. wohlthätigfien Einfluß. Seine Neigung 


ja den Wiffenfchaften zeigte fich früh, und wurde durch körperliche 
Schwachheiten, die Folge einer Krankheit aus feinen Kinderjahren, 
nit gemindert. Den Elementarnnterricht verdankte ex feinent 
"Bater, der fich zugleich eifrigft bemüßte, in ihm mit dem Gelehr⸗ 
ten auch den Menſchen zu erziehen. Unter der Lenkung dieſes treffs 
Ihen Lehrers, befuchte er dgterbin auch. noch das Gymnaſium 
felner Baterftadt. Seine Fortfchritte in diefer Zeit waren fchnell; 
und ausgeräftet mit feften moralifchen Grundfägen und mehr als 
gewoͤhnlichen Vorkenntniſſen, ſah er fich im 18. Jahre im Stande,* 
feine alademifche Laufbahn anzutreten. Er beftimmte fi, viels 
leicht nad dem Beyſpiel feines Vaters, zum Studium der —5 
und ging zur Erreichung dieſes Zwecks 1746 nach der Univerfitaͤt 
Erlangen ab; der unter frohen Hoffnungen ertheilte Segen feiner 
Ictern, die Freundſchaft und die herzlichften Gluͤckwuͤnſche feiner 
ihrer begleiteten ihn. Den erften Schritt auf die Univerfität that 
der junge Tröl nicht planlog, und zeichnete ſich alfo ſchon 
durch feinen Antritt der mißlichfien Periode in dem Leben der Rus 
dierenden Jugend por Tanfenden feines Gleichen vortheilhaft aus. 
Sräßjeitig Hatte er den Menfchen in feinen Handlungen kennen 
gerne, und Daher eine Liebe für Die practifche Philoſophle gefaßt, 
die bey ihm nie erloſch und nie erfaltete, In allen Verhältniffen 
kines kebens, felbft unter der Laft der -gehäufteften Anıtss und 
Rebengefshäffte, verfäumte er nie, Diefes zur Würde der Menfchs 
beit gehörige Studium ferner zu treiben; er nahm alfo darauf 
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aauch gleich In den erften Jahren feines afademifchen Lebens hauptſaͤch 
lich Ruͤckſicht. Das non multa, sed multum in Abficht feiner Kennt 
niffe war das Grundgeſetz, nach dem er feinen Studienplan ents 
warf. Er wollte nicht als vielfältiger Gelehrter einft groſſen 
Umfang feiner Wiflenfchaften zeigen, aber ex ſtrebte vol Eifer 
darnach, das Studium, das er, um feinem Lande fünftig pracs 
tifch brauchbar zu feyn, ergriffen Hatte, gruͤndlichſt bis in feine 
$leinften Theile zu erlernen. . Maͤnnern, die fi dem Staate wind 
men , bat er hierin ein der Nachahmung wuͤrdiges Beyſpiel aufs 
geſtellt. Er widmete fi ihm und blieb michin von den Reizen 
der ſchoͤnen Künfte oder andern Sacher unverfucht; aber er lernte 
‚feine Wiſſenſchaͤft in ihren mweitelten Gräuzen Seinen, und Tab 
dahdher mit Recht die practifche Philofophle als einen weſentlichen 
Theil derfelben an. Bey der unabfehbaren Gräffe des Feldes, 
Das die Wiffenfchaften in unfern Zeiten einnehmen, und Das ir. 
feiner eilenden Erweiterung jede Gränze zu verlieren ſcheint, 
San die Wahrheit und Einficht, die dieſen jungen Manu im 
. feinem Werden leitete, und ihn allein wirklich an das gewuͤnſchte 
tel brachte, nicht genug beberzigt werden. — ; Der nachherige 
alſerliche Reichshofrath von Braun, Bonne, Roßmann und 
Schierſchmidt find die Männer, unter denen Der junge Tröltfdy 
in Erlangen den Grund ja feiner Wiffenfchaft legte, .. denen er 
als feinen Muſtern nacheiterte und die er, fo lange er lebte, mit 
Dankbarkeit nannte, Gleich im erſten Jahre feines Aufenthalte 
u Erlangen fcheieb er eine Lateinifche phllofophifche Abhandlung 
de enuntiationibus’identicis, Erlangae i746. 4. und Das Jahr 
, Darauf eine jurifiifde de Turisdictione in genere ejuque a 
Jegis actione et reliquo judicis officio differentia, jure Romano. 
- Er. 1747. 4. - .. 

Bon Erlangen ging er 1747 nad Göttingen ab, mo er ih 
unter Gebauer, Köhler, Schmanß, Ahrer und Mosheim die 
SKenntniß der noch übrigen ihm fehlenden Theile der Rechtsge⸗ 

‚ Sahrtheit und der Kirchengeſchichte erwarb, und ſich beffimmt zum 
Publicitten bildete. Er überzeugte fi bald von der Richtigkeit, 
Des Satzes, daß ein Staatsmann hauptfählich in den Geſchaͤff⸗ 
ten und in. der Praris ſeibſt feine Beſtimmung erreiche, und er 
fcheute daher feine Mühe, Acten und Proceſſe zu bearbeiten, 
Regiftraruren und Archive kennen zu lernen, und in Cabinetten 

„und Eanzlenen Einficht zu erlangen; dabey verfäumte er jedoch 
wicht, die Theorie ſeiner Wiffenfchaft, durch manchfaltiges Leſen 

. und NRachfchlagen in den Quellen und neuern Schriften, Immer 
gründlicher zu erforfchen. Seinen vierthalbjährigen Aufenthalt 

In Göttingen, und mit ihm feine ganze akademiſche Laufbahn, 
ſchloß er mit: der Öffentlichen Vertheidigung einer juriftifchen Difs 
fertation unter Ayrer's DBorfige, ohne jedoch die Doctorwärde 
oder einen andern Univerfitätstitel anzunehmen. | 

Eine Reife, wie fein Vater, zu unternehmen, erlaubten die | 
Beonomifchen Umftände feiner zahlreichen Familie nicht. Er fehrte 
Daher in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, und ob er gleich, durch Fhärige 

. | | u 
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. 
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ung des damabls franfen Eonfulenten Scheiffelßut, Pro⸗ 


rterſtuͤtz 
des von feinen gruͤndlichen Kenntniſſen ablegte, fo hatte ex doc 
Wine Ausfiht zu einer foͤrmlichen Beförderung, bis er im. J. 


‚7752 von der verwitweten Fürflin Sophia‘ Lonife, gebomen 


Landgräfin von Heffens Darmitadt, einen Ruf nad, Dettingen: 
at dem Character eined Witthumsraths erhielt, und annahm. 
| Trölsfch lernte den Hof kennen, ohne mehr als feine gute 

—X anzunehmen. Seine aͤuſſere Form gewann mehr Reinheit, 
ehae Daß die Selbſtſtaͤndigkeit feines Characters verloren gegans 
gen wäre, und er wurde der Sefellfchafter feiner Fuͤrſtin, ohne 
tr Echmeichler zu werden. Im J. 1758 farb feine Goͤnnerin. 
Eine Gefhäfftsreife, die er In ihren Angelegenheiten nad Augs⸗ 
burg unternehmen mußte, machte ihn zum erſten Mahl mic dies 
Stade befannt. Er trat hierauf als wirfliher Hofs und 
gierungsrath in die Dienfte des Zürften von DettingensSpiels 
9, Johann Aloys, womit er zugleich die Stelle eines Obers 
aatmanns zu Auffirch verband. Er gab in Diefer Zeit mehrere 
lleine und greöffere Schriften heraus, Die zuletzt zu einer berrächts 
sen Zahl anwüchſen und ſaͤmmtlich im gelehrten Teutſchland 
‚oufgegeichuet find. Sein gemeinnäglichfted Werk iſt ſein: Chro⸗ 
nologiſcher Auszug der Geſchichte von Frankreich ve. aus 
dem Franzoͤfiſchen des Präfidenten von Hemault 1760. 4. eine 
——— bev befannten Abrege chronologique dieſes beruͤhm⸗ 


| Dienfte, die Tröltfdy dem Dettingifchen Haufe mehrere 






hindurch geleiftet bat, Die Verwandtſchaft dieſes Haufes 


Jahre 

feit Kalfer Carls VI. Zeiten mit dem Erzhauſe Oeſtreich, oͤffne⸗ 
tn ihm Den Weg, Durch Den Wiener Hof in den Adelfiand es 

heben zu werden, und 1765 erhielt er auch wirklich den Adels⸗ 

brief für ih und feine ziven Brüder. Cr nahm ihn an; denn 

e glaubte mit Recht, Verdienftadel nicht ausfchlagen zu muͤſſen. 
Sn demſelben Jahre verheyrathete ex ſich mit Anna Sophia Chris 

Hamas ver Tochter des Dänifchen Canzleyraths von Mouf.- 
Ja 3. 1767 erhielt Tröltich den Ruf als Ratheconfulene in: 
Ssssburg; nad einigem Schwanken Hielt er beym Fürften um 

feine Dimiffion an, und ging in feinen _neuen Beruf ab. Ein. 
Kathsconſulent in Augsburg war in die wichtigften und manch⸗ 

faltigſten Arbeiten, Verrichtungen, Haupts und Nebengefchäffte 


vrerwickeit, daß ihm fein Theil der Rechtswiſſenſchaft unanwends 


ber blieb. Dass kam, dab Troͤltſch's Wirkungskreis nun in 
dee Handelsſtadt verfegt wurde, und fo hatte er in Augsburg 
ek feine tiefen Kenntniſſe, feine durchdringende Erfahrenheit, im 
Smifchen, Firchlichen, Teutfchen Privats und Staatsrechte, fels 
ne gründlichen Einfichten im practifchen Nechte völlig entfaltet, 
| Seinen ebrenvollen Poſten behauptete er mit Würde Durch die 
eifrigſte Thätigkeit, Ordnung, Borfichtigfeit in Staatsangelegens 
Yitn, Klugheit in Anfchlägen, und fo gewann er in Kurzem. 
algemeines Anfehen und die Liebe und Achtung feiner Eollegen, 
Im 5. 31770, da auch in Augsburg eine fchleichende Hungersnoth 
| 


| 
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4. Trͤ Kb * 
- "u befuͤrchten war, bewirkte Troͤltſch, in Begleitung des Varous 
‚ von Liebert und des Barons von Carli, Dusch eine Audienz vom 
Wiener Hofe die free Zufuhr des Getreides durch Tyrol nat 
Augsburg, und vettete Hunderte feiner Mitbuͤrger vom Naude 
des Grades. In demfelben Jahre bearbeitete er die Augsburger 
"Yuocebordunung, und erhielt die Adbocatur an der Hospitals 


ſtiftung. 

‚Seine Thaͤtigkeit, mit welcher er ſich durch Die ſchwe 
Maſſe feiner Amtsgeſchäffte, feiner Correſpondenzen, feiner Ders 
‚Bindung mit Staatsmännern und Gefchäfftsleuten, feiner häͤusa 
lichen Angelegenheiten endlich, (denn unter allen dieſen Kaften 
verfäumte er auch Nichts In der Erziehung feiner Kinder), bey 
einem ſchwaͤchlichen Körper hindurch arbeitete, iſt faft unglaublich 3 
fle lebte von Neuem auf, als ihn die erste 1771 zum KL 






Mahl dem Tode entriffen. Im J. 1777 ftarb fein ältefter € 
lege Rathsconfulent Tauber, und die groffe Menge feiner Arbe 
‚ten ward jegt noch mit neuen vergröflfert. Er erhielt die Stelle 
eines Reichſs⸗ und Kreisdeputirten, die eines Deputirten zum 
1 Münmefen; er wurde zum engern Ausfchufle der Burgauiſchen 
Inſaſſen und zu dem‘ Schvlardhat gezogen. Hier fam er in 
collegialifche Verbindungen mit dein thätigen Rector des Dafiy 
gen Gpmnafiums, Hieronymus Andreas Mertens, und nad) deflen 
Vetheil yeigte er auch die Nichtigkeit feines. Blicks als Schulvor⸗ 
Reber, un machte fi) um die Schule in. mehr als einer Hinſicht 
: teeffli verdient. Eben fo wirfte er auch in feinen neu angetres 
.  tenen Aemtern mit Würde und Nutzen, und es war natürlich, 
> daß er fi bey den aufferordentlichen Vorzuͤgen, die er ale Ges 
ſchaͤfftsmann befaß und Die Ach täglich mehr entwickelten, je 
mehr er DVerrichtungen Äbernahm, die Achtung der angefebenften 
Männer im hoͤchſten Grade erwarb, Seine Arbeiten vermebr: 
sen fi unaufbdrlich; er erbielt weiterhin auch Die Deputationg: 
. ftelle zum Landquartieemefen, zur Sinanz s und Deconomieverbeffen 
tung, und war jegt zum erfien Mahl gänzlich auffer Stande 
feinen Kindern eigenen Unterricht zu ertheilen. In den J. 3778 
‚und 1779 bearbeitete er auch, die Dfleges und Wechielordnung. 
Als Richter war er gerecht und handelte fireng nach den Ge 
ſetzen, die pofitives Recht und Moral ihm vorfchrieben. ‚Sys 
J. 1784 fiel er in eine zweyte tödtliche Krankheit, ward abeı 
auch wieder gerettet, und fegte mit neuer Thaͤtigkeit feine Lauf 
bahn fort; ja er wurde wirklich im J. 1790 nad) dem Abſterber 
Kaiſer Joſephs IL von dem Churfürften von Bayern Carl Then 
"dor als Aſſeffor Des Reichsvicariats⸗Hofgerichts zu München 
angeftelt, und am Beſchluſſe deffelben mit feinen zwey Brüders 
j Nördlingen in den Neichsfrenherrlichen Stand erhoben. Nad 
eopolds II. Tode, murde Troltfch zum zweyten Mahl akı 
Beyfitzer beym Reichsnicariats s Hofgevichte angenelt, tine Ehre 
die noch feinem Augsburger jemahls zu Theil wurde Sie we 
dex legte Triumph feiner Wirkfamkeit, Ä 
x ‚Eine gänzliche Entfräftung aller Thelle feines Körpers, Di 


2 
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' mit einer Diarchde ihren Anfang. nahm, raffte ihn mach einem 
14ligigen Kranfenlager im 65. Jahre hin. Dem Staat, weis 
dem er fo ausgezeichnete Dienfte leiflete, wird fein Andenken 
fets ehrenwerth bleiben. nn, 
| Obgleich Troͤltſch ganz in. juriftifchen Gefchäfften lebte, To 
beſchaͤfftigte ſich fein Geiſt doch auch gern mit der practifchen 
Philoſophie, und liebte Schriftfleler, wie Sarve, Zinmmermann, 
X and Knigge. Im Sache der Gelehrſamkeit hielt er Par _ 
‘4 Scheiften vorzüglich bhoch; Das neue Prenflifche Geſetzonch 
wer ihm eine fehr angenehme Erſcheinung, und murde fleißig 






von ihm gelefen. Täglich befhäfftigte er ſich mit religlöfen ds - 


trachtungen;z Hermes Handbuch und Morus Epitome fchägte er 
ı befonders. Das, was er im %, 1790 an feinen Gruber, den 
| Euperintendenten in Nördlingen, fchrich, kann ein Zeichen bon 
öiner Denfungsart über Keligionsfachen feon: „Ich fenere ders 

{in die Feyertage mit der Communien ben dem Tiſche des 
neuen Teftamente, und führe meine zwey Söhne, nachdem fie. 


macht. — In der Erziehung befolgte er firenge Grundſaͤtze 


ı Sinn Das Haupt und der Natpgeber feiner sangen Familie. 
| Sein Bildniß nebſt 5— lographie kommt vor in J. P. 
we Sum, don Bildniſſen geledrter Männer u... m. 
17. . 1790. 
Auffer der ſchon genannten gemeinnüßigften Schrift von Ihe, - 
führen wir noch anı . 
! *Unparteyiſche Gedanken über die Anmerkungen des Teutfchen 
Dippolithus a Lapide, Edin (Ulm) 1762. 8. — - *Kortgefegte 
| supartenifche Gedanken über die Anmerfungen des Teutichen 
Hippolithus. Ebend. 1763. 8. — Anmerkungen und Abhand⸗ 
lungen über verfchiedene Theile der Rechtsgelahrtheit, 2. Theile, 
Nördlingen 3775 u. 1777. 8 — Anton Faber's neue Eur 
Hilde Staatscanzley, 31. bis zum 44. Theil. Um 1772 — '. 
2 Diefe Theile Haben auch den Titels. Fortgefegte nene 
Saatscanzley. | 2 
S. Michel's Oettingiſche Bibliothek, Puͤtter's Litteratır des 
Tentſchen Staatsrechts, Th. 2. S. 47. Ehrendenkmahl (unſe⸗ 
us Troͤltſch's) von H. A, Mertens. Augsburg 1793. 4. Kops 
yes juriſt. Almanach auf das J. 1794. ©. 450. und vornehm⸗ 
54 Schlichtegroll's Suppiementband des Nekrologs für die J. 
1790. 91. 92 u. 93. ©. 266. nebſt Menfel’d gel. Teutſchl. 4. 
Ausg. Bd. 4. ©, 54, Nachtr. 2, G. 395. Nachtr. + 5. 749 
Racıte, 5, Abth. 2, ©. 441. a 
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Tromel, ein Teuiſcher, Einer der groͤßten practiſchen Me— 
chaniker, ſtarb am 8. Februar 1803 zu Paris, alt 76 Jahre. 
Er erfand eine Spinnmafhine, gewann einft durch eine 
mechanifche Arbeit den Preis, und wurde wegen feines Talents 


und feiner Geſchicklichkelt allgemein geachtet und bewundert, 
S. den Biograph, 3.30. 2. St ©, 228. u 


Tronchin, Theodor, Doctor der Arzneywiſſenſchaft, erſter 
Arzt des Herzogs von Parma, und des Herzogs von Drleand, 
wie auch Mitglied der Afademieen zu Paris, Berlin, St. Bu 
tersburg, London, Edinburg, Stockholm, Liner der berühmteften 
‚Schüler Boerhaave's, gebeten 1709 zu Genf. | 

Er fludierte zu Cambridge, hernach unter Boerhaave die 


WMedicin zu Leyden. Die Univerſitaͤt zu Leyden ertheilte ihm 


auch den Doctorhut, und ſein groſſer Lehrer brachte ihn als 
‚ausübenden Arzt nach Amſterdam, wo er die Tochter Des Pens 
ſionaͤrs van Witt heyrathete. Er ward zu Amſterdam Auffeher 


der Hospitäler und des Colleglums der Aerzte. Nach ungefähr 
19 Jahren wurde er nah Genf als Profeffor der Medicin berus 


fen. Die Methode, die Pocken einzuimpfen, war von den Cics 


zraſſiern nach Sonftantinopel, und von da Durch die Gemahlin: des 
. „‚Englifden Befandten, Wortley Montague, und ihren Wundarjt, 


Maitland, nad) England gebracht, und Dafeldft, nach cinem an 
etlichen zum Tode verürtheilten Perfonen gemachten DBerfuche, 


an den Königlihen' Pritzen ausgeübt worden. Groß. war die 


Theilnahme der einſichtsvollſten Aerzte, theils fuͤr, theils wider 
die Methode. Tronchin nahm fie an; und machte fie geltend, 
Er fam 1756 nad) Paris, den Herzog von Ehartres und Die 


Prinzeſſin des Herzogs von Orleans zu inoculiren. Noch meh 


rere Dornehme wurden eingeimpft, und der glädlihe Erfolg 


brachte ihn fehr In Ruf. Trondin vermehrte den Eifer, moi 
‚mit man ihn, befuchte, und um Kath fragte, durch feine fanfte 


und befcheidene Converfation,, Durch feinen artigen und angeneh 


.- men Ton, und durd feine edle und glückliche Phyſiognomie. Die 


jenigen, die von Dünften geplagt waren, famen beſonders hau 
fig gu Ihm, und fanden die erwartete Hülfe. Einige Zeit darauf 


ernannte Ihn der Herzog von Drleand zu feinem erften, Arzt, 
und er erwarb fich als practicivender Arzt einen auggebreiteten 


Ruhm zu Paris. Er hielt es für den Hauptgrundfag der Me 
dichn, daß man eher die Menfchen zu unterhalten als zu Heiler 
ſuche, und beobachtete mehr den Gang der. Natur bey den Krank 
beiten, um ihr nachzudelfen, als fie mit einer Menge Arzneper 
zu beſtuͤrmen. WBerfchiedene Akademieen der Wilfenfchaften, miı 
wie oben anführten, oder fie nannten, nahmen ihn zu ihren 
Mitglieve an. Tronchin blieb zu Paris, | 
Die Menge feiner Befchäfftigungen erlaubte Ihm nicht, Wie 


es von feinen Beobadstungen denn Publicum mitzuthellen. Se 
ſehr' er aber der Arzt der Vornehmſten war; fo Hatte er dod 


Adends eine Stunde ausgefegt, mo jeder Arme ben Ihm Huͤlf 
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pe konnte, die diefer eben fo oft in feinem Beutel fand, a 
Mfeinen Arzneden. Er nannte diefe Zeit fein Buresu der 
Menfhenliebe. Sein edler menſchenfreundlicher Chararter,. feine 
aufgebreitete glückliche Praxis, feine gründliche Gelehrſamkeit, 
berihafften ibm groffen Ruhm, den er noch durch gelehrte 
Säriften vermehrt hätte, wenn er nice durch feine Berufege⸗ 
fhäfte wäre verhindert worden. Er ſtarb am 11. December 
1781 in einem Alter von 72 Jahren. Er verdiente die Öffents. 
bhe Dankbarkeit. dadurch, daB er Einer. von denen mar, die 
"je Aufnahme des nüglihen Gebrauchs der Blatterninipfung 
dad Meifte bentrugen , Daß. er ein neues Behandlungsfnftem bey 
den Pocken einführte, und flatt erhigender Getränke Kühle vers 
erdnete, Daß er die Kortfchritte gemiffer Krankheiten verhinderte, 
indem er den Kranten, die man in einer verpefteten Atmofphäre 
efidte, friſche Luft gab, daß er die Weiber der groffen Welt 
Iehrte, fich von ihren Dünften mehr durch Arbeit und Reibess 
übang, als durch Arzneyen zu. befreyen, und fie endlich überres 
dete, Ammen zu werden, nachdem fie Mütter geworden Maren. 
Er hinterließ mehrere Werke in der Handfchrift Aber Diefe - 
verſchiedenen Gegenflände, über die henerifchen Uebel, über die 
Kunft der Gebugtshälfe, über die Augens und Lungenkrankhei⸗ 
ten, und lieferte verfchledene, meiſtens mredicinifche Artikel zur 
Enenclopädie,, auch ein ge Memoires im Recueil de l’Academie, 
de Chirurgie a Paris, ton welcher er gleichfalls ein Mitglied 
Dar f 


‚ Sen Tractat de Colica Pictonum (bon der der Provinz Poitou 
eigenen Colik). Amsterd. 2758, 4. (Neue Edit. von %. % 
Schlegel). Ionae 1771. g moj. (S. Goͤtting. gelehrt. Anz. J. 
1758. ©, 917 — 920) iſt befannt: er iſt auch von €. G. Kühn, 
wit einigen andern in's Teutfche Überfeßt worden. Leipzig 1784. 
% Er Bat auch Oeuvres de Baillou mit einer Vorrede zu Genf ' 
1762 in 4 Voll. 4. herausgegeben. — Sein Eloge vom Condorcet. 
in den Memoires de l’Acad. des Sciences 1782. und eine ans 
dere im Jourmal de Paris 1782. - | 
’ &. YHistoire litter. de Genere, par Senebier, T. III. und: 
Kdrocat, Th. 8. S. 845. 


Trofchel, Jacob Elias, Archidlaeonus an der St. Petri⸗ 
frhe in Berlin, wurde am 9. Auguſt 1735 zu Heiligenbeil in 
Mpreuffen geboren, mo fein Water Damahls als Dberprediger 
ehe. Den erfien Unterricht erhielt er in der Stadtſchule feines 
Geburtsorts, bis fein Vater zum Prediger an der Ferufalemss 
end Neuen Kirche in Berlin berufen wurde. Hier unterwieſen 
In gefchickte Hauslehrer unter der Aufficht feines gelehrten Ba⸗ 
ke, der ihn felbft im Lateinifchen, Griechifchen und Hebräifcden 
ſe weit leitete, daß ex in die erſte Elaffe des Friedrichs werder⸗ 

Shen Gymnaſiums aufgenommen, und daſelbſt den Unterricht des 
berahmten Brandenburgifchen Gefſchichtforfchers Käfer und bed 
‚ Bleprten Samuel Murfinna benägen fonnte, Vom Herbfie 1758 _ 


= 
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an ſtudlerte er auf dep Univerficät zu Halle befonders die Theo⸗ 


. logie. Die verdienten Sottesgelehrten (Stegmund Jacob) Baus 
“garten. und Semler hatten den eriten und wichtigſten Antheil an _ 
der Bildung des jungen Mannes zu einem helldenkenden Thed⸗ 


logen. Unter Legterem vertheidigte er im J. 1757 eine Disser- 
tatio theologica, sistens demunstrationem aeternae peocatorum 
'damnationis speciatim ex scientia Dei media, da Baumgarten, 
deffen Name als Praͤſes genannt. war, wegen einer tödtlichen 


-Kraͤnkheit das Praͤſidium nicht führen konnte. Er verfucte 


darin zu beweiſen, Daß die Emigkeit der Höllenfirafen, ohne 


den Beweis der emigen Beharrlichfeit der Verdammten in Süns 


den, nicht beisiefen werden fünne. Noch In diefem Jahre kehrte 


‚er nach Berlin zuruͤck, und übte fih im Kateifiren und Predis 


gen. Der Benfall, den feine Kanzelvorträge erhielten, verans 
laßte ed, Daß die Louifenfädtifhe Gemeine, die vorher nur 


‚Einen Prediger Hatte, fi ihn ge smenten Prediger erbat. 
. Manche Umftände, befonderg die 


Kirche fiehenden Predigers Reinbeck, verzögerten die Anfegung 


Trofchel’s. | 
Dleſet übernahm daher 1761 das Geſchaͤfft, den alten And 
fpectoe Kupkovius In Treuenbriegen in feinen Berufsarbeiten zu 


egenvorftellungen des ben der - 


sinterftügen , und erhielt zugleich die Ausſicht auf deffen Nachs 


folge. Uber auch dieſes wurde vereitelt, Trofchel kehrte daher 


wieder nad) Berlin zurüd, und half abermahls feinem fränflihen 


:  Bater, bis endlich der Staatsrath im December 1763 die Ans 


flelung Trofchel’s, bey der Lonifenftädter Gemeine, und die Eins 
nahmen, für Diefen zweyten Prediger feſtſetzte. Die Gemeine 


fonders In feinen erften Amtsjahren vorzüglich audgezeichnet war. 


Eilf Fahre hindurch fand er auf dDiefem Play, bis er 1775 dem 


-_ 


bis an fein Ende ertrug. 


Nufe des Berlinifhen Magiftrats als Hülfsprediger an der St. 
etrifirche folgte. Zwey Fahre fpäter rückte er in dag zweyte 
taconat, und 1805 in das erſte, nach Dem Ableben feiner Vor⸗ 

gang, i. 

Sein «od erfolgte am 17. September 1807 *). In feinem 

Leben und feinen häuslichen Verbältniffen erfuhr ex manche geeus 

den, aber auch bittere Prüfungen, Die er mit männlicher 


Sein Bildniß iſt vor der 3. Ausgabe ſeiner Schrift: Laza⸗ 
rus von Bethanien, und auch In groſſer Behnlichkelt im ır. We. 
des Beperfchen Magazins für Prediger, 


*) Man bemerkte wohl, dad ich ſchon mit dem ſegſten Bande dieſes 
biſtoriſch-litterariſchen Handbuches den (mit dem 8. und 
noch mehr 9. Bande logifchern und umfaflendern) Titel dahin geändert 


babe, daß ed nicht mehr beie: bet. und denfw. Perfonen, welche in 


dem 18. Jahrh. geftorben find, fondern welche in bem 18. Jahr. 
elebt Haben. Wenn fie im 18. Jahrh. gewirkt haben, warum 
folten fie, weil ihr Tod in das erfie Deceunium des 19. Jahrh. fällt, 
von biefem, Werke gegen den wahren Zwed und Nutzen ausgefchloffen 
werben i . 


s " c 


raft 


ſqddentte ihm und feinen Vorträgen allgemeinen Beyfall, der bes 


To 5 J | 
Unter feinen Schriften, welche die Herausgeber ſowobl des 
el. Tentichlande, als des gelehrt. Berlins verzeichnet haben, 
simmt unftreltig fein eben erwähnter Lazarus von Betbas 


—u 


nien, weldher 3 Auflagen erlebt hat, die erfie Stele ein. Dia ' | 


les Auffehen erregte eine andere Schrift. Die geiftlide Smmes 


diat / Eraminationg s Commifflon hatte ihn hart gefränft; indem. 


Tro 9 


er auf Ihren Antrag durch eine Cabinetsordre vom 13. April 


\ 1794 ſtreng admonirt werden follte, nad der Privatbeichte der 
Drdinanden (indem Die Eramina und Drdinationen Der anzus 
Arlenden Prediger der Churmark von ihm und feinen Gehuͤlfen 

haben), nichts wider die Lehre Jeſu, wie bisher geſche⸗ 

- ben, vorzubringen. In feiner abgendthigten Ehrenrettung, 

die er aud unter feines Collegen Reinbecks Namen am 30. Aug. 


| 1794. 8. (2te- Aufl, im Octob. 1794. 8.) berausgab, legt ee 


die Icten dem Publicum vor, und berichtet in einer teefflichen 
Nachſchrift, wie und was er zweyen Sandidaten vorgehalten 


®- 


| babe. Er zeigt darin ferner, daß feine Neufferungen mit der Lehre ' 


Sein übereinftimmen, und belegt jene mit biblifchen Beweisſtellen. 
| Wie der am 30. May 1802 verſtorbene Königl. Prenfl. ger 
heime Kriegsrath Chriſtian nwig Teäfchel su Berlin, auch als 
Schriftſteller bekannt, mit unſerm Troſchel verwandt war, wiſſen 
wie nicht; aber Der noch lebende Herr‘ Prediger Daniel Philipp 
Trofhel (an der Nicolai⸗ und Kloſterkirche zu Berlin) ift der 
jüngere Bruder von unferem Jacob Elias Trofchel. 
S. Intelligenzbl. dee allgein. Litterammr Zeitung, J. 1807: 
ı Re. 85. Imd Biograph, 7. B. 4. St, S. 508. Meniel’s gelehrt. 
Teutſchl. Bd. 3. S. 127. | 


— — —— 


4 


Troſchke, Ernſt Gotthilf von, Königl, Preuffiſcher Oberſter 


md Commandenr des Infanterieregiments bon Alt⸗Woldeck, 


Latrzig, mar am 6. December 1724 zu Powodawe in Pohlen 
Mboren, und der vierte Sohn zweyter Che Friedrich Abraham bon 
Troſchke, Erbherrn auf Langmeil bey Stoffen, der 1713 als 
Zähndrich des Negiments du Troffel den Abſchied genommen, 
' Nachdem er von 1738 an Mofpage der Königin geweſen mar, 
vard er 1749 Kahniunfer des Kleiftifchen, nachher Alt⸗Wol⸗ 
deckiſchen Regiments und marfchirte im December in den erſten 


Feldzuge nach Schlefien, wo er der Schlacht Hey Molwig bey - 


wohnte, in welcher Dad Regiment fich beſonders hervorthat, aber 


Offciere und Aber 800 Gemeine theils gerbbtet, theils verwun⸗ 

det wurden. Er half ſodann Brieg ero 

den Zug nach Mähren mit. Im zweyten Kriege wohnte er ber 
agerung von Prag ben, nach welcher er 1744 im Lager bey 

Tabor Fähndrich ward. Das Regiment fam daranf nach Glaß 

in Beſahung, and Hatte an aflen den glückliden Unternehmuns 

gen feinen Antheil, durch welche der Commandant, General von 


donquée, über 2009 Gefangene machte, Nach geſchloſſenem Frie⸗· 


> 
yo 


Ritter des Berdienftordeng, Amtsbauptmann zu Himmelftedt und 


ach den erlangten Ruhm mit. vielem Blute erfaufte, indem 30 - 


ern, und that auch 1542 


m - L__-_ am 
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den ward er auf Werbung im Reiche und In der Schmelz mit 
Mugen gebraucht und:1748 zum Second) 1754 aber zum Pre—⸗ 


- mierlieutenant ernannt. Im dritten Kriege fand er häufige Ser 


legenheiten, fi hervorzuthun. Er wohnte der Schlacht bey 
Drag und der Belagerung diefer Stadt bey. Da das Regiment 
feinen Poſten beym Wifcherat hatte; fo fand er Gelegenheit, fich 


— — 


Durch Vertheidigung dee zweyten Redonte, in welcher er com 


mandirte, auszuzeichnen. Der Feind griff ihn Nachts um 11 


uhr an, fand ihn aber in Bereitſchaft, und er trieb die Eroas 


ten dur ein Kartaͤſchen⸗ und Kleingewehrfeuer, welches eine 


Stunde dauerte, zuruͤck. In der Schlacht bey Roßbach war ee _ 


auch gegenmwärtig, und in der von Leuthen zeichnete er fich fo - 


aus, Daß er unter den drey Lieutenants wär, welchen der König 


nebſt allen Stabsofficieren und Capitains des Diegiments dem _ 


Berbienftorden gab, tweil das Regiment den Feind aus dem Vers 


hack bey dem Vorwerk Sackſchuͤtz vertrieben und ſowohl bey 


diefem , als dem zweyten Angriff 18 Kanonen und 2 Haubitzen 
erobert hatte. Im J. 1758 ward er Stabshanptmann, und 
wohnte dem Feldzuge in Böhmen und Mähren, wie auch der 
Schlacht von Hochkirch bey, aus welcher das Regiment noch 
nicht völlig 400 Befunde zuruͤckbrachte. Nach derfelben befam 


er ‘eine Compagnie. Im J. 1759 machte er den Feldzug im. 


Schleſien und Sachfen mit. m J. 1760 in der Belagerung 
von Dresden deckte das zweyte 

melden er Majorsdienfte that, die Laufgräben bey der Ricochet⸗ 
Datterie, und verhielt fi bey dem Ausfalle, den der General 


von Amadei am 19. July Abende um 9 Uhe mit 2500 Mann 


that, fo wohl, daß der Feind die Batterie nicht erobern fonnte. 
Er focht auch 1760 in den Schlachten von Liegnig und Torgau, 
and 1962 In Der Action und Schlacht bey Freyberg. Während 


Bataillon des Regiments, bey 5 


Des Friedens ward er 1774 Sommandeur des NKegiments und - 


1775 Dberftlieutenant, Ben dem 1778 entiiandenen Kriege diente 
er unter Des Königs Armee und that fi befonderd bey dem 
Angriff von Weisfich und von Mösnif in Oberfchlefien ‚hervor. 


Oberſten. Er ernannte ihn 1779 zum Amtshauptmann von Cars 


zig and fchenfte Ipm eine Vicarie zu Soeft und die Propſtey j 


von Münfereiffel, welche. er zu verkaufen Erlaubniß erhielt. — 


| Ude feine Brüder haben, wie er, dem Staat:gedient, Der äls 


tefte, Jobann Abrabam, fam 1760 aus Sranzöfifchen Diens 
Ken und ward Nittmelfter des Sregdragonerregiments „ wohnte 
bis zum gefchloffenen Srieden allen Feldzuͤgen bey, und ging 


. nah Meduction des Regiments auf fein Gut Nickern. Der zweyte, 


Sriedridy Wilhelm, blieb am 5. December 1757 in zer Schlacht 


cey Leuthen als Premierlieutenant des Regiments Fuͤrſt von Ans 


halt, und der dritte, Carl Gottlob, ftarb am 2. Januar 1760 


als Major des Hmfarenregiments Rueſch, zu Neuftadt bey Meifs 
‚fen. Der verſtorbene Dberfte hatte Das feltene Gluͤck, in allen 


Feldzuͤgen niemahls verwundet, gefangen, oder frank geweſen 


Der König ſchenkte ihm dafür 1000 Rthlr. und erhob ihn zum 


— — — 
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u ſeyn. Er ſtarb am 20. Januar 1786 zu Berlin am Schlag 


uſſe. 

In dem biographiſchen Lexicon aller Helden und Militaͤr⸗ 
yerfonen, welche fih in, Preuffifhen Dienften berühmt gemacht 
baden, fehlt diefer Artikel, wie mehrere. | 


Trosty, Auguft Wilhelm von, wirklicher geheimer Kath, 
Präfident der Regierung, und Director Des Eonfiitoriums zu 
fübben in der Niederlaufig, ein um diefe Heobing ſehr verdiend _ 
tee Patriot. Durch feine geräufchlofe Wirkſamkeit vorgäglich 
wurde ein neues Befangbuch eingeführt, die Liturgie überhaupt 
berbeffiert, ein Schullehrer⸗ Seminarium errichtet, Die Armenau⸗ 
Ralt nem organifirt, eine Hebammens und manche andere Anftalt 
mehr für die Provinz begründet, Vornehmlich aber machte er 
Rd, ald Bormund des Grafen von Lynar, am Lübenau (oder 
Lübbenau), und um feinen Samillenfig Groß⸗Jehſer ſehr vers 
dient; hiet mar er für Kirche, Schule und Gemeine, was der 
verewiste Room für Rekahn war, So viele Verdienfte fonus 
ten, feiner aufferordentlichen Befcheidenheit ungeachtet, die befons 
ders nie fremdes Verdienſt fich zueignete, böhern Dres nicht 
unbemerft bleiben. Noch wenige Monarhe vor feinem Tode murde 
er sum wirklichen geheimen Rathe mit Dem Excellenz⸗Praͤdicat 

Er farb drey Tage nach dem Tode feiner Battin, deren Tod 
er nicht erfuhr, betrauert von feinen Kindern uhd Untergebenen, 

S. den Biograph, 8. Bd. 2. St. ©. 225. ‘ 


Trotz, Ehrifian Helnrih, Doctor der beyden Rechte und 
des Staates und. Lehnrechtd, oder des Lehns und Öffentlichen 
Hollaͤndiſchen Rechts, ordentlicher Profeffor zu Utrecht ). Da 
wir eben im Begriffe find, die Geſchichte Diele berühmten hu⸗ 
manififchen Rechtsgelehrten zu befchreiben, fat und des Pros - 
feffors Peter Bondam zu Zütphen wohlgerathene Oratio inaugu-. 
ralis de linguae Graecae cognitione, jurisconsulto necessaria, 
(Zätpßen 1755. 4.) in die Hände ‚ und mir lefen darin ©. 5 
und 9 Folgendes: „„Praeter solidam omnis boni et aequi dootrĩ⸗ 
nam perfectum denique jurisconsultum efficiunt earum littora- 
rum, quae ab elegantia et humanitate nomen habent, intel- . 
lectus haud proletarius, veteris philosophiae, Stoicae in primis, 
notitia, eriticae artis, non temerariae, nec otiam nimis super- 
stitiosae, gnaritas, antiquitatum, Graecarum aeque ac Roma- 
varum, explorata peritia, accurata tandem historiarum cognie 
tto. — Atque haec est regia illa via et a summis viris calcata 
etc.“ Dieß Zeugniß iſt wahr, und viele wahre Gelehrte Haben 
es von jeher vor Der Welt abgelegt; Den Holländern muß man 
dag Recht wiederfahren lafien, da unter ihnen Die ceitifche, Die 

*) Bir finden ihn verfciedentlich angegeben; in dem neuen gelebrten 


Europa heißt es: des bürgerlichen und oͤffeutlichen Hollaͤndiſchen Rechts 
ord. Profeſſor. | j . 
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in der That gelchere Rechtsgeleßrſamkeit vor nicht fanger ‘Seit 
noch mehr bluͤhte, ala In Teutfchland und unter andern Natios 
nen; und daß man auf Ihren Uninerfitäten die ſchoͤnſte Gelegens 
heit Hatte, in diefem Theile der Wiffenfchaften etwas Gruͤndliches 
zu erlernen. Es if aber eine Undankbarkeit von Leuten eines 
gewiffen Geſchmacks unter ihnen, wenn fie nicht erkennen, daß 
Die Teutfchen unter ihnen Vieles dazu bepfragen, fondern fich 
woh! gar nicht fcheuen, diefelben für Verderber ihrer gründlichen 
. Gelehrfamtelt auszugeben. Man Hat diefer äblen Befinnung im 
4 Th. des neuen gel, Europa (S. 882 und 883.) das Nöthige 
entgegengefegt, und zugleich ben berüßmten Profeſſor Troy 
amter denjenigen Teutfchen mit aufgezählt, welche gewiß um die 
Rechtsgelehrſamkeit in Holland nicht geringe Berdienfte haben. 
Als er nachher zu Utrecht Aland, befätiste au fen Erempel 
Dasjenige, was «ben dafelbft von biefer Univerſitaͤt in's Beſon⸗ 
dere angemerkt worden iſt. ur BE 
Seine Geburtsftadt, iſt Eolberg, die Hauptſtadt des Herzogs 
thums Caſſuben in Hinterpommern; und iſt er alfo fein Weſt⸗ 
phälinger, patrie Westphalus, wie iu den Actis Erudit, Lips. 
1737. p. 240 ſteht. Dort war fein Vater, Ehrikian Trotz 
Secretaͤr des Salzweſens, und er If als feln Exfigeborner im 
8. 1701 auf diefe Welt getreten, und im der Lucherifchen Nelis - 
gion erzogen worden. Nachdem er in feinem Vaterlande Die 
Sruͤnde der Wiffenfchaften wobl gelegt hatte, beſuchte ex die Unis 
verfitäten zu Halle, Leipzig und Marburg, mo er die beruͤbhmte⸗ 
ften Lehrer, Wolff, Waldſchmidt, von der Velde, Homberg, hörte, 
that hierauf eine gelehrte Keife durch einen Theil Teutſchlands 
nach Holland, und ließ fich auf, der Univerfltät zu Utrecht nie⸗ 
der. Hier hatte er die beruͤhmten Männer, Drakenborch, Duker, 
von Eck und Otto, mit welchem er gleichwohl hernach zerfiel, 
zu feinen Lehrern, und erwarb ſich daſelbſt, nach einer zehnjaͤh⸗ 
rigen Abtwefenheit von Haufe, am 8. Juny 1750 die hoͤchſteyakade⸗ 
miſche Ehre in der Rechtsgelehrſamkeit, nach äffentlich - verthei⸗ 
Digter Kathederichrift de termino moto. , Er hätte Diefes weit _ 
eher thun koͤnnen. Denn er gab fon zuvor felt dem J. 1727 
verſchledenen Studierenden befondern Unterricht in den Rechten, 
‚bereitete folche zu Dem Examine. pro gradu zu, und ſchrieb auch 
- "einigen: Die Inauguraldiſputationen. Es iſt leicht abzunehmen, 
Daß er hierdurch zu Ukrecht In fo gute Umſtaͤude gefegt worden, 
‚daß, er auf die Zuruͤckkehr In fein Baterland nicht bedacht zw 
feyn nöthig hatte, Auch befanute er fi allhier zur Reformir⸗ 
gen Religion, und fuhe mit fehr gutem Erfolge in folder Pris 
vatunterweifung fort bis in das J. 1741. In diefem Fahre 
ward eu am 24. Juny, in die Stelle des nach Utrecht abgegans 
genen Abraham Wieling, als Profeffor der Rechte nach Franecker 
. berufen. Am 9. Detober deſſelben Jahres ward cr Öffentlich eins 
° geführt, und Bielt feine Antrittsrede de libertate sentiendi di- 
cendique, jurisconsultis propria. Am 18. Mär; 1743 kam die 
Drofefiton des öffentlichen Rechts Hinzu. Am 17. May 1750 
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helt ee die feperliche Leichenrede anf feinen verſtorbenen Amts⸗ 
nachen, Dominicad Ball, und 1751 nahm er Das akademiſche 
Arterat an, umd legte ſolches am 2. October 1752 nieder, mit 
einer, fo wie jene, bald darauf gedrucdten Rede de immortali- 
tste instauratoris, Wjlhelmi IV. Principis Auriaci, Bel- 
gü foederati supremi Praefecti etc. Endlich ward er gu Ende 
des I. 1754 von dem Utrechter Magifrat Ay Drofefior des 
bärg u and Öffentlichen Holländifchen Rechts auf dortiger 


- Aniverfität berufen. Ein Ruf, welcher ibm zu deſto gröflerer 


Sach fäumte Trog nit, demfelben zu folgen; und bielt am | 


Eee gereichte, da keine vom den Profeffionen ledig war, und 
ifm ein aufferordentlicher anfehnlicher Gehalt ausgemacht wurde, 


2. Jung des folgenden J. 1755 feine Anzugsrede de jure pu- 


— — — — [ 


— — — — — — 


blico Belgico. U 
Er ſtarb im J. 1773, nachdem er ein Jabr vorher durch 
einen Schlagfiuß den Gebrauch der Sprache und Des rechten 
Aems verloren. hatte, in einem Alter von 72 Jahren, 
Was er herausgegeben bat, iſt Kolgendes: F 
Dis. jurid. inaug. de termino moto. Traj, ad Rh. 1730, _ 
4 8 Bog. Das 1. Kapitel handelt de origine terminorum ex 
jure gentium, dag 2. de religione terminorum, dag de 
positione et jure terminorum, das 4. de erimine termini mo- 
ü. — lacobi Gothofredi. Opeta juridica minora, sive libelli, 
wactatus, orationes, et opuscula rariore et praestantiora, qui- 


bus continentur selectee, non modo in jure, sed et’omni an- 


tquitate Romana et Giaeca, jus antiquum illustrante, materiae. 
Omnia ab innumeris mendis purgata, cum icone auctoris, ine 
dice copiosissiimo et praefatione C. H. Trozz, Icti. Lugd, Bat, 
1733. fol, 5 Alph. 10 Bog. — Christfr, Waechtleri Opuscula 

cum praef. Vergl. miscell. Observ. crit. Vol. II. T. J. p. 115 
- Do memoria propagata, damnata et restituta traotatus juris. 
Traj. ad Rh, — Hermannus Hugo de prima scribendi origine. 
et universa rei litterariae antiquitate, cui notas, opusculum 
de scribis, apologiam pro Waechtlero, praefationem et indi- 
os adjecit G. H. Trotz, Ictus. Traj. ad Rh. 1758. $maj, 2 

Aph. 7 Dog. In der Biblioth. raisonnee,: T. XXI. p. 7234. 
nord von den Anmerfungen unferes Gelehrten ſehr verächtlich 


xerrtheilt, welches auch Heumenn, im Consp, reip. litter. p. 39. 


wiumerten fur gut gefunden bat: Ey erinnerte Etwas dawider 
u der Vorrede zu dem folgenden Werke. Eine weitläuftige.und 
tihuliche Recenfirn Davon findet man in den Nov. Act. Erud. 
79.9 B— 24, — ZEdmundi Merilli, Tricassini, Ieti, a 


. @nsiliis Regis, antecessoris in academia metropolis Biturigum 


pimicerii, ın gquatuor libros institutionum imperislium Com- 
aentarli principales, instituti anno 3636 aetatis auctoris 58. 
Professionis 36, Quibus adjecta est earuhdem institutionum 


i 'Ynopsis per definitiones et divisionks, in qua totum oarumı 


um expansum est, Ex mente et manuscriptis ejusdem 


E, Mexilli, opera et studio Chudii Mongin, juris utriusgus 


—— u \ vo 
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professoris, concinnata, cum praefatione C. H. Trotz, Icti- 
Traj. ad Rb. 1739, 4. 2 Alph. 8 Bog. — Guilielmi Marani, . 
antecessuris Tolosani, Opera omnia, seu paratitla digestorum 
et varii tractatus juris civilis, cum auctoris vita, Bernardo _ 
Medonio scriptore. Omnia ab innumeris mendis repurgata, at- 
“que indicibus copiosissimis locupletata, cum icone auttoris, 
recensuit et praefat. adjecit C. H, Trotz, Ictus. Traj. ad Rb, 
2741. 6 Alpf. 2 Bog. — Vrat. inaug. de libertate sentiendi, 
dicendique, jurisconsultis propria. Franequ. 1741. 1 Alpb. 5- 
Bog, ©. Nova Acta Erud. 1743. p. 358. — Thoses juris 
publici ad leges fundamentales foederati Belgii, find Disputas 
tionen, welche in den J. 1745 und 1746 zu Franecker gehalten, 
und sufammen herausgegeben worden. 2 Alph. 6 Dog. G. Ebd. 
1747. p. 206. — Oratio in obitum Dominici Balk, 1750. 
— ratio de immortalitate legum instauratoris, Wilhelmi IV. 
etc. 1751. — Jus agrarium foederati Belgii. Franequ. 1755, 
' Vol... . — Jus agrarium Romanorum, Ibid, 1753. 4. 
Diefes und das voriges Werk find aus verfhiedenen Disputatios 
nen - gefammelt. und mit einem Regiſter verfehen worden. In 
dem Bockzaal des Novembers 1753 wird gemeldet, daß nur 50 
Eremplare davon durch den Buchhändler Brower würden fünnen 
verfande werden. Folglich haben fie ihre Stellen unter den ras 
ren Büchern. — Oratio inaug. de jure foederati Belgii pu- 
blico, Ultraj. 1755. 4. — Trot hat auch vorgehabt, den 
Symmachus mit: feinen Anmerfungen herauszugeben. Wir zwei⸗ 
feln, daß Solches wirklich gefcheben IR: Saxe (Saxius) hätte 
: Boch wohl diefer Ausgabe gedacht. Wan bat verfichern wollen, 
daß er auch der Verfaſſer des Holländifchen Machiavel republi- 
“ zycaln fey, von welchem Bude Echlichter’s Catal, Plagiarior. nachs 
zufehen iſt, in den Bremifchen Symbolis litter, T. J. P. II, p. 
71 59. Do wir haben feine Gewißheit. — Noch wird im, 
den Actis Erud. 1737. p. 240, gemeldet, daß er mit einer Aus⸗ 
gabe der Werke Alberici und Scipienis Gentilis umgehe, auch 
' Petiti Commentarium ad leges Atticas neu herausgeben wolle, 
‚ ‚Dieß legte Vornehmen hat des Profefiors Wefleling Ausgabe 
rückgängig gemadt. N Ä u 
ı &, des neuen gel. Europa 9. Tb. S. 193. und 21. TE. 
G. 1437, Vriemoet Series professorum et lectorum academiae 
Frisicae, quae est Franequerae, p. 95. Ejusd. Athenae Fri- 
siac,. p. 841. Saxii Onomast, litter. P. VI. p. 459 Analect, 
p: 7356. Hamberger's gel. Teutfchl., neue Aufl. S. 811. 3. Ausg, 
fortg. von Meufel, ©. 1471, — 


x 


Troy, Franz von, Profeſſor und Director der Koͤnigl. 
Mahlerafademie zu Paris, erblickte zu Touloufe im J. 1645 dag 
Lichte der Welt. Der Vater Nicolaus de Troy war der Mahler 
Des Rathhauſes zu Touloufe, und führte fomohl ihn, ald Dem 
‚ ältern Sohn, der fi nachgebends zu Touloufe fegte und vielen 
Ruhm erlangte, zur Mablerey ans von dem Legtern ſieht man 
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ein (höned Bild von der unbeflediten Empfängniß Mariä-bep 
den Rarmeliteen zu Toulouſe. Franz de Troy fam im 24. Jahre 
nah Paris, und arbeitete unter Nicolaus Loir, defien Schwager 
er in der Folge ward, weil er Des Mahlers Eotelle Tochter hey⸗ 
tathete. De Eroy hatte ſich, vermoͤge der erften Neigung feines 
Genies, anfänglich auf die Sefchichtmahleren gelegt. In der Kolge 
wandte er ih zum Bildnißmahlen, sind ging deßwegen in Die 
Schole des bekannten Claudius le Sepre, der In dieſer Art von 
Rahlerey befonders gefickt mar. Die geringe Anzahl von Bild⸗ 
nifwohlern, welche es damahls in Paris gab, bemog ibn nach 
des Lehrmeiſters Tode dabey zu bleiben. Er verfertigte die Bild⸗ 
nife im Kleinen, aber mit einem vortrefflicden Colorit umd in 
einer ausf n Manier, Weil er darauf die Gefchichte, ſei⸗ 
nes natuͤrli alents ungeachtet, ganz liegen ließ, fo verfaumte 
er and alle Gelegenheit nach Italien zu veifen. Nichts deſto 
weniger wurde er 1674 als Geſchichtmahler, nach Ueberreichung 
eines ſchaͤtzbaren Gemaͤhldes vom Merfur, der des Argus Kopf 
abhanet, in die Mablerafademie aufgenommen, und in der Fol⸗ 
ge zum Profeffor, Rector und zulegt Director ernannt. . Ex 
machte der Akademie ein Geſchenk mit dem Bildniſſe des Manfard, 
darum fie ihn gebeten hatte. U 
Man findet in den Werken des de Troy den Ausdruck, 
de richtige Zeichnung, wohlgewähltE Formen, viel Edles, eine 
fin ausgeführte und Fräftige Manter, und eine vortrefflidhe Hars 
menile im Colorit mit einander vereinigt, Seine Semäßlde duͤr⸗ 
fen ſich nicht fchämen, bey den größten Stalienern und Nieder⸗ 
lindern zu hängen. Er beobachtete den Wohlfiand, ohne zw 
‚viel Bemänder zu machen, Die nur die Augen von der Haupt⸗ 
ſache abziehen. Inſonderheit war ex ſehr geſchickt, Srauenspers 
foren zu mahlen. Die Damen wählten ihn vorzüglich, weil fie 
Buften, daß aus diefer Wahl ein Vortheil für fie erwuͤchſe, 






tm de Troy verftand die Kunſt, fie fchön zu mahlen, wenn 


es ihnen gleich fehlte. Er mahite fie oft als heidniſche Gotthei⸗ 
ka, gab ihnen poetifche Eharactere, und mußte Durch "feinen 
ſameichelhaften Pinſel mit Benbehaltung der natärlihen Züge 
une Reise zu verichaffen. Man könnte des Boileaud Verſe in 


finee Art poetique von dem Homer auf diefen Künftier ans 


Wenden : | 
On diroit que pour plaire, instruit par la nature, 
Homere ait a Venus derob£ la ceinture. 


" De Troy beſaß alle Eigenfchaften eines rechtfchaffenen Mans .’ 


2, und ein gutes Herz, ſah wohl aus, und mußte fi bey 
ann bellebt zu machen. Er fonnte Die Damen während 


ke Zeit, daß er fie mahlte, angenehm unterhalten, und Ihre - 


Venen durch luſtige Einfälle aufbeitern. Einige behaupten, Daß 
x bey Maͤnnerbildniſſen nicht fo gluͤcklich geweſen: inzwiſchen 
er doch einige gemacht, Die vortrefflich ind. Ludwig XIV, 
'wu ihm auf, feine GSeſchichte in Gemaͤhlden zu Tapeten zu 


unten: er machte auch kleine Cartons für Die Madame von . 


J 


-. 
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Monteſpan, die des Könige kriegeriſche Beſchaͤfftigungen In jun⸗ 
gen Jabren vorſtellten. Sie wurden klein in Tapeten und gro 
auf ſeidenen Mohr gebracht. Man ſchickte ihn darauf nach Bayern, ' 
um die Dauphine zu’ mahlen, und er brachte ihr mit vieler Kunft - 


. ausgefährtes Bildniß zuruͤck. Bey der Geburt des Herzogs von ‘ 
Bourgogne, der aus Diefer Ehe erzeugt wurde, that fih de Troy 
durch ein Feuerwerk hervor: er lieb das Serüft Dazu vor feiner . 


Sphäre aufrichten, und batte auf Ducchfichtiger Leinwand allerlen 
fombolifche Figuren dazu gemacht, Er mußte die ganze Köntgliche 
Familie, viele andere Prinzen und Vornehme vom Hofe abfchils 
dern; fogar Fremde von Stande gingen felten aus Paris, ohne 
ihr von ihm gemahltes Bild mitzunehmen. 
Auf dem Rath⸗ oder Stadthaufe zu Paris in der Kirche 
der heiligen Genevieve trifft man groſſe hiſtori ildniffe an, 
die fo gut als wirkliche hiſtoriſche Gemaͤhlde find. Die Familie - 
und der ganze Hofflaat des Deoge von Maine iſt ganz allegorifch, 
und ftelt das Saftmahl der Dido vor, bey welchem ihr Aeneas 
feine widrigen Begebenheiten erzähle. Alle Köpfe, die fi über 
so erſtrecken, find Bildniffe mit einem fanften und marfigen Pins‘ 
fel gemahlt; der Rang der Hoflente, ihr Character, mit einenz 
Worte, alles Uebliche iſt genau dabey beobachtet. on 
Ohne Italien gefehen zu haben, zeichnete de Troy mit eis. 
ner der Roͤmiſchen Schule fonft eigenen Nichtigkeit: fein groffee | 


Geſchmack im Colorit näherte ‘fich der Lombardifchen Schule, und 


in der feinen Ausführung fchien er ein Niederländer zu feyn. Als 
etwas Sonderbared iſt bey Ihm zu merfen, daß feine legten Werke 
den erften vorzuziehen find. Dahin gehört Dad Gemähide von der 
Schulmeiſterin, welches er nicht lange vor feinem Eude verfertigte. 
Es iſt ganz im Niederländifchen GSeſchmack gemaplt, und ftelt eine- 
ſchwarzgekleidete Frau vor, die fih mitten unter ihren arigen 
Schülerinnen befindet, Die Stellungen find fo gluͤcklich gemäbke 


"and gut abgewechfelt, Daß es Jedem beym erften Anblick gefaͤllt. 


e Troy mußte endlich nach einem langen und ruhmvoſllen 
geben, und nachdem er viel von den Schwachheiten des Alters aus⸗ 
geftanden, su Parid 1730 im 85. Jahre Die Schuld der Natur bes 
zahlen, Er wurde zu St. Euflache begraben und durchgehends 


" ſehr bedauert. 


| In Anfehung Der ſchoͤnen Gewänder und klugen Vertheilung 
der Lichter find. feine Zeichnungen mit denen von Vandyk zu vers 
gleichen. Sie find auf blauem oder grauem Papier mit ſchwarz er 
Kreide gemacht und mit Weiß gehöht, in den Schatten .getufdur, 
und darüber mit grober Kreide fchraffirt. Es herrſcht eine fehx 
freye Hand darin. Man findet auch Studien von ftehenden Sigeze 
zen, Ueberhaupt fennt man den de Troy an der dreiftn in 
Amftmäßigen Führung der Hand, an den Köpfen und Hinderz, 
an der gut ausgedruckten Wäfche und den Veräcken, an der Vacha 


. abmung der Kleider und an der Nehnlichfeit. Kin und wieder üſe 


die Kreide gemifcht, an andern Drten mit gewiſſen Druden ge, 
braucht, und Das Weile nad ber Natur und den Regeln Dex 
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Saft angebracht, — Seine vornebmſten Gemaͤhlde zu Paris bes 
Beben In einem groſſen Stuͤcke zu St. Genevieve, welches dieſe 
Lade im Hintergrunde und vorn den Vorſteher der Kaufmann⸗ 

ſaaft und Dem Rath der Stadt, an der Zahl zehn. oder zwölf | 
dorſtelt, wie fie die Heilige auf Den Knieen ben der Hungers⸗ 
not vom J. 2709 um‘ Hälfe anrufen. Zwey geofle Bilder im; 
einem Saal Des Rathhauſes. Das eine bey Gelegenheit der Ge⸗ 
bart des Herzogs von Bourgogne, Des Vaters des nachherigen 
Knie, Der Genius von Frankreich hälst ven neugebornen Prins 
ja im Arme; die Kigur von Frankreich ſelbſt IM zu feinen Bis 
0; polo, Minerva und die Fama zeigen fi oben in Dem 
Brmäßlde; einen groffen Theil des Vorgrundes nehmen die acht 

uren der Vorſteher Der Kaufleute und Der Mach der Stadt 

is In ihren gewoͤhnlichen Sangen ſchwarzen Kleidern ein. Das 
andere Relt Die Heyrath des Königs vor, und beiteht aus fehe 
Helen Figuren, dabey ihm fein Sohn geholfen hat. Es war 
neh ein drittes da, "welches die Bekanntmachung Des Friedens 
vom J. 1719 abbildete: man hat ed aber weggenommen. Des 
Hals beſaß nur ein Gemaͤhlde von ihm, nämlich das Bildniß 


der Danpbine, Ehriflino von Bavern. Man fah es in der Balsı 


ktie des Apollo. In den Zimmern der Mahleralademie: Mer⸗ 
Im, der dem Argus den Kopf abhauet. . | 
va Trop hat fi ſelbſt, wie er auf der Baßgeige fpielt, 
Es Rund ungefähr 30 Blätter nach ihm in Kupfer geſtochen 
verden. Die Meitter And: Vermeulen, Barras, GSimonnean, 
at Boiler Bouys, Bernard, Banfhuppen, Doflier, Drevet 
| t. Ä 


©. auſſer dem Nouv. Diction. bist. d'Urgensville's Leben 
in beruͤhmteſt. Mahler, Th. 4. ©. 288. \. 


„ev: Johann Franz von, Director der Franuzdſiſchen Aka⸗ 
zu Rom, der Sohn des Vorhergehenden, wmelder unter 
% befien Mahler der Zranzöflfchen Schule gerechnet werden: 
Wenn de Troy bey feinem Genie, und den von Des 
Rıter empfangenen Baden hätte den gehörigen Fleiß anwenden 
wir, fo fönnten wir vielleicht feinen groͤſern Meier in der 
aufmelfen. Dieß bezeugte der berühmte Rigaud oft, weis 
der Bater ald einen guten Freund gebeten hatte, Dielen 
dazu aufzumuntern. Allein de Troy war ganz anderer 
ung; er glaubte, ed wäre hinreichend diefem natürlichen 
Bike den freyen Lauf gu laffen, ohne fi) meiter um Ausbefie 
Ms deſſelben zu befümmern. Es iſt wahr, eine angeborue 
Bang kaun let thuns wenn aber der Fleiß Damit verknuͤpft 
ı fo richtet man meit mehr aus. Die Natur überläßt es, 
es (heine, den groffen Künftlern ihren Werfen die Vollkom⸗ 
Iahet zn geben, die fie ihnen ſelbſt nicht mittheilen: till. | 
„oe junge be Troy wurde im J. 1680 zu Paris geboren, 
Sehn uud Enkel von beruͤhmten Mahlsen was: es gleiafam 


. 
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| feine. Pflicht, ihr wuͤrdiger Nachfolger zu werden. Die natän 
liche Neigung, welche von einem geſchickten Vater unterkügt 
 . wurde, bildete fruͤbzeitig einen ‚guten Mahler aus ihm. reg 
einer ſolchen Anführung entwickelte fi Der Verſtand geſchwind, 
ohne eines langweiligen und trockenen Unterrichts zu gebrauchen. 
De Troy bahnte fih den Weg: alenthalben felbit, und 
wuͤrtde gewiß nach erhaltenen Preifen als Königlicher Denfionde 
nach Stalien gefommen ſeyn; Der Bater fand aber für gut, ihn 
auf eigene Koften nach Rom zu ficken, und erſt in der Folge 
‚den Unterhalt als Penfionär des Königs für ihn auszuwirken. Er 
trat im 3. 1699 die Reife an, und hielt fih 9 Jahre lung theils zu 
Naom, theils iu Piſa und Venedig auf. . Während dieſer langen 
Auweſenheit arbeitete er mit groſſem Fleiße, und verfertigte eine 
Menge von Zeichnungen und Gemählden, und brachte dadurch 
feinen Ruf gleihfam zur gehörigen Reife . Ä 
“ Nach der Zuruͤckkunft in Sranfreih im J. 1708 nahm Ihn 
‚ die Akademie zum Mitgliede auf: er übergab bey Diefer Gelegen- 
beit ein Gemählde von der Niobe, die den Zorn der Götter ſich 
und ihrer Familie zuzog, weil fie das Dpfer der Thebaner für 
die Larona geftört hatte. Man ficht die Niobe mitten in einee 
Ebene in einen Stein verwandelt; fie iſt mit den todten Koͤr⸗ 
gern ihrer Kinder, welche mit in der Mutter Schickſal verwickelt 
marken, umgeben. Das ganze Gemählde fcheint mit ‚vielen 
Feuer und Genie ausgeführt: es entdeckt fi eine reihe und 
glänzende Einbildungskraft darin, Man fann dem Bilde nicht 
Sorwerfen, Daß die Figuren ‚aus andern beruͤhmten Gemaͤhrden 
genommen find; Alles iſt originel. Er hätte auch mit Recht 
Vorwürfe verdient, wenn er 'von fremden ‚Etwas entlehut, Da 
ecr Stoff genug in Pb felbt fand. Alterius non sit, qui suus 

- esse potest. _ | 

De Troy gebrauchte ein liebliches picantes Colorit; feine 
Anordnungen waren reich, DIE Gedanken neu und gluͤcklich aus 
gedruͤckt. Er befaß eine Stärfe in Vorfiellungen der Gemütbei 
bewegungen. Seine Hintergründe find mit einer edlen Einfafı 
. angeordnet. Man flieht es feinen Formen an, Daß er in Italien 
geweſen, und die Antifen ftudiert habe. Mit einem Worte, eı 
beſaß das fhöpferifhe Genie, weldes ein Kuͤnſtler befigen muß 
der fi) Über Das Mittelmäfige erheben will, Im J. 1719 ek 
‚nannte ihn die Akademie zum Profeffors er. mußte verfchieden« 
Dfentiihe Werke in den Kirchen des heil, Lazarus, Auguſtinus, 
der Genevieve und auf dem Stadthaufe übernehmen, Am J. 
‘1726 mablte er Die Kapelle des Schloffes zu Paſſy ben Paris. 
Er fielte an der Gypsdecke mit Delfarben die Apoflel vor, wi 
hie na der Maria Himmelfahrt Ihr Grab beſuchen. Die Fig: 
ren find meiſt knieend rund um Die ovale Decke geordnet, unt 
in. der. Mitte befindet fich Die Laterne der Kuppel. Auf deu 
Altar hängt eine heilige Familie in Tizian’s Geſchmack; die vier 
Thurſtucke zeigen Die Religion, den Glauben, die Hoffnung. un 
k bie Kiebe In Figuren bis auf. Den halben Leib. Die Liebe HAg 
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Man unter allen Figuren fuͤr die ſchoͤnſte. ge :&$, 1727 arbels 
ke de Troy mit andern Meiftern um den Preid, und mahlte 
ein Dianenbad, ein Bild von einem harten Golorit und gemels.. 
ner Zufanımenfegung. Alein er fand Gönner, und Franz le 
Meine mußte, der mittelmäßigen Arbeit ungeachtet, die Belͤhnung 


x. — — 


„mit ihm theilen, ob fein Bild von der Enthaltſamkeit des Schs , 


Bo gleich einen unendlichen Vorzug wegen der ſauften angeneh⸗ 

' men Manier und der fchönen Charactere in den Köpfen behaup⸗ 

kete. "Weil feine Gemaͤhlde ſich Fehr ungleich maren, ſo fand er 

‚ au nicht Liebhaber genug, um fie allemahl angubringen. Das 

| m fam.der hohe Preis, den er dafür verlangte. - Der Verfaſſer 

| Ib einmahl 30 fertige Stücfe ber ihm, die auf Käufer warte - 
kr, Wie er merkte, Daß es in Paris nicht mit Ihm fortwollte, 

fo bat er fih unter dem Vorwande, daß er nicht mit Auftand 
In Paris leben Eönnte, eine Beförderung in Rom uns Er 
ward auch mirflich im J. 1738 zum Borfteber der Franzöfifchen 

| — Diefer Stadt ernannt, und befam den Orden von 

t, i deil. * 

De Troy waßte auf eine ungenteln ‚höfiche Art mir dem 
Mönen Sefaplecpte umzugehen. Die Natur Hatte ifn-mit einer 
emuehmenden Bildung verſehen. Er kam fleißig in das Haug 
einer reichen liebens wuͤrdigen Witwe; dieſe hatte eine Tochter, 
deren jugendliche Neize ihm die Wahl zwiſchen benden nicht 
ſchwer gemacht Haben würden, wenn er bey feinem geringen Vers 

gen bloß nach Beigung hätte wählen können, Der Tod. der 
‚Eitwe verhinderte Ihn, feine Abfichten auszuführen. Er trös. 
kete fich und glaubte nunmehr mit allen Rechte, fih an die . 
| Toter wenden zu dürfen. Die Heyrath fam gluͤcklich zu Stans 
'%, und er liebte le dergeftalt, daß er ihren Kopf in allen gas 
aten Stächen, Die man von ihm flieht, anbrachte, aber nur: 
im Profl, weil fie einen Fehler auf dem einen Auge hatte, So 
mahte es Eäfar, der fih mit einer Lorbeerfrone bedeckte, um 
ſeinen Sahlen Kopf nicht ſehen zu laffen. Durch diefe Heyrath 
warb er ein anfehuliched Vermoͤgen, weßweyen er fi aud) 

2 Königlichen Secretaͤr bey dem groſſen Collegium aufs 

| 


€ “ \ . f 

Weil er ſich zu Sefchäfftigen fuchte, To that er den Vor 
flag, die Gemählde zu den Tapeten in der Gebelinsfabrif wohl⸗ 
file *) gu liefern; machte fi aber dadurch bey den andern 
Kahlern ſehr verdaßt. Man uͤberließ ihm die Wahl zu zwey 
Städen zu diefem Endzweck, und er übernahm die Gefchichte 
der Eher und des Jaſon vorzuftellen. Die Skizzen von dem 
&mähide- der Eſther, nebſt drey dazu gehörigen Stüdem wur⸗ 
ka 1738 im Louvre öffentlich ausgeſtellt, ehe er mit feiner Frau 
ud Kindern nach Stallen gieng. Nach der Unfunft In Rom 
Irte er. Die, vies übrigen Stuͤcke zur Gefchichte der Eſther Hol 


..9 Der Preis war bisher genielniglih 3006 Livres; „er verfettlate ſi⸗ 
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iende and, und ſchickie fie darauf gleich nach Feaukreich. Die 


Anordnung war groß und prädtig darin, zumahl im Triumpbe 
Des Mardochals das. Coloris fand ſowohl In Stalin, als in 
Frankreich, Beyfall. Die: Mömer gaben davon einen oͤffentlichen 
Deweis, weil fie Ihn zum Vorſteher (Principe) der. Akademie von 
St. Lucas ernannten, und ihm .diefe Stele ein Jahr länger, 
als die Belege erlaubten, lieben. Er machte fich bey den jums 


gen Mahlern In der Akademie durch fein Betragen aufferordenss 


"Dh beliebt. Sie fahen ihn nicht ſowohl als einen Vorgeſetzten⸗ 


ſondern als einen Mirfchüler an. Wenn er Ihre Arbeiten betradhs 


« 


letzten Staffeleygemaͤhlde, die er nach Paris ſchickte, und bie. 


nad Paris surüdufehren. Er bildete ſich ein, erſter Königlichen 


% Tage fhmäder zu werden. Dazu, hatte der Bram Äber dem. 


. aber weder das Eine, noch das Andere Der König ernaunt 


fete, fagte er oft mit der größten Freundlichkeit zu Ihnen: „Das 
iR fo gut, daß Ich es felb gemacht zu haben wuͤnſchte.“ Der 
Cardinal / Aquaviva zeigte ihm einmahl eine durch ‚einen gewiſſen 
Roͤmer, Namens Benefial, gemahlte Decke, und verlangte fein 


Artheil Darüber; de Troy antwortete Nichts weiter Darauf, als 
daß er nicht gern von jemanden übel rede. 


De Troy verlor im J. 1742 feine Gattin, deren Tod Ihm 
ſehr zu geien gieng. Seine guten Freunde riethen ihm, auf 
einige Zelt nad Neapel zu gehen, um ſich Die traurigen Gebans 
fen etwas ju vertreiben. Er hielt fich drey Monathe daſelbſt 
auf, und brachte Die Zeit mit Beſichtigung der Werke des Lucas 
"Blordano und Solimene, den er als einen damahls mod lebens 


‚den Künftler befuchte, ganz angenehm zu. 
Er kehrte Darauf wieder nach Rom zuräc, und fieng au Die 


Seſchichte des Jaſon in leben Bemäplden ansjuarbeiten; fie 


re aber nicht fo ſtarken Bevfall, als Die von der Eſther. 


ey den letztern konnte er feine Geſchicklichkeit in galanten oder 
zierlichen Kieidungen, die mehr nach feinem Gente waren, beſſer 
anbringen. In den Stuͤcken von Jaſon waren Haß und Wurf 
die hauptſaͤchlichſten Gemuͤthsbewegungen, anftatt daß in jenen 
mehr das Gefälige herrfchte, Sein Feuer (dien auch von Tage 











od feiner. Frau und der Verluſt feiner einzigen Tochter, die fi 
Ihm binterlaffen, Viel beygetragen. ' 
Man bemerkte die Veränderung auch in dem Styl der vi 


der Eröffnung des Saals im Louvre Som J. 1750 Öffentlich aus⸗ 
geftellt wurden. 

Weil er über das Betragen des Franzoͤſiſchen Hofes uns 
frieden war, forderte er feinen Abſchied, und die Erlaubni 


= 


Hofmahler zu werden; oder wenigſtens eine freye Wohnung i 
Lonvre, nebſt einem.anfehnlichen Gehalt zu bekommen; erhiel 


darauf den Natoire zum Vorſteher der Akademie in Rom. € 
befanden Ah alfo damahls zwey Vorſteher zu gleicher Zeit 


om. 
De Troy ließ ſich dieſes gefallen, und hatte heimlich 
Abſicht, In Kom zu bleiben; es balf ihm aber. in der Folge nich 
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u es geeich verlangte. Uls er ſeine Rrau und die Kinder 
‚ weisen, ſah er ſich gezwungen, einen groffen Theil des mir ihr 

blommnen Vermögens ihren Verwandten wieder herauszugeben. 
Der Beni IR dieſen Zufällen unterworfen; es fällt aber in 

einen getsiffen Alter ſchwer, fie mit Gelaſſenbeit zu ertragen, . 
Ä As er Ach eines Abends im Theater Eapranica mit der 





Oattin eines Arztes, in deren Schoͤnheit er fich, wie man fagte, 


derlledt hatte, In der Loge befand, erhielt en ploͤtzlich Befebl, 
den andern Morgen nach Civita Vechia zu reifen, um fh mie 
‚ bem Sranzöfiichen Gefandten, dem Herzog von Niverndis, der 


ach Paris. zuruͤckreiſte, zu Schiffe zu begeben. Die Perfon, . 


' wege ihn die Nachricht brachte, merkte eine ſchnelle Veraͤnde⸗ 

‚ tung auf feinem Geſichte: er wurde auch mirklich den folgenden 

| — kustı und farb am 7. Tage Darauf im 72. Jahre Dieß 
. 1752» 


Ex hegte eine ſolche Liebe zur Kunſt, daß er, fo zu fagen, - 


Ä hit auf dem legten Tag feines Lebens arbeitere, Seine beyden 
Kit Gräfe finds. das Beber Chriſti im Deigarten, und eine 


Fieuztragung für Die Kirche in Beſançgon. Die Zeichnungen dies 


ſes Meifters find faſt alle mir Roͤthel aemacht., An einigen Blaͤt⸗ 


Im dab en mit Dom Scroffiren in den Köpfen und. Dänden, 


De die Kupferſtecher gearbeitet... Zumeilen bediente er ſich auch 
der ſchwarzen Kreide. Man kennt Ihn an der verfländigen Des 
adlang, und an der ungemein leiten Hand, 


Eelne Werke trifft man In allen Eabinerten zerfirent an. Die: . ' 


well And artige re ea welche er mehr als 
| euebilder liebte. Was und da noch geblieben It, wiffen 
dir nicht. In der groffen Yugufinerficche zu Paris fab man: 
‚de Ercemonie von den Rittern des heil. Geiſtordens unter Hein⸗ 
a IV. in einem groffen wohl colorirten Gemaͤhlde, welches er, 


ir gemeinen Ersählung nad, In. 70 Stunden gerbaht bat. Zu - 


— — die Stadt Paris, unter Der Figur einer Frauensper⸗ 


Ma, weiche die Heilige auf dem Knieen, twegen der Hungrersnoth, 


dedurch die Stadt im 3. 1725 heimgefucht wurde, anruft, Zu 
‚et Lazare traf man fünf groſſe Säcke von diefem Meifter any. 
&: die Predigt des heil. Vincentius de Paula vor König Lud⸗ 
Big XL. und feiner Mutter, der Anna von Oeſtreich. Der 
% Ladwigs XIIE im Beyfeyn dieſes Heiligen, und die Koͤni⸗ 
Min Ihränen; der. Gewiſſensrath ber Königin (le conseil de 
eacience) in Gegenwart dieſes Hellinen; eine Verſammlun 

der Geiffichkeit, wen er den Borfig. führt, ‚Und im legten Stuͤ 

de Tod des Heil. Vincentius. Auf dem Rathbauſe Hat de 


y den Rath der Etade gemahlt, welcher dem Könige und 


de Königin Gläͤck zu ihrer Vermaͤblung wuͤnſcht; beyde Aigen 
@ dem Throne und werben von Hymen und der Liebe gekrönt. 
Fe den König hat er In den fleinen Zimmern von Verſailles 
ne Befelfchaft, die Apſtern ißt, und eine Loͤwenſagd gemahlt. 
‚8 fupenbergifchen Palafte zu Parse ein Dianeabad, tm Thron⸗ 
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Immer, Die Gemaͤhlde zur Gefchichte des ERher, welche ex von. 
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mie leichter Maube; er eerlech Alles, and konnte Alles erflären, 
Serviere, der über feinen durchdringenden Verſtand entzuͤckt 
war, bat ihn, dieß Cabinet oͤfters zu beſuchen, und ermunterte 


‚ihn ans allen Kräften, ſich einer Kunſt ganz und gar zu wid⸗ 
‚men, zu welcher ih bey ihm eine. Geſchicklichkeit zeigte, Die 


aufferordent!ih war. 
Diefer junge Geiſtliche ließ auch von der Zeit an die Dies 


chanik den vornehmften. Endzweck ‚feines Fleißes ſeyn. Er ward 


nah Paris geſchickt, um bier die Theologie und Philofophie zu 
Audieren ; aber er wendete feinen Fleiß nur auf die Phyſik/ und 
leente auch dieſe nur in fo fern, als fie mit einer Wiſſenſchaft 
verwandt war, in welcher er es aufs Hoͤchſte bringen wollte, 


‚ Ein Zufall, der zu fonderbar if, als daß man ihn hiet nicht 


anführen follte, gab ihm Gelegenheit zu zeigen, mas für eine 
Stärfe er in der Kunft erlangt habe, zu welcher ihn feine Niels 
gung am Meiften angetrieben hatte. Der König hatte zwey Res 
petirußren von dem Könige Karl II. aus England erhalten, Die 
erften, melde man In Sranfreich zu fehen befam, und welche 
aufzumachen ein Geheimniß war, das ſich nicht leicht entdecken 
ließ. Da’diefe Uhren einmahl nicht recht geben wollten, wur⸗ 
den fie zum Martineau, dem Königl. Uhrmacher, gebracht, ber 
ich vergeblihe Muͤhe gab, fie zu eröffnen. Er gieng Daher zum 
Colbert, und trug fein Bedenken ihm zu geſtehen, es wäre ihm 
nicht möglich, mic Der aufgetragenen Arbeit gu Stande zu kom⸗ 
men, fagte ihm aber zugleich, Daß er einen jungen Carmeliter 


wiſſe, welcher dieß Geheimnig wuͤrde finden können. Diefes war 


P. Sebaſtian, melder diefe Uhren auch in der That dffuetg, 


und fie wieder in den Gang brachte, ohne zu wiſſen, daß fie 


dem Könige gehörten. ' Nicht lange hernach befam er Befehl, 
ſich an einem gewiſſen Tage des Morgens um 7 Uhe bey Dem 
Miniſter einzufinden, ohne daß man ihm die Urfache gefagt bätte, 
warum er dahin beſtellt würde. Er, welcher mit feinen Gedans 
fen weit davon entfernt war, zu erratben, was für Ehre bier 
auf ihn wartete, gieng mit Zittern in das Haus des Miniſters, 
welchen er in Seſellſchaft Marlottes und noch eines andern. 
Mitglieds der Akademie der Wiſſenſchaften antraf.. Der Minis 
fter lobte feine Geſchicklichkeit ſehr, die er in der Eroͤffnung ber 
"hren gezeigt Batte, berichtete ihm, mem fie angehörten, ermahnte 


ihn, feinen Fleiß in der Mechanik zu verdoppeln, und fi bes 
‚„ fonders auf die Hydraulik zu legen, wobey er ihm rieth, unter 


der Aufſicht der beyden anweſenden Akademiften zu Aupdierem, 
melde ihn ſowohl In feinem Lefen, als in Verfuchen, die er ans 


“ Mellen würde, leiten folten, und fagte endlich dieſem jungen 


Beiſtlichen, mas fib für einen Miniſter zu fagen am Beßten 
ſchickt, daß ihm ein Gehalt von 600 Livres ausgelegt fey, wovon. 
Ibm das erſte Fahr noch an demfelben Tage ausgezahlt wurde, 
... De P. Sebaftien, melder fi vorher der Mechanik aut 
eignem Triebe gewidmet hatte, widmete fih ihr nun noch weit 
‚mehr, um feine Erlkenntlichkeit für Die süpmliche Belohnung zu 
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"Ben, todiche er Durch fie erlangt hatte. Er legte Ah nach und 
uf die Geometrie, Amatomie, Chemie, auf die Willens . 
‚ Saft verſchiedener mechaniſchen Künfte, und ließ Nichts vom 
im demjenigen aus der Acht, wovon er glaubte, daß es Eu 
was beytragen koͤnnte, ihn zu einem vollkommnen Mechanicus 
in machen. Dei Pefehlen aemäß, welche ihm der Miniſter ger 
schen hatte, legte er ſich vornehmlih auf Die Hydraulik und 
 gelengte in dieſer Wiſſenſchaft zu einer folchen weitlaͤuftigen 
Enſicht, zumahl in Dem, was die Pumpen und Waſſerleitungen 
hetrifft, daB bey feinem Leben in Frankreich wenig Vorfhläge. 
jat Bereinigung verſchiedner Fluͤſſe Durch groſſe Candle gethan 
' Ba cubgeführe worden And, über welche man nicht zum We 
Bisken feine Meynung vernommen habe. Die ſchoͤnſten Waſſer⸗ 
kitngen zu Berfailles, an denen er anf Befehl des Könige ge 
arbeitet Dat, werden ewig Denfmahle feiner Geſchicklichkeit 
Dos Berlangen, durch feine Acheiten der Welt immer nuͤtze 
lqer j werden, trieb ihn ſtets an, fi Mühe zu geben, ſolche 
‚su Entdedungen ja machen, welche zu der Verbefferung der 
Kae Etwas beutragen konnten. Deßwegen verfertigte er eine 
greſſe Anzahl Modelle zu neuen Mafchinen für verſchiedne 
Handarbeiter, als für vie Selbbratbgteber su Lyon, für Die. 
Sinwandbleichen zu Senlis, und für Die Königl. Münzen. | 
Ein Schwediſcher Edelmann, Namens Günterfeld, welchem 
de Kanonenkugel beyde Hände weggenommen hatte, ward durch 
Ruf, nach welchem der 9. Sebaſtian überall für den ges 
ſchickteſten Mann in der Mechanik gebalten ward, bewogen, 
unaqh Paris zu fommen, und von diefem Geiſtlichen zu verlangen, 
eb er ihm zwey Haͤnde perfertigte, die ſich ganz allein von dem . 
Im noch übrigen Theile des Armes bemegen ließen. Die Zins 
ger diefer Hände ſollten mit Gelenken verfchen feyn, und vers 
ntelR Marker Käden don dem Arne in Bewegung gefept wer⸗ 
Fer Obgleich dieſes Unternehmen bey dem erfien Anblicke gan 
| 





m gar unmöglich zu: ſeyn fchien, fo ward unfer Mechanicus 
;06 dadur nicht abgeſchreckt: er machte einen Verſuch, und 
Nat damit ſchon ziemlich weit gefommen, ale ihm von dem Her⸗ 
“ von Orleans, Negenten des Reiche, befohlen ward, ſich nach 
zu begeben, "und daſelbſt über die Arbeit bey der Bew . 
kttigung eines groffen Canals die Aufficht zu haben. Vor ſei⸗ 
un Abreiſe übergab er Alles, was er zur Ausführung ſeines 
8 ſchon fertig hatte, dem Duquet, einem beräßmten 
atiker, welcher diefe künftliche Hand fe weit brachte, daß 
dr Schwediſche Dfficher Damit an den Hut greifen, Ihn abneh⸗ 
un, und wieder auffegen fonnte. Aber die Ungeduld dieſes 
Femden, wieder in fein Band zurückzukehren, verhinderte ihn, 
—* weiter auszufuͤhren, mas er bereits fo gluͤckich 
eſongen hatte. 
Hauptſaͤchlich aber zeigte fich die Seſchicklichkeit dieſes groſ⸗ 
| ka Vechanicus im den Seiten, an welchen es oftinahls auf Befehl 
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des Koniges gencheitet Hat. Zum Bewäiſe dienen Bier tdeite bie 
wunderbare Maſchine, durch weile man die groͤßten Baͤume 
won ihrer Stelle verſetzen kann, ohne Daß fie Schaden nehmen, 
theils die benden beweglichen. Gemaͤhlde, Die er verfertigt hat, 


Mario damit aus zuzieren. u 
Das eine don Dielen Gemählden, welches der König feine 
Heine Oper. nannte, veränderte. ih fuͤnfmahl -duf: den Schall 
einer kleinen Pfeife; denn dieſe Gemaͤhlde beſaßen nu die Eis. 
" —3 zu klingen, oder einen Ton anzunehmen. Eine kleine 
ugel, welche unten an der Einfaſſung befindlich war, und die 
man ein Wenig zog, brachte den Schall der Pfeife hervor, und 
ſetzte alle Blider in Bewegung, weil Alles auf .eine einzige Triebs 
' -feder eingerichtet war. Die 5 Aufzüge der Kleinen Oper wurden 
Durch Bilder vorgeftellt, die man in Wahrbeit für. die Yantos 
Minen der Alten anfehen konnte; fie fpielten ihre Rolle bloß 
Durch Bewegung, oder durch Geberden, welche Die Sache aus⸗ 
druͤckten, vie fie hätten fagenn ſollen. Diefe Oper ward viermahl 
nach einander mwiederhohlt, ohne Daß man die Seder von Neuem. 
hätte aufziehen dürfen, Man konnte auch, vermittelt eines im 
ber Einfafjung verborgenen Drüders, die Vorſtellung alle Augens, 
Wlicke aufhalten ; fogleih hatte man ein Gemählde, deſſen Sigus 
‚zen, mie ben andern, nicht von ihrer Stelle wichen; fo bald 
man aber die Fleine Kugel anrührte,. gieng die Bewegung wies 
derum de an, wo fie inne gehalten hatte Diefe Tafel war, 
ohne die Eiufaffung, ı6 300, 6 Linien lang, ı3 300, 4 Linien 


Breit, und hatte In der Dice, um aße diefe verfchiedenen Ürar. 


ſchinen einzuſchließen, micht mehr, als ı Zoll und 13 Linien; 
Wenn man alle diefe Figuren. aus einander genommen ſah, ſo 
mußte man: über die groſſe Menge, und Die ausnehmend feine 
Arbeit erfiaunen. Was muß Das. nice für Schwierigfeiten ges 


geben haben,’ fie alle in der nöthigen Genauigkeit auszuarbeiten/ 


und eine fo lange Reihe verichleduer Bewegungen mit einander 
zu verbinden, welche von fo Fleinen und zeebrechlichen Werfzeus 
gen abhangen! Hieß das nicht die mechanifhe Einrihtungr 
welche die Natur in den thierifhen Körpern zeigt, fo fehr, als 
‚nur möglich If, nachahmen, da zumahl bey diefem mechaniſchen 
Pau der Körper der Thiere Diefes eines von den unbegreiflichs 
fien Wunderr IR, daß eine ſolche Menge Mafchinen oder finns 
liche Werkzeuge, deren Wirkungen: fo viele "und fo erfiaumlich 
find, einen fo Heizen Raum einnehmen ? . 
as zweyte ˖ Semählde mar noch gröffer, und noch kuͤnſt⸗ 
Ser ausgeſonnen, und ſtellte eine Landſchaft vor, in welcher 
Alles befeelt wat. Es floß da ein Fluß; Tritonen, Sirenen, 


= Delphine ſchwammen von Zeit zu Zeit auf dem Meere, welches 


an dem Ende des: Horizontes zu feben war, Wan jagte, man 
fiſchte darauf: in einem Schloffe, welches auf der Höhe eineg 
‚Berges lag, zogen die Soldaten ‚auf die Wade: es liefen Schiffe 
. In einem Hafen ein, und begräßten die Stadt mit ihren Ranos 
wen, Der P. Sebaſtian war ſelbſt Darauf zu fchen, wie eu 
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and ever Kirche Fam, um dem Koͤnige, der nit ſeinem Gefelge 


Bier vorben auf Die Jagd ritt, für eine neuerhaltene Gnade feis 
scan Dank abzuftatten, Diefe Gnade befand darin, Daß er den 
‚ Cormelıtern auf dem Plage Maubert 40 Stäf Marmor zu the 


mem hohen Altare gefchenft hatte. Man hätte fagen follen, fährt - 


| * fort, dem wir dieſe ſinnreiche Beſchreibung abgeborgt 
a, der P. Sebaſtian habe durch feine. Erfindung Den ber 


rähmıen Schild. des Achilles, oder die Staräen wahrſcheinlich 
machen wollen, denen Bulcan nicht allein Bewegung ,. ſondern 


sc ſogar Berftand mitgetheilt hatte. 


&o viel rübmliche Betveife, welche dleſer berühmte Mann 


bau feiner Befchicklichfeit in der Mechanik abgelegt hatte, era 
machen ihm die Ehre, daß er zum Lehrer der Königl. Kindes 
In dieſer Wiffenfhaft ernannt ward. Die groffen Herren ig 


Frankreich, welche an diefem Theile der Mathematif ein Belles 


ben fanden, fragten ibn Öfters, als den geſchickteſten Kennen 
derfeiden, um Rath; und er Batte auch oͤfters Gelegenheit, ihnen 
Wichtige Dienfte zu leiften. Er erfand die neuen Kanonen, Des 
tn ih der Herzog don Noailles in dem Eataloniihen Kriege 
südlich bediente, --Denn, aufferdem daß man fie viel leichter 
über die Gebirge bringen konnte, als die, melde bisher gebraͤuch 
lq geweſen waren, fo hatten fie auch noch den Borzug, —8 
mar zu ihrer Ladung weniger Pulver brauchte. Auf Bitten des 
| Junge de Chaulnes, verfertigte auch diefer groffe Mechanicus 
(ehe umftändlichen und gründlichen Auffag, der einen Tan 

‚ Ml.in der Picardie betraf. " ’ 


m J. 1699 ernannte ihn der König, Ludwig XIV. zu 


| einem Ebrenmitgliede in der Akademie der Wiſſenſchaften, und 
& behauptete dieſen ruͤhmlichen Titel durch die ſcharfſinnigſten 
Erfindungen, welche ev diefer Geſellſchaft vorlegte. Die vorge 
uiwften von diefen Werken waren die ſchoͤne Mafchine-zu dem 


Enfeme des Galilei von den ſchweren Körpern, und die Vers 


| Iimdung der balbgetheilten Vierecke (carreaux mi- parties), - Bey⸗ 
‚the ale Maſchinen, welche der Akademie zur Uncerſuchung 
geben wurden, giengen durch Die Hände dieſes gelehrten Geiſt⸗ 
ügen, und man fonnte e8 nicht genug bewundern, mie leicht 


uud geſchwind er. Diefelben zerlegte und berechnete, und role richs 


fg alemapl feine Ausrechnungen waren. 
Zwep Begebenheiten, die wir noch anführen muͤſſen, wer⸗ 


da vollends zu erfennen geben, was für eine groſſe Meynung 


Br durchgängig von, der Geſchicklichkeit Diefes vortrefflichen 
Mannes gehabt habe, Der Herzog von Lothringen hielt ich ins 
mgalto zu Paris auf, und erwies dem P. Sebaſtian die Ehre, 


In in feinem Kloſter zu beſuchen, und fi mit ihm fehr vers 


benlich zu umterhalten. Nachdem diefer Prinz mieder in feine 
Sande jurädtgefehrt, wofelbft er verſchiedene Werke angulegen Wil⸗ 
bes war, darüber die Aufficht nothwendig einem in dev Mecha⸗ 
 Wfehe gefciekten Maune anverttaus werden mußte, fe .tdat er 
Dem Herzoge von Orleans um den P. Sebaſtian Anſu⸗ 





28 UP — Truu 
Qung. Der Herzog bewilligte Ibm fein Anfuchen deſto leichter⸗ 
weil es ihm ein Vergnuͤgen war, zu der Ehre eines Maunnes 
berörderlih zuifenn, welchen er ſelbſt mit einer beſondern Achs 
tung und Freundſchaft beehrte. Die Aufnahme, welche ihm au 
dem Hofe In Lothringen wiederfuhr, ſchien Das Audenfen Dee 
Ebrenbezeigungen zu erneuern, mit welchen ehbedem die Poeten 
und Weitweiſen Griechenlandes von den Fuͤrſten aufgenommen 


- . wurden, weiche fie an ihren Hof zu kommen gebeten ‚hatten, 


Der Czaar, Peter der Groffe, gab unferm Truchet noch berrs 
Uchere Beweile von der Hochachtung, mit welcher ex ihn beebrte,- 
Nachdem er fih länger ald dreh Stunden in dem Zimmer dieſes 
gelehrten Geistlichen vermweilt hatte, wo er die Modelle von- ß 
Vielerieg Maſchinen und fo viele ſeltſame und nuͤtzliche Werke in 
Augenſchein nahm, welche er entweder erfunden, Oder audges : 
führe; fo verlangte er zu trinken, und hierauf, fo fehr als 
#9 auch der P. Sebaftien meigerte, daß er nah ihm aus 


eben dem Blafe trinken follte, welches er ſeibſt eingefchentt ats 


fe. — Ben aller. feiner Verbindung mit der Welt, blieb ee 
Boch dem Orden und feinen Kegeln treu. Vergeblich waren alle- 
Verſuche und Bitten vieler_ angeichenen und mächtigen Perſonen, 
Die ihn bereden' wollten, den Ocden zu verlaſſen. Es ſchien 
auch alle die ihm :rwiefene Ehre, mas fo leicht zur Eitelkeit 
verleiten kann, auf fein Herz .nicht den geringfien Eindruck zu 
machen. Stets demüchig und befcheiden, erniedrigte er. ſich 
Deo mehr vor Bart, je mehr ibn die Menſchen erhöhen wollten, 
Sein Umgang mit der Welt lich Ihn Doch nicht dergeffen, was 
er des Würde feines Standes Thuldig war. Go fehr er wegen 
feiner feltenen Gaben des Verſtandes gerähmt zu werden vers 


u diente, fo verdiente er es no meit mehr um aller der Tugens. 


Ben millen, die den Eharacter eines guten Geiſtlichen ausmachen. 
Diefen gelehrte und tugendhafte Geiſtliche brachte die legte 
Jahre feines Lebens in befländiger Schwachbeit zu, und flach 
endlib am 5. Februar 1729 In dem 72. Jahre feines Alterk. 
S.. Lambert's gel, Geſchichte der Regierung Ludwigs XIV. 
Bd. 2 ©. 347. Zr. 


.  Trugoni, Innocent, Einer von den beſten neuen Inrifchen 
Dichtern Italiens. 

Er tft aus Genua, begab fih aber in früher Jugend nad 
Parma, mo ibn nachher die Derione von RBarufa . und mehrere 
Broffe mit Ehre und Gütern überhäuften. 

Er ftarb auch zu Parma in hohem Alter im J. 1768. 

G. Ladvocat, Th. 6. S. 2058. 


Trump, Joachim, Organiſt zu Irenak im Mecklenburg⸗ 
Schwaeriniſchen, geboren 1687, ein originelles Genie, deſſen 
Vater Kuͤſter und Garnweber mar 

Schon auf der Werkſtabe veredelte er das gemeine Linnen, 
und ſuchte ‚figuriste Arbeit zu machen. Dan bemerkte auch von 


2 ıı Tſe 29 
ad an in ihm einen unwiderſtehlichen Hang zur Beobach 
im des Himmels, und midmete ficb berfelben ganze. Nächte, : 


ı 9a J. 1743 erwachte diefe Liebe bey Gelegenheit des erfchienes 
ma Tometen vom Peuen, nad nun erblelt er von mehreren. 
Gönnern Unterfügung an Büchern; und er brachte es noch 
dach derfeiben Huͤlfe ſehr weit in allen Theilen der mathemaris 
fon Wiſſenſchaften, feibft Der Algebra. Er ward auch eig 
offer Meier in dem Seneralbaß auf der Drgel,'und ein vers 
faster Freund des berühmten Componiſten Mattheſon. Ex 
kachte eine Orgel von 36 Regiſtein zu Stande; er muchte mans 
erley Entdecfungen bey feiner Stärke in der Mathemant, Nas 
telebre, Sternfunde, und in der Lehre der Electricitaͤt. Be⸗ 





Feß Ränge, welcher wohl der größte und Der einzige in feiner 





ſqhickten Mechaniker Harriſon zugefellen, 
Als er 1777 im 84, Lebensjahre ſtarb, hinterließ ex 9 ſaus 
ber geſchriebene Quartanten, Davon die eine Hälfte aſtronomiſche 
"Dinge, und Die andere Lieder und Poeſieen von feiner Exfins 
ung enthielt. In einem befondern Bande hatte er Die Drgelo 
beuanſt befchrieben. | \ | 
©. Hiller's Nahrihten, Bd. 4. ©. 233. Neues Bremis 


(des Magazin vom J. IE Bd. 3. St. 2, ©, 383. Gerber's 


‚kan der Tonfünfler, 2. ©, 688, 


| Tſchepke, Daniel), Kaufs und Haudelsmann, wie auch 
durch diele Jahre geweſener Rathmann zu Bojanowa in Soͤd⸗ 


an iR, auf der gewoͤhnlichen Bahn fortzugehen, ſondern die 
geihfem ſelbſt ih einen Wirkungskreis bilden, in welchem fie 





D 


Er ward am 6. July 1720 zu Bojanoma geboren, wo ſein 
Betr Tuchfabrifant war. Obaleich feine Aeltern nur in mit⸗ 
kinäßigen Vermögensumfländen waren; fo fparten fie doch 
Vats, um ihm die beſte Erziehung zu geben. Nah dem Wils 
in feiner Aeltern mußte er Das Gewerbe feined Vaters lernen, 
es ſchon feiner Abſicht nicht gemäß war. Er verehlichte ſich 





Men im J. 1743 mit Anna Regina Heller, eines Tuch⸗ und . 


‚Smpendfchneiders zu Bojanowa Alteflen Tochter, Mit: diefer 
fang ex an, fein Gewerbe Durch einige Jahre mit .allem Fleiß 
af die gewöhnliche Weife zu treiben, aber Das war feinem 
tzitigen Geiſt nicht genug. Seine heilen Einfichten in die das 


‚nabligen Zeiten zeisten ihn, einen Verſuch in der Handlung . 


"mahen. Go gering auch fein Vorrath von Fabrikwaaren 
de, fo wagte er es doch, und bezog damit die Jahrmaͤrkte in 


Ya chemahbligen Pohlen. Hier glücte es ihm über alle Erwar⸗ 


wg; dur feinen frohen Sinn) und durch fein angenehmes 
gegen Jedermann, fand er fo viele Käufer zu ſeiner 


Nam, dad Andere, die neben ihm ein ungleich gröfletes Waa⸗ 


baders erfand er die Verfertigung eines groſſen Tubus von 130 
Kt In ganz Europa — iſt. Man kann Ihn dem ſehr ge, 


rtaffen, Einer der merfwmärdigen Menfchen , Denen es nicht ges ‘- 


af eine ausgezeichnete Art Wohlthaͤter für Viele werden koͤnnen. 


* 


30 ‚te. .. Ttſe 
zenlager hatten, ihn wegen feiner reichlichen Einnahme benadä 
ten, Seine Handelsgefhäffte erweiterten: ſich fchnell, da er/ 
wegen felner. befannt, gewotdenen Rechtſchaffenheit, Unterflägung‘ 
fand, wo feine Kräfte nicht hinreichten. Diefe mühfamer Ge 
fasäffte betrieb er Durch mehrere Jahre mit aller Umperdroffenheit: 
And Gegenwart des Geiſtes. Auch da ihm im J. 1754 dab 
Ungluͤck begegnete, Daß ihm bey einer nächtliden Reiſe durch 
feinen mit Tuch beladenen Wagen Der rechte Buß zerſchmettert 
wurde, verlor er den Muth nicht, Er ertrug durch 16 Woche 
die ſchrecklichſten Schmerzen mit einer betvundernswärbigen Ge 
laſſenheit, und war nicht ſo gluͤcklich, völlig geheilt zu werden, 
- fondegn bat einen fehr (omerbaften offenen Schaden am Fuße 

durch 50 Jahre big an. fein Ende behalten. Gottes Segen war 
wun fichtbar bey feinen Gefchäfften. Deßwegen errichtete ed num 
ein Handlungshaus In feiner Vaterſtadt, und fieng an die Tuch 
geſchaͤffte Im Groſſen zu treiben. Seine meitläuftigen Bekannt⸗ 
fchaften, Die er bey feiner vorigen Lebensart unter Hohen und 
Niederen fi erworben hatte, und fein gegründeter Ruf von 
Rechtſchaffenheit, zogen bald Käufer In die Stadt, und es glückte 
Ihm, Handlung an einen Det zul ziehen, wo fonft Feine gemefen 
war, und Damit den Flor der Stadt zu befördern, Sein Name 
ward beynahe in ganz Pohlen bekannt, Nun bewies er aber 
auch, daß er nicht bloß für ch, fondern auch für feine Mit⸗ 
buͤrger gearbeitet habe. Aus ſeinen gemachten Erfahrungen zeigte 
er ihnen, welche Art von Waaren fie verfertigen muͤßten, wenn 
fie die moͤglichſten Vortheile aus ihrem Gewerbe zichen wollten, 
und empfahl ihnen befonders die ſtrengſte Rechtfchaffendeit. Dem 
fleißigen betriebfamen Mann unterflügte ex, den Dürftigen fuchte 
er wieder aufzubelfen, Allen aber verfchaffte er den gröffen Bow 
heil, daß fie nicht mehr ihre Waaren in die benachbarten Städte 
mit groffem Verluft führen durften, fondern bey Ihm und aus 
dern Handlangshänfern, die nach ihm entflanden waren, den 
vortheilhafteſten Abfag fanden: fo wie fein ‚eigener Wohlſtand 
zunahm, fo gab er auch Andern Mittel an Die Hand, auf dem 
“von ihm betretenen Wege ebenfalls ihr äufferliches Glück gu befes 
fligen. Bey den öfterh Unruhen in den vorigen Zeiten bewies 
er mehrere Mahle / daß er bereit fen, für feine Mitbürger Ale 
anfzuopfern. Er mar als Rathmann immer Einer von Denen, 
welche ſolche Geſchaͤffte für die Erhaltung und Wohlfahrt Der 
Stadt übernahmen, die oft mit Lebensgefahr und einem bedeu⸗ 
tenden Koftenaufmand verbunden waren, und er genoß Die Freus— 
de, fait allemahl feine redlichen Abfichten zu erreihen. Geine 
Gluͤcksumſtaͤnde machten ihn nicht übermäthig, immer fi gteidg 
blieb er der befcheidene, demuͤthige und freundliche Mann’, wet⸗ 
cher er von jeher gewefen, fo wie denn auch fein Der; Fette 
Falſchheit und Heucheley kannte. Dffen und redlich In feiner 
ganzen DBetragen zeigte er fi Jedem, der mit ihm auf’ irgend 
eine Art in Verbindung war. Auf diefe Art mußte er fih bey 
Allen Achtung und Liebe erwerben’ wie? er iſich denn au ver 


Lendſchaft ſehr angefehener Männer ruͤhmen fontte, Hufen 
uchreen häuslichen Leiden traf ibn auch die ſchreckliche Feuerss 
kunt 1791 ſehr Bart; Denn fein Schaden war dabey fehr bes 
wihtih. Rechnen wir hierzu Den. wichtigen Verluſt, den er 
is feinen Handlungsgeſchaͤfften Durch fein unbedingtes Bertrauew 
anf feine Mitmenſchen erlitt, fo verdient er Aller Bewunderung, . 
def er dennoch nicht kleinmuͤthig wurde. Wenn er wider alle 
Erwartungen groffe Summen verlor, fo pflegte er zu fagen: 
„hätte es mir Gott nicht gegeben, fo koͤnnte Ich es nicht‘ vers 
lien. Ueberall zeigte er ſich auf einer edlen,⸗ liebens wuͤrdi⸗ 
gen Seite! Selbſt bey Aueübung feiner groffen Wopithätigfeie 
hatte er fo viel Schonung für Menſchenwerth, daß er, feinen 
genen Kindern immer unbemerkt, den Dürftigen ‚Half, ohne fe -- 
is demuͤthigen, oder zu befhämen. Nicht leicht IE Jemand uns 
getrößer von ibm gegangen. Jn feiner legten Krankheit, im: 
weicher er mit taufend Schmerzen kaͤmpfte, daß ex auch Auflerter 
nes IR nichts Sefundes mehr an meinem Leibe, war es ruͤh⸗ 
tend, feine Geduld und Unterwerfung unter Gottes Willen zw 
ſchen. So ein hohes Alter er auch erreicht bat, fo IR er doc 
ch Bielen zu früh geſtorben; ex endigte feine rähmliche Laufs 
an mE 23. April 1804 In einem Alter von 83 Jahren und g ' 

aathen. | | | : Ä 

S. Meißner's Charactersäge aus dem Leben edler Gefchäfftes 
Mianer and berühmter Kaufleute, S, 143, \ 


Tſcherkaskoi, Alerel Meilen, Rufikch + Keiferficer. 
geheimer Neth und Reichscanzler, flammte von den alten Fürs 
fen der Tfcherlaffen oder Gebirgsẽtatarn ab, die fi im 16. 
Jahrhund. dem Saar. Ivan MWaflilieiwitfch unterworfen. Seine 
Berfapren nahmen besnach die Epriftl. Religion an, und ſein 
Vater war Statthalter von Tobolsk. Hier machten fih er und fein 
Cohn durch Ankgung von Stücgießerenen, Erböhung der Einy 
tinfte, Berbefferung des Landes, Auffindumg derfchiedener Berge 
werle, und dergleichen fo. verdient, Daß Peter der Groſſe Bey⸗ 
den auf das Berbindtichfte Danfte, und auch dem Sohne Diefe 
vichtige Statthalterſchaft übergab, nachdem er vorher ſchon den 
Serfall feines Gebieterd durch Beförderung des Anbanes von 
heiersburg erbatten hatte. Im J. 1724 Aus Sibirien gerufen,. . 
verde er geheimer Nach, Senator, endlich Reichscanzler, und 
wu ſchoͤnen Gütern in Ingermannland belohnt: Sp erhielt er 
ßo unter fechs Regierungen exemtus fatis, weil er an feiner 
Aevelution beſondern Autheil nahm, und wurde von Allen ges 
| it Er Rarb am * November 1742. 

©. Ladvocat, Th. 8; ©. 849. und Mehreres in Dohm's 
alien, Th. 3. ©, 439% j a — 
Tſcheffeli Johann Rudolph, oberſter Ehegerichtsſchrelber 


.2ern, geboven am 32. December 1716 als Eprößling einer 
jifpen Tamilie, : Sein Vater war Enmiet zu: Rpeimegg 
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Ryeinthale, too er denn auch feine Jugendjeit zubrachte, und 


im 
Ach größtentheils aus Büchern bildete. 


Su feinem 128. Jahre begab er fih nach Bern, und arbeis 


| tete da als Freywilliger in der. Staatscanzley. Nachdem er fidh 
in der Folge auch als Sachwalter ausgezeichnet hatte, vertraute 


man ibm die obgedachte Stelle an. welche er bis an feinen am 
15. Januar 1780 erfolgten Tod bekltidete. | 

So thaͤtig er In feinen ordentiihen Amtsgeſchaͤfften war, 
fo befhäfftigte er ſich doch auch voraehmlich mit der Landwirth⸗ 
ſchaft, und erwarb fib um deren Verbeſſerung nicht geringe 


Verdienſte. Er fliftete im J. 1759 die landwirthſchaftliche Ges 
—ſellſchaft in Bern, melde dem Vaterlande vielen Nugen brachte, 


and bereicherte, als befländiger Secretär derfelben, die Schriften ' 
der Geſellſchaft mie mehreren gehaltvoflen Abhandlungen, welche 


An auch im Auslande ruͤhmlich befanne machten; dahin gehöre 


vorzuͤglich feine auch befonders gedruckte Schrift: von der Stalls 
fürterung und vom Kleebau In der Schweil, Bern 1789. 8» 
Er war ein eifeiger Vertheidiger der Stalfütterung, welche ew - 
nah phnfifhen Gründen und eigenen Erfahrungen- beustheilte 
und empfahl. Stets flelite er auf feinem- eigenen Gute neue 
Verſuche an, deren Endzweck viel weniger fein eigener Nutzen, 


als das allgemeine Beßte war. Kine fat unbegrenzte Menſcheu⸗ 


liebe. war ein Hauptzug feines Character. 
S. Schweiz. Muſeum, I. 1796. St ı2, ©, 881. 


 Tehirnbaufen, Ehrenfried Walter von, Herr von Kles⸗ 
lingswalde und Stoljenberg» in der Dberlaufig, wurde ang 
10. April 1651 zu Kieslingswalde von Chriſtoph von Tſchirn⸗ 


Faufen und von Nuͤvon Sterlingen, Beyde von einem fehr alten 


adelichen Geſchlechte, geboren. Es war länger als Sabre, 
daß das Haus von Tichienhaufen, welches aus Mähren und 


Böhmen gefommen, nahe bep der Stadt Goͤrlitz dieſe Herrſchaft 


- Riesiingswalde in Beſitz bafte, wo derjenige Das Licht der Welt 


erblickte, von dem wir jegt reden. Er hatte zu Erlernung der 
Biffenfhaften alle Diejenigen Lehrer, Die man Perfonen von feis - 
nem Stande giebt, und er kroͤnte auch ihre forgfältigen Bes 

muͤhungen. Sobald er von der Geometrie hörte, fo ergriff er 


diefelbe mit groffem Eifer, und fchrirt hernach ju den andern 


Thellen der Mathematik fchnell fort, die, Indem fie ihm taufend 


vergnuͤgende Neuigkeiten vorlegten, unter einander um feine Neus 


begierde metteiferten. Im 17. Sabre feines Alters ſchickte ihn 
fein Vater nach Senden, um feine Studien zu Ende zn bringen ; 
er fam dafelbft mit einer Krankheit behaftet an, welche ihn in 

roſſe Lebensgefahr ſetzte. Unerachtet feiner Jugend wurde er 
—E von den Gelehrten in Holland ſehr hoch gehalten. Allein 
Ba fih im J. 1672 der. Krieg entzuͤndete, fo nahm er Kriegs⸗ 
Dienfle in den Niederlanden an, und zeigte, daß er eben ſowohl 


e Schuldigkeit zu thun, als feinen Neigungen zu folgen wiſſe. 
— 18 Monathe als Freywilliger unter den Hollaͤndiſchen 


N 


v 


duyren worauf er ſich genoͤthigt ſah, in fein Vaterland. zus 
ridjueehren. Er gieng aber einige Zeit nachher wieder aus dem⸗ 
felben weg, um fich auf Reifen zu begeben. Er befah -Enyland, 
Frankreich, Stalien, Sicilien und Malta, Alenthalben bemäpte 
ea fih mit den Gelehrten zu fprechen, und Alled zu ſehen, was 
helehtend und angenehm für den Gelehrten it, ald: Seltenheiten 
der Naturgefchichte, anfferorderitliche , Kunſtſtuͤcke und befonvdere 
Ranufactusen. Er gieng naher nad. Teutfchland, und blieb 
einige Zelt an dem Hofe des Kaifers Leopold I Mitten in. Dies 
fm ruhigen Leben war er Doch jedergeie mit den Wiffenfihaften. 
und befonders mit der Mathematik beſchaͤfftigt. Er ‚gleng, n J. 
2682 zum Dritten. Mahl nad Paris, jnd brachte einige Erfing 


bangen mit, Die er Der Mlademie der Wiflenfchoften vorlegen. 
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welte: es waren die berühmten Brenngläfer, welche feinen. - 


Ramen bepbehalten haben; Denn man nannte fle ‚gemeiniglich 
' Thirnhaufifche Brennglöfer; fo wie man den Archimedes, 
 Rsodemug, Diocles und Huygens befondere "Arten bon ‚Linien 


pigräbt. Tſchirnhauſen/ ob er gleich erſt 31 Jahre alt wm, . 


harde vom Koͤnige unter Die Zahl der Mitglieder, Hieler Akade⸗ 
he aufgenommen, melde ex um Math zw fragen. nnd. fie ges 


wifermaßen als feine Richter zu gebrauchen gefoimmen war. Er. 


sung hierauf wieder nach Holand, wo er einen Tractat verfex⸗ 


1687 gedruckt wurde, und theils an ſich felbfl, thellg wegen den 


Ipöjbge, welche die Journale davon gegeben haben ‚- ae | 


kant il, Die Art und: Weife, welde er. in feinen 2 eat 
pay beobachtete, iſt folgende, Er machterfeine Expekimente 
Sommer, and feste fie im Winter in Ordnung, zog aus 


| aa entweder feine Schläffe, oder: ftellte felne grofien theos . 


‚ den Unterfuchungen an. Gegen Das Ende des Herbſtes mar 
| ® beſonders auf feine Geſundheit bedacht, und unterſuchte feine 


ka des Verſtandes über ſich nehmen zu können, Er las die 
Aeiten des vorigen Winters. Durch, erinnerte ſich der Dahey- 
Ehabten Begriffe, erweckte in fih ein Verlangen, fie fortzu⸗ 
Ma und fing alsdann an, Das Abendeſſen zu verfürzen., und, 
KR anf die Wittagsmahlzeit von Tage zu Tage weniger Zeit 
‚ja verwenden. Anſtatt zu effen, lad ex entweder diejenigen Mas 
kein, wodon er zu handeln gedachte, oder unterrenete ſich mit 
finem gelebrten Freunde. Er blieb mit Sorgfalt einige Zeit bins, 
dar In eben der Faſſung, mo ihn Das Aufwachen vom. Schlaf, 
‚fanden hatte, welches ihn verhinderte, den Traum zu vergeſſenn 








den er in dieſem Angenblicke hatte; und wenn dieſer Traum; ' 


Be es natürlicher Weiſe geichehen konnte, auf eine fölche Ma⸗ 
hrie fiel, monon fein Geiſt angefüllt war, fo war es ibm deſto 

dieſelbe fortgufegen. Er arbeitete in der Stille und, 
Nahe der Racht. Er fehlief wieder um 6. Ubr ein; allein nur 
Manz, und alddann..fieng” ex. feine Arbeit wieder ad. v 


kibenfräfte, um zu dieſer gefehten Zeit Die wichtigen Arbei⸗ 


- 


16 Ä Tro Tro 


Monteſpan, die des Königs kriegeriſche Berhäfftigungen in juns 
gen Jahren vorſtellten. Sie wurden flein.in Tapeten und groß: 
auf feidenen Mohr gebracht. Man fchickte Ihn darauf nach Bayern, 
um die Dauphine zu’ mahlen, und er brachte ihr mit vieler Kunfk 
ausgefuͤhrtes Bildniß zuruͤck. Bey der Geburt des Herzogs von . 
Bourgogne, der aus diefer Ehe erzeugt wurde, that fi) de Troy 
durch ein Fouerwerk hervor: er ließ Das Geruͤſt Dazu vor feiner. 
Sphäre aufrichten, und hatte auf Ducchfichtiger Leinwand allerley 
fombolifche Figuren dazu gemacht, Er mußte die ganze Königliche 
Samilie,. viele andere Prinzen und Vornehme vom Hofe abfchils 
dern; fogar Fremde von Stande gingen felten aus Paris, ohne 
ihe von ihm gemahltes Bild mitzunehmen. | 
Auf dem Rath⸗ oder Stadthaufe zu Paris in der Kirche 
: der heiligen Genevieve trifft man groffe hiftorie Bildniffe an, | 
die fo gut als wirkliche hiſtoriſche Semählde find. Die Familie - 
und ber ganze Hofſtaat Des Herzogs von Maine iſt ganz alegorifch, 
und ftelt das Gaſtmahl der Dido vor, bey welchem ihr Aeneas 
feine widrigen Begebenheiten erzähle. Alle Köpfe, Die fih über 
so erſtrecken, find Bildniffe mit einem fanften und marfigen Pins' 
fel gemahlt; der Rang der Hofleute, ihr Character, mit einem 
Worte, alles Ueblicde iſt genau dabey beobachtet. J 
Ohne Italien geſehen zu haben, zeichnete de Troy mit eis 
ner der Nömifchen Schule ſonſt eigenen Richtigkeit: fein groſſer 
- Sehmad im Colorit näherte fich der Lombardifchen Schule, und 
in der feinen Ausführung fchien er ein Niederlaͤnder zu feyn. Ale 
etwas Sonderbares iſt bey Ihm zu merken, daß feine legten Werke 
den erften vorzuziehen find. Dahin gehört Dad Gemähide von der 
Schulmeiſterin, welches er nicht lange vor feinem Ende verfertigte, 
Es ift ganz im Niederländifhen Geſchmack gemahlt, und ftellt eine 
ſchwarzgekleidete Frau vor, die ih mitten unter ihren artigen 
Schälerinnen befindet. Die Stellungen find fo glücklich geräßkt 
“and gut abgewechlelt, Daß es jedem beym erften Anblick gefällt. 
| e Troy mußte endlich nad) einem langen und rubmoollen 4 
geben, und nachdem er viel. von den Schmwachheiten des Alters auss ' 
seftanden, zu Paris 1730 im 85. Jahre die Schuld der Natur bes - 
zahlen. Er wurde zu St. Euftache begraben und durchgehends 
" febr bedauert, 
In Anfehung Der fhönen Gewaͤnder und klugen Vertheilung 
der Lichter find feine Zeichnungen mit denen von Vandyk zu vers 
gleichen. Sie find auf blauem oder grauem Papier mit ſchwarzer 
Kreide gemacht und mit Weiß gehöht, in den Schatten getuſcht, 
und darüber mit grober Kreide fchraffirt. Es herrſcht eine ſehr 
freye Hand darin. Man findet auch Studien von ftehenden Figu⸗ 
zen. Ueberhaupt fennt man den de Troy an der dreiſten und 
Aumftmäßigen Tührung Der Hand, an den Köpfen und Händen; 
an der gut ausgedruckten Wäfche und den Peruͤcken, an der Nach⸗ 
- abmung der Kleider und an der Uehnlichfeit. Hin und wieder iſt 
Die Kreide gemifcht, an andern Drten mit gewiflen Drucken ges 
beaucht, und das Welfle nah ber Natur und den Regeln der. 


— 7 
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To a 1; Kae ı7 
Suft angebracht, — Beine vornehnften Gemaͤhlde zu Paris bes 
Beben in einem groffen Städe zu St. Geneviene, welches Diele 
Erche im Hintergrunde und vorn den Vorſteher der Kaufmanns 
ſchaft und den Rath der Stadt, an der Zahl zehn oder zwölf 
vorſtellt, wie fie die Heilige auf den Knieen ben der Hungers 
noch oem J. 1709 um‘ NHälfe anrufen. Zwey grofe Bilder im. 
einem Saal des Rathhauſes. Das eine bey Gelegenheit der Ges 
burt Des Herzogs von Bourgogne, des Vaters des nachherigen 


Könige. e Genius von Sranfreich hält den neugebornen Prins 


im Arme; die Kigur von Frankreich ſelbſt IR zu feinen Fuͤ⸗ 
na; Apollo, Minerva und die Sama zeigen fih oben in dem 
Semahlde; einen groffen Theil des Vorgrundes nehmen die acht 
"re der Vorſteher der Kaufleute und der Rath der Stadt 
aris In ihren gemähnlichen Jangen ſchwarzen Kleidern ein. Das 
andere flellt die Heyrath des Königs vor, und beitebt aus ſehe 
vielen Siguren, dabey ihm fein Sohn geholfen hat. Es war 
nach ein Dritted Da, welches die Belauntmahung Des Friedens 
| dom J. 1719 abbildete: man hat es aber weggenommen. Des 
 Kuig Sehe 


6 nur ein Gemälde von ihm, nämlich das Bildniß I 


lerie Des Apollo, In den Zimmern der Mablerakademie: Mer—⸗ 


fe, der dem Argus den Kopf abbauet. 
De Troy hat ſich ſelbſt, wie er auf der Baßgeige fpielt, 


gemaßit. 
Es find ungefäbt 30 Blätter nach ihm in Kupfer geſtochen 
worden. Die Meifter ind: Vermenlen, Barras, Gimonneam, 
—8*— Poillo, Bouys, Bernard, Vanſchuppen, Doſſier, Drevet 
ad Petit. 

| S. auffer dem Nouv. Diction. bist. d'UArgensville's Leben 
der beruͤhmteſt. Mabler, Th. 4. G. 888. X 

| | | 






Troy, Johann Franz von, Director der Franzoͤfiſchen Aka⸗ 
ke su Rom, der Sohn des Vorhergehenden, welcher unter 
die been Mahler der Franzoͤſiſchen Schule gerechnet werden 
kann. Wenn de Troy bey feinem Genie, und Den von Der 
Natur empfangenen Gaben hätte den gehörigen Bleib anwenden 
wein, fo könnten wir vielleicht feinen gröffern Meifter in der 
Lunf aufweiſen. Dieß bezeugte der berühmte Rigaud oft, wel⸗ 
en der Dater old einen guten Freund gebeten hatte, Dielen 
Sohn dazu aufzumuntern. Alein de Croy war ganz anderer 
egnung; er glaubte, ed wäre hinreichend dieſem natürlichen 
Triebe den frepen Lauf zu laffen, ohne fi weiter um Ausbefles 
sung defielben zu befümmern. Es iſt wahr, eine angeborne 
Veigung kann Biel tfun: wenn aber der Fleiß damit verkauͤpft 
-iR, fo richtet man weit mehr aus. Die Natur Überläßt es, 
wis es fcheint, den groſſen Künflern ihren Werken die Vollkom⸗ 
nenheit zu geben, die ſie ihnen ſelbſt nicht mitthellen will. 
"Der junge de Troy wurde im J. 1680 zu Paris geboren, 
WE Sohn und Enkel von beruͤhmten Rahlern war es gleicham 


der Damphine, Chrigina von Bavern. Man fah es in der Gal⸗ 


⸗ 
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ſeine Pflicht, ihr wuͤrdiger Nachfolger zu werden. Die natäy 
liche Neigung, welche von einem geſchickten Vater unterfügt 
wurde, bildete früßzeitig einen ‚guten Mahler aus ihm. Dep 
einer ſolchen Anführung entwickelte ſich der Verſtand geichwind, 
ohne eines langweiligen und trockenen Unterrichts zu gebrauchen. 
De Troy. bahnte fih den eg. allenthalben. felbſt, und 
würde gewiß nach erhaltenen Preifen als Koͤniglicher Penfionär 
nach Jtalien gefommen’ ſeyn; Der Bates fand aber für. gur, ib 
» auf eigene Koften nad Ron ja ſchicken, und erſt in der Folge 
- „ven Unterhalt als Penſionaͤr des Königs für ihn auszuwirken. Er 
trat im 3. 1699’ die Reife an, und hielt fi 9 Jahre lung theils za 

‚Nom, theils in Piſa und Venedig auf. Wadrend dieſer langen 
Auweſenheit arbeitete ex mit groſſem Fleiße, und verfertigte eine 
Menge von Zeichnungen und Gemählden, und brachte dadurch 
fetuen Ruf gleihfam zur gehörigen Reife. 

“ Rah der Zuruͤcktunft in Sramfreih im J. 1708 nahm ihn 
die Akademie zum Mitglieve auf: er übergab bey Diefer Gelegen- 
heit ein Semähloe von der Niobe, die den Zorn der Götter ſich 
und ihrer Familie zuzog, weil fie das Opfer der Thebaner für 
die Latona geflört hatte. Man ficht die Niobe mitten in einer 

: Ebene in einen Stein verwandelt; fie iſt mit den todten Koͤr⸗ 
pern ihrer Kinder, welche mit in der Mutter Schicffal verwickelt 

. marken, umgeben, Das ganze Gemählde ſcheint mit vielen 

Feuer und Genie ausgeführt: es entdeckt fi eine reihe und 
glänzende Einblldungsfraft darin. Man fann dem Bilde nicht 
Sorwerfeg, daß Die Figuren aus andern berühmten Gemähiden 
genommen find; Alles iſt originell. Er hätte auch mit Recht 
Vorwürfe verdient, wenn er 'von fremden Etwas entlehut, Da 

. ee Stoff genug in ih ſelbſt fand. Alterius non sit, qui suus 
- "esse potest. _ _ 
. De Troy gebrauchte ein liebliches picantes Colorit; feine 
Anordnungen waren reich, DIE Gedanken nen und glädlich ‚auge 
gedruͤckt. Er befaß eine Stärke in Vorſtellungen der Gemüshe 
beœwegungen. Geine Hintergründe find mit einer edlen Einfalf 
. angeordnet. Man fieht es feinen Formen an, daß er in Italien 
geweſen, und die Autifen fudiert habe. Mit einem Worte, er 
befaß das fhöpferifche Genle, welches ein Kuͤnſtler befigen muß, 
der fi über das Mittelmäfige erheben wild. Im J. 1719 ers 
‚nannte ihn die Akademie zum Profeffors er. mußte verfhiedene:- 
‚  Dientiihe Werke in den Kirchen des heil, Lazarus, Auguſtinus, 
der Genevieve und auf dem Stadthaufe Übernehmen, Im 5%. 
‘1726 mahlte er die Kapelle des Schloffes zu Paſſp ben Paris. 

Er ſtellte an der Gypsdede mit Delfarben die Apoſtel vor, wie 

fie nad) der Maria Himmelfahrt Ihr Grab befuchen. Die Figu⸗— 

zen find meiſt knieend rund um Die ovale Decke geordnet, und. 
In. der. Mitte befindet fi Die Laterne der Kuppel. - Auf dem 

Altar hänge eine heilige Familie in Tizian's Gefchmack; Pie vier, 

Thurſtucke zeigen die Religion, den Glauben, die Hoffnung und 

die Liebe in Figuren dis auf Den; bauen. Leib, _ Die. Siehe böse, 
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Dan unter allen Figuren fuͤr die ſchoͤnſte. Am: 1727 atbei⸗ 
ie de Troy mit andern Meiſtern um den Preis, Ind mahlte 
ein Dianenbad, ein Bild von einem harten Colorit und gemels.. 
ee Zufanımenfegung. Allein er fand Gönner, und Franz le 
Meine mußte, der mittelmäßigen Hebeit ungeachtet, Die Beloͤhnung 
‚mit ihm theilen, ob fein Bild von der Eathaltſamkeit des Schs. , 
io gleich einen unendlichen Votzug wegen der fanften angenchs 
' men Manier und der fchönen Charactere in den’ Köpfen behaup⸗ 
tete Weil feine Gemaͤhlde ſich fehr ungleich waren, ſo fand ee - 
‚ auch nicht Liebhaber genug, um fie allemahl anzubringen. Das . 
fam der hohe Preis, den er dafür verlangte. - Der Verfaſſer 
| hs einmahl 30 fertige Stücke ben ihm, die auf Käufer warte - 
ter. Wie er merkte, daß es in Paris.nicht mit Ihm fortwolltey 
- fo bat er ſich ımiter dem Vorwande, daß er nicht mit Auftand 
Im Paris leben könnte, eine Beförderung in Rom and. Er 
ward auch mirflih im J. 1738 zum Vorſteher der Franzoͤſiſchen 
Akademie im Diefer Stadt ernannt, und befam den Orden von 
| Et. Michael, J rn 
De Troy waßte u eine ungemein hoͤfliche Art mir dem 
fednen Seſchiechte umzugehen. Die Natur Hatte ifn-mit einer 
 iinuehmenden Bildang verſehen. Er fam fleißig in das Haug 
einer reichen Hebensmwürdigen Witwe; diefe hatte eine Tochter, 
deren jugendliche Reise ihm die Wahl zwiſchen benden nicht 
ſchwer gemacht haben würden, wenn er ben feinem geringen Ders 
mögen bloß nad Neigung hätte wählen können. Der Tod der 
Kitwe verhinderte ihn, feine Abfihten auszuführen. Gr trds - 
Rete ich und glaubte nunmehr mit’ allem Kechte, ſich an die . 
JTochter wenden zu dürfen. Die Heyrath fam glücklich zu Stans 
de, und er liebte fie dergeſtalt, daß er ihren Kopf In allen gas _ 
lanten Städen, die man von ihm flieht, anbrachte, aber nur 
im Profil, weil fie einen Fehler auf dem einen Auge hatte, So 
machte ed Eäfar, der fi mit einer Lorbeerfrone bedeckte, um 
* kablen Kopf nicht ſehen zu laſſen. Durch dieſe Heyrath 





erwarb er ein anſehnliches Vermoͤgen, weßwegen er ſich aüch 
1737 als Königlichen Secretaͤr bey dem groſſen Collegium aufs 
nehmen ließ. U | | | 
Weil er fih zu Sefchäfftigen fuchte, fo that er den Non 
flag, die Bemählde zu den Tapeten In der Gobelinsfabrik mohls 
feiler *) zu Siefeen; machte fi aber dadurch bey Den andern 
Mabtern. ſehr verdaßt. Man überlish ihm die Wahl zu zwey 
 Gtäden zu dieſem Endzweck, und er übernahm die Geſchichte 
der Efiher und des Jaſon vorzuftellen. Die Skizzen von dem 
- Gemäpide- der Elder; nebſt Dres dazu gehörigen Stüfem mars 
ven 1738 im Louvre öffentlich ausgeſtellt, ehe er mit feiner Frau 
nad Kindern nach Itallen gieng. Wach der Unfunft in Rom 
führte er- die vier übrigen Städte zur Sefchichte der Eſcher vol 


*j Det Preis war biöfer genteiniglih 3000. Livres; er verfertigte flo 


fl . 
2 
' 


” lende ads, und ſchickte fie darauf gleich nah Franfrid, Die , 
Anordnung war geoß und ‚prädtig darin, zumahl im Triumpbe . 


— 


I 


0 Te = nm - 


Des Mardochai: das. Eolorie fand ſowohl In Ztallen, als in 
Sranfreich, Beyfall. Die: Mömer gaben Davon einen oͤffentlichen 
Seweis, weil fie ihn zum Vorſteher (Principe) der. Akademie von 
St. Eucas ernannten, und ihm dieſe Stele ein Jahr länger, 
als die Belege erlaubten, lieben. Er machte fich bey den juns 


Cardinal / Aquaviva zeigte ihm einmapl eine Dur einen gewiſſen 
Roͤmer, Namens Benefial, gemablte Dede, und verlangte fein 


Urtheil Darüber; de Trop antwortete Nichts weiter Darauf, ald 
. DaB er nicht gern von jemanden übel rede. 


- gen Mahlern In der Alademie dur fein Betragen auſſerordents 
ich beliebt. Sie ſahen ihn nicht fowohl als einen VBorgefeuteunp . 
ſondern als einen Mirfchäler an. Wenn er ihre Arbeiten betrachs 
‚ tete, fagte er oft mit der größten Kreundlichfeit zu Ihnen: „Das . 
iR fo gut, Daß Ich es ſelbſt gemacht zu haben wuͤnſchte.“ Der 


ı 
“ 


x 


De Troy verlor im J. 1742 feine Gattin, deren Tod ihm 
fehe zu Herzen gieng. Seine guten Freunde riethen ihm, auf | 


einige. Zeit nad Neapel zu geben, um fich Die traurigen Gedans 


fen etwas zu vertreiben. Er bielt ſich drey Monatpe daſelbſt 


auf, und brachte Die Zeit mit Beſichtigung der Werke des Lucas 


Giordand und Solimene, den er als einen damahls noch lebens 


‚den Künftler befuchte, ganz angenehm zu. 


Er kehrte Darauf mieder nach Rom arack, und fieng an die 
Seſchichte des Jaſon in fieben Gemähiden auszuarbeiten, fie 


fmen aber nicht fo ſtarken Bevfall, als die von der Eher. 


ey den letztern konnte er feine Geſchicklichkeit in galanten oder 
jierlichen Kieidungen, die mehr nach feinem Genie waren, befiew 


anbringen. In den Stuͤcken von Jaſon waren Haß und Wut 


die bauptfädlichften Gemuͤthsbewegungen, anftatt daß in jenem 


mehr das Gefälige herrſchte. Sein Feuer ſchien aud von Tage 
1% Tage fhmäcer zu werden. Dazu hatte der Bram aber Dem 
od feiner. Frau und der Berluft feiner einzigen Tochter, die fie 
ihm binterlaffen, Biel beygetragen. — 
Man bemerkte die Veraͤnderung auch in dem Styl der vier 


letzten Staffeleygemaͤhlde, die er nach Paris ſchickte, uud die. bey 


der Eröffuung des Saals Im Lounre vom J. 1750 Öffentlich aus⸗ 
geſtellt wurden. | ' 


"Pan 


Weil er Über das Betragen des Franzoͤſiſchen Hofes unzus 


frieden war, forderte er feinen Abſchied, und die Erlaubniß 


- nah Paris zuruͤckzukehren. Er bildete ſich ein, erſter Königlichee 
j gofmabier zu werden; oder wenigſtens eine freye Wohnung im 


onvre, nebft einem-anfehnlichen Gehalt zu bekommen; erhielt 


. aber weder das Eine, noch das Andere. Der König ernannte 


Darauf den Natoire zum Vorſteher der Ulademie in Rom. Es 
befanden Ah alfo damahls zwey Worficher zu gleicher Zeit in 


De Troy ließ fich dieſes gefallen, und hatte heimlich die 
Oskar, In Rom zu bleiben; es half Ipm aber in der ‚Golge nit; 
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ne gleich verlaugke. WE er feine Frau und die Kinder 
weisen, ſah er fi gezwungen, einen groffen Theil des mir ihr 
 Idımmınen Vermögens ihren Bermandten wieder herauszugeben, _ 
Dee Renfeb IR dieſen Zufällen unterworfen; es fält aber in 
em getsiffen Alter ſchwer, fie mit Selaflenbeit zu ertragen, 

Hs er Ah eines Abenne im Theater Eapranica mit der 
Battin eines Arztes, in deren Schönheit er fich, mie man ſagte, 
bertiebt hatte, in Dir Loge befand, erhielt en plöglich Befehl, 
den andern Morgen na Civita Vechta zu reifen, um Ah mie 
Km Franzoͤſtſchen Gefandten, dem Herzog von Niverndis, Dee '. 
sb Paris zuruͤckreiſte, zu Schiffe zu begeben. Die Perfon, . 
weihe ihm die Nachricht brachte, merkte eine ſchnelle Veraͤnde⸗ 
tung auf feinem -Sefichte:: er murde auch wirklich den folgenden 
Sa kutı und ſtarb am 7. Tage Darauf im 72. Jahre Dieß 

ab 1752, , | 

Er hegte eine ſolche Liebe, zur Kunſt, daß er, fo zu fagen, 

Bi auf dem legten Tag fernes Lebens arbeitete, Seine beyden 
hüten Gräfe find» das Geber Chriſti im Deigarten, und. eine 
Fieuztragung für die Kirche in Beſançgon. Die Zeichnungen dies 
ſes Reiters ſind faſt ale mir Roͤthel zemacht. In einigen Blaͤt⸗ 
im bat er mit dem Schraffiren im den Köpfen und: Haͤnden 
wie die Kapferſtecher gearbeitet... Zuweilen betiente er ſich auch 
der ſhwarzen Kreide. Dan kenne ihn an der verſtaͤndigen Des 
handlung, und an der ungemein leiten Nand, 

Seine Werke trifft man in allen Eabinerten zerffrenut an. Die . 
weißen And artige angenehme Gegenflände, welche er mehr ale 
Üterblider liebte. Was bier und da noch geblieben if, wiffen 
be nicht. Sa der groſſen Anguftinerfirche zu Paris ſab man? 
‚m Eeremonie Bon den Mittern des heil. Geiſtordens unter Hein⸗ 
"BG WV. ie einem groffen wohl colorirten Gemälde, welches er, 
ber gemeinen Erzaͤhluug nach, In. 70 Etunden gewacht bat. Zu - 
Er. Genevieve: die Stadt Paris, nuter Der Figur einer Frauenspers 
Im, weiche die Heilige auf Den Knieen, wegen ber Hungersnoth, 
eur die Stade im J. 1725 heimgefucht wurde, anruft, Zu 
Et. Lajare traf man fünf groffe Stücke von diefem Meiſter any. 
ds: die Predigt des heil. Mincentius de Paula vor König Lud⸗ 
wg XL. und feiner Mutter, der Anna von Oeſtreich. Der 
3 Ledwigs XIIE. im Beyfehn Diefes Heiligen, und die Koͤni⸗ 
Ha in Thränen; der Gemiffensrath der Königin (le conseil de 
eanscience) in Gegenwart dieſes Heiligen; eine Verfammlun 
der Brikfichfeit, wo er den Vorſfitz führt. Und im legten Seh 
‚ve Tod des heil: Vincentius. Auf‘ dem MarhBaufe hat de 
Loy den Rath der Stadt gemahlt, weicher deit Körige und 
de Königin Süd zu ihrer Wermählung wuͤuſcht; beyde Aigen 
af dem Throne und werden von Hymen und der Liebe gekrönt. 


Cr dem König hat er In den feinen Zimmern von Berfllles 


| Seſellſchaft, Die Ayflern it, und eine Loͤwenjagd gemahlt. 

RAuxenburgiſchen Palafte zu Paris: ein Dianeabad, tm Thron⸗ 

Mer, Die Grmäplde zur Geſchichte des Efiper, welde er von. 
f : \ , \ 


\ 
| 
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Reonm ſchickte, um Tapeten nad) denſelben zu winken, .beRshen 


- 


aus Neben Städen: die. Eher, wie fie ſich pugt, um vor dem 
Könige b; erſcheinen; Mardodai, der verachtet wird; fein 


Trlump 
ihre Kr 


; wie die Eſther vor dem Könige in Ohnmacht faͤllt; 
nung; die Mahlzeit des Königs Abasverus bey der A 


nigin; und Die Gefangennehmung des Haman nach ‚Endigung 
“ -deffelben. . Die Geſchichte Des Jaſon wurde zu eben dem Ends 


on jede bon de Troy aus 


IQ 


‘.ı. 


-- Jo, feinem Vaterlande, wo er 1697 9 
ter moraliſcher Schriftfieller. 
Er war nit dem berähm 


Ereufa im Tempel des. J 


Rom geſchickt. "Sie befteht gleihfallg 
n fieben Stuͤcken? Jaſon, mie.er die Zauberfräuter empfängt; 
‘Die Eroberung des goldenen Vlieſſes; wie er Drachenzaͤhne — 


wie er die wuͤthenden Stiere baͤndigt; ſeine Heyratb mit de 
upiter; der Tod der Greufa, wel 


bon dem' giftigen Kleide, Das fie.von der Medea zum Geſchen 
empfangen hatte, verzehrt wird; . Medea, zündet die Stadt Ko 
rinth an, ermordet ihre Kinder und flieht nach Athen. Im J. 
1750 ſchichze de Troy bey der. Eröffnung: des Saals vier Stafı 
felengemählde zur öffentlichen Ausſtellung: Loth mit feinen Toch⸗ 
tern; Suſanna mit Den beyden Alten; Die zwey andern waren 
in der Höhe gemahlt und etwas gröfler; fie flellten Die Königin 
von Saba, beym -Salonıgn, und Die Abigall zu den Füßen Das 
ping vor. Man fand fie in der Ausführung ‚nicht fo gut, als 


- Die. beyden erften. 


8, Vürgenssille, Ih he Sa, 


Trublet, Nicolaus Earl Joſeph, Abt, Mitglied der Frans 
gffen und, der Berliner Akademie, Schagmeifter der Kirche: zu 
‚ Nantes, und ‚nachher Archidiaconus und Canonicus zu St. Dias 


j den 3. Theil feiner Schriften zueignete, 


\ 


eboren wurde, ein geichäts 


ten Maupertuid verwandt, des ihm 
Schon im %. 1717 
: trat er als Schriftſteller auf, indem er.in’s 


uniuss Stüd des 


Mercure Reflexions sur le Telemaque einrüden ließ, durch 
melche er mit La Motte und Fontenelle befannt wurde. Diefe 
. Hebensmürdigen Philoſophen fanden in ihm, was fie bey Ihren 
Freunden. fudten — einen gebildeten Geiſt und einen fanften 
Character. Eine Zeitlang war der Abt Trublet der Geſellſchakf— 
te? des Cardinals von Tenchn, und machte mit demfelben ein« 
Reiſe nah, Rem, Da Ipın aber feine Freybeit lieber war, fü 


fehrte er nah Paris zur 
Seiner geſchw —* 
—* 


ck 
arb aber ſchon im Mär; 1770. 


‚ and. blieb daſelbſt bi ums J. 1767. 
eſundheit megen gieng er Darauf nach St. 
Trublet wurde weger 


(ner Reantnifle Rechtſchaffenheit und Sitten allgemein ge 


| Seine vorzuͤglichſten Schriften find: 


Essais de Litterature et de Morsle, 4, 


Thle. in 12. of 


aufgelegt und in verfhiedene Sprachen Überfegt. Teutſch, Greifg 
malde 1744 ı und Berlin 4762. unter dem Titels: Verſuche übe 


’ . 


verſchledene Gegenſtoaͤnde d 


a 


r 


er Gittenlehre und der Gelehrſamkeit 
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Da Lerfaſſer Binterlich Materlalien gu einem 5. Bde. So fehe 
Yard Werk, worin einige gemeine Dinge mit dem Tone der Ente 
Drdung vorgetragen werden, auch getadelt wurde, fo fann man 
dech nicht umhin, darin den Geift Der Analyſe/ Scharffinn, 
Feiaheit und Beſtimmtheit, welche alle Schriften des Abte Tru⸗ 
let hatacterifiren, anzuerfennen: es fehlt auch nicht an neuen 
Iemerfungen Aber verichiedene intereffante Gegenſtände. Alle 
Betrachtungen athmen Rechtſchaffenheit, Menfchenliebe und Ges 
feligfeit. — Panegyriques des Saints, precedds de Reflexiuns- 
sar l’Eloquence, Die erftern find langweilig gefchrieben, im Dem 
legtern find gute und mit Reinheit vorgetragene Sachen enthals 
tm. Ben der 2. Ausgabe 1764. 2 Theile, hieng der Verfaffer 
veſchiedene Auszüge aus rhetorifhen Auffägen an, melde er 
fir das lourmal des Savans und dag Iournal' Chretien, an mels 
den er einige Zeit mit arbeitete, gemacht hatte. Die Art und, 
ler wie er fich in dieſem letztern Werke über Voltaire aus⸗ 
dradte, zog ihm, vorzüglid im Le Pauvre Diable, yon Seiten 
deſes berühmten Dichters, der ihm vorher fehe ſchmeichelhafte 
Zrlefe gefhrieben hatte, fehr -beiffende Epigrammen zu. — 
Memoires pour servir a P’histoire de Messieurs de la Motte 
et de Fontenelle. Amsterd. 1761. ı2. Diefe Memoiren entbals 
tm Alles, was man von dem Leben und den Werfen diefer erhabes 
ma Fteunde des Abts Trublet miffen kann. Man findet mes 
ulas darin die Intereffanteften Nachrichten und Anecdoten von 
dieſen Männern , mit finnreichen Bemerkungen. — 
S. Ladvocat, Th. 8. ©. 847. und Rameau's Neffe von J. 
8. bon Goͤthe, ©, 476. J ro en 


Truchet, Sebaſtian, gehört unter diefenigen Gelehrten fels 
ur Zeit, welche durch ihre Wiffenfchaft in der Mechanmk am 
Peräßmteflen gemefen find, und. war zu Eyon im J. 1657 ges 

» Beinen Bater, einen reichen Kaufmann in dieſer Stadt, 
der wegen feines rechtfchaffenen und redlichen Eharacterd bocys 
gehalten wurde, verlor er nech in feiner garten Kindbeit: feine 
Butter, die ihn auf das Zärtlichfte liebte, gab ſich Am feine 
Eniefung alle Mühe, und hatte das Vergnügen, zu feben, daß 
(An Vachsthum in der Tugend nicht geringer mar, als feine 
Zenahme in den Wiffenfchaften. In feinem 17. Jahre trat ee 

den Earmeliterorden, und legte fich, aus Liebe zu feiner Muts 
M; welche Sehaftienne hieß, den Nanien Sebaſtian bey; weis 
Ga er hernachmahls fiets geführt hat. on 

Seine Fähigkeit zur Mechanik zeigte ſich, als er das Cabis 
nt zuerft ſah, welches dee Herr von Serviere, ein Edelmann . 
“nd einem alten Gefchlechte zu Lyon, angelegt hatte, und Daß 
wit alerhand Werfen und neuen Mafchinen zum Drechfeln, mit 
dieletley Uhren, Modellen von verfchiedenen Erfindungen in 
Ä siefiee Menge angefällt war, .- So verborgen auch die Einrich⸗ 
fung aller Diefer Dinge mar, und fo fehe man die Kuuf an 
enfeiben verſtecrt hatte, fo entdeckte fie Doch der 9. Gebaitian 
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. 
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e leichter Maͤbe; er erriefß Alles, und konnte Alles erklären. 
eviere, der über feinen durchdringenden Verſtand entzuͤckt 
r, bat ihn, dieß Cabinet oͤfters zu beſuchen, und ermunterte 
aus allen Kräften, ſich einer Kunſt ganz und gar zu wibs 
n, zu welcher ſich bey ihm eine Geſchicklichkeit zeigte, Die 
fferordent!ih war. | 
Diefer junge Geiftlihe ließ auch von der Zeit an die Dies 
mit: den vornehmſten Endzweck ‚feines Fleißes ſeyn. Er warb 
ch Paris geſchickt, um hier die Theologie und Philofophie zu 
dieren; aber er wendete feinen Fleiß nur auf die Phnfif, und 
nte auch dieſe nur in fo fern, als fie mit einer Wiſſenſchaft 
rwandt war, in welder er es aufs Hoͤchſte bringen wollte. 
n Zufall, Der zu fonderbar iſt, ald daR man ihn hiet nidhe 
füpren follte, gab ihm Belegenheit zu zeigen, was für eine 
ärfe er in der Kunſt erlangt habe, zu welcher ihn feine Neis 
ng am Meiften angetrieben hatte, Der König batte zmep Res 
tirußren von dem Könige Carl II. aus England erhalten, die 
ten,- welche man In Frankreich zu fehen befam, und welche 
fzumachen ein Geheimniß war, das ſich nicht leicht entdecken 
ß. Da' dieſe Uhren einmahl nicht recht geben wollten, wur⸗ 
n fie zum Martineau, dem Königl. Uhrmacher, gebracht, der 
) vergeblide Mühe gab, fie zu eröffnen. Er gieng daher zum 
Ibert, und terug fein: Bedenken ihm gu geftehen, es märe ihm 
He möglich, mie Der aufgetragenen Arbeit gu: Stande: zu Fonss 
n, fagte ihm aber zugleich, Daß er einen jungen Earmelitee 
ſſe⸗ welcher dieß Geheimnis würde finden können. Diefes war 
Sebaſtian, welcher diefe Uhren auch in der That dffnete, 
d fie wieder in ven Gang brachte, ohne zu wiflen, Daß fie 
m Könige gehörten. Nicht lange hernach bekam er Befehl, - 
» an einem gemilfen Tage. des Morgens um 7 Uhr bey dem 
iniſter einzufinden, ohne dab man ihm die Urfache gefagt hätte, 
irum er dahin beffellt würde, Ex, welcher mit feinen Gedau⸗ 
ı weit Davon entfernt war, zu erratben, mas für Ehre hier 
f ihn wartete, gieng mit Zittern in das Haus des Winiflerd, 
(hen er in Geſellſchaft Mariotte's und noch eines andern 
Itglieds der Alademie der Wiſſenſchaften antraf. Der Minis, 
s lobte feine Geſchicklichkeit ſehr, die er in der Eröffnung der 
ven gezeigt Batte, berichtete ihm, mem fie angehörten, ermahnte 
ı., feinen Fleiß in der Mechanik gu verdoppeln, und ſich bes - 
ders auf die Hydraulik zu legen, wobey er ihm rieth,. unter - 
: Aufficht der beyden anmelenden Afademiften zu fludieren, 
Ihe ihn ſowohl in feinem Lefen, als in Berfuchen, die ev ans 
len würde, leiten folten, und fagte endlich diefem jungen 
iſtlichen, mas fih für einen Minifter zu fagen am Beßten 
icht, daß Ihm ein Gehalt von 600 Livres ausgefegt fey, wovon - 
n dad erfte Jahr noch an Demfelben Tage ausgezahlt wurde. 
Der 9. Sebaftien, welcher fih vorher der Mechanif aus 
nen Triebe gewidmet hatte, widmete fih ihre nun noch weit 
dr, um felne Erkenntlichkeit für die ruͤhmliche Belohnung zu 
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ht Datz werden ewis Dentmabie feiner Geſchiauichten 


Tru .. TFru 23 
"yon, welche er Durch fie erlangt hatte. Er legte Ah nach und 
we auf die Geometrie, Smatomie, Chemie, auf die Willens 
Heft verſchiedener mechaniſchen Künfte, und ließ Nichts vom 
elm demjenigen aus der Acht, wovon er glaubte, daß ed Ets 
nes beytragen könnte, ihn zu einem vollkommnen Mechanicus 
in machen. Den Pefehlen gemäß, melde ihm dee Minifter ges 
geben bette, legte er Ach vornehmlich auf Die Hydraniif und 
gelangte in dieſer Wiffenfhaft zu einer folchen meitläuftigen 
Einfcht, zumahl in dem, was. die Pumpen und Waſſerleitungen 


betrifft, daß bey feinem Leben in Sranfreich wenig Vorfhläge. 


pe Bereinigung verfchiedner Fluͤſſe durch groffe. Candle gethau 
ser cusgeführt_ worden And, über welche man nicht zum Bes 
Bigflen feine Mepnung vernommen habe. Die ſchoͤnſten Waflers 
leingen zu Berfailies, an denen er auf Befehl des Königs ges 


Das Berlangen, durch feine Arbeiten der Welt immer nuͤtze 


Bier e werden, trieb Ihn ſtets an, fih Mühe zu geben, folhe 
Bene 


tdeckungen zu machen, welche zu der Verbeſſerung der 


! Rinfte Etwas bentragen konnten. Deßwegen verfertigte er eine 


groſſe Anzahl Modelle zu neuen Maſchinen für verſchiedne 


dandarbeiter, als für die Gelbratbitebe: su Lyon, für die 
feiunandbleichen zu Genlis, und für die Königl. Münzen. 

Ein Schwediſcher Edelmann, Namens Günterfeld, meldem 
due Kanonenkugel beyde Hände weggenommen hatte, ward durch 
den Ruf, nach welchem der 9. Sebaftian überall für den ges 
ſchickteſten Mann in der Mechanik gebalten ward, bewogen, 


| neh Paris zu fommen, und von diefem Geiftlichen zu verlangen, 
deß er ihm zwey Hände verfertigte, die fi ganz allein von dem . 


| 


gefangen 
, ‚Nanptfächlich aber zei 
in Veqhanicus in den Seren, an welchen ex oftmapis auf Befehl 


hu noch übrigen Theile des Armes bewegen ließen. Die Sins 
ger diefer Hände ſollten mit Gelenken verfehen feyn, und vew 
nittelt Rarker Fäden vom dem Arme in Bewegung gelegt wers 
den. Obgleich dieſes Unternehmen bey dem erften Anblicke gan 
md gar unmöglich zu: ſeyn ſchien, fo ward unſer Mechanicu 


dech dadurch nicht abgeſchreckt: er machte einen DBerfuh, und 


Dar damit fchom ziemlich weit gekommen, ale ihm von dem Her⸗ 
ven Orleans, Regenten des Reichs, befohlen ward, ſich nach 


eans zu begeben, und dafelbft Äber die Arbeit bey der Bew : 
g eines groffen Eanals die Aufficht zu haben. Vor feis 
ur Abreiſe übergab er Alles, was er zur Ausführung feines " 


bens fon fertig hatte, dem Duquet, einem berüßmten 
atifer, welcher dieſe kuͤnſtliche Hand fo weit brachte, daß 

der Schwediſche Dfftcher Damit an den Hut greifen, Ihn abneh⸗ 
un, und wieder auffegen fonnte. Aber die Ungeduld dieſes 


remden, wieder im fein Band juruͤckzukehren, verhinderte ihn, 


dacſenige noch weiter auszuführen, mas er bereits fo glädlic. 
gte fich die Seſchickuhteit dieſes groſ 


S 
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Des Röniges gencheitet Hat. Zum Beweiſe dienen bier thelis dig 
“wunderbare Mofchine, dur welche man die aroͤßten Baͤume 
son ihrer Stelle verfegen kann; Ohne Daß fie Schaden nehmenz 
theils die benden beweglichen Gemaͤhlde, die er verfertigt hat, 
Marly damit ausjmjleren. - u 
2 Dat eine von Diefen Semählden, welches: der König feine: 
Heine Oper nannte, veränderte ſich fuͤnfmahl -duf: den Shall 
ainer kleinen Pfeife; denn dieſe Gemaͤhlde befaßen auch die Eis. 
uſchaft zu fingen, oder einen Ton anzunehmen, ine kleine 
ugel, melde unten an der Einfaffung befindlidh mer, und die 
man ein Wenig zog, brachte den Schall der Pfeife hervor, und 
fegte alle Bilder in Bewegung, meil Alles auf .eine einzige Triebs 
feder eingerichtet war. Die 5 Aufzüge der Fleinen Oper wurden“ 
durch Dilder vorgeftellt, die man in Wahrheit. für die Yantos 
Minen der Alten anſehen konnte; fie fpielten ihre Rolle bloß 
Durch Bewegung, oder Durch Geberden, melde die Sache auss 
druͤckten, die fie harten fagen ſollen. Diefe Oper ivard viermahl 
nach einander miederhohlt, ohne daß man die Zeder ven Neuem 
hätte saufgiehen Dürfen, Man Eonnte auch, vermitteift eines In 
der Einfaffung verborgenen Drüders, die Vorftellung alle Augens 
vbucke aufhalten; ſogleich hatte man ein Gemaͤhlde, deſſen Sigus 
‚Xen, mie ben andern, nicht von ihrer Stelle wichen; fo bald 
man aber die fleine Kugel anrübrte,. gieng die Bewegung wies 
berum da an, wo fie inne gehalten hatte. Diefe Tafel war, 
ohne die Eiufaffung, 16 300, 6 Einien lang, ı3 Zoll, 4 Linien 
Breit, und hatte in der Dice, um alle diefe verfchiedenen Mas 
ſchinen eingufchließen, nicht mehr, ale ı Zoll und 13 Linien, 
Wenn man alle diefe Figuren. aus einander genommen fah, fo 
mußte man:über die groffe Menge, und die ausnehmend feine 
Arbeit‘ erfiaunen. Was muß Das. nie für Schwierigkeiten ges 
geben haben, fie alle in der nörhigen Genauigkeit ausjuarbeiten,- 
und eine fo lange Reihe verfchiedner Bewegungen mit einander 
zu verbinden, welche von fo Fleinen und zerbrechlichen Werkzeug 
gen abhangen! Hieß das nicht die mechanifhe Einrichtung, 
welde die Natur in den tbierifchen Körpern zeigt, fo fehr, als 
nur moͤglich iſt, nachahmen, da zumahl bey dieſem mechaniſchen 
Pau der Körper Dir Thiere dieſes eines von den unbegreiflichs 
fien Wundern IR, Daß eine ſolche Menge Mafchinen oder finns 
liche Werkzeuge, deren Wirfungen: fo viele "und fo erfiaumlich 
find, einen fo kleiuen Raum einnehmen ? | Ä 
Das zweyte ˖ Semählde mar noch gröffer, und noch kuͤnſt⸗ 
licher ausgefonnen, und ſtellte eine Landſchaft vor, in welcher 
Alles befeilt wald. Es floß da ein Fluß, Tritonen, Sirenen, 
Deipbine fhwammen von Zeit zu Zeit auf dem Meere, welches 
en dem Ende des Horkontes zu fehen war. Man lagte, man 
fiſchte darauf: In einem Schloffe, welches auf der Höhe eines. 
Berges lag, zogen die Soldaten auf Die Wade: es liefen Schiffe 
in einem Hafen ein, und begrüßten die Stadt mit ihren Kano⸗ 
son. Der P. Sebaſtian mar felbi darauf zu fehen, wie er 





| ur Tru 27 


ab choer Klrche kam, um dem Könge, der mit ſeinem Gefelge 
ir vorbey auf die Jagd vitt, für eine nenerhaltene Gnade feia 
ua Dank abzuftgtten, Diefe Gnade beſtand darin, daß er den 
‚ Karwslitern auf dem Plage Maubert 40 Stuͤck Warmor zu th 
; um hohen Altare gefchenft hatte. Man Hätte fagen follen, fährt - 
—* fort, dem wir dieſe ſinnreiche Beſchreibung abgeborgt 
a, der P. Sebaſtian habe durch feine. Erfindung den ber 


tühmten Schild. des Achilles, oder die Statuͤen wahrſcheinlich 


when wollen, denen Vulcan nicht allein Bewegung, ſondern 
as) ſogar Verſtand matgetheilt hatte. Er 
So viel rübmlihe Beweiſe, welche diefer. berühmte. Mon 
von feiner Sefhicklichfelt in der Mechanik abgelegt hatte, erh 
warden ihm die Ehre, daß er zum Lehrer der Königl. Kinder 
in dieſer Wiffenfhaft ernannt ward. Die geoffen Herren in 
Sranfreich, melche an diefem Theile der Mathematik ein Belles 
ben fanden, fragten ihn oͤfters, als den geichickteften Kennen 
derfelden, am Rath; und er Batte auch öfters Gelegenheit, ihnen 
vichtige Dienfte zu leiten. Er erfand die neuen Kanonen, de— 
un ih der Herzog von Noailles in dem Eatalonifhen Kriege 
slüdiih bediente, -Dean, aufferdenm daß man fie viel leichter 
über die Gebirge bringen konnte, als die, welche bisher gebrän 
lich geweſen waren, fo hatten fie auch noch den Vorzug, ba 
man zu ihrer Ladung weniger Pulver brauchte, Auf Bitten des 
Jane de Chaulnes, verfertigte auch dieſer groſſe Mechanicus 
ſehr umfändlichen und gründlichen Aufſatz, Der einen Can 
dal in der Picardie betraf. Te a Be Er 
- m $. 1699 ernannte Ihn deu König, Ludwig XIV. zw 
elnem Ehrenmitgliede in der Aademie der Willenfaften, und 
% behauptete diefen ruͤhmlichen Titel durch die fcharffinnigren 
Erfindungen, welche ev diefer Gefellfchaft vorleget. Die vorge 
uhnften von dDiefen Werken waren die ſchoͤne Mafchine-zu dem 
Enkeme des Galilei von den ſchweren Körpern, und bie Vers 
bindung der balbgetheilten Vierecke (carreaux mi- parties), Bey⸗ 
uahe alle Mafchinen, welche der Akademie zur Unterſuchung 
Üergeben wurden, giengen durch Die Hände dieſes geleheten Gein⸗ 
Gen, und man fonnte eg nicht genug bemundern, mie leicht 
uud geſchwind er. dieſelben zerlegte und berechnete, und wie rich⸗ 
tlg alemapi feine Ausrechnungen waren. 
Zwey Begebenheiten, Die wir noch anführen mäffen, wer⸗ 


den vollends zu erfennen geben, was für eine groſſe Mennung - 


Ban durchgängig von. der Geſchicklichkeit diefes vortrefflichen 
Vanes gehabt babe, Der Herzog von Lothringen hielt ih ins 
ganito zu Paris auf, und erwies dem P. Sebaſtian die Ehre, 
In einem Kloſter zu beſuchen, und fi mit ihm ſehr vers 
ande zuruͤckgekehrt, woſelbſt er verfchiedene Werke anzulegen Wils 
| Img war, darüber Die Aufficht nothwendig einem in der Mecha⸗ 


U fehe geſchiekten Hanne andertraut werden mußte, fo that er 
bed dem Heroge von Oxleans um den P. Sebaſtian Anſu⸗ 


zu anterbalten. Nachdem dieſer Prinz wieder in ſeine 


N 


r 
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Gung. Der Herzog bewilligte Ihm Tein Unfachen deſto leichter, 


weil es ihm ein Vergnügen war, zu der Ehre eines Maunes 
Berdrderlih zuifeon, melden er felbit mit einer befondern Achs 
tung sid Rreundfchaft deehrte. Die Aufnahme, melde ihm als 
Dem Hofe in Lorbringen wiederfuhr, fchien Das Andenken dee 
Ebrenbezeigungen gu erneuern, mit welchen ebedem die Poeten 


. wand Weitweiſen Griechenlandes von den Fürften aufgenommen 


. wurden, melde fie an ihren Sof zu kommen gebeten hatte. 





Der Eraar, Peter der Groffe, gab unferm Trudyet noch berrs - 
lichere Beweife von Der Hochachtung, mit welcher ee ihn beebrte.m 


Nachdem er fi länger ald drey Stunden in dem Zimmer diefed 
geichrten Geiſtlichen vermeilt batte, wo er die Modelle von 


Dielerieg Maſchinen und fo viele feltfame und nuͤtzliche Werke in 


Nugenſchein nahm, melde er entweder erfunden, oder ausge⸗ 


- Müpetz fo verlangte er zu trinken, und hierauf, fo ſebr elf“ 


Man au der P. Sebaſtian meigerte, daß er nah ihm aus 
ben dem Blafe trinken foüte, welches er ſeibſt eingefchentt hats . 


fe. — Ben aller. feiner Verbindung mit der Welt, bileb er 


Boch dem Orden und feinen Kegeln tren. Vergeblich waren alle 


Verſuche und Bitten vieler angeſehenen und mächtigen Perſonen, 
pie ihn bereden' mollten, den Orden zu verlaffen. Es ſchien 
auch alle die ihm erwieſene Ehre, was fo leiht zur Eitelkeit 
- verleiten kann, auf fein Herz nicht den geringfien Eindruck zu 
machen. Stets demüchig und befcheiden, erniedrigte er ſich 
Deo mehr vor Gurt, je mehr ibn die Menſchen erhöhen wollten. 


ein Umgang mit der Welt ließ ihn Doch nicht dergeflen, was 


er der Würde feines Standes Thuldig war. So fehr er wegen 


- . feiner feltenen Gaben des Veritandes geräßmt gu merden vers’ 


- Yiente, fo verdiente er es noch weit mehr un aller der Tugens. 
Ben willen, die den Character eines guten Geiſtlichen ausmachen. 
Dieſer gelehrte und tugendhafte Geiſtliche brachte die legte 
Jahre feines Lebens in beitändiger Schwachbeit su, und ſtarb 
endlih am 5. Sehruar 1729 In dem 72. Jahre feines Alterk. 
S. Lambert's gel, Gefchichte der Regierang Ludwigs XV. 
Bd. 2. ©. 347. | 


Trugoni, Innocent, Einer von den beffen neuen torifchen. 


Dichten Italiens. Ä 
Er if aus Genua, begab ſich aber In früher Jugend nach 

Yarma, wo ihn nachher die Serioge von Farafa und mehrere 

Broffe mit Ehre und Gütern überhäuften. 

Er ſtarb auch zn Parma in hohem Alter im J. 12768. 

G. Ladvocat/, Th. 6. G. 2058. 


‚  Teump, Idachim, Organiſt zu Irenak im Merflenburge 
Schweriniſchen, geboren 1687, ein originelle Genie, deſſen 
Vater Kuͤſter und Garnweber war. | 

Schon auf der Werkſtabe veredelte ex das gemeine Finnen, 
und fuchte ‚figurirte Arbeit zu machen. Dan bemerkte auch von 


f 


‚ 
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| Yıad on in Ihm einen unmiderfichlidden Hang zur Beobach⸗ 


: img des Himmels, und widmete fich bderfelben ganze. Nähte, 


m}. 1743 erwachte diefe Liebe bey Gelegenheit des erfhienes 
Den Tometen vom Neuen, nad nun erhielt er von mehreren. 
Giusern Unterlügung an Büchern; und er bradte es noch 
derch derfelben Hülfe fehr weit in allen Theilen der mathemaris 
(ea Wiſſenſchaften, ſelbſt der Algebra. Er ward auch ei 
greſſer Meifter in dem Generalbaß auf der Orgel, und ein vers 
faster Freund des berühmten Componiſten Mattheſon. Ex 
krachte eine Orgel von 36 Regiſtern zu Stande; er muchte mans 
‚ Yealıp Entdeckungen bey feiner Srärfe in der Mathematik, Ras 
terlehre, Sternfunde, und in der Lehre der Electricität Bes 


fonders erfand er Die Verfertigung eines aroffen Tubus von 130 


pp — welcher wohl der größte und der einzige in ſeiner 
9 


anz Europa geweſen iſt. Man kann ihn Dem ſehr ga ; 


ideen Mechaniker Harriſon sugefellen. 


Als er 1777 im 84 Lebensjahre farb, hinterließ ex 9 fans. 


* geſchriebene Quartanten, Davon die eine Hälfte aſtronomiſche 


Dinge, und die andere Lieder und Poeficen von feiner Eıflns 


Wang enthielt, In einem befondern Bande hatte er die Orgel⸗ 
buufunft befchrieben, \ | 
S. Hiller's Nachrichten, Bd. 4. ©. 233. Neues Bremis 


(des Magazin vom J. F Bd. 3. St. 2. ©, 383. Gerber’ 


1 der Tonkuͤnſtler, Th. 2. ©. 686. 


| Tſchepke, Daniel, Kaufı und Handelsmann, wie auch 
durch diele Jahre geweſener Rathmann zu Bojanowa in Suͤd⸗ 


venfen, Einer Der merkwuͤrdigen Menſchen, denen es nicht ges ‘: 


ung iR, auf der gewöhnlichen Bahn fortzugeben, fondern die 
yadfam feib ſich einen Wirkungskreis bilden, in welchem fie 
‚feine ausgezeichnete Art Wohlthaͤter für Viele werden können. 

Er ward am 6. July 1720 zu Bojanoma geboren, wo ſein 
Bater Tuchfabrikant war. Obgleich feine Aeltern nur in mits 
kmdfigen Vermögensumfländen waren; fo fparten fie doch 
Nitıs, um ihm die befte Erziehung zu geben. Nach dem Wil⸗ 
‚In feiner Aeltern mußte er Das Gewerbe feined Vaters lernen, 
be ſchon feiner Abſicht nicht gemäß war. Er verehlichte fi 





Swandfhneiders zu Bojanowa Alteflen Tochter. Mit dieſer 

ee an, fein Gewerbe durch einige Jahre mit allem Fleiß 
auf die gewöhnliche Welfe zu treiben; aber das war feinem 
‚Hiigen Geift nicht genug. Seine hellen Einfihten in die das 





dehligen Zeiten zeisten ihn, einen Verſuch in der Handlung . 


‚Buchen. Go gering auch fein Vorrath von Yabrifwaaren 
‚Dt, ſo wagte er ed doch, und bezog damit die Jahrmaͤrkte In 


ma; duch feinen frohen Sinn) und durch fein angenehmes 
agen gegen Jedermann, fand er fo viele Käufer zu ferner 


‚Men im J. 1743 mit Anna Regina Heller, eines Tuch und | 


Ya ehemahligen Poblen. Hier gluͤckte es ihm über alle Erwar⸗ 


nu, daß Andere, die neben ihm ein ungleich groͤſſeres Mans 
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zenlager hatten, ihn megen feiner reichlichen Einnahme Bender 
ten. Seine Handelsgefhäffte erweiterten. ſich fchnell, da er/ 
wegen feiner. befannt. gervordenen Rechtſchaffenheit, Unterſtuͤtzuug 
fand, wo feine Kräfte nicht hinreichten. Diefe mühfamer Gy 

ſchaͤffte betrieb er durch mehrere Jahre mit aller Unverdroſſenhelt 
and Gegenwart des Geiles. Auch da kim im J. 1754 das 
Unglück begegnete, daß ihm ben einer nächtlichen Meife Durch 
feinen mit Tuch beladenen Wagen Der rechte Buß zerfähmettere 


> wurde, verlor er ben Muth nicht, Er ertrug durch 16 Wochen 


die ſchrecklichſten Schmerzen mit einer bewundernswuͤrdigen Ges 
laſſenheit, und war nicht fo gluͤcklich, völlig geheilt zu werden, 
- fondegn bat einen fehr omenbarken offenen Schaden am Suße 
durch 50 Jahre bis am. fein Ende behalten. Goties Segen war 
un fihtbar bey feinen Sefchäfften. Deßwegen errichtete ed num 
ein Handlungshaus In feiner Vaterftadt, und fieng an die Tuch 
geſchaͤffte im Groſſen zu treiben. Seine meitläuftigen Befannta 
(haften, Die er bey feiner vorigen Lebensart unter Hohen und 
Niederen fi erworben hatte, und fein gegründeter Ruf vor 
Nechtſchaffenheit, zogen bald Käufer in die Stadt, und es glächte 
Ihm, Handlung an einen Det zu ziehen, wo fonft feine geweſen 
war, und damit den Flor der Stadt zu befördern, Sein Name 
ward beynahe in ganz Pohlen bekannt. Run bewies er aber 
auch, daß er nicht bloß für fih, fondern auch fir feine Mit⸗ 
bürger gearbeitet habe. Aus feinen gemachten Erfahrungen zeigto 
"er ihnen, welche Art von Waaren fie verfertigen mäßten, wenn 
fie die möglihften Vortheile aus ihrem Gewerbe zichen wollten, 
und empfahl ihnen befonders die ſtrengſte Rechtſchaffendeit. Dem‘ 
fleißigen betriebfamen Mann unterflügte er, den Dürftigen ſuchte 
er twieder aufzuhelfen, Allen aber verſchaffte er den gröflen Vor⸗ 
heil, daß fie nicht mehr ihre Waaren in die benachbarten Städte: 
mit groffem Verluſt führen durften, fondern bey Ihm und ans: 
dern Handlungshäufern, die nad) ihm entftanden waren, dem 
sortbeilhafteften Abfag fanden: fo mie fein eigener Wohlſtand 
zunahm, fo gab er auch Andern Mittel an die Hand, auf dem“ 
“von ihm betretenen Wege ebenfalls ihr Aufferliches Glück zu befes 
ſtigen. Bey den oͤftern Unruben in den vorigen Zeiten bewies 
er mehrere Mahle, daß er bereit fen, für feine Mitbürger Alles 
anfzuopfern. Er war ald Rathmann immer Einer von denen, 
welche ſolche Geſchaͤffte für die Erhaltung und Wohlfahrt der 
Stade übernahmen , die oft mit Lebensgefahr und einem bedeus 
tenden Koftenaufmwand verbunden waren, und er genoß die Freus 
de, faſt allemapi feine redlichen Abfichten zu erreihen. Seine 
Gluͤcksumſtaͤnde machten ihn nicht übermäthig, immer ſich gleich 
blieb er der befcheidene, demäthige und freundliche Mann‘, weis 
cher er von jeher gemwefen, fo wie denn auch fein Herz : fette 
Falſchheit und Heucheley kannte. Dffen 'und redlich“ in ſelnem 
ganzen Betragen zeigte er ſich Jedem, der mit ihm auf irgende 
eine Art in Verbindung mar. "Auf diefe Art mußte er fi bey- 
Allen Achtung und’ Liebe erwerben /’ wietet ſich denn- auch der 
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wdlchaft ſehr angefeßener Männer rähmen fonnte, Auſſer 
; Befreren häuslichen Leiden traf ihn auch die ſchreckliche Feuers⸗ 
ı bunt 1791 ſehr Bart; Denn fein Schaden war dabey fehr bes 
wihtlih. Rechnen wir biergu den wichtigen Verluſt, den er 
In feinen Handlungsgefchäfften dur fein unbedingtes Vertrauru 


j 
! 


' Erwartungen groffe Summen verlor, fo pflegte er zu fagene 
ndätte es mir Gott nicht gegeben , fo Könnte Ich es nicht vers 
‚ Hmm, Ueberall zeigte er ſich auf einer edlen,» liebens wuͤrdi⸗ 
ı gen Seite! Selbſt bey Nuräbung feiner groſſen Wohlthaͤtigkeit 
| batte er fo viel Schonung für Menfchenumerth, daß er, feinen 
genen Sindern immer unbemerkt, den Dürftigen ‚half, obne fie 
m demüthigen, oder zu befhämen. Nicht leicht IE Jemand uns 


xtmoͤſtet von ihm gegangen, In feiner legten Krankheit, in 


meiden ex mit taufend Schmerzen kaͤmpfte, daß er amd Aufferter 


nes IR niches Geſundes mehr an meinem Leibe, war es ruͤh⸗ 


dend, feine Geduld und Unterwerfung unter Gottes Willen zu 
ſehen. Ge ein hohes Alter er auch erreicht Bat, fo IR er doch 
20h Bieien zu früh geſtorben; ex endigte feine rähmliche Laufe 


onf feine Mitmenschen erlitt, fo verdiene er Aller Bewunderung, . 
daß er dennoch nicht kleinmuͤthig wurde. Wenn er wider ade 


kan 


kebn am 23. April 1804 In einem Alter von 83 Jahren und 9 


VWMonathen. 


S. Meißner's Characterzuͤge aus dem Leben edler Geſchaͤffts⸗ 


| ninner und berühmter Kaufleute, S. 143 
| 


| geheimer Neth und Reichscanzler, ſtammte von den alten Fürs 
fen der Tfcherkaffen oder Gebirgstatarn ab, die fi im 16. 
 Gahrhund, dem Chaar. Iwan Waflilieivitfch unterworfen. Seine 


\ 


Therkäskoi, Alerel Tigailoniet6 , KufticsRefferliger 


Verfahren nahmen bernach "die Chriſtl. Religion an, und fein 


Sehn durch Antegung von Stäcdgieherenm, Erhöhung der Eins 





werke, uud dergleichen fo. verdient, Daß Peter der Groſſe Beh⸗ 


Sofa feines Gebieterd Dusch Beförderung des Anbanes vom 


burg erbatten hatte, Im J. 1724 dus Eibirien gerufen, 


varde ee geheimer Nach, Senator, endlich Reichscanzler, und 


m auf das Verbindlichſte Danfte, und auch dem Sohne diefe 
wichtige GStatthalterfchaft. übergab, nachdem er vorber ſchon den 


Vater war Statthalter von Tobolsk. Hier machten fih er undfein 
Hinfte, Berbefferung des Landes, Auffindung verfchiedener Berge 


| Bu ſchoͤnen Gütern in Ingermannland belohnt. So erhielt ee 
RR unter ſechs Keyierungen eoxemtus fatis, weil er an feiner. 


 Ryelution befondern Antheil nahm, und wurde von Allen ges 

ht Er Rarb am 4 ‚November 1742. 
6. Ladvocat, TE 

Doterialten, Th. 3. © 430. 


. Bi. ©. 849. und Mehreres in Dohm's 


| ¶bWaffeli r Johann Rudofph,- oberfer Ehegerichtsſchreiber 
n Vern, geboren: am 12. December 1716 als Sproͤßling einer’? 


 Üpetsiifgen Familie. Sein Vater. war Eamlır zu: Mpeinogg > 
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Im Rheinidale, wo er denn auch feine endzeit zubrachte, und 
ſich groͤßtentheils aus Buͤchern bildete. 
In ſeinem 18. Jahre begab er ſich nach Bern, und arbeis. 


eete da als Freywilliger m der Staatscanzley. Nachdem er ſich 
‘in der Folge auch als Sachwalter ausgezeichnet hatte, vertraute 


man ibm die obgedachte Stelle an. welche er bis an feinen ans 
15. Sannar 1780 erfolgten Tod Befleidete, | 

Sp thaͤtig er In feinen ordentiichen Amtsgeſchaͤfften war, 
fo befhäfftigte er ih doch auch voraehmlich mit der Landwirth⸗ 
(haft, und erwarb fihb um deren Verbeſſerung nicht geringe 


Verdienſte. Er fliftete im J. 17539 die landwirthſchaftliche Ges 
ſellſchaft im Jerv, welche dem Vaterlande vielen Nutzen brachte, 


and bereicherte, als beſtaͤndiger Secretär derſelben, die Schrifteis 
der Geſellſchaft mit mehreren gehaltvollen Abhandlungen, welche 


An auch im Auslande ruͤhmlich bekannt machten; dahin gehöre 


vorzuͤglich feine auch befonders gedruckte Schrift: von der Stalls 
färterung und vom Kleebau in der Schwelj, Bern 1789.. 8. 
Er war ein eiftiger Vertheidiger ver Stalfütterung, weiche ex - 
nach phnfifhen Gründen und eigenen Erfaßrungen- beustheilte 
und empfahl. Stets ſtellte er auf feinem - eigenen Gute neue 
Verfuhe an, deren Endzweck viel weniger fein eigener Nutzen, 
ale das allgemeine Beßte war. Eine: fat unbegrenzte Menfchens 


liehe war ein Hauptzug feines Characters. 


S. Schweiz. Mufeum; J. 1790. St. ı2. ©, 881. 


. Tihirnbaufen, Ehrenfried Walter von, Here von Kieds 
lingswalde und Stoljenberg, in der Dberlaufig, wurde am 
10. April 1651 zu Kleslingewalde von Chriſtoph von Tſchirn⸗ 
Faufen und von Nuͤvon Sterlingen, Beyde von einem ſehr alten 
adelichen Sefchlechte, geboren. Es war länger ald 400 Jahre, 


daß das Haus von Tichienhaufen, welches aus Mähren und 


. Böhmen gelommen, nahe bep der Stadt Börlig diefe Herrſchaft 
- Rieslingswalde in Beſitz hatte, wo derjenige Das Licht Der Belt 


erblickte, von dem wir jegt reden. Er hatte zu Erlernung der 


Wiſſenſchaften alle Diejenigen Lehrer, die man Perfonen von fels - 


nem Stande giebt, und er kroͤnte auch Ihre forgfältigen Bes 
muͤhungen. Sobald er von der Geometrie hörte, fo ergriff ex 
diefelbe mit groffem Eifer, und fchrirt hernach zu den andern 
Shellen der Mathematik fchnell fort, die, Inden fie ihm taufend 


vergnuͤgende Neuigkeiten vorlegten, unter einander um feine Neu⸗ 


begierde wetteiferten. Im 17. Jahre feines Alters ſchickte ihn 
fein Vater nach Lenden, um feine Studien gu Ende zu bringen; 
er kam dafelbft mit einer Krankheit behaftet an, welche ihn im 

roſſe Lebensgefahr fegte. Unerachtet feiner Jugend wurde ex 
Beenac ‚von den Gelehrten in Holland fehr Hoch gehalten. Allein 
Da fih im J. 1672 der Krieg ’entzündete, fo nahm er Kriegs⸗ 
Dienfle in den Niederlanden an, und zeigte, Daß er eben ſowohl 


‚ feine Schuldigkeit zu thun, als feinen Neigungen gu folgen wiſſe. 
& laͤndiſchen 


x diente 18 Monathe als Freywilliger unter Den Do 


) 
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Myen; worauf er Ah gendthigt fd, ‚in fein Vaterland zus 


räjufchren. Er gieng aber einige Zeit nachher wieder aus Dem ' 


felben weg, um fi auf Reifen zu begeben. Er beiah Enyland, 
Frankreich, Italien, Sichlien und Malta, Allenthalben bemüpte 
e ſich mit den Gelehrten zu ſprechen, und Alles zu ſehen, was 
belehrend und angenehm für den Gelehrten ift, ald: Geltenheiten 
der Naturgefchichte, auſſerordentliche Kunſtſtuͤcke und befondere 
Nanufocturen. Er gieng. nachher nach. Teutfchland, und blieb 


einige Zeit an dem Hofe des Kaiſers Leopold L Mitten in. Dies 


fm ruhigen Leben war er doch jedergeit mit den Wiſſenſchaften 
und befonders mit der, Mathematik beichäfftigt. Er aleng, Im J. 
1682 zum dritten Dahl nach Paris, und brachte einige Erfing 

dungen mit, Die er Der Akademie der Wiflenfchoften vorlegen. 


x 


alte: es waren Die berähmten Brenngläfer, melde feinen. - 


Namen bepbehalten haben; denn man nannte fie gemeiniglich 
Uhirnhaufifche Brennglöfer; fo wie man den Urchimedes, 
Nicodemus, Diocles und Huygens befondere "Arten von Linien 


wiſchteibt. Tıchienhaufen,..ob er gleich er 31 Jahre alt war, 


wurde vom Koͤnige unter die Zahl der Mitglieder, dieter Akade⸗ 
sie aufgenommen, welche ex um Rath zu fragen. ınd- fie ges 


wifermaßen als feine Richter zu gebrauchen gefommen war. Er. 


gung hierauf wieder nach Holland, wo er einen Tractat verfex⸗ 
üte, und den Händen feiner Freunde überließ, mit der Auf⸗ 
für: De medieina mentis et corporis, der zu miterdant 
| 2687 gedruckt wurde, und theils an fich felbfl, theilg. wegen den 
 Ansjüge, welche die Journale davon gegeben haben ,- genug bes . 
kannt iR. Die Art und: Weife, melde er in feinen 3 akt 
gungen beobachtete, ift folgende. Er machterfeine Expekimente 
in Sommer, und fehte fie im Winter in Ordnung, 598. au, 
| —5 entweder feine Schluͤſſe, oder ſtellte feine groſſen theo⸗ 

tiſchen Unterſuchungen an. Gegen das Ende des Herbſtes war 
e befonders auf feine Gefundheit bedacht, und unterſuchte feine 


ten des Verſtandes über fich nehmen zu koͤnnen. Er lag die 
Arbeiten des vorigen Winters. Durch, exinnerte fich dex dahep- 
xhabten Begriffe, erweckte in ſich ein Verlangen, fie fortzu⸗ 
Kia und fieng alddann an, Das Abendeffen zu verkuͤrzen, und, 

BE anf Die Mittagsmahlzeit von Tage zu Tage weniger Zeit, 
in verwenden. Unflatt zu effen, las ex entweder Diejerigen, Dias, 
terien, wovon er zu handeln gedachte; oder unterreuete ſich mit 
einem gelebrten Freunde, Er. blieb mit Sorgfalt einige Zeit hin⸗ 
dach In eben der Faſſung, wo ihn das Aufwachen vom.Schlaf, 
zefnnden hatte, welches ihn. verhinderte, den Traum zu vergeſſenn 


De es natürlicher Weiſe geichehen konnte, auf eine ſolche De 
tie fiel, wonon fein Geift angefüllt mar, fo war ed ibm deſts 
kihter, dieſelbe fortzuſetzen. Er arbeitete in der. Stile und 
Rabe der- Racht. Er fchlief wieder um 6.Ube ein; allein "pe 
Kim 7, und alsdann ſieng er feine Arbeit wieder an... &r 


TE er — ——— — — rain EEE — 


Leibeskraͤfte, um zu dieſer geſetzten Zeit die wichtigen Arbei⸗ 


den er in dieſem Augenblicke hatte; und wenn dieſer Traum, 


‘ 


* 


. 
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fagt felbft, daß er niemahls In den Wiffenfchaften groͤſſere Fort⸗ 
{cheitte gemacht habe, nnd daß es ihm niemahld Mmunterer und 
efhmwinder von Statten gegangen fey, als wenn er diefen Ga 
rauch niit der größten Nichtigkeit ‚beobachtet hätte, Es begegs 
nete ihm oft In der Nacht, daß er eine groffe Anzahl fehr bligens 
der Funken fah, die in der Luft flatternd fpielten: Wenn er 
dieſelben ſtarr anfehen wollte, fo verfhmanden fie, wenn er abet 
niche darauf Acht Hatte, fo blieben fie nicht nur fo lange, als 
feine Urbeitfamfeit mwährte, fondern fie verdoppelten auch ihren 
»Blitz Und Glanz. Endlich ſah er fie fonar am hellen „aagtı 
. wenn er einen gewiffen Brad der Geſchwindigkeit Im Nachdenken 
erlangt hatte, Er fah fie an einer weiten Mauer, oder auf 


"einem Papier, welches er fih zur Seite gelegt batte. Diefe 


Sen die nur ihm allein fihtbar waren, waren zu gleicher 
eit eine eairfung: und auch eine Vorftelung der heftig ange 
firengten Stärke und Munterkeit feines Gehirns. 

Ob er gleich die Wilfenfchaften eifrig liebte, fo Hatte er doch 
feine Neigung zur Ehrbegierde, und er fagte zu feinen Freunden, 
daß er feit feinem 24. Fahre von der Liebe zu Ergöglichfeiten, 
43u-Reichthömern und ſeibſt jur Ehre, befreyt zu ſeyn glaube, 


Nach der Bekauntmachung feines Werks fieng er, als er fich auf 


feinen Gütern in Sachfen befand, an, auf die Bohführung eis 
nes groffen Vorhabens bedacht zu feyn, auf welches er Teit lan⸗ 

ee Zeit feine Gedanken gerichtet hatte. " Er Hlanbte, DaB, wo⸗ 

en nicht Me Optik vollkommener gemächt würde, unfere Eins 

ten in die Phyſik faſt nicht Höher ſteigen und gröffer werden 
fönnten, als fie jegt find, und daß, um die Natur beffer fennen 
zu lernen, man .Ddiefelbe genau betrachten muͤſſe. Aufferdem ſah 
er, als der Erfinder der Brenngläfer, alljumohl vorher, daß 
die größten und beften Hohlgläfer, wenn fie dee Sonne entger 
gengeftellt wurden, neue Defen ſeyn wuͤrden, die eine neue Ches 


. mie verurfachen könnten. Aber in ganz Sachſen Mar Feine ſolche 


Glashuͤtte, welche zu diefen groffen Abfichten hinreichend gewe⸗ 
fen waͤre. Er erhielt daher vom Churfärften, feinem ‚Deren, 
dem Könige von Pohlen, die Erlaubniß, daſelbſt eine anzulegen; 
und da man den Nuben, den das Land hiervon Hatle, bald 
gewahr ward, fo vermehrte er die Anzahl bis auf drey. Hier⸗ 
ans entklanden nun beynahe,bemundernswürdige Nenigfeiten, 
ſowohl der Dioptrif, als det Phyſik. Man Eann fie in der 
Histoire de l’Academie Royale des Sciences, vom J. 1699 und 
x700 fehen. Einige waren fo befhaffen, daß fle leicht: einen 
Ungläubigen antreffen fonnten: denn indem er die Dioptrif voll⸗ 
Eömmen machte, fo brachten diefe fie: wiederum in Unordnung: 
fie; der Brennfpiegel, iveldden der Herzog von Orleans von 


Tſchirnhauſen gekauft bat, If zum Wenigfien ein unverwerf— 


‚ler Zeuge-eines groffen Theild von dem, wie weit er es Darin 
ah hatte. Man lefe hiervon die Befchreibung der angefuͤhr⸗ 
ten Histoire 1709. ©, 143. nad der Hollaͤnd. Ausgäbt. Er 
‚überreichte dem KaiferLeopold einen Spiegel: von. chen "Befer 
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fit, der, für fein Geſchenk und noch mehr feiner Verdienſte 
regen erfenntlich zu ſeyn, ihm den Titel und Die Vorzuͤge eines 
Fteyherrn geben wollte, allein er fchlug Diefes mit aller Ehr⸗ 
furcht aus, und nahm von den Gnadenbezeigungen des Kaifers 
Nichts an, als das Bildniß Sr. Majeſtaͤt nebit einer goldenen 
Kette. Auf gleiche Weile lehnte er den Titel eines geheimen 
Etaatsrathed von fi ab, womit ihn der König Auguſt beehren 
mollte. Er fehrte zum vierten Mahl 1701 nad Paris zuruͤck, 
und war bey der Akademie befiandig arbeitſam. Er muchte das 
felbft viele Methoden befannt, welche er für, die höhere Geome⸗ 
tie gefunden hatte, aber er gab. hiervon feine Beweiſe. Er 


* 


slandte, Daß man die Methode von dem unendlich Kleinen ents - 


dehren fünne, und überreichte der Akademie von den Radiis 


evolutionis eine Probe derjenigen Merboden, welche er an deken 
Steße ſetzte. Ueberbaupt wollte Tſchirnhauſen die Geometrie 
weit leichter und bequemer machen, Während feines Aufenchalte 
u Paris machte er dem bekannten Homberg ein Geheimnis bes 


aunt, welches ihm eben fo bewundernswuͤrdig vorgekommen 
mar, ald das Geheimniß feiner groſſen Glaͤſer. Es beftand in 


Porcellaiumachen, welches dem Chineſiſchen an Güte völlig gleich 


Sam, und folglich den Europäern. viel Geld erfparen konnte, 


Man batte bisher geglaubt, DaB das Porcellain ein befonderes 


Seſchenk wäre, womit die Natur die Ehinefer begünftige hätte, ' 


md daß Die Erde, woraus dafielbe gemacht würde, fidh alleiız 
in ihrem Lande befände. Allein weit gefehlt; es if eine Ders 
miſchung verfhiedener Arten von Erde, die gemeiniglich allents 


: Salben defindlich iſt, deren Zufammenfegung aber durch befons 


dern Fleiß herausgebracht werden mus. Tſchirnhauſen ließ 
ih von Homberg verfprechen, daß er bey feinem Leben keinen 


Gebrauch von feinem Geheimmiß machen wolle. IS ex fid mies 


dee auf felne Güter begeben Hatte, fo mar er beftändig mie 
Hansverdrießlichkeiten geplagt, und fein Leben war eine Reihe 
bon Ungluͤcksfaͤllen. Jedoch er extrug fie mit Stanphaftigfeit, 
and ließ von fih wahrnehmen, was man in foldhen Faͤllen nicht 


dufig ſieht, nämlich den Gebraudy Teiner Theorie, und die Ans . 


sendung feiner Lehren. Er unsterwarf. fi einer Vorſehung, 


welcher gu widerfieden eine unnüge, fich vderfelben aber zu uns 
krwerfen, eine unendlich vortheilhafte Sache if. Nachdem ee Ss 


Jahre mit Sorgen und Verdrießüchkeiten gekämpft hatte, fiel ex 


m eine Krankheit: vielleicht DeBmegen, weil man über diefelben - - 


kit lange fliegen kann, ohne dadurch gefchmächt zu "werden. 
&r befürchtete fein Fieber, kelne Schwindſucht, Feine Waſſer⸗ 
fuht und fein Podagra; fondern er war vielmehr wegen der 
Gteinſchmerzen in groffer Furcht, melden zuvorzufommen: und 
fe mit leichter Mühe vertreiben zu können, er ſich nicht uͤberre⸗ 
den ließ. Doch hatte er eine Zubereitung von Molken erfuns 
den, welche er für ſehr aut bielt, und die er in einer Teutfchen 
Ausgabe feines Buchs befaunt gemacht. bat. Diefelbe verhinderte 
ae deunoch wicht, daß es im September 1708 »on groflen 


‘ . 


36 ° Tſe | Te - | 
Blaſenſchmerzen angegriffen murde, ‘auf melde das Eitern 
Urins folgte. Die Aerzte, welche ihn gar nicht gehorfam fanden, 
meil er (eibR fein Arzt geworden war, verließen ihn bald, Er 
verlor-niemahld, weder feine Herzhaftigfeit, noch das Vertrauen 


anf die Vorfehung, noch’ den Gebrauch [einer Vernunft, und 


farb endlich am folgenden zz. October. Seine legten Worte 
‚waren: „Triumph, Sieg." Vermuthlich fab er fih als eis 
nen Ueberwinder der Unglücefälle des menfchlichen Lebens an. 
Sein Körper wurde mit Pomp nach einem feiner Güter geführt, 
und der König Auguft ‚wollte hiervon die Koſten tragen. Er 
Batte diefen Winter, In welchen er bald zu tresen gedachte, zu 
groffen. Bermehrungen feines Buchs beſtimmt. Einen Theil ſei⸗ 
net Vermögens hatte er zu feinem Vergnuͤgen, das if, u Brie⸗ 
fen, angewendet. Er ‘giebt in feinem Werke einen Entwurf 


- einer Gefellfhaft von vornehmen Perfonen und Liebhabern der 


Wiſſenſchaften, die andern gefhäfftigen und fleißigen Gelehrten 
Alles, was zur Beförderung ihrer Wiffenfchaften und zu ihrem 
eigenen Unterhalte nöthig waͤre, geben follte; und man flieht 


wohl, mit was für einem DVergnägen er die Beſchwerden diefer 
Eommunttät getragen haben würde. In der That trug er fie. 


damahls ſchon, ohne Doch diefelbe zu Stande gebracht zu haben. 
Er fuchte Leute, Die entweder zu nüglichen Wiſſenſchaften, oder 


je ünften Fähigkeiten befaßens ex. zog fie aus der Finſternißk, 
n w 


elcher fie gemeiniglich zu leben pflegen, heraus, und war 
ungleich ihr Auffeher, ihr Gefellfchafter, ihr Wohlthäter. Er 
t oft die Befotgung und die Unkoften über fi genommen, 
Anderer Bücher drucken zu laſſen, welche er der gelehrten Welt 
uͤr nüglich hielt, unter welchen auch Lemery's Chemie befindlich 
fl, die er in Die Teutſche Sprache Überfegen ließ, ohne fi die 
dafür fehuldige Ehre in den Vorreden zueignen zu laflen, -oder 
felbft zugueignen. Bey andern Vorfällen mar er nicht weniger 
von allem Stolze und Der Prahlfucht entfernt, Er erzeigte ſei⸗ 
nen Zeinden mit einer wahren Jubrunſt Wohlthaten, ohne Daß 
fie es mußten. Er mar nicht etwa nur wegen feiner feltenen 
und bohen Einfihten ein Philoſoph, und dabey wegen feiner 
Leidenfbaften und Schmachbeiten ein gemähnlicher Menſch. 
Nein! die wahre Weltweisheit war bis in fein Her; gedrungen, 


und hatte in demfelben die fhägbare Gemüthsruhe erzeugt, weis 
. Ge unter allen Gütern das Edelfie, aber am Wenigſten Ges 


fuchte if. 
Wir können ibn aber noch nicht, verlaſſen, megen feines 
Verdienſtes um die Philoſophie. Tfchirnbaufen bat das Vers 
Bienft der Erfindung, obgleich feine Erfindungen nur mittelbar 
fir die Philoſophie mohlthätig germorden find, Als Tſchirn⸗ 
hauſen auftrat, war die Philoſophie in Teutfchland nicht Die 
Sluͤhendſte die Ariſtoteliſche, nur verbtäme mit manchen Zuſaͤtzen 
und Modificationen, Die theils aus anderen philoſophiſchen Sys 
ftemen der Alten, theild aus den neueren entlehnt wurden, wat 


S 


die herrſchende. Leibnig’s Ideen bedurften eines Sammlers, Der 


| 
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feaßere Einfluß der Eartefifhen Philoſophie war durch die Bes 
ſchaffenheit dieſer felb nicht allgemein und Eräftig genug gemes 
fen, als daß er die Asiftotelifchs Eclecrifche Methode zu philofos 
phiren ‚Hätte verdrängen fünnen. Tſchirnhauſen unterfcheidet 
die Tentfchen Philofophen feiner Zeit in Wortpbilofopben 


und biftorifhe Philofopben, wovon die Erftern ‚mit der , 


Kennträß der gangbaren Sintheilung und Terminologie der Phis 
loſophie, und allenfalls der verfchiedenen philoſdphiſchen Sitten 
im Allgemeinen ſich begnägten; die Andern fi fleißiger mit 
5, Jacob Thomafins war, ohne fich übrigens zu Dem wahren 
Geiſte des Philoſophirens erhoben zu haben. ie Philoſophie 


der Geſchichte der Philofoppie bereit hatten, dergleichen 3. - 


als Wiſſenſchaft felbk war damahls ein Aggregat von Sägen, 


welchem es durchaus an feiten  Brinciplen, und an mahrer 
Brauchbarkeit für das gelehrte ſowohl, ald das bürgerliche Leben 


fehlte. Tſchirnhauſen, der zugleich‘ groffer Mathematiker und 


Phyoſiker war, und die Werke der berühmten Neuern, des Salis 
ji, Hobbes, Descartes, Arnault, Malebrandhe, Newton, Bars 
som und Anderer findiert batte, mußte diefe Schulrhapſodie, 
welche in Tentſchland für Philoſophie galt, ſehr unbefriedigend 
finden. Ueberall findet ee Mangel an erſten feſt beſtehenden 
— und an Kenntniß der Mathenatik, ohne welche fein 
iloſoph etwas Betraͤchtliches leiten Fhnne. Bon dem Haupts 
Garacter, welchen es Der Philoſophie beplegte, daß fie eine Kunſt 
u erfinden ſeyn follte, enthielt jene wenig oder gar Nicht, und 
hr dieſer Hinfiche befonders hielt er fie einer Umſchaffung für 
beduͤrftig, und teng felbf in feinem beruͤhmten Werke: Medi- 
eina Mentis, dazu ben, diefe zu veranlaflen. Schwer wird es 
aber, über den eigentlichen Geiſt feiner Hhilofophie ein beſtimm⸗ 
tes Urtheil zu fällen, da uns fo manche Fragen auffoßen, welche 
er ſelbſt erſt in Fünftigen Schriften zu beantworten verfprach. 


Selbſt die Unterfucyung über die Nealität unferer Erfenntniffe, 


über die Möglichfeit der Erfenntniffe a priori, verfchiebt er nebſt 
andern .auf fünftig herauszugebende Werke. Sie And nicht er⸗ 


eingeſchraͤnkt. Selbſtbeobachtung und Erfahrung ift ed, wovon 
ee ben feiner ganzen Unterfuhung ausgeht. Hier Hat er fich 
ſelbſt folgende Fragen vorgelegt, die er in der Seele‘ denfender 
Leſer wiederhohlt: 1) Melche Aenntniffe find für einen jes. 
den Nenſchen die notbwendigfien, und welche Beſchaͤff⸗ 
tigung ift alfo die vorzuglidite? Er antwortet, die Unters 
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Bein ein Soſtem ordnete, um wirkſam zu werden, und der" 


“ 
‘ 


' 


ſchienen, und wir bleiben alfo auf das. Einzige, was wir haben, - . 


fuhung der Wahrheit. 27 Wie finde ih Wahrheit? Diefe, 


Se zerfälle in drey anderes Wie fol ich das Mahre vom 


alſchen unterfchelden ® Wie folk ich meine Erfenntniß der Wahr⸗ 
beit in's Unendliche erweitern? Wie fol ich die Hinderniſſe bey 
diefem Geſchaͤffte überwinden? 3) Welches find nun dic Bw 
enftände, mit deren Unterfuhung ich mich beſchaͤfftigen 
oU? Bey dieſer Unterſuchung müffen, nach ſeinem Ureheilg, 
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allerdings gewiſſe erſte Princlpien zum Grunde liegen, die alls 


"gemein, gewiß und unbeftreitbar find. Solche Principien Fäns 


nen allen aus Der Erfahrung genommen ſeyn, fo, Daß fich 
Jeder Durch fein eigenes Berouktfepn su jeder Zeit’ davon Übers 


u ! Kr fan. Descartes hatte zum erſten Princip Die Erfahrung: _ 


ch denke, angenommen. Tſchirnhaͤuſen faßte Diefes noch. alls - 
gemeiner fo: Ich bin mir mandhfaltiger Dinge bewußt. 
Ueberzeugt, daß felbft der Eceptifer dieſes Factum nicht läugnen 
fönue, zerlegt er num daſſelbe in folgende drey Erfahrungen : 
2) Binige Dinge machen einen guten, andere einen üblen, 


'Kindrud auf uns; b) Einiges Fönnen wir begreifen, 
Anderes nicht; c) Einiges nehmen wir durch die aufs 


fern Sinne, Einiges durch innere Vorftelungen und 


- Empfindungen wahr. Das Factum des Bemußtfenns tft ihm 
das aligemeinfte Princip aller Vorflelung und Empfindung. Der 
‚ erflere Srurdize iſt das Princip der Moral; der zweyte das 


Princip der Erkenntniß der Wahrheit, und der dritte daß. 
Princip aller Erfahrung. Man fieht hieraus, daß Tſchirn⸗ 
haufen unter Philoſophie fi eine Wiflenfchaftslehre dadter 
die aus elnemstheoretifhen und practifchen Theile beftand, 1009 
von der erftere allgemeine Grundfäge und "Regeln der Wahrs 


beitsforfchung, Der andere eine Merhodologie, oder Anmendimg | 


dieſer Srundfäge und Regeln auf die übrigen rationalen und 


Rempiriſchen Wiffenfcbaften enthalten follte. Daher’ nennt er 


fie überhaupt eine Erfindungstunft, und die allgemeinen Res 
geln derfelben eine Medicine Mentis, Er vergleicht dieſe mit 
einem Baume, welder aus Wurzeln, Stamme und Zeigen 
mit Früchten befteht. Die Wurzeln find die allgemeinen Regeln; 
der Stanım iſt ein Inbegriff foeciellerer Regeln in Hinfiht auf 
finnlihe, machematifhe und phafifhe Gegenftände; die Zweige 
nebft den Früchten find die ganz fpeciellen Regeln für einzelne 


emplriſche Wiffenfchaften und ihre Anwendung. Der Stoff der 


- Wurzeln, des Stammes und der Zweige find Marf, Kern und 


Minde; fo find aud der Stoff aller Theile der Philoſophie finns 
liche, mathematifhe und phyſiſche Objecte. Tſchirnhauſen's 
Plan zur Reformation der Philoſophie war nicht bloß auf Die 
Darkegung der allgemeinen Grundfäge und Metbodologie der 


‘ Erfindunggfunft, oder die Medicina Mentis, eingeſchraͤnkt; fons 


dern er wollte auch noch die. fpecielleren und ganz fpeciellen Res 
geln der wiffenfchaftlihen Erfenntniß entwickeln. Alle Gegens 
fände der Forſchung müflen entweder durch bloße Vernunft, 
oder durch Erfahrung, oder durch Beyde zugleich‘ unterfucht 
werden. Nun wollte Tſchirnhauſen in einem befondern Werfe 
äeigen, wie dag Unbekannte in der Matbematif erfunden werden 


' Tönne; in einem andern, wie die Erfahrung ju geminken, und 


ur Entdefung neuer und nuͤtzlicher Wahrheiten zu benügen ſey; 
u einem Deitten, wie die Phyſik mit Gewißheit erweitert: mers 
den koͤnne. Dann follte noch eine Erörterung der ganz fpeciellen 


‚Regeln der einzeineh Wiffenfchaften und’ ihre Anwendung auf 
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das virkliche gemeine menſchliche Leben folgen, Dieſe Werke has 


woher nicht ausgefuͤhrt. Buͤſch urtheilt in feiner Enchclopaͤdie 
der hiſtoriſchen, philoſophiſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 


. m(6, 228. alte Ausgabe) über Tſchirnhaͤuſen's Medıcina 


| Menüs; „fie ſey mehr ein wilder Discours, In welchem einzelne 
Saufen des Lichts aufblicken, 
: Gebrauch unferer Bernunft In Einfiht jeder Wahrheit, und 

Zuleborn findet an dieſem Urteil Nichts zu ermäßigen, ald den 
 Ausornd wild, der immerhin von den Sachen, aber nicht von 
der Darflelung gelten kann. . Diele iſt vielmehr muſterhaft oxs 





dentlich und zufommenhängend, und macht die Leciuͤre des Werks 


uͤberaus lehrreich und angenehm. Der Berfafler gebt an dem 
Faden der Gelbftbeobachtung fort, entwidelt und feine ganze 
 Beitesgef dichte, und bleibt feinem Plane durchaus getreu Bes 


‚ trahtet man Tſchirnhauſen's Werk als eigeutliche Medicina :' 


ald ein allgemeines Lehrbuch zum 


| Mentis,. fo enthält es im Einzelnen viele heilſame Regeln und 


lehrteiche Winte, Die benägt und verfolgt gu werden verdienen ; 
aber auch folche, die auf irrigen Grundbegriffen und Dorauss 
ſetangen berußen, und die phllofophirende Vernunft von’ dem 
tihtigen Wege ableiten. Tſchirnhauſen hatte den Zweck, bie 
' mathematifche Methode in das Studium Der — einzu⸗ 
fihren, und dadurch der Wiſſenſchaft mehr Gruͤndlichkeit zu 


den, weil er den Werth dieſer Methode bey der Mathematik 


ſelhſt erkannt hatte. Er Hatte hier in Sofern Recht, als eine 
geindlihe Methode auch der Philofophle, wie jeder andern 


Viſenſchaft, noͤthig iſt; nur Überfah er, daß die mathematiſche 


Neihode im engern Sinne, Die vermöge -des Dbjects der Mas 
thematlf von Axiomen zu Definitionen und Thenremen überges 
ben, und deßwegen auch demonſtriren kann, auf die Philoſophie 
bp der ganz heterogenen Beſchaffenheit des Objects dieſer, gar 


keine Anwendung leide. Inzwiſchen wurde doch Wolff, der dem 


Verke des Tſchirnhauſen einen Theil ſeiner philoſophiſchen 
Sildung in fruͤhern Fahren verdankte, durch ihn veranlaßt, das 
Eyfem der Philofophie nach mathematifcher Methode aufzuftellen, 
vlewohl er bey der Ausführung des Spftems durch die Natur 
ve Sache genöthigt wurde, in vielen Städen von Tſchirn 


U 


hauſen abzuweichen; denn Tſchirnhauſen verfehlte den Ums 


terſchied zwiſchen Philofophie und Mathematik gänlid. Der 


'&rund der unrichtigen Anficht, welche Tſchirnhauſen von der 


iloſophie Überhaupt hatte, lag darin, Daß er in die Natur 


des menſchlichen Erkenntnißvermoͤgens nicht tief genug eingedruns 
gm war. Daher hob er auch in der Phllofophic' mit Aromen 
und Definitionen an, die ſich doch micht bewähren ließen, Er 
baute Alles auf das Princip: Einiges können wir begreifen, 

Anderes nicht, und das Begreifen erklärt er durch: Zwey B 


Kife verbinden, Gerade darin beftand Die Hauptichwierigfeit: 


Ob der Menfch uͤberall Etwas begreifen oder erfennen fünne? 
Die Sceptifer läugnen diefes. Das Eriterium des Begreifens 
nelches Cſchirnhauſen annahm: menn man eine Erkennen 
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Andern wieder mittheilen hang, wird von den Sceptifern nicht 


ugeſtanden, Die esenfalls läuaneten, daß ſich eine Erfenueniß 
indern mittheilen laffe. Auch der Unterſchied zwiſchen Sinnens 
erfenueniß und Verktaudeserfenntniß wurde von Tſchirnhauſen 
nicht eingefeben. Er bielt Verftand und Einbildungsfraft Car 
die benden einzigen menfhlichen Erfenntnißvermögen , ſchrieb 
. jenem die Erkenntniß realer, dieſer die Erkenntniß finnlider We⸗ 
fen zu, und erſchlich zu jenen benden Erfenntnißvermögen noch 
die Beenunft, melde die mathematiſchen Erkenntniffe ergeuge, 
Die finnlihen Vorſtellungen ſind ihm bloß Bilder ;- die Erfennts 
niffe des Verſtandes allein Realitäten; und der Irrthum Ift eine 
Verwechſelung des Bildes mit der Realität. Man fieht, det 
Unterſchied zwiſchen Berftand und Sinnlichkeit ſchwebte ihm Duns 
kel vor; nur Daß er nicht im Stande war, ihn gehörig aufzu⸗ 
bellen , und in feiner wahren Befchaffenheit zu faffen. Bey Der 
Eintbeilung der Gegenſtaͤnde der Erfenntniß in phyſiſche oder 
reale, finnlihe und mathematiſche, blieben die Fragen übrig: 
Wohin die abfitacten Begriffe gebdren? Mas für ein Unter⸗ 
I fchied zwiſchen ver elgentlich phliofophifchen, und jenen drey 
Abrigen Arten der Erkenntniß fen?" Was die. Wahrheit fen? 
Würde zur Antwort auf Die legte dieſer Fragen Die Wahrheit 
durch das Begreifliche erfiärt, fo war Diefed eine offenbare Eirs 
felerflärung. Ein anderer Grundirrthum Tſchirnhauſen's, der 
ihm den Gefihtspunct, aus welchem die Philofophie zu betradhs 
ten war, gänzlich verrüden mußte, war, daß er Das Weſen der 
Dhilofopbie in eine Erfindungskunſt ſetzte: es gab auch 
nach feinem Urtheile wicht mehrere Theile der Philofophie, Tons 
dern nur Eine Wiffenfchaft, die Kunft zu erfinden, von welcher 
„ Die gemeinen Philofophen Nichts miffen. Hiernach war Ihm für 
"die Philoſophie als Wiſſenſchaft gar nichts Anderes übrig, alt 
. ein Inbegriff bon Negeln zu beobadhten, und aus den Beobadhs " 
tungen neue Wahrheiten zu entdecken. Eben deßwegen ſcaͤtzte er 
unter allen Wiffenfchaften die Phofif am Höcften, weil fich ben 
dieſer die Aumendung jener Regeln am Meiſten und Auffallends 
x Mn zeigte, wozu noch fam, Daß er felbft Erfinder mehrerer 
pPbhyſikaliſcher Ideen und Inſtrumente war, Eine natürliche Fols 
ge diefer Denfart und feiner unbegränzten Achtung für die Ers. 
fahrungsfenntniß mar ferner der lebhafteſte Widermwille gegen alle 
Erkenntniß aus bloßen Begriffen a priori, die er für leere ſcho⸗ 
laſtiſche Spigfündigfeit anfah. Er verwarf Die ganze ſcholaſtiſche 
Syllogiſtik und Ontologie als Äberfläffig, und murde fo verleitet, 
"fh um den Urfprung der Erfenneniß a priori überhaupt gar 
nicht zu befümmern, und Dem gefammten Syſteme der Philoſo⸗ 
phie ein erträudmted Fundament unterzulegen. Hätte er Das 
Begreifen und Nichtbegreifen aus der Natur des Vorſtellungs⸗ 
vermoͤgens aufzuklaͤren gefucht, fo würde ihn bald die Trage 
nah der. Dbjectivität der Erfenntniß beunruhigt haben. Allein 
er unterfuchte glei Das Bewußtſeyn empirifh, und fand den 
Grund des Begreiflichkeit in gegebenen Gegenftänden, die. unmits 
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' een. begriffen würden, vhne weiter an die Schwierigkeit zu 
‚ dal, wie Gegenftände gegeben und begriffen werden möchten. 
FFuͤlleborn giebt einem Fürnichten Anszug 'aus der. Medicina 


' Mens: Den ı. Theil derfelben überfegte er gan, Udhirm ” 


| haufen erſcheint Hier In eigener Perſon als Menfh und Deus 
ke, und iann dem Aufänger, wie Dem Geuͤbtern, fo lehrreich 
wverden, wie ein Montalgne oder andere Selbſtbekenner. Man 


hoͤrt allen feinen Urtheilen Das practifche Leben und die eigene 


Erfahrung an, und würde ibn fchon tbegen feines reinen Eifers 
für Wohrheit hochachten mÄffen, wenn er ſich and nicht dur 


ertvorben Härte. Selb Chriſtien Thomaflud, der Anfangs im 
feinen monathlichen Unterredungen 36838 Monath März; fo haͤ⸗ 
niſch und bitter über Die Medicina Mentis hergefallen mar, 
geſtand hinterher in der Vorrede zur practifchen Logik, Viel 


— — — 


was Garve bey Ferguſon S. 287. ſogt: „es giebt Buͤcher, die 
bloß derrathen, was der Verfaſſer gelernt bat; es ‚giebt aber 
andere, die zugleich anzeigen, was er fen, mie er felbit denfe, 
wie er empfinde, und wie er handeln möge!‘ — wohlangewens 
det werden. Das Merk heißt genau: Medicina Mentis, sive 
' Attis Inveniendi generalia praecepta, Amstelod, 1687. dann mit 
der Medicina Corpozis vermehrt, Lipsiae 1695. 4. Die Zus 
 Agnung iſt an Ludwig. XIV. gerichtet. Im Buche ſelbſt heißt fie: 


Tentamen genuinae Logicae, ubi disseritur de metbodo dete- 


philoe. T, IV. P. Il. p. 509. und aus ihm Andere, ;. B. der 
ſegenannte Eromaziano in der Geſchichte der Nevolutionen im 
der Philoſophie, überfegt von Hendenreih, Th. 2. ©. 177 fg. 
gegeben haben, If nur ein Auszug aus Tſchirnhauſen's Vor⸗ 
we und den Randrubriken. 

Eine Lebensbefchreibung Tſchirnhauſen's fam glei, nach 
dem Tode deſſelben heraus zu Goͤrlitz 1709. S. auch Fontenelle 
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fo wichtige Entdeckungen Die Hochachtung der gebildeten Welt. 


4 


gendi veritates incognitas. Was Brucker in feiner Hist. erit, 


in der Histoire du Renouvellement de PAcademie des Scien- 


ws, T. I, | 


deraus gelernt zu haben. Es kann überhaupt auf dieſes Werk, 


t 


©. u. vergl, Bruckeri Histor. crit, philosoph. T.IV. P. IT. 


2598. Niceron, Th. 17. ©. 271. Säleborn’g Beyträge zur 
beſchichte der Philofophie, Gt. 3. S. 32. und Buhle's Be 
der Philoſ. Th. 6. 2, Hälfte. S. 1006, u 


Tuder, Joſias, Doctor der Theologie, und Dechant zu 
Slouceſter, der berühmte Politifer und Theolog, aus defien Fer 


ſch. 


der eine betraͤchtliche Zahl ſchaͤtzbarer Schriften gefloſſen ſind, 


Hard am 4. November 1799, Im sx. Jahre feines Aiters. 
Er war Einer der Erſten, melde mit Erfolg die Meynung 
npteten, daß die Teehnung der Amerifanifchen Eolonieen 
"on Großbritannien eher nügen, als ſchaden würde. 


— — — 


Als Geiſtlicher hatte er nicht geringere Verdienſte, als er 


PA durch feine Schriften erward: auch war er zur Freundſchaft 


- 
U 
4 
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‚ und zur Wohlthaͤtigkeit geneigt, verfuhr aber in⸗Ruͤckſicht bey⸗ 

der mit Klugheit. u. \ 

. . Seine Schriften, in welden er. Recht und Wahrheit: mie 
Ernft und Freymuͤthigkeit vertheidigte, find in Reuß's gelehrtem 
England verzeichket. | Ä 

©. Intellgbl. der Jen. Allg. Litt. Zeit, J. 1800. Nr, 129, 


Tumcs, Franz, Einer der größten Tonkünftler, welcher 
. Böhmen Ehre macht, ward zu Kofteleg im Kaurzimer Kreife in 
Böhmen 1704 geboren. - . 
Die retzende Stimme: des Knaben veranlaßte feinen Water, 
‚ibn in der Tonkunſt unterrichten gu laffen; und in dieſer Abs 
- Echt, zugleich ‘aber, um ſich in den übrigen Kenntnilfen audgns. 
ginn ‚„ ward er in einem Geminarilum der Jeſuiten erzogen. 
ah vollendeten Etndien gerieth er nach Wien, und ward dem 
berühmten oberfien Eanzier. Grafen von Kinsky befannt. Dieſer 
erhabene Minifter,, immer beveit, Talente feines Vaterlandes zu 
unterſtuͤtzen, aufjumunfern, und zu befördern, forgte auch für 
‚unfern Tume, Er reichte ihm Geld, um die Franzöfffe 
und Jrallenifge Sprache, hauptſoͤchlich aber, well er an ihm 
eine befondere Neigung zur Muſik wahrnahm, die Kunft des 
Zonfages zu erlernen. Fuchs, Der entichiedene Elaffifer uud 
‚ Kapellmeifter Kaiſer Earls VI. ward fein Lehrmeifter. Die erflans 
nende Anlage, der aufferordentlihe Eifer und Fleiß des Schäs 
: ers wirkten in Kurzdm dermaßen, daß feine Werke, vorzäglidy 
in dem Contrapuncte und Kirchenſtyle, jenen der größten Meiſter 
bengesählt wurden. Ja als nachher der verwitweten Kaiſerin 
Eliſabeth ein eigener Hofftaat und eine elgene Kapelle errichtet 
wurden, traf Ihn unter einer Menge Mitwerber Das verdiente 
‚2008, bey derfelben im J. 1741 Kapelimeifter zu werden. In 
"diefer Stelle erwarb er ſich Ruhm und Beyfall. Noch legt find, 
feine Erfindungen geachtet, und fie werden‘ immer dat Gepräge | 
eines gründlichen Sages und einer dem Texte angemeflenen Hars . 
monie bepbehalten. Nah dem Tode der Kalferin wählte er, 
mit einem anfehnlichen Gehalte begnadigt, ein einfameg Leben, 
“ brachte den Ueberreſt feiner Tage In einem Klofter zu, und ſtarb 
1774/ von Allen, die ihn fannten, äufferR bedauert. Seine 
mufitalifchen Werfe, womit er die Kirchen und Liebhaber der. 
af befchenfte, werden noch immer von Kennern hochge⸗ 
alten. | 
S. Abbildung Böhmifcher und Mährifcher Gelehrten und 
" Künftler, Th. 2. G. 179. 


Turgot, Baron von Aulne, Anna Robert Jacob, ein ſehr 
beruͤhmter Franzoͤſiſcher Finanzminiſter, der Sohn des folgenden 
Michael Stephan Turgot, war am 10. May 1727 zu Paris 
geboren. Schon als Knabe verrieth er den kuͤnftigen groſſen. 
Maun;' Fudifche Fluͤchtigkeit mar fern von ihm. Das kleine 
DTaſchengeld, welches ihm feine’Aeltern zum willkuͤhrlichen Ger 
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hrauche Aberließen, wenn er in die Schule gieng, verſchwand 
immer, fobald er eg erhalten hatte, ohne daß man errathen 
fonmte, wozu er es angemendef habe Endlich entdedte man, 
daher ed unter arme Schüler austbeilte, um ſich Bücher dafür 
mufhaffen. Als jüngerer Sohn war er zum geiſtlichen Stande 
kiiumt, allein je reifer feine Einfichten murden, deſto mehr 
Abneigung empfand er Dagegen. Er nahm fib aber vor, feine, 


Alneigung für diefen Stand feinem Vater nur dann: erſt zw 


‚öffenbaren, wenn er feine Studien würde geendigs haben. : Er 
‚Audierte alfo Die Theologie, ward 1750 Baccalaurens und Prior 


Sorbonne. Hierauf entdeckte .er fi feinem Vater, und ; 
ward nun Maitre des Requetes. Als Baccalaureus mußte ee 


zrer kateiniſche Reden halten. Die eine handelt von den polis 


ügen Einflüffen des Chriſtenthums. In Der zmenten ſtellt er 


de ortfchritte des menfchlichen Geiftes Dar, und führt Den 
Setz aus, der in der Kolge der Grundſatz feined Syſtems ge 
worden iſ, daß die Perfectibilität Der Menſchen unbe 
tanzt fep. Das Studium der Theologie Hatte Turgedot nicht 
Sehalten, die Mathematik, Phyſik, Philofophle, Die E’prachen 


id die Gefchichte zu treiben. Man hat von ihm ein SBerzeichs - 


niß don Werfen, die er über alle diefe Materien zu fchreiven 
6 vorgenommen hatte: In feinem 23. Jahre entfagte er dem 


Eisdiom der Theologie, und übernahm einen Comoaispoſten | 


Ibm Franzoͤſiſchen Gouvernement, eine Stelle, im meicher er 
ff mit. allen Zweigen der Verwaltung befannf zu werden Gele⸗ 
geneit hatte. Als Maitre des Requotes fegte er feine Tirteras 
riſhen Arbeiten fort. Er verfertigte: für die Encvelopädie die 
dentel Etimologie, Expansibilite, Existenco, Foire uud Fon- 
dstion, Er war der Lehrling: eines Kaufmanns, Wämens H; 
wa Gonenay, nachberigen Intendant de Commerce, in deſſen 
Insange er fich Die groffen Kenntnife in Handlungsgeſchaͤfften 
mach, weiche ihn In der Kolge in's Minifterium führten. 


Im % 1761 ward er Intendant der Provinz; Limoges, 


Der entwarf er. fchon den meitausfehenden Plan, an defien Äus— 
üheung er, fobald er Minifter wurde, Hand anlegte. Er that 


ven Ackerban Vorſchub, forgte für Die Verbreitung gefchickterer 


Hcbammen unter dem Landvolfe, und bey Epidemieen für ers 
ſchrne diente; ee legte Arbeitöbäufer an, führte die Erdaͤpfel 
inier den Limoſinern zuerft ein, Anfangs mit ihrer Widerfeglichs 
ft, indem fie es der menfchlichen Würde zuwider hielten, folcye 
fühte zu effen, hernach aber, Da er felbft dergleichen auf feine 
dfel bringen lich, unter Darbringung Ihrer Segenswänſche. 
sd verdienter aber machte er fi) um feine Untergebenen Durch 
hauemere Vertheilung und Hebung der Auflagen, Durch Erleichs 
mung dee Frohnen beym Wegbau, durch Werminderung der 
Lewaltthatigkeiten ben Rekrutenaushebungen, durch gute. Anſtal⸗ 
m gegen Theurungen, und Durch feinen Eifer für die Trenheit 

Handels, oder vielmehr für die Gerechtigkeit, Die uns bes 
hit, einem Jeden den. freyeren Gebrauch feines vechtmäßig 


y 
\ 


/ N. 


‘ 
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erworbenen Vermögens zu laſſen. Bey allen Geſchaͤfften, weich 
der redliche. Staatsmann in Limoges hatte, fand er doch Zeit 


dverſchiedene Schriften auszuarbeiten, unter deinen ſich feine ſchin 


Abhandlung: Weber den Urfgrung und die Ausbreit 

des Reichtbums, befonders ausgezeichnet — eine Schrift, Bi 
ſich eben fo fehr Durch Tieffinn und Schärfe des Raiſonnemeni 
als durch Simplichtät und Wichtigkeit der Grundfäge empfichli 
and in welcher man dur eine Kette natürlicher. Schluͤffe zu 


 Auflöfung der wichtigſten Probleme in der politifhen Deconond 
. geführt wird, | 


D 


kudwig XV. flarb am 10, May 1774, und Hinterfich dh 
Finanzen in der größten Verwirrung. In diefer critifchen Lag 


. fab man fi) nad einem Manne von unternehmendem Geiſte um 


. den man an Die. Spige der Finanzen ftellen könne Das Publ 


[ns 


"cum begehrte Turgot, und wirklich ward er zum Minifter de 


Marine ernannt, ungeachtet er verficherte, daß er ſich niemablı 
auf Das Seeweſen gelegt Härte. Folgende Stelle eined Briefes 


den er bey dDiefer Gelegenheit an den König ſchrieb, verdien 


ausgezeichnet zu werden, weil fie die Sreumätbigfeit ſchildert 
die ein Zug in feinem Character mar. Er fchrieb: ‚Ihre Ma 
jertät Belieben Si zu erinnern, Daß die bloße Hoffnung, Dal 


"Sie Ihr Wort halten werden, mich bewegt, die Laſt zu.überneh 
men, die man mir auflegt. ch verlaſſe mich in Ihnen mefi 
auf den ehrlichen Ylann, als auf den Koͤnig.“ 


- Nur kurze Zeit beforgte Turgot das Seeweſen; ee wart 
ſchon am 24. Auguft 1774 zum Sinanzminifter erhoben, Gem 
Gefchäffte in diefem Poſten waren mandfaltig und wichtig. Ei 
foßte den Handel, die Finanzen und Manufacturen in Ordnung 
Bringen, die Dberauffict über alle dffentliche Werke führen, und 
Hundert andere Pflichten erfüllen. Bey der Uebernahme diefei 


‚ sielumfaffenden Berufs fand er bald, daß der Handel bishel 


der Sucht nach Revenüen aufgeopfert; die Induͤſtrie der Nation 


durch druͤckende Einſchraͤnkungen gefefjelt, Der arme Landmann 


durch ſchwere Abgaben erſchoͤpft; die Schiffahrt des Reichs ge 
läbhmt, und die Staatseinfünfte Durch Die vervielfältigten Sande 
wodurch fie in die Königlide Schatzkammer geleitet wurden; 
wirklich vermindert worden wären. — Lmter folhen trüben Aus 
fißten betrat er feine Laufbahn. Das Erfte, mas er that, war; 
Daß er dem Kornhandel durch Die ganze Monarchie ununfchränftı 
Freobeit ertheilte, die ausfchliekliden Privilegien der Bäder und 
den Mühlenswang abfchaffte, und dieſem unentbehrliden Be 
därfniffe eine freye und weite Babn eröffnete. Nun erft ſah 

Gelegenheit vor fi, feinen herrlichen Entwurf In Anfehung dei 
Armenſteuer, flatt Deren er daB Grundeigenthum farirte, durch 
das ganze Reich zur Wirklichkeit zu bringen. Durch diefe Ben 
befierungen ward ein groffee Theil der Sclaverey auf dem Landı 
abgefchafft; aber noch lagen die Einwohner der Städte an Het 
ten, und auch dieſe wollte er zerbrechen. Gewiſſe Gefege. ver: 
fagten Allen und Jeden, einige Eorporaflonen ausgenommen, 
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den Handel; dieſe nichtswuͤrdige Einſchraͤnkung zernichtete er, 
ab die arbeitenden Claſſen in jeder Stadt erhielten das natuͤr⸗ 
übe unverlierbare Recht zurück, ihre Talente nach Neigung und 
Sibisfeit zu gebrauchen. L 1 
Es iſt nicht wohl moͤglich, dem trefflichen Turgot durch 
alle eingelne Theile feiner groſſen und heilſamen Verbeſſerungen 
‚iu felgen, und es würde in der That eine nicht geringe Kennt⸗ 





niß des tyrauniſchen Syſtems der alten Sranzöfiichen Regierung . - 


Iafordert, um fie auch nur zu- verfichen. Bey feinen Reformen 
fand allerdings Das gedruͤckte Volk feine Rechnung, nicht aber. die, 
Soflente,. nicht die anfehnlihe Claſſe von Perfonen, die Ihe 
Glick und ihren Reichthum der Schwäche eine? Finanzminifters 
von der gewöhnlichen Gattung zu verdanken pflegen. Einer 
4 mädtigen Verſchwoͤrung hatte Turgot Nichts entgegen zu 

‚ als feine Rechtſchaffenheit. Es Fam ihm daher nicht uns 

tet, daß ex entlaflen wurde, als er fein Amt 20 Monathe 


t Hatte. - | | 

Als Turgot vom Schauplate entfernt war, erhielt ihm ein 
hd Geſchick, was bey gefallenen Miniſtern hoͤchſtſelten if; 
Ale (cine alten Freunde, und verfchaffte Ihm noch neue. Er 
based als Freund wahre Zärtlichkeit, ausdaurenden Muth und 
zaflefe Thaͤtigkeit. In Freundesangelegenheiten zeigte er mehr . 
Eifer, als in feinen eigenen, und eine Behutſamkeit, die bag 
morrtennbare Merfzeichen groffer Geiſter iſt. Wenn ein Ungluͤck 
Be ſelbſt traf, ſo behielt er Darin ganz jene Ruhe, die nur ein 
ch Bernunft und Religion geflügter und geleiteter Muth eins 
en lann; mas ihn aber heftig erfchättern fonnte, war, wenn 
feinen Bertrauten unglädlih gieng. Die machte ihn Die 
dſchaft gegen ihre Fehler Blind; er-fah fie, beurtbeilte Re, 
mit ſchonender Nahficht. Uebereinkimmung einiger guten 
(haften, welche der .Liebe und des Zutrauend wuürdig mas 
mar Alles, was er, von dem Menſchen erwarten gu Dürfen 
te. Er hatte die Menſchen fludiert, und das machte ihn 
g gegen Das ganze Seichlecht, am Nachfichtigften gegen 

We, welche er lichte. — Was fein philsfophifches Syſtem und 
kisg politifchen Operationen, welche mit jenem in einem fichts 
hen Zufanımenbange ſtehen, betrifft, fo mag dieß hier noch zur 
ſezen Ueberſicht ſtehen: Turgot war kein Materialit: im Ges 
eil mehr dem Ideallsmus geneigt, Er hielt die Nealiräe 
Körper für vollfommen ungemiß, und fah- fie als cine bloße 

ung an; glaubte aber, daß Die Kolge diefer Erſchei⸗— 

n einem matbematifchen Gelege unterworfen fey., Er war ' 
chen fo fehr zum Satallemus, als zum Ideallsmus geneigt. 
diefem nämlichen Geſetze, glaubte er, werde die Vollkom⸗ 

t des Menfchengefchlehts beiländig felgen, aber ihre 
e nie erreichen. Ex behauptete, daß die Wahrheiten der 
el and der Staatskunſt fih eben fo wohl müßten. marben 
iſch demonſtriren laſſen, als Die eigentlichen mathematiſchen 
füge. Ylsdann, cum Die matpematifie Methode ſich über 
De srnannıten Wiſſenſchaften verbreiten würde, alsdann würden 
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auch die Irrthuͤmer, unter deren Laſt die Völker noch feufge 
von felbf wegfallen. Es darf nicht befremden, Daß er gegend 
allerheiligſte Religion mit Vorurtheilen eingenommen mar, i 
dem er die reine Ehrifugreligion yon .den Auswüchlen, Mi 


braͤuchen und Verderbniſſen nicht unterfhied, Es laſſen fi 


Daher. auch die Unternehmungen leicht erkiären, welche unt 
feinem Miniferlum wider die Geiftlichfeit gefcheben find. -& 
wollte au ihre Güter fleuerbar machen, und batte fchon eh 


. Menge aufgeklärtee Geiftlihen, welche wohl vorausfahen, di 


Die Geiſtlichkeit auf die Länge ihre Vorrechte nicht wuͤrde beyb 


Kir föunen, vermocht, darein zu willigen; allein durch fein: 


au ward dieß Vorhaben vereitelt. Er gieng ferner damit u 


die Erziehung aus den Händen der Geiftlichkeit zu ſpieien. 
behauptete, daß fich Die Vorurtheile nothwendig von Vater u 


Sohn fortpffanzen müßten, wenn man nicht die Kinder di 


' Händen der Geiſtlichen entriffe Cr wollte Daher Schullehe 


von meltlidem Stande auf die Dörfer fegen, welche von d 
Seiſtlichkeit unabhängig ſeyn, und dem Landvolfe eine faßllch 
won dem Chriſtenthum gefrennte Moral beybringen follten: au 
von der chriftlihen Moral, welche immer Feinde des Chriſte 
thums bewundert und bochgepriefen haben, hatte er nicht d 
würdigen erhabenen Begriffe. Wir wundern ung aber gar nic 


‚über die anmürdigen Begriffe und Vorurtheile eines fo erlew 


teten und moraliihen Miniſters, wenn wir den hoͤchſttraurig 
Auftand der Franzoͤſiſchen Cleriſey, beſonders der höhern v 
und während der Revolution, und Dazu die beruͤhrten jugen 
Hohen Data erwägen, — Da Turgot die Denkfreyheit auf ei 
fo ausgezeichnete Art begünftigte, fo war es fein Wunder, di 
er damit umgieng, Die Preßfreyheit, und die Handlungsfrend 


- einguführen. Er fah wohl ein, daß die Vernichtung des Pre 


Falle wieder eingeführt wurden. 


wanges die Folge der Vernichtung Der Buchdrucders und Buc 

ändlerzänfte feyn würde, Es erfchien daher die berühmte Bı 
ordnung, welche die Zuͤnfte aufhob: gleichwohl fah fih Turg 
‚gendthigt, Die Buchhändlerzunft, auch die Fünfte der Aporhel 
und einige andere, Davon auszunehmen. Nach dem Tale 8 
Minifterd ward diefe Verordnung widerrufen. Go gieng es n 
den Frohndienſten, die Turgot aufhob, und die nach feim 


« 


Einer der mwichtigften Entwürfe, mit welchen er umgien 
war die Einrichtung Der fogenannten Municipafitäten. Di 
fetten Verfammlungen feun, die aus Befigern liegender Gruͤn 
eftünden. Kine feſtgeſetzte Einnahme follte Das Recht gebe 
eine Stimme in der Berfammlung zu haben, Diejenigen, Der 
Einnahme geringer. fey, follten in kleinere Gefellfchaften zufai 


mentreten, deren jede, Die collectiv die feftgefegte Einnahme I 


fäße, einen Repräfentanten in der allgemeinen Verfammi 
Haben ſolle. Unter den geiftlihen und meltlichen, ven adelich 
und bärgerliden Mitgliedern follte Fein Unterſchied ſeryn. S 


jede Provinz follte eine Muntcipalltät haben, und Die inn 
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Quiniſtration der Gegenſtand ihrer Arbeiten feon; Bon dieſen 
‚ Biterbefigeen follten die Steuern eingehoben, und bloß die lies. 


genden Gründe mit Steuern belegt werden. : Turgot Bat Äber 





Kehuungen entworfen. Dieß find die vorzuͤglichſten Ideen Des 
groſſen Ninifterß, deren Ausführung durch den früßzeitigen Fat 
ieſſelben größtencheild vereitelt ronrden, auegejopen aus Vie de 
| Mi. Turgot, die 1786 zn Paris erfhien, und daſelbſt fireng 
r verboten wurde. — Wir haben fehon oben bemerkt, daß Turs 
got, nachdem er feine Stelle. als Sinanzminifier 20 Monathe 
lang verwaltet hatte, geſtuͤrzt wurde. Bor felner Adminiſtration 


| hatte er an der Gicht gelitten, und Die unünterbrochene Anftvens 


gung, womit er fich ſo ganz feiner Pflicht hingab, Hatte Das 
lebel dergeftalt verfchlimmert, daß felbit Die Ruhe ‘ben feiner 
nachherigen Entfernung nicht vermögend mar, feine zerruͤttete 
Raus wieder aufzurichten. Die Anfaͤlle wurden ſtets gefährlis 


Ger, und am 20. März 1781 war er dad Opfer feines Muhe 


ud feiner patriotifchen Verläugnung, - | - 
Bon feinem Werk sur les Finances, Tentſch durch J. Pr. Deny 
Ir, ſ. Soͤtting. gel. Ang. J. 1731: ©. 367 fg. von feiner Uns 
 teluhung Über Reichthuͤmer -und Deren Vertheilung,, überfegt 
dh J. don Maupillon, ebend. J. 1775. ©. 1024: : 
Ueber den Wirifel ſelhſt ſ. Ladvocat, Th. 8. S. 852. und 


diefe Irt der Vertfellung der Steuern und Abgaben tieffinnige 


Berr's Gallerie hiſtor. Gemaͤhlde aus dem 18. Jahrh. Th. 2; 
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Turgot, Michael Stephan, Marquis von Sonsmons, ward 


ſe Parid am 9. Juny 1690 von Jacob Stephan Turgot, Re 
-quetenmeifter, und von Maria Claudia le Peletier, geboren, 
die Turgot haben ihren Urſprung aus der Normandie. Sie 
jeoflen daſeibſt ſeit langer Zeit ein Anfehen, welches grofle 

ter und ein unſtreitig uralter Adel germähren. Ihr Name ev 
Meint im J. 1272 in einen DVerzeichniffe von Edelleuten der 

ding, die dem Könige dienen mußten, Das in diefem Jahre 
safgefeht ward; man findet ihn auch noch in vielen Denfmäß) 
| imer Zeit. Um die Mitte des folgenden Jahrhunderts fängt 
Re durch Urkunden bemiefene Stammfolge an, deren Stufen 






ee von jener Epoche bis auf die neuefte Zeit ununterbrohene 
3 bilden, Der Hanptzweig bat vor Alters den Namen 


Failles geführt und ihn Fortbehalten. Es iſt dieß der Nas 
8 einer Landfchaft, Die er im J. 1445 Durch eine Heprarh mie 


Erbin dieſes Haufes erlangte. Jacob Turgot de St. Elalry 


ervater unferd Turgot's, iſt der Erſte, der Ah in "Paris 
Üedergelaffen hat. Un ange hatte er fi, nad dem Bepfpiele 
Borfahren, den Waffen gewidmet. Im J. 1614, da er 

20 Jahre alt war, wurde er von dem Adel in der Norman 
adgeſchikkt, um dem Könige die Schlüffe der verfammelten 


Ing zu Äberreihen. Nicht lange hernach übernahm er gel. 


Mitficpe Angelegenheiten, und flach als ordentlicher Staatärath, 
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gewidmet war. Die Anhänglichkelt an feine. Pflichten war die, 
Seele feines Betragens; und da er -fih in den verſchiedenen 
Stellen, die er nady und nach befleidete, immer glei blieb, fo 
befaß er bey allen das Verdienſt, das einer jeden eigen war, 
AIm J. 1711 wurde er Parlamentsrath, und zweyter Com⸗ 

ifär in der zweyten Requetenkammer des Palafted. Dieſes 
Er banal richtete zwar nicht ohne Appellation; aber die Menge. 
und DVerfhledenheit der Procefje, Die dahin gelangten, maren 
; ‘eine vortrefflide Schule für den Juriſten. Auſſerdein waren Die 
beyden Kammern, aus denen es beſtand, frey von dem Dienfte.. 
der Sriminallamimer. Turgot zog fie, aus diefen begden Grüns: 
Den, den Enquetenfammern vor, Er fah dafelbft mehr Gelegens- 
‚heiten, fih zu unterrichten: ‚zu gleicher Zeit „verfhonte er die 
gruppe feiner See® mit allzupeinlichen Vorfaͤllen. Nach. 
> Jahren gelangte er von diefem Amte zu dem — Präs, 
denten In eben derfelben Kammer, und that ſich durch Eigens. 
ſchaften hervor, ‚die eine ebrigfeitliche Perfon. empfehlen. on. 
Angelegenheiten zwiſchen Privatperſonen befaß er allen Dienſteifer 
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‚dad don der Wichtigkeit feines Mnits Burchdrungeneh: Rühters. 


Die ofentlichen Angelegenheiten gaben. ihm auch mehr als eine 
Bereniaflung an die Hand, fich ſelbſt kennen zu lernen und ers 


_Iamat zu werben, Die fünderbaren Umſtaͤude machten Damabit, , 


deß die Verfanunlungen ded Parlaments. ſehr zahlttich waren. 
Ban behandelte dafelbſt ſpitzfuͤndige, verwickelte, wroblematifche : 
agen, von derjenigen Urt, Die :mauı'unter entgegtufiehenden 
Geſichts puncten betrachten kann. Daber entflanden oft wider⸗ 
ſorechende Rathſchtaͤge, ungeachtet der Uebereinſtimmumg in bes 
Khaten. Curgot erklaͤrte ſich ſandhaft für diejentgen, die 
Um die Ehre feiner Geſellſchaft mit den Rechten Des Throns 
und dem Vortheil des Staats zu vereinigen ſchienen. Tugend⸗ 
haft ohne Hochmuth und beſcheiden ohne Schwäche, mählte e 
wit einem feſten Schritt Das Gute: aber er verwechſelte nie den 
Duth mit der Verwegenheit. Er dachte, er ſprach, er haudelte 
als Menſch, nach Dem, was die Liebe des Friedens und Bus 
; terlandes einfloſſen. nn —— 
Eine neue weitere und ſchwerere Baufbahn , die Talente von 
Auer verſchiedenen Gattung erforderte, offnete ſich iha im}. 2729. ' 
Dach Lambert's Tod wurde die Stelle des Prevot der Marchande 
m Baris erledigt, uud Turgot. dazn ernaunt. Kenntniß Der 
Belege, Scharfins und Biligfeit ſcheinen für obrigkeitliche Pers 
ſenen, denen .befonders die Rechtspflege aufgetragen if, : hin—⸗ 
rihend zu ſeyn. Jene Binde, mwomit-die Alten die Augen Der 
enerbittlichen Themis bedeckten; jene Wage, die in Ihren Haͤn⸗ 
den nicht eher, als unter Dem Gewicht der Gründe und Bewriſe 
‚fast, And Sinnbilder einer firengen Unparteplichfeit, die ſich 
veder an Umſtaͤnde, noch Zeiten, noch Perfonen binden, ließß 
Wein diejenigen obrigkeitlichen Stellen, die eine Beyichung auf 
die allgemeine Staatsverwaltung haben, (einen nich allein ebes 
| genfchaften zu ‚verlangen, fonderk auch: Überbieß eine bes 
foadere Leuntniß der Menſchen, eine befländige Aufmerkſamkeit, 
ine gewiſſenhafte Genauigkeit In allen moͤglichen Nehenumfaͤnes 
den. Iſt dieſe Verwaltung ausgebreitet, ſo muß Tittigkeit mit 
Prönld Berfnüpft werden. Sezieht fie fich auf Ahhhpfrise Bets . 
Uadungen, wird fie nicht immer durch unveränderliche Grunde 
füge geleitet; bängen ihre Verrichtungen bisweilen‘ vom einem 
gewiffen Zeitpunct ab, fo erheifcht :fie ein Verſtaͤndniß, eine 
diegſamkeit, eine Miſchung von Vorficht und Stanphaftigkeit, 
De der Richter, Der fletd von dem Geſetz begleitet. wird ,. fo wög 
Gig eben nie bat. Mein, dieß If. noch nicht genug... Bed 
; den dieſen Eigenſchaften könnte die Verwalkung ur regeimäkten 
‚ me untadelhaft ſeyn; es wird auch erfordert, daß fie fo ‚ne 
Kb werde, als es nur immer möglich IR; daß fie ſich der Balls 
Immenheit immer mehr und mehr näßere. Diefes Ziel erreicht 
Man wicht anders, ald wenn man mit jenem Ahern Bild, Deu 
das Wahre ausfondert‘, mit jener Erhabenheit in den Ausſiche 
in; Die durch neue Wege zum Großen führen; mit jener Stärke 
der Vernunft, die Seine Borurtheile aunt, and mit-jener. muthi, 
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: ‚gem Migdelt, melde: Die: Oietkeeigfe‘ bunbstfießt und Aber Be zu 
eelumapbirehneiß, begebt if. Die Stelle, welche urgot üben 


x wahr, in eine von demen, ben welder die Vereinigung dee Tas 


ente mad Tugenden, wovon eben Der Umriß entworfen ward, 
am Nothw . Des Erfolg, mit dem’ er fie verivaltete, 
Jeint, daß er. fie vereinigte. Der Preyot des Marchands war 
sine yon den beyden obrigfeitli gen Perfonen, Die gemeinſchaft⸗ 
Ab für die Lebensmittel, Der Stadt Paris zu forgen hatten. 
Med, was die Seine und Die: biaeinfallenden Fluͤſſe an Lebends 
‚mitteln hierher bringen, mar Der Gegenſtand feiner ‚Sorgfalt. 
MWas zu Land anfam, war an. Ben Gensrallisusenant der Polis 
DB gewiefen. Schon nach Diefer Eintheilung kann man urtheis 
- den, wie vielen Schwierigkeiten die. dem Prevot des Marhands 
anvertraute Provlantförge unterworfen war. In den gewoͤhn⸗ 
AUchen -guten Jahren lag die Merbeufchäffung des Getreides, Dies 
> fe6 fo nothwendigen und kluͤglich zu beforgenden' Unterhales, 
nicht ſowohl auf ibm, als auf dem Polizeylientenant: hingegen 
Rand er in den Mißjahren far allein. dafür, wenn nämlich Die 
Ausieeruug Bes platten Landes die. Nothwendigkeit bald Hermes 
dachte, zu entfernten Propinzen, oft fogar zu Auslaͤndern, feine 
Zuflucht p nehmen, um Getreide Daher zu. Sohlen, daß man auf 
dem Flaß nach Paris brachte. Alle die Framzößichen oͤconomn 
Gen Bücher erheben einmuͤthig ihre Stimme gegen das auflers 
vrdentiiche Uebergewicht, das die Hauptkadt von Tag je: Tag 
über Die. Provinzen gewinne. Mit Befümmerniß fah man dieſen 
„verderbenden "Abgrund alle Talente, - ale Kuͤnſte, alle Neichthäs - 
mir, alle Menſchen der. Nation, ohne: Unterlaß an fich zu zie⸗ 
m. und ohne Wiederkehr verfchlingen, umd Die Augen Durch Das 
hantom ‚eines leberfluffes und einer Bevoͤlkerung verblenden, 
Seren: Quellen unvermerft austrocdnen. Das Meigerſtuͤck einer 
aufgekkaͤrten Obrigkeit beſteht vermuthlich darin, Daß fie jene 
wungehenre, unnuͤtze, oft gefährliche Menge auderswo befchäfftiger 
uber die Pflicht eines Prevot des Marchands war, fie zu näbs 
wen, ſie um den moͤglichſt niedrigen Preis je ernähren. Wie 
viele Mußregein erfordert nicht jener Ueberfluß, Der unaufbbrlich 
wir einem ‚uägeheuern: Aufgang, mit den Unordnungen der Jab⸗ 
vesgeiten , mit aufletorbentlicher Kälte, mit Ueberſchwemmungen, 
mit Austrocknungen, und mit taufend andern Zufällen,, Die mass 
weder borherfehen, noch. Denen man zuborfommen fann, zu kaͤm⸗ 
pfen hat! Dan genießt deffelben, ohne far hieran zu Denfenz 
allein, weiche Menge von Eandien, die. von Ihrem natürlichem 
Lauf. abgeleitet werfen, um einen Ueberfluß zu unterhalten, der 
- ein Das Nothwendige gewaͤhrt! Es wäre zu wuͤnſchen, de 
Die Obrigkeit allenfalls uas mit Den Veränderungen der Natur zu 
Rreiten hätte; und daß felbft die Mittel, desen fie fich bedienen 
muß, um diefen Ueberfluß berbepzufchaffen, nie eine Quelle von 
Verwirrung und Schwierigkeiten werden möchten. ie GSeſetz⸗ 
geber, die in den vorhergehenden Jahrhunderten diefe Mittel 
pabereltet haben, hatten. opne Zweifel Nichts, als das gemeine 
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Bee, zum Augenmerk. Allein, bey den reinſten Abfichten if 
es nur gar gu leicht, Mch im einem ſolchen Verfahren, Das in 
Unſehung feines Gegenſtandes und feiner. Verhältuiſſe eden fo 
ungehenern Umfanges if, als die G ung, ju irren. Es 
gefchieht nur gar zu oft, Daß men ein Wedel, welches man fürs 
Set, auf ſolche Art vermeidet, daß man ſich in ein Labyrinth 
son Vorſichtsregeln begiebt, die oft gu tauſend andern eben fü 
gefährlichen Unfchiektichfeiten Anlaß geben.  Bergebens würde 
man behaupten, Daß die von Den Vorfahren angeorbnete Polizey 
über den Handel mit den nothwendigſten Lebensmitteln Die Fol⸗ 

einer gelehrten Verbindung Der. Umſtaͤnde und einer Reihe 

ematiſcher Ausfichten ſey. Bey der Art von Anarchie, wocein 
Die Lehnsverfaſſung umd "Die Menge unabhängiger Maͤchte, Die 
fe ausmachen, alle Europäifhe Köntgveiche verſetzt Hatte, war 


Sein Unfehen mit der nothwendigen Macht ausgeruͤſtet, um. der 


Mittelpunct aller zu gewinnenden Bortheile zu werden, um des 
Sleichgewicht zwilchen ‘Den ‚Städten und dem Lande, jwiſchen 
Den Provinzen und der Hauptſtadt, sw halten. Mitten unter 
den Veränderungen und Unruhen; Die auf. einmaßl :alle Theile 
Branfreihe jerrütteten, war die Aufmerkſamkelt Dee Obern 
nuaufhöorlich, vermoͤge ihres perſonlichen Jutereſſe, auf die ge⸗ 
ſchwinde Folge geoffer Begebenheiten : gerichtet. Konnte ſte ja 
bisweilen auf Nebendinge in Der Polizer und Der innern Oeco⸗ 
nomie Ruͤckſicht uchmen, ſo geſchah dieß nur in folchen dringen⸗ 


den Umſtaͤnden, wo der Hunger und die Verzweiflung das Voll 


felnen Obern furchtbar machten. Alsdaun ergriff Die Verwaltang, 


die aller der Ungewißheit, welche vereinigte Furcht und Unwiſ⸗ 
fengeit verurſachen, — war, uͤberelit und ohne Wahl die 
aften,. die beſten Mittel, die 

sing, jede abgefondert gelegene Stadt fah wur auf: khre eigenen 
Tedärfniffe, und empfand nur das -gegenmärtige Uebel. Bey 
jeder Belegenbeit erjeugten die erneuerten Unglüdsfäle neue. Ges 
fege; und in diefen Gefegen, die oft einander entgegen teren, 
Berrichte lauter Berwirrung, Indem fe durch die gebicsenfche. 


Beichaffenheit der Umſtaͤnde Der obern Macht nach und nach ents 
riſſen, felten auf feſte Grundſaͤtze gebaut, oͤfters von den Bor - 


werheilen ‚eines barbarifchen Jahrhunderts eingegeben ,- bisweilen " 
aa durch Die Erfahrung veranlaßt wurden, aber freplich fafl 
immer durch die Erfahrung einer fehe Turzen Zeit, Die von Deus 
jenigen fo ſehr verſchieden iſt, welche einförmig iſt, fi auf 
aße Zeiten erſtreckt, nnd allein im Stande iſt, ein ficherer Weg⸗ 
weiſer zu ſeyn. — Es ſchien das Beyſpiel einer benachbarten 
Ration die Sranzofen zu berechtigen, um zu glauben, daß dee 
Betrelfer, Durch eine gänzliche Freyheit belebt, alten hinreichend 
fen , den Landmann von der einen Seite der billigen Belohnung 
feiner Arbeiten, und von der andern Den. Bürger ‚eines zu allen 
gleich leicht zu erlangenden Auskommens zu: verihern. 
Urheber der Polizey Frankreichs Haben nicht, wie“ feine: 
Nachbarn, Das Hanse Vertrauen auf jene einzige und mächtige 
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Sriebfeder geſetzt; und das Syſtem der Verwaltung ſolcher Dinge 


wurde von einer Menge Triebfedern verwirrt, Deren verſchiedes 


‚nes Spiel nicht immer auf eben daſſelbe Ziel hingerichtet war. 


Ein Haufen Anordnungen und Gelege madte eine Bibliothek 
aus, Deren. Keuntniß allein: fchon ein ſehr langwieriges Stndium 
erforder:e. Der Handel mit jeder Art von Lebensmitteln mar 


noch immer durch ein ausfchließendes: Privilegium In derſchiede⸗ 
"nen. Gemeinheiten coneenteirt, welches eine unendliche Menge 


Heiner, untergeordueter Interefſen, die oft einander, und noch. dfs 
ters den Öffentlichen. Intereſſe, zumides waren, Proceſſen un 
Gtreitigfeisen unterwarf. Daher jene Berbindlichfeit, die Lebenss 
mittel auf allen Ihren Mögen zu verfolgen, um zu hindern, Daß 
Re .niche Durch Mronopnlien ‚die all;msachgebend geworden, ans 
Ders wohin: geleitet wurden... Daher jene unermeßliche. Menge 
‚non Quficherh und Bedienen, die durch die Nothimenzigkekt, 


den Bedürfniffen des Staats ben ſchmeten Zeiten zu. Stattem 
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zu kommen, noch vervielfaͤltäagt wurden; Neue Ueberlaſten für . 


den Preis Der Lebeusmitsel!. neue Hinderniffe für ihren Uebers 
Aust Dura ſolche Siippen geht die: Dieigfeit anf ihren: Zweck 


Unterdrückung. der Habbegiende muß fie die Emfigs 


keit begänfigen, durch Zerfixeuung. der Bündniffe unter bes: 
Kaufleuten die Eiferfuche erregen und im Daum halten; dieſe in 
Furcht erbalten, ohne fe kleinmuͤthig zu machen; fie zu brau⸗ 
den wiſſen, ohne von ihnen abhängiz zu werden. Die Obrige 


keit muß auf jene unvermutheten Theurungen und Bälle, die die 
- Rebensmittel hemmen tönwen, Quelien ſparen; fie muß mit Einy- 


'fipe Wohlthaten verbreiten, zur rechten Zeit: Die Kunſt Dem: 
Kunſtgriffen entgegenſtellen, ſich das Zutrauen :Ded Volks exwer⸗ 


ben, und daſſelbe hintergehen, wenn es udthig iſt. In der 


That würde oft ohne Die Vorſpiegelung eines verſtellten Ucbers: 


fiufles Die Furcht des Volks eine: wirkliche Theurung verarfas 


dns allein, eine fo mohlthätige Taͤuſchung IR um fo viel fdmes: 


xer zw unterhalten, je mehr ſich Das. Intereſſe des Kaufinanue 
beftebt, fie Dusch eine entgegengefegte Täufchung zu vertnichten. 
Turgot würde ſich allzugluͤcklich geſchaͤtzt haben, wenn er feine 
Talente in dieſem Bade nie zu zeigen gehabt hättes allein waͤhe 
zend. feines Amts befam er mehr als. eine &elegenbeis Hierzu. 
Die Aernte war in ven letzten Jahren deſſelben ſehr ſchlecht. 


Ben Dem J. 1738 bis zu Dem Augenblick, da er feine Stelle“ 


verließ, gaben die Häfen faſt einzig und allein den Unterhalt dee 
Stadt Paris ber, In diefen ungläclichen Zeiten bot Turgof 
ae Kräfte feines Genies auf, und der Erfolg kroͤnte jederzeit 


feine Bemuͤhungen. Allein, bey der Kunſt, die Quellen wider ' 


die Theurung gemwiflermaßen zu vermehren, befaß ee auch diejes 
nige, eine Wahl unter ihnen zu treffen. Ex kannte Die Gefahr. 
gewiſſer Hulfsmittel, die mehr einer Palliativcur als natärlichen 


Mitteln gleichen,‘ und deren Gebrauch Die Erfahrung (dom längft 


hätte vorfommen follen. Cr mußte, daß ialljudffentlich genoms 


mene. Maßregein Schrecken verbreiten koͤnnen/ indem fie in den. 
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Yon der Menge Das Uebel, das Me’verfändigen, vergräffeen, 
Grwoßte, was für ungeheure Koſten bisweilen die auf oͤffent⸗ 
ihen Befehl unternommenen Getreidefanmlungen mit fich füßs 
von, wie vielen Beſchwerden fie zum Vorwand dienen fönnen, 
wie fehr die Furcht, die von Der Megierung geſchehenen Bors 
kredungen wieder zu erhalten, falſche Maßregeln eingeben fann, 


de im Stande find, den Landmann muthlos zu machen und " 


dem Volke Mißtrauen einzuflöffen. - Er wußte wohl, wie nägs 
A der Ueberfluß veicher "und begluͤckter Bürger feyn koͤnne, die 


Kädtehr des Ueberfluſſes zu beichleunigena aber eben fo wobl 


nußte er; mie welcher Srwiffenhaftigfeit man bis auf den ge⸗ 
singen Anfchein einer allzubeſondern Gunſt, deren "Wirkung 
eigen noch fo heiſſen Wetteiter erkalten wuͤrde, vermeiden müfle, 


den Verdacht des Monopoliums unter Die Leute zu bringen, 
und Murren anftatt der Erkenntlichkeit erregen. Die einzige 


derſagte, wurden durch eine ununterbrochene Wachſamkeit und 
darch die kluͤgſten Vorfichtsregeln erſetzt. Eine Wirkung feiner 
Waßregeln war es, daß er im J. 1740 den Ueberfluß an Ges. 


— — — 


Artkunft, die er kannte, und Die er’ in den ſchwerſten Zeiten 
enwandte, befand In Der Unterhaltung einer thätigen Nacheifen 
sung unter den Handelsleuten, in der Aufmunterung durch den 
Heiz der Freyheit, in der Anfeurung zu den größten Bemuͤhun⸗ 
ga, durch wohlthuende Belohnungen. Alle Mittel, die er fich 


ad in die Hauptſtadt zog, und Darin erhielt, fo, daß das 
Bolt ſelbſt die auflerordentlichen Huͤlfsmittel, die feine Vorſicht 
in Sereitfchaft bielt, für überfläfig anfah, und dadurch aller’ 
Verwand sw Klagen erflicht wurde, Dieb war eben fein Wille; 
denn für Ihn mar es nicht genug, daß man zufrieden ſeyn mir's 
te; er wänfdhte, daß man es wirklich wäre; er fuchte nicht 
«dein dad Murren ungerecht, fondern auch unmöglich su machen. 
Turgot zeigte, daß diefer Zweck nicht bloß im der Einbildung 
beſehen könne, Freylich hatte er sur Erreichung aller Huͤlfs⸗ 
mittel Eifer und Einſicht nörhig: allein, welchen Begriff wird 
won fich von feinen Gaben machen, wenn man bedenkt, daß 
dieſe drey fo Dürren Jahre, da die Laſt, eine ungehener groffe 
Etadt mit Lebensmitteln zu verfehen, faſt gang auf ihm allein 


log, die glängendefte Epoche feiner Verwaltung waren !. daß man 
pa damapis mit der einen Hand feine Mitbärger aus dem Elend 


| 
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tiffen, und mit Der andern prächtige Feſte anorduen, und Die 
Yuefährumg jener nüglihen und forbaren Werke, Wovon wie 
fogteich reden werden, beforgen fah! Unter andern Gegenftänden 
der Conſumtion, die gewiflermaßen zum. Bedürfniß der, Stade 
voris gehören, und Die mir nicht alle einzeln nennen, geſchwei⸗ 
ge beſchreiben fünnen, die aber Turgot fo zu verwalten mußte, 
ds wenn jeder Gegenſtand befouders feine einzige Beſchaͤfftigung 
wäre, iſt einer, Der von Tage gu Tage wichtiger , und der Aufs 
merkſamkeit der Wagiftratöperfonen und des Miniſteriums wuͤr⸗ 
diger wird; mir mennen Das Holz, Alle Zweige dieſes Handels, 
wowon der: vornehmſte das Breunhoiß ik, hiengen von Dem 
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Drevot des Marchande ab: Die Yollgey,. die Turgot dieſes 
unctes wegen angenrdnet fand, war, fo weſentlich Re auch 

it, bis hierher ziemlich vernadhläffige worden, “ Go unvollkom⸗ 

men fie aber auch war, fo konnte fie doch für ſolche Zeiten Ju 

zeichen, ‚wo .die Konfumtian, ia Vergleichung mit dem Ueberflu 


| des Holzes, nicht Sehr betraͤchtlich iſt. Diefe Confumtion if 

heut gu Tage ausſchweifend, und fie wurde es nicht eher, alg 

| I das Ende der Verwaltung Turgot's. In eilf Jahren 
a 


b_er fie um ein Dritthell vergroͤſſert; ein vielleicht gefährlicher 

ißbrauch! allein, der Eurus, deſſen Folge er ik, hängt vom 
dem Zuftand der Nationalfitten und von dem ganzen Soſtem 
der Stantsverfafflung ab. Der Prevot des Marchands mar kein 
Cenſor, fondern ein Aedil, dem die Vorſorge für die Eonfuny 
tion aufgetragen war, die Urſache und Wirfung derſelben mochte 
nun ſeyn, melde fie wollte, er mußte darauf bedacht fenn, 
durch eine Ausſchwejfung . von Weberfluß dasjenige zu erſetzen, 


“was die Ausfchweifung des Luxus den Beduͤrfniſſen des Volls 


kaͤrqlich entzog. Unferm Turgot gelang es hierin; und unge 


© 


achtet der Hinderniffe, welche er während dieſes Amts zu bes 


ſtreiten hatte, foh man fat immer den Borrarh auf zwey Jahre 


in den Holzmagazinen zu Paris beyfammen; und dann mar er 
Doch Thon auf die Anfchaffung des Vorrathes auf ein drittes 
Jahr bedacht, der in den Häfen und in den entfernten Wäldern 
jubereitet wurde. Er hatte ſich dieſes guten Erfolgs durch ein 


| ‚tiefes Studium alles deſſen verfihert, mas auf dieſen Handel 


ſelbſt eine eutfernte. Beziehung bat, Seinem Geiſte war ſtets 
das Gemaͤhlde jenes welien Bezirks gegenwärtig, deſſen Producte 
dieſer Art jährlich in der Hauptſtadt zuſammenkommen und das 
felb in ein Nichts verwandelt werden. Correſpondenten In allen 
Provinzen, die mir Sorgfalt gewählt waren und auf Alles ge 
nau Acht gaben, benachrichtigten Ihn von dem Zuflande der 
Häfen, der Wälder, der Gattung und Anzahl des Holzes, und 


von der Schwierigkeit feiner Nutzung. Aus diefem Gefichtds 


puncte betrachtete er ale Duellen des Unterhalts; er verfolgte 
ihn auf allen Wegen, auf denen er bis nad Paris fortgeht, 
gemeine und befondere Charten, Die der Abt de la Grive um 


- tee feiner Auffihe aufgenommen, ftellten ihm den Lauf Der 


Seine und der hinelnfallenden Slüffe, den Lauf aller Bäche, die 
fie in ihr Bett aufnehmen, die Natur der Länder, welche dieſe 
lüffe und dieſe Bäche benegen, und den Umfang der benacht 
arten Wälder, befländig vor Augen. Dadurch Hatte er fich im 


den Stand gefegt, Diejenigen , denen an den beftimmten Orten 
- die Ausführung feiner Befehle aufgetragen war, zu leiten, und 


lauter billige und pünctlie Befehle zu ertheilen. Er wußte 
an welchen Drten man nägliche Werke anoronen, Wege anlegen, 
zertbeiltes Waſſer vereinigen, Kanäle graben, unbekannte Com 
Municationen eröffnen, und ‚mein ung: Diefer Ausdruck erlaubt 
ift, wie man den Ueberfluß, Der vor dem Wachsthum des Luxus 
flieht, verfolgen könne, Turgot fah mit einem unzuhigen Auger 


—7 


0 Ier Tur Re 7. 
ae der täglich wachſende Luxus auf eine ſchon merkliche Art 
Die aagehenern Wälder in Morvant und Nivernois erſchoͤpfte. 
Bus Liebe zum gemeinen Beſten entwarf er im J. 2739. das 
Brsject, dem Snolye in. Lothringen einen Weg bis nach Paris zu 
 Bfiuen, indem er eine Gemeinfhaft zwiſchen dee Maas und 

Die, durch Hülfe des Siuffes Aine, den einige Candle mit dee 
Mass vereinigen follten, anlegen wollte: -Alle Plane dieſes Pros 
jects waren forgfältig entworfen; er hatte den. Werth der ProA 
ducte vieler Franzoͤſiſchen Provinzen angefhlagen; er hatte Yas 
zis auf. immer gegen den. Holzmongel gefihert,; und man muß 
bedauern, dab höhere NHinderniffe bie Murführung gehindert 


Bisher haken wir Turgot nur bey einer der Beſchaͤfft. 
gungen feines Amts betrachtet. Gehen mir ihn nunmehr als 
Das Dberhaupt einer Geſellſchaft an, welche die ganze Bürgers 
ſch aft repräfentirt, und ats den Vertheiler der, Einkünfte Der 
BaspiRett; fo wird uns diefer neue Geſichtspunct neue Eigens 

aften an ihm entdecken. Turgot ahmte nicht jene, mehr ehe⸗ 
geistigen, als eifrigen, Männer nad, die fowohl auf Ihre Bow _ 
gänger , als auf dielenigen eiferſuͤchtig find, die ihre Stelle. 
erfegen follen, und das Gegenwärtige nur auf Koften Der Zum 
kunft verfchönem, die ich bemühen, auf dem Schanplage zu 

‚ und Rh dem Publicum dur fdimmernde Unterne 

mungen ankündigen, ohne ſich um die Quellen zu befümmern, 
Die fie nach ſich laffen merden. Er, der befcheidener, vorfichtis 
ger, und, was am Meiften, mehr Bürger war, wandte die er⸗ 
Wen Jahre feines Amts Dazu an, die Angelegenheiten der Stadt 
auf einen guten Juß zu fegen, möglich zu machen, was er mit: 
Der Zeit ausführen wollte, in Geheim bey einer weiſen Verwal⸗ 
tung die Mittel zur Erwerbung eined wahren und dauerhaften 
Nußms zujubereiten, Anfangs fchränkte er ih auf: nothwendige 
Aus beſſerungen, auf Verfhönerungen ohne Zahl, aber ohne 
Glanz, in dem Innern des Hotels de Ville, auf Wiederheriteis 








kung Der Dronung in den Archiven, auf Berbeflerungen ein, 


. die war unmerklich waren, die aber in der geige den Grund . 

des allgemeinen Wohls ausmachen follten. gebens fleliten 
Mb weit ausichendere Eutmärfe feinem Geiſte dar, vergebens 
verfuechten fie feinen Geſchmack, den er natürlicher Weife am, 
greoſſen Dingen fand, Er verftattete feinem derſelben cher Ges 
Ber, als bis er faſt eine Million zur Bezahlung der Renten 
aufgeopfert Harte, die durch Die Kchlimmen Zeiten auf dem funfs 
zigſten Denier herabgefegt werben mufiten, und an deren Cadi⸗ 
‚ tal Die Eigenthümen, der Billigleit gemäß, Nichts verliesen durf⸗ 
ven. Diefes vom Lambert angefangene und vom Turgos ger 
digte Werk vereinigte Ehre und Nugen mit einander. Da 


daſſeibe den Grundfägen der Politik eben fo fehr, als ven Ev 


fegen der Billigkeit gemäß mar, fo befefligte es den oͤffentlichen 
Credit, der durch die gewaltfamen Stoͤße in den vorigen Jahren 
efhürters warden war. Eudlich., da der —— enugs 
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en war, der Credit wiedechergeſtellt, die Enkünfte 


De hat duch ade Hälfsmittel der fcdharfinnisften Admini—s 


Rration vermehrt waren, und ihn in den Stand gefegt hatten, 


Etwas mit, Boreheil zu unternehmen, fo verhreitete er, zum 


Beten und zur Zierbe der Stadt, ‚alle Meichthämer der Kuͤnſte, 
Die er von je ber fehr geiiebt und aufgemuntert Batte. Nunmebe 
fab man mitten unter den ſchwerſten Zeitiäuften jene bemundernss 
würdigen Werke entfliehen, Die ibm Die Unfterblichkeit gewähren. 
Nunmehr erſchien, Hatt jenes ſtehenden Grabens, Defien Aus⸗ 


vdruͤnſtungen die Luft auſteckten, und toͤdtliche Kraukheiten in Der 


Nachbarſchaft verarſachten, ein Canal, Der für das Ablaufen 
des Waſſers und der hineingefloſſenen Unreinigkeiten angelegt 


‚wurde; eine der Roͤmer wuͤrdige Arbeit, die mit Dem Verdienſt 


des RMutzens Dasjenige einer fehr groſſen überwundenen Schwies 


, rigkeit verbindet. Ohne von den Quellen zu veden, die ih an 
- steilen Orten des Feſtigkeit des Baues mwiderfegten, fo verfchaffte 


die Lage der Gegend zmwifchen dem Punct, von dem Das Waſſer 
ausgieng , und zwiſchen Dem Boden des Fluſſes, wohin es kom⸗ 
men foßte, einen zu ſchwachen Abhang, als daß es für ſich 
Härte hineinlaufen können; Hier mußte .alfo die Kunk mit ihrer 
Huͤlfe eintreten. Ein weiter Behälter berfammelt beym Anfange 
Des Canals eine ungeheure Menge Wafler, Das man monathlich 
öfters ablaufen läßt, und defien Geſchwindigkeit, die Durch hier 
und da angebrachte Schleuſen vermehrt wird, den Mangel des 
Abhangs exfent, Das Ablaufen unterhält, daſſelbe begänftigt und 

es. geſchwinder macht. Zu gleicher Zeit erhob fih ein Kay, über 
deſſen Kuͤhnheit Die Kenner eritaunten, aber nicht diejenigen, bie 
bey der Errichtung dieſes unflerbliden Werks zugegen waren; 
Die Einrichtung deffelben findierten, und Turgoͤt beſtaͤndig am 
der Spige der Arbeiter faben, die er beiebte, anführte, und 
gewiſſermaßen begeiſterte. Diefe wiffen, Durch welche Zaubereyen 


"Die mächtige Hand der Kunſt jene. ungeheuer groſſen Maſſen 


aufgeführt, und wie fie das Gleichgewicht gegen die Beſtrebun⸗ 
gen der Schwere erhält. Auf einer andern Geite verzierten 


- Bouchardon’s Genie und Meißel um die Wette die Kontäne 


Grevelle mit den reihften Schaͤtzen der Baukunſt und Bildhaue⸗ 
rey; ein Denkmahl, das man in Athen bewundert haben wor 
De, und von dem Turgot glaubte, daß er es dem der praͤch⸗ 
tigen Stadt Europens fo ‚oft gemachten Vorwurf, ald wenn 
fie die Der rung ihrer Brunnen zu ſehr vernadläffige, entges 
genfegen müfle Diele groffen und viele andere eben fo näglicher 


als däuerhafte Werte erhalten: fein Andenten bey den Nachkom⸗ 


— 


men. Doch, was er gethan, iſt nur ein Theil deſſen, was er 


‚entworfen hatte. Er wollte jenes Labyrinth, das fo viele enge 

Gaſſen In der Gegend des Yalaftes bilden, gangbarer und ber 
quemer machen, indem er den Quai de l[Horlog bis an das 
Ende der. Isle Nottes Dame verlängerte. - Er wollte Jele St. 
Louis mit dem Mittelpuncte der Stadt vereinigen, indem er au 
die Stelle Der rothen Bruͤcke eine fieinerne bauen wollte. Das 


‘ 
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me der Seine wollte et Aberſtaſſig in allr Drartiere der 
Gt leiten, indem er Willens: war, über dem: Thore Gt, 
Benard eine Maſchine anzulegen ,. die Das Waſſer bis auf den 


Eifel des Berge St. Genevieve Heben follte; daſelbſt wäre es 


Yan in einem groſſen Behälter gefanmelt worden‘; und hätte 
von da leicht uͤberall hingeleitet werden können, Er wollte Das 
kumdernswärdige Portal St. Gervais, das, fo gu fagen, vers 


‚ Rekt ih, den Augen der Publicums darſtellen. Endlich that er . 
den Vorſchlag, daß Die Stadt angehalten merden folte, ben 


ſchͤnſten Yalak in der Welt zu endigen, und daß fie die Seite 


dieſes Palaſtes, Die an dem Fluſſe hingeht, zur Belohnung ers. - 


haiten ſollte. Diefe Seite wäre für die Stadt Paris ein gröffes 


nd, bequemeres, beſſer gelegenes und ihrer wuͤrdigeres Hotel 
| gan m unterdeß die drey andern Selten für den Staates 
‚ mi, 


die Afademieen, für die Königliche Bibliothek, und 
Mr ale Säge der Staatsfecretäre einen prächtigen Aufenthale 
' 


bgegeben hätten, Diefe Entwürfe waren nicht die unzeifen und. 
eiteln Früchte Der Einbildung eines Bürgers, der mit Hige nach 


Uhchten, die er für nuͤtzlich Hält, jagt, das Merdienft derſelben 
etgtoͤſſert, und weder Die dabey möglichen Unſchicklichkeiten, 
sh Hinderniſſe vorausſieht. Alle Plane waren mit Sorgfalt 
eetbeitet und tief durchgedacht. Turgot haſchte nicht nach der 

sunägen Ehre, alle dieſe Ideen allein oder zuerſt gehabt zu has 

Im, wodon er viele mit einer grofien Anzahl Einwohner der 


Ä Suptflant gemein hatte: Er wußte Dieß, und anflatt daß fein. 


Eifer dadurch Hätte erfalten können, fand er einen Bewegungs 
md mehr in den Wünfhen des Publicume. , Aber, er war 
Der einzige, ‚welcher Hinzeihend uͤber die Mittel zur Ausführung 
nichgedacht hatte; es theilte mit Niemanden die Entdeckung der 


aumfen Wege und der Quellen, wodurch feine Entwürfe zur . 


Birklihkelt gebracht werden konnten, Wurden fle durch höhere 
erniſſe aufgehalten, fo dienen fie Doch zur Schägung der 
fie feiner Abfichten. Bey der Denfungsart eines Eolbert bes 

hf Turgot weder den Gebrauch eben fo groffer Summen, noch 

den die Unabhängigkeit, N 


Bir haben fhon gefagf, daß Turgot nad dem Beyſpiel | 


des beruͤhmten Eolbert, dem Muſter aller Männer 'diefer Art, 
De Künfte tiebte und aufmunterte. Mitten unter fo vielen Des 
ftigungen , fparte er fih Muffe, nicht allein die Theorie, 


fondern auch. die verſchiedenen Ausübungen derfelhen zu ſtudieren; 


er befuchte Die Werkſtaͤtte; er zog ben gruͤndlichſten Unterricht 
von allen Umftänden des Mannfacturweſens ein. Er begünftigte 
heit die Urheber nuͤtzlicher Entdeckungen; und mehr als einmahl 
ließ ich feine fruchtbare Einbildungsfraft, bey öffentlichen Luñ⸗ 

‚ mit den Talenten der Kuͤnſtler, die er dazu brauchte, 
in einen Wettſtreit ein. Nichts komme dem Pomp der Kefte bey— 
De er gab; Ordnung, Mauchfaltigkeit, Neuheit ſtritten dabey 


wit einander um den Beyfall des Publicums. Alles zeugte von 


Turgors Eifer und Geichmack. Er vergaß nie, daß dieſe dem 


tt 


— 
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Anſcheine nad unnutzen Feſte Im der That fererſiche Zeugniſſe 
von dem Antheil find; den ein zaͤrtliches und erkenntliches Volk 
an dem Ruhm und der Gluͤckſeügkeit feiner Beherrſcher nimmt; 
ein Anıbeil, der fie verebeit, der fie dee Blicke Des Weiſen, der 
. Bemühungen Des Künftiers und der Sorgfalt des Magiſtrats 
würdig macht, Turgot hatte vom Anfange feiner Laufbahn an, 
der wir ihm folgen, Die gluͤcklichſte Gelegenheit, den Augen 
ines Herrn die Freudensbezeigungen des Dolls, deſſen Haupt⸗ 
und Triebfeder er. geworden war, vorzuſtellen. Der Dauphin 
ward im erſten Jahre feiner. Prewote geboren. Dieſe groſſe Bes 
gebenheit, die Die Wuͤnſche Frankreichs und Europens erfüllte, 
wurde Durch Feſte gefeuert. Die der Monarch mit feiner Gegens 
wart beehrte. Der König ſpeiſte im Hotel de Ville, und geruhte, 
feine Zufriedenheit über Turgot’s Eifer zu bezeugen. Unter 
den andern Seiten, deren SHerzäblung hier eben fe langweilig 
feyn würde, als der Anblick derfeiben Intereflant war, koͤnnen 
- wir nice umbin, Dafjenige in’s Andenfen zu bringen, das im 
J. 1739 .auf bie Vermählung Der Dauphine folgte. Die Srems 


‚den fahen es mit Bewunderung; immer wird es feiner Pracht 


wegen merkwuͤrdig bleiben, und es verdiente, in Diefer Gattung 
ein Denkmahl des Geſchmacks des 18. Jahrhunderts: zu werben, 
Uebrigens verratben dergleichen prachtvolle Feſte, dergleichen reis. 
gende Werke, deren Schoͤnbeit unfere Dlide auf ſich heftet, 
allemahl ven Geſchmack ihres Urbebers: allein dieß find nicht 
"immer Beweiſe feines: Eifers für Das gemeine Belle. Die Eis 
genliebe iſt hinreichend gu dergleichen Unternehmungen, deren 
SGlanz die Belohnung iſt; und wenn Turgot Nichts für ich 
haͤtte, als Titel dieſer Art, fo wuͤrden wir ein unſtreitiges Rede 
auf die Achtung der Liebhaber der Kuͤnſte bey ihm gewahr wera- . 
den: man konnte aber zweifeln, ob er die Erkenntlichkeit ſeiner 

- Mitbürger verdiente. Allein, was uns überzeugt, daß ſelbſt bey 
diefen Arbeiten , die fo gefchicht ind, ihm einen Namen zu ma⸗ 


chen, die Hoffnung des Ruhms meniger auf fein Her; wirkte, 


als die Begierde, nuͤtzlich zu werden, if die faft unzählbare 
Menge unbefannter, verftecdkter, gewiffermaßen unſichtbarer Wers 
te, die Paris feiner Sorgfalt ſchuldig ik. Man durchlaufe feine 
Amtsverzeichniffe, fagt fein vaterländifcher Biograph, und man 
wird fehben, daß er wicht einen einzigen Tag verlor, meil nicht 
ein einziger war, der nicht Durch Dienſtleiſtungen bezeichnet ges 
wefen. Hier wird man feben, wie feine Vorſficht eine Apparelle, 
eine Bruſtwehr, eine. Baftion auffuͤhrte; Dort Pfähle, die die 
Hdoͤhe des. Waflerd anzeigen fonnten. Man wird das Dett Der 
Seine gereinigt, an vielen Orten vom Sande befreyt, das ans 
ewachfene Ufer forgfältig meiter gemacht fehen; ferner die Ins 
el Louvier, Die einen beflimmten Umfreis erhalten, über dag 
Waſſer gehoben, durch zegelmäßige Steaffen abgerheilt, und her⸗ 
nah ein beträdtlihes Holzmagazin für Paris gewarden if; 
einen tiefen Canal ,. der zwiſchen dieſer Inſel und dem Ufer des 
Zeughauſes gegraben worden, worin Die Fahrzeuge gegen das 


” 
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_ Wanhim ber Saſchollen gefihert-And, deren Stoß durch eing 
ein an dieſem Eandl angebrachte Rare Verpfählung abgehalten 
ei. Man wird das Waſſer des Fluſſes in Beunnen geleitet 

fen, welche weniger reine Quellen bisher gefült hatten; eine 

Isagwierige Arbeit, um die verſchiedenen Maße der flüfigen 

. Sachen zu beftimmen; neuangelegte oder ausgebeflerte Damme; 
die Polijzey, Die dur Anlegung von Wachthaͤuſern RN den 
Kilen und an den Hafen vollfommener gemacht; taufend, Maps. 
segeln, taufend Ausbefferungen, taufend Berfchönerumgen, deren 
Venge uns freu fpricht, Be. bier. nach einander herzuzaͤhlen. 

' Biete diefer -unzählbaren Vorkehrungen ſcheinen geringſchaͤtzig: 

je mehr fie es aber fcheinen, dee mehr Stärke und einen des 
fe weiter Umfang haben fie. fün das Geſicht, weſches, opus 
De groffen Gegenflände zu bernachläffigen, beyde auf einmabl fäßt.. 
Der Rugen dieſer Arbeiten veredelte fie in Turgot’s Augen. Bey 
einem hinreichend richtigen Verſtand, Feine detfelben zu verach— 

ten, befaß ex eine fo groffe Seele, wodurch er ihnen bisweilen, 
den mit glängendern Unternehmungen verinäpften Ruhm aufs 

: state Er ſah fogar bey den meiſten einen intereflanten Bes 
wegungsgrund,, Des fähig‘ genug war, ihn gu beleben, eine 
fühibare Beziehung auf Das Leben Der Menſchen. &o viele Kelten 

Verſchoͤnerungen, Freygebigkeiten, Arbeiten vom aller Art, wos 
yon die meiſten In folhen Zeiten ausgeführt werden, deren Här⸗ 
'tenur durch Die Stärke der Unkoften konnte gemildest werden, 
ſchienen den Schatz ‚der Stadt ganz erſchoͤpft zu haben. Deſſen 

ungeachtet — und dieß macht feinen Ruhm vollkommen — beat 

ihn feinen: Nachfolgern frep von Schulden, mit anſehnlichen 

Fonds, und weit reicher hinterlaſſen, als er vor feiner Prevors 

geweſen war. Die Einfünfte des Schatzes waren im J. 1740 

beynahe verdoppelt;. eine unmahrfheinliche, aber Doc- gewiſſe 
Sache! Eine an Hälfsmitteln unerſchoͤpfliche Deconomie, eine 

 Aufihrönolle DBerwaltung, die die Unternehmungen nach den 

Mitteln abmaß, die zu feiner Zeit gefchebene Wiedervereinigung - 

Beier Rechte mit den Domänen der Stadt, die Seuche einiger 

alten Rechte, die auf eine natürliche Art vermehrt, ober durch 

eine weife Verwaltung auf ihren wahren Werth gefegt wurde, 

Waren die Urfachen dieſes erflaunenden Zuwachſes, und erleichs 

teen die Aufloͤſung Des Problems. Man febe hinzu noch, feine 

brenge Senquigkeit, wodurch er die Einfänfte feines Amts in 

Die engen Sraͤnzen einfchloß, und oft dasjenige ausfchlug, was 

en langer Gebrauch ihm als. vehtmäßig anzunehmen erlaubt 

haben würde, . . . 

' Die Liebe, zur Drdnung und Billigkeit, die deu rechtſchaffe⸗ 

mn Mann ausmacht, die Richtigkeit und Erhabenbeit der Abs 
ſichten, die den Mann von dffentlichen Geſchaͤfften fchildern, 

' Werden in ibm Ducch jene Menſchenliebe belebt, ohne weiche die 
Zalente faft immer gefährlich, umd Die Tugenden felbft oft ums 
ng ſind; eine feltene,, aber erhabene Eigenichaft, die in edlen _ 
Geelen moaͤchtiger if, als dis Eigenliebe in den gemeinen. Sir 
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war einer von dem. vornehmſten Yäden, Die die ſeinige haracteriftre 


en: und die Stelle, die er befleidete, gab ibm nur allzuoft 


elegenheit, fie auszuüben. Der Prevot des Marchands, ale 
eine der vornehmen Magiſtratsperſonen der Stadt Paris, theilte 
mit den Hänptern des Parlaments und mit dem Polizeylieute⸗ 
Kant die Sorge, die öffentlichen Ungläcdsfäle zu hemmen und 
ut gu machen, Die Unruhen zu ftilen, Den Beuersbränften und 
en eigen der Ucberfhmemmungen Einhalt gu thun. Die für 


dergleichen Zufälle nöthigen Huͤlfsmittel Maren der Stadt aufges 


legt, wnd' beruhten vorzüglich auf dem Prevot des Marhands, 


| genbikt ‘jene 


Ihm gehörte vornehmlich der Ruhm, der Retter feiner Mitbuͤr⸗ 


er in Gefaͤhrlichkeiten und ihr Troͤſter in Unfällen gu werden. 
nter den Plagen, die diefe ungeheure Stade verwülten fdunen, 


4 die Fenersbrunſt elne det furchtbarfien und gemeinften; weß⸗ 


wegen auch Turgot Nichts unterlaffen hat, ihre zuvorzukommen. 


Dahet jene, in alle Quartiere vertheilten Sprügen; Daher jene 


in gewiffen Entfernungen von einander angebrachten Deffnungen 
Bey den Brugnenroͤhren, durch deren Huͤlfe man in einem Aus 

erflaunende Menge Waſſers, welches die Pumpe 
9 der Bruͤcke Notre: Dame unaufbörli aus dem Fluß pumpt, 


“and welches ſo viele unterirdiſche Bäche in Paris berumführen, 
‚an den Ort der Feuersbrunſt hinbringen kann. Allein, bey dies 
fen allgemeinen Maßregeln ließ er es nicht bemenden. "Bey Dem 


erſten Laͤrmen von einer Feuersbrunſt, eilte er ſelbſt überall bin, 
wohin ihn die Gefabr der Bürger rief. Sie ſahen ihn chätig, 
unerſchrocken, unermiüdet, überdll gegenwärtig, fein Leben ver 
Gefahr ausiegen, um Das ihrige zu retten, feine Befehle mit kals 
tem Blute geben, fie ohne Verwirrung vollziehen laffen, vie : 
Arbeiter Dur fein Beyſpiel und durch Geſchenke aufmuntern. - 


So betrug er ſich ben der Feuersbrunft im Hotel Dieu, dem 
vornehmſten, größten und Älteften Hospital in ganz Parid, und ° 


in Der Rechnungsfammer, die im 3. 2737 gleich hinter einander 


folgten, und bey andern minder befannten Feuersbruͤnſten. Bes 


fonders war die im Hotel Dieu mit Umfänden’ begleitet, die 


am Geſchickteſten waren, die Güte ſeines Herzens und die Thäs 
- Sigkelr feines Muths an den Tag zu legen. Eine Menge ums 


glücklicher Leute, Die nicht im Stande waren, fich ſelbſt zu bei 


- fen und den Flammen zu entgehen, erwarteten in Ihren Betten 


einen graufamen und unvermeidlich fcheinenden Tod, Allein ein _ 
Schuagelft wahre für ihre Erhaltung, Turgot erfährt ihre 
Gefahr, und eilt, ſie mit ihnen zu theilen oder fie davor zu 
ſchuͤtzen. Er erhält von dem Erzbifchofe die Erlaubniß, die Kram 
Ten in die Kirche unferer lieben Frauen gu ſchaffen. Der Trans; 
port geſchah unter feinen Augen mit einer unglaublichen Emfigs 
feit; und indem er Dieß ausführt, forget er für ihre Beduͤrf⸗ 
niffe. Seiner Klugbeit und der Wirkfamfeit feiner Maßregeln 
war es zu Danfen, daß Alles in meniger als fehs Stunden beys 


- fammen war, und die Kranken Kleifhbrähe, andere Nahrung, 


Arzneyen und Die gewöhnliche Bedienung hatten, und zwar Im 
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demjenigen Ueberfluß, der. allein bey einem ſolchen Unfall die 
Rleiumueh benehmen kann. Man ſtelle dieſem rührenden Shaw 
ſpiel ein Schlachtfeld entgegen, und ſage uns, auf welcher Seite 
dee wahre Ruhm ſey. Sobald die Kranken in Sicherheit ges, 
bracht waren, fo richtete Turgot feine ganze, Sorgfalt auf Die 
Erhaltung Der Gebäude. Er brachte die Nacht mitten in Dex 
Sefahr zu, und verfattete fich nicht eher ‚die Ruhe, bis er die 
men gedämpft ſah. Einige Tage hernach und auf bei 
nen der abgebrannten Gebäude überdachte er bie unbequeme 
tage derfelben, indem fie mitten in der Stadt eingefdhloflen 
ind, die fchlechte Einrichtung, Das geringe Verhaͤltniß ihres 








Unfangs mit des Abfiht, zu ber fie beſtimmt find; und ee .. 


machte Den Entwurf, diefe Anftalt nach. der Schmaneninfel zu 
fheffen. Jedermann empfand Die Vortheile einer ſolchen Lage; 
mean batte auch Plane, die ſowohl für Die aͤuſſere Form, als 
für die Vertheilung der Gebäude und für alle Anordnungen des 
Details entworfen waren. Hinderniſſe, die vielleicht u uͤberſteig⸗ 
üb waren, widerſetzten fi Der Ausfuͤhrung des Entwurfs. 
Turgot wollte wenigſtens dem Hotel Dieu die Moͤglichkeit vers 
ſhaffen, durch beſſer angelegte. Säle Diejenigen, -dDie as. Mans 
gel des Raums auf einer Gruͤcke, Die nur zur Pafinge dienen 
falte, erbaut werden mußten, zu exfegen. Dusch Nieberreiffung 
der leßten würde man der Durch fo. viele ungefunde Ausduͤnſtung 
gen angeſteckten Luft die Bewezung und Güte verſchaffen, Die. 
ver Lauf des Fluſſes daſelbſt nasärlicher Weife unterhalten muB. 
Ya dieſer Abſicht ſchenkte die Stadt Dem Hotel Dies das ganze 
‚Cedreidh zwiſchen Den alten Gebäunen Diefes Hospitals und wa 
‘man die hoben Etufen nennt. - Das Voll: läßt denen, die ihm 
‚dienen, wicht immer Gerechtigkeit wiederfaprens allein, man 
muß auch geſtehen, Daß es oft aus Maugel au. Einfichten uns 
‚Ki iR; und die Woßltbaͤter kommen oft um.die Erkeantlich⸗ 
‚ feit deffelben , weil ihm die Wohlthaten nicht in die Sinne fals 
| im. Schien es undankbar gegen ben: unſterblichen Colbert, wollte, 
es feine Aſche entheiligen, fo kommt es Daher; weil Die von Col⸗ 
m 

einſ 





bert in der Öffentlichen Staatsverwaltung geirofienen Aenderun⸗ 
zu erhaben waren, als daß es die Vortheile davon haͤtte 

eben können; oder, weil dieſe Vortheile su wert von ihm 

 eutfeent waren, als Daß es diefeiben Hätte fühlen können, befons 
vers zw einer Zeit, da die Bedärfniffe eines faſt nuaufhoͤrlichen 
Kriegs den mwohlchätigen Abfichten, Diefes geoffen Mannes beftäns. 
Dig zuwider waren. Allein das Gute, das Turgot dem Wolf 

emied, war, fo zu fagen, handgreiflich, und Das Wolf ſah ihm 

dieeſes Ente, welches daſſelbe genoß, tbun. Es war Zeuge. vom, 
‚ finer, edelmuͤthigen and fortwaͤbrenden Aufmerkſamkeit auf Die. . 
' Wiedererfegung des. gefchebenen Schadens, auf Die Linderung, 
des gegenwärtigen Ungluͤcks, und auf Die Vorſicht wegen künfs- 
* Uebel; es ſah Deutlich, mie der Menſch in ihm Die Magi⸗⸗ 
? firateperfon belebte; und es aͤuſſerte alle Kennzeichen einer billis: 
on Danlbegierdbe. 5 
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Wenige Magiſtratsperſonen find and fo ſehr geliebt worden, 
als Turgot. Et beſaß Alles, was das Volk für ihn einnehmen 


kounte, einen vortheilhaften Wuchs, angenehme und regelmäßige 


Geſichtszuͤge, in denen fi die Bewegungen feiner Seele in Der 
Seſchwindigkeit abmahlten; eine edle Phnflognomle, welche Sanft⸗ 
muth und Leutfeligkeit verrietb. Dieſes Aufferliche, Durch einen 
roffen Ruhm der Rechtſchaffenbeit unterſtuͤtzte Anſehen hatte Die 
Bugen aller gleich das erſte Mahl auf ihn gezogen, ale er an 
der Spitze der Buͤrgerſchaft erſchien; und bald gewann ihm fein 
Betragen Aller Herzen. Seine. Gegenwart flößte dem Bolt Ehr⸗ 
furcht und Freude ein, erhielt die Polizey aufrecht; Dänıpfte Die 
ewaltthaͤtigſten Tumulte. Das Anſehen feiner Tugend uͤberhob 
—*8* Nothwendigkeit, zu dem Aufehen feines Amts Zuflucht 
u nehmen. Man darf ſich nur an Den blutigen Vorfall erins 
ern, der ih am Hafen St. Nicolas im Januar 1786 zwiſchen 
den zwey Garderegimentetn Aufferte. Er ruͤhrte von der Aus⸗ 
ladung eines Fahrzeuges ber, deſſen fi die Schweizer zum 
gesnel der Franzoſen bemächtigt hatten. Diefe kamen des 
orgens ımd-griffen die Arbeiter an, die Mich vertheidigten; 
and ſchon wurde der Streit Hißig, als Turgos, der ſich übers 
all finden ieh, wo Eures gethan und Boͤſes ‚gehindert werden 
konnte, ploͤtzlich erfchien, and’ Die Ruhe wiederherftellte: allein 
Öiefe Nude war Kur anfheinend. ' Gegen 3 Uhr Nahmittags- 
ſtellten ich die Schweizer auf’ dem Turnlervlatze in Schlachtord⸗ 
aung, und marſchirten mit dem Saͤbel in der: Kauft auf Lew 
Hafen zu. In dieſem Augenblick kamen vier Compagnien vom 


den Sranzöfifchen Barden don Berfailles jurück und giengen 


über Die nene Bruͤcke; ſogleich giengen diefe mit aufgeſtecktem 
Sajonet gieichfaͤls In Schlachtordnaung auf: die Schweizer lag, 
ie famen an einander, und der Streit fieng 'an. Turgom:‘ 
den feine Vorherſehungskraft damahls natürlicher Weiſe zu Dem 
Hafen St. Nicolas führte, um daſelbſt den gefifteten Frieden 


ju befefligen, wird durch Das verwirrte Geſchrey von dieſer 


nenen Unordnung benachrichtigt; er laͤuft vor der Gefaßr, Die: 
Jedermann mit Schrecken flieht, her; ee ſtuͤrzt fi: mmter dem! 
dickſten Haufen; ergreift den Arm eines wuͤthenden Soldaten 

in eben dem Augenblick, da er zubanen wollte; er ſchreyt, das 
GSewehr niedetzulegen; und man gehorcht. Dann läßt er die: 
Streitenden in zwey Reiben flellen, hoͤrt ihre Klagen an, that: 
den Ausfpruch zwiſchen ihnen, und befänftigt fie. - Er that feine. 
Schuldigkeit, und vielleicht wagte er meniger, ale man denft. 
Eine Magiftratsperfon wird durch Die Ehrfurcht bewaffnet, die 
tihre Würde einflöße, Turgot kannte Die Macht der Seinigen; 
allein diefe Zuverficht bey: einer ſolchen Belegenheit fegt alemahl 
viel Muth voraus, Um alsdann Alles das zu fühlen, mas man 

vermag, muß man fähig fenn, Alles zu magen, mas man fduls 
Dig il. — Turgot ſchraͤnkte ſich nicht Darauf ein, die Stape- 
Paris gu verſchoͤnern, fie gewiſſermaßen wohnbarer zu machen, 
Die Zremden durch einen Plan, der die Lobfpsüde der Fame! 


P 
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der Laufbahn, in Der ihn das Publicum mit fo vielem. Eifer 
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rechtfertigte, in den Stand gu ſetzen, fie kennen zu lernen, Dep 
Berfammlung, welche die Bürger: repräfentirt, einen ihrer Würs 
de angemeſſenen Glanz zu geben. Als ein hitziger Dertheiviger 
der Vorrechte der Hauptſtadt verfocht er ſtreitige Mechte, ee 
nmachte Privileglen, die man (dom im Begriff war, aufzuheben, 


wieder geltend; er erbielt fogar ‚neue, Die nicht minder Ehre . 


beingend waren. Die Stadt Paris. wird die Prevote Turgot's 


eis eine der ſchoͤnſten Epochen in ihrer Geſchichte betrachten. 
Eine Stelle im Staatsrath wurde im J. 1737 die Beloh⸗ 

nung feiner Dienſte. Hierdurch gelangte er im J. 1741 zur 

Stelle eines erſten Präfiventen im groffen Rath. Die Eigens 






Begnetenfammer des Palaftes "geäuffert hatte, erſchienen in noch 
ide bey einem Amte, wo er Menſchen mit aller Klugheit zu 


behandeln und ein verſchledenes Intereſſe, mit einander zu ver⸗ 


einigen hatte, wicht unnüg. Die ganze Geſellſchaft iſt eine Are 
von republifanifhem Staate, der feine Politif und. feine Geſetze 
% und Der Innerlichen Gaͤhrungen unterworfen iſt. Die Frey⸗ 


‚ welche fie belebt, die Gleichheit, welche unter ihren Glie⸗ 


dern Herricht, heiſchen Ehrfurcht, obgleich nicht ohne Schrauken. 
Dan muß Talente und Einfichten ehren und mie Borzügen bes 
legen; Doch fd, Daß dieſe Vorzüge diejenigen, die fie nicht er⸗ 
langen foßlen, wicht beleidigen. Das Unfchen Des Anführerd, 
Yes nothwendig eingeſchraͤukt if, "hat nur in fo fern Stärke 
Daß es ſich niche fühlen läßt, und Daß, wenn. man ihm mache. 


ar 


ſchaften, welche er enedem bey dem Ämte des Praͤſidenten einer 
ſtackerem Glanze auf einem groͤſſern Theater. Sein Anſehen war 


giebt, mau. ſich bloß der natuͤrlichen Hoheit des Verdienſtes und 
der 


Beruunft zw unterwerfen glaubt. Niemand beſaß dieſe ſo 


faufte Hoheit unumfchränfter, und Niemand Abte fie befcheides 
zer 


ans. ‚Die Praͤſtdentenſtelle im groſſen Rath war das Ende 


und fo vieler Rechtſchaffenbeit laufen fah, Seine Tugenden 
Deren Blau; 10 Jahre hindurch die Blicke Der Bürger an fi 


105, kehrten alsdann in Den Schatten Des Privarlebens zuräd, - 


Turgot harte feine Geſundheit dem gemeinen Beſien aufs 


geopfert, befonders in den drey legten Jahren feiner Prevotet, 
da fie Durch die Theurung des Setreides und durch Die Menge 
der von ihm errichteten Magazine ſehr befchwerlich wurden. Er 


wor ſchon feit Janzer Zeit häufigen Anfällen des Podagra uns 
keemorfen; er befürchtete, dieſe möchten ihn binden, fo ſchwe⸗ 


sen Bedienungen gehörig obzullegen. Um fich Ihrer zu entienis - 
geu, brauchte er Mitiel, Die das Podagra herumſchweifend 


wachen, auflatt daß fie daſſelbe vertreiben follten, und wodurch 
a feine ganze uͤbrige Lebenszeit unter unaufhoͤrlichen Shwmägn 


üchleiten zubringen mußte. _ Allein, er hörte nicht auf, naͤtzlich 


u ſeyn, ob er fich glei nicht mehr ſehen lieh. Die Dienfte, 
weiche ex Der unterdruckten Unfehuld, Dem nothleidenden Verdienſt, 
der verlaffenen Kechtfchaffenheit, unerfannten Talenten, flets zu— 
emeifen bemäht. war, troͤſteten ihn wegen der anfcheinenden - 
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Unthätigfeit, die ihm feine: Befnubelt jägepogen ‚hatte. Seine 
Samilie, alle Diejenigen, die mis ihr in irgend einer Verbindung 


. „oder einem Vexhaͤltuiß ſtanden, ‚genoffen das, was der Staat 


verloren zu haben (diem, — on 
:- Die Akademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften, welche an den 


Werfen, mit Denen er Paris ausſchmuͤckte, die Schönheiten wies 
‚der fand, Die fie an den kaſtbaren Weberbleibfeln des alten Gries 


chenlands bewundert, wollte fih .einen Theil feiner Nebenſtunden 
jueignen, indem. fie ihn im J. 1743 unter die Zahl ihrer. Ehren⸗ 
mitglieder fegte. Eine ſolche Mahl. würde gewiffermaßen den 
Heren De Soujp, feinen Großvater , in Der Akademie wieder has 
ben aufleben laſſen, wenn nicht Turgot’s Kraukheiten ihr den 
Eifer geranbt hätten, welche fie .fih von feinem. Geſchmack au 
nuͤtzlichen Kenntniffen verſprach. Diefe Beraubung war Dee 
Akademie. um fu viel empfindlicher, da fie mußte, DaB er ſeibſt 
unwillig Darüber mar; bisweilen fchmeichelte ſie ich, dab ek 


‚nicht immerfort To währen. würde Die Säfte, die Anfaugs 


herumirrten, ſich aber im J. 1742 über den Yugen feſtſetzten⸗ 
und Ihm heftige: Ropffchmerzen verurſachten, fchienen ſich nach 
ſechs Monathen.gu verlieren, und feine Familie fieng au; auf 
feine nabe Senefung zu hoffen. Allein, im Januar 1745 bexs 


fiel er wieder in einen faſt unaufhoͤrlichen Zuſtand von Schmer— 


gen und Krankbeiten. Die Religion, für welche er fein ganzes 


Leben hindurch eine herzliche Zuneigung hegte, ftärfte feinen 


Muth in dieſer langmierisen und graufamen Verſuchung. Sechs 

Jahre voll Leiden, unterflügt durch Eine. ſtets gleiche Ergebung 
in den göttlichen Wilken, brachten ibn in's Grab am 1. Kebriam, 
3751, im. 61, Jahre feines Alterd. . Er hatte ih im J. 1718. 


mie Magdalenen Francisken Martimeau, vor einer.alten Samis 


lie, verbenrathet, Es famen aus Diefer Ehe drey Söhne. und 
eine Tochter: Der ältefte feiner Söhne ward nachher Oberpräs- 


: fivent im Parlamente gu Paris. Ä 


di 

Das 18. Jahrhundert hat wenig fo tugendbafte Menſchen 
geſehen, als unfern Turgot, den Vater des fü beruͤhmken Finanz⸗ 
minifters.: Seine. Tugend hatte die Simplichtät eines natürlichen 
Anftincts. und die Feſtigkeit der Grundfäge. -Diefe fimple und: 
fere Tugend hatte in ihre zur Teiebfeder. cine aͤuſſerſt ſtarke Ems: 
pfindlichkeit; ein mächtiger Reiz, der, aber nicht eher, ald beym 


Aublick ſolcher Gegenftände, die feinen Eifer zu erregen oder- 


fein Mohlthun zu erwecken fähig waren, in Bewegung gerietb- 
ahin muß man die ſtrenge Pünctlichfelt und die dringende | 


Unruhe rechnen, die Turgot. bey der Ausuͤbung feiner verfchies.: 


denen Aemter aͤnſſerte. Nie verfchob er eine nöthige Angelegens 
beit bis auf den andern Tag; lieber würde er jum Voraus 
Daran gearbeitet, ale fi dem. Fall, fie Durch einen kleinen Aufs 


ſchub gu verfhlimmern, aufgelegt haben. Er {parte niemahls 


Gänge, die ihm nötbig ſchienen, und er fah fie gern als närhig . 


am Da er beftändig die ganze: Sphäre feiner Verwaltung übers 


(ah, fo beobachtete er fie in den geringfien Kietuigksiten;, er 


I 
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Aut ge wbglihe a verderz Beo.hem erften Unſaein der 
Texxun⸗ oder irgend. einer ande ‚Plage ſuchte er ſogleich 
| Hälfspeittel, und fgum verließ er ſich quf Die Ge feiner Mais ° 
| regeln. fe Ehe wenn cı Ki: a Vebereinftimmung des Vous. ° 
blume it. achpenfen, die Berechnun⸗ 
"gen nnd die ——— garen alodann feinen Geiſt; 
aber fein Herz war dicht rubig Injwiiden weiß man, daß pe 
9 verfdulihen —— den. Muth bis zur flärkiten 
oifden Unerfrogendeit trieb, ‚und.da er von Natur ein 
euud der Kube war, fo wuͤrde er fih ihr Hielleicht Überlafen - 
« wenn _fih nit feine Re derſetzt haͤtte. Wenn 
ihn bey Gele, been | ſad / wo ipn 18 aus einer Art von 
fanfter Melancholie, die- feinem Character eigen war, reiflen 
ute, fo würde Mau nicht, gealaube daben, Daß: er eines ſolchen 
ebhaftigleie. der Empfindung fähig 
Bi die ihn den Geinigen ſo werth mn) Ufen, denen et [7 
Yan -fonnte, fo nüghch machte. 
in Beyſpiele aus. der Römirchen, oder: Eputunlfänn 
e „ggmedenn daß ‚eine Iehhofte u 
ige „qusfcliehende —E 
Kun vertruͤge/ vnd daß 
rinem gleich hobem Srade 
ante ‚urgos iſt ein Be⸗ 
I Sim — 2 — Den ihr Vaterland / 
hheit fo „geliebt, wie e 
man nn unter den Muflech der 
; und. feine Freunde hatten. bie 
ipfindlich er gegen Die Meize Pa 
ee ihren Belegen gemefen feg. 
fter und aufcicptiger Mohltpäret, 
duͤrfniſſe ihn um Benfland , .ma- 
loliten. Er kam den Bitten. ze 
veniäpt Eder Schwerigleit des 
dieſer ‚oder jener. Haudiung un 
für Andere, ‚die Ihr ‚eigenes Uns 
nd gab. Blswelien haute: er. Jas 
» welchen: er Für fich felbft wicht 
Re fi, eines Opfers wegen, das 
sgen hätte; fondern, weil er ſich 
auf Richte fah, als auf ſie. E 
.y meldete ibm eines Tages, Daß 
ben hätte, Die von ihm abhienge. 
war, fie für Einen feiner Freunde 
leich, und eilte, ſeinem Freunde 
hatte, Als er wieder nach Henle 
warum er ſich nicht ſelbſi vs 
nicht daranı! mar feine. Ans 
ndern , Daß ein Mann, Der einer 
of fähig iR, ein Teffament — 


Fifere und einer ſolchen 


N 
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btewneit lleß, das den natätlichen Erben zum Nachtheil ID 


zum Beſten gemacht war? Dieſe Handlung war nut, bey Turs 
"got. gerecht, deffen reine und erhäbene Motal die Edelmuͤthig⸗ 
Jeit unter die Pflichten vegnete, BR 
Turgot hatte Feinde, das Heißt, fein Ruhm hatte Nleider, 
und feine Tugend Verlaͤumder. Allein, nie fannte er die Pein 


dves Bote nie ſchmeckte ec das unmenfchliche Vergnügen Det 
u 


Rache; man kann vekſtchern, daß er niemahls mit Willen 
Jemanden gefchadet habe. Er war hing, aber ohne Galle; fein 
Zorn erfirechte ſich nicht über einen Augenblick. Da er im 


. Stande war, gegen’die Beleidiger, deren Ungerechtigkeit feiner 


I 2 


nicht ſthonte, Schätfe jr brauchen, fo Reh er nicht einmahl wiſ⸗ 
fen, daß er fie ſhonte. Die Empuͤndlichkeit feines Characters 
atte zunt Theil feine Duelle in einer lebhaften und ſtarlen Eins 
Houngsfeaft, die ber Gaäte feines Berftandes feinen Eintrag 
that; oder vielmehr, der Verſtand ſſoß bey ihm mit der Empfin⸗ 
dung zuſammen. Ev empfand Das Wahre, fo wie Man das 
Schhme durch Age Art von Gefühl empfindet, / das geſchwinder 
M, als Schlüffe, und die Heberlegung rechtfertigte fait‘ allensa 
Diele Empfindungen. AB eine Folge diefes gluͤcklichen Gefuͤh 


ibefaß en Den Gefchmack einer fültenen Selhheit, und Lieſer Ges 


Ichmack erſtreckte ich ſowohl über die Fruͤchte des Dechannegg 
als Über die Werke der Kirnſt. Sein Beyfall ſchmeichelte ve®- 
groſſen Kuͤnſtlern, wen fie ibn für fähig erfannten, ihr Talent 


Durch ſich ſelbſt, Nicht anf dem Glauben eimes oft ſchlecht ges 


. 


t. J 
5. ©. Meuſel's Franzoͤſiſche Biographie , Th. 1. S. . 


gruͤndeten Anſehens, ßu beurtheilen. Eben fo richtig mußte e® 
Das Verdienſt berühniter Schriftfteller zu Thäben: und ob eb 


- gleich die alte Litteratur ‚wenig getrieben, fo behielt er doch Le 
: Ienslang eine ziemlich feine Ke 


untniß von den Schoͤnheiten Dei 
Sareaifchen Sprache. Er redete feine Mutterfdrache mit ichs 


Uigkeit. Seine Ausfſprache war deutlich and natuͤrlich, ſimpeh 


wie fein Betragen, und wahr, wie ſein Herz. Ex dem dee fh 
ale; in mwigigen und, manchfaltigen Wendungen zu glänzen, 
Seine Gedanken fuchte er geihmind und gerade von ſich zu 
geben;,, ed müßte denn das Gefpräc eine Materie betroffen Has 


"bear die würdig gemwefer wäre, feine Seele zu intereſſiren; als⸗ 


Darm’ war er nicht mehr ebenderfelbe Mann; er drüdte ſich mit 
eberfluß:, mit Stärke aus; er befaß jene Beredtſamkeit, welche 
die Empfindung eingieht. So mar Turgor beſchaffen. Was 
“ — was er hinterließ, verſichert ſeinem Namen die Unfterbs 


ı 


 — Tumer, 9%, Capitain in Dienften der Engliih: Ofindts 
Teen Eompagnie, geftorben im Januar 802 gu Londoen. 
u. €r ‘wurde von der Oſtindiſchen Compagnie zu mehrevem. 
wichtigen Sefchäfften gebraucht, bon welchen feine Mifflon an 


den Raſchuh Lama in Tibet dad befanntefle iſt. Er vollendete 
feinen Auftrag To vollfommen, daß ipm die Compagnie ein Ges 
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wuͤdeter Fleiß, brachten ibn bald fo weit, daß er mit Nugen 


— — — —— 
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ſchenk von 300. Suinzen machte. Die Belchreibung, melde er: 


von feiner Kelfe und feinem Aufenthalte an dem Hofe des Lama 


herausgab, zeigt. von feinen Kenntniffen und feiner feinen Beons 


achtung, und enthält wichtige Beytraͤge zu der Voͤller⸗ und 


Laͤnderkunde. | . 
S. den Biograph, TI BD. 4. St. ©, 481. 


Turretin, Johann Alphons, sprofefer der Theologie und 


Baftor zu Genf, geboren am 13. 
fein Bater, Sean Turretin, ſowohl, als fein Gro 


uguft 1671, gu Genf, wo 
Ebater , Bene 


dict Turretin als angefchene Theologen im Amte geftanden has 
ben. Der früßzeitige Unterricht feiner Aeltern, und fein uner— 


die Theologie erlernen fonnte.- Nachdem er zwey Jahre dieſeibe 
getrieben, gieng er im 20. Jahre feines Alters auf Reiſen, dispu⸗s 


firte gu Leyden in Holland unter dem berühmten Sriedrih Cpans ı 
Beim, sieng von da nach England, und machte fi unter am 
Bern Gelehrten mit dem Bifchof Burnet und dem Erzbifhof zu. 


Kanterourg befannt. In Branfreich ternte er bey. dem beruͤhm⸗ 
ten Abe von Longverue Die Arabiſche Sprache, und wurde nicht 


Jange nach feiner Ankunft in das geiſtliche Miniſterium zu Senf. 
aufgenommen. Im J. 1697 wurde er Profeffor der Kirchendis - 


Korie, 8 Jahre Darnach aber in der Bottesgelahriheit, in welchem 
Amte er bis an fein Ende geſtanden. Geln Vater hatte ihm 
auf feinem Todbette eingeprägt, wenn er dereink zu einem geifts 


Achen Amte. berufen wuͤrde, follte er vor allen Dingen die Sorge 


für Die Kirche Gottes, die Liebe der Wahrheit, Nie Demuth und 
Aebe des Nächten fid angelegen ſeyn laſſen. Dieſes fuchte ver 


 medlih zu halten‘ Denn, ob er gleich wegen feiner ſchwaͤchen 
GSeſundheit niemabhls ein ordentliches Pfarramt angenommen, ſo 


predigte er Doch ſehr oft unter Dem größten Zulauf. Sein om 
dentlicher Lehrvortrag war deutlich, rein und fließend: in den 
Religionsftreitigfeiten war er gemäßige und im Studieren uners 


müdet. Diefes brachte ihm nicht nur bey den Gelehrten, ſondern 


auch bey: Hohen Gtandesperfonen eine ungemelne Hochachtung 
zewege. Gr ſtarb an einem Fieber, das nur wenig Lage ges 


dauert Hatte, am 1. May 1737 im 66. Jahre feines Alters. 


Man dat feine Schriften in gewiſſe Sammlungen gebracht, 
Davon Die wichtigfie in 3 Quarthaͤnden zu Genf 1737 berausges 


Sommen iſt. Der 1. Band begreift Orationes academicas. 


Der 


2, und 3. Band hart die Auffchriftz Cogitatioues et Disserta- 


tiones theologicae, quibus principia religionis cum maturalis, 
tum revelatae adstruuntur et defenduntur,. animique ad veri-" 


tatie, pacis et pietatis studium excitantur. — Auſſer dieſen 
And and noch einzeln gedruckte Schriften von ihm vorhanden, 


‘als (denn alle nennen wir nicht): Quaestiones academicae de 


ludis saecularibus. 1704. 4. — Nubes testium pro‘ moderate 
at pacihico de rebus theologicis judicio,. et instituenda inter 
Protestantes concordia, cam praemissa disquisitign® de artır 


— 


⸗ 
u ‘ 
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culis Fandamentalibus, 1919. 4. Iſt auch in das Tentfche übers 
fegt. — Historiae ecclesissticae Compendium al. N. asque au 
‘2. 3700. 1734. B. on j \ 
G. Acta historico -ecelesiastica, T. III. p. 967. Tempe 
* Helvet, T. IH. p..232. . N | | 


Tuſcher, Marcus, ein vortrefflicher Künftler, nicht nur Mah⸗ 

ler, aus Nürnberg, wo er in dem Sindelhaufe erzogen, umd vom 

Ä a Daniel Preißler Im der Kunſt uriterwiefen wurde. Er ven 
einerte aber feinen Geſchmack felbft in italien, wo er in vers 

:" Tchledenen Städten arbeitete, von da nach England gieng, und 
auch da fi weiter inet — == ' 

.. Er brachte es fo weit, daß er in allen bildenden Fünfter 

Hzute Werke lieferte. Er ward endlich als Koͤniglicher Niftoriens 


. > mahler nach Kopenhagen berufen, mo er 1751 in einem Alter 


—* ungefäße 45 Jahren zu groflem Leidweſen der Kunſtverſtaͤn⸗ 
en ſtard. 
S. Allgem. Kuͤnſtlerlexicon, & 66%. - 
Tympe, Johaun Sotefried, Doctor und ordentlicher Pros 
feſſor der Gottesgelahrtheit, wie auch der Morgenlaͤndiſchen 


Sprachen zu Jena, aus Biederig im Herzogthum Magdeburg, ' 


wo er das Kicht Diefer Welt am 26. October 1699 erblickte. 
Bein Bäter, Simon Tynwe, war daſelbſt Prediger, und iR fein . 
älterer Bruder, Simon Benedict Tympe, welcher auch Magifier 
geworden, und eine phildlogiſche Dieputation zu Leipzig & 
verba Davidis ultima 2 Sam. 25 gehalten, auch Die Concordsntias 
 Pronominum separatorum. Ebraicorum et Chaldaioorum: su der ' 
von unferm Tympe beforgten Edition von Noldii Comeord. 
Partic, Ebr. Chald. Hinzugefügt hat, in feine Stelle gekommen. 
Nachdem er zu Hanfer theils von feinen Water, theils von Aus 
Deen unterrichtet worden, warb er In die öffentliche Schale na 
Burg, und fodann ferner in Die Domſchale wach Magdeburg 
geſchickt. Hier genoß er fondeslich Des gruͤndlichen Unterrichts 
Des dafigen Rectors Chriftian Müller, unter deſſen Anführung 
er im Hebrätfchen es fd meit brachte, daß er in den oͤffeutlichen 
Pruͤfangen in der unpunctirten Bibel leſen fonnite: welches gu 
wis ein feltenes Benfpiel auf Schulen if: Im Herbſt 1719 
wendete er ſich nach Jena anf die Aniverfität, und battle das 
befondere Släd den Dr. Dans in den Drientallfgen Sprachen 
gu hören, und ganz befonders bey Ihm Befanne und beliebt zu 
werden. Er fieng damahls den ganzen Curfus Der Orleuta 
fhen Sprachen zum lebten Mahl an, ven dem erſten Gränden, 
bis auf die Lefung des Talmuds, und ſonderlich der Babplonts 
fhen Gemara, mund brachte ihn auch giäctich zu Ende, - Wie 
fleißig er darin muͤſſe geweſen fenn, kaun man aus dem Erfolg 
urtheilen. Er hatte ſeit 1720 das Vergnügen, bey ihm im 
Hauſe zu wohnen, auch nachmabls bey ihm zu fpeifen, ja bis 
"an fein Ende einen ganz befondern Zugang zu ihm zu genießen; 
md fich feiner vortzefflichen Bibliothek nach Gefallen zu bedie⸗ 
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men. Weil chen damahls der bekaunte Lector der Morgenlaͤndi 
(chen Sprachen zu Tübingen, David Bernhard, (welcher als ein - . 
geweſener Pohlniſcher Rabbi-fehr viel im Talmud gethan hatte) “ 
Eh in Jena aufbielt, ergriff er Diefe Gelegenheit, um. fi in 
dem Talmudiſchen noch weiter zu üben. Doch vergaß er dabey 
wicht, Die Philofopbie beym Syrbius, die Mathematif bey Wis - 
deburg, die Phoſik, Anthropnlogie und Anatomie bey Teichmeger, _ 
nud fonderlich Die. Theologie beym Buddeus, fleißig. zu treiben. 
Nachdem er nun einen. binlängliden Schatz der Wiffenfchaften 
eingefammelt Hatte, fo erlangte er Dafelbt am ı7. May 1722 
die erfie Belohnung, nämlich die Würde eines Magifters in der 
Philoſophie/ und gleichwie er fchom vorher bey drey Viertel⸗ 
jahren privatiſſime im Hebraͤiſchen Andere unterrichtet hatte: alfo 
that er nun ſolches privatim, nachdem er Die Erlaubniß Dazu 
6& durch die Disp, de Cultu divino ad stata loca restricto, in- 

de a prinũs ejus auspiciis ad’erectum usquß tabernaculum, Ie=. 
nae 1723. 4. erworben hatte, und hielt fleißig. in Den Drientalis 
Shen Spraden Colleglen. Im J. 1728 ward er dafelbf auf 
befondere Empfehlung des fammtlichen afademifchen Senats zum 
defignirten Adiunct der philoſophiſchen Facultaͤt ernannt, well 
er ſehr vielen Fleiß und Mühe in. Einrichtung der Danzifchen 
Bibliothek, welche die Univerfität befommen, bewieſen hatte, 
Doch ward er erft etlihhe Jahre hernach, weil eben damahls.. - 
feine Stelle leer war, wirklich Adjunct, und hielt. feine Disp. 
pro loco am 31. Januar 1733, worauf. ev am 18. Auguſt 1734 
auſſerordentlicher Profeſſor der Heiligen. und übrigen Morgenlaͤn⸗ 
biſchen Sprachen ward Weil ihm aber auf andern Akademien 
die ordentliche Profeſſion Derfelben zugedaht und angeboten  - 
wurde, ward er von ben meiſten Kürftlichen. Nutritoren noch 

in demifelben Jahre. zum ordentlichen Profeffor der heiligen Alters. 
thümer *) ernannt, ‚Damit er. feinen. auswärtigen Beruf annehs 


08 if biefes eine in Jena ſonſt nicht gewoͤhnliche Profelion gewes - 
ſen, auffer daß Dr. Bald anfänglich, als er von Leipzig nah Iens 
berufen wurde, auſſerordentlicher Profefor der Alterthümer gewor« 
den. Leberbaupt if bie Profeſſion der Alterthümer auf ben mehre⸗ 
Ken Univerüitäten gar nicht akt. Wormaple begriff man ſolche unter 
Der biforiihen Profefflon, weil aber ein Hifteriter fonft (don genug 
zu than findet, hat man für dienlich gehalten, auf verſchledenen 
Untverfitdten einen Profeffor der Altertbämer zu fegen, und wurden 
Die heiligen WAltertinimer insgemein dem Profeſſor ber Hebrälihen 
Sotache daber gegeben. In Halle war Cellarius zuletzt Profeflor des 
MWeredtfgmfeit nuab der Alterchümer, worauf nach ihm Gundling, 
und dann Dr. Schulze diefe Würde beileibete. In Marburg warb 
foft gu Anfange des 18. Jahrhunderts eine Profeſſion der Jubifdren 
Aterthämer Aeftiiten, welde Johaun Heinrich Hottinger verwaltete: 

ete fie der Profefor der Drientaliihen Epraben, 


⸗ 


ji 
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men möchte, und als der. ordentliche Profeffor der Sriechiſchen 
and Drientallfihen Sprachen, Leonhard Hoffmann, gu Enye des 
IJ. 1737 verſtarb, erhielt er fogleah feine Stelle, nachdem ihre 
Die philoſophiſche Facultaͤt dazju vorgefchlagen hatte. Im J. 
1761 wurde er auch Profeffor der Theologie, und farb am a8. 
—Juny 1768, alt 69 Jahre. Seine Gelehrſamkeit, und feine- 
Staͤfke In Den Drientalifchen Sprachen IN allbefaunt geworden. 
Nur Schade, Daß er der gelehrten Welt nicht mehrere Schriften 
geliefert bat. “ en ‘ | 
Seine Hauptfchriften find: J 
Schediavuma, quo iterandae editionis Concordantiarum 
Ebraeo-Ghaldaicarum Chr. Noldii norarumque Concordantia- 
rum Pronominum tsm geparetorum, quam connexorum, nee 
non nominum propriorum Scripturae sacrae Vet. Test. origie 
nalis ratianes exponuhtur. Ienae 1723, — MMWNIINMNWID " 
seu prima quinque Geneseos capita et pars sexti Fbraice. M. 
I. G. Tympius recenauit, et singularum vocum rationem gram- 
maticam secundun principia Danziena exposuit in usum au- 
- ditorum. Jenge 1727.'8. Davon auch eine 2. Edition, — Chri- 
stiani Noldii. Concordantise Particulgrum Ebraeo. Chaldsica- 
‚,, rum, in quibus partium indeclinabilium, quae occurrunt in 
fontihus, et hactenus non expositae sunt in Lexicis aut Con- 
cordantiis, natura et sensuum varietas ostenditur, Digerun- 
ı tur ea methodo, ut Lexiei ‘et Concordantiarum loco simul esse 
‚ possint. Accommodantur hue etiam particulae Graecee, con- 
Faruntur versiones, et multa Scripturae loca ita explicantur, 
ut ubi tenebrae vel dissensiones sunt, adjangantur adnotatio- 
"zes, et vindiciae. Joh. Gottfr. Tympius summa cura recensuit, 
et adnotstiones, quibus formalis harum yocum sighificatio se- 
oundum prineipia b. Danzii exponitur atque illustratur, neo 
non emendationes iu nonnulla yindiciarum loca, ut et indices 
novos adjecit, suisque locis inseruit Goncordantias Pronomi- 
num separatorum Ebrsicorum et Chaldaicorum, nano primum 
congestas a NM. Sim, Bened. Tympio, V. D. M, Denique ad» 
endscis loco subjunxit. Lexica Particulerum Ebraic. Ich. Mi» 
‚ „ ehaelis et Chr, Koerberi. Tenae 1734. 4 maj. Er war damahls 
Willens, unter der Direction des Dr. Dauz, welcher auch eine 
Worrede dazu machen wollte, mit dem M. Andr, Conrad ers 
ner, Dee nahmahle nad) Stade als Rector gefommen ift, dieſes 
Buch gemeinfchaftli herauszugeben, damit es deſto eher an's 
Licht treten möchte. Allein es iſt damit etwas langfam herges 
pangen, (davon einige Urfachen in der Vorrede) fo, daß es er 


f 


Kirhliden Alterthümer beftelt worden, melches Dr. Urban Gottfeteb 

Sieber war, der darin gewiß feines Bleiben kaum gebabt bat; and 

“find in Leipzig ſeit dem J. 1742 M. Johann Martin Ehladenius 

und anlegt feit dem 2. 765 M. Unten Ernit Klaufing auſſerotdente 

liche Profeſſoren der Kirvenalterttzäͤmer geweien. In Tübingen bat 

Hi vruhmee Johann Nicolai bie Profeſſion der Alterthuͤmer ber 
I .' ü . , „ 


‚ 


\ 
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nach so Jahren Beransgefommen. Es iſt zu bedauern, daß Die. 

Mamerlungen, die. Tympe. hat hinzuthun wollen, nicht, durch's. 
ganze Buch gehen, fondern. fie ind. bey Dem Wort TOUN> p., 365. 
564.. abgebrochen, und er. bat. zu Ende der Vorrede die Abrigen. 
befonders herauszugeben verſprochen, mit diefen Worten: Habe- 


- bis tamen istorum supplementa. horumgue. emendationes, cum. 
‚, aotis ulterioribus ad, posteriores. particulas, atque animadver- . 


u. 


sjonibus in loca quatdanı vepdiciarum maximam partem Rab- 
binica, nec non in Lexican Mithaelis, itemque indicibus no- _ 
vis, quum primum aliis laboribus. ero. levatus. — Joh. Audr, 


Denzsi. Interpres E.braeo - Chaldaeus, omaes utriusque Jinguae 


‚ idiotismos deztere explicans, ad ganuinum Soripturae sacrae. 


- — — - 0, 
f 
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sensum rite indagandum accommodatus. Editionem hanc no- 
vam recensuit, emendavit. multisque accessianibus ad. mentem.- . 
b, auctoris locupletayit. Ienae 1754. 4. fat 3 Alph. ©. Goͤt⸗ 
King. gel. Uns. J. 1755. ©. 746 fg. - Ä " 
S. Neubauer's Nachricht von den. Theologen in und um. 
Zeutſchland, Th. 1. ©. 399: ‚und afadem, Addreßkalender auf: 
das J. 1767 und. 68, ©. 94 und N. ZZ 


tt. 


Uffenbach, Johann Friedrich von, Kaiſerlicher Rath Ex⸗ 
enful, Proto⸗Scabinus und Senator der freyen Reichsſtadt 


Frankfurt am Mapn, wie auch Koͤnigl. Großbritanniſcher Oberſt | 


Usstenant, and der Böttingifchen Societät der Wiſſenſchaften Mit⸗ 
glied, bat fi nicht weniger als fein weltberuͤhmter Bruder, der. 
zmächft folgt, die Aufmerkſamkeit und Hochachtung der. Gelchriem 
und vornehmlich, der Verehrer der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und. 
aukeı erworben. Wir legen bier Das Vornehmſte feiner Ge⸗ 
te vor. on 

Das Geflecht, aus welchem, er entinroffen, wird in dem 
Teutfchen Leben feined Bruders, wovon. in der Kolge ein Meh⸗ 
reres, als ein ſolches heſchrieben, das .nicht allein in der gelehes 
ten, Welt Verſchiedene  dDiefes. Namens aufweifen kann, die fi, 
durch ihre gründliche Wilfenfchaft das Bürgerrecht in. derſelben. 
erwerben Haben, fondern dag auch noch in Der meueften Zeit 
blaͤhte in der adelihen Geſellſchaft sum Frauenſtein ”) in der 
frehen Reichsſiadt — am Mahn, in welche es vorlängf 
aufgenommen, und bey dem. Anfange Des 17. Jahrhunderts mit 
einem anſehnlichen Adelsbriefe von Dem Kaiſer Rudolph IL. bes 
gnadigt worden. Es merden. dafelbft auch aus demfelben zwey 
um dad Reich der Gelehrſamkeit bechverdiente Männer anges' 
führt, nämlich Meter Ufenba und, Johann Chriſtoph von Uff en⸗ 
bach **). Jener, ein beruͤbmter Arze und Phuficus feiner Ges 


°), 6, Nervon Joh. Bernhard Muͤller's Beſchreibung des gegenwärtigen 
Zufaudes ber Stadt Fraukfurt am Mapn, ©. 112, 
“, Bon Wenden kann das Joͤcheriſche Gelehrten⸗Lexicon nachgeſehen 
werden, 
J / Is 


’ r 
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hurtsſtadt, welcher verſchledene jur Arzneylnnſt gehorlge Werke 
wieder auflegen laſſen, und aͤberſegt hat; auch feines ebemahli⸗ 
gen Lehrers in Italien, Heinr. Sazonid, Pantheum mediciuse 
selectum daſelbſt 1603 in Folio aus Der Hanudſchrift zuerſt an’S 
Licht gebracht, . uud aus dem Schatze feiner eigenen Gechrfums . 
feit und langen Erfahrung viele beträchtliche Werke in Druck 
gegeben Bat, Die den Beyfall der Kenner erhalten haben. Dies 
fer iR Graͤflich Pſenhurg⸗Buͤdingiſcher Math, auch Kaiſerlicher 
Reichshofrathsagent gewoſen, welcher, bey Gelegenheit feiner 
viermahligen u ſenbrns nach Wien, das! betraͤchtliche Werk, 
de excelſissiſo consilio Cassareo imporiali aulico, vom Kaiſerl. 
Reichshofrath, 1033 zuerſt herausgegeben, das man hernach, 
wegen: ſeines apsnehmenden Nutzens, zu zwey Mahlen wies 
‚der aufgelegt bat. Dieſer um feine Haterſtadt ſehr verdiente 
Mann harte bey feiner legten Mückreife von Wien das fonders 
bare Schickſal, Daß er in Linz verftorben, und dafelbft ein ſolches 
Grabmabl in einer Kirche befommen, Dad feiner bis an's Ende 
geäufferten Evangeliſchen Religion offenbar widerſpricht; wie 
‚ der grundgeleßete Hamburgiſche Theolog, Johann Chriſtoph 


. Wolf *), Deutlish ermiefen bat. Bon den weitern Borältern. 


der Herren von Uffenbach finden ſich auc ‚in einer. Leichenpres 


- . Digt des Dr. Spener einige Nachrichten *8). Der Großvater ift - 


gerusfen Achilles, der Bater Johan Balthafar von Uffenbach, 
welcher Ah als Rathsherr um feine Vaterſtadt mohlverdient ges 
macht bat. Beine Ehegattin war Anna Sibylla Mayer. Und 
‚von diefen Velteen wurde unfer Gelehrter am 10. May 1687 
an’s Licht der Welt gebracht. . 
Anfaͤnglich ward er theild von gefchickten —— theils 
von den oͤffentlichen Lehrern des Stadtgymnaſiums in den Gruͤn⸗ 
‚den der Wiffenfchaften, wie auch in allerley angenefmen und 


. - nügliden Künften unterrichtet. Darauf feßte er aber auf dem 





‚ Univerfitäten zu Gieſſen und Halle feine Studien fort. An er⸗ 
ſterem Orte filftete ee eine befondere Freundfchaft mit dem nadys 
mahligen Fuͤrſtlich Heflenı Darmftädtifchen geheimen Nach Wie⸗ 
ger; welche er auch in einem feiner Gedichte befingt *); wo 
ee munter andern ſchreibt: j oo 
. Dort hatten wir uns kaum erblicket, 

So war fhon was in's Herz gebrüder, 

Das unfer Buͤndniß hat gemacht. 

Barum? Es war mir angegeben, 

Nach Sitten Deiner Art zu fireden. | 

Zu Halle befuchte ibn fein Bruder im May 1760 ,! ımd 

Übertedete Ihn, feine vorgenommene Reife mit ihm zu unternebs 
‚men, und ihm auf Derfelben In Abzeichnung aller Merkwuͤrdig⸗ 


- ©), Im Conspectu suppellectilis opistolicae et litterarise manu exara- 
use, Hamb 1.87. 8. p. 100. 
ws) Oleich zu Aufange der 2. Abtheilung feiner zu Frankfurt 1685. 4. 
. berausgelommenen Leiggenprebigten. ' ' 
vr) Gefammeite Nebenarbelt/ ©. 196. | 


N 
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faͤten bebälfiih zu ſeyn. Nach einer. kurzen Reife durch vers 
ſchiedene febenswürdige Oerter Teutſchlands *), und einem halb⸗ 
jährigen Berbleiben zu Frankfurt, traten die beyden Brüder am 

. 8 Rovember gemeldeten Jahres Ihre Reife nach Holland und . 
England glädli an, befaßen auf derfelben eine Menge nams 

hafter Derter, und befuchten überall die beruͤhmteſten Gelehrten: 

Da diefes eben dielenige Reiſe, welche in drey groffen Octav⸗ 

; binden aus den Handſchriften des Bruders, und mit Genhälfe 

unſeres Gelehrten, umftänblich befchrieben berausgefommen iſt: 

fo muͤſſen wir ung entbredden, uns in eine meitere —— 

derſelben einzulaſſen. Denn die Reiſebeſchreibung des Einen i 

ich als die des Andern anzuſehen. Sie vollendeten dieſelbe 


ls er zu Amſterdam 1710 ein Hollaͤndiſches Nachſpiel, Haß 
and Neid, mit vielem Vergnügen aufgeführt gefeben Hatte, ihm 
fülches Gelegenheit gegeben, Daffelbe mit einigen Veraͤnderungen 
zu überfegen, und bernadmahls feinen herausgegebenen Gedich⸗ 
ten einverleiden zn laffen. Bon dergleichen Ueberfegungen duͤrfte 
man fehr wenige Exempel aufzuweiſen haben. Auf der Nückreife 
auf England hatte er auch dag Vergn 

Bieger, welcher den Prinzen Kranz von Heſſen⸗Darmſtadt bes 
leitete, zu Utrecht anzutreffen. - Nachher bat ſich unfer Uffen 
ady, vornehmlich um fih In den Rechtswiſſenſchaften feier zw . 
fegen, 1714: zu Straßburg aufgehalten. Er befchreibt auf eine 
ſcherzhafte anmuthige Weife in einem Gedichte, wie er feine Zeit 
dafelbk zugebrad.s Hat **). Im Yulius 12718 that er wiederum - 
mit feinem Bruder und deffen Gattin eine Luflreife Dur beyde 


die erforderlihe Nachricht anzutreffen iſt. 

Nah feiner Zuräckkunft in feine Vaterſtadt brachte er feine 
Zelt in einer gelehrten Muffe zu. Leſen, Dichten, Zeichnen, 
Moflt, und allerien kuͤnſtliche Arbeiten wechfelten mit feinen 
vergnuͤgenden Beſchaͤfftigungen. An Umgang mit Gelehrien fehlte . 
es auch nicht ***); unter welchen in's Befondere Dr. Kißner, 
mb nachher die Herren von Lerßner, von Nemrig, von Oehlen⸗ 
ſchlaͤger, und der nachherige Regierungspräfident von Loen war 
sen, deſſen Gelehrſamkeit ihm mit Recht Die größte Hochachtun 
aller ſeiner gelehrten Landsleute erworben hatte. Ja Uffenba 
war ein beſtaͤndiges Mitglied einer gelehrten Geſelſchaft, welche 
woͤchentlich der Unterſuchung der Natur und Kunff etliche Abends 
finden widmete, und melde von ihren Anmerfungen und Ex 
fndungen ſowohl, ald Unterfuhungen anderer, einige Bände 
gefanımelt; moben ihm die Zeder und der Pinfel anvertrauet 
worden. Er fegte auch feine beträchtliche —— von Kunſt⸗ 
büchern und Mahlereyen beſtaͤndig fort. Der Graͤflich Loͤwen⸗ 
ſtein⸗ Wertheimſche Hoftath Müller giebt davon In ſeiner Be⸗ 


26 dab Lehen feines Btudere, S. 105 fg. 
+ . 18 . 
=) Wergl, Keyfelerd Reiſen, 98. Brief. 
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Anfange des Aprils 1711. Wir mollen nur anmerken, da} 


gen, feinen alten Sreund 


Niederlande, wovon gleichfalls in belobter Lebensbefhreibang . . 


% 
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ſchreibung des gegenwaͤrtigen Zuftandes der feegen Feichs / Wabi⸗ 


uud Handelsſtadt Sranffurt am Maya (1747.) G. 192, Die, 
Nachricht davon, Daß fie unter Den wenigen ‚beträchtlichen Pris 
tbibliothefen Dafelä ſehr hoch -zu fchägen fey, und aus einer 


" Sammlung der allerfeltenften mathematifhen und anderer Run 


bücher beſtehe; mobep fein koſtbares Cabinet in Maßlereven, 
Qanbjeichnungen und Kupferflichen von den berühmtehen Mei⸗ 
een ganz etwas Ausnehmendes bat, und.dadurd noch ſchaͤtz⸗ 
barer wird, inden deſſen gefchickter Behger in allen ſchoͤnen 
Kuͤnſten und Wiffenfhaften felbft ein groſſer Meiſter if, mie 


| Bellen vorsreffliche Proben in der Baukunſt, im Zeichnen, img 


Drechſeln, in der Muſik, und In allerhand Kunflardeit zur Ver⸗ 


wunderung zeigen. 


— 


Es wird nicht unſchicklich ſeyn, Ebendeſſelben Worte aus 
S. 145 fg. ſogleich hier beyzufuͤgen. Deſſen bloßer Name, 
reibt er von unſerm Uffenbach, hegt ſchon einen weiten Um 
ang eines ihm eigenen Ruhms; die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
aften ſtreiten gleichſam bey ihm um den Vorzug, weil er einer 
eden ergeben, und einer jeden Ehre macht. In der Teutſchen 
Ichtfunft , inſonderheit derjenigen Gattung, die der Muſik ges 
widmet iſt, bemundert man feine Stärke und Gaben, wie das 
yon defien Nachfolge Chriſti In einem Kirchenjahrgange, wels 
er 1726 Bier gedruckt worden, mie nicht weniger. deſſen ges 
fommelt Liebenarbeit ın gebundenen Reden, die 1733 
n Hamburg herausgefommen, fattfam zeugen. In feiner Schreibs 


» art hat er Die Zärtlichkeit mit Dem Nachdruck der Muſik auf’ 


Defte zu vereinigen gewußt, Noch mehr fegt_auch diefes In 


u Verwunderung, daß er ben der —— Chriſti alle die 
Kupferſtiche, welche auf die ſonntaͤglichen Eva 


ugelien ſehr feine 
Siunnbilder enthalten, nicht nur ſelbſt erfunden, ſondern auch 


geielhnet and in Kupfer geſtochen. Diefer Here von Uffenbach 


ot auch einige Kantaten und Gedichte in Stallenifher Sprache 
dverfertigt, welche man feinem Teutfchen zutrauen folte, Er bes 
fist über diefed eine ungemeine Kenntniß in der Mathematif, 
Poͤyſik, und andern fchönen Wiffenfchaften. Geine eigenen Ers 


. »erinente, und die Darüber gehaltenen Tagebücher, mie nicht 


weniger die Beſchreibungen von feinen gethanen Reiſen mit den 
dazu gefügten Handsiffen, merden dermahleinſt noch Der Nach⸗ 


welt zeigen, was für einen geſchickten und vortcefflihen Mann - 


diefe Stadt an dieſem Heren von Uffenbach gehabt.” So viel 
wir wiffen, iſt unfer Uffenbach der Erſte und Einzige, welcher 
die lehrreiche Tabulam Cebetis in: Teutfhe Verſe gebracht hat, 


Unter den Lobs und Gluͤckwuͤnſchungsgedichten iſt dasjenige merks 


würdig, welches am 8. September 1723 dem Kaiſer Carl VI. 
bey deffen jährlihem Kroͤnungsfeſte, überreicht, und genehm 
gehalten worden; mie auch die Auslegung des Kupfertiteld vor 
den ernieuerten, und 1727 wieder aufgelegten Kaiferl. Privilegien 
der Stadt Frankfurt. Unter den Inſchriften und Heinen Gedichs 
ten findet man verfchiedene ſiunreiche. Die Singgedichte endlich 


ü 


| 


t 
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waren in der Teutſchen Sorache etwask Neues. Far Prebe mag 
die Ueberſetzung der bekannten Aufloſung Der Yrage: von der 


Seſellſchaft der ſchͤnen Wiffenfähaften: Loin de rien dire de 
eet &tre supreme etc. "dienen, ie lautet: 
Vergebens bild' ich mir das hoͤchſte ˖ Weſen ein, 
So wi ich ſtill vor ihm in Ehrfurcht niederfallen, 
Und nichts von diefem Meer, das unergrünblich, laſlen. 
Denn wer es ſchildern will, der muß es ſeiber ſeyn. 
Darunter ſteht aber au folgender Zufag: 0 
Bas kann die Ohnmacht da vom hoͤchſten Weſen fagen? 
Ein chrerbietig Nichts mag wohl das DBefte feyn. 
Das weiß ih, daß es groß, Ich aber viel zu Bein,‘ 
Und Beydes ehöricht fey, die Antwort und das Fragen. 


Aber immer muß man ihn nach feiner Zeit beurchellen. 
Es war das J. »714, in welchem Ihn feine Vaterſtadt gm 


der fo anfehnlichen Würde eines Schoͤppen oder Scabinus und 


Bathsheren erhob, weiche er mit ausnehmendem Ruhme beklei⸗ 


dete. Seine weiteren Wärden find gleich Aufangs bemerkt wors 


den. Am 19. May 1751 beehrte ihn die Königliche Seſellſchaft 


ver Wiſſenſchaften zu Goͤttingen auf eine fehr auszeichnende Weife, 
da fie ihn, obſchon alle Stellen beweits befegt waren, unter ihre 
Mitglieder der mathematifchen Elaffe aufnahm, : 


Bon feiner Stärke in der Baukunſt bat er bey dem Frauf⸗ 


furtee Bruͤckenbau, und an feinem eigenen Haufe untzägliche 
Droben abgelegt. Bon feiner Übrigen Kenntniß und von dem 
feinen Geſchmack in Kuͤnſten und Wiffenfchaften zeigt ſelbſt die 
auſehnliche Sammlung, welche er: der Univerſitaͤt zu Göttingen 
noch bey ſeinen Lebzeiten, nur mit Vorbehalt des Nießbrauchs, 
übergeben hatte. Diefe Uffenbachſche Sammlung, meiche dem 
Bien des Befipers zu Kolge beyfammen gehalten und aufge 
ſtelt iR, warb 1769 nad dem Tode des Beſitzers an die Umis 
verſitaͤtsbibliothek zu Göttingen abgeliefert. Sie befteht aus et⸗ 
lichen 1000 Bänden hauptſaͤchlich jur Einils und Kriegsbaufunf 
gehöriger matbematifhen, pbnfifallihen und Kunſtbuͤcher, auch 
Orts und Gtädtebefchreibungen , ingleihen Iconographifcher und 
Kupferwerke von Kupferkichen und Mandzeihnungen, nebft eis 


. 


nem nngemein beträchtlichen Vorrat von mathematifchen und 


phoſikaliſchen Iuſtrumenten und Mopellen. 


In den moralifgen Gedichten des Präfdenten von Loen 
Mader ih ©. 124 fg. eines unter der Auffchrifte Der wahre 


Ruhm, melches an unfern Gelehrten gefchtieben iſt, und deſſen 


"wahren Ruhm ſehr ſchoͤn ſchildert. Es wird nicht unangenehm 


ſeyn, Solgenbes daraus Hier zu lefen: 
ein Name gieret Dich, und Du Dein. Vaterland, 
Und beyde machen Dich und Deinen Ruhm bekannt. 
Ich lobe wicht das Gluͤck, das Did; vor andem hebet, 
Noch Deinen munternWig, der Deinen Geiſt belebet. 
Ich 106’ nie Deinen Vers, der ſinnreich, fließend, ſchoͤn, 
Noch aller Künfte Staͤrk', Die ſich hier laͤſet ſehn. 


- 
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» JA. lebe mtcht die Huld der angenehmen "Sitten, 
Die fat nacht jedermann um Deine Freundfchaft bitten, , 
Was mich a ar ruͤhrn, iſt Dein beſcheidner Geiſt, 
Wenn- Du, was Du:nur-thuft, nur Kleinigkeiten heiße, 
Der Tugend hoher Trieb geht nach Vollkontmenheiten, 
Demäthig ,-unb doch ſtark die Laſter zu beſtreiten. 
Sie ſelbſt I wider ſich mit Geoßmuth aufgefeht, 
NUnd wird am Zaͤrtlichſten durch einen Fehl verletzt; 
Sie haſſet ihren Ruhm, und, um ihn zu verdienen, 
Hat ihr noch Nichts zu groß, noch trefflich gnug geſchienen. 
Ich ſehe öfters auch, ſo wie Du Hier. gethan, 
Mi und mein eitles Thun mit ſtrengem Richten an. 
Allein, ich fchwöre Dir, ich: muß mich drüber fchämen, 
— Und wollte gerne Die nur Deine Fehler nehmen. - 
Es iſt ſchon erwähnt morden, daß Einiges die muſikaliſche 
Hitteratur ſeiner Muffe verdankt; 5. B. Die Nachfolge Chriſti, 
in Texten zu einem Kirchenjahrgauge, Wolfenbüttel 1726. & 
Jun der Vorrede zu diefen Terten Handelt er: Bon dem Recita⸗ 
go und dem dramatifchen Styl in der Kirchenmufil, Das mente 
Werk führt den Titel: Geſammelte Nebenarbeit in gebuns 
denen Reden, worin nebſt einer poetiſchen Auslegung des 
ESEinnbildes Cebetis, des Thebaners, verſchiebene moralifde 
- Schriften zur Ausbeſſerung menſchlicher ©itten enthalten, und 
nebſt einer Vorrede von der Würde der Singgedichte, mit Deffen 
Senehmhaltung, an das Licht gefielt. Hamburg 1733. 8. 2 MipP, 
ohne Vorx. und Meg. Die gebundene Zuſchrift ift an den Koͤ⸗ 
nig von Mohlen, In der Vorrede vertheldigt ex die Dper gegen 
Gottſched's critifhe Dichtkunſt Fehr gut. Mizler giebt von dieſer 
Vertheidigung das Wefentliche in dem 3. Th. des 3. Bd. feiner 
miuſikaliſchen Bibliothek. 
- &, des neuen gel. Europa Th. 11. S. 544. und Puͤtter8 
ı glad. Gelehrten⸗Geſchichte von der Georg s AugufiugsUniverfität 
gu Göttingen, Bd. I. &, 224. 


uffenbach, Zacharias Eonrad von » Diefer groffe Litterator, 

Der Bruder des Vorhergehenden, war Scabinus und Rathsherr 

An feiner Vaterſtadt, Frankfurt am Mayn,-und hat vornehmlich 
‚ durch feine unvergleihliche Buͤcherfammlung, merfmürdige Reis 
„fen, und den meitläuftigen Briefwechfel zur Erhebung und Ver⸗ 
‚breitung des Ruhms defielben Vieles beygetragen. Er ward ges 
boren am 22. Sebruar 1683. Er fludierte zu Straßburg, und 

gu Halle, wo er unter Chriſtian Thomaſius feine Inauguraldis⸗ 

<  putation de Quasi- omancipatione Germanorum, oscasione Re- 
formationis Francofurtensis, hielt. Nach feiner gelehrten Reife‘ 

- Durch Teutſchland — 1704 fam er zuruͤck — machte er den Aus 
“fang, eine groſſe Bibliothek zu fammeln, welche ihn Dur gan 
Europa berühmt gemacht Hat: Im J. 1709 reiſte er nach Eng⸗ 
land, um zu feben, ob.es ihm etwa auftändig fen möchte, feinen - 

. befiändigen Aufenthalt in einem Collegium zu Dxfosd zu nehmen, 


' \ . 
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| won ihm ber Antrag sernact knrben Dar, Well er aber weder 
; die Luft, noch andere Umflände vertragen konnte, ſo Schrie er 
. 2728 über Holland nach Hauſe zuruͤck. Er wurde 1721 In dem 
Rath gezogen, verwaltete zweymahl das Bürgermeifteramt, und 
ı am 1731 in den Schöppenfußl, Seine Rebenſtunden brachte 
.®& vornehmlid nit feiner. Bibliothek zu, über welche er einen 
zelehrten und critiſchen Katalog vollſtaͤndig verfertigte. Mit feis 
wem litterarifhen Apparat war er gegen Jedermann auſſer ordents 
| Gh Bienftfertig, And ſtarb in feiner Waterflade Frankfurt am 6 


, Januar 1735. Ä 
| ‚Sein Hinterlaffenes Hauptwerk if: on 
Merkwuͤrdige Reifen durch Niederſachſen, Holland uud Eugs 
| Sand, Ulm und Memmingen 1753: in 3 Thellen mit Kupfern. 
8 8. herausgegeben von feinem Freund: Schelforn. Sein vom 
hergedachter Bruder Hat Antheil daran. In ben wahrhaft 
| merfwärbigen Reifen fommen auch mancherley Nachrichten .vog 
WMuſſk und mufifalifchen Inkrumenten.vor: ex war ſelbſt in der 
| practifchen Muſik nie unerfabren, indem es nicht nur die Dies 
' 4ine fplelte, fondern auch zu Straßburg die Fiöte von’ einem 
Birtuoſen lernte. Uffenbadh: hatte verſchiodene Werke unter 
den Haͤnden, ſtarb aber daruͤber. Manuſcript hinterließ err 
Bibliotheca Ufenbachiana apoorypha s, latens, ‚h.e. 'lihrorifm. 
‚ in corpus redaetorum vel alıiis insertorum Catalogm. - Se 
‚, esta historire litterariae et librariae. *— Glossarius Germa- 
' nice medii mevii. »—. Adversaria.s. excerpie renlia nad ram 
, kbrariam et litterariam facientia ete. in 9 groffen Octavbaͤrden. 
BD — Ein Dialsg, welchen er Bibliomauiam 5. puerperium eru- '. 
ditum wennt, in quo’ saeculi Kujus nostri .cacoöthes' seribendä | 
‘ stylo satyrico enarratur, — Commercium episfolicum, quod 
' ipst'oum viris eruditis intercessit, in 18 Duartbäudel.”’ Den 
' geößten Theil Der Drannfcripte. überlich er durch ein Vermächt⸗ 
uiß an feinen Freund, den Litterator Schelhorn in Memmiigen, 
Diefer gab aufler Uffenbach's Meifen and Commerai -öpisto-. 
larıs Üffenbachieni selecte. Ulmae-ı753 — 56. in 5 Bänden. 
heraus. Man bat auche Bibliotheca Uffenbachiana 'MSt, ex’ 
recens. Ioh. Hen. Maji. Halse 1720. Foſ. and Catalogus 
" Bibliothecae Uffenbächianae. Trancof. 1735. In Th. 8. 
Sein Leben Bat (od. Seorg) Schelhorn dem Werke: Comer 
mercii epistolaris Uftenbachiani selecta, vorausgeſchickt, uud 
dieſe Schelherniſche Biographie iſt auch dem 1. Theil der merk⸗ 
en Uffenbachſchen Reiſen dergefeh en | 
auch Saxii Onomast, Jitter. P, VI. p. 358. : * 


Ugolini (Ugholini), Blafius, ein In Abſicht anf die Mr ' 
terthuͤmer berühmter Gelehrter Italiens. - | : 
Bon Ahm iſt namlich: Thesaurus antiquitatum sacrarum, ” 
eomplectens chetissimorum virorum opuscula, in quibus vet® . 
" ram Ebraeorum mores, leges, instituta, ritus sacri et civiles 
| Mlustrantur, Venetüs 1734 — 70. in 34 gr. Soliobänden, Der 


Thesaurus enchalt auserlefene Heine. Schriften deruͤhmtet RA 


‚ner, welde Ugolini bin nnd wieder um Vieles vermehrt und 
verbefiert bat. So if der 32. Band dieſer koſtbaren Sammlung 
any der Hebraͤiſchen Muſik gewidmet, indem men darin 40 
techer gehörige Schriften, th Ah N Abhandlungen, theis: 


uszäge aus gräfferen Werken verſchiedener Verfaffer, findey 
wnd deri Anfang machen zo Kapitel aus dem Schilte Haggihr 
'borim vom Ugolini aus dem Hebraͤiſchen in’s Lateiniſche übers 
"Dgegt, ' &o bat Ugolini Mehreres Überfegt, j B. I. R. Mosis 
Masimonidis Constitutiones de luctu, und dadurch brauchbar 
gemacht. Die letzte Abhandlung im Schlußbande, dem 33. (dee 
34. ehrfält die Megifter in Ach) IR des Herausgebers Diezerta- 
sio de veterum Ebraeorum et roliquarum. gentium, praesertim 
Graecorum et Romanorum, funere et prachcis. Neues findet 
man in Des Ugolinifchen Abhandlung nicht, und in Anfehuug 
ver Jüdischen Alterthuͤmer If es mehrentheils ein Auszug and 
den In dieſem Bande gelieferten Abhandlungen: in Anfebuug 
der Seiechen und Roͤmer bat er das Verdienſt, Daß er das, 
was Andere vor ihm gefagt, miederboble, wenn er eben diefels 
ben Gebraͤuche unter den Juden gefunden. Den völigen Des 
ſchluß diefes Vandes macht eine Menge Juͤdiſcher Leihenfchrifs 
ten, welche frenlic dom ſehr geringer Erbeblichkelt find. Der 
34., als der ganz legte Baud, enthält Die Regiſter: 1) der in 





Diefem Werke angeführten Schriftſteller; 2) der erfiärten Stellen 


Ber heiligen Schrift, 3) der erklärten Mebräifchen Worte, und 
4) des darin enthaltenen Sachen, 5 
G. nädft Meuselii Bibliotheca historice, I Matth. Ges 


aeri Isagoge, T. I, p. 456. und Saxii Onomast. P, VIL p. 71. 


ubl, Johann Ludwig, ordentlicher Profeſſor der Rechte zu 


Trankfurt au der Oder, geboren 1713 zu Maynbernheim im, 
Fuͤrſtenthume Ansbach. | 

Er ſtudierte auf den Univerſitaͤten su Jena und Halle, gieug 
1735 nad Hannover, hielt Ah dann faſt ein Jahr lang in 
‚Böttingen auf, kam nach Halle zurück, und wurde von Heihecı 


dus bey litterariſchen Geſchaͤfften gebraucht. Im J. 1744 wurde 
er als Profeſſor der Rechte nach Frankfurt an der Oder berufen, _ 


vwo er am 16. November 1790 in einem Alter von 77 Jahren 


eb. - 
er Er mar ein fehr gelehrter Mann, ſchrieb einen eleganten 


Lateiniſchen Styl, und beforgte eine ſehr groffe Anzahl neuer. 


verbeflerter Ausgaben. der Schriften berühmter Rechtslehrer 
und anderer Gelehrten, 3. B. von Cujacius, Brunquell, Heinec⸗ 
cias, Schilter, Dieupoort, J. Matth. Geßner, von Ludewig, 
Thomaſius und Anderer mehr. 


S, Weldlich's Geſchichte jetztleb. Nechtögel, Th. 2. S. 587. 


En 


.. &bendeff- biogr. Nachr. Th. 2, ©. 412. 


wider, (Chriſtian Emanuel, erſter Lehrer der. vereinigten 


⸗ 


| 
\ 


| auf eine fonderbare Art durch den Druck verbreitet wurde, MS . 
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Stadt: und Landgemeine zu Bollendayn in Schleflen, zu Lands⸗ 


hut am 10. November 1710 geboten, und am 13. November 


2785 geſtorben. 
2 & färleb einen Antimachiavell in Kebensgröfle, ber 


wämlich Friedrich der Einzige‘ im 9%. 3759 anf einige Tage ke 


feinem Haufe Quartier nahm, fiel diefes Manufeript in Die He '  :. 


De eines Koͤniglichen Pagen, der es dem Markgrafen Earl brachte 
Diefem gefiel es fo fehr, daß er es dem Könige, welcher ed an 


mit feinem Beyfall beehrte, Überdeihte, und in Breßlau ohue 
Borwiffen des Berfaffers, der es nicht zur ‚öffentlichen Bekanns⸗ 
*. 


machung beſtimmt hatte, drucken ließ, 


©. Ladvocat, Th. 8. S. 88ß. >. 
ulfeld, oder Uhlefeld, Eorfi Anton Graf, ein berfifmre 


Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, von einer Dänifchen Familie. 
Wer kennt nicht Corfij Uhlefeid, den Dänifchen Neichshofmeiket, 


1604 geboren und 1664 geRorben,' welcher zu Den merkwuͤrdigſen 


"Männern det neuern Geſchichte gehört? Unſeres Ulfeld’s over 


Ahlefeld's Bater, Leo, trat etſt in Kalferiiche Dienfte und 
‚Karb 1716 ale Seneralfeldmarfhall‘, feine Mutter, welche ihn 


2699 zu Wien gebar, wär. Dberfihöfmeiflerin Der Gouvernantin 


der Nlederlande. Sie war-eine Weblingin des Hofes: dahet 


Tam der Sohn auch bald zu anfehnlichen Würden. Im 24. Jahıd 


war Ulfeld fon Reichsbofrath, und 1728 wurde er als Ga 


u 


Er Hatte‘ ein groffes Vermögen, das er zum Theil von ſeiner 
 Semahlin, Maria Anna Gräfin von ˖Viemont, Der einzigen Tochs . 
ter des Grafen Damian Hugo, erheprathete. Er fonnte alſß 


fandter na Schweden geſchickt. Im J. 1734 begab er ſich neũ 


dem gut, und 1740 nad Cobuſtantinopel. . 

ach des Kaiſers Tode murde er befländig am Hofe ge 
vraucht, erſtlich ale Dberfißofcanzier, welche Würde er 11 Jahre 
bekleidete, ſodann als erfier Conferengminifter und Oberſthofmeiſter 


ir Ehre ſeines Hofes groſſe Summen verwenden. . Dadurch 
ae feine Auzheit und Erfahrung, . Rand er in 
em 8 en. 
Er ſtarb im J. 1770 ohne maͤnnliche Erben, und nit then 
eriofch das Ulfeldiſche (Uhlefeldiſche) Geſchlecht. 
©. Ladvocat / 6. G. 206 
Ulloa, Antonio dt, Ritter und Commandeur des St. Yu 
+Drdens, Wsnerallientenant Der Slosten Des Königs von 
panien und‘ Generaldirectot der Spaniſchen Marine, Einer Der 
beräbmteften Maͤnner feiner Nation im 18. Jahrhundert, deſſen 
Schriften in die meiſten Europaͤlſchen Sprachen überfegt und is 
der Lander⸗ und Bölferfunde unter Die claſſiſchen Werfe mit 
Recht gerechnet worden find. | 
Er wurde 1716 zu Sevilla geboren, that fie) Früßzeltig Dur 
feine Senntnifle bey des Garde Marine hervor, fo Daß ex ſchon 
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37 r als er nur 18 Jahre alt war, vom Künige nebſt feinem 
‚ Sufenfreunde, Georg Juan, dem ehrenvollen Auftrag ‚erhielt, in 
‚ Gefelifhaft der Franzoͤſiſchen Akademiſten Eondamine, Bouguer 
and .‚Sodin nah Südamerika zu reifen, um bort einige Grade 
Bes Meridians zur Beſtimmung des Beflalt der Erdfugel zu wmuefs 
gen. . Er weilte mit Dem Uebrigen am 26. Mär; 1735 nach Peru 
ah, und blieb gu Quito, bis alle Weflungen am 12. May 1744 
deendigt waren. Auf feiner Ruͤckreiſe fiel er vor Sort Louis am 
Map Breton den Engländern in Die Hände, die ihn gefangen 
nach England führten, wo ex aber fehr edel behandelt wurde. 
Kr. erhielt nicht nur ale feine wigtigen ‚Papiere unverfehrt zus 
rück, fondern auch die ehrenvolle Mitgliedſchaft Der Königlichen 
Geſellſchaft in London. Vielleicht hatte er es ſelbſt dieſer Aus⸗ 
jemsung in Seindes Lande zu verdanken, daß die Aufmerffams . 
et des. Hofes befonders auf ihn gerichtet marde, und er vom 
Zinige Ferdinand VI. Den Auftrag erhielt, eine kameraliſtiſche 
Heife durch einen groffen Theil von Europa zu machen. Vorher 
geb er noch in Verbindung mit feinen Freunde Georg uam 
geine Amerikaniſche Reiſebeſchreihung in 5 kleinen Foliobaͤnden 
deraus: Relacion ‚historiga, del Viage de Orden S. Mag. 
yata medir algunes Grados. de Meridiano, Madr. 1748. Herr 
. arm Murr hat in feinem Journal, Th. 8. ©. 309 fg. eine weits 
tänftige: Anzeige ‘Davon gegeben. Eine Teutſche Ueberfegung er⸗ 
ſchien 1751 Rn Leipzig ale 9, Band der allgemeinen Hiſtorle Des 
Reifen zu Waſſer und zu Lande, aber nod mehr wird die Frans 
hide mis Vorwiſſen des Verfaſſers felbft verfertigte Ueberfegung 
gefhägt unter dem Zitel: Voyage historique de "’Ameriqus 
weriionale, Amsterd. 1752. 2 Voll. 4. Alle Kenner. werden 
dem Urtheil des Ken. Hofraths Meiners nachfchreiben, daß es 
keine zuverlaͤſſigere Nachrichten über das Opaniſche Amerika gas 
de, als dieſe. Auf ſeinen kameraliſtiſchen Reiſen beſuchte er, 
auſſer England, Frankreich, Holland und Flandern, auch einen 
Cheil des ſadlichen Teutſchlaundes. Es ſollen im Spaniſchen Nach⸗ 
cicheen daruͤber gedruckt ſeyn, Dig aber nie in Teutſchland bes 
kannt gemprben find. Eine Folge diefer Meile war, daß eine 
- Zabl fähigen junger Leute in Spanien auf Unfoften dee Nation 
wech Frankreich, Holland, Genf und Italien ausgelendet twurs 
- den, um die Mebicin und Chirurgie, Kupferſtecherkunſt, Uhrs 
macherkunſt ze. woran es im Spanien bis jegt durchaus gefehle 
‚hatte, gu erlernen. So wurde Ulloa aud der vorzuͤglichſte Bes 
@drderee der Königlihen Wolenmangfacturen, ynd unter feiner 
Disection erhielten die Eollegien Der Geſchichte und Wundarzney⸗ 
dunde die Drganifation, melde fie noch haben Auch war ee 
es, welcher Die geoffen Candle und Baffins von Carthagena 
und Ferrol vollendete. Er beiebte die berühmten Querkfilbermis 
nen bon Duancavellien, und wurde von da 1766 zum Goupers 
ner des an Spanien abgetretenen Louifiana ernannt, blieb aber 

Wegen erfolgter Unruhen nicht lange in diefer Stelle. 
J. 1776 commandiste ex Die Galleeren⸗ Slotte, welche 
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son Cadix nach Mezico ſegelte, und wurde von den gemachten 
Beſchuldigungen wegen Vernachlaͤſſigung feines Dienſtes vor eis 
' sem Kriegsrathe zu Cadix ſehr ruͤhmlich losgeſprochen. Schon 


' 1772 gab er fein zweytes Hauptwerk, feine phoſfikaliſchen ud 


ı bitrifden Nachrichten: vom füdlicden und nordöitlichen Amerifa 


heraus, Teutſch von Diege, Leipzig 17815 in-2 Bänden. Diefe 
Ucberfegung hat dadurch weſentliche Vorzüge vor. dem Hriginal - . 
felbß erhalten, dab Profeſſor Schneider in Franffurt an dee 


Oder ſehr weitlaͤuftige und gelehrte Zufäge ;gentacht hatte, Die 
vornehmlich beom 2. Theile far die Hälfte des Bandes. einneh⸗ 


men, und fo wichtig find, Daß fie ſich Robertſon dloß für ſich . 


' in's Englifche überfegen ließ. _ | Bu a 
Ulloa farb am 5. Julh 1795 in feinem, 80. Jahre anf 
‚ feinem Landhauſe unweit Cadix. Man muß ihn übrigens nicht 


sit einem ſehrnahen Derwandten, dem Bernardo di Ulog, ver⸗ 


schien, welcher 1740 ein fehr interefanteg Werk; Restableci- 
 miento de las. Fabricas, y commercio maritimo di Lspagne 
ı herausgegeben Hat, welches 1753 zu, Amſterdam Sranzöhic en 
Wienen if, allerdings auch wichtige Uuffäe von Unten di 
Aloa felbR enthaͤlt. . 

G. Intellgzbl. der allg. Kitten. Zeit, J. 1796. Nr. 110. 


* 


Ulrica Eleonora, Konigin von Schweden, | iweyte Prim 


fin des Königs Carl XI. dem fie Die Prinzefiin aus Dane 


' warf Ultica Eleonora am 23. Yannar 1688 geboren hat: Die 
Ktte Perfon aus dem Königlihd Schwediſchen Haufe, da Ihre. 
Gqueſter kurz vor ihr 1739 unbeerbt flach. Ulrica Kleonora 
‚ Mtloe heyde Aeltern fehr jung, genoß aber bon. Der Großmutter⸗ 
 Kpigin Hedwig Eleonora, eine vortreffliche Erziehung. Sie 
e noch eine ältere Schweſter, Hedwig Sophla; welche am 

an Herzog Friedrich von Holfein: vermaͤhlt worden war, die 
ch den Prinzen Earl Friedrich geboren hatte Auch war die 

Regierung ihres Bruders, des Königs Earl XII., voll Unrube 


ud Kriegschaten; und während feiner virljährigen Abmelenbeit 


kalte fie das Staatsruder zu feiner Zufriedenheit, Man. Dachte 
| . went an die. Vermäblung diefer Prinzeſſin. Erſt da fib 
(don 27 
SG von Heffens Eaffel um fie. Sie wurde darauf am: Upril 


wu ihm vermaͤhlt. In den erſten Jahren mar fir aber etliche 


Rap! in Gefahr, ihr zu verlieren, da ihn der König zur rau⸗ 
beſten Winterzeit mit zu Felde nabık. Er wurde nicht nur vers 
wndet, fondern auch ſo Frank, daß er 1717 den Feldzug wicht 


 nitmahen konnte. Das folgende Jahr gieng er wieder mit zu 


| — and war zugegen, da Der König vor Friedrichs hol fein 
| ten einbuͤßte. Er verbarg Ddiefen Todesfall auf's. Möglichfie 
nr dem Bolfe; feiner Gemaplin aber gab er die ſchleunigſte 
Nachricht davon. Dieſe ließ unverweilt die Raͤthe vberſammeln, 
md that ihnen Die Erklaͤrung, fie wolle die Souverainetaͤt aufs 


‚ Men wenn, mon fic.auf Den Thron erheben. mürde,, Sie vgn 
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abre alt wars; 1715, bewarb ih der Erbpring Srieds 
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koͤnnte. Sie that Daher auf dem Reichstage 1720 den Reichds 
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auch ſogleich Beſitz von der Regierung, bis auf dem Reichstag 
ihre Thronbefteigung beftätigt würde. In Schweden war Das 
. Grundgefeg, daß zwar die Thronfolge auch‘ den Prinzeſſinnen 

ufomme, aber nur wenn fie unvermähle wären. Die Schmeden 
Selten alfo bey ‚König Carls Tode den Thron für erledigt, bes 
ftätigten-aber auf dem 1719 gehaltenen Neichdtage die Thronber 
fteigung der Königin, und fie murde am 17. März gekroͤnt. Ihr 
Erſtes war, daß fie mit Den vielen Feinden Frieden zu machen ges 
Dachte. Es mubte aber das Meich noch eine groſſe Verherrung von 


. den Ruſſen erdulden, melde ob und unter Stockholm mit einem 


offen Heere landeten, und anffer vielen Schlöffern und Doͤr⸗ 
fern 13 Städte verwüfeten. Auch die Dänen thaten einen Ein⸗ 
fall in's Reich, und nahmen die Provinz Bahus weg. Es 
ſchmerzte fie ſehr, daß fie das Land fo bedrängt ſah; fie konnte 
"aber mit feiner kriegenden Macht den — bewirken, als mit 
Preuſſen, mit welchen '1720 am 21, Januar zu Stodhplm det 


“ ’Reiede unterzeichnet wurde, nach welchem Stettin, Ufedom und 


Wollin an Preuffen kamen, Sie entfchloß fih Daher, theild we⸗ 
gen der Regierung, theild aber auch aus Liebe zu ihren Semadl 
die Sachen fo einzuleiten, Daß fie ihm die Regierung übergebei 





fänden den Antrag, ihren GSemahl zum Mitregenten zu etklaͤrend 
Nach einigen Unterfandiungen wurde Ihe Wille erfüllt, und am 
2. April 1720 Prinz Friedrich zum Könige ernannt. Sie uns 
verzog fi von Dem an feinen Kegierungsgefchäfften weiter , bis 
der König 1738 in eine fo gefährliche Krankheit fiel, Daß ihr die 


. Reyierung wieder aufgetragen werden mußte, am 4. September 
deſſelben Jahres: und fie führte fle bis zum 12. Januar x739, 
‚da der König wiederum vollfommen genefen war, Sie lebte 


Bieranf noch etwas Über zwey Jahre. Sie genoß Immer eine 
dauerhafte Geſundheit. Noch am Ende des Novemberd 1741 
merfte man an ihre Feine ſolchen Umſtaͤnde, die eine Krankheit, 
viel weniger einen Tod anzeigten. Aber am 3. December war 
ſchon alle Hoffnung des Lebens verloren, und am 5. farb fie. 
Man mußte lange Die Art der Krantpeit nichts erſt am 2, Tage 
vor ihrem Tode zeigte ein Unsfchlag, daß es die Blattern mas 
zen. Da ih aber der Ausfchlag ſchneller wieder verlor: fo es. 
wartete fie felbft Nichts als den Tod. Sie hatte vorzüglich grofle 


Iroommigkeit, nicht bloß in aͤuſſerlicher Hochachtung, fondern in 


„wahrem Zugendwandel, Täglich widmete fie einige Zeit gu geiftl. Ä 
Betrachtungen; täglic) gab fie auch nach Beichaffenheit ver Duͤrfe 
tigen Almofen. Beleidigungen vergab fie leicht, oder vergaß Adi 
wenigfieng bald. Den Borwurf, Daß fie ihrer Altern Schwerter , 

ringen vom Throne verdeungen, miderlegten Die Reichsraͤthe 
elbſt, da fie nach den Schwediſchen Gefegen den Thron für er⸗ 
ledigt erklärten. ' 
S. Ladvocat, Th. 6. ©, 2061, " 
" Mies, Philipp Adam, Profeffor der bürgerlichen. Rechte 
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u Märzburg,' geboren 1693 zu Lauda im Würzburgifden, ein 
ann, Defien Andenken ein Oberthuͤr durch eine Yebensbefhiel« -- 
bung der Vergeſſenheit entriß; da feine Verdienſte um Wohlfahrt.  ' 


des Frankenlandes ewigen Dantes werth ſind. 


Er war zwar zum Lehrer Des Rechts auf der Univerfirät 
Befimmt;, aber ganz hieng er an Der Oeconomie, daß es gewoͤhn⸗ 
li Professor juris at ruris genannt tourde Im J. 3739 ent 
zog er fich der Univerfität, und tward ganz Deconom, Er fäete 
den erſten Kleefamen im Frankenlande, pflanzte Die erften Maul⸗ 
beerbaͤume, legte die erſte Seidenzucht an, und lebrte ſeine Lands⸗ 


lente Den Kartoffelbau. | 


Er iſt auch der Erfinder eines nüglichen zur Erſparniß bes 
quemen Ofens. Sowohl Kirchen, als Schulen genoffen fon 
bey feinen Lebzeiten viele Stiftangen von ihm. u 
- „Er farb. im’. 2748: fein Andenken bluͤhet im Segen. 

©. Dberthür's Lebensgefchichte Ulrichs (Würzburg 1784. 8.) 
und Meuſel's hiſtor. Litter. 1784, Bd. 1. ©. 223. nn 


Unger, Earl, Doctor der Philofophle und Theologie, Kaiſ. 
Königl. wirklicher Rath, Profeſſor der Theologie, Domherr und 
Bibliothekar der Univerfität zu Prag, ordentliches, Wisglied, und 

legt Director der Königl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, ein 


[7 * 8 
| 5 feinen verfchiedenen Aemtern, befonders um die Kitteratur, febe - 
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yerdienter, und als Schriftſteller, vornehmlich Aber die "Litteras 
turgefchichte Böhniens, ruͤhmlichſt befannter Gelehrter. . Als alas. 
demiſcher Lehrer lehrte er zuerſt Philofophie, und zwar noch 
einer smerfmäßigern Methode, als fie bisher war vorgetragen . 
worden; Dann aber Theologie: und Jeder ſeiner Zuhörer fand 
bey ihm Aufmunterung. Eben fo nüglich wirkte ex als Aufl . 
ber Der Bibliothek, deren neue Einrichtung ganz fein Werf war, 
vorzüglich auc Durch Unterſtuͤtzungen der Gelehrten, die fie zu 
ihrer Schriftſtellerey benägten. Weberdieß bewies er fich immer 
ald Menſchenfreund. Dan verdanft Ihm auch die Erhaltung 
des Waifenhaufes zu St, — Mit einem andern Unger, 
der auch den Vornamen Carl fuͤhrt, der ſonſt theils zu Wien, 
theils zu Tuleſchitz in Mähren, privatiſirte, kann er ſchon we—⸗ 
gen ſeines weitern Vornamens (Johann Carl) nicht verwechſelt 


werden. | | 
©. ven Biograph, 7.20, 4. St. & 495 und 4ab66. 


. Unger, Johann Friedrich, Zwey diefed Namens, der Eines. 
Braunfchweig s Füneburgifcher geheimer Juſtizrath, geboren zu 
Braunſchweig 1736, geflorben am 8. Februar 178: ; der Andere 
Der um feine Kunſt und In anderen Nückfichten fehr verdiente 
Buchdrucer, auch. Buchhändler zu Berlin. Erſterer mar ein 
Mann von vieler Gelehrfamkeit, und machte fi befonders durch 
ohofifalifche Schriften berühmt: auch IR er der Erfinder einer. 
Maſchine, wodurch Alles, was auf dem Elavier gefpielt wird, 
Ah von feld in Noten fegt. Bon dem Leuten, Dem berühms. 


N 
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ten Buchdrucker, welcher am 26. December 1804 im 54. Jahre 
feines Alters ſtarb, IR Folgendes zu feinem Ruhme zu bemerken. 
Nicht leicht dürfte ein Teutſcher Buchdruder fo Viel für feine 
Kunſt getban haben, als er. Er fland nicht nur einer groſſen 
Offiein vor, fondern er verbefferte auch befanntlich die Leitern, 
oder vielmehr, ex ſchuf neue Arten derfelben, die weit und breit 
gefucht wurden, und vervoflfommnete überdieß zu einem hohem 
Srad die Holsfchneidefunn, welche er ſchriftlich und mündlich 
lehrte, fo, DaB er auch Den Titel eines Profeſſors erhielt, und 
Mitglied des Senats der Königlichen Akademieen Der bildenden 
Kuͤnſte und mechaniſchen Wiſſenſchaften zu Berlin wurde Auch 
mar er noch kurz vor feinem Tode mit einer Notendruceren bes 
ſchaͤfftigt, welche auch bald nachher zu Stande kam. Aber nicht 
‚nur als Buchdrucker, fondern auch als: Buchhändler war fein 
Wirkungskreis ſehr ausgebreitet; feine Handlung thelite ſich im 
verſchiedene Zwelge. Auſſer dem Bücherverlage hatte er einen 
ſtarken Verlag von Journalen, nnd uͤberdieß befchäfftigte Ihm 
die von ihm aus dem Voſſiſchen Verlage übernonmene Zeitung, 
vorzüglich aber die Beforgung Der mandhfaltigen Kalender, des 
\ zen Pachter ee feit Desfeld’s Abgange war, und die unter feiner 
Direction noch mehr gelvannen: Aus diefer Weberficht feiner 
Geſchaͤffte ergiebt fich zugleich, wie viel Menfchen durch ihn bes 
ſchaͤfftigt und genährt wurden, und mie fehr fich dieſe Gluͤck 
re u wuͤnſchen haben, Daß durch ihn. für die Fortdauer feiner 
Ä uſtalten geſorgt war. Wan kann als befannt vorausfegen, da 
ee auch als Schriftſteller, befonders In feinem Fache, Viel leiftete, 

und bey längerem Leben noch mehr geleiſtet haben würde. 
S. Lemgoer Biblioth. Bd. 20. ©, 479. und den Biograph, 

4 Bd. 3 t. ©, 37% ‘ 


Unger, Johann Georg , ein groſſer Meifter in der Holz⸗ 
ſchneidekunſt, die er ohne alle Anleitung für ſich felbft erlernt, 
. and auf einen Grad der Vollkommenheit gebraucht hatte, auf 
weldem fie feit dem Anfange Des 17. Jahrhunderts nicht mehr 
geſtanden mar. , 
J Er wurde 1715 zu Gos, einem Dorfe nahe bey Pirna, ger 
boten, gieng zu Pirna auf Schulen, und kam daſelbſt 1733 zur 
Buchdruckerey. Hierbey machte er Derfuche im Formſchneiden, 
und erlernte. dieſe Kunft obne allen Unterricht. ein erfinderis 
ſcher Geiſt zeigte fich bey allen feinen Arbeiten. So erfand ee 
28. zu feinem Gebrauche eine Vreffe, auf welcher geſchwinder, 
als auf den gewöhnlichen Buchdruckerpreffen, gedruckt werden 
konnte. Man hat viele Vignetten von feiner Hand, und im J. 
1779 gab er fünf groffe Städe in 4. nach Meilihen Zeichnun⸗ 
, gen heraus, die ihm Ehre machen. Seine legte Erfindung mar 
eine Rahmmafdine, womit man weit mehr ausrichten kann, als 
‚mit der gewöhnlichen. Auch von Seiten Des Charasterg zeichnete” 
ſich diefer wuͤrdige Mann fehr vortheilbaft aus. 
‚One feine Verdienſte Binteichend erfannt oder belohnt zu 
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ſehen, Rarb der befgelben: Länfter gu Berlin an einer gaͤnz⸗ 
 üten Entfräftung am 13. Auguft 1788, im 73. Jahre feines 


Alter. er 
©, Jahrbuͤcher der Preuff. Monarchie, Decemb. 1798. 


Unfele, Samuel Friedrich, Prediger in Suͤttland ben Dans 
dg, ein ſtets im Stillen wirfender und im feiner Art vollkom⸗ 
wener Mann, Der zwar nie Etwas gethan, aud nicht einmabl, 

beh allem Innern Beruf Dazu, Etwas gefchrieben hat, um Dem ' 
 geoffen Publicum feinen Namen befannt zu machen, der aber 
wit dem Schlichtegrollſchen Nefcolog ale Muſter zus Nachah⸗ 
mung im ig Andenken erhalten zu werden verdient, Der 
ungebeuchelte Enthufiasmus feiner Bekannten oder Schüler bat 
ken laͤngſt allenıhalben feinen Namen -zu einem Gegeuftand 
der Achtung gemacht, „Als fi die Nachricht von feinem Tode, 


khreibt man aus Danzig, In Der Stadt verbreitete, wollte fie ‘. | 


anfönglich Niemand glauben, weil man das fo gern unmwahrs 
ſcheiach findet, was ung einen fchmerzlichen Verluft verurfacht; 
und als Die Wahrheit des traurigen Vorfalls nicht mehr bes 
ı zweifelt werden Eonnte, wie auflerordentlih war da Det Aus⸗ 
beuh der Klage in allen Ständer, GSeſchlechtern und Altern ! 
Selannte und Unbefannte elite zu einander, um Davon gu fpres 
«en. weil man bey Jedem der innigſten Theilnehmung gewiß 
war; and Greiſe und Juͤnglinge meinten gleich ſchmerzlich Thrär 
| um der Freundſchaft, der Liebe, Des Danks.“ Einen Mann, 
der fo das größte Gluͤck des Lebens genoß, ſich nämlich allges 
mein geliebt zus (chen, mögen wir Ale gern kennen, um von 
m, als einem Adepten, vielleicht ein Mittel mehr abzufehen, 
* wir jenen allgemein geſuchten Stein der Weiſen finden 
mn. . 
‚Seine Zelegenofien erzählen, daß ſchon in den Gtudentens - 
: Jahren feine Bekannten ihm eine Ueberlegenheit zugeſtanden, ohne 
nech zu wiffen, worauf fie fich eigentlich gründete; ſelbſt die 
Fahigſten unter ihnen begegneten ihm mit einer Achtung, wie 





— — — — — 


fung der Würde, die er mit feinen durch Anlagen imd Fleiß 
ihn eigenen Kenntniſſen verband, Seine Herzensguͤte mit vlelem 
Sqarfſiane, aber nicht mit der abweiſenden Kürze des gelehrten 
Etoljes gepaart, machte, daß er ich anfänglich im Geſpraͤch 
An ſcheinbare Einfalt, und jene füße Geſchwaͤtzigkeit erlaubte; 
die den andern zutranlich macht, und ib der Herjen bemeiftert; 

und dann wirkte er mit wenigen Worten fehr tief. Hierin um 
teitägte ihn fein emtfchiedener Geſchmack für Philoſophie, Dicht⸗ 
funkt und Beredtſamkeit, und man glaubte an ihm die Urſache 
doppelt deutlich zum fehen, warum die Alten dieſe Wiſſenſchaften 
a dem Namen der Humanioren belegt haben. Deun es mar 
nicht eine einzige - Empfindung oder Neigung in ihm, die nicht 
ven Ihnen ihre Richtung ober Verfeinerung erhalten Hätte, und 
eb, mas er aus Ifmen hervor hahlee, war nicht etwa ein 

| 
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man fie ſonſt nur einem Lehrer bezeigt. Dieſes mar eine Wir 
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-  aur dem Kenner ſchaͤtzbbarer Evelfain, fondern brauchbares Bol, 
was fi fogleih umfegen ließ. Diefer Geſchmack war unftreitig 


x 


Unf ' 


® 


Naturanlage. Sein Geiſt war im beſtaͤndigen Streben nach beis 


len und mehreren Begriffen, Die er lieber aud der Natur und 
dem gefelligen Leben, als. aus ‘der todten Buͤcherwelt ſchoͤpfte. 


Zur Abbildung afler feiner: Gaben that ihm fein Temperament 


den größten Vorſchub. Er hatte jene giäclihe Miſchung vom 


roͤhlichkeit und Stile, die man das fanguinifch s phlegmatifche 
mperament nennt, bey der Das Leben ruhig und heiter vers 


. fließt, und die der feſteſte Grund ifl, den nur immer die Natur 


zum wahren Lebensgenuß legen fann. Daher feine beftändige 


Erimmung zur Freude und zum Genuß; daher jene Gemäthss 
zube, mit der er feine Aufmerkſamkeit eben fo fehr auf Alles, 


"was ihn umgab, als auf fein Inneres richtete, fo, Daß er feine 
Idee aufnahm, Die er nicht vorher an dem Ganzen feiner Uebers 


zeugungen geprüft hatte, Seine ruhige und ſcharfe Urtheilskraft 


balf ihm alles Blendende durchdringen, alles Unentwicelte ab⸗ 


‚ warten,. alles Raͤthſelhafte und Verfchloffene aufgeben, Sein 


* 


Gedaͤchtniß war von keiner groſſen Stärke, und konnte weder 
leicht faſſen, noch treu behalten, wenn es nicht von Dem Ders 
flande und der Einbildungeiraft unterflägt ward. Daher ee 
auch die neueren Sprachen, deren Nusen er fehr erfannte, nicht 
inne hatte, und es Tehr befhmwerli fand, Etwas wörtlich zu 
leenen. Uber an feiner Einbildungsfraft, die ihn’ offenbar zum 
Dichter beſtimmte, und an feinem Wige war chen ſowohl die 


Waͤrme und Lebhaftigfeit, als die Unterwürfigfeit unter die Vor⸗ 


ſchriften eines prüfenden Verſtandes, und eines guten Herzens 
zu bewundern; für die feinen Empfindungen fand fein dichte⸗ 
riſches Talent Bilder und Achnlichfeiten, aber weder fühne, noch 


enifernte, größtentheild nur aus der ihm zunaͤchſt umgebenden. 


Welt genommene, und Immer fo ‚rein und unſchuldig, daß feine 


Phantafie allgemein gefiel, und fein Wis Niemanden beleidigte- 


Um diefe reihen und fchönen Anlagen durch Zleiß und Kunft 
auszubilden, Batte er drey Männer genupt, deren Namen er 


gie ohne ſichtbare Rührung feines dankbaren Herzens ausfprach ; 


auf dem Gymnaſium is Dansig, Hanov und Bertling, und in 


Leipzig, Gellert. Hamon, ein tiefer, Arenger Denfer, hatte ihn 
mit allen Thellen der Philoſophie befannt gemacht; aber was 
noch mehr war, Ihm die Eur und Geſchicklichkeit bengebracht, - 


Die verwickeltſten Säge und Behauptungen zu jergliedern, und 


‚Ihren Zufammenhang genau einzufeben. Bertling batte ibn mie 


feinem unwiderſtehlichen Feuer beſeelt, und befonders für einen 
hinreiffenden Vortrag der Wahrheit eingenommen. Unter ihm 
entſtanden völlig eingerichtete Geſellſchaften junger Studierenden, 


in denen Unfelt vorzägfih thätig war; fie thellten einander 


Buͤcher, eigene Ausarbeitungen und Die fchärfften Eritifen mit. 


Doch wer mit Unfelt und feiner Art zu denfen und gu handelt 
nur einigermaßen bekannt war, konnte am Wenigſten den Eins 


fluß überfohen, den vorzoͤgllch Sellert's Unterricht und Umgang Ä 


! 
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uf ſeine ganze Seele gehabt Hatte: Don ihm hatte er jene from⸗ 
we, auf Einen Punct gerichtete Denfungsart angenommen; je. 
'am Trieb, feine Kräfte: auf Nichts als Beförderung der Kelle 
son, der guten Sitten, und der unſchuldigen Sreude zu vers 
‚menden; jene Gabe, die erhabenfien Wahrheiten in fo gemeiner 
Sprache zu fagen, Dab Re für Jedermann nerfländlich und für 
den feinfien Gefhmad noch reiſend maren; ihm hatte er Die 
bar Kunſt abgelernt, Allee darzuſtellen, und die ſchwerſten 


ichten durch einnehmende Schilderangen zu empfehlen. 0 


So gebildet fam er 1767 aus Leipsig in feine Vaterſtadt 
rät, Dis dahin war er nur der Liebling feiner Lehrer, Das 
 Wußer feines Mitſchuͤler, und die Seele manches frohen Cirkels 

zeweſen; jetzt faben alle feine Mitbürger auf ibu, und feine 
Dbera glaubten die damahls erledigte Stelle eines Kectors an . 
dar Johannis- und bald nachher au der Marienfchuie nie 
beſſer, als Durch ihn, befegen zu fünnen. Erziehung war fein 
Beblingsgefchäfft, und felten vereinigten ſich aych wohl fo viele 
Eigenihaften In einem Maune, um einen guten Pädagogen zu 
bideh, als in ihm. Das ihm wor fo Vielen ganz Eigenthuͤm⸗ 
pe war die Gewalt, mit der er aller Juͤnglinge Versen feffelte 


und bebersfchte. In feiner Geſellſchaft fühlten fie fih fo frey _ - | 


ud froh, als wenn fie unter fich ſelbſt wären, und wenn fie 
is taͤndeln und su fpielen fchienen, fo verfiand er Die Kunft, fie 
undermerkt in Eruſt und Thätigfeit zu verfegen. Sein Aus 
fu galt Daher bald im Er iebungafäce für unträglih, und 
das Vertranuen zu feiner Runk, Herzen zu Ienfen, if ohne Bey⸗ 
el. War irgend ein Jüngling ausgeglitten, oder verirrt, jo_ - 
fihrten ihn Die befümmerten Aeltern zu Unfelt, welcher nad . 
Anigen Jahren Das unausfprechliche: Sluͤck genoß, Manchen gu 
uttet zu haben, der am tiefflen Abgrunde entweder ſorglos 
ſhlammerte, oder fi leichtfinnig hineinſtuͤrzen wollte, Er führte 


defe Beſſerumz gern bis auf den Brund aus; ließ fih nicht" - 


begnuͤgen, bloß Ausfchweifungen abzuhalten, und mittelmäßigen 
' be u erzwingen; fondern er brachte auch die faſt erſtorbene 
| pl der Gottesfurcht, der Menfchenliebe und Sittlichkelt 
"wieder sum Leben, und ſah nach mehrern jahren feine mufters, 
* George oft durch einen gluͤcklichen Erfolg auf Das Herr⸗ 
Wbelohnt. 
„Beym Unterricht in der Lateiniſchen und Teutſchen Sprade 
dvflegte er durch das Lefen und Auslesen der beſten Muſter, 
‚dur Uebungen in fehriftlichen Auflägen, und dur Auswen⸗ 
| diglernen claffifcher Stellen feinen Schülern Belehrung und Uns 
tehaltung zu gleicher Zeit zu verfchaffen. Bey Wiſſenſchaften 
; Igte ex furze Dietate oder ein gutes Lehrbuch zum Grunde, und 
verfuße dann beym mündlichen Unterricht nah der eigentlich. 
Seokratiſchen Methode, modurd es Ihm möglich wurde, die huns 
sen Seelen fo fehr zum Selbſtdenken zu bilden, mad fo auffals 
' baden Notzen zu Riften. Von Strafen war In feiner Schule 
de Rede nicht; er lenkte eine Menge raſcher Juͤnglinge bloß 
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durch Worte, die dann aber auch tiefe Stacheln In den Hergem” 
des Zoͤglings zuruͤckließen, und von Denen voͤllig das galt, was 
Alcibiades von den Reden des Sokrates ſagte, daß fie dem Bis 
pernbiſſe glihen. Er kannte vermbge feihes Eemperanents Dem 


-aufbraufenden. 30en nicht; im Fall des erregten Unwillens trat 


bey ihm Durch Miene und Sprache ein gemiffer Ausdeud vom‘ 


Schmerz; Über die durch das ſchlechte Betragen ihm zugefügte 


Kraͤnkung ein. Dieb wirkte mehr ale ale harten Worte, ale 
ale Strafmittel. Jeder Knabe oder Yüngling; in dem noch 


nicht alle edlen Gefühle vertilgt waren, wurde von Beſchaͤmung 


Ddurchdrungen, den Mann, den Ale und aud er, fo herzlich 


liebten , gefränft zu haben. . Wie fehr fein Herz an dem Wohl 
feinee Schüler hieng, bewies ein Unternehmen, bem er fich, 


- ., ungeachtet feiner manchfaltigen Berufsarbeiten , freywillig unters 
— zog. Um die mwirffame Verbindung mit feinen jungen Sreunden 


nicht ganz aufjugeben, wenn fie ans feiner Schule in das Gpms 
- naflum kamen, hatte er mit einem: Profeſſor deſſelben, der fein 


erprobtefter Freund war, ein beſonderes Inſtitut aufgerichtet, 
welchem Durch förmliche Geſetzbuͤcher und feine zwey Dbern ein 
feyerliches Anfehen gegeben war. Nur die Augermählteften wur⸗ 


den durch Einfiimmung der Mitglieder und der Obern darin 
aufgenommen. Die Abficht der Anftalt gieng auf die Veredlung 


- 


des ganzen Menfchen, und da die Mitglieder Gelegenheit hatten, 
fih bey andern Lehrern in wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen zu bes 


reichern: fo murden bier mehr folche Arbeiten getrieben, durch 
‚welche der Juͤngling zum richtigen Gefühl feiner Kräfte, und 


zur Bekanntſchaft mit feinem SHersen gelangen konnte. Dazu 
gehörte nun, Daß die Schüler mehr unter einander felbft arbeis 


teten, ale daß der Lehrer Hand anlegte; dieſer durfte nur zus 


ſehen, und die Arbeiten lenken. Man reichte Characterfchildes 


rungen ein, wodurch der Lehrer in den Stand gefegt wurde, 


manches ihni geither Verborgene zu bemerfen,, und auf Beſſerung 


| h dringen; und Da Alles unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 


eit geſchah, fo konnte daraus feine Kränfung oder Erbitterung 
entſtehen. Man beſprach fi über das Lefen der Bücher für 
jeden. Curſus, mo nicht nur durchaus gute Bücher gewählt, fons 


‘dern auch ein kurzer Auszug, und eine Beurtheilung des Geles 
fehen abgefordert wurden. Dieſes wechſelte mit Auflägen und 
Reden über felbftgewählten Stoff ab; und durch alle diefe Ars 


beiten wurde eine beftändige Thätigfeit und Nacheiferung erregt, 


die ein Süngling. dem andern mittheilte, und die von den Lehr 


ern bloß geleitet wurde. | 

Unter fo ſegensvollen Arbeiten Hatte er srodlf Fahre hindurch 
ein ſehr heiteres und glücfliches Leben geführt, “aber auch fo 
viel von feinen Kräften aufgeopfert, Daß feine Geſundheitsum⸗ 
ffände ganz bedenklich wurden. Deflo mehr prieß er es als ein 
Geſchenk der Vorfehung, daß er von feiner Obrigkeit in eime' 
ſtille Landpfarrey gefegt wurde, zuerft nach Prauſt, einige Yabre 


. darauf aber na Guͤttland. Hier lies fich Feine groſſe Veraͤn⸗ 
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derung in feiner Art zu findieren und fich u betätigen be⸗ 


weten; denn er hatte einmahl ſolche Wiftenfchaften gewählt, 


Die ex überall brauchen, und eben fomohl zum eigenen Vergnuͤ⸗ 


zemeine anwenden konnte. Er .erfülte den geoffen Zweck feines 
Umtes, Beredinng Der Menichen, tn ſeinem ganzen Unifange, 
md wurde das Muſter eines chriſtlichen Predigers. Schon durch 
ſein ſauftes Betragen Im Umgange bemeiſterte er ſich ſogleich der 
Hetzen ſeiner Gemeine, und hatte in Kurzem ihr ganzes Zu⸗ 
trauen. Auf der Kanzel redete er Im Tone der herzlichſten Ders 
trarlichkeit mit feinen Zuhörern, wußte ihnen alles Gute fo 


— — — 


ich gu ſchuldern, fuchte die Unentſchiedenen zu beſtimmen, die 
Schwachen zu frken, und die Beſſern immer noch mehr aufzu⸗ 


muntern. Fuͤhrte ihn feine Betrachtung anf die groſſen Gegen⸗ 


ſaͤnde der menſchlichen Bewunderung, auf Bott und Vorſehung, 
ſe triß ex durch eine ſtroͤmende Beredtſamkeit die Herzen feiner 
Zuhdrer mis ſich fort, und deßwegen wurden feine eftpredigten 
fe vorzüglich geſchaͤtzt. Eben der wirkfame Lehrer mar er im 


Beichtſtuhl, ben Taufen und Traunngen; auch der leichtſinnigſte 


Spoͤtter wäre ernfthaft geworden, wenn er Ihn im Namen jels 
nee Brüder zur Gottheit Hätte beten hören, „Als ich ihn einft, 
fpreibe ein Freund von ihm, alle Handlungen des Gottespiens 

Mei bi zu Ende hatte verrichten fehen, und mit aller Anftrens 
ganz nachdachte, was zum Ideal eines vollftommenen Volksleh⸗ 
ters noch für Füge nötbig wären: geſtehe ich aufrichtig, miche 

Einem entdecke zu Haben, der fi nicht fchon bey dieſem Manne 

gefunden hätte. - . Ä 

mer war er thätig und mit Erweiterung feiner Kenntniffe 
beſchaͤftigt. Was eigentlich zum Studieren aufgelegt ſeyn oder 
die glädliche Stunde heißt, war ihm unbekannt; er fonnte ar⸗ 
beiten, wenn er wollte, und am Wollen fehlte es ihm nie. 

Selbſtvertrauen hatte er wenig, fo, daß er fi noch als Predi⸗ 
ger im 9. Jahre feiner Amtsführung auf Katechifationen fchrifts 
id vorbereitete, und feine Predigt ohne einen Aufwand von 

"16 oder mehreren Stunden hielt. Bisweilen erlaubte er ſich, 
moblgeratbene Predigten zu tieberhohlen, fellte dann aber fo 
Sharf, Daß ihm die alten faſt eben fo viel Zelt als die neuen 
koſteten. Ex Diele mit der weneften- theologiſchen Litteratur gleis 

Am Schritt, ob er glei vermoͤge feiner tiefen Einfichten im 


die Sefchichte der Slanbenslehren gemeintglich ſchon voraus abs 


' nete, wie viel an einer Veränderung des Snftems Neues oder 
Ekrbebliches feyn könne. Er urtheilte Bierüber fehr treffend. Die 
| nerfwürdige Erfahrung in feiner Jugend, durch Nachdenken 
| hr Zweifler an fat aller Wahrheit geworden: zu fepnr hatte 
nicht nur unerſchrocken gegen Zweifel gemacht; Sondern ihn 

. ua gewiſſe Graͤnzen abſtecken laffen, über weiche ct ſich gegen 
geofienbarte Lehren niemabls hinaus wagte. Lieblingsfäge maren 
unter andern bep ihm: ,, Daß man Vieles branchen könne, was 


gen and zur eigenen Beruhigung, als zum Nugen feiner Lande 


bebenswärdig nnd begluͤckend, alles Boͤſe fo niedrig und ſchaͤd⸗ 
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man nicht gan; deutlich durchſchaue — daß, went feſue in 
6 


feinen Werken, nach aller möglichen Bemuͤhung, ihn bloß menfch 
& moch immer fo uͤbermenſchlich bleibe, es, 
am Raͤthlichſten fey, ihn für das zu halten, wofür er fi ſelbſt 


ausgab.“ Eben fo parteplos war er nun auch gegen neue Sps. 


ſteme der Philoſophie, ob es gleich eine feſte Uebergengung bey 
ihm war, daß fi) von der zu meit-getriebenen Speculation nie 


madbls geoffe Vortheile für das Menſchengeſchlecht erwarten 


. Einen tieffinnigen Forſcher in dem menſchlichen Wiſſen 
Tonnte man ibn nicht nennen; das würde ſich nicht mic der ARis 
fhung von Sedenfräften vertragen haben, die ihm eigen war, 


- x Man fanuz ohne zu viel zu fagen, von ihm behaupten, Daß 


er nichts Ihm Unnüges, hingegen aber alles: Ihm Nöthige und 
Brauchbare gewußt habe, Kine ſehr zufammenhängende, auf 
sichtige Auslegung der biblifhen Stefen und tiefe Kenntniß Des 
menſchlichen Herzens gebaute Moral, ein durch die Lectüre Der 
Alten gebildeter und bis zu einem ſehr hohen Grad verfeinerter 


Geſchmack, eine nicht ‚gemeine Belefenheit in den been Teutſchen 
, GScheiftfielleen, — das waren die vorzäglichften Kenntnifle, Die 
dieſen Dann fo nüglih und angenehm machten. Deun ein fo 


ebildeter Verſtand, dem eine au fanfte Schwärmerey gränzende 
Nhantafıe Alles mit Lebhaftigkeit Darfielte, und zur Mittheilung 
immer die fruchtbarften Bilder darbot, und der fich mit einem 
wohlmollenden und mienfchenliebeuden Kerzen fo innig verbandy 
‚mußte uothwendig den angenebmfien und belichteften Sefellfchafs 


„' tes bilden. Sein erſter Anblick machte ſchon einen vortheilhafs 


ten Eindruck, und die fortgefegte Befanntfchaft vollendete hers 
nach die Eroberung aller derer, die In feine Bekanntſchaft kamen. 
Sein ganzes Wefen feffelte die Drenfchen fo fehr an ihn, daß 
Alle gern feined Umgangs und feiner Freundfchaft genießen woll⸗ 
ten, und daß fi Gelehrte und Ungelehrte ſchaarenweiſe zu ihm 
bindrängten. Als er noch Prediger in Prauft war, fahen alle 
feine Befannten gar wohl ein, daß ihm Die häufigen Beſuche 


‚aus ber Stadt laͤſtig fielen; alle bedauerten. Ihn Daher: aber | 
. Niemand war uneigennuͤtzig genug, wegzubleiben, und fich. eins 


mahl feinen Umgang auf einige Zeit zu verfagen: fondern mer 
ihn bente bedauerte, fuhr ſchon Morgen wieder zu. ibm. hinaus... 
Als Gatte und Vater war er eben fo muflerhaft, als glücks IM 


kKch. Es war ihm das beneideuswerthe Loos gefallen, eine Gats 


tin zu finden, die feiner gen würdig war, und die mit ganzer 
Seele an ihm hieng. Seine Kinder Mind das unverfennbare _ 
Ebenbild Ihres fanften Vaters und ihrer guten Mutter; fie zu - 
bilden und zu erziehen war fein vorzüglichftes Vergnügen, das 
ec allem Geraͤuſche der groffen Welt bey Weiten voriog. 0 

> Seine Menfchenlicbe im Allgemeinen, und feine Dienftfers 
tigkeit gegen Freunde in's Befondere, war aufrihtig und groß. 
Welchen Antheil nahm. er nicht an den Schickſalen feiner Sreuns 
de! wie beſorgt war er bey ihren Gefahren! wie fanft tabelte 
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as fein Bruder, kein Verwandter leicht für den Andern thut, 
6 übernahm er, und linderte den Echmer Des beträbten 
$reundes oft dadurch, Daß er Ihm Die La abnahm und fie feis 
wem eigenen Hauſe auflegte. "Algemein befanut if der Grad 
von Menfchenliebe, den er In ſeinen eigentlichen Serufsgefhäfs 
‚tem zeigte, und deſſen Märtprer er endlich auch ward. Es 
drach vor einiger Zeit eine Sende in ‚feinem Dorfe aus, die, 
|Biele auf ein hartes Siechbette binwarf; hier ellte er nun mie 
ſeiner Gegenwart überall Hin, balf mit Rath, mit Troft, und, 
wo er konnte, auch mit der That, bis Das Uebel aud Ihn er; 
griff, und Ihn zur allgemeinen Betruͤbniß in der Mitte feines 
thärigen Lebens der Welt eutzog. / | 

Daß der Dollendefe fo war, mie er hier dargeſtellt if, 
| aöffen wir dem einkimmigen Zeugnib feiner Freunde und der 


| vielen Menfchen glauben, die dieſen Mann gefannt haben, und‘ | 


die ihn immer mit Ehrfurcht und Liebe nennen. Nur über eine’ 
Behauptung iſt man im Stande, den Lefer aus eigener Empfins 
dung wrrbeilen' zu laffen. Es IR gefagt worden, daß feine Phans 
taſte und feine Stärke im Ausdruck ihn zum Dichter. beftimmren, 
und Daß er Rd gewiß einen — Platz unter den vater⸗ 
Undiſchen Dichtern wuͤrde erwo haben, wenn er es darauf 


angelegt hätte. Folgende Ode, die er 1772 flüchtig und, wie. 


bey feinen mehreften Arbeiten, ohne ein im Niederſchreiben abs 
geaͤndertes Wort, entwarf, bat fein Freund Lengnich dem Anfs 


ſatze Ueber Herrn Sam. Friedrich Unfelt, Damig 1790 "9, ' . 
fap | 


angehängt. Da jene wenigen Blätter ich wohl nicht weit ver⸗ 


' breiten, (0 können mir diefes Gedicht wohl noch als Wanufcript 


 safehen, und mie Schlichtegrol’s Nekrolog dem gröffern Publis - 
am das Artheil überlaffen, ob nicht Stellen In Demfelben vors, 
 fommmen, die der berühmtefie Dichter nicht verlaͤugnen würde ; 
; jm geſchweigen, daß es Geflnnungen und Empfindungen enthält, 
Ye uuS den geliebten Dann noch geliebter machen, und die man 
niet oft genug wiederhohlen kann; welche zu verbreiten und zur 
olksmeynung zu machen, die größten. Dichter fich gu ihrem 
Hauptgeſchaͤfft wählen ſollten, bis fie endlich einmahl wirkten, 
und ein neuer nothwendiger Artikel in das Geſetzbuch der Menfchs 
| ieit aufgenommen wuͤrde. Hier iſt diefe Dde bey Gelegenheit 
| des Seruͤchtes von einem neuen bevorfiehenden Kriege, | 
| Tobt wieder in der Erdengötter Serien . 
— Der Zwietracht Feuer, das die Erde frißt; 
Ein Schwefelſtrom, gleich dem, der aus den Hoͤhlen 
| 
| 
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Des flammenreichen Aetna fließt? 
Schon räften fie -gedungne Legionen, 
Die, wie die Abendwölfe, hungrig find, 


2) Es iſt noch eine Andere Hleine Schrift unter demſelben Titel zu Dam 


sig in demſelben Jahre erihienen: an die eine Yon Lengnid find eis 
aige Gedichte 


von Unfels angehdugt. 


ee ) 2 
ihre Fehler! welchen fuͤſſen Troſt ſprach er im Leiden zu! 


92 Me 
Drleie nit ben Greis, ben Saͤugling nicht verfchonen, . 
Nicht das noch ungeborne Kind; u 

‘Die jedem Mitleid ihre Bruft geſtaͤhlet, 

0.9 &o wie ihr Feldberr, dor im Geiſt entzuͤckt \ 

N Die Schlachten und Die Leichenhuͤgel zaͤhlet, “ 
Wohin er fluchend- fie verfchickt; 

Bo Menfhen, die der Krieg der Nachwelt raubte, 
Mit Wuth der Tiger auf einander gehn, | \ 
Und üdermannt, mis fehon gefpaltuem Haupte, 

Die Augen, Race funkelnd, drehn, 
_ Und ihren Zeind mir ſtarrer Hand noch fällm 

- Daß Bender Blut in Eine Grube fleuße, 

Und auf einmahl das weite Thor der Hoͤllen 

Zehntaufend Seelen zu fi reißt; | | 

Wenn ihr Tyrann, dem fie den Sieg erftritten, 

Hoch im Triumph auf ihren Schaͤdeln fährt, 

Der freye Völker von unfchuld’gen Sitten 

Bu Sclaven mat, ihr Land verheert, | 

Daß Niemand mehr den Sand der Aecker pflüget, 

Und keine Sonn’ auf Blumenfelder fcheint ; — 

Daß hier und da kaum eins Huͤtte lieget, 

In der ein Weib die Macht durchweint, 

Und bleich und krank, mit ungezählten Klagen 

Dem Banprer ruft: „Seht! da gefchah die Schlacht! 

Hier ward mein Sohn, und dort mein Mann erichlagen, 

- Und da mein Water umgebracht!“ — | 
J O! ſeſig iſt, wer In entfernten Gruͤnden 

Beym ſtillen Volk, das keine Schwerdter trägt, 

Nicht Kriegsmaſchinen hat, aus deren Schluͤnden 

Der Donner Felſen niederſchlaͤgt — 

Wer da geboren ward, im Frieden lebet, 

Mit frohem Muth der Gottheit Opfer bringt, Ä 

Und, wenn er liebt, dem Freunde, welcher. bebet, 

Mit Lächeln in die Arme ſinkt! 
Unſelt war geboren 1742, und flarb am ı. Day 1790. 

G. Schlichtegroll's Nekrol. a. d. J. 1790. Bd. 1. ©, 316. , 


Unterberger, Su Kaiſerl. Königliher Kammermabler, 
und Mitglied der K. K. Akademie der bildenden Kuͤnſte in Wien, 
der Sohn eines nicht unbemerkten Geſchichtsmahlers, aus einer 
Familie, die mehrere geachtete Künftlec hervorgebracht hat, ges 
boren 1744 zu Karales in Tprol, ein fehe feltener ckaſſiſcher 


. 
— 


Mahler. Den erſten Unterricht in dem Mechaniſchen und. Prac⸗ 


tiſchen der Kunſt erhielt er von feinem Vater. Da dieſem des 
Juͤnglings reizbares und inniges Gefuͤhl fuͤr das Schoͤne hoͤhe⸗ 
ter Gattung nicht lange verborgen blieb, fo entſchloß er ſich, 
Ihn , nach zuruͤckgelegtem so. Jahre zu feinem ältern, damahls 


| ' | W 
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fon ruͤhmlichſt befannten Sohne, Chriſtoph Unterberger, nach 
Kom zu ſchicken. Ignaz war jest in eine neue Welt verſetzt, 
in welcher fein Kunflfinn die reichſte Nahrung fand. Der Ums 
ang mit feinem einfihtspollen Bruder, und deſſen gleichzeitigen 
ı Kunfigenoflen, Battoni, Maron, Mengs und m. A, ermeiters 
tn feine Kenntniffe, und entwickelten feine Fähigkeiten, indem 
fie ihn mit den allda befindlichen Meiſterwerken der Kunſt, vor⸗ 
uͤglich aber mit dem, feinem Geiſte befonders zuftimmenden 
fanften und empfindfamen Correggio befannt machten, und fein 
practiſches Studium über: deſſen Werfe zugleich mit ihren gränds 
Ren und Ichrreichen Beobachtungen begleiteten. Doch weit ente 
‚ferne, uur Eopif und Nachahmer zu werden, ſchoͤpfte er einzig 
us der wahren Quelle der fo unendlich formrelchen Ratur, und 
Han Idealen Sriechiſcher und Römifcher Alterthämer, deren Stu⸗ 
dinn er uͤberdieß noch mit Der Lectüre aller merkwuͤrdigen Ita⸗ 
lleniſchen, Seansöfiihen und Teutſchen Schriftſteller im Rache 
der Lunſt vereinigte. So vorbereitet verfertigte Unterberger 
I Rom einige Hiftorifche und allegorifche Gemählde, welche ſo⸗ 
glich den einftimmigen Beyfall aller Achten Kunſtkenner erhielten, 
‚md die nun In. verfchiedenen Kunnfälen aufbewahrt find. Won | 
Kom kam er im J. 1776, nach einen kurzen Aufenthalt in feis 
um Geburtsorte, nach Wien. Da bald dDaranf von der Kaiſerl. 
Fönigl. Akademie der bildenden Künfte, zur Berbefferung und 
Intbreitung des Kunſtgeſchmacks, eine öffentliche Ausftellung der 
Verke Wienerifcher Kuͤnſtler veranftalter ward, fo zierte Un⸗ 
urberger diefelbe mit einigen, theils hiſtoriſchen Bildern, theild 
ut anf Steinart gemahlten Arabesfen und Cameen, wodurch 
&fih fogleich die Bewunderung und Hochachtung der Grofen 
'fomofl, ald auch aller Kenner und Schäger der Kunft erwarb. 
 amar befonders der Liebling des. groffen Miniſters, Fuüͤrſten 
| von Kannitz. Er iſt auch Einer ber Vornehmſten von den Kuͤnſt⸗ 
ira, welche unter Keifftein’d Aufficht die berühmten Logen dee 
| Japhael int Batican zu Rom für die Ruſſiſche Kaiferin copirten. . 
Dadurch erhielt er nun bald fehr vortheilhafte Beſtellungen fonohf 
fir ins als auch auswärtige Kirchen, Gemählvefammlungen und 
Sunkcabinette. Linterberger verdiente ald Mahler md Gelehr⸗ 
ter gleiche Achtung. Gein erſtes Meiſterſtuͤck, der Einzug Dei 
dacchus In feinen Tempel, das er in halberbabener Arbeit, wie 
‚us Elfenbein gefchnitten, mahlte, zeugte von feinen Talenten - 
in diefem Theile der Kunſt. Darauf erfchien feine Minerva in 
Gen der Arbeit als durchſcheinender Marmor für das phufifalls 
(de Eabinet des Rathsherrn Kirhhof in Hamburg, weiches bey 
der öffentlichen Ausſtellung In der Kaiferlich Königlichen Afades 
Re angetbeilsen Beyfall erhielt. Ferner eine junge Griechiſche 
ame in ihrer Landestracht. Mehrere Altarblaͤtter, z. 3. für - 
die Hauptkirche in-Königingräz Die Ausgieffung des heil. Geiſtes; 
Ahr die Kirche zu Nendorf. bey Wien m. a. m. Auſſer vielen Por⸗ 
alten, auch eine geoffe Anzahl allegorifch s Hifforifcher Gemälde, 
Srabesten, mit menſchlichen Bignsen durch flochten, in Del anf; 
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weiſſem und anderem Marmor. Endlich das vor ͤglichſte feiner 
viſtocifchen Kuuſtwerke, jenes fein unnachapmlihes Weiſterſtuͤck, 
Die Hebe, wie fie Jupitern, in Geſtalt eines Adlers, Ambro⸗ 
fa reicht, ein Rachtſtuͤck, welches der Kaiſer Srauz U. für 
> 30,000 Gulden erkaufte, und das durch feine kunſtvolle Verthei⸗ 
dung des Lichte Das einzige Gemaͤhlde in feiner: Arc il, Das 
- Gegentüd zu demfelben ſtellt den Hymendus “vor; es iſt eine 
Anureiche Allegorie auf den Frieden und Die Liebe, vorgebildet 
is. einem unfchuldigen Mädchen, welches. ein Lamm herzt. Alle 
diefe Städte, ohne feiner übrigen: Arbeiten zu gedenken, fegen 
: feinen Namen unter Die Reihe ber größten Künftir. Seine 
Kompöfltionen find tief durchdacht, edel, und mit Griechiſcher 
Grazie gezeichnet, Die Gruppirung und Die ſchoͤnen Lichtmaſſen 
Binceiffend , die Carnation, fo wie wohlgewaͤblte Drapperie, und 
Das Colörit Überhaupt, reizend. Der mimifhe und pathognes 
miſche Ausdruck geben feinen Figuren Leben und Beil. Da ee 
in den verichiedenen Theilen der Kunft gleih Fark bemandert 
war, fo find alle feine Gemählde entweder mit Autifen, ‚Lands 
| (beten: Architectur oder Thieren, Blumen u. f. w. angenehm 
| bereichert. Bu I 
unter den Arbeiten, welche er unvollendet ließ, befinden ſich 
u zwey Doidifche Stuͤcke, in gleicher Groͤſſe, wofür ihm ſchon 
30,000 Bulden angeboten waren. Auch in der Mechanif-geichs 
\ nete fid? fein fchöpferifches Genie aus; und er beſchaͤfftigte ſich 
"gern in feinen Erhohlungsſtunden mit Segenfländen Der Mecha— 
ur nik... Daher erhielt man von ihm, auſſer verichiedenen. ander: 
— Maſchinen, ben Gelegenheit des vom einer patriotiſchen Geſell⸗ 
ſqaft fa Ungarn unternommenen Canalbaues, einen neuerfundes 
| am Karren, womit in aͤuſſerſter Geſchwindigkeit die Erde aufs 
geriffen, und jugleih die Schollen weggefuͤhrt werden; für 
deffen Erfindung er eine anfehnliche Belohnung und ein Privats 
prisilegium auf einige Jahre erhielt. Nebſtdem erfand er auch 
eine Maſchine, die Kupferplatten, zum Gebrauch ber Kupfer 
ſtecherey, ſpiegeleben zu ſchleifen, und wieder eine andere, Die 
geſchliffenen Platten von ziemlicher Groͤſſe nachher für die Schar 
2 bekunſi mit der leichteſten Mühe und in einigen Stunden rein 
"and aushaltend zu geundiren, Diefer Erfindung verdankt man 
rerſchiedene von ihm eigenhändig ausgearbeitete Kupferſtiche. — 
Rañßioſe Thbaͤtigkelt und Anſtrengung des Geiſtes erſchoͤpften all⸗ 
wäblich feine Förperlichen Kräfte, und zogen ihm eine Bruftwaffers 
facht zu’, Die ihn am 4. December 1797 in's Grab ſtuͤrzte. Er 
8 üeſaß einen uͤberaus ſanften und liebevollen Character. | 
6, Schuchtegroll's Nefrolog, Jahrg. 4. Bd. 1. S. 9. und 
0 Meufel’s Miſcell. Heft 6. S.31. Heft 13. S. 40. Jutellgzbl. Der 
u allg. Litt. Zeit. 3. 1798. S. 891. Ä 


0 Unzer, Johann Auguf, Doctor der Arznepy wiſſenſchaft und 
ausübender Aezt zu Altona, welcher ſich durch mehrere philoſo⸗ 
nhiſche und mediciniſche Werle ‚unten Den beruͤhmten gelehrten 
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gerzten eine ahfehnliche Stelle erworben Bat, wurde auf der 
Friedrichsuniverſitaͤt zu Halle, wo fein Bater, Johann Chriſtoph 
Unzer, ein Peruͤckenmacher aus Magdeburg war, am 29. April 
1727 geboren, Seine Kindheit If mit Erlernung des Lateini⸗ 
ſchen, Franzoͤſiſchen und anderer gewoͤhnlichen Schulſtudien hin⸗ 
zebracht worden. Nicht ſeine Wuͤrdigkeit, ſagt er gan auf⸗ 

richtig, ſondern gewiſſe, feinen Landsleuten wohl bekannte Ums 
ſtände, verurfachten, Daß er ſchon 1742 Die Schule verlieh... 
Die erſten Univerfitärsjahre verglengen bey mancherley - 
Bäulfudien, die er noch nachhohlte, und Stiebris und Krüger 
in Halle unterrichteten ihn in den erften Gründen Der Weltweis⸗ 
heit und Mathematik. Er Härte Hin und wieder fagen, man 
müßte gefchwind werden, was man werden wollte; und Unzer 
wollte ein Arzt werden. Daher nahm er zeitig Unterricht, uud 
der beruͤhmte Profeſſor Junker, den er unter allen den ehrwuͤr⸗ 
digen Namen eines Vaters, Lehrers, Gönnerd und Freundes 
bie in's Grab zu verehren Urfache fand, lehrte ihn Die Stabli⸗ 
ſchen, hingegen Profeſſor Krüger die Boerhaaviſchen und feine 
eigenen Gruͤnde der tbeoretiſchen Arzneykunſt. Einige Zeit nach⸗ 
ber ward Unzer auch in den practifchen Lehrſtunden des Pro⸗ 
feſſers Junker zugelaſſen, und übte ſich beſonders in deſſen cli⸗ 
niſchem Collegium, welches eine wahre Wohlthat für augehende 
Arzneygelehrte war, in der mediciniſchen Porig und in Ber 
ſachung der Patienten, welche Durch die feltene Guͤtigkeit dieſes 
geoffen Mannes zu vielen Tanfenden von ihm umſonſt beforge 
wurden, | ‘ z 
Man fah fi um jene Zeit, wie Unzer wähnt, viele Sm 
 DNerende durch Schriften. Bervortfun. Unzer’s Endſchluß, 
' als ein Juͤngling von 18 Jahren Bäder zu fchreiben, war 
daher nur leidiger Trieb der Nachahmung Anderer, und da er 
verſchiedene Auffäge zu feiner Uebung gemacht hatte, fo war eis 
ur darunter, der Dem Profeſſor Krüger nicht mißftel, und das 
| Schickſal mußte ed fo fügen, Daß fih ein Verleger Dazu fand, 
Kröger hatte in feiner Phnflologie die Temperamente des Koͤr⸗ 
zers aus der Structur und Spannung der Nerven Bergeleitet, 
Unzer glaubte, man koͤnnte dieſen Gedanfen fortfegen, und aus 
cm Diefer ‚verfchiedenen Spannung Der Nerven auch Die vers 
‚ Miedenen Neigungen nnd koͤrperlichen Leidenſchaften jedes Tems 
derements herleiten. Diefer Auffag war es, welcher zwar ohne 
Unzer’s Namen, aber —X aus feiner Feder in Halle zuerſt au's 
t trat. Me führt den Titels Neue Lehre von den Gemuͤths⸗ 
megungen, mit einer Vorrede vom Belde begleitet, von Jos 
n Gottlob Kruͤgern u. ſ. w. 1746. 8. Diele Lehre von deu 
deidenſchaften war alſo in fo fern nen, als fie die färperlichen 
deidenſchaften aus Kruͤger's Syſtem der Temperamente berleitete.. 
Man weiß,.daß dieſe Theorie keinen allgemeinen Beyfall gefuns 
vr, und fie ward "bald "mit ſtarken Gründen beſtritten. — 
Runmehr mar es Unzern, mie er ſich ausdruͤckt, nicht mehr 
möglich, wicht zu ſchreiben. Er unternahm es, Die, Stahlifhe . 
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Theorle zu vertheidigen, und (rieb: Gedanken vom Einfluſſe 
Der. Seele in ihren Körper, Halle 1746. 8. S. Goͤtting. gel, 
Ana 3. 1746. ©. 601. Unzer hatte damabls die Gründe der 
. Metaphofif noch fchleht inne Man ift ihm den Öffentlichen 
Tadel nicht ſchuldig geblieben, und er fing. Damahls an rinzus 
feben, daB Vieles von dem fchon lange gedaht und Manches 
widerlegt worden war, was. er für neu und für feine Erfindung 
hielt. — Profeffor Meier, welcher ihm feinen lehrreichen und 
angenehmen — damahls goͤnnte, erhielt in dieſem Jahre 
ſeine akademiſche Lehrſtelle, bey welcher Gelegenheit er eine kleine 
Schrift drucken ließ, die zugleich ein Denkmal der Freundſchaft 
diefes gelehrten Mannes für ihn war. Sie heißt: Gedanken 
vom Schickſale des Gelehrten, in einem Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben, u. ſ. w. Halle 8. — Man bat den Hofrath Supprias 
zu Halle im Verdacht gehabt, als wäre gr der Verfaffer einer 
gewifien Schrift, melde den Titel führt: S. C. L S. Gedanken 
vom Schlafe und den Träumen, nehft einem Sendfchreiben au 
N. N. daß man ohne Kopf empfinden könne, Halle 1746. 8. 
Aber Unzer iR der Verfaffer. Die Buchlladen S. C. I. S. ſoll⸗ 
ten Ihn Ihon"damahls berfiecken, weil er in der That die Mey⸗ 
nung von fich hatte, daß er ſchon in der Welt befannt waͤre, 
und daß man wohl auf: ihn. fallen möchte. Die Gedanken vom 
Schlafe und den Träumen follen darthun, daß man im Schlafe 
nicht allein dunkle, fondern auch wohl vieleicht gar feine Vor⸗ 
- Helungen haben könnte. Das Sendfpreiben, dab .man ohne 
- Kopf empfinden koͤnne, Hat viel jugendlichen Witz, enthält einige : 
- wicht unbefannte Berfuche von den Empfindungen, und fein ganzer 
. Nugen mochte etwa darin befiehen, Daß eim Anfänger daraus 
lernen konnte, daß nicht zu jeder Empfindung ein Bewußtſeyn 
‚ gehöre. Die Abhandlung vom Seufjen, welche zu Halle 1747 
in 8. berausgefommen, bemeift fhon mehr, daß Unzer.fid. is 
der Weltweisheit etwas. beffer zu üben anfieng; und fie beſchloß 
die Reihe derjenigen Schriften, die er in feinen Univerfitätsiabs 
ren herausgegeben hat. Te 
Nach der Zeit gefiel es dem Profeſſor Junker, ihn auf dem 
Waiſenhauſe bev Halle, über welches er, als ordentlicher Aygtg 
die Aufficht ‚Hatte, zum Suhſtituten gu ermäblen, Da denn Uns 
zer die fchöne Gelegenheit befam, beftändig ben vielen Kranken. 
genwaͤetig gu ſeyn, und die Arzneyen, nach der Methode uud 
Gerianift feines groſſen Lehrers, zu verordnen. Diefes und eine 
heitfanıe Empfindung fo mancher Unvollfommenheiten unterbrach 
wie Begierde zu fihreiben ben ihm, und er fieng an die drep 
Theile Ber theoretiſchen Weleweisheit und Mathematik ernftlicher- 
treiben, auch die Schriften Der Arzneygelehrten aus Boer⸗ 
aaven’s Schule u leſen.“ Mitten unter dieſen Beſchaͤfftigungen, 
die eg nachher noch fortſetzte und beſtaͤndig trieb, heiſchten es 
—34. Umſtaͤnde, Daß er promovirte, und dieß geſchah am 9. 
September 1748. Er vertheidigte Demnach die folgende Streits 
ſchrift, ohne Beyſtand: Diss, Inaug. Med, de sternutatione, 


, 
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1748. 4. umd im darauf-folgenden May die andere de N 
Metaphysices cum Medicina generatim, 1749. 4 Er hat ır 
der Zeit ſowohl einige philofophifcher ald mediciniſche Vorle 
gen in Halle gehalten ,- und bierunter war der Entwurf ei 
allgemeinen Phnfiologie, den er unter folgendem Titel dffent 

; befannt gemacht hat! Philofsphifhe Betrachtung des menfe 

den Körpers überhaupt, Halle 1750. 8. ©; Öötting. gel, 2 

J. 1751. S. 361. Unzer war mit diefer Schrift noch am 

Ren zufrieden, weil fie nicht allsin einen bequemen Ueberg 

‚ von Dee Ppilofophle zur Arzneywiſſenſchaft abgeben Eonnte, ı 

' dine etwas accuratere Merhode enthält, als fonft medicini 

Schriften zu haben pflegen; fondern auch, meil ee darin, o 

| den einen Borgänger gehabt zu haben, dargethan, daßen 

«dein die Empfindungen, fondern auch alle übrige Seelenfra 

die Einbildungsfeaft, Die Borderfehungen, Der Verſtanden 

Wille, Bewegungen in unferm Rörper haben, welche mit ib: 

hbarmoniſch uud ihnen gewiſſermaßen proportional find. 

| Es find, während feines Aufenthalts in Halle, von i 

angefaͤhr 6 oder 8 Differtationen, unter fremden Namen, aı 

. gearbeitet worden. Weil er aber den norgegebenen Autoren ve 
fpeochen batte, feinen Namen zu: verfchtweigen, fo hat er es a 

uricht geoffenbart: es iR ja befannt genug, daß die akademiſch 

Streitſchraften mebrentheils Findellinder zu ſeyn pflegen, de 
Vaͤter und Namen unhekannt find. - Ä 

@egen Das Eude des J. 1750 Batte Unzer Halle verlafl 
um fü in Hamburg bey Einem feiner Gönner und Wohltbaͤ 
ine Zeitlang aufzuhalten. Eine ganz unverhoffte Praris, die 
ia Altona befam, und welche binnen wenigen Wochen ziem! 

‚ mach, noͤthigte ihn, nach ungefähr 8 Wochen, Damburg w 
der zu verlaſſen, und fi nach Altona zu begeben, Hier ger 
er aber auch die Wohlthat des Himmels, von Manchen bene! 

‚ w werden. Im J. 1751 hat er fi mit Johanna Charlo 

Zezler, Die der Welt durch Schriften befannt ift, verheyrath 

und Dans dugefangen, feine Arbeiten alfe einzurichten, ti 
a einen Theil feiner Zeit mit der medicinifchen Praxis, eir 
andern Theil aber mit Studiern und in’d Beſondere mit Lefu 
der beften- Schriften der Ausländer, wozu ihm zu Altona v 

' (iedene ſehr Foftbare Buͤcherſammlungen offen landen, und ı 

der Ansarbeitung einiger Eleinen Abhandlungen zuhrachte, — 

der Tod am 2. April 1799 fein Reben ſchlob. 

88 find vornehmlich zwey Werke, wodurch fi Unzer ei 

"Stelle neben den vetdienfinolifien und berühmteften Aerzten Teutſ 

lends erworben hat: Der Arzt, sine mediciniſche woche 

ſchrift, und fein medieiniiches Handbuch, beyde ſeit ih 

‚exe Erſchelnung 1759 und 2770 ſebr pft wiener aufgelegt, « 

gemein gelefeg, una in wehrerxe Europaͤifche Sprachen Nbenfer 

‚Unter ollen Teutſchen Wochenſchriften bat durchaus Seine ı 

felches Gläcd gemacht, als Der Arzt, welcher im Geift und 

der Manier des Addiſonſchen Zuſchauers geſchrieben / nafl Dre 
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ſamkeit, Philoſophie und Witz, und reich an eigenen mediciun⸗ 
(hen Anſtchten, obgleich nicht allentbalben Frey von etwas Ge 
giertem und Gezwungenem, ein groſſes Gluͤck machte. »Diefeh 
Werk verdient durchaus den Namen einer Der beften Teutſchen 
Driginalfchriften in Ruͤckſicht auf die Zeit feinen erften Erſchei⸗ 
nung. Ein reiner Ausdruck, eine leichte Schreibart, Wig: 
muntere Laune und dabey Die gemeinnügtigften Wahrheiten zur 
Erhaltung der Geſundheit find. unverfennbare Vorzuͤge dieſes 
Werks. est lefen diefe Wocenfchrift nur noch Verst Das 
medicinifhe Handbuch, von welchen: Die neueſte Auflage 2794 
in 3 groffen Detavbänden erſchien, hat bey jeder neuen Auflage 
groſſe Vorzüge erhalten, und If in feiner neueſten Geſtalt eines 
der vbllendeteſten Werke. Unzer ift mit feinem Zeitalter fort 
gegangen, hat Hunderte von Schriften gelefen, und dad Reue 
mit Dem Alten weislich gepaart. Für angehende Aerzte iſt es 
ein vozxtreffliches NRepertorium der gangbarften Meynungen umd 
Eurmetfoden. Wenn der Unzerifcdyen Wochenfchrift, dem Rrzt, 
es zum, Tadel gereicht, daß fie die. Gränzen der Belehrung des 
Layhen über medicinifche Gegenflände verfehlte, und zu viele Ros 
tigen über Heilmethoden und felbft über einzelne Mittel einmiſchte, 
fo triffe dieſer groffe Fehler noch mehr das medichnifhe Hands 
buch, das, für Nichtärzte beſtimmt, fo in’s Einzelne des practi⸗ 
ſchen Berfahrend Hirieingeht, Daß es der ausübende Arge mit 

Nutzen oft gebraucht und als Compilation fehr ſchaͤtzt. 
Auch durch andere Schriften hat fih Unzer, verdient 44 
macht, nämlich: Sammlung. kleiner phnflfaliiher Echriften , # 
Theile, Rinteln 1766 und 67. gr. 8. —  Erfte Gründe ein! 
hoftologie der eigentlichen thierifchen Natur thierifcher Körper, 
eipzig 1771. gr. 8 Ein Werk voll Tieffini, und mit fa 
viel Peächfion, philoſophiſchem Geiſt und Talent verfaßt, daß 
es von der Seite Vorzüge hat, die Feine andere wiſſenſchaftlich 
Schrift der Teutſchen mebdicinifchen Litteratur vereinigte. Sein 
Gegenkand iſt Hier das dunfle Gebiet des Nervenſyſtems, Deffen 
‚ Wirkungen er in der That fehr äufklärte.. Sein Hauptvorgug 
iſt, daß er die eigentliche thierifche Natur des belebten Koͤrpert 
zuerſt entwickelte, und Dem herrſchenden mechaniſchen Spflem 
‚etwas Anderes entgegenfegte, als den zu weit ausgedehnten mp 
ſtiſchen Einfluß der Seele nach Stahl und Wppt. Sind fein 
populären Schriften mehr für Aerzte geſchrleben, fo’ ſetzen fein 
wiſſenſchaftlichen medichnifhen Werke mehr Lefer voraus, dM 
Philoſophen find, Es IR alfo nicht je vermundern, Daß ſew 
dieſe erſten Gründe der Phyſiologie der thieriſchen Natur, alt 
feine Beſtreitung des Syſtems von C. L. Hofmann,. beſonder 
die Pathologie der anſteckenden Krankheiten, wenige Leſer fande 
‚und ohne Einfluß auf ihre Zeit Sieben. Seine Einleitung yı 
einer allgemeinen Pathologie der anſteckenden Krautheiten, Lein 
Js 1782. gt. 8. gehört aber immer zu feinen bedeutenden Wet 
en. Indeß muß man Doch von den benden letzten Büchern ge 
Reden, daß fie wirklich durch ihre ſubtilen und abficaeten Bed 
: ‘ 
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ungen ermuͤden, und gleichwohl feine groſſen Reſultate geben. 


Unzer befleckte frinen Ruhm durch Öffentliches Zeilbieten eines 


anbedeutenden geheimen Mittels zur Verbeſſerung der Verdauung 


u ſ. w. das ihn bereicherte und noch jegt feinen Erden Sa. 


ninn bringt. . — | 
S. Börner’s Nachrichten von den vornehmften Lebensuns 


Bänden und Schriften jegtieb. ber. Aerzte und Naturforfcher in 


und um Teutſchland, Bd. 3. ©. 221. und Ladvocat, Th. 9. 
©, 1032, „ .. 


Upbagen, Johann, Senior des Gerichts und Senator der 


Keichsſtadt Danzig. 


‚ Er ward am 9. Febr. 1731 zu Danzig geboren, und ſtarb 
baielbfi am 17. November 1402, alt 71 Jahre, nachdem en ſchon 
feit 3794 feine Stelle freywillig niedergelegt hatte. 


Er if Verfaſſer des gelehrten Werks: Parerga historica, 


| Dantisci 1782. 4. welches anonym erſchien und von: ihm nur 


in Öffentliche Bibliothefen (wie denn die Safimirlanifche Biblio. . 
Mel in Coburg auch Das Gluͤck hatte, ein Eremplar zu erhals 


tm), und an Freunde verfchenft wurde. 


&, Meuſel 68 gel. Teutſchl. Bd,8. ©. 17% W. Bd, 123. ©. 389 
Et. Urbein, oder St, Urbini, Ferdinand de, Herjogl. 


dothringiſcher erfier Muͤnzgrabeur und erſter Architect zu Nancy, ein 


geſchickter Medailleur, welcher aus einer 1554 in den Adel⸗ 


erhobenen Familie in dem Herzogthume Lothringen here 


Man, geboren zu Naucyh 1654. Seine Aeltern waren Claus 


Nas von St, Urbain und Auna le Noir, welche auffer ihm noch 


Sohn, Namens Marimilian, und eine Tochter, Margare⸗ 


genannt, erzeugt haben, von denen die Legtere, als eing 


Gemaplin des Barons de l'Apchat, zu Münden ohne Kinder 


seherben ift, und Erfierer, ald Nefident zweyer Herzoge vom 
tshringen an dem Hofe zu Kom, ebenfalls’ ohne Nachfommen 
deſelbſt fein Leben. beſchloſſer hat. Unſer Serdinand, als der 
Lelteſte unter feinen Geſchwiſtern, hatte von. Jugend auf groffe 
Loſt zum Zeichnen und zur Mableren, und hatte ed aus einer 
uatärlichen Faͤhigkeit, ohne andere Beybuͤlfe ſchon ſehr weit ge 
bat. Als er aber fah, Daß er in feinem, durd die langmwies 
tigen Kriege gänzlich verheerten Baterlande in feiner Kunft 
wenig forträcden würde, verließ ee im J. 1671 daffelbe, und 
geng nach Bayern, mo er ſich eine Zeitlang in München ‚ „bey 

em Batersbruder Dominicus von St. Urbain, Ehurbageris 
ſchem Maitre Fourier (der 1690 auch ohne Kinder geftorben) 
aufhielt. Hierauf Ducchreifte er die vornehmften Städte Teutſch 
lands, beſuchte Die vornehmen Akademieen, und machte ſich 
wir Den größten Weiftern und Künftleen daſelbſt befannt, pon 
da gieng die Reife nach talien, wo er die vornehmſten Städte 
und. Alademicen beſah, und ſich auch zugleich auf diefen Reiſen 
auf Baukunſt, Graviren und Stempelichneiden legte. In bey 
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Den letztern hatte er feinen Lehrmeiſter; alleln die Mahlerey und 
Zeichenkunſt vertraten deffelben Dienſte, in welchen er es num, ſo 
weit gebracht hatte, Daß er ſolches von Diefer Zeit an fein Haupt⸗ 
werk feyn Heß. Nunmehr war Bologna der erfle Drt, der ſei⸗ 
nen angewandten Fleiß belohnte; denn bie Dafige Akademie nabım 
ihn nicht nur zu ihrem Mitgliede an, fondern der Rath daſelbſt 
trug Ihm au die Direction über die Münze anf, und erfläcte 
ihn zu Ihren erfien Mänzgravene und erften Banmeifter. In 
dieſer Station verblieb er 10 Jahre; der Ruf feiner Geſchick⸗ 
Hchfeit aber fam nad Rom, vor Papft Innocens XI. welcher 
ion in feine Dienfte berief, und Ihm die Oberauffiht über Die 
. Münge zu Rom anvertranete, auch ihn zum erften Münigrapent 
und erfien Architect daſelbſt -beftellte, Er verwaltete dieſes Dreys 
face Amt ferner, unter den Päpften Alerander VIII, Innocens 
XII. und Elemens XI. fo, daß er in Allem 20 Jahte von 1683 
bis 1703 daſelbſt verblieb, und bimen Diefer Zeit viele Der 
fönften Stempel, ſowohl zu Courantmuͤnzen, als Medalllen 
verfertigte. Ja es gefiel Ihm zu Rom fo wohl, Daß er fidy vers 
heytathete, und für befländig dafelbft zu mohnen gedachte. 
Aleip fein angeborner Landesherr, Leopold I. Herzog von Loth⸗ 
. Aingen, wollte ein Landeskind, das feinem Lande fo viele Ehre 
machte, demſelben nicht länger entzogen fehen, fondern brachte 
es ‚bey dem Päpftliden Hofe dahin, Daß derfelbe, nad vielem 
Anhalten, denfelben endlich feiner Dienfte entließ. „Er kehrte alfa. 
1703 nady feinem Vaterlande zuruͤck, da ihn dann der = 





mit groſſer Gnade empfieng, und ihm fogleich, mit Doppelter % 
ſoldung, die Bedienung eines Herzoglihen erſten Münsgradeut® 
und erſten Architects ertheilte, auch ihm das Muͤnzhaus zu 
Nancy zu feiner beſtaͤndigen Wohnung auwies. Er diente alſog 
- dem Haufe Lothringen, unter den Herzogen Leopold I. und’ 
Stang III. Cnahmahligem Roͤmiſchen Kaifer) von 1703 an bie 
‚3738 , no) ganze 35 Jahre mit feiner Kunft, unter welcher Zeit 
ihn Papft Elemens XII. zum Ritter des Ehriftordens 1735 a 
nannte, und find innerhalb diefer 35 Jahre viele geſchickte Muͤn⸗ 
gen und Medaillen, wie auch” viele vortzeffliche Riſſe, zu Kirchen 
"and andern Gebäuden, von feiner Hand zum Vorſcheia gefoms 
men. Der von Ihm verfertigten Medaillen und Münzen find tm 
- Mlem 110 Städe;. Darunter find begriffen Die Euite der Roͤ⸗ 
miſchen Paͤpſte, welche er aber nur angefangen hat; Die Suite 
der Herzoge von Eothringen, welche er gluͤcklich zu Stande ges 
bracht; einige Medaillen für das Haus Orleans, für Spanien; 
für Churpfalz, und einige Italieniſche Zürften, Sardindle, Pr&s 
Iaten, gelehrte und fonft berähmte Männer, und werden ale 
eine Stempel, welche er gefhnitten, noch in dem Kaiferlihen 
Medatllencabinet zu Wien verwahrt. Endlich farb er alt und. 
..lebensfatt am 11. Jahuar 1738 gu Nancy, im 85. Jahre feines 
Alters, nachdem er (Kon feit vielen Jahren Vieles Dur das 
. beinmerlihe Podagra ausgeſtanden hatte, wozu endlich 1736 
„etme ſchmerzhafte Gliederkrankheit ſchlug, Die feinen Tod vollend— 


v 


gar befoͤrderte. Er hatte he; wie oben gedacht wurde, 1699 
m Kom verheyrathet, und zwar mit Eliſabeth Dominica Maus 
KIDT einer. zu Rom gebornen Sranzöfiu, und Tochter Peterg 
FH ——— Koͤniglich Spaniſchen und Paͤpſtlichen beruͤhmten 

ildhauers, einer in der Mahlerey, befonders der Blumen und 
Sehe, ſehr gie chickten Frau, die ihn überlebte und 1743 Pe 
ja Nancyh ſtarb. Don unfered St. Urbain’s Grabſtichel find 
120 Medaillen oder Schaumängen theils in Sttalien, theils im 
Mheiagen geſchlagen worden 


Seine — in Bauptf Aalich in folgender Schrift 


eathalten, die ein guter Beytrg zur Künſtlerhiſtorie if: Easai 
bielorique sur les progres de la gravure eu Medaille ches les 
Artistes Lorrains, suivi d’un catalogue de tous les Ouvrages« 
de Ferdinand de St. Urbain connu en Lorraine etc. a Nancy 
7, 8 

&. auch Sammlung berühmte Medallleurs und Rinne 
da, © ı ©. 56 und 177. _ 


| uriot, Joſeph, Profeſſor der dFratidſiſche⸗ Sorache bi⸗ 
der militaͤriſchen hoben Carlsſchule in Stuttgard, geboren 1713 
‚ge Nancy. Er var ein gelehrter Kenner der Litleratur und Ges 
ſchichte, ein ſehr lebhafter Declamator, und in feinen juͤngern 
ehren ein trefflider Schauſpieler. Schon im J. 1737 ward er 







an der Ritteralademie zu Luͤneville ernamt. Nachher 
er fih auf Keifen. Hierauf wurde er an den Marfgräfs 


Lund von da ans trat er im J. 1759 in die Dienfte Des Herzogs 
ws Wirtemberg. 
Er ſtarb am 20 October 1788. 
WVon ihm ud Die 1742 erſchienenen Briefe über die Frev⸗ 
Baxter, weiche ı meprmable aufgelegt worden Aud. Er gab auf 
‚ei Einides in Franuzoͤſiſcher Sprache heraus, 

| e. Jenaiſche 7 Litt. Zeit. $ 1788: Bd. 4. S. 495 


| Urliperger, Samuel, Baflor und Senior bey St. Anna 
; gu Augsburg, tin angefehbener Theolog daſelbſt, gebosen im Wir⸗ 
‚wuberolfhen , am 20, Uuguft 1685 zu Kicchheim unter Teck. 
Im $. 1714 ward er Hofeapellan, und tod in Demfelben 
gehrẽ Conſiſtorialrath und Hofvrediger zu Stuttgard, dann 1720 
GSuperintendent gu Herrenberg, bis er Ira in De oben gedachten. 


GEgenſchaft nach Augsburg fam, wo er mit großem Aufchen 


uud Bevfall über So Jahre ald Prediger arbeitete. Er hat fich 
4 ucht ſowohl durch viele Schriften, melde meißentheils Vredigten 
ſind, als Durch feinen unermäbeten Eifer für Die Wohlfahrt der 
Kirche in and auſſer Europa, wie Durch feine Des 
| nhfungen ‚ das Evangelifche Mifftensweien in Penſyivanlen zu 
‚ befördern, verdient und unvergeblihd gemacht. Auch die Ems 
granten aus Soutors verdaͤnken ihm viele Liebe und Wohlthaten. 


⸗ u . 
. 
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som Könige Stanislaus zum Profeſſor der Geſchichte und Geo⸗ 


Bayreuthiſchen Hof als Lehrer der Prinzeſſinnen berufen, 
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Seine ausführliche Nachricht von den Galzburgifhen Emigram 
ten, die fich in America niedergelaffen haben, beſteht aus 16 Stuͤcken. 
Er ſtarb am 20. Auguſt 1772, nachdem er fein Prediger s und 
Ehejubilaͤum ſchon etliche Jahre vorher gefenert hatte. 

©, Nova Acta hist. eccles. Bd. 5. S. 714. Bd. 12. &, 
709. und Richter's biogr. Lexicon alter und neuer geiftl. Lieder⸗ 


dichter, ©. 419. 


Urfin (Urſinus), Georg Heinyich, Nector des Symnafilks 
zu Negensburg, Sohn des gelehrten Regensburger Enperintens 
denten Johann Heinrich Urfin’d, der am 14. May 1667 geflers 
ben, und vorzüglich durch feine -Exercitationes de Zoroastre, 
Hermete, Sanchoniathone, (Norimbergse 1661. 8.) und dur 
fein Compendium Hiftotiae de Ecclesiarum Germanicarum oti- 
gine et progressu, ab ascensions, Christi ysyue. ad Carolum 

agnum (1664. 8.) befannt if. Unſer Georg Heinrih Urfin, 
ein besuhmter Philolog und Litterator, murde zu Speher, md 
fein Vater damahls Prediger war, geboren, und ſtudierte, nad 
Wwohlgelegtem Grund gu Regensburg, auf den Univerfitäten gu 
Straßburg und Wittenberg, und zwar vorzjuͤglich Philologie, 
Im % 1672 ward er zu Regensburg Lehrer der zweyten, 2674 
der dritten Claſſe, und 1678. NRector des Gymnaſiums. Man 
muß ihn nicht verwechſeln mit Georg Urfinus, einem Dänis 


\. ſchen Gottesgelehrten, welcher fih um die Juͤdiſchen Alterthuͤmer 


* 


durch feine Dissertationes de. Scholis et Academiis Ebraeorum 
verdient gemacht bat: dieſer war Pfarrer der Daͤniſch⸗ Nor 
giſchen Kirche zu London, und um’s J. 1716 Pfarrer ju Nax—⸗ 
Hof auf der Inſel Laland. d 

Unfer Georg Heinrich Urfinus fiarb am 10. Geptemb 
1707 im 60. Jahre feines Alters. | | 
Me feine Schriften zeugen, daß er die Gelehrſamkeit feines 
Baters erbte, Wir führen ans Ä 

. Onomasticon Germanico - Graecum etc, Ratisbonae 1690, 
4. ©. Acta Erudit. A. 1690. p. 468.‘ — Grammatica Graeca 
et Electa Graeoa ex optimis Linguae Auctoribus excerpta, 
Norimb. 1691. 8. &. Acta Erud. A. 1691. p. 265. miederum 
aufgelege 1714, 8, — Institutiones Latinae Linguae, P. I 
et If. Ratisbonae 1700, 8, ©. Acta Erud, A. 1701. p. 17. 
und Gesneri Isagoge, T. I. 6. 142. p. 160. (Geßner lobt fo 
un die Sriechifche, als. Lateinifhe Grammatik von unferem 

rſinus.) 

58S. Saxii Onomast. litter. P. V. p. 394,. 


— Urſini, Anna Marla, Prinzeſſin, Oberſthofmeiſterin der 
Gemahlin König Philipp's V. in Spanien. 

Che wir die Lebensgeſchichte dieſer Prinzeſſin, mie fie uns, 
nad) den. unten angezeigten Quellen, gegeben wird, hier, ohne 
Aenderung und Zufäge, mitthellen, ſchicken wir zur teiteren 
Beherzigung und Anwendung borand, mag wis den König Dei 


N ' nn oe 
U 1) 1 1 Cr 5 
; Schweden, Guſtav III. in Abficht auf das weibliche Regiment 
einſt wrthellen: hörten oder von ihm lafen. Der ehemahlige Kös 
‚ wig bepder Sicilien (Zerdinand) unterhielt den Schwediſchen 
: Monarchen mit einer in einem kurz zuvor gehaltenen Staaterathe 
geſchehenen Entſcheidung. Dieſer Fuͤrſt fragte ihn: wer die 
Serfonen feven, die gewähnlih den Staatsrath ausmachen. 
Da Buflad den Namen der Königin, börte, rief er aus: mas? 
‚ auch die Königin im Staatsrathe? Sie präfidirt? Gut, da 
muß es nur einen Soden, wie hier, und ein von der Natur. fo 
ſehr beguͤnſtigtes Reich geben, als Diefes, weil es noch ungeachtet 
des Einfluffes, welchen Weiber in die Regierung haben, beftchet. 
: Würde dieſe Schwachheit in Schweden eingeführt ſeyn, fo wäre 
‚ ber Staat ſchon längft umgeftbsit. In den erften Jahrzehenden 
des 18. Jahrh. war eine Damenreglerung in Der belt, mie 
' wohl fo bald wicht wieder fommen wird, und wohl fehmerli 
wieder mit fo vielen perfönlihen Sonderharfeiten fommen mag. 
Auf dem Englifhen Throne faß die Prinzeffin Anna, und nicht 
hieß eine Stufe tiefer unter ihr fand ihr Gemahl Prinz Georg. 
son Dänemark. Kaiſer Carl VI. entfhloß ſich in menigen 
Staatsſachen, ohne feine Schwägerin, die Witwe Kaifer os 
fepb’s I. gu fragen, und wenn Ludwig XIV. auch nicht fragte, 
was Frau von Maintenon wollte, fo that er oft ohne fein 
Biffen, gerade was fie nur vorher befchloffen hatte. Die Wits 
we Ecarron regierte In aller Demuth, Sie trieb ihr Regiment 
noch ftiller, aber auch afgemwaltiger ald Catharina in Rußland. - 
Sie würde aber aud, ihre Herrfchaft meit ſchneller verloren ha⸗ 
ben, als Die Pringeffin Urfins in Spanien, wenn fie im Herr⸗ 
» fhen auch nur fo, halb laut geworden wäre, als jene, oder 
endlich fo ganz laut, als dieſe. = 
Anna Maria de la Tremouille, nachmahlige Priyeffin 
Urſini, war eine Tochter des in den Minorennitaͤtsunruhen 
| uhwig's XIV. befannt gervorbenen Herrn von Noirmontier. 
1 





Ste heyrathete einen Blafius de Tayllerand, der fi Prinz von. 
Chalais nennen lieh. Als dieſer wegen einer Duellgeſchichte 
Frankreich verlaſſen mußte, begleitete ſie ihn nach Spanien, und 
' von da nach Italien. Sie gieng voraus nach Mom, und unters 
deß verlor fie duch den Tod ihren Gemahl. Sie war jung und 
ſchoͤn und wigig, und hatte viel Welt, und viel Anmuth und 
diel Sprache. Ihre genauefte Bekanntſchaft p Rom waren die 
Cardinaͤle non Bouillon und Detrées, und dieſe verſchafften ihr 
ju Rom einen neuen Gemahl, einen Witwer, der viel Reichthum. 
und feine Kinder Hatte, den Prinzen von Braccanio. Niemand 


verlor ben der neuen Vermählung, als Ihe neuer Gemahl. Bald . , » 


war ihr Palaſt zu Rom ein kleiner Hof, wo fi afles Groſſe 
verſammelte, wo man bon Herren und von Damen vie befle 
Seſellſchaft ausraf. Die Eardinäle Bouillon und Detrces waren 

Mitregenten an diefem- Hofe; der Prinz von Braccanio ſelbſt 
verſchwand faſt, und 06 fchon alfo das häusliche Leben der Has. 
ben Herrfchaft nicht ganz einig war, fo fam cd Doch nie zum 


% 
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lauten Bruche. Beyde Thelle waren es sufrleden, bisweilen ven 
einander ſich zu trennen. So bekam die Prinzeſſin Gelegenheit, 
zweymahl eine Reiſe nach Frankreich zu machen; und doch ges 
wann fie nach ihrer Ruͤckkunft ihren Gemahl wieder fo fehr, Daß 
er fie bey feinem 1698 erfolgten Tode ale Univerfalerbin Hintere 
ließ, Die Güter deſſelben mußten zwar verfauft werden, um 
die Schulden zu bezahlen: Das Herzogthum Braccanio kaufte für 
2 Millionen der Neben des Papſtes Innocens Al. aber noch 
war ine unfägliche Dienge von Meubles, Silberzeug und Schmuck 
übrig, was der Prinzeſſin Urſini frey blieb. Den legtern Na⸗ 

men naͤmlich nahm fie an, feitdem Das Herzogthum Braccanio 
-verfauft war, weil der Päpftliche Nepote ausdruͤcklich die Be⸗ 
Dingung gemacht hatte, fle müßte den Namen Braccauio aufges 
ben, und da ihr zweyter Gemahl zum Haufe Urfini gehört hatte, 
ſo ſchien fie eben fo viel Mecht zu dDiefem Namen zu haben, . als 
fie bieder zum Titel Hergogin von Braccanio gehabt hatte. 
Sie war alfo Prinzgeffin Urſini in Rom, da man 1792 
eine Oberſthofmeiſterin für die neue Königin von Spanien, Ges 
mahlin Philippe V. ſuchte. Der Plag mar hoͤchſt wichtig, und 
die Pringeffin vereinigte alle nur erwuͤnſchte Eigenichaften gerade 
fd glücklich, Daß man zu Verſailles, wo die Sadye zu entfcheis 
den war, feinen Augenblick Anftand nahm, den Borfhlag zu 
biffigen, den der Tardinal Detreeg in ihrer Perfon machte. 

Man molte nämlich für dieſen Plag Feine Franzoͤſiſche und keine 

Spaniſche Dame haben. Sie war Bendes nit, und hatte doch 
von beyden To viel, Daß man Das ermwänfchte von beyden vers 

. einige bey Ihr antraf. Sie gehörte Sranfrai an nah Geburt 
amd Samtlie, und war lange genug in Sranfreich gewefen, um | 
am dortigen Hofe gekannt zu ſeyn, und Fremde am dortigen 
ofe zu haben. Ueberdieß mar fie mit det Familie Der neuen 
dnigin feit Langen ber ſchon verfraut; mit dem Kardinal Porz 
tocarrero, auf den man hier vorzüglich zu fehen Hatte, genau 
verbunden; Spanien Fannte fie, venn fie war Da gervefen. 

Schwerlich fand ſich in irgend einer andern Dame auch nur die 
Hälfte alles deffen fo vereinigt. Noch mar fie auch gerade ihrem 
Alter und ihrer Gefundheit, und ganzen Figur nah, wie vom 
Himmel beftimmt für einen folgen Platz. Sie war mehr groß 

als Hein, trefflich gewachſen, eine einnehmende Brünette mit 
blauen Augen, die fie fagen laſſen konnte, was fie wollte. Ihr 

Anſtand war aufferordentlich edel; fie Batte etwas Majeſtaͤtiſches, 

. amd dabey Doch auch in den kleinſten und unbedeutendften Dins 
"gen. fo viel koͤrperliche und geiflige Anmuth, daß ein fcharffinnis 
ger Beobachter verſichert, nie Etwas dergleichen gefeben zu Has 
ben. Sie wußte höchft gefällig zu ſeyn, obne ſich irgend Etwas 
su Ddergeben, oder ihre Gefälligfeiten zu ſehr gu verfchmenden. 

Sie wollte gefallen, um zu gefallen, und war unmiderftchlich, 
wenn fie einnchmen und gewinnen wollte, denn Wenige Haben 
wohl oc, fo wie fie, verftanden, ihre Menſchen kennen zu lers 

nen, und zu fehen, wie fie geführe mrrden müßten. Dabey 
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| ne ihre Unterhaltung bejaubernd und unerfGöpflich: denn Re . 


viel in der Welt gefehen, und war längit gewohnt, bie 


hatte 
| feinken Geſellſchaften und fogar einen Tleinen Hof zu halten. 


— — — — -- 


Eine angenehme Stimme; eine hoͤchſt angenehme Sprache. In 
Allem, was fie ſagte, eine hoͤchſt natuͤrllche Beredtſamkeit. Sie 

fagte Alles, was fie jagen wollte, und ſagte nie, was ſie nicht 
ſagen wollte; auqch nicht Der leichteſte Wink entflog ihr wider 
ihrrn Willen, Es war eine Stan, wie es ihrer vielleicht noch 
Wenige gab. Immer gleicher Laune, immer gleich munter, und 
immer doch bis zur hoͤchſten Verfeinerung ſchicklich, verſchwiegen 
für ſich und zuvetlaͤſſig für ihre Sreante., Kam’s denn aber 
auch auf Intriken an, fo war Niemand fo gefickt dazu, wie 
ke; fe hatte einen großen Theil Ihres Lebens In Rom zugebracht. 


She Ehrgeiz, ver groß war,’ gieng weit Über Das Gewoͤhnliche 


ihres Geſchlechts, und weit auch über den gewöhnlichen Ehrgeiz 
dee Männer; und dann befaß fie eine aufferordentlihe Feinbeit 


' des Geiſtes, die fie aber gar nicht fehen ließ, und die ganze _ 
Kunſt der politifden Kombinationen verſtand ſie vortrefflich. 
Was ihr herrſchender Fehler blieb, war Verliebtheit in ihre. Pers 
ſen. Daher der Putz, der Schmuck, Der Ihe nicht mehr ſtand, 


vu. 


aud deu fie Doch von einem Alter zum andern immer über ihr 
ter trieb. Da Fe aa im Grunde hoch und flol; war, fo 


sing fie bey aller Auffern Rechtſchaffenheit, ohne id Viel um 
die Mittel zu befämmern, gerade auf ihre Zwecke log, und wie 


u, u 
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fie überhaupt, was fie einmahl wollte, nie halb wollte, fo ver⸗ 
kangte fie auch ausfchließender Freund zu ſeyn. So ganz Freun⸗ 
din fie alsdann auch war, wenn fie es einmahl geworden mar, 
fo unverföhnlie war. ihre Feindſchaft. Man, wird ſich nicht 
rundern, daß .eine Frau dieſer Art Über ein Jahrzehend lang 
die garıe Spaniſche Monarchie gleichfam Öffentlich regiert Hat. 
Sie hatte gleich Unfangs, indeß Ale ſich ganz der Zuneigung 
der Koͤnigin von Spanien bemächtigte, garnicht verſaͤumt, auch 
deu Sranzöfifchen Hof zu gewinnen, und poſttaͤglich mit dem fleins 
ken Detail von Allem, was die Königin betraf, nach Verſailles 
Rachricht gegeben, auch ihre Königin, fo viel moͤglich, zu erhe⸗ 
ben geſucht. Ihre Nachrichten waren an die Tran von Main⸗ 
tenon gerichtet; von dieſer erhielt fie der König. Zu gleicher 
Zeit mar fie hoͤchſt aufmerkſam, auch die Übrigen Eorrefpondens 
sen, Die Ihr nach und nach immer mehr Einfluß uud Wichtigkeit 
verfhaffen follten, zu unterhalten. Sie ſchrieb ſehr pünctlich an 
den König Philipp, fo lange dieſer in Italien war; eben fo 
puͤnctlich an Die Königin, fo lange fie daſelbſt war, und zugleich 
an die Schweſter derfelben, an die Herzogin von Byrgunds 
Erſt Hatte fie nach Berfailies nur perſoͤnliche Nachrichten gege⸗ 
ben von der Königin; dann ſchrieb fie bisweilen aud, was vor: 
gieng, Das führte Denn endlich fo natuͤrlich auf Sraarsangeles 
genhetten, Daß fie von Dielen ſchreiben gu Tönnen fchien, ohne 


Ehrgeiz oder Diinifterprätenfionen zu jeigen. Sie ſchmeicheite 


dabey der Tran von Maintenon- fo fein und fo ſtufenweiſe, daß 
1 | j , > ’ . 
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dieſe endlich glaubte, aller Credit, den die Prinzeſſin in Spanien 
erhalten, werde nur ihren Einfluß in die Spaniſchen Angelegens 
‚ beiten vermehren. Und fo entfland denn zwiſchen ihr und der 
Stau von. Maintenon die innigſte Verbindung; fo kam eg Denn, 
Daß endlich Alle gehen wurden, die Philipp V. auf den Spas 
niſchen Thron gefegt Hatten, uud Alle, die ihn auf dem Spas 
nifchen Throne Hätten 'erhalten können; fo verloren endlich die 
Franzoͤßſchen Minäfter allen Einfluß auf Spanien, und alle 
Franjoͤſiſche Ambaſſadeurs zu Madrid, die ſich nicht der Yrims 
jefſſin Urfint ganz überließen,, konnten Nichts ausrichten Was 
zen nun aber einmapl alle diefe Schritte gewonnen; den König 
ſelbſt konnte man leicht von ſich abhängig machen. ur 
Doch die Herrlichkeit der Prinzeffin fchien von kurzer Daues 
zu feun; das unmmfchränkte Scepter über die Spanifhe Monars 
die wurde ihr fhon im J. 1704 plöglic aus den Häuden ges 
wunden. Laute Klagen über Die Herrſucht der Pringefiin kamen 
nad Frankreich; Ludwig XIV. mar beforgt, fie dürfte leicht ſei⸗ 
nen phlegmatifchen, lenffanen Enkel, König Philipp V. zu übers . 
eilten Schritten verleiten; er machte ihm daher die nachdruͤck⸗ 
lichſten Borftellungen über die Nothwendigkeit, die Prinzeffin 
p entfernen. In einem Tone noch böherer Autorität ſchrieb 
Ludwig an die Königin, und befahl zu gleicher Zeit der Prins 
effin, mnverweilt Madrid, und foglei ganz Spanien zu vers 
affen, und fich wieder nach Sttalien zu begeben. Das war ein 
Donnerflag für Die Königin, und ein Schlag für die Prinzefs 
An, der fie aber — nicht niederftärgte. Sie ertrug ihre Ungluͤck 
mit männlichen, überlegungsvollem Muthe. Nicht troßig, um 
nie noch: mehr zu reisen, aber ohne entehrende Verzagtheit. 
Vierzehn Tage nah dem erhaltenen Befehl retirirte fie fih nach | 
Alcala, fieben Meilen: von Wadrid hinweg, und erfi nah fünf 
Wochen, fo viele miederhohlte Befehle auch famen,, fonnte fie 
Zeit gewinnen, von Alcala aufzubrehen, und in ganz fleinen 
Tagerelfen, und nach manchem neuen Aufenthalt unterweges, 
wach Daponne gu reifen. Der König Philipp, der Damahls ges 
gen- Portugal Im Felde lag, fandte ihr 1500 Pifiolen, ob fie 
fhon fiber mehr Geld Hatte, ald ee. Ganz langfam reifte Die 
Prinzeſſin Stallen zu, und bat unterweges unaufhörlih um Er⸗ 
taubniß, nach Verſailles fommen zu Dürfen, um dafelbit perföns 
lich ſich gu verteidigen, und fo wenig fie je dieſes erhalten zu 
fönnen hoffte, fo gewiß konnte fie doch erwarten, Dadurch viels 
leicht die Gnade gu erbitten in Frankreich zu bleiben, und fo in 
der Nähe: das Austoben eines Sturmes abzumarten, der fich, 
tie Aled am Hofe, endlih auch ändern mußte, Sie erhielt 
Dan endlich auch mie Mühe die Dergünftigung, in Toulouſe zu 
en. 
| Unterdeß giengen aber die Angelegenheiten von Spanien 
noch ſchlimmer, und die Königin von Spanien ergriff dieſe Ges 
legenheit, Ludwig XIV. in Anfehung der Prinzeffin zu befänftis 
gen, ohne gerade ihre Zurückberufung zu verlangen. Man ſchien 
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es auch in Berfailles zu fuͤßlen, was man ben Unfänden und 
einer fo discret Seifen Bitte ſchuldig fen, und es war klar, daß 
man die Königin, dur die doch einmahl Alles am Spanifchen 
Hofe gteng, gerade vollends in den ſturmvollen Zeiten, wie Die ". 
domahligen waren, nicht aufs Aenflerfle treiben Därfe. Ermuͤn 
der von Bitten und von Widerfprücden, und vol Schnfaht, 
eine fihere Harmonie zwiſchen feinem und dem Spaniſchen Hefs 
m erhalten, bewilligte endlich Ludwig, daß die Prinzefin nach 
Madrid zuruͤckgehen durfte. Diefe verlor, im Augenblick der 
Ruͤckkehr zus Almacht, eben fo wenig die Faſſung, als fie die 
felbe ben ihrem alle verloren hatte. Das Intrigante Weib wollte 
ihre nene Herrſchaft erſt recht befeftigen, und gegen künftige 
tärme fihen. Daher gieng ihre Reife nicht nad) Madrid, 
fondern nad Paris. Hier mar ihr Empfang der glaͤnzendſte. 
Ben ihrer Wohnung war ein unglaublicher Zufammenlauf. Einer 
der Erfieny ‚der Hinhef, war felbft der Prinz, und nach dem 
Benfpiele des Prinzen lief Alles hin, was irgend von Broffew 
fe kannte. Die Gnade, die fie am Hofe genoß, murde mis je 
dem Tage aufferordentliher. Am 4. Januar war fie zu Paris 
angefommen, und nun wurde erklärt, - fie merde bis, in Den 
April bey Hofe bleiben, 'um Ihre Angelegenheiten in Ordnung 
bringen und für ihre Geſundheit zu ſorgen. Ste hatte viele 
efondere umd geheime Unterredungen mit dem Könige, mit der 
rau von Maintenon und mit dem Herzoge von Burgund - 
teng der König nach Marly zuruͤck, fo war fie gewiß mit das 
ben, und Nichts gli alsdann auch der Miene des Triumphes, 
die ie annahm , und der fieten Aufmerffamfeit, Die ihr der Kös 
nig.bemied. Sie murde bald das Idol des Hofes, und flo 
(dien ungewiß gu werden, ob fie nad Madrid zuruͤckkehren 
foßte, fo fehr fand fie alle ihre Erwartungen am Kranzdfls 
ſchen Hofe übertroffen. Doch fand fie fih bald auch hier 
mieder- Sie wollte nur ſo lange zandern, um fi von der 
Königin in Spanien recht bitten zu laſſen. Sie mellte den . 
Gaden zwar ziehen, aber doch auch nicht fo sieben, daß. er abs 
reiſſen koͤnne. Sie wollte nicht cher abgehen, bis fie es rechf' 
glorreich thun fönne, ‘und big es rechte Wirfung getban, was 
fe fo oft und fo nachdruͤcklich erklärte, mie unmöglich fie in ein 
tand, das fie vor Kurzem gedrungen , mie eine befchuldigte 
Miffethäterin, verlaffen, mit aller der Achtung zuräckfebren könne, - 
die Das Intereſſe des Franzoͤſiſchen und das. Intereffe des Spas 
nifhen Hofes erforderten,; wenn fie ‚nicht irgend einen oͤffent⸗ 
lichen Beweis der ihr qefsentten neuen Achtung erfalten follte, 
Sie that alle dieſe Erklärungen fo fein und fo fanft, fie begog ' 
ih fo ganz bloß auf das, mas nothwendig fenn werde, fie 
wählte ihre Worte fo beſcheiden, und war auf jede Wirkung 
die Diefes und jenes Wort haben fönnte, fo alifmerffam, 25 
Feb rs bier ein legter Effect erfolgten der alle Hoffuumgen 
Alles war jetzt in Ordnung gebracht, alle Hinderniffe ber 
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feitigt, die ie auf ihrem neuen Poſten befchränfen konnten, und 
aun fehrte fie in Der Mitte des Julius 1705 im. völligften 
Triumphe nach Spanien zuruͤck, Ihre Gewalt war von nun am 
unumfchränfter, als jemahls. Sie präfidicte bey allen Berath⸗ 
ſdlagungen, ohne Deufelben gerade perſoͤnlich beyzjuwohnen. Die 
‚ Gefandten unterhandelten mit ihr, die Miniſter ſtatteten ihr Bes 
ab von Allem, was geſchah, und mas fie unternehmen 
wollten,. und ſelbſt die Generale zogen fie bey ihren Planen zu 
Rathe. Was fih nicht vor Ihrem Scepter beugte, wurde ents 
efesnt oder gemißhandelt. & Muth war im Kurgen fo gefties 
n, daß fie niche mehr zufrieden dar, unter dem Namen einer 
| Hocekbofmeiferin als Almädtige In Spanien zu regieren, fons 
dern fie wollte ein kleines haben, wo ſie ſelbſt auch unter 
ihrem Namen als fouveraine Frau Befehle ertheilen koͤnnte. 
Sie benuͤtzte Den Zeitpunct, da der König von Spanien mit ſei⸗ 
wen noch übrigen Niederlanden Dem exulirenden Churfürften von 
Bayern ein Geſchenk machte, und ließ bep diefem Geſchenke fos 
glei die Saipulation beyfägen, Daß Ihr der Ehurfärk jum 
lebenslängligen Genuſſe und zus lebenslaͤnglichen ſouoerainen 
Desierang ungefähr fo viel Laud einräumen müfie, als jährlich 
100,000 Libres Revenken abwerfen. Die neue Seuncerainetät bleß 
La Roche; fo hieß nämlih der Hauptort Derfelben, und der gab 
der ganzen Herrfchaft den Nanıen. Sie machte ein gefchloffeneg 
Territorium. Sie list in- Der Tolge verfchiedene Deränderungen,. 
und verichlebene Trauslocationen, bis fie endlich völlig wieder 
- Die Preingefin Urfinı ſtand nun auf dem Gipfel der Herr⸗ 
Kchfeit, Alles beugte ſich vor ihr, und ſie hielt ihr Reich für fo 
- befeftigtr daß Michte daſſelbe erſchuͤttern finute. Allelu das 
Schicdial, daß die forgfältigfin und genauften Berechnungen 
der Menfchen fo oft darchſtreicht, machte auch bier eine unees 
wertete Cctaſtrophe. Die Königin, weiche ſchon feit einiger Zeit _ 
raͤnklich war, ‚wurde am 13. October 1713 son ihrem Dritten 
‚Sohn entbunden und ſtarb, einige Monathe nachher, am 14. 
Februar 1714, in der Slüthe ihrer Jahre. Der König beflagte 
zwar feine Gemahlin, weil er nicht ohne eine Frau leben fonnte > 
allein eben veßhals vergafi er fie auch bald, und gehörte wieder 
eben fo ganz Der Erſten, die ſich feiner, wie feiner verfiorbenen 
mahlin, bemaͤchtigte. Die Prinzeſſin Urſini forgte Dafür, 
6 Niemand dieß vermochte, als fie. In einem Alter von 70 
ahren traute fie. fi dennoch Die Faͤhigkeit zu, Die Wünfche 
Philipp's an Ihre Perſon gu fehlen, und es Äft wid! unwahr⸗ 
fageiali , Daß fie Anfangs die Idee hatte, Hch ſeid neben ihm 
auf den Thron zu fegen. Um ſich ganz und ausfchliehend des 
irägen und krafiloſen Monarchen zu bemächtigen, uͤberredete Re 
* und den Hof, daß der Aufenthalt in dem Sdloſſe den 
umnier des verlaffenen Gemahls zu ſehr naͤhren werde, Sie 
beſtimmte ihn,. für dar Erfte feine Wohnung in dem Palaſte des 
Herzogs von MedinasEeli zu nehmen, deſſen Beſitzer vor einis 
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ı gen Jahren gefforben war. Unter dem Vorwande, dab der Ki 
‚ .nig dor Kummer -unfähig fen, Telbft Anordnungen zu machen, 
‚uatergog fie ſich dieſem Gefhäffte Gie machte die Einrihtung 
ihren Abfichten gemäß; theilte alle Befehle aus. Wie wenig fie. 
dabey auf Das Urteil des Publicums und Die Volksdenkungs⸗ 
art Ruͤckſicht nabm / wird durch Folgendes vornehmlich in’s Licht 
geſetzt. Der Palaſt, melden der König beziehen: fonte, war ze 
| enge, und fein Gebäude in der Nähe, um dem Bedürfniffe abs 
“ zubelfen, als ein Kapuzinerkloſter. Die Prinzeffin bemächtigte 
ch dieſes beiligen Gebäudes ohne Bedenten. Die Kapuziner 
mußten auswandern , die Altäre wurden niedergeriffen, die Tods 
» tem ausgegraben. Das Volk entfegte ſich über diefe Graͤuel und 
die Beobachter and allen Ständen fanden dieß Verfahren hoͤchſt 
anköfig. Die. Geikligen ſchlugen ihre Hände qufaninen das · 
Volk murrte, und die Groſſen ſtedten ihre Köpfe zuſammen. 
Die Prinzeffin maßte dieſe Unzufriedenheit bemerken. Allein fie 
war ju ſedr gewohnt, nad) Willkuͤhr zu handeln, und hielt ſich 
fo feht über jedes Urrheil-erhaben, daß fie auch nicht einen Aus . 
genblit Aufmerkſamkeit darauf verwandte. Ueberdich war Der 
- ” damahis nach ihrem Willen und 
Ren Pinifters verwaltete, Vorſteher 
Wenn Diefe ſolche Wergeeniffe ruhig 
ı Srevel einer fo mächtigen Sünder 
iofmelfterin der Kinder des‘ Köuisd, 
n laffen, gab ihr Necht und ” 
König felbſt zu feyn. Sie demaͤch⸗ 
m, Daß er.faft mit Niemand ws. 
e auf Niemand hörte, als auf fie; 


Rath annahm, als von ihr. Gie-. 


+ Anmaßungen, die bis dahin nie 
n genoffen hatte, und die daber die 
itterten. Dab fie Alles nach hrem 
noch wohl ertragen; aber daß fe 
Ace ſpeifen und ſich mehrece äAhn⸗ 
m Umgange mit dem Konige, vor 
3, erlauben durfte, Das te ihr 
"am fo menigen,. da es Niemaud 
9 nur eine Bemerkung - Darüber. zu - - 


ty Die ge über dem Rönig Ansübte, 
hnlichen Anmaßungen, -die fie. ſich 
viche unwahrſcheialich, daß eb die . 


werden zu tbrmen, ia .cnige Zeit.  -. 


fie ih auͤch bald ;.daf fie. nixhe im 
'orderungen, welche Philipp as feine 
t war, feinen Bedhrfniffe und drh 
efriedigen; » fe. Hoffte fie dieſet Im 
Weiſe abpelfen zu knmen.. Ipır 
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Abſicht gieng nur auf die Thellung feiner Königsgemalt und bem 
Sig neben ihm auf dem Throne, Ihre Stelle in feinem Schlafs 
gemache wuͤrde fie dann’ wohl einer Andern überlaffen Haben. 
‚Wenigſtens f&heint, was in dieſer Ruͤckſicht hin und mieder ans 
gemerkt wird, mit ihren übrigen Character nicht fo unvereinbar 
zu. feyn, /daß man ed, wenn es unerwielen if, auch als u 
wahrfcheinlic verwerfen müßte. So viel iſt wohl gewiß, da 
man im Cabinet zu Berfailles einen ſolchen Plan bey ihr vor⸗ 
“ ausfegte, ‘und fich deßhalb !beeiferte, Dem Könige Philipp Vor⸗ 


ſchlaͤge zu einer zweyten Verheyrathung zu thun. 


Wenn nach und nach Die Phantaſie der Prinzeſſin etwas 
tüblee wurde und einer ruhigen Weberlegung Raum ließ, fo 
ſcheint es, fab fie ein, daß fie, ohne die Zuſtimmung Ludwig's 
XIV. den Befis der Krone doch nicht würde erhalten fünuen, 
und daß dieſe Zuſtimmung ſchwerlich jemahls wuͤrde zu erlau⸗— 

en ſeyn. Vielleicht uͤberzeugte fie ſich auch, daß die religioͤſe⸗ 
enkungsart Philipp's ihr Die Ausführung Ihres Plans ſehr ers 
fhmweren wuͤrde. Go fehr er das Bedürfniß einer treuen 
‚ Lebensgefährtin fuͤhlte; fo ſehr verabfcheute er den Ehebruch 
und ein Concubinat. Jene ftarfen, flets regen Begehrungen, 
in Berbindung mit Diefem Abfchen, waren ed, welche ihm 
fo abhängig von feiner Frau machten; fie mußten aber auch zu 
‚ einem unüberwindlichen Dinderniffe gegen eine Heyrath dienen, 
| durch welche er ein Beduͤrfniß nicht zu befriedigen vermochte, 
was ihn elle ju einer Verheprathung beflimmen fonnte. Weun 
aun die Fuͤrſtin Urfini die Nothwendigkeit erfannte, von Der 
Eoͤnigskrone ihre Hand zurüczuziehen; fo mußte ihre Sorge 
defto emfiger dahin gerichtet feyn, bey einer zweyten Verbindung 
die Macht in der Hand zu behalten, welcher fie ſich bereits fo 
voſlkommen verfichert Hatte. Nur eine Königin konnte ihr ges 
faͤhrlich werden; Daher fonnte fie nur eine Königin wählen, 
die, wie alles Uebrige, in dem Zuflande der. Abhängigkeit. von 
ihr bleiben mußte Sie ertoog die verfchledenen Borichläge, 


TER 


welche Ihe In dieſer Hinſicht gefchehen waren. Lange konnte fie ' 
zu feiner Beſtimmung kommen; endlich fühlte fie fich für Die” 


Erwaͤhlung einer Bayeriſchen Prinzeffin am Geneigteſten. 


Damabls fieng der in der Folge fo mächtig gewordene Car⸗ 


| dinal Alberoyi an, am Spaniſchen Hofe eine bedeutende Role 
zu fplelen.- Er wurde von der Prinzeffin begänftige und erbos 
ben, und — ans Dankbarkeit arbeitete er in Geheim an ihrem 


Sturze. Dazu fihien ihn die Heyrathsgeſchichte dei Königs wine’ 


ermänfchte Weranlaffung zu ſeyn. Es follte, nach feinem Plane, 


eine Prinzeſſin von Parma, die zugleich Die wahrfcheinliche Erbin ° 


dieſes Landes war, dem Könige zur Fran gegeben werden. Diefe 
Berbindung mußte durch ihn negotiirt werden. Dep einer Koͤ⸗ 
nigin, die ed durch ibn geworden und feine kandsmäuniu war, 
boffte’er, nicht ohne Grund, einen :unmittelbaren Einfluß zu 
‚ exbalten,: welcher den. Einfluß, den die Fuͤrſtin Urfin auf Die 
Staarsverwaltung ausſchließend behauptet hatte, un Die Hälfte 
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| wenigſtens fogleich . vermindern und in Kurzem gang vernichten 
Heyrath zu beflimmen und dieß fchien, auch bey einer mindern 
! Beredtfamfeit. als der feinigen, fo ſchwierig nicht. Sie hielt 
| fi feiner vonfommenfen Ergebenbeit gewiß, und fonpte feine 
| eigentliche Abficht auch wicht von der Ferne ahnen. Bey einer 

Unterredung , die er umvermerft auf dieſen Gegenſtand Ienfte, 

that er ihr den Vorfchlag Diefer Verbindung, als einer in dem 


Augenblicke aufgegriffenen Idee. Zur Empfehlung Derfelben führte 


er an: daß es für Spanien fehr vortheilbaft feyn müfle, fi 
| wieder in SYtalien feilzufegen. Als von ungefähr verlor er ſich 
| ig einer Schilderung des liebenswuͤrdigen anfpruchlofen Characs 
ters Der Prinzeſſin; der guten Erziehung, welche fie genoffen, 
and woducch fie von Kindheit an zur Sittſamkeit und Kolgfams 


teit angehalten worden ſey. Endlich warf er noch hin, daß eine 
folge Hevrath Feine nachtheiligen auswärtigen Verhältniffe, oder. 


' werde, Es Fam nur Darauf an, die Prinzeffin Urſini für diefe 
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einen auswärtigen Einfluß in die Regierung nach fich ziehen. 


' könne, ale z. ®. eine Verbindung mit Portugal, Srankreich oder 
HODeſtreich zur" unvermedlichen Folge zu haben fcheine. Diefe 
Winfe giengen für die. Prinzeffin Urfini nicht vedloren, Chr 
ͤchtige und intrifenvolle Menfchen werden fi nie ein völligeg 
 Berrrauen fihanfen, meil fie fich fletd gegenfeitig nur. als Mittel 
; zu ißten Zwecken behandeln. Wie fi Alberoni huͤtete, ihr feine 


geheimen Abſichten zu entdecken, fo verbarg auch Die Pringeffin - 


| forgfältig Die Betrachtungen; welche d ro diefen Vortrag dep 
‚ Ihr veranlaßt worden waren. Gie gef loß die Wortheile für 
den Staat, welche aus diefer Verbindung zu erwarten flanden, 


| auf, md fand fie erheblich genug,.fich für Diefelbe gu erklären. 
1 
| 


Ihr Geſchaͤfft war es nun, dieſen Beſchluß Dem — ſo 


vorzutragen, dab er Ihn zu dem ſeinigen machte. Alberoni übers 
; nahm ed, zu Folge ihrer Aufforderung, unter der Hand bey 
von Hofe zu Parma, mit dem Alberont in Verbindung fand, 


nodhzufragem Man verabredete zugleich Das forgfältigfte Ss . 


kimmiß, um den Hinderniffen, welche von andern Mächten dies 
fee Heyratb in ben Weg: gelegt. werden koͤnnten, möglichft vor⸗ 
bauen. Mit der größten Behutſamkeit und volllommen unter 
"dee Hülle, des Gebeimniſſes unterbandelte wun’ Alberoni dieſe 
Berbindung mit dem Oheime der auderwäßlten Prinzeſſin, dem 
tegierenden .Serjoge von Parma. -Er fand bier eben jo. wenig 


Gäwierigfeiten, . als die Prinzeſſin Urſini bey dem Könige, - 


|; Pfihpp war 48 längft gewohnt, durch hre Vorſchlaͤge feineis 
Willen beftimmen Nr laften. . Es warde ihr jetzt um fo feichter, 
| da Je nicht .umterlafen hatte, ſeine Sinn ichkelt durch eine Des 


ſSeibung ihrer Schönheis-uhd Nele, wie fie mußte, Daß er fie u 


Tehte, zu erregen, — 
Bisher Hatte man auch ſelbſt dem Franzoͤſiſchen Hofe Nichts 


son dieſer Unterhandlung mitgetheilt. Erſt. da fie zum Schiufß 


ichen war, machte man fie dem Geſandten Ludwig's officiell 


belanat. Man kuͤmmerte ſich wenig Darum, wie der alte eud⸗ 
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wig, der fi fo gem noch eine Beſtimmung uͤber alle Handlun⸗ 
ger und Entſchluͤſſe feines Enkels anmaßte, ih etwas empfinds 
lich Darüber anfferte, daß man diefe Angelegenheit ohne. fein 
Zuthun zu Stande gebracht Hatte. Wlberoni. hielt es indeffen 
nicht für unndthig, fih ben Ludwig mit nem ausdrücklichen 
Verlangen der Prinzeſſin Urſini, Des Stillſchweigens wegen, zu 
eutſchuldigen. Die herrſchſuͤchtige Frau war es lange nicht mehr, 
gewohnt, Ruͤckſichten auf Sranfreih zu nehmen; fie mandte dar 
ber keine erhebliche Gorgfalt auf ihre Rechtfertigung. Die ers 
wartete Alberoni und veranlaßte cd, damit fie ibm ſelbſt bey 
Der Ausführung feines Plans In Die Hand arbeiten follte. Die 
Eigenmacht und Allgewalt der Guͤnſtlingin hatte zu Berfailleg 
wieder von Neuem großes Mibfallen, erregt. Längft wurden 
eine Franzoͤſiſche Pastey und Intriken zu Madrid unterhalten, 
am ihr Anfehen gu untergraben. Alberoni näherte ſich unvers 
merkt Diefer Franzoͤſiſchen Faction. Indem die Urſini feinen 
greuern Anhänger und Gcildfnappen zu haben wähnte, al: 
‚Ihren lieben Abbe, fuchte er ſich in Geheim täglich mehr alg den. 
treuefien Diener Ludwig’? XIV. zu bewähren, murde unter die 
Zahl feiner geheimen vertrauten Räthe am Spanischen Hofe aufs 
genommen, und bereitete ſich auf diefe Weife eine wirkſame Par⸗ 
ten, zu welcher er jedoch nur im Nothfalle feine Zuflucht zu 
nehmen gedachte. indem er fi Hier den Rüden zu Decken 
fuchte, bereitete er feinen eigentlichen Dperationsplan immer mehr 
vor. Das Verhältuiß des Vertrauens, morin er zu der Prin⸗ 
zeſſin Urfini ftand, gab ihm Gelegenheit, fit auch dem Könige 
mmer mebe zu nähern und ſich feines Vertrauens und ſeiner 
Sunft zu bemäctigen. Das Geheimniß der Heyrathsunterhand⸗ 
ungen, worin fie alle drey, aber auch fie Drey nur eingeweißt 
waren, verband Ihn mit dem einen, wie der andern täglich naͤ⸗ 
her und feſter, und erleichterte ihm auch hier die Vorbereitung 
u dem Plane, den er im Kurzen auszuführen gedachte, je | 
dıfen hatte Ludwig „die ihm von Alberoni in’s Licht gefegten 
Vortheile dieſer Heyrath für das Haus Bourbon erwogen und! 
feine Zuftimmung gegeben. Der Papft war ebenfalls in Rath 
gezogen und Dafür gewonnen, Die Verbindung wurde nun 
—* erklaͤrt, und alles Widerſpruchs, in's Beſondere Oeſt⸗ 
reichs, unerachtet, durch den Cardinal Aquaviva am 14. Sep⸗ 
tember 1714 vollzogen. Bald nachher reiſte Die junge Königin, 
An Begleitung eben dieſes Cardinald, um die Defireichifchen 
Staaten zu vermeiden, zu Waller bis nah Genua; wo er fle 
dem Marquis de los Balbyes, der von Madrid aus Dabin gas 
fonnt war, überlieferte. Der Plan war, fie von Bieraug Die - 
Reiſe nad Spanien ebenfalls zur Gee.fortfegen zu’ laſſen. Allein 
die junge Königin. hatte „fih auf jener kurzen Seefahrt fo ouͤbal 
Befunden, und Dadurch einen ſo lebhaften Widerwillen gegen .Die 
Waſſerreifen befommen, daß man ſich entfchließen mußte, fie 
ihro Reife zu Lande fortfegen zu laſſen. In ſehr mäßigen Tages 
werfen gieng ſie nun durch das fuͤdliche Fraukreich; Hatte gm 
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Bayonne eine Zufammenfunft mit der verwitweten Königin, und 


feste dann ihre Reiſe, unter Begleitung des Herzogs von Medina 
Eidonia, bis Kadraquez fort, wohin ihr die Prinzefin‘ Urſini 
ju ihrer Bewillkommung entgegen gegangen tar. Hier harzte 
he der jungen Königin mit dem Dorfage, fie gleich bey Ihrem 
Empfange in das Verhaͤltniß zu fegen, in welchem fie diefelbe 
u fith erhalten wollte. Nach dem Bilde, welches ihr Der Abbe 


Alberoni von der Ankommenden gemacht hatte, bielt fie ein des - 


cidirtes , Imponirendes Wefen dazu am Allergeſchickteſten. Sie 
hielt fie für ein Kind, Das -mit dee Welt völlig unbefannt, von 
den Berhältniffen, worein fie trat, nur erſt durch fie, Ihre 
fänftige Oberſthofmeiſterin, unterrichtet werden folle. Sie glaubs ° 
te, Dafür geforgt zu haben, daB fie auf ihrer Reiſe von Nie—⸗ 
manden Auskunft erhiälte, Über nichts aufgeklärt würde. Daß 


dieß Dort nicht Hereits gefchehen fen, davon mar fie durch Alber 


roni verfihert worden, und. Diefer Hand jeßt bey ihr fo entfchies 
den im Vertrauen, daß fie an feine Verficherungen mit. der volls 
lommenſten Zuperficht glaube. — | | 
Nie war indeſſen ein Vertranen mehr Bintergangen, ald das 
übrige. Alberoni batte fie vollkommen überliftet, und unter der 
it, da He darauf dachte, durch dieſe neue Heyrath des Könige 
re Herrſchaft über den König noch mehr i befeſtigen, die 
wedmäßigiten Vorkehrungen gemacht, fie ihe für Immer zu ente 


reifen. Er Hatte dafür geforgt, daß Die Prinzeſſin vor ihrer. j 


Übreife auf. das Genauefte von dem Character und DVerhäleniffe 
der Prinzeffin Urfini unterrichtet wurde, Er fannte ihren hoch⸗ 
fahrenden Geiſt, ihr muthvolles und entfchloffenes Semuͤtb. Er 


konnte den König und. wußte, Daß er nur Durch Ueberrafhung - 


befimme werden fünne. War die Prinzeffin Urftni ‚bey ihny 


Der König empfand zwar ihre Herrfchaft zuweilen; allein «6 
war ihm Dusch Gewohnheit zur andern Natur geworden, unteg _ 
Ihr zu Reben. Go lange fie blieb, was fle war, fonnte Alberoni 
une eine untergeordnete Rolle ſpielen. War fie entfernt, fo ſchien 
es ihm ein Leichtes, durch die Königin allmaͤchtig zu werden, 


Er legte feinen Plan mit behutfamer, aber feller Hand’ an und ' 


. fühete ihn mit einer feltenen Kraft aus. _ 


——r- 


e Prinzgeffin Urfini, die von alle dem nichts ahnete, 


war faum abgezeift, als Aiberoni zum Könige ‚gieng. und ihm 


einen Brief von feiner jungen Gemahlin überreichte. In diefem 
fand der König, neben den Ausdruͤcken des zärtlichfien Berlans 
gens, die Erflärungs Daß fie, fo ſehnlich fie auch ihre Verei⸗ 
rigung mit ihm wuͤnſche, doch nur unter der Bedingung 4% 
ihm kommen Fönne, daß er die Prinzefiin Urſini von feiner 
Perfon und Dem Hofe entferne. Alberoni's liſtige Beredtſamkeit 
anterftügte dDiefen Antrag. Der I Fer Bothſchafter wirkte 
ebenfalls nachdruͤcklich mit; — Philipps Entſchluß mar ohne 
beſtimmt. Er unterfchrieh die noͤthigen Befehle; und Als 


⁊ 


beroni machte ſich unn ebenfalls eiligſt auf, als agſſererdentlioer 


V 
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fe war ohne Zweifel jeder Verſuch, fie zu entfernen, vergebens. 
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Geſandter ihres Oheims (wozu er fo eben, mit der Würde eines 

"Strafen, erhoben war) die junge Königin zu empfangen. ns 

dem er der Prinzeffin Urfini voran nach Barcelona eilte, erhob 

ſich der König nah Guadalaxara, wo er fein Beylager mit ihre 
vollziehen wollte. Alberoni unterrichtete Indeffen die junge Ko⸗ 
nigin von feinem Entwurf ger Entfernung der Pringeffin Urſi⸗ 

ni und fand am ihr eine Über alle Erwartung gelehrige Schuͤ⸗ 4 
Nlexrin. Sie war zu Nichtd weniger geneigt, als fib auf Dem" 
Throne beherrfchen zu laffen. Sie felbft wollte herrfhen und 
allein berrfchen. Ihre Phantaſie war mis dieſer Vorſtellung ers 
: "füllt, Die Schilderung ihres künftigen Gemahls hatte ihr eine 
Ausſicht eröffnet, die zu veizend für fie war; als daß fie fi . 

diefelbe mit Gleichguͤltigkeit Hätte koͤnnen verdimfeln, oder gar 

verſchließen laſſen. Es bedurfte daher feiner Ueberredung, um} 
- fle zu einem Entfchluffe zu beſtimmen, den ihre lebendigfte Bes | 
ſtrebung von felbft hervorbrachte. Sie faßte ihre Rolle mit einer 
ſolchen Leichtigkeit auf, und führte fie mit vielee Sicherheit ausr 
daß man Nichts weniger ald den erſten Verſuch Darin erfennen 
Tonnte. Die Brinzeffin Urſini erleichterte ihe freylich Die Aus⸗ 
führung durch Ihr Betragen fehr. Sie hatte daſſelbe nah Deu 
falſchen Vorausfegungen von dem Character der jungen Königin 
berechnet. Nicht nur flellte fie ich ihr gleich als ihre Oberfihofs 
melfterin dar; fondern gedachte fih auch als ſolche glei bey 
‚ihr in Anfehen zu fegen. In diefer Abficht empfieng fie dieſelbe 
gleich mit ziemlich unfreundlichen Vorwuͤrfen über die faumfelige 
Fortſetzung ihrer Kelle, tadelte ihren Kopfpug und übrige Kleis 
dung, und Bob an, ihr eine lange Vorlefung im Gonpernantens 
tone über ihren — ihr Betragen und —* ganze Lebensart 
‚zu halten. Die Königin hoͤrte fie eine Zeitlang an, ohne ſie 
einer Anrede, oder, Antwort zu würdigen. Dann drehte fie ihr 
den Rücken zu. Als die Oberfibofmelfterin auch diefen Wink 
nicht verfieben wollte, fondern nur mit erhöhetem Eifer in ihrer 
, Borlefung fortfuße, brach Die Ungeduld der Königin mit groffer 

Heftigkeit aus. Sie befahl ihr, fich zu entfernen, und als Die 
Prinzeſſin, darüber beftürzt, zögerte, rief Die Königin den Com⸗ 

. Mandanten der Leibwache, der fie von der Spanifchen .Bränze 
an begleitet Hatte, und befahl ihm, die Prinzeffin zu Berater 
Mk fie da fey, in Ihren Wagen zu fegen und über Die Graͤnze 
» fuͤhren. 
So ſehr die Prinzeſſin durch dieſen Befehl uͤberraſcht wurde, 
fo verlor fie dennoch die Gegenwart des Geiſtes nicht. Sie es 
‚ Härte mit ziemlicher Faſſung: fie fen bereit, dem Befehle zu 
gehorchen und ſich zu entfernen; aber nicht aufler Landes, fons 
dern zurüd zum Könige. Don ihm wolle fie erft Die Bekätigung 
des Befehls der Königin hören. Jetzt trat der Oberſte der Garde 
derbey und zeigte ihr den Königlichen Befehl zu ihrer Verhaf⸗ 
tung und Deportirung. Nunmehr war auch ihre Beſonnenheit 
und ihr Muth dahin. Ein Strom von Thränen ſtuͤrzte ang 
"ren Augen, fie duͤllte ihr Geficht In ihr Schnupftuch und ders . 


ı 
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leß ſchluchzend das Zimmer. Ohne Aufſchub wurde fie In ihren 
Wagen geſchafft und genoͤthigt, mit Zuruͤcklaſſung Ihres Gepäds 

md Ihrer Papiere, tine weite Reife opne alle Dazu. erforderliche 

‚ Bequemlichkeiten in: einer Falten Winternacdht anzutreten und Dies 

felde ununterbroden, in dem ſchlechteſten Wetter umd über die 
beſchwerlichſten und gefahrdolleſten Wege, non einem Detafches 
went der Sarde als eine Gefangene begleitet, bis über vie 
Gpaniſche Graͤnze hinaus fortzufegen. \ 

! Diefer Meiſterſtreich, womit die junge Königin auftrat, 

‚ fegle den Hof und das ganze Reich In Erflaunen, fie felbft aber 

in Achtung und Sunfl. Die Prinzeffin Urfin- war, befonders 

; dem hohen del, ſehr verhaßt; ihre Entfernung ſah man als 

. eine Befreyung von einer läftinen und erniedrigenden Tyranney 
an. Der König vergaß, über Dem Anblick diefer jungen reizen⸗ 

| den Gemaplin, die alte Fran sim fo leichter, Da er ihre Herefche. . 
ſuct doch auch, befonders In der legten Zeit, etwas läftig ger 
funden hatte.  Wiberoni fuchte feinen Antheil an dieſer Intrike 
au nach ihrer Entfernung nöd hinter einer. ſcheinbaren Veus- 

« wendung zu ihrem Beſten zu verſtecken. Er war es hauptſaͤch⸗ 
lich, der Dafür forgte, daß ihr alle ihre Effecten, Papiere, ihr 
gangjes Vermögen nachgeſchickt wurde Er übermadhte ihr e 
Handſchreiben don dem Könige, worin diefer der, Berjagten die 

| sau feiner. Gnade und eine lebenslaͤngliche Penfion vers 

| erte. tn 

Die Brinzeffin Urfini hatte den Boden: Frankreichs mit dem - 
Borfage betreten, nach Verſallles gu gehen, umr wie fie nicht 

weifelte, durch die Verwendung des Könige und ihrer Freundin, 
der Frau von Malutenon, die Wiederheritellug in⸗ Ihre Aemter 

und Verhältniffe zu erlangen und:-fih Daun an der. Königin und 

ı ren Feinden, mer fle auch fein mochten, auf das Empfindlichſte 

‚ sa rächen. Allein wider alle ihre Erwartung verbat der Frans 

—— of ihren Beſuch, und ließ ihr unter der Hand den 
h geben, Frankreich fo bald als möglich zu verlaſſen. Die 

Yeingefiin begab fih nun nach Italien: wohin ihr ihre Effecten 

dalb folgten, und lebte in Rom von dem in Spanien während 

| ihrer Herrſchaft zufammengehäuften Schägen, und einer Spas 

uſſchen und Franzoͤſiſchen Penfion, mit vieler Pracht: jedoch 

| wohl nicht ohne heimligen Kummer über den Verluſt ihrer Als 
macht. Endlich zief fie der Tod, im J. 1722, von dem Scham 

1 Blake de Belt ab, anf dem fie eine fo glänzende Rolle gs 

J t atte. . . ) \ 

' ©. Sötting. hiſtor. Magazin, Bd. 4. Et, 3. ©. 548. Ge 
4 ©. 569. (auch ebendafelbft S. 517.) Woltmann's Gefhihte . 

| rg Pelkik, J. 1801. St. 1. und Baur's Lebensgemaͤhlde, oo 

L,. 0] 126, . . i \ 


| kedtich, Magt 

Urſtnus, Johann Friedrich, Magiſter der Philoſophie und 

| arten im RR ” — Im Meißner Kreiſe und Kreis 
watöbegiefe, ruͤhmlich bekannt Dusch feine Ucberfegung von Dith⸗ 
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mar's, Biſchofs zu Merſeburg, Chronik in 8 Büherm 
nebſt deſſen — — ⏑ ⏑⏑⏑— —— aus der Lateiniſchen in 
Die Teutſche Sprache aͤberſetzt und mit Anmerkungen erläutert. 
Dresden 1790. 8. und» durch feine, die Saͤchſiſche Geſchichte bes 
reffenden Collectaneen, welche zum Theil bey feinen. Lebzeiten, 
un Theil nach feinem Tode in die EHurfürftiiche Bibliothek nach 
vedden gekommen find. Seine Ueberfegung Der Dithmarſchen 
Chronik If darum ſehr verdienſtlich, weil unter allen profaifchen 
Schriftſtellern des Mittelalters fein einziger fo ſchwer 4 ver⸗ 
Reben iſt, als Dithmar. Eine critiſche Ausgabe des Lateiniſchen 
Originals bat ee ganz. drackfertig hinterlaſſen. Die Anmerfuns 
gen Dazu dat fein gelehrter Schwager, der verflorbene Conrestor 
"Wagner zu Merfebnrg, feiner Ausgabe des Dithmar's beygefügt, 
welche unter fölgender Auffchrift erſchienen it: Ditbmari, Epi- | 
ı - scopi Merseburgensis, Chronicon ad fidem Codicig, qui in” 
‚ tabulario Regio Dresdae servatur, denuo recensuit,. L F. 
Ursini, I. F. A. Kinderlingii et A. C. Wedekindii, (.uoc 
‘non A: de Vignoles), passim et suss adjecit notas lohan. 
Augustin. Wägner etc. Norimb. 1807. 4. | .; 
‚ Seine übrigen vornehmften Schriften findr Etwas von der 
eigentlichen Lage des alten Böhmifchen und fchon längs zerſtoͤr⸗ 
ten Schloffes Guozdeck bey der Stadt Meiffen, Chemn. 1778: 8. 
-  &. Dresdu. gel. Anz. 1779 ©. 319. — Hifterifhe Unterfus 
dung des Urfprungs der Kirche und des Klofters St. Afra in Meiſe 
fen, ans zuverlaͤſſigen und noch ungedruckt geiwefenen Urkunden, 
Leipz. 1780. 82° ©. Wittend. gel. Nachr. 1782.. ©. 683: — 
Geſchichte der Domkirche zu Meiffen, aus ihren Grabmaͤhlern 
bhiſtoriſch und diplomatifch erläutert, Dresd. 1732. 4. ©. Allg 
Teutſche Bibl. Bd. 55. S. 238. Wittenb. Magazin 1783. G. 
182. — JIobhaun Weißens, erſten Evangeliſchen Lutheriſchen 
Stadtpfarrers in Meiſſen, Lebeusbeſchreibung, Dresd. 1784. As 
©. Ebend. Bd. 69. ©. 207. — Diplomatiſche Geſchichte der 
Dompröpfte des hohen frenen Stifte Meiffen; im Journal für 
Gachſen 1792, Heft7. S. 559. Heft 8. S. 633. Heft 9. S-yar, 
Er ſtarb am 9. Januar 1796. 
S. und vergl. Ladvocat, Th. 9. S. 1033. und von ſeinen 
Manuſcripten Weinart's Litteratur der Statiſtik von Sachſen S. 
12321. 126. 127, 128. 129, 148, 143. 156. 160. © ©. 


Uſſermann, Nemillan, ein gelehrter Behedictiner und Auf 
ſeher der Kloßerblblischef zu St. Blaien, gebousmmm 30. Octo⸗ 
ber 1737 zu St. Uli auf dem Schwarzwalde, und geſtorben 

un ſeinem Beburtsmonathe 1798. 

Erx bar ſich als Litterator und Hiſtoriker beruͤhmt gemacht. 
Er theilte namlich der Welt mehrere hiſtoriſch⸗litterariſche Werke 
"mit, melde von feiner gründlichen Belehrfamkeit zeugen. Ans ' 
Verdienteſten machte er fi dur Das wichtige Werk: ' Episco- 

‚ patus Wirceburgensis sub metropoli Moguntina, chronologice 
‚at diplomatice illustratus,. 3794: 4. welches ber erſte Band eineg 


— — 


: ‚uf zo 17 
a sacre oder Seſchiht · aller Bisthaͤmer in Teutſchland 


won der durch feine Schriften. ſo berühmte Fuͤrſtabt en J 


Blafien ſchon 1784 den Plan entworfen hatte. Er 
ke u 6 durch diefe Ardeit um die Aufflärung Der Tentfen 
| Bande unläugbave Verdienſte erworben. 


- . “ og 


©. Ladoncat 2. 9,"©. 1094; und Denfels gel Sum, j 


| uſteri, beonhord, Ptofeſſor der kogit 'nad- Apetorif am 
Collegio Humanitatis, Pond Bibliothekar zu Zürich, geboren Das 
feioR im I. 1741 und, geftorben am 5. Muay 1789. 
von AR als Stifter der Zuͤrichet Shgterfgule, und al 
Afelsfie Beforderer aller guten Anflalten bey der Dafigen en 
! fQule, aud unten andern al6 Verfaffer dee Preisf@rift: Anleir 
| tg tung da Abſicht auf die Zäune, Züeld 1764 hefannt. E 
Ufteri befaß uicht-mue viel Benle und Gelehrfamfeit, fon 
dern auch einen unpartepifchen Prüfungsgeift, ‚Waprheitöftun 
j md Spsendeif fer. 
©. Iatelligeniblatt der allges. riuer. Beten 3. 1789. 


Röntgf. Preuffiſcher elimer eig 
Ichteten Königlich — J 


zu Ansbach, ein Dichter der erſten 
r der Weisheit und jaͤrtnicher Ems 


: Zreunde des Schönen. und Guten: 


ud Preis aus ſprechen werden, Er 
am 3. Detober 1920 ju Ansbach. 


‚ ‚ein Goldarbeiter, war auch Ins ' 


lichen Laboratorlums, und der Les 
feine Mutter Elifabery, eine ges 
th der Meitern läßt ſich aus Des 
abnehmen, Die der Sohn zeitlebens 
surde Nichts verſdumt / was zu fe 
FH} * A en *3 
eigte 9 ihm, wie 
Weisung zur Mapferen und 4 


hatte die fhönen Kühne, befonders 


ter feiner. Familie gleichſam erblich 
dee Filiſch / Water und Sohn, mar 
‚ten von mütterliger Seite; fein 
als fein Gewerbe und der Karıs 
5 Vathe. Kein Wundet, dab dem 


a gebehnten u, wie Wa, ansgefy rohen, 


ame nicht mit.einem & fr rieben " 


Ilenname aus. A Zeit herrührt, wo 
Renern geiheben ift, das 8 nach einem 
die auszuftoßen verfüht war.» Daher alio 
ı Drthograpbie zumiberlaufende Schreib: 
freblich unter allen Nationen den allge: 


Reytihreibung nicht unterworfen find. u 
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| Lkaaben daB ohe Gefuͤhl für’:das Schöne: eingefläßt ‚ und: die - 


Zeichnungskunſt und Mahlerey in feiner Jugend feine Lieblings⸗ 
\ befchäfftigung „wurden. Vielleicht wuͤrde auch Der Boͤotiſche Pins 
dar nicht Der unerreichliche Düendichter geworden feyn,. hätte 
ſich nicht ſchon Einer feiner Voraͤltern in der Inrifhen Poeſte 
hervorgethan, und: waͤre: nicht fein Butter eln gloͤtenſpieler gewe⸗ 
fen, Als ſich feine Faͤhigkelten weiter entwickelten, wurde ev 
zum Studieren beſtimmt, und ze’ befuchte. das Ansbachifche Sym⸗ 


naſftum, auf welchem er fich vornehmlich nach den beften Rus ' 


fern. Sriechenlandes und Roms bildete: dia: Neigung zur Pos 


fie erdielt vor jener zur Mahlerey die Oberhand; Anafreon und - 
Horaz waren feine Lieblinge, welche er beftändig bey fi führte. 


-. . a feinem-19. Jahre, 1739, bezog er die Univerfität gu Halle, 


feſt entſchloſſen, fi zu einem gründlichen Juriſten zu bilden, und 


„er erfüllte treu ſan Geluͤbde. Vorerſt ſtudierte er die Philofos 
„phie, anfänglich unter Alexander Baumgarten, nach defien Abzug 
aber unter dem neuangefonimenen berühmten Wolff; dann Get 
ſchichte unter Schmeigel‘, und endlih Die Rechtsgelebrſamkeit 
unter Ludewig, Heineccius und Böhmer. Aber in feiner ſchoͤn⸗ 
ften Kunft blieb er ſein eigener Lehrer, wie alle Günftlinge der 


Muſen von jeher. Indeß ting doch Baumgarten's Dissertatio- 
. de nonnullis ad poema pertsnentibus ſehr viel bey; Uz fudierte 
fie fuͤr fi, und machte Anmerkungen daruͤber. Eben damahls 
ſtudiertz auch Gleim in Halle, und em für die Wiflenfchaften’ 
gluͤckliches Geſchick führte die beyden Juͤnglinge sufammen.: "2% 


fragte nämlich eiuſt im Nengerfchen Buchladen nach Bodmer's 
Gedanken über die Beredrfamfelt... Das Buch war nicht vorhar 


den, abev Gleim, der ben gegenwärtig war, und Uz'en Bieb- 


zum erſten Mahl ſah, beſaß es umd bot ed dieſem Zum Lefen as; 


"UF gieng mit Slelm, und in der_erften. Stunde war der Bund: 


. geichloffen; die Harmonie Ihrer Dichtergabe und ihrer Herzen 
Riftete eine Sreundfchaft zwiſchen Ihnen, welde bis in ihr hoben 
Ylter dauerte, und die Nachwelt eben fo ſehr, ald Bender um 
ſterbliche Werke, verebren wird. - Diefe beyden Freunde lafen die 


in 
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vortrefflichſten Schriften der Alten und Neuern gemeinſchaftlich, 


und theilten ſich einander ihre Bemerkungen mit, Ihr afades 
miſcher Aufenthalt fiel in den für die Teutſche Litterarur unver⸗ 
gehligen Zeltpunct, wo die gelundere Eritif ſich von Zuͤrich aus 

| € 


“m! 


r Teubfchland ‚verbreitete, and wo man anfieng,-Die Teutiche 


PDoefle, die bis dahin far durchaus einer. handwerksartigen 
Meiſterſaͤngerey geslichen hatte, mit beſſern Verfuchen zu bereis 
bern. Der liebliche Dichter Nicolaus Goͤtz mar damabls chen 
.auch in Halle, und ſchloß fih an Gleim und Uz an; an einem 
‚ fruͤhverſtorbenen ‚Freunde NRudnid aus Danzig, der groffen 


charfſinn im Studium der Philofophie und der fchönen Littes . 
ratur zeigte, hatten fie noch einen Sefellfchafter, dem Uz Vieles 
ſchuldig zu ſeyn glaubt *). Und fo. widmete fich der Muſenkunſt 


>) Rubnid ftudierte Ih Jena, befonders unter dem Philoſopben Heinrich 
Koͤdler. Nach feines Vaters Tode nahm ihm fein Bruder brpnade alles 


R “ 
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: fir ein Feiner Zirkel Yelnfäplender Yünglinge,- wäßsenn "def: um 
chen der Zeit einige Meilen baban die Gärtner, Schlegel, £om 
| od, Ebert, und Andere, daſſelbe thaten. Was bat Teutſch⸗ 
"land nicht dieſem Zufommentreffen .edler. afademifcher, Juͤnghnge 
' m danfen gehabt! — Uz überfegte in Halle in feinen Nebens, 
‚ Runden; (denn er ‚Rublerte Die Rect⸗ fehr ernſthaft) elnige; 
Sthde aus dem Homer, Pindar und Anakreon,- uud er;nehn: 
| tätigen Autheil an Goͤtz's Ueberſetzung diefes lehtern Dichters :; 
Gög war es auch, Der diefe gemeinfiaftl, Heberfegung, wie⸗ 
uohl ohne Uz's Vorwiſſen, im J. 1746 gu Carlsruhe heraus⸗ 
gegeben hat. Schon um dieſe Zeit verſuchte Uz die Griechiſchen 


Solbeumaße in Teutſchen nachzuahmen; allein damahls kannte 


mon die wahre Natur der Teutſchen Quantitaͤt noch zu wenig; 
Uz wollte die Regeln der Lateiniſchen Proſodie, ſelbſt die Poſi⸗ 
tion, auf ſie anwenden, und fo konnte ihm natärlich fein laͤn⸗ 
geree Berfuch gelingen. Ein Gedicht von Dyra, das Wort des 
| Often, gab auch Gelegenheit zu einem Seſpraͤch zwiſchen 
lein und Uz über den reinılofen Vers. Da Uz ber Meynnng 
war, man müfle verſuchen, den reinen Versbau der lien wies 
der herzuſtellen, fo entſtand feine Ode, der Srühling: 
' 34 will, vom Beine beraufcht, die Luk der Erde beſingen, 
| Ihr Schönen, sure gefährliche Luft, 
Den Frühling, welder anist, durch Florens Haͤnde bekraͤuzet, 
Siegprangend unſre Gefilde beherrſcht! u. fm. 
 Duefm eimzigen ſolcher Verfuche, aus abivechlelnden Hexametern 
Ä md Beinen Dactplifchen Verſen mit einer Vorſchlagsſylbe boſte⸗ 
hend, hielt er der Erhaltung werth, und ſchickte ihn in die Bes 
Ifigungen des Verſtandes und Witzes ein. Uber Der Verſuch 
hatte ihm viel Mühe gekoſtet und befriedigte ibn Doch nicht; 
don nun an entſchied eu fich daher für den Reim, der beinem 
| finer fpäteen Bedichte mangelt. Im Srühkiuge.1743 kehrte Us 
- nach Ansbach zuruͤck. Hier waren aber. damahls die Teutſchen 
Nuſen noch fo fremdr Daß er feinen Freund um Das ewige Ber⸗ 
in, als einen den Wiſſenſchaften günfligern Dre, wohin ihn 
an dieſer oft gu ziehen fuchte, beneidet: 
Mein Gleim, der in begläͤcktrer Luft = N 
Mich halben Witden oft Bebauert, | 
Mi oft aus diefer Wuͤſte uf, . © “ 

Wo noch mein Snitenfpiel an därren Straͤnchen trauert, w. f.W. 
nz widmete hier feine Muſe in ſtiller Eingegogenheit den Wiſſen⸗ 
' haften und der Dichtkunſt. Im J. 1746 erſchlen, doch ohne 
fein Wiſſen, jene gemeinfchuftliche Ueberfegung des Anakreon zu 


Bermögen ; ex konnte nun nit mehr auf dem vorigen Fuße leben) 
wachte Schulden und Aüchtete aus Jena nach Halle, wo ihn Sein und 
U; bednabe gauz unterhielten und Unterricht Im Bepten bey ibm nah⸗ 
men. Hier ſchrieb Mubnid -and. das Gedicht über die Fehttuuſt. Er 
karb In Halle, und vermachte feine Maünfcripte an Bleim; «der eig 
sewiffer Zimmermann verbrannte fe, Ehe fie in Sleim’s Hände kamen. 
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Earlruhr Im Druck, eine flelfige und treue Nachbildung Des 
Stiechen, und vielleicht Die geſchmackvollſte Ueberſetzung eines 
alten Dichtetd , Die damahls In Teutſchland vorhanden war, für . 
daß Uz fomohl wegen diefer Ueberfegung:, als wegen feiner eiger 
nen &edichte verdiente, daß Sleim die melſterhafte Ode Annas 
kreon's an die Taube fo trefflich auf Ihn anmandte. Im J. 1748 
warb 13 Gectetär bey dem Ansbachiſchen Fuftigeollegium; er 
befleidete dieſe Stelle 22 Jahre ohne Penfion , zufrieden mit es 
nem Plage, der ihm Zeit su feinen Beſchaͤfftigungen mit Dem 
Wiſſenſchaften übrig ließ, und vor Mangel geihägt durch Die ' 
Genuͤgſamkeit, die ein berrfchender Zug in feinem ganzen Leben 
A, und durch einiges väterliche Vermoͤgen. — 
Hagedorn's damabls nene Lieder, und eben fo die erſten 
Poeſieen, die num allmählich Gleim drucken ließ, unterhielten 
: in Uz die Neigung su fortgelesten Verſuchen im lyriſchen Sache; 
er fehichte Alles, was er verfertigte, feinem Gleim zur Beur⸗ 
theilung zu, und fo entſtand eine. Heine Sammlung lyriſcher 
Gedichte, welche von Bleim 1749 zum Druck. befördert, nach Der 
damahllgen Lage des Tentfhen Parnaſſes mit deſto gröfferem 
». Recht fehr gefhägt wurde. Es waren darin nicht einmahl alle 
- die Lieder enthalten, welche jetzt die zwey erſten Bücher der legs 
. ten Ausgabe (1768) ausmahen; Lieder auf Liebe, Wein und 
—2 — eit, wo der eben ſich bildende lyriſche Ausdruck der 
Teutſchen Sprache noch im Kampf mit dem bis dahin uͤblichen 
erſcheint, aber zugleich in den mehreſten Stuͤcken eine liebliche 
Begeiſterung herrſcht, die es bisher noch nicht gewagt hatte, ſich 
ſo treu und lebhaft in unſerer Sprache darzuſtellen. Marot uud 
die andern Franzölifhen Dichter im leichten Liede ber Liebe und 
des Scherzes hatten den Dichter gekimms. Amor, der Vater 
füßer Lieder, iſt, mie er ihn auch nennt, in diefen Gefängen _ 
fein Phoͤbus. Nur in einigen wenigen. Stäcden diefer Samm⸗ 
lung fab man Das Talent des Dichters für Die ernfte phllofos 
phbiſche Dde keimen. Schon mifchen fich goldene Spräce dauern⸗ . 
der Wahrheit in feine Lieder and heben ihren Ton. Schon 
ſpricht der. edle, fenrige Patriot zu Dem bedrängten Teutſchlande, 
amd ruft es zu einfachern Sitten und zur Einigfeit auf. -  “ 
7. Vieleicht fiel Die angenehmſte Lebensperiode. diefes Dichter 
‘in Die J. 1752. und 1753. Es war ˖ zwiſchen - den Sächfiichen. 
‚erzogen Fran; yofas von Coburg und Anton Ulrich von Mieis 
ningen ein alter Rechtshandel über das Amt Römpild im Hens 
nebetziſchen bey dem Neichshoftathe zu Wien anhängig. Der 
‚Herzog Anton. Ulrich wollte ſich den Kaiſerlichen Conclufis niche 
n, und veranlaßte dadurch, daß im J. 1752 die ſchon vors 
ber angedroßte, Erecution der Paritorien auf Ehurfachfen und 
‚Brandenburgs Dnolsbach erfannt wurde. Unter den Kalferlichen _ 
Commiſſions⸗Subdelegirten befand fih von Ansbachiſcher Geis 
te der Hofrath Steebel, welchem Uz ald Commiſſions ſecretaͤr 
zugegeben wurde. So kam er nach Roͤmhild, und wie wohl er 
Rh da befunden, hat er zum Theil ſelbſt im feinen poetiſchen 


\ 
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Ä erzähl, ein Lieblingsoͤrt In ber romanfifchen Gegend 
: war befonders ein Berg, die Hartenburg genannt, Bon ihr 
ſingt er (in f. Briefe an den Hoft. B.): or 
ZIch feh, o Hartenburg, dich Immer mit Entztifen; 
Dein Angedenken fol mir feine. Zeit entruͤcken; 
Und wenn id, deinen gruͤnen Rücken . \ 
Und Roͤmhilde Gragien und Groͤtzner's Wein und Ku, 
Berlaffen muß: — 
Bill ich nach Dir im Geiſte blicken. 
Col meine Muſe dich mit Ihren Lorbeern ſchmuͤcken, 
Def, wie man Tiburs Hayn, das holde Tempe preifl, 
Auch du der Nachwelt Heilig ſeyſt. J 
Und in der That werden Roͤmhilds liebliche Gegenden, die (din 
am Sleichberge, Breltenſee mit feinen weiſſen Wänden und 
Milz mie feinem Gothiſchen Thurm noch oft von Den Freunden 
- fhöner Natur befücht, und dabey das Andenfen Des geiſtvollen 
Sängers, der einſt auch Bier weilte und genoß, erneuert werben. 
Aber noch mehr, als die Reize der Naturz zog ihn der Umgang 
mit feinem Freunde, dem (damahligen) Hofadvocat (nachherigen 
Neth und Steuercommiffarius) Groͤtzner*) und mit deſſen Fa⸗ 
milie, befonderd der jüngften Schwefter, fo fehr au Roͤmhild, 
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daß er dieß Städtchen nur mit Wehmuth verlaffen und nur mit 


Sehnſucht dahin zuruͤckdenken konnte. Grögner war din Kenner 


dee fhnen Litteratur und ein nicht ungluͤcklicher Dichten im , 


Lede. Es konnte nicht fehlen, Daß In einem Fleinen Städten 
die besden „Dichter fich bald zuſammen finden mnßsen,'und Daß 


fe, hatten fie fi einmapl gefunden, zärtliche Srmnde fen _ : 


würden, lag in beyder Character. Einer feiner ſchoͤnſten poetis. 
(den Briefe (der dritte in der Sommlung) iR an Groͤtzuer, den 
er immer feluen Verwandten nannte. „ Bey einem. Spaziergange 
ndmlich, den beyde Freunde auf dem Bottesacder zu Roͤmhild 
mfamnen machten, entdeckte Uz an dem Grögnerichen Erbbe⸗ 
gräbniß, daß fie einerleh Wappen führten, und Daß einmapl ein 
rögner eine U3 geheyrathet hatte; die” mar. genug, ohne weis 
Me genealogifche oder heraldiſche Unterfuhung die Derwandts 
oft der Familie zu der des GSeiſtes noch hinzu zu thun. —*r 
In Römpild dichtete Uz einige feiner ſchoͤnſten Briefe, Oden 
und Lieder, und den Sieg des Liebesgottes. Es war die Fruͤh⸗ 
Ängszeit im dem Leben dieſes edlen Dichters: - Daher wir mit. 
—— Nekrolog bey dem Einzelnen derſelben ein Wenig. 
erwellen. u I J 
Mit ſeinem Groͤtzner und deſſen juͤngſter Schweſter las er 
gemeinſchaftlich Die Damahis-alle gefühlvofle Herzen lutereſſirens 
Romane des Richardſon, wovon Spuren in feinen Arbeiten 
aus jener Zeit mehr als einmahl, z. B. In dem dritten Briefe, 
verkommen, Erwaͤrmt durch diefe edlen Geſchichten fuchte et 
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Bft nach Flementinen und Clariſſen. — Die Geſchichte feiner 
Liebe In, dm Keen he Kon Menſchen Der Hauptfaden, 
an den fi die übrigen Begebenheiten entweder unmittelbar oder 
doch mittelbar, knuͤpfen. Merkwuͤrdiger "od muß Die Geſchichte 


Der Liebe des Sängers Der Eiche werden. Das gefühloolle Herz 
wird eu immer einem Zellow daͤnken, Daß er Klopſtock's Liebe 


"feiner geliebten Sreundin am Ende bes 14. aipbies ihrer Bes 
kauntſchaft zum erſten Mahl die Hand! — Nicht weniger rein 
war U3’s Liebe jur Schweſter feines Freundes. 3wey Date 
lebte er in Kömpild, und war mit feiner Freundin beynahe Im 


taͤglichen Umgange: Aber erſt den Abend vor feiner Abreife bat 


‚ex In folgendem ‚ (Bisher noch nicht gedrucktem) Llede um einen 
u 3 F 14 / | a 
Verlangt die reizende Eliume . | 
Von mir nur Lieder, feinen Suf?. .°.. . . 
Ich greife Nies, als Traͤuertͤnee 
. Kem Scherz zelingt, nun da’idh ſchelden muß. 
4J Der. Heitre Simmel iſt mir abe, 
. Die Sonne ſcheint mir ohne Licht; 
Wie klaͤglich haͤngt der Gott der Liebe 
Mit ſtummen Gram die matten Flügel nicht! 
+ Bas-tann ih Die zum Abfchted fagen? | 
Die Leyer ſtraͤubt in meiner Hand on r 
Sich wider ſchwermuthsvolle Klagen, 
Mnd maqht nicht gern mit Sorgen mich Gefannt. 
: + Den Inhalt fröhlicher Sefänge 
. Daft Du ja graufam ihr geraubt; 
Nie bat ja Deine ſtolze Strenge, 
Deiun karger Mund ein Kuͤßchen mir erlaubt u. ſ. w. 


Der Dichter erhielt zum Abſchied Vie drey erſten und leg: 


ten Küfte. Hier .mürde felbft der, ſtrenge Sokrates — befanne 


AR die Stelle in Zenophon's Denfwürbigfeiten — Nichts zu tas 


deln finden. Mehreres, und gewiß intereffant, von unferm U 
und feiner vortrefflichen Freundin finder man in Schlichtegroll 
M — Es koſtet und Ueberwindung, feine Briefe an Dies 
felbe Hier wegzulaſſen, welche wir ald Zeuge Ihrer Vollkommen⸗ 
Beiten au um ihrer millen fo gern aufgenoihmen hätten. 

. Geime Sreundin verheyrathete fih 1756 an den Damahligen 
Buͤrgermelſter Gruner in Coburg, der ald Rath und Ältefter regie⸗ 
render Dürgermeifter flarb; aus. welcher Ehe der beruͤhmte Ver⸗ 
faffer des Cremutius Cordus oder über die VBücherverbote, und 
thehrerer Schriften ſtammt, deffou wir in den Artikeln Thomas 
Sheridan und Ydam Smith, vorzüglich wegen jener von ihm 
gegebenen geiftvollen Bergleihung zwiſchen Smith und Garde, 
mit Vergnägen und Crfenntlichfeit erwähnten, und der viele 


8) Ueber die Cinfannteit, Th. 4. kl. Aus. ©. 179. 
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ergäßlt dat! Wieland Lüfte, na Zimmermann’s Erzählung *), 
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Beytraͤge zu dee-Uzifchen Biogranbie im Sqhichtegrollſchen 
Nekrolog Ah eitte,: Aus ſeinum Familienarchlve find auch Uz's 
Briefe an’ dle gedachte Freundin, welche in Schlichtegroli's 
Nekrologz vorkommen. Unter beyden blieb Die gegenfeitige Freund⸗ 
shaft und Achtung auch noch in Der. Ehe, Andere fangen ihre 


Siebe da. an, wo bie. Klopfiod, "Wieland und U3 die ihrige nach " 


Jahren eudigen. Im Mär 31761 hatte feine Freundin an ihn 
efchrieben, bey. Selegenpeit einer ungegruͤndeten Sage, als fen 
in Waſſerxsgefahr auf einer Reife ungefommen.- Er freut fi 


‚diefee Widerlegung und fagt dann unter andems 


„aber Sie leben’ nicht nur, Sie find auch gluͤckliche denn 
Sie lieben und werden geliebt. Können: Sie jmeifeln, de Ihr 
Berrer Theil an Ihrem Gluͤcke mumt? ‚Sie wien, wie hoch ich 
Sie allegelt gehalten babe. Ich mußte, dab Sie ale. Eigenfhafp ° 
ten einer guten und liebenswürdigen. Frau haben würden, Sig 
haben einen. vernünftigen Manny wie kann ed anders fenn, als 


- Daß Sie die gluͤcklichſte Fran fenn muͤſſen! Und wenn ich Hörer . 


daß Sie es wirklich ſind, fo fraue ich mich; denn ich kin Ihr 
Vetter, und Ihre ganze. Familie ift mir. lieb... +: oe 
43 heyrathete niemahls; pielleicht hatte ‘es einigen Einfluß - 
auf dieſen Entfchluß, Daß feine erſte, zärtliche Liebe nicht befries 
digt werden konnte. Noch mehr aber wurde fein Cölibat dadurch . 
Berbengeführt,, daß er in feinen juͤngern Jahren noch Feine bins 
Hualiche Einnahme zu ‚einem eigenen, Hausweſen hatte, „Ich 
laſſe mid feinen Hageſtolz nennen,“ antwortete er in ſolchen 
SGeſpraͤchen feinen Freunden; „ich hätte ſehr gern geheyrathet; 


‚ aber da ich’ heyrathen wollte, konnte ih noch Feine Ftau ernaͤh⸗ 


ven, und da ich dieß gefonnt hätte, war ich zu alt, 4. — Auch 
in Ansbad fiebte er noch eine Demoiſelle H *,. die. ihm. gegen- 
e, amd nach welcher er gern. lörgnirte; fie ſſt die 
Chloe feiner Poeſieen. Das befheidene Dichter. entdeckte ihr feine 
Biebe erſt, als fie — ſchon lange än einen Prediger verheuras 
thet war und er fie gufäll 8 tr, eigen. Sefelfcheft fand. Us war 
fit 1763 Aſſeſſor des Kaiferlichen. Landgerichts des Burggrafs 
thums Nürnberg: Die beyden. Markgrafen gu Ansbach und. Bays- 
reuth oder Culmbach hatten ihn dazu berufen, und zu ihrem 
gemeinſchaftlichen Rathe ernanne. Kin anderes Mahl. fpeilten 
Uz, Junkheim und Läfch beym Präfiventen —— Col⸗ 
kegtums von Wechmar; Loſch neckte Uz'en, wie gewöhnlich, mit 
ner. Chloe. „Nein, ſagte Wechmar, das muß ich meinem lie⸗ 
ben Herrn Affeſſor Hier atteſtiren, dad er, ſobald er in mein 


Celleglum gekommen iſt, der Chloe gute Racht-gegeben Hat. — 


Ah, Ew. Excellenz, antwortete der eBemahlige- Platonifche Liebe .- 
haber, dieſes Gluͤck habe ich nie gehabt! — Der Briefwechlel 

jwifchen Uz und- Brögner dauerte bis zu Ihrem. Tode fort. Es 
mag hier noch Einiges. daraus Reden. — Uz fchrieb feinem 
Stamde: „Ich Tchreibe an feinen Menfchen lieber, ald an Cie 
und meinen Gleim, und Feine Briefe find mir" angenehmer, als 
die Ih von Ihnen Beyden schalte! — hp Briefwechſel ents 
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hlelt, auſſer den Verſtcherungen Ihrer: Freundfchaft und den Nach 

richten aus ihrer Familie, Urtheile über die neuen Erfcheinuns 

gen in der ſchoͤnen Littkeratur. Durch Groͤtzner's Hand wurde 

an Uz die erke Ausgabe von M. Mi v. Thuͤmmel's Wilhelmine 

geſchickt und fein Urtheil verlangt. Uz theilte diefes nit, und 

Dadurch iſt es geſchehen, daß in der neuen Auflage dem Maglı 

ſter Sebaidus im Traumte der Amor ftatt des Dr. Luther's ers 

Ä ſchien: der Herr geheime Rath v. Thuͤnnel fagt in der Vorrede 

“x gie Wilhelmine: es ſey Diefe Veraͤnderung auf den Rath eines 

imſrer trefflichften Dieter gefcheben, Ä an 
u ee bey der Steuer angeftellt wurde, ſo fchrieb 

3 an ih: 

„Es muß doch eine ganz hübſche Sache um die Steueräm - 

ker ſeyn, weil die witzigen Köpfe ſich ſo gern darum bewerben; 

‘Ste haben noch gefehlt Rabener iſt ſchon ein beruͤchtigter Zoͤl⸗ 

wert Mein zuter Freund Weiße in Leipzig iſt daſelbſt gleihfaus & 

+ Stenereinnehmel und ein Eollege Des gröffen Picander's gewor⸗ 

den, und fie werden ihre Rechnungen in Reime abfaffen. Dad 

zathe Ih Ihnen au. Der Hof wird groffe Augen machen und 

auf feinen neuen Zoͤlner groß thun. Kein Nevifor, wird ſich 

unterſtehen, wider eine. Rednung Etwas einzuwenden, Woran 

die Mufen Hand angelegt Haben. ‘* , I 
Aber — der litterariſchen Thaͤtigkeit unſeres Dich⸗ 

ters. Gleim hatte durch die erwähnte Sammlung Uziſcher Es 

der, die er 1749 unter dem Titel: Verſuch lyriſcher Gedichte, 

herausgab, den Ruhm ſeines Freundes gegruͤndet. In Roͤm⸗ 
pilo dioten Uz den Sieg des Liebesgottes, ein erzaͤhlendes Ge⸗ 
Dt in vier Geſaͤngen. Eine Schöne vom guten Tone weiß 
kuͤnſtlich ine Liebhaber, einen würdigen: gefesten Mann und 

einen dreiften Stußer, in Hoffnung zu erhalten , ohne daß Ihe, 

Herz felbr einigen Antheil nimmt; aber Amor nimmt ſich ber, 

‚fie zu deflegen, und der gudringliche, windige Licbhaber erhält 
vermoͤge feines modiſchen Asfzugs das Bekenntniß Ihrer Liebe. 
— Alſo eine comifche Erzählung und eine Darftellung der Läs 

cherlichkeiten, wie ft damahls in der gafanten Teutfchen” Melt - 
herrſchten. Unter jenen Umfänden war dieß Gedicht eine Bes. 

zeicheruag unferer poetifchen Litteratur; es bat einen fließenden 

‘ DWersban und ſtoͤßt nirgends gegen die Schielichfeit an, ohne 

Daf es dur Erfindung and Ausführung anf einen hohen umd 

. bleibenden Werth Anfpench Machen kann. Indeß zog es diem 
Dichter Händel zu. Man weiß, welche Verdienſte die Zuͤricher 

Breitinger und Bodmer fich durch gefunde und richtige Celtik 
damahls um unſere Sprache und kLitteratur erwarben, und mit 

welchem Gluͤck fie ſich der einſeitigen, mechaniſchen Cultur von 

beyden, wie ſie damahls von der Gottſchediſchen Schule betries - 

ben ward, widerſetzten. ‚Das ſchaͤtzte auch uz ben feinem rich⸗ 

tigen Gefuͤhle fuͤr das. Schoͤne. Als aber Bodmer in ſeiner 

Noachide ein langweiliger Nachahmer der Englaͤnder wurde, und 

gleichwohl durch Das Neue der Sache groſſes Auffchen erregte, 
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und, wie ed Immer.geht) übertreibende und ungeſchickte Nacht 


mn Dutzenden fand, konnte Uz, vertraut mit deu vo 


slihen Sranzöfifhen Dichtern, feine Mißbilliguag nit vers 
son. Er führte in feinem Sieg des Licbesgottes einen Dichter 
som neuefien Geſchmack auf. Exit lieft er der Lesbia ein. Lied vor: 


Bis an den Falter Mond entfliegt in feiner Ode . 


, Der Unfien, dickumwoͤlkt und ſcheckigt nach der Mode. 

‚ Dann fagt er ihr von einem Heldengediche vor, mit deſſen Ver⸗ 
fertigung ex jetzt befchäfftigt fey. Noch Bat er zwar die Haupt⸗ 
handlung und den Helden des Epos nicht gewäßle, aber das 
Bild eines Cherubs zu kuͤnftigen Gefichten iſt bereits fertig, 

Und acht Vefchreibungen find völlig ausgemahlt, 

Wo jeder Pınfelzug mit hohen Farben ſtrahlt; nn 

Denn meine Mufe zürnt apf Teutfchlande blöde‘ Muſen, 

Ein ſtuͤrmiſch Feuer keucht in ihrem Götterbufen s a 

Bon weicher Anmuth fern, auf unbeflögner Spur 

Entzieht ihr Fühner Schwung ſich kriechender Natur. 

Mit Allem, was mir fehlt, wird Milton mich verforgen; 
ur wi ich einen. Sturm vom ſchwachen Diare borgen. 
Doch weicher Held bey mir die krauſe See durchſtreicht, 
Weym Zend, das weiß ich micht: ein Patriarch vielleicht! 


Der Enthußasmus, der damahls für Klopſtock und für Die bis 


here Dichtnugsart Überhaupt In Teutihland erwacht mar, und 
den der Dichter noch in den Zeilen angriff: 
‘Der Zeitungefchreiber Lob laͤrmt vom erftaunten Belt 
Bis an der Alpen Eis und in der halben Welt! 


! fand fich gefränft. Nun erfchlenen in dem Schweizeriſchen Yours 
ul, Die freymoͤthigen Nachrichten, harte Vethelle über Uz's 
 Porficen. Am Seftigfen aber, und auf eine wirklich unſchickliche 
Belle, griff Hn Duſch an Der Verleger hatte ohne Uz's 
 Biffen auf den Titel des erſten Drucks gelegt, daß der Sieg 


Wi Liebesgottes. eine Nachahmung bes Popiſchen Lockenrandes 
fi Diefe Vergleichung und die Forderungen, welche, ihr zu 


| Felge, an ein comifches Heldengedicht gemacht werben fonnten, 


fe auf Uz "N. Es war in der That eine Rache ber beleidigten 


‚ Eiteltelt, denn Dufch war in der Bibliothek der ſchͤnen Wiſſen⸗ 


 Maften ſcharf beurtheilt worden, und fuchte num Dosin Genug: 


Ka IB | 

nit Wertbioillen angeiff, Uz antwortete ſehr ruhig Darauf In 
den Schreiben über eine Beurtbeilung des Siegs des. 
Kebesgottes, das au in Die Sammlung feiner Werfe mit 
efgenommen If. In Abſſiicht Bodmer's fagt er darin, ohne ihn 
n nennen: „ch babe. nicht gleichguͤftig anfehen koͤnnen, Daß 


9. veriaifäte erirtihe and fatoriihe Gihriften, ‘neh einigen Oben, 
tauögeh. vo 






uſch, Altona 1758 Gleich der Aufſa 
Sieg heo Pirbesguiird, — Metal. ol. ur 


aa; übes ban- 
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gabe dem Profeſſor Duſch in Altona Gelegenheit zu dieſem Aus⸗ 


er zinen Freund Der Herausgeber jener Bibliothek 
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Diejenigen, als Dichter, den Geſchmack verderben ſollten, Die, 
als Kunſtrichter, mit Nutzen an ſeiner Verbeſſerung gearbeitet 


haben.“ — Duſch hat ſein Unrecht nachher wieder gut gemacht, 


und bey. Gelegenheit der Vertheidigung feines Tempels Der Liebe 
. CHak ,.3H. IL) feine ungegrünneten Beſchuldigungen widers 
’ ruſen. 


Noch unbegreiflicher muß uns jetzt ein anderer Streit vor⸗ 


fommen, in welchen er verwickelt wurde, Indem man den froͤb⸗ 
Uchen, aber. ſo zuͤchtigen Sänger der Liebe Vorwuͤrfe über Uns 


-Brtlichkeit. zu machen wagte. Das Andenken an dieſen unbilligen 


Streit wird uns in einigen feiner poetifchen Briefe aufbewahrt, 
einer Gattung der leichtern Dichtart, die fo gefällig ift, und in wel⸗ 
cher ih Uz unter den Teutfchen als Einer Der erften verſuchte. 


Da fit die Gelegenheit darbietet, fo mögen fle hier aufgezähle 
werden. Der erfte Brief (1753) an den Hofe, B. enthält, wie 
oben fhon erwähnt wurde, dag Lob der Gegend von oͤpbild. 


Der zweyte, au Gleim (1753) ſpricht uͤber Liebe und Ehe, und 


tedfter über eine auf einander gegangene Heytath. Der dritte, 


(1753) an Groͤtzner Über Die Nichtigkeit der Ehrenftellen. Der 


vierte Brief an den Hof⸗ und Regierungsrath Chriſt (734). 
Im Traume Ift dee Dichter im Tempel des Geſchmacks, wo die. - 


Hüften, der alten Dichter und einiger vorzüglichen der neuexn 
Kationen fichen. Da ficht er ein groſſes Sedränge um die 
Statuͤe des Milton ans ſchwarzem Marmor; für ihn Pr 


Steigt fo viel Weihrauch auf aus hundert Opferfchaten, 
Daß 'dicker Wolken Dampf die alten Dichter deckt, 
Verdunkelt, aber nicht befleckt! , 

Sie werden ewig fehön in reinem Glanze ſtrahlen. 


Nun werden die Teutſchen Dichter bezeichnet, die der Nation 


Ehre machen: Orig, Canit, Haller, Hagedorn -- Schlegel, Sels 
lert, Slim; und dann über die Anglomanie vieler Teatſchen 


geſpottet, die den Reim verachten, in Schilderungen fein Maß 


- und Ziel fennen, und, um im Englifchen Sefhnlad zu fchreiben, 
ſchwuͤlſtig werden; die nur nach feltnen Bildern und einer uns 

ewöhnlichen Sprache haſchen, und die ewig ſchoͤnen Muſter der 
Alten niche mehr achten. Diefer Brief iſt e8, der die eine Par⸗ 
tep, die man die Hexametriſten oder auch Miltoniſten nennen 
tönnte, gegen ihn aufbrachte. est erſchienen in den Zäricher 
freymuͤthigen Nagrichten *;, mo Uz zeither fo gelobt worden 
war, von Mehrern die heftigen Vorwaͤrfe, Die drey Jahre Dar 


auf Gelegenheit zu dem fechlten Briefe gaben. Der fünfte 
rief if an Ebert in Braunſchweig (1755), den er über eine - 
mißlungene Eiebe tröftet **), Der ſechſte Brief un Gleim (1757) 


“a 


©) Freym. Nacht. 12. Jahrg. 1755. ©. zu1. Um Heftigften aber wirb 


U im 15. Jahrg. 1757 angegriffen, ©. 54.60. 69. 78. 86. und an‘ 


webrern Orten. 
*e) Im Schlichtegrolliſchen Nekrolos 1795. Bd 1. ©. 312. erwaͤhnt, 
daß 1750 Ebert eine Geliebte buch den Tod. verior. Dieſer Btief 


— 


Ina 
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eunthaͤlt nun eben eine Rechtfertigung über Etwas, morüber der 
Dichter der Weispeit nie einen Vorwurf mit Rectt verdient Hatte, 
; hder Unſittlichkeit in feinen ‚Gedichten. Bloß dadurch, daß der 
Dichter Uz, wie fo eben erwähnt ‚worden if, und wie wir aus 
- dem viestem poetifhen Briefe fehen, eine litterarifche Partey ges 
gen fi in den Harnifch gebracht hatte, bloß dadurch konnte die 
Writik bis zur Verläumdungsfucht hinauf getrieben werden. Deuij 
wo iR eine Stelle in allen Werfen des Dichters, welche Die es 
Ianbte Linie des Scherzes uͤberſchreitet? Und im practiſchen Le 
ben ſchuͤtzten ihn feine Grundfäge und fein gemäfigter Character 
vor jeder Ausihweifung! Et Iebte, wie alle feine Zreunde und 
VNitbuͤrger wiſſen, ohne ſich zeitlebens auch nur den leiſeſten Ver⸗ 
dacht von Sinnlichkeit in der Liebe zuzuziehen. Seine befländige 
 Anbefenutfchaft mit Diefen Begenftänden machte bey feiner gaͤnj⸗ 
| Atem Unbefangenpeit feinen Ausdruck zumeilen doppelfinnig; 
rörften ihm Dieb dann feine Vertrauten im cher; vor, fo gab 
feine kindliche Naivitaͤt Gelegenheit zum frohen Gelächter. Deu 
. Imor, der fein Her; umflog, tar ſelbſt noch beſcheldener, als 
der um fein Saltenfpiel fcherzte- Um fo fchmersbafter mare 
Hm daher die Vorwürfe von Mangel an Sittlichkeit und Melle 
 yoofitäe, die Ihm in den Zuͤricher freymäthigen Nachrichten ofß 
auf eine empoͤrende Weife gemacht wurden. Es traf fi naͤm⸗ 
‚ Ri unglücklicher Weile, DaB gerade die ſchwachen und langmeills 
gen Poefieen Bodmer's, auf die Uz zuweilen einen tadelnden 
 Seitenblicd geworfen hatte, veligiöfen Anhalt waren. Auch des 
Verfaſſer der Spmpathleen machte ihm den Vorwurf, daß feine 
 Seder der Liebe die Unfittlichfeie predigten. -Diefer Bormurfy 
| fo frey ihn auch fein Herz Davon fprechen mußte, that ihm doch 
Mir weh. Er ſchrieb daruͤber an feinen Gleim: J 
‚Dar 12. Maͤrz 1756. — „Dieienigen Critiken haben inſon⸗ 
daehheit Eindruck auf mich gemacht, welche einige Stellen als zu 
 ftep und ungefittet tadeln. Ich bin schön entſchloſſen, die and 
' Ühige Zeile im ,‚ Tranme‘ zu berändern und vermuthlich zu 
derderben — — *) Dieſes fcheinen mir. die Stellen zu feynp 
die mar mit einigem Scheine als zu — verdammen far. 
de ſchmeichle mir aber gar nicht, durch dieſe Opfer allen Tadel 
apwenden. Es giebt Leute genug, die es nicht leiden koͤnnen⸗ 
daß man von Mädchen, Buſen und Küffen fingt, Dieſe möge 
r mit der Inrifchen Dichtkunſt ausmachen. Sie legen dent Dich⸗ 
er zur Laſt, mag eine Schuld der, ganzen Dichtart und aller 
wien Dichter dkeſer Urt if." Wieland hat ˖ mich ſchon, dem Bernd 
| nehmen nach, in feinen Sympathieen von den frommen Dichtern 
assgeſchloſſen. Weil ich ihn im’meinem Briefe vom Tempel des 
mim Geſchmacks ausgeſchloſſen *), fo will er mich aus Rachs 


acht alſo anf eine andere, fpdtere, gleihfals nicht zu Stande gekom⸗ 
‚wen Verdindung. ‘ 
*) Der Traum, RT in dert lehtern Ausgabe v. 1768. ©. 23. — Dann 
4FJ im Briefe mebrere Vorſchlaͤge zu Umaͤnderungen. 
) Dieß bezieht ſich auf ben angeführten vierten poetiſchen Brief, We 
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vom Himmel ausſchließen, aber vermuthlich nur vom Bodmeri⸗ 
chen Dimmel. Er wird aber künftig fehen, daß/ich mich wenige . 


ens beflern kann.“. an 

„ . Über bey jenem Angriff in den Sympathieen blieb es nicht. 
Der Berfaffer der Sompathieen gab in Zuͤrich Empfindungen 
eines. Chriften heraus (172 S. gr. 8.). In einer langen Zur 
en. Urfachen der erfalteten Religionsliebe, und wuͤnſchi, daß jes 
der. an feinem Theile, befonders aber auch Redner und Dichter, 


Dazu beptiagen möchten, fie wieder zu beleben. Der Eifer vers 


führt ihn hier fo mweit, Daß er, in der erſten Ausgabe biefer 
Empfindungen, Sad auffordert, Die Unordnung und das Aer⸗ 


Dann fährt er fort: „Well diefed Ungeziefer, welches fo tief 


on pie Ihrem Geſichtskreiſe kriecht, Ibnen vielleicht nicht einmabl 
En 


kannt. iſt fo will ich einige der neueflen, die mir aufgeſtoben 
End, anzeigen: Lyriſche Gedichte, neueſte Ausgabe; (diek if 
Der Titel der Ausgabe von Uz's Gedichten, von dem J. 1756); 
die Vachtigall, eine Erzäflung ;. Meine Kieder, vermifdhte 


chrift an den Öberconfiftorialrarh Sad in Berlin fpridgt er vom : 


) 


gerniß Ir ragen, welches dieſe leichtfinnigen Wiglinge anrichten, 


Dorfieen-" &, über diefen Streit und befonders über Die 


‚de Ausgabe der Empfindungen die Bibl. d. ſch. Wiſſenſch. 


1. ©. 415 (% — &o wurde bier Uz mit unbefannten und 
dielleicht in der That fittenfofen Verſemachern in Eine Elaffe ges 


feet, und mit dem empdrenden Namen Ungeziefer belegt! — 
Die Empfindungen eines Chriſten erlebten eine 2. Auflage, (Züs 


vi 1758..200 ©. El. 8.) wo in der Zuſchrift an Sad zwar 
fe angeführte Stelle, welche die Gedichte felbit nennt, weg⸗ 
— Uz aber Doch immer noch deutlich genug bezeichnet und 


- Hefchinipft wurde, Nachdem Pindar bedauert worden if, Daß 


‚ax feinen erhabenen Geift zur Verfhönerung der Goͤttergeſchichte 


 gemißbraugbt bat, und Petrarcha, daß er von feiner Kara m 


it 
Entjäten ſpreche, in welches uns Feine menſchliche Vortrefflich⸗ 
frit fegen follie, beißt es auch hier wieder: „Was ſollen wir 
ifo zu dem Schwarm von Anakreontiſchen Sängern fagen, wels 
de, nachdem ein. fehr ‚geiftreicher Kopf einen nur allzugluͤcklichen 


Anfang gemacht hat, im gleichen Tone fortzufahren fih bemühen, 
ipe Urbild zwar an Schoͤnheit nicht‘ erreihen, aber am 


uthwillen bey Welten: und bie zur Schamlofigfelt übertreffen ? 


as non diefen Erzählen, die in der Schlüpfrigfeit mis Lafons 
gaine eifern, von. diefen ſchwaͤrmenden Anbetern des Bacchüs 


und der Venns, die man an der inbruͤnſtigen Andacht, womit 
Be diefe elenden Gem anderen und lobpreifen, für eime Bande 
won Epicurifhen Heiden halten: follte,- nie ih zufammen ver⸗ 
Shmoren haben, Älles, was heilig und feyerlich iſt, lächerlich 


Mieland, der damahls erſt ein e ugenbarbeiten herausgegeben battd, 


noch nicht mit unter den vorzugllchen ichtern der Tenutſchen Nation ges- 


.nannt worden war, Wieland befanhte ſich ig der Folge wie Bodmer 
und, Dufh , für uUz's Verehrer und Alle nahmen ihre Beſchuidigungen 
e gurxad. , . .. on 


» 


‘8 W u. 129: 
» und die wenigen Empfindungen für Gott, Die im 
F —5*— .. der teichefinnigen Jugend ſchlummern, völlig aussutils 
Bed 16 ar unndtbig, Daß Ich mich Hier weiter mit Diefer 
et der elenden Gcribenten einlaffe, nachdem Young 
kr ——ã—ſ des -gemibbrauchten Wiges fo nachdructsve 
: md mir eben fo viel Wis als Eifer dargeßellt hat.“ Und zum 
— dleſelbe — an Sack, dieſem Aergerniß zw ſteuern. 
Ben muß dieſe Stellen mit aller ihrer ſchneidenden Härte und 
Erkitternng im das Gedaͤchtniß zurädrufen, um mitfuͤhlen zu; 
Uanen, wie tief dadurch der ſtrenge tugendhafte 23 gekraänkt 
fon mußte, der nun Doch ſchon feis 1755 auch als Bäuger Der 
| Weihet, als Sänger. der Theodicer -Serühmt war, worauf . 
aber bey dieſen Anlagen gar feine Ruͤckſicht genommen murde, 
: Dann wur fann man es verfichen, wenn der fo ſtillredlich und 
‚ mßerhaft lebende Dichten oftmahls in feinen Belängen Davon 
' det, daß er verfaunt und. arg verläumbet werde, und ſich daun 
* dem Bewußtſeyn feiner Rechtſchaffenheit und der Reinheit 
Herzens erößet, wie in Der ruhigen Unſchuld. Flmmil, 


} 
} 
} 








% ©. 204.) 
| Ein Strahl der Bröplichkelt 

Exheftert ‚meine. Stirn’ auch in der übſen Zeirt 
Indoeß in ſchaudervollen Buͤſchen. we 
Bell ungetreuer Dunkelheit, 

Die Nattern der Berläumdung ziſchen. J 

Sie lauert farchterlich, 
Still, wie die Mitternacht: ihr Köder leeret u. — 
non Pfeiten , die verderblih stühen, - - on 

Und ihre Zunten rings um mich, 
Entzändet in der Hölle, fprüßen. ö . 

Zu meinen Schutze flammt j 
Der Unſchuld ehrner Schild: ich werd’ umfonf vr; 
Die Tugend Hat mich losgefprochen, 
Da Ohmäpfuct, die vom Neide flammt, 
Mir tuͤckiſchfluͤſternd nachgekrochen. | 

Sie fällt mit fharfem Zahn 
Des Weiten Schaͤtze nicht, nur feine Duyen an, 
Die Duppen unfrer Kinderjahre, 
Berbrängt, uns anf der Ehre Bahn, 
Und nagt am Lorbeer unfrer Haare. . \ 
| Ich ſchwingꝰ an deiner Haud, N 
O D Weisheit, mich empor, hoch über aeizen Tand, 
Und kurzen Sonneunſchein des Gluͤckes 

Und feiner Freuden Unbeſtand, — 

Nur Freuden eines Augenblickes. 

—— aber IM vie Erimerung au das Einzeine dieſer 
aͤnde n —A um den ſechſten der (poetiſchen) Briefe Uz's 

er 
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und der Zeitgenoffen lefen zu fännen; Wit tefer Empfindung 
fegt der gleichnrächige, fanfte Uz zu Anfange der Epiftel eine 
profaifhe Note bey: „Wenn ein Dichter an feinem poetiſchen 
‚Character angegriffen wird, fo fann er ſchweigen, und Der Welt 


Das Urtheil Aberlaffen, 05 feine Verſe gut oder ſchlecht find, 


Wenn Hingegen fein moraliſcher Character angetaſtet wird, fo 
muß er’ fih vertheidigen. Kann er gaasdits bleiben, wenn 
ein parteyiſcher Haff die entfernteften Gelegenheiten, feine Sitten 
verdächtig zu machen, berbenjieht, Die vercehrungsmärdiaften Bots 
tesgelehrten, wenn es moͤglich wäre, zu Werkzeugen feiner Rach⸗ 
begierde zu machen, nnd ſich unter Die Dede der Religion zu 
perbergen ſucht? Ein fanatiſcher Eifer IR anſteckend. Weil die 
Teutſchen fett einigem Jahren in der Liebe‘ zur fcherzenden Diet 
Zunft ausgefchmeift Haben, follen fie nun in dem’ Haß wider die 
ſelbe ausſchweifen? Eine ruhige Weisheit lchre auch bier dem 
an ändigen Mittelweg finden, Den die blinde Leidenfchaft allezeit 
verfehlt. # — Und nun redet er mit Ruͤckſicht auf dem vierten 
Prag in neiden. auch ein Traumgeſicht vorkam, ſeinen Slem 
do AR? R 
Noch einen Traum fol dieſer Brief eiählen 
Dir, liebſter Gletm? ic ſollt' ihn zwar verhehlen; 
DO haͤtt' ich nie den Traum bekannt gemacht, 
Der wider mich die Dichter aufgebracht! 
Ich war zu ſchnell, ein Wefpenneft zu ſtoren; 
"Denn glaube, Freund, wenn Welpen LWowen wären, 
So würde. länoft mein "blutiges Gebein 
In Staub zermalmt, wo nicht verſchlungen ſeyn. 
Er ſieht dießmahl einen erbitterten Juͤngling fich dem Apond mit 
Klagen nahen: 
Wie lang’ verderbs mit liederlichen Scherzen 
"Dein Dichtervolk die Bitten und bie Herzen ? 
Verruchter ben von Sardanapal's Art! > 
Auch der trank Wein, und falbte feinen Bart. 
O Schande! foll von meriaubien Dingen; nn 
Bon Lieb’ und Wein, der Teutfche Jauchjenb fingen ? 
Der ſchudde Witz vder ftrafbar Fülle To 
Gefälle im Gleim und im Anafreon? . 
Iſt Hagedorn in aller Schönen Händen? 
Und alter Staub foll- Epepeen fchänden, . 
Die Icehrreih find? O Tugend, fleuch betbränt 
Von einem Volk, das ah! beym Noah gähnt! 
Er ſeufzte tief und murmelte von Rache, 
Bon Sympathie und von der guten, Sache, 
Wer fröhlich ſcherzt, ward ein Inſeet genannt; 
Er Hanne’ auch mich, und drohte mit ber Kant. 


rate widerlegt der Juͤngling, und führt die Birrbehigunge 


gende für die ſcherzende Poefle an, die freplich für ein bi 
su geſcha ocvves —** nie noͤthig oeweſen find, die. CH 


Yo 
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aber doc uweilen werden, um dem unſchnidigen Frohſtnn di 
echte gegen eine möüreifhe und Dem aufn nd — 


— Ein Weiſer darf ein Maͤdchen artig finden und id beym 


freundſchaftlichen Glas erfreuen, mad Diefe renden. am 
gen; dieß foll ſtrafbar ſeyn? — d befin 
— Du ſchreyſt: er if verdammt! . 
Doch diefer Menfch dient Gott in feinem Amt, 
Lebt unbefleckt, auch wann er jauchzt und finget, 
Auch wann fein Lied von Woluft fanft erklinget; ” 
Und glaube mir, des Weifen Woluft fy W 
WMehr Tugend, Freund, als deine Schwaͤrmerey. 
Der leichte Scherz, das Tändeln -muntrer Jugent, 
Ein ſchalkhaft Bid, bey welchem: feine: Tugend ® 
Erröshen darf, ein Satz, det nicht beſtimmt, | 
Halb Wahrheit ift, und halb zur Lüge ſchwimmtt 
Erbittern dich auf unfchuldvolle Dichter; 
Du ſchmaͤhleſt, ſchimpfſt, und wirft ein Spfieresciägen. u 
Dein Eifer fchließe von einem freyen _ 
Ganz uͤbereilt auf ein verruchtes Herz: 
- Der Dichter. fingt in lydiſchweichen hnen 
‚Nicht allegeit,, nicht.flets von Scherz und Schönen, 
Und wenn er nun Theodiceen fingt, 
Sprich, ob fein Lied noch weich, noch lydiſch Käge? 
Die Mäftgung , die Wiffenfchaft zu leben, 
Sich Über Gluͤck und Ungküd zu erheben, 
Sich immer gleih, durch Unfchuld groß zu feyn, 
Befingt er auch, wie Ehioen und den Wein? -. . 
wur treffend geben die vier leuten Zeilen den Hauptcharacter der 
atfebent Poeſie an!) Die Muſe fordert Die Kläger nun auf, 
Tugend nur ſchoͤn und mit Gefchmac zu lehren, fo wärden 
k nicht mehr flagen, Daß Niemand mehr nach guten Bitten frage, 
Werbistet ihr, daß Teutfchland, wenn ihr dichtet, ' 
Euch mit Geſchmack nach euern Megeln richtet, 
Und Achten Wis und Schönheit der Natur, 
Das Schöne ſtets und nicht das Wahre nur, 
Doch Richtigkeit in Ausdruck und Gedanken, 
Nicht kalten Schwulſt, noch Traum’ erhitzter Kranten 
Bey Dichtern ſucht, und über falſche Pracht 
Und Raupigkeit an feinen Lehrern lat? | 
Eis Hagt der Dichter noch in feiner Perfon gegen feinen 
, daß die Srönmeley ihn fo anfchmärgen und ihn feines 
reife Scherze wegen als einen Boͤſewicht darſtellen duͤrfe. 
Ich haßte ſtets die Sitte ſchwarzer Rotten, 
Was heilig iſt, leichtſinnig zu verſpotten; 
Nie unverſchaͤmt und niemahls ruchlos Mang 
Mein Jugendlied, wenn ich vom Weine ſang. 
Religion und Tugend auszubreiten, 
Hielt ich für Pre in meinen fruͤhſten Beioem, 


; 
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Und lehrte ſelbſt, Ih, der den Wein erheb, 
Mein Sattenfpiel der Gottheit glänzend Lod. | 
Er übe ſich für die meralifche und zeligidfe Voeſie vor; aber diefe 
muͤſſe möglihft fleckenlos ſeyn, je höhere ihr Gegenſtand wäre. 
Er gelobt, dem Vorbilde Hagedorn’s treu zu bleiben, 
‚Auf feinem Pfab fo meine Muſe wandeln, . | 
Und follte mich dee groͤbſte Spott mißhandeln! 
Ich ſchweige nun und flieh aus einem Streit, 
Wo Thorheit ſchmaͤht, und falfcher Eifer fchreyt. Ä 
Ganz zuletzt fegt er noch zwen Zellen aus Wieland’s moralifchen 
Briefen (Heilbronn 1752. ©. 24.) M 
In Augen, die nur drohn, und flets vor Eifer brennen, 
‚Kann ich den milden Glanz der Tugend nicht erkennen. 
_ Diefen poetifchen Brief ließ 13 Anfangs befonders drucken, 
und fchickte ihn fo feinem Breunde Gleim zu. Hier iſt der pro⸗ 
ſaiſche, freundſchaftliche Brief am denfelben, womit er ihn bes 
Ä „Ansbad, am 28. Jul. 1757. Sie werden ih über das 
begliegende gedrudte Schreiben gewiß wundern. Es ift nicht 
—* rucke beſtimmt zeweſen; der neue Angriff hat meinen Ents 
hiuß geändert, und mich bewogen, es bier drucken zu laffen. 
- Werden Ste diefe abgedrungene Gegenwehr tadeln? Ich feher 
daß ich mir unverföhnlichen Feinden zu fhun Habe, die alle Bes 
* legenheit mit den Haaren Da kepen mich ſchwarz zu machen; 
und fo fi wegen einiger Wahrheiten, die ic, ihnen gefagt das 
be, an mie zu rähen. — Ich habe daher ein gutes Werl zu - 
kthun geglaubt, wenn ih das Publicum in den Stand feßter - 
- über den. Wielandifchen Streit zu urthellen. Einestheils habe ich 
darzuthun gefucht, Daß es erlaubt fen, Durch eine Fröhliche Mufe _ 
Ä —8* und Liebe beſingen m loffen; anderntheils habe ich dem 
| Ma die ch fo weit über ung exhaben zu feyn dünfen, weil 
e erbaulich feyn wollen, zu Gemütde geführt, daß ed nicht ges 


nug ſey, zu lehren, fondern daß der Dichter reigend Ichren müfle 


Ich Habe am Ende noch einige Betrachtungen über die Gchreibs 
art in geiftlichen Gedichten angehängt, weil ich voraus fehe, daß. 
-. wie in Kurzem mit eben fo viel fchlechten Gedichten Diefer Art 
uͤberſchwemmt werden möchten, als es bey der Anafreontifchen 
Art gefhehen. Ob ich diefen Übfichten ein Genuͤge gethan, 
Dorüber .ertvarte Ich Ihr Urtheil. Ich babe mich wenigftend bes 
fliſſen, alle entbehrlihe Härte zu vermeiden. Ich habe dießmabl 
A eenfihaft mit ihnen geredet, will aber nicht für’s Künftige 
eben. | . 
.. Der fiebente (puetifhe) Brief, an den Profeffor Kipping 
in Helmſtaͤdt (1762), fordert den Philoſophen auf, die Freuden 
des Lebens und die Säffigkeiten Der Mufen nicht über abſtracten 
Forſchungen * vergeſſen; auch Horaz lehre Weisheit fo kraͤftig, 
als Wolf. Das Gemaͤhlde der Hypochondrie am Ende des Brie⸗ 
ſes iſt meiſterhaft. Een Ze 
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dem legten feiner Briefe, Im achten, an dem Kreisſteuer 
einnehmer Weiße in rd erinnert. er ſich au Die poctifchen 


utſchlaud aufieng, Geſchmack au befr 


‘ 


Fee der Jugend, als 


fern Producten aus. dem Gelde des ſchoͤgen Wiſſenſchaften zu 


finden, . 0. Ba 
Da warb auch ich erweckt, und wagte mit zu ſcherzen. 
Mit Schalkheit in dem Mund und Unfhuld ia dem. Herzen: 
Ich hate Theil an Teuiſchlands Koh, _ WWw 
Als uufre Scherze ſelbſt die Rrenge Ochwetz erhob. 

Wie ſchnell Hat ſich der Wind des Autorglucks gedrehet! 
Wie hat auf und, mit bitterm Ton, 
Im Mantel der Klon  -- . 
WBerhälte Ochwaͤrmerey gefchmäher, - 

Als wär’ aus Teutſchland nun die Froͤmmigkeit geflohn! 
Zwar wußte die Vernunft die Eifrer zu: antkleiden. 
Und fcheit die Laͤſterer der Freuden - - 


Nur murmeln dann und wann noch fümade Seelen nach, 7 


Was Hiinder Eifer dricht ſprach. u nn 
Dann -furicht er noch Über den Troß ſchlechter Dichter und nimmt 
(e6 war 1767) Abfchied von den Rufe, — — 


Damit endigte ſich dieſer Streit. Wieland that num ſene u 


groffen Echritte in der Ausbildung feines Dichterifhen Talentes, 
die ihm einen fo Höhen Rang unter Den Dichtern aller Kationen 
und aller Zeitalter anmelfen. Seine Werke von diefer Zeit an 


Find Die bee Genugthuung, die Uz ſich immer wünfchen konnte, 


and diefer-biedere Mann, defien Herzen jede nledere Geſinnung 
fremd mar, zäblte ſich, wie mir weiter unten aus feinem eiges 


nen Bekeuntniß fehen tollen, von nun an muter feine Verehrer. 


Ein Lehrgedicht, die Kunſt, flets fröblid zu ſeyn, 
wurde Yon ihn im J. 1760 herausgegeben. Es m in vier, 
Briefe, un den Hoffammerrath Hirſch in. Ansbach, an den Dich 
tee Cronegk, an den Hof⸗ und Reglerungsrath Chriſt und an 
den Damahligen Schloßprediger Junkheim in Schwaningen, abs 
getheilt. Es finder Rh in diefem Gedicht ein Reichtbhum won 
postcefflihen Stellen über Mäßigung der Begierden, über dfe 
bleibenden Freuden, melde Natur und Wiſſenſchaft allen Menfchen 
darbieten, über Geduld uud Vertrauen auf eine welfe Weltre⸗ 


, gierung, und über den Glauben an Unfterblichfelt,; ais eben fo 


Dielen Mitteln zu einem zufriedenen und- glücklichen Leben. In 


die legte Betrachtung flicht der Dichter den eben erfolgten Tod 


feines Sreundes Cronegk ein, deſſen Werke er auch neh in " 


them dDiefem Jahre, nebſt einer Biographie deſſelben, herauss 

. Dieß Lehrgedicht, das in gereimten Alexandrinern ges 
ſchrieben iſt, gebdrt der Wahl des Stoffd und der geichmach 
voßen Ausführung wegen gewiß Unter die vorjuͤglichſten Erzengs 
aifle im diefem Sache. Harmonie und poetiſcher Ausdruck vers 


. talgen ih mit der Weisheit, um deren unbezweifelte, ewig . 


/ 


wahre Säge dem Verſtande einleuchtender gu machen ‚und Das - 
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BGedoaͤchtniß damit zu bereichern. Es wird in aller Zukunft noch 
mit Beyfall geleſen werden; freylich, wie alle Lehrgedichte, nicht 


fo ſehr von dem Alter mit raſcher, auffliegender Phantafte (denn 


dieſem find in dem Gebiete der Poeſte viel anziehendere Regionen 
bereitet), ale von Dem gefegtern Alter und von ruhigern Geis 
fieen, die hier Immer day finden werden, was ihnen Beduͤrfniß 
it, ‚die Immer gern einem Dichter zuhbren werben, deſſen eige⸗ 
ner filler, feſter, veredelter Character ſich bier auf Das Spre⸗ 
Gendite darfieit, fo mie er fich in feinem langen, thätigen, gluͤck⸗ 
lichen Lehen bemäßet Dat. or 
Durch Diefe poetifchen Arbeiten würde zwar Uz für immer 
Ach das Verdienſt eigen gemacht Gaben, einer der Stifter und 
erſten Befdederer der geſchnackvollen Dichtkunſt in Teutſchland 
gemein zu ſeyn; aber feines Diefer Etzeugniſſe würde ihn unter 
ichter der erſten Elaffe unferer Nation verſetzt haben. Aber 
um dag J. 1755 hatte er, der ſchon fieben Fahre vorher im 
lyriſchen Fuche mit Beyfall aufgetreten mar, feine Oden und 
Lieder. von Neuem berausgegaben und Me mit dem dritten und 
vierten Buche vermehrt. In dieſen beyden Büchern findet ſich 
eine Anzahl philoſophiſcher Oden, und dieſe find. es, In welchen 
der Genius dieſes Dichters am Mehreſten leiſtete, und welche 
ihm den’ Anſpruch auf Unſterblichkeit des poetiſchen Nachrubms 
chern. Ja, es if die Muſe der belehrenden philoſophiſchen 
Ode, die ihn zu ihrem Dichter eingeweibt und ihn mit einem 
unverwelklichen Lorbeer befränzt bat. Wahr iſt es, jene Bezau⸗ 
berung, mit der ung einige lyriſche Dichter unter den verſchle⸗ 
denen Nationen durch Die umfaſſende Allmacht ihrer, Phantafle 
umſchlingen, findet fich hier nicht; aber Dafür der bleibende Ges 
winn, welchen der Freund des Schönen aus den pbhiloſophiſchen 
Dden des Horaz kennt and hochachtet. In den Liedern uud 
Oden leichtern Ganges fieht Uz dem Römer nad; beſonders 
findet der fpäter lebende Teutſche ſchon jegt, und künftig noch 
. met, in diefen Stuͤcken fo manche fchmwerfällige, veraltete Auss 
druͤcke und Wendungen, und die neuern glüclichen Hervorbrins 
gungen. in- diefem Fache haben fein Ohr verwöhnt; aber in der 
ernften Didactifchen Dde darf ih Uz mit dem ähnlichen Dichter 
jever Nation meſſen. Nur der nationefle Ernſi unfered Volks 
macht einige Unterſchiede; Horaz beginnt In einem frobern Ton, 
und ſchließt unvermerft mit einem Zuruf der Weisheit, der ung, 
fo, unerwartet, balb in einem Erſtaunen zurädläßt, wie der 
feohe Dichter auf einmahl fo ernſt wird, und ung mitten unter 
lachenden Bildern eine Lehre zuruft, Die und gerade hierdurch 
unvergeßlich wird. Uz, wenn er lehrt, ſtimmt gleih vom Uns 
- fange ernſte Accorde, feige bie zum zufammenhängenden Unters 


richt, und verfegt ung, wie fein Freund Siem im unfterblichen 


Halladat, indie Stimmung der Andacht, der Meue, der beiebs 
ten Vorſaͤtze. Mit der Würde des Tugendlehrers fagt er Cie 


der Wiſſenſchaft zu leben; Were ©. 119): 


u Ur . 135 
Besnt Kanten R shirt Souum, : :: . & 
Benn ich, vom Schöpfer aufgeſtell it, n 
As Bürger. einer Weit, R 
Durch eine gute That nicht jeben Tag gewonnen: 
2. Bern ih ber Tugend Freund und saß durch —R 
Sry von des Wahnes Thranneyy 
Wahrhaftig groß und frey ee 
Erf werden ſoll, nicht bin, und es ‚u u fen. verfähhe : ar 
But für ein Reichthum an Lehre, und meldyer loriſch⸗ —* ſu 
der Dde an Gleim; Die wahre Grhffe (S. 140), wo das Bild 
des edlen Timoleon das Gange fo fajdn ſchließe!? — Wer bey 
wundert nicht Die wohlthaͤtige⸗ zebenötueidpeit, die fene Oder: 
„die Slüdfeligkeit" CS, 157.) in das Gewand der Poche 
Reid? Und welche einzelne Stelle mag man wohl ans detſel⸗ 
ben herausheben, wo jeder Sag,’ mie eine Rede von Himmel, 
Rh unferm Verſtande bewaͤhrt und unferm Gedaͤchtniffe aufdringt: 
Der ganzen Menſchheit Wohl iſt unſer erſt Geſetze N: 
Ich werde gluͤcklich ſeyn, wenn ich durch Reine Font J 
Dieß allgemeine Wahl verletze, 
Für welches ich die Welt betrat. 
Wenn wider meine Pflicht mein Herz ſich nicht emphret, » 
Und niedrer Eigennug nicht die Begierden ftimmt, Ä 
Der ihre Harmonie Jerftöret, 
Am fremden Wohl nicht Antheil nimmt. 
Segen das Ende: zer 
| Vehlt innre Mube nicht, was fehler: ‚meinem Beben, 
Us was entbehrlich IR, und unentbehrtich fear? Zn ne 
Bohr. ich bey jedem Unfall beben .- | a 
Und weinen, wenn Die Thorheit weint? . *. 


Und fo geleiten ung unter den Lehren erhabener —* eh. 
ie Oden des vierten Buchs ſteigend bis zur. Theodicce, die 
cine ewige Zierde der Tentfchen Sprade und Dichtkunſt bleiben 
‚ wird. Wer wird nicht von hoher Andacht Hingerifien, wenn er 
h der Theodicee zur Gottheit auffliege, und fein Saitenfplel, 
der mie erhabener Hang, Die Ehre des Exwigen verfündigt ? 
Dieſe reichhaltige Lehrode Heft .ınan ‚mit Immer nenem Bergnds 
Mi und freut ſich jedesmahl des edlen, geordneten Geiftes, ber 

die Gründe, die der nachdenfende Verſtand aufgeſtellt hat, um 
Die Weisheit der Weltzeglerung mit dem vielen vorhandenen Ue⸗ 
Wi zu vereinigen, in der Sprache der Mufen vortraͤgt, und 

m Ruhe und Ergebung durch ing ehübenen Tine in das 

| de Aue‘ Verſaͤumt es nicht er, fie euren Sohnen, 

he Lehrer, fie euren Sen bekannt gu machen, ſobald 


9 * coriect die Sprache dieſes Dichters im Wülgemeinen iſt „fe kommen 
: * einzelne —* Sedler Bene 3 e Bnslole 83 Herze, Seßzt 

u der Erden, vorig Leid 2c. eft vn idm wor; es heiten, die. 
Ä —* * nicht auffielen, nr Darauf aber von —2** Sqrift⸗ 
| Reken als foiche erfanuk und: versuchen wurden. 
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he Geitt im Stande Ir fe zu Farin! Es (elite kein gebilde⸗ 
Ir Teutſcher in das —— , wor werigfiend de aus 
. demfelben heraustreten, ohne dieſen Seſaug der Weisheit zu 
kennen, und nich Vermoͤgen deſſen Werch empfunden zu. haben! 
' ob Ugz's poetiſche Ader lange ungeſtoͤrt fort, und er 





eh 
zog mit Recht die Augen aller Freunde der Dichtkunſt auf ih. 


Er zeigte ſich in ſcherzbaften und geiſtlichen Liedern, In der Ode, 


in der Gattung der erzaͤhlenden Dichtkunſt, tn dem Eehrgedicht, 


ud: in Der poetifchen Epiſtel, und in feiner Gattung ohne vieg 
les Gluͤck. Indeß gründet Ach fein Dichterruhm am Meilen 
auf feine Insifchen Gedichte: er war unter den Tentichen. Dee 
Erfte, welcher es tagte, dem kuͤhnen Roͤmiſchen Lyriker uachzu⸗ 
fliegen, und in feinem Geiſte Tugend zu preiſen und Laſter 
ſtrafen; am Sluͤcklichſten IR er in feinen Lehroden. Man fie 





dem Nichts ſo ſehr am Herzen lag, als Die Sache der Sittlich⸗ 
feit: wo ex Die * allein ſprechen läßt, finft er ſchou 


miehr; aber in dem ſcherzhaften Liede iſt er ein glücklicher NMebens 


buhler Hagedorn's, ja feine Leyer tönt Hier manchmahl noch 
füller und ſtaͤrket. Das’ phllofophifche Lehrgedicht erhielt noch 
durch feine Kunſt, ſtets fröhlich zu ſeyn, eine groffe Bereicherung. 

Bisher hatte Uz ohne bedeutende äffentlihe Geſchaͤffte ges 
lebt, und feine Zelt den Mafen gewidmet. Der Regterungspräs 
fivent von Wechmar erkannte den Werth dieſes Mannes, und 


I Zu 
be. 
daß er, wie alle große Teutſche Dichter, ein früher Dienfer war, . 


». 


fs wurde ex durch defien Empfehlung 1763 Aſſeſſor des Kaiſerl. 
Landgerichts des Burggrafthums Nuͤrnberg und gemeinfchafts 


‚licher Rath: der Markgrafen von Ansbach und Culmbach, wie 


wir (Son oben erwähnt haben. „Iſt dieß nicht, ſchrieb er an 


keinen Jreunb Grögner, ein langer Titel für einen Poeten? Die 
elle 

verbeſſert meine, Umſtaͤnde merklich. Ib haͤtte nicht daran Dee 
ken dürfen, wenn nicht der Hexrr geheime Rath von Wechmar, 
ein geoffer Goͤnner der Wiſſenſchaften, Alles hierbey gethan: 
Hätte.’ — Und an: feinen Gleim fchrieb er 1763, am 24. Des, 
cember: Man dat mich wider alles mein Denken und Hoffen 
. mit der Stelle. eines Aſſeſſors ꝛc. begnadigt. Die Stelle if ſehr 


anfehnlih, entfernt mich ‚aber immer mehr von den Mufen, 
-Däne die Rechtsſachen, die beym Landgerichte anhängig gemacht 


werden, müfen die Aſſeſſores noch überdieß die Rechte beyder 


Zochhaͤuſer, Onslzbach und Bayreuth, gegen Nürnberg beforgen, 
and ‚die Proceſſe, die alltaͤglich hierüber entfliehen, bey den 


Meichsgerichten führen. . Ih muß alfo ganz Juriſt ſeyn; mas 
bleibt mir für Zeit übrig, Poet zu ſeyn? “ — Er nahm alfo 
Abſchied pon den Arbeiten des Die 
‘- angeführten Epikel an Weiße: 
Ich muß den Helikon und das Bekannte Raufchen 
Des Hapnes, wo ich fonft auf manches Lied gedacht, 
- ; Und mis den Grazlen geladıt, . j 
Dit jenem Labyrinth des fehlausn echte vertaufchen, 
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R eine von den anfsbnlichiien in biefiger Stadt, und - 


ters, und fagt in der oben. . 


no In BEE | Zu 
Die "riubrifche Chicans weht . 
Dec mürrifcher Verdruß fol über ini ht Augen .n 
Noch ige entfagt mein der, der weifen Freu reude nit; | 

Denn colen Gesten quiüt Dergnägen FE, 
Selbſt aus Erfüllung ihrer Pflicht. a nt 
Freund, einem Armen Recht zu ſprechen, | 
Und, wenn dis Unichuld weint, an Berker s zu en, 

num ganz in- —* Geſchaffte. m) Bis slädti 
34 er am 7. September 1263 an Gleim, Daß na u 
dh Augen koͤnnen! Meine Maſe iſt entweder ernſt⸗ 
oe, wie's öfter geſchieht, ſie Auch gar nicht. Ich weiß 
was ich mit meinen wenigen Gedichten nach machen mer 
4 feige, daß ich wenig mehr ſchreiben werde: ich moͤchte 
meine Sachen in einer vollſtaͤndigen Sammlung bey einans. 
fen. run ich babe Luſt, mich einnfpianen and dans 


«8 era Pr nun auch wirklich. Das Gegen, das 
ſeiner Muſe jetzt noch machte, beſtand in einer 
| a digen Sammlung feiner zeitherigen Gedichte, welpen das ‘ 
fünfte and fechfle Buch der Oden aud Lieder ale neu bey — 
ward. Das fünfte enthält noch eine bersäßhi@e Anzahl 
nie fie des Verfaſſers der Theodicee woͤrdig find. Es en 
mit er fich bey Belegenheit des groſſen Erdbebens jener Set m: 
i Es mäfl” auf meiner Stirn, wann ſchon bie Erbe bei, 3: 
| Der göttliche Gedanke ſchimmern. | W 
Daß Tugend gluͤcklich IR und meine Seele kebe 
| Auch unter ganzer Welten, Trümmern! 
Und wie unnachahmlich ſchoͤn und treffend ermahnt dielc 
) Dihter, der, gleich den alten Barden, pogleich ein kehrer der 
| — iR, zum Frieden unter den Voͤllkern!? 
Gewaltige der Welt, ihr füpeet mit Entzuͤcken 
Das rauſchende Verderben an 
Und euer laͤchelnd Auge kaun Ä 
h Die Burien des Kriegs erblicken ? “ 
- Seht! Eures Volkes Blut raucht Feduns von der —8 
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24, Vieh betrogne Volk ergab - 
©id unter euren Hirtenſtab, 
Geweidet, nicht gersürgt zu merden. — 

Macht euer Land beglädt, anfakt es zu wesen 
Ermantert mit verdientem Prei⸗ 
Die eue Wiſſenſchaft, den He, , 
Und ſucht bie Sitten zu verbeſſern. 

Sucht ungebautes Land in Auen ampufhafen, . J 
Mit raͤchender Gerechtigkett 
vun für der Unſchuld Sicherheit, 

Und ſchatzt u mit gerechten wen: ’ 


\ 
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© wartet einft anf'on der Namie guter rſten, 
So ſtrahlt mit euerm ſchoͤnern Ruhm "- .' 
Der Eher lichtes Heiligthum/ — 
Vot denen, Die nach Ländern duͤrſten. on 
Ä Das ſechſte Buch entHält Lieder rellgidſen Inbalts. Ibe, 
Werth iR von Teutſchland anerkaunt worden. Añgeſehene Kom 
. poniften unferer Zeit baben Me in Wuflk geſegt, namentlich uns 
fee wahrer Volfscompenift, der teefflihe Kapellmeiſter Schi 
von dem die ſaͤmmtlichen getflichen Lieder Ug's mit Melodieen | 
begleitet And. Einige von Ug's Liedern And in unfere Audachts— 
bücher übergegangen, und ſer recht ‚eigentlich: in deu Mund des 
Wolfe gekommen; :die ſchoͤnſte Delobnung, die ein Dichter mit, 
einem, für Stertihteit fuͤhlenden: Dessen nur immer haben kann. 
Klopſtock fordert In der Vorrede zum 2. Theil feiner geiftlichen Rieden 
Uz'en zu‘ Deyträgen für ein Privatgeſangbuch auf, und erfaunte h 
dedurch feinen Bert in diefem Fache laut au. — Nachtheilig if 
u6 mehreren feiner Insifchen. Hebeiten geworden‘, Daß er ſehr häufig 
ungewöhnliche , fonderbar verfchränfte Sylbenmaße für biefelben 
vrwaͤhlte, Die auf der einen Gelte von feiner Gewandtheit in der 
Spyprache jeugen, von der andern aber. in Dem Leſen oder Haͤren Uns 
Roß und Unfenthalt machen. Dur Weiße's Beforgung erſchien 
Disfe vollſtaͤndiga Sammlung munter der Auffchrifts 5. 9. 13 
pꝓoetiſche Werke, in 2 Bänden, Leipzig 1768. fo geſchmackvoll ver 
dert, ale es damahls uch feinem’ Teutſchen Dichter wiederfah⸗ 
‚un war; die pielen artigen Vignetten im erſten Bande, Dex 
. alles Lyriſche enthält, And von Defer gegeichnet und vom Genfer 
geſtochen . Eine neue Auflage erfchten, Leipjig 1772 (mit und 
oßne Vignetten).. Pas Aranzdhfce ebesfegung Des Lehrgedichts, 
die Runſt, ftets froͤhlich zu feyn, findet man ſowohl In Hus 
er’6 Chosx de Poesies Allemandes, als auch in Cheix varie de 
Poesies philosophiques, Avignon 1770. Huber hat au in 
‚ ber angefüdrten Choix andere feiner Dden und Fitder, und ein 
Paar Briefe Üüberfegt gegeben. " —— 
Uz trat alſo von der Beſchaͤfftigung mit der Poeſie ab» 
Ce fi gewiß, fagt er in der Nachrede, daß unter allen Gchrifts 
ſtellern fonderlih die Dichter einen geroiffen Zeitpunct haben, 
wp fie zu fchreiben aufpären follen, es If zu bedauern, daß fie 
unter Allen am Wenigften biefen Zeitpunct bemerken. Vielleicht 
habe ich ſchon zu lange gefchrieben , und in diefem Kalle wird 
man ed geen fehen, daß ich itzt aufhoͤre.“ Wenn gleich diefe . 
Behauptung, Daß Dichter nach Werfinß der lebhaftern Jahre 
aufhören ſollten, wie all: Dergleihen Gäge, nur eine bedingte - 
und Halbe Wahrheit enehält, fo blieb Uz doch feinem Vorſatze 
und Diefer Ueberzeugung teen, und endigte mit der Ausgabe fels 
ner gefammelten dichterifcher Acheiten vom J. 1768, die, mie wir 
ſchon erinnert Haben, 1772 mod einmahl wiederhohlt werden 
®) In Abſicht auf den einftimmigen Verfall, mit dem dieſe Gamırlung 
aufgenommen wurde, vergl. man die Allg. Teutfhe Bibi. Bd, Vil. 
©. 232. und Bibt. d. ſch. Wiſſenſch. BL. XL ©, 79. Be 
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Iofte, und auch durch Nachdrädfe" verbreitet wurde, feine litte⸗ 
Beifhe Laufbahn. - In feinen Muſeſtunden Hatte er nachher ine 
ort noch an der Audfeilung feiner Gedichte gearbeitet; viefe 
Berbefferungen fchiefte ex kurz vor feinem Tode feinem ver 
ten Freunde Weiße nach Leipzig, um fie bep-- einer möglichen 











Bertke, wie Die Uziſchen, verdienen wegen ihrer. Caſſieitaͤt zus 
herbreitung dftere und die beſten Ausgaben. Unſer Uz:, Diefek 
dlache Dichter der Weisheit and Liebling der Grazien, har vie 

htefien Aufprüche auf Unſterblichkeit; und Der edle Weiße 
—*— su dem Ende bey Degen in Wien verfchlenene Arten Der 
kiten Ausgabe, und fa, daß auch die gerinsfle:- Alled enthält 
nes in den Prachtausgaben ſteht. Eile Fibre den Titel: Posi 
ide Bere Son Johann Peter Uz. Na feinen eigenhäus 
digen Verböferungen, herausgegeben von Chriſtian Felly. Weiße, 
35H, Wien: 18048. Ein unterrichtender Vorbericht von dem 


e 
En Ausgabe gu nutzen. erfer fo reich am bieidenden- 


hertrauteſten Freund des Verfaffers, und des Legtern Biograpbie, . 


herausgegeben von Schlichtegroll, ‚gehen den poefiſchen Werken 
voran. Weiße Bat mie der grhften Sorgfalt und Genauigkeit 


ve ſchriftlichen VWerbefferungen von Uz bis auf: die kleinſten 


Interfiheldungszeichen in ſeine poetiſchen Werke  eingettagenz 


and wir haben in den Eyreerpten genaue Ruͤckſicht Darauf yes 
num. Die neue Ausgabe gewinnk auch ungemein Durch Die 
um Lesarten, ſowohl in Berbindung der Gedanken als ad 
Luedruck und Politur des Verſes. — Gegen der Teutſchen 
Miwelt und Nachwelt Äber den Sänger der Weisheit !: Ewiges 
Udenfen und etwige Dankbarkeit feb mit felnem ehrmürdigen 
Namen! Auf feinem Grabe bluͤht eine unverwelllihe Blume, 
Me Alle, ans den ‚Gefilden: des Himmels in die -unfrigen vers 
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Manit, feine Theodicee. Gie allein ſchon kann Buͤrge der Uns. 


Imbtichkeit feines Namens ſeyn. | 
| Ein Teutſcher Dichter, Teutfchlands werd, - - 
Beon aller Belt gefefen und verehrt, Ä 
| Bell Kenntniß, Kunſtgeſchmack und Wiſſenſchaft, 
Berbindend Witz mit Geiſt und Kraft, | 
Eu Phils ſoph in-Wörten und in That, 
Ein Patriot für feines Fuͤrſten Staat, i 
Ein Wichter nach Geſez, noch mehr nach Recht und Lit, 
Leben ſtets fich gleich, gehorfam jeder Dfie  — . 
enffertig ſonder Eigennuß, 0 
| Ein Weiſer und ein Chriſt: wer kann dieß feyn, als — 43? 
„I dieß war Uz. Ein eben fo vortrefflicher Dichter / als 
| Rafg. Er mar es nach dem Zeugniffe feiner Zeltgenoflen und 
‚ Oitbätger fomoßl, als nach dem Seſtaͤndniſſe afler feiner eins 
binifhen und ausmärtigen Freunde, und Jedes, mit dem er 
in Verbindung Hand. . | 
Roch fehle das ſchoͤnſte Ehrendenfmahl, mit welchem Weiße 
be neueſte Ausgabe der Uziſchen Gedichte verziert bat. 


nBäre U3 (wie unſere Neulinge wollen, ſagt und frage 
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nehmung Theil. Mit feinen edlen —— dem General 
gerigtendenten Juntheim und dem Doffammervach Hirſch, 
band erſich zu einer profaiſchen Ueberſezung der geſamm 
Werke des Horay die in 2 Theilen zu Ansbach 1773 und 17: 
erfhien! eine —8 Arbeit im ihrer Urt, deren 

ſich hinloͤnglich erprobt hat. Uz, Junkbeun, Chriſt, biswen 
auch Nabe, kamen in vorigen Jahren alle Wochen ein oder 
rere Mahle ben dem fehr unterrjchteten und geieflichaftlichen 
SHoffammerrath Hirſch zuſammen. Ein berrlichen Eichel! Hies 
gab 143 font mauchmahl eine.nene Dde zum Bellen; nur konnte 
er fie nicht declamiren, fondern Hirſch übernahm immer Diefek 
Gefchaͤfft. Hier nun wurde auch der Plan zur Ueberſetzung dei 
Horaz gemacht. ‚Jeder mußte jede Ode für ſich Überfegen. Uz 
amalgamirte fie dann, wenn er die Schlacken gefchieden Batte; 
‚oft wurden feine Eritifen mehr Überkimmt, als widerlegt, und 
der befcheidene Hann gab der. Mehrheit nach, Vielleicht hätte 
die Arbeit noch mehr Vorzüge, wenn er fie glein ‚übernommen 
‚ hätte; aber fie follte zugleich würdige Beſchaͤfftigung eined ge 
bildeten Grkels ſeyn, Der dadurch enger vereint und erheiterk 
wurdre. Mit Dem erſt Erwähnten feiner Freunde arbeitete er 
1781, anf Beranlaffung feines Fuͤrſten, das neue Ansbachiſche 
Geſangbuch ans, das durch die Mitwiefung eines: fo groffen: 
Dichters feinen allgemein aner? aunten Werth erhielt. „Ale Sifeher 
fagt fein Landsmann und Hausfreund, Degen”), waren damabls 
- bey ihm mit Liederbuͤchern bedeckt. Beyde Männer lieferten ein 
“wahrhaft claſſiſches Werk, dem Der Eine ale Theolog, ber Ans 


6. Rewer Teutſcher Merkut, 1797. Bb- IL ©, 120: .. 
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auf dieſes Liederbuch wendeten, IR wohl bey aͤhnlichen 
Inngen felten ſichtbar geworden: Die ganze Critik wurde 


‚betragen, werben der Verfaſſer Nachruhm in dem Baters 
auch den den Nachkommen fefthalten. Einige Lieblingslieder 
derte Uz allein, 5. DB. Befiehl Du deine Wege, O Gott, du 
er Gott m. 0. Das erſte ward unter der Hand des erſten 
Kißerd des religioͤſen Gefanges zn einem wahrhaft unfterblichen 
fe, wie #4 Iron überzeugen kann, der es lieſt. Unter dem 


fe verbreitete fich zu jener Zeit das Gerücht, als babe 
das Befangbuch allein, und zwar nach eben dieſes Volks 


Kruug jenes Seſangbuchs Die Bauern vor Uz's kleinen Haͤus⸗ 


hm vorbey giengen, fo rückten fie den Hut in die Höhe, und. 
kefen einander zu: Dort oben wohnt er, der Gefangbuchmar 


Im! Seinem lichen Sleim fchrieb er daräber: _ 

Dem 27. Februar 178%. „Hier uͤberſchicke Ich Ahnen Das 
km Ansbachiſche Geſangbuch. Mein Freund Dr. Junkheim 
md ich haben etliche Jahre mit diefer Arbeit ung befchäfftigt, 
m es ik eine ſaure Arbeit geweſen. Zwar If ſchoͤn viel vor⸗ 
ſarbeitet; wir Haben au Die neneRen Geſangbuͤcher, unter 
adern das Berliner und Kieler, die mir. jedoch etwas fpäter 

tn haben, gemutzt. Aber oft hielten mir Doch eine neue 
Berbefferung für udthig. Sodann durften mir das Local nicht 


geweſenen guten Lieder zu verbeſſern ſuchen. Die 
Nieg haben einen ehrlichen, wirklich popnlären Tom, den 
bis durch übertriebenen Purismus nicht verlieren wollten. Die 
man Sicher find vielmahls ſtrohern und trocken. Bon meinen 
Adern Habe ich nur zwey und diefe ungern einfchalten laflen, 
we ſchon in den meiften Gefangbücern fliehen; doc habe 
Ms bekannte Morgenlied: O groffer Schöpfer der Natur 
us populärer und fangbarer pe machen geſnucht. Ich Koffer 
BE Pfngſten die gaͤnzliche Einf 
Ken mird in der Hofkirche fchon daraus geſungen. Es fehlt 
meih nicht an trüben. Gefichtern, wie bey, allen neuen Dins 
ı aber der Markgraf bar zum Zeichen feiner Zufriedenheit 
und meinem Mitarbeiter einem Jeden eine goldene Medaille, 
4 dacaten an Werth, zuſtellen laflen, | 
„Ste ceitiſchen Mcten, die Junkheim und 13 Äber dieß Ges 
gr fü geroiffenhaft geführt haben, ſtehen Im Archiv zu Ans⸗ 
; ein Auszug daraus müßte in der That ſehr belehrend 
Mm. Dft waren fie, wie es Häufig bey dergleichen Geſchaͤfften 


* Augen fegen, und mußten vornehmlich die ſchon im Alterm - 
u 






‚ durch Aufere Umftände geziwungen, fehr fhioache Urbeiten: 


chmen md geſchmackloſe Stellen Reben zu laſſen; }. B. 
WVeihnachtslied Nr. 74, und beſonders deſſen dritte Stro⸗ 
3n SGott ſcheukt mir Alles in dem Sohn, Befreyung von’ 

Ds unperdienten Gnadenlohn / Den mil:ic; nie 


\ 


"18 Dieter feine Form geben mußte. Dee Meiß; den die⸗ 


ſchriftlich verhandelt, und die Acten, melde etliche Folio⸗ 


Bepnung, wicht recht gemacht. Wenn nun kurz nach der Sins’ 


uͤhrung gefchehen fann. Ins 
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verfchlafen “ -w. f. w. Aber dieß Lied Hatte des Damablige 
v. B. dazu. geliefert, den ihre Critifen endlich unwillig mad 
ſo daß fie nun ſchwiegen, und. Das Lied ſammt feiner Dein 
Strophe word aufgenommen. - x 0.007 
Als 1771 vom Markgrafen Nlerander ein Scholarchat 
dergeſetzt wurde, wurd nebſt Lonker, Schmidel, Loͤſch und 
auch Uz daju ˖ gewaͤhlt, und er. war auch naͤchſt Loͤſch der 
tigſte. Er verſaͤumte nicht leicht eine Seſſion, und einige Ja 
lang verfah er yebit Loͤſch, — Da Lynker in Bapzeuch ange 
war, Schmidel durch feine. ungluͤckliche Geiſtes abweſenhe 
alle Geſchaͤffte untuͤchtig wurde, und Rabe vor Alter nicht 
‚ausgehen konnte, — alle Scholarchatsgeſchaͤffte allein, und bi 
auch in dieſem Wirkungskreiſe feinem fonftigen Character, HR 
zäglih feinem Moderantismug, getten. Ä 
Nun noch Einiges von (einem Privatleben. Gr war, mi 
ſchon erwaͤhnt morden if, niemahls verbegrathet, und Ichte | 
einer zufriedenen Einfamfeit mit feiner Mutter und Schweie 
Der 1779 erfolgte Tod feiner Mutter gieng ihm ſehr nahe. 
„Meine alte Mutter, ſchrieb er an Groͤtzner, hat endl 
doch Ihrem alten Uebel unterliegen muͤſſen. Sie war eine gul 








‘ Mutter und rechtſchaffene Grau, noch bon altem Schrot un 
Forn, wie die Ihrige. Sie wird allgemein bedauert. Go lang 


fie mir auch Gott gelaffen, fo iſt es mir Doch jet noch gu früß 
ich Habe meinen beten Freund verloren. Nun habe ich Nieman 
mehr, als eine auch ledige Schweſter; mir leben mit einand 
fo Jange es Gott gefällt... So nimmt er und Lines um Bas 
Bere, damit wir am Ende froh feyn können, wenn er und and 
abhohlt.“ — Und an Gleim, am 10. Januar 1780. 

„Ich bin feit einer vor etlichen Fahren ausgeftaudenen 
ten Krankheit, Gott Lob! ‚geiund und lebe zufrieden. Ich ha 
keinen Ueberfluß, doch auch feinen Mangel; ich lebe wicht, wi 
ein Domperr, Do auch nicht völlig wie ein Einfiedler, 
mache mir Seine neuen Sreunde, fondern veranäge mich meift mi 
den alten, worunter H. Hirſch für Ihr gütiges Angedenken dei 
verbindlichſten Danf erfiattet. Gott hat mir nur noch eine Scan 
fee gelaffen. Vor etliben Jahren bat er ‚mir die ältere genom 
men und im vorigen Jahre meine ggjährige gute Mutter. Nu 
lebe ich in einem Kleinen Häuschen, das eben für mich und mein 
Schweſter zulangt, fo lange der allgemeine Vater win! 

So aligemein anerkannt die Vesdienfte diefes claſſiſchen Did 
ters unferee Litteratur in ganz Teutſchland und felbft im And 
fande unter allen Freunden der Geleheſamkeit waren, fo anfpr 
los, angeſucht von Den Sroffen und ohne fih zu ihnen zu dr 
gen, lebte er in Ansbach. Sein. Umgang beſtand aus wenig 
quserlefenen Freunden, die ihn vercheten und.liebten, als Ju 
Beim, Hirſch, Loͤſch u. A.; aber den höhern Ständen und fe 
feinem Fuͤrſten blieb er unbekannt. Der Markgraf Alerand 
erfuhr es erft in Rom nach (1770), Daß Einer feiner Staats 
mer. munter Die. erfien Teutſchen Dichter gezaͤblt wurde. Pan 
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b: feeute: ach nämlich anch dekhal 

— weil dieſer das Gluͤck 
welchen er ſelbſt frepli nur in 
Fri hr Beeren | —*8 f 

Dar wurde der Markgraf au 
Ad feiner. Zurädtunft diefen, ihm ı 
in: fogleich. zu ſich kommen lieh, 
e. Der Sürft freute Ach ſehr, al 
it befam,- Uz'en durch Üebertra 
orſfelle und Ertheilung des Chara 
ine Achtung zu beweſſen; allein 
chmuck zu beieiden war, verbal 
Heß. fi an Der Stele des Diraı 


und Seelenruhe, die aus feinen Lie 
Freunden derſelben, wenn man fie 
bineinfpriht,. diefe Unterwärfigfeit 
= Dernunft and, Ordnuns, war 
steg feiner ganzen kebensweiſe.“ 
ten; ‚der Wormittag war ganz fel 
ittag gan; dem Umgange ‚mit den 
anf melden man vorher die &ı 
Actenbefte Degen ſad/ zeigte, wi 
geich nach Tiſche das Schoͤnſte 
ebiet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
nd Kid, und ließ ſich nicht ‚gern 'I 
en konnte Jeder Den Sänger. der Fr 
thielt ſich dann fehr gern und h 
‚ tauchte.gewößnlich feine Pfeife, 
tactifchen Commentar zu der bi 
der. Tabalsraucher. Wir glauben 
Degen ibn fo (dildert: „Mit wa 
eit pinfte Da der zufriedene Grels, m 
forthtannte, immer: wieder Feuer 
itunter dur Die Lorgnette am kle 
auf die Straffe, und mar num f 
: blaulichen Kreife wie leichte Did 
a theilte er unerinnert das Neueſte 
iu feinem Leibregiment gefommen n 
angerlefene Bibliothek, die in ſei 
verwahrte, in deſſen Mitte .die 
ntaffe ſtand **), — Da war ex, 
ı 1797, ih einem Auffag vom damabl 
en in Neuftadt an der Wil, welde 
in Ausbad) oft befuhte. 
emeine Tentihe Vibliorhet uud bie Si 
ten an das Gomnaſium zu Unsbad zu fi 
Umftänden dnderte er auch feinen Wo 
achher um 1800 Bulden nach Erlangen 
ron bieſem Capital And nah Ui’s 


Anſpruch uud Zwang, Die überbau: 
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Einem Worte, der frohe Weile‘, der Jedem, weit entfernt ven 
| pt auffer us Charactes 

lagen, auf die freundligfte und liebenswürdigſte 

gen wu se. .... 2 J 
Uz blieb auch als fleißiger Seſchaͤfftemann In Bekauntſchaft 

mit Der neueſten Litteratur, weil fein ganzes Leben, ſehr went 

Zerſtreuungsſtunden ausgenommen, die ee in Ben frühern Jabr 

ben einem Freunde oder in feinem Garten jubrachte, eine [ehr 
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ee zu degegs‘ 


. fegelmäßig gufammenbängende Lectuͤre mar, Dabep legte er die 


‚Alten nicht aus den Händen, und mechfelte gewöhnlich mit Dee 


Schriftſtellern ab. Noch 1787 las er den Theofrit; Das abs 
Daranf den Pindar, und das Alles ohne Hülfsmirtel und om 
mentar. Dur gegen die neneften Teutſchen Dichter Cungefähe 
feit dem Jahre 1780) war er entichieden eingenommen, weil fiir 
mente er, meiſtens ihren Dichtungen die edeln Formen wicht 


“ gäben, melde die Meiſter des Bors und Nachwelt den ihrigen 
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gegeben Hatten. Go las er, z. B. Bürger's Gedichte, fo wenig 
er Ihm Phantafle abſprach, nie eigentlich und mit Beyfall, und 
alled das, was man feit Bürger Volksdichtung genannt hat, em: 
tet feinen Beyfall nice, weil es yu oft unter Die-Wärde der 
chters berabfänfe. -,, Die Dichter: dee Griechen und Römeaf 
feat; er, waren fo gut, wie unfere Volksdichter, Dichter für dad 
Volkz aber man zeige mie Doch einmahl, wo fie fi nicht über: 
das Gemeine empor gehoben Hätten? Man idee mir Doch nme 
ein Tralirum Larum, oder Adnlihe Poflen. Das verdient nicht 
den Namen der Dichtung, das IR Dänkelgefang, u; T. m. 4 — 
Uz mar der gelaffenfte, ruhigſte Mann, auch den auffallendſten 
Gegeufland fonnte ee mit einem Achfelzucken anhören,‘ oder mit 
einem: Ja, fo geht's! begleiten; nur dann, wenn es auf Di 
neuefte Teutſche Dichtkunſt Fam, ward er Abrrans lebhaft; Da 
erglüßte feine Wange, da flsömten feine Urthelle, da ward feine 
Stimme lauter und höher; ein Zeichen, Daß er da In Beiden 
fühaft gerieth, weil ee fuͤrchtete, der fo fehnel gehobene Ruhm 
des Teutſchen Geſchmacks möchte durch dieſe leichtere Behandlung 
von der kaum errungenen Höhe wieder herabſinken. „Uz, ſagt 
In Sreund Degen bey diefer Gelegenheit ſehr billig und eins 
chtend, mochte vielleicht in manden Städen zu weit gehen. 
Allein er mar bald nad der Schöpfung unferes deredelten we 
ſcomacks auf dem Schauplatze, fah dem Wiefengange unfeser 
Euitur zu, fah das Entitehen unferer Meiſterſtuͤcke; fah, wie 
Ach unfere Sprache von Ungewißheit, Rohheit und Härte los⸗ 
arbeitete, und zu Feſtigkelt, Schönheit und Geſchmeidigkeit ms 
vor Hob; mit Einem Worte, er mar Zeuge des ganzen groffem. 
Ansbildungsgefchäfftes unferes Geſchmacks, bep welchem Die von 
den Originalen des Alterthums abgezogenen Kegeln zur Richt⸗ 
ſchnur genommen murden, Und nun bemerkte er agt einmaßl, 
- Auffertem Willen von deffen nach ihm verfiorbenen Ichigen Schweſter in 


: einem Teftamentsuachtrage zu cinem Stipendium vorzugli Su, 
dierende der —8 der Filliſce deſtimmt werden. 3 4 ri 


2* 


1 2 70.0145 
: 38 man fi Bin und wieder na jenen einzigen Originalen 
"wenig mehr richtete, und dem Unfcheine nach eine fonenannte 
‚ gemeine Eandesdichtung geltend machen wollte’! Da entbrannte 
| denn der gute Greis, und gieng, was Ibm fo fremd tar, felbft 
tm Spott und Bitterfeit über, wenn er fah, daß fih junge 


g. 


Dichter die Freyheit herausnahmen, gegen Plan, Mortfügung - 


: belt Benfall fanden. | 
Verwoͤhnt durch eine lange Semohnheit, glaubte ex in der 


— — — — 


mt dem Keim verbunden war; et hielt den Reim durchaus für 


und Geiſt der Sprache zu fündigen und Doch wegen der Nen⸗ 


Zeutfchen lyriſchen Porfie an feine Harmonie, wenn fie nice , e 


" äinen wefentlichen Schmuck der Teutſchen Dichtkunſt. Da die 


 simlofen Gedichte ih auch eine gröffere Freyheit und Abmweis 
qung in Abficht auf die Wortfuͤgung erlauben, fo ward dieß 
ea Grund mehr. für den Reim; ſelbſt in Ramler's Arbeiten 


fand ee Mortfügungen und Nedeverbindungen, die er nicht gels- 


ten laſſen wollte Mit Ramler war er ſchon auch deßwegen 
nicht zufrieden, weil er fi in den Gedichten Anderer, Die er 

in feine Sammlu 

Aber noch verhaßter war ihm das Traveſtiren. Er ſchaͤtzte Blu⸗ 


ngen aufnahm, fo viele Neränderungen erlaubte... 


nauer's Dichtertalente, aber Die traveftirte Aeneide hatte er nicht 


ter feinen Büchern. „Was, den lefen, der mir meinen Vir⸗ 


Kl verdunge und lächerlich gemacht hat? Warum nicht gar! 
a werde ich nie leſen!“ 1 
Den Satz, daß nur Jugendjahre zum Dichten paßten, be⸗ 


t, die, bey der tauſendfaͤltigen Miſchung der Talente und Kraͤfte 
und Ragen, in's Uebertriebene fiel und unwahr wurde. Es war 
dieß fein Gemeinplatz, und fein eigenes Beyſpiel gab ihm Hierin 


vw... — — — — gi - 


—* er, wie ſchon erwaͤhnt wurde, in einer Uneingeſchraͤnkt⸗ 


tilne Art von Anmaßung und harter Beurtheilung Anderer, Die nicht. e 


 Baten, wie er. Ihn fonnte, bey der Feſtigkeit feines Characters, 


Nichts mehr bewegen, nach dem J. 1767 noch für die Welt Eu 


vas zu ſchreiben. „Ich babe genug zu ſchreiben, fagte er, ich 
derf nur Acten fchreiben. Das Dichten gebört nur für junge 


dertilgt, was mach feiner Meynung der Aufnahme in feine Werfe 
ht würdig gemefen war. _ Nur durch auflerordentliches Bitten 
Bahte es bey feiner Ducchreife ing 1783 dahin, Daß Uz 
ach das religioͤſe Gedicht, der Chriſt, fang, Das nachher in 
da Journal von und für Tentfehland vom J. 9784, Monat 


— — —— — 


ungeachtet ſeines Inhalts und einiger ſchoͤnen Stellen, trägt 
1. Sauren, daß der Dichter richtig fühlte, wenn er glaubte, feine 
Zeit, Poeficen hervorzubringen, fey uan vorbey. Er bat, fo 
biel mar weiß, auffer. Diefem Liede nur noch Dre Poeficen nad 


Im; wir Alten mäffen ſchweigen und müffen die Jungen fins - | 
ga laſſen.“ — Auch hatte er wirklich damahls fchon Alles. 


Bir, componirt von Schulz, erfchienen if. Selbſt diefes Lied, 


m Abfchied von den Mufen gemacht, und Das jedesmahl 


Durch die Umiflände gezwungen umd_wider feinen Willen, Im 


| | | | 
. - 


‚ h 1771 naͤmlich machte er als Scholarch den Mufiftert zu euer 


x 


Te | u. 
Feyerlichkeit für das Gymnaflum; 1781 ein Carmen (DIR ſagt 


Alles) auf den Tod der erfien Battin des Minliters von Wech⸗ 
Mar; und 1790 auf Bitten der Lady Craven, -Der Gemahlin 
Des Markgrafen, einige Strophen, die von Jaͤgern gelungen 


werden follten, ald eben zu Triesdorf Die Jagdluft Heinrichs IV. 
“aufgeführt ward. 


Diele edle Zeitgenoffen - waren feine Freunde im engen ‘ 


Sinne, und ed fcheint, ald habe ihn die Freundfchaft dafde 


 entfchädigen mollen, daß er Der Liebe und Ehe entfagte. Gleim— 
Weiße, Srögner, als auswaͤrtige, Junkheim, Loͤſch, Chrik, 
-Robe, und vorzuͤglich Hirſch, als Mitbürger, find die würdigen 
Samen, welche auf der Lifte feiner Sreunde oben an ſtehen. 
Uz's engſter Freund Im Umgange, und der es bis an fein Ende 
blieb, war der Hoftath und Leibmedicus Haͤnlein. Was Die 
et mit dem veremwigten Chriſtian Felir Weiße betrifft, 
d ift Bier noch Manches zu fagen übrin: das Meirie und Belle 
finder ih darüber in dem obgedachten Vorberichte zu der neues 
fien Weißeſchen Ausgabe der Uzifchen poetifhen Werke, Weiße 
war Einer der vertrantelten Freunde von unferm Uz, ohne ihn 
von Angeficht je kennen zu lernen. Schon in den eriten Jahren 
der Uziſchen dichteriſchen Laufbahn knuͤpfte der liebenswuͤrdige 
und zu fruͤh fuͤr die Muſen verſtorbene Freyherr von Cronegk 
unter Uz und Weiße Das Freundſchaftsband, und ſeitdem ſtan—⸗ 
den Beyde mit einander fait ein Halbes Jahrhundert hindurch in 
einem ununterbrochenen Briefwechſel bie an des Erſtern Tod 
Sie theilten einander ihre Gedanken Über die gemöhnlichen Vor⸗ 

lle ihres Privatlebeng, Über Die Begebenheiten der Zeit uud des 
ages und Die Erfcheinungen im Gebiete der Gelehrfamfeit und 
Des Geſchmacks mit, und o mie viel, fagt der, gleich Uz, uns 
ſterbliche Weihe, batte ich Hier Gelegenheit, den edlen Mann, 
den gruͤndlichen geſchmackvollen Gelehrten, den einfichtsvollen 
Geſchaͤfftsmann, den rechtſchaffenen und Achten Menfchenfreund 

in jeder Geftalt zu bewundern, und mich durch feine Briefe zu 
unterhalten! Wer folte nicht lüftern nach dem unterhaltenden 
Briefwechſel diefer Männer ſeyn? Uz ſelbſt aber war fein 
Freund von Belanntmadung vertrauter freundfhaftlicher Briefe, 
da dergleichen fehr oft von eigennügigen Buͤchermachern und 
Buchhändlern ohne Wahl und Vorſicht zuſammengerafft werden. 
Man darf nur an den Unmillen erinnert werden, melden 43 
in einem Briefe über die Herausgabe von Kiog’s Briefwechſel 
Dur den Profeffor Riedel in Wien äufferte, weil verfchiedenen ’ 
verdienſtvollen Männern fo viel Verdrießlichfeiten dadurd vers 
urſacht wurden. ‚‚ Unter gewiſſen Einfchränfungen zwar, fchrieb 


2“ 


et, und in ſofern ſolche Briefe zur Gefchichte der Fitteratur und . 


zur Aufklärung "eines miffenfchaftlihen Gegenftandes gebdren, 
mit Beyfall un® Zuſtimmung Der Verwandten und Freunde her— 
ansgegeben werden, und einem Verſtorbenen zur Ehre gereichen ' 
— mer wird da Die Bekanntmachung eines ſolchen Nachlaſſes 
untet der Aufficht critiſcher, geprüfter, unpartepifger Maͤnuer 


— m __ di 


tadeln kͤnnen?“ Doc) wenn Briefe, aus denen durch zu frey⸗ 
muͤthige, ſtyenge und unfreundliche Urtheile für Lebende Nach⸗ 
theil und Kraͤnkung entſteht, oder wenn Aneedoten und derglei⸗ 


hen, die man ſich unter dem Siegel der Verſchwiegeuheit mits. 


geiheilt bat, allgemein -befaunt gemacht ‚werden, Dich war dem 
wenfdenfreundlichen Uz fehr zuwider. Wie fehr Uz auch dieß—⸗ 
fans für die Ruhe und Zufriedenheit feiner Freunde beforge war, 


davon hat er feinem Inniggeliebteften Weiße das Jahr vor. feinem 


Tode in einem eigenen Schreiben mit Zurückfendung aller Weißes 
fen Briefe einen überzeugenden Beweis gegeben. In dieſem 
(Unsbach den 10. Februar 1795 datirten) Briefe, melden wir 


in der neueften Ausgabe im Borberichte S. TIL leſen, ſagt Uz 
gleich zu Anfange: „Sie werden ſich wundern, mein inuigges 


liebtefter Freund, von mir ein fo mächtig groſſes Packet zw 


erhalten, und darin Ihre ganze Correfpondeng anzutreffen. So 


weh es mir thut, mich von Ihren Briefen, Die eines Der größs 


ten Bergnügen meine? Lebens ausmachten, getrennt zu. haben, 


fo wollte ich fie Doch. nicht der Gefahr ausfegen, fie nach meis 
sem Tede in fremde Hände fommen zu laffen. So viel die 


Kitteratur Durch ihren größtentheils ſehr intereffanten Inhalt ge 
winnen möchte, fo zmeifle ich Doch nicht, Daß Sie bey der Freps 


— — — — — on —E —— 


muͤthigkeit und Offenherzigkeit, womit wir einander ſeit vielen 
Jahren zu ſchreiben gewohnt waren, ihre Bekanntwerdung mit 
Viderwillen ſehen wuͤrden.“ Nach dem Ausdruck feiner Dank⸗ 
barkeit ſagt er: „Gott ſegne Sie auch für dieſes Gute, dag 
Cie getban haben, mit feinem reichen beften Segen, und laffe 
es Ihren Kindern ſo mohl gehen, ale es. ein fo vortrefflicher 
und edeimmürhiger Vater verdient. Nur bitte ich,. entziehen Sie 
wir ja nicht Den Troft Ihrer Briefe auf die Übrigen: Tage -meis 


. nes Lebens. ch werde Doch Mittel finden, fie vor ungewaſche⸗ 
sen Händen fiher zu Rellen. 


— —— 


Sein Ende gli feinem Leben; «8 war fo fanft, wie fein 
in der Stille und Eingezogenheit des eheloſen Standes in Thäs 
tigfeit und Im Umgange. mit den Mufen und feinen Freunden 
dollbrachtes Leben geweſen war. Noch am Echluffe feines Lebens 
ward ibm eine Auszeihnung zu Theil. Als nämlich. Die Anss 
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hachiſchen Länder dem Könige Friedrich Wilhelm IL. von Preufs : 


fen anheim fielen, wurde er zum wirklichen Koͤnigl. Preuffifchen 
geheimen Juſtizrath und Landrichter zu Ansbach ernannt, „und 
Im das Königliche Patent darüber am 12. May 1796 wenige 
Etunden vor feinem Tode überreicht. Durch ein: Go! gab er- 

erkennen, daß er die ehrenvolle Nachricht noch verfianden 
atte. Einige Wochen vorher hatte er, als er eben ein Buch 
herabnehmen wollte, eine bedeutende Anfündigung von einem 
Schlagſtuſſe, erbohlte ſich aber wieder, vollendete mit voller Geis 
Restraft ein wichtiges Rechtsgeſchaͤfft, legte fih nachher, und 
entſchlummerte nam an den Folgen jenes Schlagfluffes. ale ein 
gemein verehrter Greis von 76 ohren. Der ı2. May 1796 
war alfo jener trübe Tag des Traurens, an welchem Ansbach 


j - 
vo. . —— ” 
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eine feiner größten Zierden derlor. Seine dafigen Breunde Bas 


- ben ihm von dem gefchickten und geſchmackvollen Bauinfpectog 


Atzel ein Monument errichten laſſen. Das befte Monument kann 
ihm die Tentfche Nation Dadurch errichten, wenn fie über Den 
‚ Erzeugniffen der neuern Zeit im Sache der Poeſie feine claſſtſchen 
Leder nicht vergißt, fo das danfbare Andenken an ihn erneuert, 
und es der aufwachlenden Welt, die aus ihm fo viel in's Herz 
foffen kann, überliefert. " 

Unter den mancherleg Abbildımgen von Ihm Bat ifn Way 
noch am Beften gemahlt, und Bauſe's trefflicher Grabſtichel dar⸗ 


nach ein ſchoͤnes Kupfer gellefert. Die andern Abbildungen find 


fehr wenig ähnlich, Beſonders Ärgerte fi Uz ſelbſt über dem 
Kupferfiich, ven Haid in Augsburg von Ihm befannt gemacht hat, 
weil ibm dieſer etwas Widerlichs Yufgeblähtes giebt, das Uz 
gerade nicht hatte. S. fein Bildniß vor dem 13. Bande Der 
Neuen Bibliothek der fhönen Wiffenfhaften. Ein anderes au 


vor dem Journale von und für Teutfchland, J. 1789. St. 12”). 


‘ 
en 2 . 


Nachweiſungen find Schmid’d Biographie der Dichter, Bd. 
2, ©. 187. Kuͤttner's Charactere Teutfcher Dichter und Pros 


-foilten, ©. 284. Mever’s biogr. Nachrichten bon den Schrifts 


Kelleen in Ansbach und Bayreuth, ©. 390. Degen’s Beyträge 
zu ugs Leben, im Neuen Teutfhen Merkur vom J. 1797. 
. befonders Schlichtegroll's Nekrolog, Jahrg. 7.. Bd. L 


- &. 65. und Menfel’g gelehrt, Teutſchl. Bd. 4- der 4. Ausgabe 
web Nachträgen, 0 | | 


D. . ’ 

DVade, Johann Joſeph, geboren 1720 su Ham in der Pi 
cardie, wurde von feinem Vater, der von einem kleinen Handel 
lebte, in einem Alter von fünf Jabren nad Paris gebracht. 
Seine Jugend war ſtuͤrmiſch nnd zerfireut, daß er andy ment 
in der Latinitaͤt chat, melde Nachdenfen und anhaltenden Flei 
erfordert: doch Las er. die beiten Franzöfiihen Schriftfieller, 


welche fi nach den Efaflifern des Alterthums gebildet hatten, 


⸗ 


wodurch er den Fehler der Erziehung einigermaßen verbeſſerte. 
Er iſt der Schöpfer einer neuen Dichtart, welche man }e 

genre Poissard nennt, Diefe Gattung darf nicht mit der bus 

lesten vermechfelt werden: dieſe legtere mahlt Nichts; die Ga 


”, Ya einem Briefe an Weiße (f. die neueſte Weißeſche Ausgabe der Nyf- 
{den portifhen Werke, Th. I. Vorbex. ©. L.) jagt Us: „&i 
. werben im Zeurnale von und für Teutſchland wieder ein Bild antreffeng 
Zon id mid eine Gunbe babe hergeben mäffen. Cinige loben un® 

Andere verachten ed, So viel iſt gewiß, daß der Stid zu Hart ausge: 
fallen, und die Bin e, melde in der Natur durch das Leben gemildert 

“ werden, in der Copte viel zu rauh und berb bingeworfen find. In beim 
:2, Theile des Sräntiiden Archivs wird aud ein Bid eriheinen, bag 

wegen des antiken Coſtuͤms noch unähnlicher ausficht, Wenn man d 
einen alten Mann mit folhen Zumuthungen erfäpuen wollte, die i 
. zwar oft, aber bo nicht alemahl ablehnen kanni 


N 





| ug Poissard im Segentheil ſchildert zwar die niedrige Natur, 
der es aber nicht au Aunehmlichkeiten feblt. Ein Gemaͤhlde, 
velches eine Bauernſchenke, gemeine Leute tanzend, trinkende und 
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tabackrauchende Soldaten mit Wahrheit vorſtellt, iſt nicht unan⸗ 


gan zu ſehen. VcdeE ift ver Teniers ) der Dichtkunſt, und 
ı 


der Water und Sohn, werden unter die größten Känfts 
ler gezählt, obgleich Der Bater, der erite Schüler Rubens's, meis 


ſtens nichts als Klamländifhe Bauernfcenen, z. B. Trinkgeſell/ 


' haften, Kirchweihen mit einer Menge von Bauern und Bäues 
innen vorftellt, und der Manier des Brouwer's (Brauet's) 
| mehr, als der von feinem Meifter folge: Rubens ſelbſt wollte 
fein Cabinet mit des Schülers Arbeit auszieren; fo viel Ga 
ſcmack und Wahrheit ift in den Werken des Vaters Tenierg, 
daB man im Leben felbft nicht mehr Wahres findet. Die Werke 
des VadE, welche feine comifchen ©pern, feine Parodieen, 


Seſaͤnge, Bouquets, feine Briefe von la Grenouillere, 


fin Gedicht über Die zerbrochene Pfeife u. f. w. enthalten, 


wurden bey Duchesne in 4 Octavbaͤnden gefammelt. . Auffer dies 


fen hat man von ihm Poesies posthumes,. morin Erzählungen 


‚ ia gebundener und ungebnudener Schreibart, Gabeln, Briefe, 


Cenplets, Potpourris u. f. w. enthalten find. 
Er farb am 4. July 1757 in einem Alter von 37 Jahren 


6, Großmann’s neues hiſtor. biogr. Handwoͤrterb. Bd. 7 


B. 449 | 


Vahl, Martin, der als Botaniker berühmte Profeſſor auf 
der Untverfität zu Kopenhagen, wurde am ro. October 1749 38 


Bergen in Norwegen geboren. Er Hielt ih, nachdem er in 


Kopenhagen nur kurze Zeit findiert hatte, 1767 bis 1769 bey 
dm Naturforfcher Ström in Norwegen, und dann fünf Jahre 
in Upſala bey Linn auf, wurde im J. 1779 Eictor bey dem 
botanifhen Garten zu Kopenhagen, bereifte in den J. 31783 — 
1785 auf Königlichen Befehl Holland, Frankreich, Spanien, die 


Barbaren, Italien, Helvetien und England, erhielt daun Im I. 


1785 eine Profefiur bey der Umiverfltät zu Kopenhagen, beforgte 
' die Sortfegung der Flora Danica, zu deren Behuf er. Norwegen 


be Wardoe bereite, machte in den J. 1797 — 1800 eine neue 


Reiſe auf Königliche Koften nach Holand und Paris, und wur 
de dann bey feiner Ruͤckkehr Profeſſor der Botanik und Auffen 
per des botanifchen Gartens zu Kopenhagen. ” 


Seine botanifchen Werke And, fo. wie fein ſeht reiches 


9 Es ſiud zwey Teniers, der Vater und der Sohn; Beyde führen den 


Bornemen David ohne Unterſchied. Der Vater, oder David Teniers 
aelere, int ber eigentlihe Erfinder feiner Manier: ber Sohn dat 


chuͤler nur verbeffert,, und bad hingugefentr was Tenem an . 


der volllommenen Ausführung und an dem Negelmäbigen fehite- Man 

‚It zubillig für deu jungen David Tenierd eingenommen, daß man oft 

den ſchoͤnſten Cabinetten Gemaͤhlde vom Vater antrifft, welche für 
det Sohnes Arbeit augeſeden und ausgegeben werden, 


FR 


B 
. x ı 
i 
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Syerbarinni,i far in gang Europa befannt; Die größten Botandz| 
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er während der Zeit, daß Europäifhe Cannibalen mütheren, 


» j - j ’ 
“ 


fer fprehen von ihm mit einer feltenen Achtung. 
S. den Biograph, 4. Bos. 3. St. ©. 396, 


Vaillant, Franz le, geboren zu Paramaribo in Guiane, 
ein verdienſtvoller Naturforſcher, bekannt durch feine Reiſen und 
Schriften. Wie gluͤcklich wuͤrde er ſich geprieſen haben, went 


bey feinen Kaffern haͤtte leben koͤnnen! Man hatte ihm die 


Kaffern als rohe und boshafte Barbaren beſchrieben, und er 
fand gute Naturmenſchen, ſelbſt mit ſanften Herzen, Die Gefuüͤhl, 
viel Gefuͤhl zeigten. Vaillant lebte zu der Zeit, da der Tiger 


Robespierre und feine Mordgehuͤlfen Schrecken und Tod In 
Sranfreich verbreiteten. Er bezog, Da befonders die Gelehrten 


auf alerband Mittel denfen mußten, fih vor den Nachſtellungen 


dieſer Unmenſchen zu ſichern, nebft feiner Sattin, zwey Kindern 


und einer Magd ein Landhaus unmeit Paris, verforgte fib anf 


lange Zeit mit Lebensmitteln, und ließ alle Fenſterladen, die von 


 - Auffen fonnten gefehen werden, zumachen. Niemand gieng in 


dem Haufe aus und eine man bielt es für unbemohnt, Auf - 
. dieſe Art wurde der theure Mann nebft feiner vortrefflihen Ras 
turalienfammlung glücklich der Welt erhalten, Ä 


Bon feinen Schriften nennen wir; 
Voyage dans l’Interieur de l’Afrique par le Cap de bonne 


‘ Esperance dans les anntes 1790 — 1785. d’apres d’autres' par 


Varon etc, 1789. ® Voll. gmaj, .— Histoire naturelle des 
Oiseaux d’Afrique 1796, fol, et 4. Weberf. in’g Seutfche durch 


J. Matth. Bechſtein, Nürnberg 1797. ⁊c. 4. 


G. Ersch France litteraire, T. III. p. 353. 


Vaillant, Jean Foy, geboren am 24. May 1632 zu Beau⸗ 
vais. Im deitten Jahre feines Alters verlor er feinen Vater, 


Ein Obelm mötterliher Seite, dem der Tod beynahe zu gleicher 
' Bet einen einzigen Sohn geraubt hatte, übernahm die Sorge 


einer Erziehung. Weil er von dem glücklichen Kortgange feines 


. erften Studierend eingenommen: ward, fo beflimmte er ihn zu 


mr en 





feinem Nachfolger in dem Nichteramte, welches er befleivete: 
ale er aber im Begriff war, zu fterben, ehe ſich noch fein juns 
ger Vetter im Stande befand, feine mit ihm vorhabenden Abs 
fihten gu erreichen, fo fegte ee ihn von feinem Namen ſowohl, 
als auch von dem größten Theile feines Vermögens, zum Erben 


ein. Diefer Todesfall änderte indeflen den Entwurf feiner Ber. 


finmung. Er ließ die Jurisprudenz fahren, um fi der Mes 
Dicin zu widmen: und er war noch nicht völlig 24 Jahre alt; 
als er die Doctorwuͤrde In Dderfelben erhielt. | 

Bis hierher hatte er noch feine befondere Neigung zu der 
Münzmwiffenfchaft blicken laſſen; allein eine gewiſſe ungefuchte 
Gelegenheit veranlaßte ihn, ſich auf diefelbe zu legen. Ein Bauer 
In der Gegend von Beauvais fand eines Tages, bey Bearbeitung 
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fie zum jungen Arzt, der fie unterfuchte, und anfänglid nur 
eine geringe Aufmerkfamfeit- Darauf zu menden ı dachte. Allein 
gar bald midmete er fich Der genauen Unterfudjung derſelben 
gänzlih. Denn er wurde dadurch fo fehr eingenommen, und 
feine Neubegierde beftändig durch neue Eutdeckungen folcher Bes 


ı gebenheiten unterhalten, von melden die Geſchichtsſchreiber ents 


weder gar feine oder unrichtige Nachrichten gegeben baben, daß 
es ibm unmöglich war, diefe Denfmahle des Altertbums aus dem 
Augen zu verlieren. Hierauf aͤuſſerte fich fein Geſchmack au dem 


Ruͤnzen, und feine natürliche Fähigkeit dazu. Er verſuchte di . 


ſelden zu erklären, tar auch bey einigen glücklich. Mit einem 
Borte, vie Münzmiffenfchaft. wurde, In des Folge der Zeit, feine 
angenehmſte Beſchäfftigung, und ee wandte alle feine müfligen 
Augenblicke, Die er enruͤbrigen fonnte, darauf. Er brachte in 
furzer Zeit ein artiges Gabinet zufammen, und machte mehrere 


Reiſen, auch in fremde Länder, aus melden er ſehr ſeltene 


Muͤnzen mitbrachte. Als er, gemilfer häuslichen Angelegenheiten 
halber, nach Paris gereift war, ſprach er daſelbſt Eeguin, dem. 
Dechant von St. Germain de l'Auxerrois, welcher ein ſchoͤnes 
RMuͤnzcabinet beſaß, und an Diefee Art des Studierens ein aufs 


| —A— Vergnuͤgen fand. In den Unterredungen, welche 


Be rn 
des Ackers, ein kleines Kaͤſtchen Hol alter Münzen, und trug. 


e über dieſe Materien mit einander hatten, wurde Seguin gar 


bald die ausnehmende Faͤhigkeit Des neuen Forſchers der Alters 
thäner gewahr, weicher groffe Hoffnung von ſich erwedte Er 
gab fi Daher viel Mühe, ihn den Herren von Lamoignon, Big⸗ 
Bon, von Seve, und von Harlay befannt zu machen: Deren bloße 
Namen eine Wiſſenſchaft beruͤhmt machten, welche damahls noch 


geihfam In der Wiege lag. Vaillant's Geſchicklichkeit ward 


auch dem Colbert befennt, welcher ihr ernannte, nach Italien, 
Ekilien und Griechenland zu reifen, und dafelbit die zur Bes 
riherung der vom Gaſton, Herzoge von Drleans, dem Könige 
geſchenkten Münzfammiung dienlichen Stücke aufzuſuchen. Bols 
In Freuden über diefe Gelegenheit, feinen Geſchmack und feine 
Kenntniſſe Durch eine folche Unterfuchung verbefieen und vermehs 
ten zu fönnen, reifte er ab,' und Fam, nach Verlauf einiger 
* ‚, wit einer überflüffigen Aernte wieder zuruͤckk. Das neue 
abinet des Königs wurde um die Hälfte vermehrt; und obgleich 
daßelbe nach der Zeit viele Bermehrungen erhalten, fo übertraf 
es doch ſchon feitdem alle andere, welche man in Europa fannte, 
Salbert veranlaßte unfern Vaillant, eine abermahlige Reiſe über 
das Meer zu thun. Er reifte im October 1674 ab, und fette 
ſich zu Marfeille, mit vielen anderen Perfonen, zu Schiffe; 
Beide, fo wie er, Willens waren, fich bey der Erdffuung der 
Feſſen Jubelfeger des heiligen Jahres zu Nom einzufinden. 
Allein eine traurige Begebenheit unterbrach ihre Neugierde, Sie 
Baren auf einem kleinen Schiff von Livorno, welches den zwey⸗ 
ten Tag ihrer Abreiſe von einen Algieriſchen Seeräuber anges 
Beiffen und weggenommen wurde. Nach einer Sefangenfchaft 


/ 


* 


5 7.7 Be : 7.1 7 Ba Ä 
von faunfthalb Monathen ward nuſerm Vaillant dur die Bes 
. mübnngen des Franzöfiihen Conſuls verflattet, nad Frankreich 
uruͤckzukehren. Man gab ihm 20 geldene Münzen wieder, welhe | 
Ihm waren genommen worden; und er begab fih anf ein Schiffs 
welches nah Marſeille fegelte, uud sıwey Tage lang guten Win - 
gehabt Hatte, als der Steuermann ein Schiff gewahr wurde, 
- xmwelches mit vollen Segeln auf fie loseilte. So viel Mühe er . 
auch anwandte, Ddemfelben ju entlommen, fo näherte ſich doch 
der Seeräuber bis auf einen Kanonenſchuß. Vaillant, welcher 
das Elend einer neuen Sclaverey beforgte, verſchluckte daher ein 
‚Dugend Goldſtoͤckchen, welche man ihm zu Algier wieder gegen 
ben batte: Da, ſich aber der Wind. fchnell herumſetzte und ſtark 
wurde, entfernte ex fie fogleich wieder von dem Seeraͤuber warf 
fie ˖ aber an die Kuͤſten von Catalonien, mo fie behnahe Schiffe 
bruch gelitten hätten, Hierauf verirrten fie ſich zwiſchen den 
» Sandbänfen an der Mündung der. Rbone. Vaillant, welcher 
ſich in ein Boot geworfen hatte, ließ ſich nebſt noch vier Anderm 
. an’s nächfte Ufer bringen. Indeſſen waren ihm die verſchluckten 
-  BoldmäÄngen, welche wohl 5 — 6 Unzen wiegen mochten, übers 
aus defhmerlid. Er befragte zwey Aerzte, was er anfangen 
folltes der Zufall fchien Ihnen zwar fonderbar zu ſeyn; doch 
. tonnten. fie Der Mittel wegen nicht. einig werden. In diefer 
Ungemißheit brauchte Vaillant gar Nichts: Die Natur half füch 
von einer Zeit zur andern felbit — fie gab das ihr anvertraute 
Depofitum wieder. Als er nach Lyon fam, hatte er bereits 
. über die Hälfte feines Schages mieder erhalten. Er befuchte 
daſelbſt Einen feiner Freunde, melchem et feine Begebenheit ers 
zählte, und wie er die Goldſtuͤckchen verſchluckt habe: er zeigte 
6m zugleich Diejenigen, welche er wieder hatte, und beſchrieb 
ibm die übrigen, welche er noch: erwartete. Unter.diefen letztern 
war ein Dibo, der feinen Freund fo begierig machte, Daß er 
- , Ihm den Vorſchlag that, ihm denfelben für einen gemiffen Preis 
abzugeben. Vaillant bewilligte Solches, der Seltenheit des 
alles wegen, und fand fih zu allem Gluͤck noch an demfels 
n Tage im Stande, den geſchloſſenen Kauf zu erfüllen. Hier⸗ 
auf fam er wieder in Paris an, erhielt aber vom Hofe_ Befehl, 
eine neue Reife zu unternehmen, . Vaillant verfolgte feine Nach⸗ 
fudiungen big nach Aegnpten und Perfien, und fand Da die koſt⸗ 
. barfien und feltenften Münzen. Als es dem König Ludwig AIV. 
‚gefiel, der Akademie der Anfchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaftem 
im J. 1701 eine neue Einrichtung zu geben, wurde Vaillant 
anfaͤnglich ald ein beygefügtes Mitglied (Associe) derſelben aufs 
genommen, Das Jahr darauf aber erhielt er eine Stelle eines 
befoldeten Mitglieds oder Penſionairs, welche durch Charpentier's 
Abſterben mar erledigt worden. Er mar zweymahl verdegrathet, 
und nahm durch eine befondere Dispenfation des Papſtes nach 
einander zwey Schwellen. Er flarb am 23. Dctober 1706 an 
‚Anem Gchlagfluffe in feinem 76. Jahre. Die gute Belchaffens 
belt feinen Seſundheit ſchien ihm ein no weit längeres Leben 
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verſprecen. Als Gelehrter Bat er Mh Durch ſeine antiqua⸗ 
numismatiſchen Werke berühmt gemacht: fie haben zur 
fhellung der Gefchichte groſſe Dienſte geleiſtet: Er war aber 
sicht nur wegen feiner Gelehrſamkeit, fondern auch wegen ſeines 
Daracters fchägbar. Ad Antiquariss und Numismatifer las 
a de Auffchriften der Medaillen, fo verwiht und verroſtet fie 
uud waren, mit ſolcher Leichtigkeit, Daß man insgemein fagte: 
Vaillant lien eine Medaille, wie Moncean einen Roman. lief 
| Seine Werke find: 
 Nomismata Imperastorum Romanerum proestantiora a Iu- 
io Csesere ad Fosthumam et Tyrannos. Parisiis 1674. 4. 
Eäit, IL suctior. Paris, 1694. 4, 2 Tom. Edit. III. Paris. in 


43T. auch eine Ausgabe in Holland. Er ordnete die Müw - 


m nicht nach Der Zeitfolge, fondern nad der Beichaffeubelt 
tes Materie. Die ı. Ausgabe wurde fo wohl aufgenommen, 
dee fich gendthigt fahr eine 2. zu Yeranflatten, weiche er mit 
fe vielen fhönen und merfwärdigen Muͤnzen vermehrte, daß dies 
ft Buch ches ein ganz neues, ald wieder aufgelegtes Werk zu 
ken ſhien. In der 3. Aufl. hat er viele Münzen, welche er 
aachdem unaͤcht zu ſeyn befunden, weggelaffen, auch nicht für 
Yinlih erachtet, mie er in der 2. Ausg. gethan, Die Cabinette 
sundaft zu machen, mo man eine jede Münze finden könne, 
uner dem Vorwande, DaB Diefelben nach der Zeit andere Bes 
Apex bekommen Eönnten. Diefe Auslaffung der 3. Ausg. if Die 
Iffade, daB man die 2. vorzügli ſucht. Was aber die Ausg. 
u Helland betrifft, fo if Ddiefelbe dergeftalt durch Druckfehler 
aftelt worden, daß fie nicht fonderlich brauchbar ſeyn fan. — 
Sleucidarum Imperium, s. Historia Regum Syriae, ad fidem 
Numsmatum accommodata, Paris. 1681. 4. In Holland If 
ı2 in folio editio II. nitidior et emendatior, und zwar zu 
Haag herausgekommen. Nichts iſt in der ganzen alten Hiſtorie 
‚N verwirrt, als die Gefchichte der Könige von Syrien, die man ' 
‚smeiniglich Seleuciden nennt, vom Seleucns, Einem der Feld⸗ 
kat Alexander's des Groſſen. Man kannte zwar Einige diefer 
Rnige aus den Büchern der Maccabäer, und aus der Geſchichte 
dei Joſephus; allein es blieben derfelben Viele noch unbekannt, 
wege es auch vielleicht beſtaͤndig wuͤrden geblieben feyn, wenn 
u Vaillent aus alten Münzen Vorrath hergenonmen hätte, 
tine ununterbrochene Folge derſelben zu liefern. — Numismata 
wre Imperstorum, Augustarun et Caesarum in Coloniis, 
Minicipiis et Urbibus jure Latio donatis, ex omni modulo 
percussa, Paris. 1698. fol. 2 Tom, Diefeg Werk ift zu Am 
ſedam in 2’ Duartbänden nachgedruckt, aber durch eine groffe 
Venge von Druckfehlern verunftaltet worden. Vaillant hat 
deſelde Durch eine Zufchelft dem NHerzoge von Maine gewidmet, _ 
Beier ihn fich durch ein anſehnliches Jahrgeld verbindlich ge 
night hatte. Vaillant bat fich feit der Zeit Seren. Ducis 
nom. Antiquarium gefchrieben. — Numismata Iınperatorum, 
Augustarum et Caesarum, a populis Romanae ditionis Graece 


& 
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Joquentibus 'ex omni modulo perousss. Paris. 1698. 4. "Edir 
IH. recognita, septingentis Nummis aucta, Amstel. ı700. fol 
Diefes Werk ift mit, einer aroffen Menge vortrefflicher Anmen 
kungen erfüllt, melde nur darum fo fur; fcheinen, damit fie 
Defto deutlicher und befiimmter ſeyn möchten... — Historia Pto- 
lemaeorum, Adgypli Kegum, ad fidem Numismatum accommo- 
data, Amstel, ı701. fol. Diefes Werf if von groffer Brauch⸗ 
"barkeit, den Mangel der Gefchichte der Könige von Aegypten zu 
erfegen, wovon uns Die Länge der Zeit nur fo Eleine Ueberbleibt 
fel gelafien bat. — Nummi antiqui Familiarum Romanarum, 
'perpetus interpretationibus illustrati, Amstel,. 1703, fol. 2 T. 
Einige Alterthumskundige hatten. bereitd von, eben diefer Mate 
rie gefchrieben; Doch weder ſo ausfuͤhrlich, noch mit fo vieler 
Oednung, als in Diefem Werke nefchehen if, — Arsacidarum 
Imperium, s. Regnm Parthorum Historia, ad fidem Numisına- 
tum accommodats,, Paris. 1725. 4 Achaemenidarum Imperin 
a. Regum Ponti, Bosplıori, Thracise et Bithyniae Historia, ad 
fidem Numismatum accommodata, Paris, 1925, 4. Diefe benden 
ac dem Tode des Verf. zu gleicher Zeit-berauggegebenen Werfe 
‚geben, nebft der Hifforie der Ptolemaͤer und Geleuchden, in deu 
Alterthuͤmern ein groffes Licht. Beyde find in’ Teutfchland 1728. 
‚8. wieder nachgedruckt worden, aber. überaus fchlecht und fehlen 
haft. — Selecta Numismata antiqua ex museo Petri Seguini, 
cum. ipsius observationibus, Edit, IL, auctior. Paris, 1684. 4, 
Diefe 2. Ausg. ift mit Vaillant's Unmerfungen vermehrt wor⸗ 
"Ben. — . Selectiora Numismata in aere maximı moduli e mu- 
'seo ill. D, Francisciı de Camps illustrata per. D. Vaillant, 
Paris, 1695. 4 — Auſſer diefen Schriften findet man einige 
von feinen Ausarbeitungen in den Memoires de l’Academıie des 
. Inseriptions et belles Lettres, 

"&. Vaillant's Lobfchrift vom Gros ‘de Boze, in der Geſch. 
der Akad. d. Aufſchr. u. ſchoͤn. Wiſſenſch. Th. 1. ©. 145. war 
zugleich, nämlich von ©. 193. dag Leben feines Sohnes, des 
Johann Franz Soy Vaillant (geb. 17. Sehr: 1665 und gef. 
:37. Nov. 1708), befannt durch einige archäologifceh  numismatis 
fche Abhandlungen; ferner Niceron, Ih. 4. ©. 76. (The 16. 
S. 316.) und Unecdoten zur Lebensgeſch. berühmt, Gelehrten, 
Th. 2. ©, 199. 


Vaillant, Sebaſtian, geboren am 26. May 1669 zu VBigun 
bey Pontoife, zeigte von feinem fünften Jahre an eine befonder: 
Neigung zur Betrachtung der Pflanzen, welche er in den Gegen: 
Den feines Geburtsorts antraf, und zur Sammlung derjenigem, 
welche ihm die fhönften zu ſeyn ſchienen, und die meilte Be 
wunderung bey ihm ermweckten. Hiermit begnügte er ſich abeı 
nicht, fondern er brachte alle Tage neue in den Garten feine 
Daters, der ein Kaufmann, und Der Neigung feines Sohbnei 
jwar nicht entgegen war, aber gleihmohl auch nicht dulder 

wollte, daß er feinen Garten mit wilden Pflanzen anfülfen folite 
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ud ihm daher einen eigeneh On darin anwies, mo er ibm ver⸗ 


fattete, feine Pflanzen zu beforgen. Im 6. Sjahre feines Alters 
word er bey einem Priefter, der in der Pfarre des h. Petrus 
von Pontoiſe wohnte, in Die Koft gegeben, um da lefen. und 
füreiben zu lernen, und in ben Lehren. feiner Religion unters 
richtet zu werden.: Nicht lange Darauf wurde er von einem abs 
wechſelnden Wieder befallen, meldes ibn, aller , angewandten 
Hülfsmittel ungeachtet, vier Monathe lang quälte, das er aber 
felbR durch ein fehr fonderbares Mittel vertrieb. Eines Tages 
nämlih, als Jedermann in Die Dirffe gegangen war, ſtand er 
auf, ließ Kohl in Dem Garten abnehmen, und aß denſelben, 
nechdem er ihn nur mit Welneffig vorher zubereitet Batte Seit 
diefer Zeit empfand er feinen Anfall von Sieber mehr, and bes 
fand fi) vollkommen mieder. hergeſtellt. Als nun der junge 
Vaillant fig wieder im Stande ſah, zu arbeiten, richtete exe 
aße feine Sorge;davanf, feinem Lehrmeiſter, deſſen Strenge ihn 
in Furcht und Schrecken ſetzte, Genuͤge zu leiſten; und aus 


Beſorgniß, DaB er nicht Zeit genug haben möchte, feine Lectios ' 


nen zu lernen, legte. er ſich alle Abende, beym Sclafengehen, 
nen Blafebalg unter den Kopf, welcher in der Mitte mit einem 


Karten und fehr erhabenen Nagel‘ von Kupfer befchlagen war 


Bern er auf dieſem harten und unbequemlichen Kopffiffen lag, 
{dlief er weniger, und gewann Dadurch Zeit zu. feinen Lectios 


zen. Allein auf Die Länge vermundete ihm dieſer Nagel derges 


Belt deu Kopf, Daß er am Genicke ein Ueberbein: befam, welches 
er fein ganzes Leben hindurch behalten mußte. Sein Lehrer hatte 
de Gewohnheit, an den ſchulfreyen Tagen mit feinen Schülern 
us Feld fpazieren zu gehen. Vaillant machte 'fih diefe Ges 
begenheit zu Nutze, und fchmweifte allenthalben herum, um einige 
 Mlanzen zu entdecken, welche er noch nicht gefehen hatte. Der 
Roter, welcher wenig. Vermögen befaß, und dem diefe Neigung 
Iin den Pflanzen nicht ale eine Sache vorfam, die femem Sohne 


 söglich ſeyn fönnte, wollte, daß er die Muſik und das Klavier 


‚ fielen fernen follte, um mit der Zeit im Stande zu fen, Or⸗ 
mil gu werden. Er gab ihm den Drganiften der Kirche des 
HRacloud zu Pontoife zum Lehrmeifter, von deſſen Unterricht 
dr Schüler fo viel Nutzen zog, daß er in kurger Zeit gefchickt 
; gang war, im deſſelben Abweſenheit Die Drgel zu fpielen. Als 
 achter Organiſt im J. 1680 farb, fand man unfen Vails 
tank, welcher nur eilf Jahre alt war, gefchicft genug, fein Nach⸗ 
‚ Plger zu werden; welcher denn auch feiner Stelle mit fo vielem 
bluͤcke vorſtand, daß ihn die Hospitalnonnen eben derſelben 
Siadt erfuchten, ihre Drgel zu fpielen, und ihm zu dem Ende 
ı free Koft und Wohnung anboten, welches er mit Freuden ans 
Mabhm. In feinen müfligen Stunden gieng er im Hospital herum, 
und ſah Die Kranken verbinden: er machte dabey Bekanntſchaft 
m den Wundärzten, welche darin zu thun hatten, und false 

nachher den Entſchluß, die Chirurgie gu erlernen; Diefe hatte 
dech einen Zuſammenhang mit feiner alten Neigung zus Botanif. 


\ 





weden: er ließ ſich's eifrig angelegen fenn, feinen Stunden b 


dieſe Uebung auch machte, und fo weit er auch von dem Kön 


- Barten an, und brachte zumellen vom Felde Kräuter mit, wel 
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E boräte zudem Ende auatomiſche wird qirurgiſche Bücher 
das fie mit vielem Fleiße durch, und nachdem er ſich hatte untel 


richten laffen„ ward er in das groffe Hospital zu Pontoife af 


ein chirurgiſcher Gehuͤlfe aufgenommen. Da legte er fi wm 
voͤllig Darauf, Kranke zu verbinden, un» um fich in der Ehh 
srgie-volllommen zu machen , brachte er einen Theil Der Nächte 
in. feiner Stube, mit Zergliederungen zu, weil er glaubte, e 
fey unmöglich, ein guter Wundarzt zu feyn, ohne die Anatomſ 
zu verfichen, ohne felbſt Körper zergliebert zu haben. So blie 
er bis in's 3. 1688 zu Pontoife, welden Drt er in einem Al 
ger son“ 19 Jahren verlieh, und ſich nach Eoreur in der Nu 
mandie begab, unter einem Meifter die Chirurgie zu treiben 
Zwey Jahre nachher, nämlich im J. 1690, verlieh er Edrenj 
aus Geiälligfeit gegen Den Marquis de Govile, Hauptman 
bey dem Königl. Züfilterregiment, welcher ibn als feinen Com 
Pagniefeldfcheer gern mit fi zu Zelde nehmen wollte, Währem 
‚feines Aufenthalts im Felde, ließ ex Proben feiner Herzhaftigkei 
feben. Er befand fi in der Schlacht bey Fleurus am 1. Jull 
1690: und als der Marquis de Goville daſelbſt das Leben vet 
lor, fuchte er feinen Keichnam munter einem Haufen don todte 
„Körpern hervor, und ließ ihn beerdign, Hierauf war er au 
weiter Nichts bedacht, als wieder nah Evreux zaruͤckzukehren 
und bediente fich der Gelegenheit feiner Ruͤckreiſe, verſchieden 
Städte gu beſehen. Zu Evreux fuhr ee fort, die Chirurgie 


"- üben, bis in's J. 1692, da er ich nach Paris begab, ınit de 


Vorſatz, dafelbii in Dem groffen Hospital als ein Gehuülfeen 
arbeiten. Kaum mar er in diefer Stadt angelangt, ale ce zen 
nahm, dag Einer der größten Kräuterforfcher In Frankreich, du 


- Berühmte Tournefort, Dafelb alle jahre in dem Königliche 
. Garten die Pflanzen zeige, und darüber Unterricht ertheile 


Mehr brauchte es nicht, feine alte Lebe zur Aotanif wieder | 













zuwohnen, und ließ daben fo viel Emfigfeit blicken, daß To 
nefort deßhalb Achtung für ihn befam, und dafür hielt, Daß 
dermahleinſt ein ſehr geſchickter Botanift werden würde Im 
1692 bewog ihn ein Wundarzt zu Neuilly nahe bey Paris, 
zu ihm gu begeben, die Chirurgie zu üben. So viel Arbeit i 


Barten entfernt war, fo unterließ er doch nicht, den Borlefu 
gen des groffen Botanikers Tournefort unausgeſetzt beyzuw 
nen. Er fam alle Tage ded Morgens um 5 Uhr in dem Köni 


im Garten fehlten, und welchen er, einem jeden nad) fi 
Sattung, eine Stelle anwies. Wenn die Borlefung vorbey w 
gieng er auf das Amphitheater, daſelbſt die Kräfte der Kraͤu 
aufufchreiben, melde ein Lehrer daſelbſt dictirte. Nachmitta 
wohnte er Duverney’s anatomifchen Stunden bey, und befi 
nachher die chemifchen Stunden des Heren de Saint⸗Pon. N 
dieſen Uebungen fehrte er des Abends nach Neuiliy wieder zur 
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dringende Anhalten feiner Sreunde, melde viel Muͤhe hatten, 
ihn dahin zu bringen, biefelbe anzunehmen. 

Er war von einer flarfen und feften Leibesconſtitution; allein 
ee brachte feine Geſundheit dur ausfchweifende Arbeiten in Uns 
vrönung. Gein Eifer, neue Pflanzen zu entdecken, machte, dal 
es zumeilen Reifen zu Fuße unternahm. Eine von der Art that 
er nebit nody einem Andern feiner botanifhen Freunde vom 17. 
Eeptember 1707 bis am dem 18. Dctober eben deſſelben Jahres, 
und durchlicf während dieſer Zeit die Küften der Normandie 
und don Bretagne, Er brachte dfters die Nächte mitten auf 
Dem. Felde zu, und fein Studieren war unmäßig. Da feine 
Amtsperrichtungen erforderten, Daß er Viel gehen und Biel vo 
den: mußte, fo vetanlaßte Diefe Doppelte Anftrengung, nebft feines 
übrigen Arbeiten, eine Unoranung in feiner Zunge Er farb 
an einem unheilbaren Aſthma am 26. May 1722 in einem Alter 
von 53 jahren. Der Berfaffer feiner Lebensbeſchreibung lobt mit 
Recht feine Chrlichfeit und fein uneigennuͤtziges Weſen, wovon 
se verfchiedene Beyſpiele anfuͤhrt. Touruefort wollte ihm einft 
Die Achtung besengen, welche er gegen feine Verdieufte und Ges 
fehicflichfeit in der Kräuterfunde hatte, und ertbeilte feinen. Ras 
men einer gewiffen Gattung von Kräutern; allein Vaillant 
nahm ihr Denfelben wieder, und gab ihr einen andern, 

Er hatte ſich eutfchloffen, eine allgemeine Methode der. Kräm 
ter feflzufegen, indem es aus ihren Blüthen die Unterſcheidungk⸗ 

ichen Ihrer Hauptarten bernehmen wollte . Die Kennzeichen dee 
Befonderen Gattungen aber wollte er aus allen Theilen derſeiben 
ohne Unterfchied hernehmen, nachdem ſich Solches am Bellen zw 
feiner Methode ſchicken würde. Er hatte fi auch vorgefent, 
wenn er die Hauptarten fowohl, als Gattungen mit der möge 
lichten Gruͤndlichkeit und Deutlichfeit würde feſtgeſetzt haben, 
Beyden alsdann ſolche Namen beyzulegen, Deren bloße Anzeige 
einen deutlichen, eigentlihen und gemiffen Begriff von ihren Eis 
genfchaften ertheilen Fönnen. Darauf berfprach er, Die befonden: 
zen Arten mit fo leichter Mühe fennen zu lernen, und 4waur 
durch Beyfügung nur eines einzigen oder zweyer Worte, um 
ihre befonderen Merkmahle dadurch auszudrucken, dab man begs 
nahe ‚gar feiner andern Eintheilung wuͤrde benöthige gemefen 
feyn, alle Arten von Kräutern mit Gewißheit fennen zu leruen. 
Endlich verfprach er, eine wahre Abbildung, eines jeden Unter 
ſcheidungsſtuͤcks, nebſt einer genauen Zeichnung eines jeglichen 
Derfelben zu ertheilen, und unter derjelben alle gleichgültige Bes 
nennungen anzıeigen. Diefer Abriß iſt aber bloß entworfen 
roorden; fein Tod bat die geichrte Welt der Vollziehung deſſel⸗ 
ben beraubt, Indeſſen hat man Doch Urfache zu zweifeln, Daß 
feine Methode fo gemau, fo einfeitig und fo bequem würde ge 
weſen feyn, als die von Tournefort verfertigte. Ä 
Die vorzäglichften feiner Werke find: . 

Discours sur la structure des Fleurs; leurs differences, 
et usage de leurs parties etc, Leyde 2718. 4. - Botanicon 
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fie, zu ihrem Vorhaben für dienlich erachtet, fo ſegkes We adız 
beträchtliche Nachrichten aufs aber fie waren ſchon zu hoch in’ 
Niter, oder ihre Aemter erlanbten es nicht, ihre Arbeit fort 
fegen, und fich mit Unterfuchungen der Archive abzugeben, weh 
ches das weſentlichſte Geſchaͤfft war, Der erfie Band erfchien 
im J. 1730 Er enthält dasjenige, was fich feit dem 2. Jahr⸗ 
Hund. der Römifchen Republik bis auf Den Tod Carls des Kah⸗ 


fen zugetragen; dasjenige, mas Die verfchlebenen Feldzuͤge der 
Zectofagen, die Beränderungen, die während der Zeit, da das 
“ Land den Römer untermärfig gemacht worden, vorgefallen, die 


Niederlaſſung der Weſtgothen, die. Art und Welle, wie fie am 
fänglih einen Theil, und nachher die ganzen Staaten, die ft 
im dem Lande errichtel Hatten, verloren, Die durch Carls des 
Groſſen gefchehene Aufrichtung des Königsreichg Aquitanien, dar 
von Touloufe Die Hauptſtadt war, davon auch Septunanien 
etliche Jahre hindurch einen Theil ausmachte, was in dieſen 
Landen unter der Regierung Ludwigs des Frommen oder Wilden 
vorgefallen, und mie dag Königreich nach dem Tode Carls des 
Kabten erloſchen, in fich begreift. In diefem Bande, umd in 


. Den folgenden trifft man nach Der Befchichte ſelbſt zahfreiche und 


gelehrte Anmerfungen an, davon Die meiften für Abhandlungen 
angeichen werden koͤnnen. Es find faft feine Darunter, die nicht 


dienlich fegn Tollten, entweder gewiſſe Puncte der. Geſchichte zu 


unterſuchen, oder die Epochen feſtzuſetzen, oder die Umſtaͤnde 
vieler Begebenheiten zu entdecken, oder endlich das Geſchlechtre⸗ 


gſter der groffen Häufer aufzufläcen, Auf diefe Anmerkungen 


folgen aite Auffchriften, Diplonten, Charter und andere Denk 
mäßler ,. weiche der Geſchichte, die In jedem. Theil enthalten, zu 


Beoewelſen dienen. Sie haben insgeſammt ein: allgemeines Ders 
peianiß der Namen und der Sachen. Der zwente Band, der 


m % 1733 berausgefommen, begreift die Gefchichte von ungen 
faͤhr drey Jahrhunderten, vom Anfange der Neglerung Ludwigs 
des Stammelnden im J. 877 bis zu Anfange ver Unruhen, welde 
DIE Ketzereyen der Albigenfer in Der Proping verurfachten; das 
iſt, bis zur Zeit der Kirchenverfammiung, Die zu Lombers in 
dem Kirchenfprengel von Alby im J. 2165 gehalten worden, da 
Diefe Keger verdammt wurden. Man trifft Darin nicht nur die 
Geſchichte Der Grafen von Touloufe an; fondera auch eine fehe 
merkwuͤrdige umftändlicde Nachricht von. dem ‚Urfprunge,, von 
der Nachfolge, von. des Stammtafel, und van den Thaten Der 
Grafen, der Vicomten und anderer groffen Bafallen der Provinz, 
beuptfächlich derer, welche Regalien gehoffen haben; welches 
Denn dient, den Urfprung grofler Länvereyen, und groſſer Häu⸗ 


- fer von Languedoc befannt zu machen. Die Kriege, welche dieſe 


geoffen Herren mit einander anfiengen ı find einer yon den vor, 
nehmften Gegenfländen der Feldzuͤge, deren In Diefem Bande 
ht. wird. Der Antbeil, den Raymund non Gt. Gilles, 
af von Tonloufe, an dem erſten Kreutzzug hatte, Davon er 


as der vornehmſten Haͤupter war, dabey Ihm ber Adel des 
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Windel’ fülgte, Kat anfere Heyden Derfaffer bewogen, dagjenige 
tn fammeln, was fie in den ‚alten Geſchichtſchkeibern angetroffen 


haben, ımd: In den alten Urkunden von diefem berädhtinten Zelds ” 


ing, fo diel den Grafen bon-Tonloufe und Diejenigen Herren. 
betrifft ,- welche mit im Gefölge: waren. Man erſieht auch aus 
diefem 2. Theile der Geſchichte von Languedoc den Urſprung, 
und die Erbauung vieler Städte, Die Grundlegung zu einer grofs | 
fen Anzahl berühmter Kloͤſter, morunter fich einige befinden,, 
welche nachher — Biſchoͤflichen Sitzen errichtet worden. Der 
dritte Band’ift im J. 1736 herausgegeben worden. Vaiſſette 
hat eine Vorerinnerung vorangeſetzt, darin er Nachricht giebt 
; von den Schriftftellern, die er bey der. Geſchichte der, Albigenfer 
je Rath gezogen; er führt unter andern ‚einen Ungenannten 
‚ von dem er glaubt, daß er ang dem 14. Jahrhundert ſtam⸗ 
me, melcher im der Sprache dieſes Landes gefchrieben, Die Des _ 
kenigen beynahe glei iſt, Die man noch heut zu Tage redet, 
Rah einigen Anmerkungen über verichledene Geyenflände, die 
Rd auf dieſe Geſchichte beziehen, liefert er die Lebensbeichreibung 
bes Claudiuß de Vic, feines Gehuͤlfen, det nach Herausgebung 
‚des 2. Bandes diefes Werks geitorben. Diefee 3. begreift bloß . 
die Begebenheiten, die fich fett der Mitte des 12. Sahrbunderte 
"bis zum Ende des folgenden ereignet Haben; das iſt, von der 
Verdammung der Heintichianer auf der Kirhenverfammlung zu 
‚ tombers im J. 1165 bis zur Wiedervereinigung der Graffchaft 
Toulouſe mit der Krone im J. 1271. Unter den mwichtigften Dies 
fer Begebenheiten find die Ketzerey, und: der Krieg der Albigens 
et. Vaiſſette befchreibt ihre Geſchichte auf eine gemeinnügige. 
Beiſe; Hütetfich vor dem Vorurtheil dabey, bringe Nichts vor, 
6 wag cr aus gleichzeitigem Schriftſtellern oder glaubhaften 
ttandeh erweiſen fann. Nachdem er Die Tegebenheiten aufrichs 
fig vorgefragen und die verſchiedenen Veraͤnderungen mit Ger 
‚ aautgfeit entdeckt, die fich im Languedoc während diefer Zeit zus 
getragen haben, fh ftellt er: eine Art von Wiederbohlung über 
“ dasjenige dan, was In feinem Werke zerfireut angetroffen wird, 
beſchreibt die Sitten und Gebräude des Landes, wie fie im 18. 
Jubebundert befhaffen gemefen. Mit der Religion und der Geiſt⸗ 
heit macht er den Anfang; von da geht er fort zu der Uns 
‚ tmfheidung der Stände, welche alle Einwehner der Provinz in 
Freye ımd in Leibeigene theilte; die erften begriffen die Adelichen 
md die Bürger- oder die Einwohner der mit Mauern umgebes 
am Städte im Ah. Darauf redet er von dem Gewerbe Des 
Siaats, und der Litteratur in Languedoc Im ı2. Jahrhundert, 
ben den Kleldungen, Hochzeiten, Leichenbegänguiffen und oͤffent⸗ 
bkchen Notarien. Der vierte Band, der im 71742 herausge⸗ 
 Teamen, fängt mit einer Vorerinnerung an, worin Veiflette 
dem Berfaffer der neuen Rebensbefchreibung dee heil. Dominica 
; antwortet, der einige Stellen feines 3. Bandes angegriffen hatte - 
Er widerlegt mit eben fd viel Nachdruck, als Höflichkeit Die 
 Jeurmaliten ga Trevoux, welche Dasienige getadelt und verglichen 
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0" Hatten, was er von der Sache der Albigenfer —— mit 
dem,/ was eben hiervon der Jeſuit Fontenay berausgegeben. Er. 
erklaͤrt Die Yet und Weiſe, die Urkunden zu datiren, wie fie in | 
:. damahligen Zeiten Statt fand, Diefer 4. Band begreift Die Beges 
benheiten, welche firh in: der Provinz 172 Jahre hindurch ereig⸗ 
net. Er fängt bey Der Verbindung: der Grafſchaft Touloufe mit; 
der Krone an, nach Dem Tode Alphons, Grafen von Poitierd, 
Bruders "des Königs Ludwig Des Heiligen und der Johanna, 
Sraͤfin von Touloufe, deffen Gemahlin. Er fchließt bey Dem 
0. 12443 mit der letztern Errichtung des Parlaments in Sans 
. guaedog, welches nad dem allezeit ohne Unterbrechung befanden. 
In den drey erſtern Büchern Diefee Bandes liefert Vaiſſette 
"eine ſehr umfändlice Beſchreibung des Berfahrend, das vom 
den Inquiſitoren gegen die Albigenfer, Waldenſer, Beguinen 
und Beguarden beobachtet worden. Die Geſchichte ſelbſt, die 
x. + An. diefem Bande enthalten, iſt mit Anmerkungen uͤber die Kir⸗ 
chenzucht, Verwaltung der Gerechtigkelt, und Die Beſteuerungen, 
über die Verſammlungen der Stände der Landſchaft, über die, 
- Regierung, und die Sitten der Völker in Languedoc, feit dem 
+ Ende des 13. Jahrhunderts bis in die Mitte des 15, über Die 
Sprache des Landes, die Nachbarſchaft des Roͤmſſchen Hofer 
- als die Väpfte ihren Sig zu Avignon hatten, über. Die beyden 
‚Univerfitäten zu Toulouſe und Montpellier, über dag Gewerbe zu. 
"Languedoc, über die Kleidung und. Leihenbegängniffe begleitet. 
Ddeer fünfte Band iſt im J. 1745 zum Vorſchein gefommen. Er 
- enthält die Erzählung der fi ereigneten. Begebenheiten in Sans 
A guedoc. 2 Jahrhunderte hindurch, von der lebten WMiederbers 
ftellung des Parlaments gu Touloufe im J. 1443, pis an Dem 
Tod Ludwigs XI. im J. 1643. Die Unrubeh und, Krieges 
melche die Keformirten beynahe ein ganzes Jahrbundert hindurd 
erregten; Kriege, die Dafelbit mehr Blutvergieflen ‚anrichteten, 
„als in den übrigen Theilen des „Königreichs, find "Der Haupts . 
inhalt diefes Bandes. Vaiſſette giebt Nachricht in einer ſehr 4 
kurzeu' vorläufigen Einleitung von den Quellen, daraus er gei 
ſchoͤpft; auffer den gleichzeitigen Schriftfiellern,, deren, Buͤcher 
gedruckt ud, Dat er von vielen andern gefchtießenen Werfen, 
Die mehrentheils in der Propinz verfertige worden, Gebrach ges 
macht. . Er lehnt einen ſatyriſchen Einfall, der foider Die Tess 
nedictiner von dem Verfaſſer der Urtheile über einige neue Werfe - 
“ angebracht worden, ſehr befcheiden ab. Nach den Anmerfungen, . 
Pr die nach der Geſchichte folgen, hat Vaiſſette in diefem lebten 
7. Band Zufäße und Verbefferungen beygebracht, die fi) auf vers 
ſchiedene Stellen der —— Bände beziehen, entweder . 
um einige Begebenheiten zu eutwiceln, welche nicht genug aufges " 
klaͤrt waren, oder um ben gewiſſen Veurtheilungen, die er für 
bilig befunden, es bewenden zu laflen, oder um auf andere - 
Einwuͤrfe zu antworten, die Ip ungegrändet vorgefommen find. - 
Darauf liefert er eine Sammlung auf 8 Kupfertafeln von Sies 
gein des alten Adels und der Geiſtlichen der Provinz. Dieſes 
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| Met iſt mit Bepfall von Ben Gelehrten aufgenommen worden. 
Vaiſſette hatte den Vorſatz, einen ſechſten Band beyzufuͤgen, 


davon er den Grundriß gegen das Ende feiner Vorerinnerung zu 


dem 5, beygebracht. Die Stände von Languedoc trugen die Aus ' 


führung dieſes Entwurfs dem Nicolaus Franz Bourotte, einem 


- Divensmann In der Abten St. Germain des Pres, auf, und 


ee hat eine Nachricht drucken laſſen, melde die Yeographifche. -. - 
- uud hiſtoriſche Beſchreibung der Landſchaft Languedoc betrifft. — " 


Abregé de J’Histoire generale de Languedoc. A Paris 1749. 
6 Voll. 12. In dieſem Abriß hat Vaiſſette die vornehmſten 


Begebenheiten, welche fi in Languedoc zugetragen, vor Augen 


gelegt: feine Erzählung IR darin ohne Beweiſe, und ohne 
ale critiſche Schwierigkeiten und Unterfuchungen abgefaßt. — 


* 


Geographie historique, ecclesiastique et civile, ou description 


‘de toutes les parties du Globe terrestre enrichie de Cartes 


geogiapbiques. A Paris’1755. 4 Voll, 4. Vaiffette Batte ſeit 
langer Zeit ein ſolches Werk im- Sinne gehabt, In der Vor⸗ 


zede zeigt er die Veranlaffung zur Ausführung feines Entſchluſ⸗ 


‚ (8, md den Grundriß, nach welchem er ſich gerichtet hat. 


Nach diefen gelehrten Bemühungen ward Vaiſſette's Ges 
fandheit ganz hinfällig und fein Körper ſiech. Während einer langs 


vierigen Krankheit äufferte ſich feine ungeheuchelte Froͤmmigkeit, 
feine Liebe gegen feine Mitbruͤder, und feine vollkommene Erge⸗ 
bung in den Wilen Gotter, in einem neuen Glanz bis zum 
letzten farften Seufjer am 10. April 1756, Ä 


S. Taffin's Geiehrtengeſch. der Congregation von St. Maur, 


| Bd. 2. ©. 514. 


ugßen Maͤnner, die ſich im Laufe de 


— — — —— — — — — 


Ocladı, GSodefroi⸗Jjarn, Marguis von, Einer der wich⸗ 

e Sranzöfifhen Revolution 
beſonders ausgezeichnet haben. Er war aus der Landfchaft Ro⸗ 
vergue gebürtig, aus einer reichen und alten Familie, welche 
aber, da fie lange in einer entfernten Provinz gelebt hatte, hey, 
dofe unbekannt, die Begünftigungen nicht genoß, auf welche fie 


fen wohl Härte Anfpruch machen dürfen. Um die Tamilie aus 


der Dunkelheit zu ziehen, ſuchte Valadi's Vater fie mit irgend 
cinem Kaufe, Ras in Eredit and Anfeben ſtand, in Verbindung 


m feßen; Im der Abficht wandte er fi an den Herrn von Baus - 


Rmil, der mittelit feiner genauen Verhaͤltniſſe mit der Herzogin 
von Polignac in Gunſt ben der Königin war. Diefer trug fein 
Vvedenken, einen jungen Mann, der ein fo .beträchtliches Ders 
nigen zu hoffen hatte, zu feinem Schwiegerfohn anzunehmen; 
derde Bäter befchloffen demnach die Heyrath der Demoifelle von 
et melde 13 Jahre alt war, mit dem jungen Valadi, 
1 atte. “ , . \ 
Valadi, welcher groſſe Fäbinfeiten und eine flammende 


, Onbildungsfraft beſah, ſchoͤpfte aus der Quelle der alten Elafs 
‚ Ber Liebe zur Philoſophie, und .Leidenfchaft für die Srepbeit, . 
de feinem Geiſte einen romanhaften Schwung gaben, Der ſich 
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. . Seinesweges mit dem Falten Ernſte eines Vaters verteug, der 
willkuͤhrlich ſeine Hand an ein Maͤdchen vergeben hatte, deffen 
Character mit dem ſeinigen durchaus nicht zuſammenſtimmte. 
. Seine Empfindlichfeit über eine fo harte Bebandlungsart, Die 
‚für ein von Natur ſtolzes und unabhängiges Gemuͤth Doppelt 
kraͤnkend war, ſtuͤrzte Ihn zuletzt In eine tiefe Melancholie: ee 
ward aͤuſſerſt mißlaunig und unerträglich in Geſellſchaft: wenn 
ex indeß wollte, konnte er immer noch liebenswuͤrdig ſeyn; und 
dann nahm feine Unterhaltung einen angenehm ſchwaͤrmeriſchen 
Schwung. In dieſer Stimmung feines Gemuͤths beſchloß ex, 
im J. 17867 heimlich zu entweichen, um in Gegenden, wo et 
Freybeit zu finden hoffte, ein einfacheres, mehr mit feinen Neis 
Zungen fompathifirendes Leben zu führen: er begab fih zu dem 
"Ende nad London, Er hatte damahls 19 Jahre; feine Samilie 
that alles Mögliche, um ihn zur Ruͤckkehr zu bewegen; der Sram 
- ide Bothſchafter Drang vergebens in ihn; Vaudreuil ſchickte 
Einen feiner Freunde an ihn ab, defien Vorfiellungen und its 
ten eben fo wenig Eindrud auf Ihn machten. Valadi, der 
befürchtete, Daß man ihn mit Gewalt oder Lift wegnehmen moͤch⸗ 
te, bezog. num die Akademie von Fulham, mo er die Englifche 
‚Sprache und Gelege mit vielem Eifer ſtudierte. Nach Verfluß 
von vier Monathen verfland er das Englifhe vollfommen ; aber 
Die enthuflaftifche Bewunderung, die er für Die Brittifche Ders - 
faflung. gehabt Hatte, verlor fich gänzlich; er glaubte gu bemer⸗ 
fen, das die volziehende Gewalt Mittel zum Einfluß und zur 
Beſtechung hätte, wodurch fie ſich mit dem gefeßgebenden Körper 
Wdentjficirte, und er ſchloß Daraus, daß das Parlament, anſtatt 
Die Aegide der Freyhelt zu ſeyn, Das mächtigfte Werkzeug des 
Deſpotismus wäre, Das je gefunden werden Fünnte, weil Die 
alten Borurtheile, welche die alte Sonftitutlon überlebt hätten, 
den ftrafbarften Eingriffen in Die Rechte der Nation den Anfchein 
einer gefegmäßigen Gewalt gäben. Bol von diefem Gedanken, 
waͤnſchte er nach Amerifa zu gehen, mo er die Freyheit unter 
Fi minder ſophiſtiſchen Form zu finden hoffte, allein dieß 
voject war für ihn nicht fo leicht ausführbar, da feine gewis 
he ihm fchlechterdings Fein Geld ſchickte, fo reichte feine Yaazz 
ſchaft nicht Hin, um die Koſten einer fo langen Reiſe zu beftrels 
ten. Indeß fchloß er eine Art von Handel mit einem Kapitain,' 
der in ‚einem ſchlechten Wirchshaufe zu Wapping nur.nod auf 
günftigen Wind zur Abfahrt wartete, als die Frau von Baus - 
dreuil und Ihre Tochter, in Verfolgung Ihres Fluͤchtlings, in 
England anfamen. Das dringende Flehen feiner Schwiegermuts - 
ter, und die Thränen feiner Gattin, die er nach nicht berührt 
hatte, machten den jungen Philoſophen von feinem Project abs 
wendig, und er willigte ein, fie nach Frankreich zu begleiten, 
wo er unmittelbar Darauf die Stelle eines Faͤhndrichs unter den 
Stanzöfifhen Barden erhielt. . 
Seine Meynung über die Heyrath, die fein Vater ihn zu thun 
gezwungen hatte, blieb inzwiſchen immer noch diefelbe, er Fans 
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| mar zlemlich oft nach dem Landhauſe des Herin von Baudreull, 


— — 


in Erſtaunen der Frau vom Hauſe, und noch mehr ihrer Toch⸗ 


hen: die Geduld der. Frau von Baudrenil, die in ihrer Samilie 


— — — 


eudlich erſchoͤpft; fie fuͤhrte Ihn einſt, als man Abends aus eins 


: ander gleng, in das Schlafzimmer ihrer Tochter, mit dem Be 


merken, daß fie ihm fein anderes Bett geben fünnte, und übers 


en 


Es mar natürlich, daß der junge Mann, der den Kopf voll 


und brachte zuweilen eine ganze Woche Dort zu; aber zum grofs' 


Pd 


tee, bezeigte er nie das Derlangen, die Ehe wirklich zu vollzies 
einen Erben von Valadi's Guͤtern zu haben wünfchte, war 


he Ihn Hierauf feinem traurigen Schickfal, daß ihn zwang, die 
Nacht bey einem der. Ihönften Mäpdchen Frankreichs zuzubriugen. 


: Srepheitsgrillen hatte, fi nicht gern in die Feſſeln Des millcks 


uniſchen Dienſtzwangs fehmiegte, und 'an den tändelnden Unter 
haltungen feiner Kameraden wenig Geſchmack fand; er hatte mit 


— — - 


ihm ziemlich gleichgüͤltig. Seine Lage ward ihm endlich fü mis 
deli , daß er zu Anfange Des J. 1787 zu dem Marfhall von 
Diron gieng , nnd feine Dimiffion nahm. Ban da hinweg, bes 
gab er fih nach Haufe, ſchnitt ih die Haare ab, und vertaufchte 
feinen gewöhnlichen Anzug, der ſehr elegant war, mit einem 
abgetragenen und ſchmuzigen Quakerrocke. 


— — — 


Ipn mit einem Engländer bon Der Secte des Pothagoras, der bloß 
‚von Pflanzen lebte, zuſammenfuͤhrte; Valadi nahm fofort feln 


— — 


Ungeachtet dieſer Lebensart, die ihn auf einer langen Seereiſe 
Kroſſen Entbehrungen ausgeſetzt haben würde, und trotz des Aus⸗ 
iunftsmittels, deſſen die Frau von Vaudrepil ſich bedient hatte, 
um ihn mir feiner Gattin auszuſoͤhnen, beharrte Valadi doch 
noch immer auf feinem Worbaben, nach Amerika zu gehen, wo 
Ach bereits fein Freund Briſſot befand; allein fein Vater, der 
ein Rrenger Deconom war, und dieß Schwaͤrmerleben mißbilligte, 


gab ihm micht Das dazu nötdige Geld, fo daß er Ah, bey ſei⸗ 


ner Ankunft w Nantes, in noch gröfferer Verlegenheit ſah, als 
bermahis zu Wapping. Er fagte einem Amerifanifchen Capitain, 
dab er zwar fein Geld hätte, um die Ueberfahrt zu bezahlen, 
daß er ihn aber doch für die Koſten, die er ihm adf der Reife 
derurſachen mürde, reichlich entfhädigen wollte. Und. wie? 
fragte der Kapitgin, der Waaren oder andere Sachen von Werth 
Butt Geldes zu erhalten hoffte. „Ich werde euch die Philoſo⸗ 


phie lehren,“ antwortete Valadi: allein der brave Seemann, - 


der feinen Markt fannte, wo er Diefe Waare abſetzen Fünnte, 
dankte dem Philofoghen, und nahm Ihn nicht an Bord. Waͤh⸗ 
und Valadi ſich nach veelleen Mitteln umfah, um feine Reife 
WE Merk su fegen, ward Die Verlegenbeit des Hofes und das 
Mißbergnuͤgen des Volks immer gröffer. Dieß bemog ihn, daß 
' & nach Paris zuruͤckkam. „Ich glaubte, Sie wären in Amerika, 


fagte Ihm Eiper feiner Bekannten; „nen, antwortete Valadi, 


dieien fein näheres Verkehr, und auch der Dienft ſelbſt war 


Gleich Darauf that er eine Reife nach Senf, wo der Bufalt 


SoRem an, und aß mehrere Jahre hindurch fein Fleiſch mehr: 


4 
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achen find zu pintereſſaut für mein Vaterland geworden.“ 
da der Gang der Ereigniſſe und die Fortſchritte der Öffents _ 


Meynung DE zu langfam waren, fo fhmwans 


töglich wieder feine Hoffnungen, ganz Srankreich aufleben 


en in der flolgen Haltung einer Nation, die frey feyn will; 
da er nicht glaubte, daß feine Gegenwart noͤthig waͤre, 
er im J. 1788 wieder nad England zuruͤck. 


Seine Leidenfchaft für die Philoſophle hatte ſich während 


Abweſenheit fo wenig vermindert, Daß ex ed bey feiner 


ıft zu London fein erfied Geſchaͤfft ſeyn ließ, einen beruͤhm⸗ 


jelehrten aufsnfuchen, dem er den Dorfchlag that, ob ex 
das Haupt der Pythagoraͤiſchen Secte werden wollte? mit 
jerfiherung, Daß er Anhänger in allen Welttheilen finden 
e. Da der Dritte fi Diefer Ehre weigerte, Aufferte ihm 
di fein Vorhaben, felbft dieſen Poften zu bekleiden. „Wuͤr⸗ 


r fagte.der Dritte, in diejem Falle nicht gut feon, wenn. “ 


Sriechifch verflünden ?“ — „Ja wohl, antwortete. Vala⸗ 
Daran Dachte ich nicht, aber Ich werde nach Glasgow ges 


* 


und es lernen.“ Er gieng zu Fuße nah Glasgow, und- | 


fe daſelbſt 6 Monathe zus; dann kehrte er nach London 


k, mg er vernahm, daß Thomas Taplor von Walmorth 


nein für.den erften Pythagoraͤer in England gehalten würde. 


zufte fich fogleich deffen Werke, und nachdem er fie geleſen 


+ fchrieb er Ihm folgenden Brief, der feinen -abentenerlichen 


‘ 


Yung Und fein Genie chäracterifirt s BE 

Dem Thomas Taylor, oder, beffer, Loſis, wuͤnſcht G. Izarn 
Valadi, weiland Franzoͤfiſcher Marquis und Janitfchar, 
Freude und Ehre! | 0 
, Am 12. December 1738 der gemeinen Zeitrechnung, 
„O Thomas Taylor! nimm einen Pythagoraͤiſchen Bruder 


den ein gütiger Gott zu deiner himmliſchen Schule führe! : 


meiner Kindheit an, babe ich immer die Weisheit geliebt; 


indem ich mir einen Weg zu ihrer Duelle bahnen wollte, 
ch auf tauſend Hinderniffe geftoffen , und babe die. größten _ 
rerigfeiten befämpft; denn ich bin in einem Rande geboren, - 


barbarifcher iſt, ald das alte Illyrien. Meine Familie bat 
neinen Hang für's Studium begünfligt, und ich ward durch 
ele Sorgen und Berrängniffe niedergedrädt, daß ich nur 
‚ den Beyſtand irgend einer fchägenden Gottheit dem vers 
chen Schmuze der Unwiſſenheit und der fie begleitenden Nies 
chtigfeit der Seele entgehen konnte. Mein Stück wollte, 
ich vor 3 Monathen einen Englifchen Philofophen und Py⸗ 
raͤer, Namens Pigot, antraf, der mich bald zu einer Les 


veiſe zuräckbrachte, wie fie der Natur, dieſer reichen und. 


thaͤtigen Gottheit, gefällig if. Diefer durch den Himmel 
kten Veränderung habe ich eine vollkommene Geſundheit 


Die Ruhe des Geiles, der ich lange Zeit_beraubt war, zu 


n: (d vereinigte. fih mein eigener Schmur mit dem ewigen 
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Gq”wure, und diel lieber wollte ich mein Daſehn auf dieſer Erde, 
don welcher Themis entflohen iſt, aufopfern, als mich beflecken 
durch den Genuß des Fleiſches der Thiere, die der Erde, ‚der 


m 


—a —- 


Luft oder dem Waſſer geraubt wurden.“ 

„ Seit zwey Tagen habe ich deine Werke Jeleſen, o goͤtt⸗ 
licher Mann! o Wunder in dieſem eiſernen Jahrhundert! Wer 
daͤtte je geglaubt, daß ein Geiſt, wie Du, unter uns lebte! : 
Ich wäre bis nad, China gepligert um einen Mann, der nur 

ein Zehntheil veiner Einſichten befäße. Werftatte mir die Gunſt, 
‚ dich zu ſehen, durch dich aufgeffärt Ind eingeweiht zu Werden. 
Melde Freude wird dieß ſeyn für mich, der die Sede eines - 
Yeonidag in fich fühlt, wenn ich dein Schuͤler werden koͤnnte!“ 
n Mein Vorhaben war, aus Liebe zur Freyheit im Norden 
. bon Amerika zu leben, und dort eine Schule Der Mäßigkeit und 
Liebe zu errichten, um Die Menſchen der Herrfchaft des ſchaͤnd⸗ 
chen Laſters einer thierifchen Unmäßigkeit und eined Babgierigen 
Eigennutzes gu entreiffen; und, wenn Diefe, einem Handelsflaat. , 
natuͤrlichen Laſter der Freyheit und Släcdfeligkeit der Auserwaͤhl⸗ 
ten zuwider wären, eine befiere Methode gu lehren, um eine‘. 
Geſellſchaft, würdig des Schutzes der Götter, zu bilden; eine 
Geſellſchaft, welche die wahre Wiſſenſchaft erhalten, und zus 
gleich eine Mflanzſchule und ein Aſyl für deren Liebhaber fern _ 
würde, ’ ZZ . 
, Da würde ich Altäre errichten meinen Lleblingsgoͤttern: 
Yan, Orpheus, Epaminondas, Pythagoras, Timoleon, Mars 
ps Brutus umd feiner Portia, und vor.allen Phoͤbus, dem 
Sorte meines Helden .Julian’d, und dem Bater jener Heiligen 
und allerliebften Republik der Peruaner, der noch nullus ultor 
erwacht iſt.“ —— J 

„Die Tonkunſt und die Gymnaſtik find Wiſſenſchaften, Ue 
ein Lehrer volkommen inhaben muß: welch tiefen und vielfachen u 
Einn ſchließen diefe zwey Worte in ich! und ich bin Scemdling 
darin! Götter, die ihr mir Geiſt und Gedanken gegeben habt, 
geht mir Mittel; denn Aled hängt von Euch ab! Thomas 
Taylor, ſey ihr Werkgeug, um meinem Geiſte Wiffenfchaft, Wahr⸗ 
bet, Klugheit einzuprägen! fiebe mich und ſtehe mir bey. | 
werde morgen früh zu Die Eommen; möchte Ich Die mit einem 
entiien, und keinesweges mit einem modernen Enthuflacmuß 
begabt fcheinen! - | 


—— — — — — 
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Gracchus Krotoneios.“ 


Paladi begab ſich, feinem Briefe gemäß, zu dem angebe⸗ 
- teten. Taylor, warf fi ihm zu Süßen, bot ihm eine Eleine Sum . 
me in Banfnoten, die damabls fein ganzer Reichehum war, at 
und erfachte ihn dringend, daß er ihn ale Schüler In fein Haus 
aufnehmen mibchte, welches ihm auch gewährt wurde. Hochent⸗ 
jüdt lobte er fich bier einige Zeit an der Quelle der Yhilofophle; 
oleln da er mehr Trieb jum thätigen, ald zum contemplativen 
then In ih fand, fo. entfagte er der Phllofophie, um fi in 


me 
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die politiſchen Sturme zu Rürgen, die damabls Franfreid- zw 
erſchüttern anfiengen. Er hatte feine Quakertracht mit. einer 


— 


R 


| 


Uniform vertaufht, als er Abfchied. von. feinem Lehrer. nahm. 
„Ich verlaffe den Diogenes, fagte er, und folge dem Alexander.“ 
Es war im Fruͤhjahre 1789, und Alles Fündigte damahls 


ladi mehr gewirft bat, als öftentlih bekannt ıfl. Nach 
dem Tode ded Marfchalls von Biron, den die Franzoͤſiſchen 
Garden wie ihren: Vater betrachtet hatten, mar der. Marquis 


du Ehatelet, ein Äuffern firenger Mann, der damahls das Ne 
“ giment des Königs commandirte, an deſſen Stelle zum Oberſten 
- ernannt; als er einft Die Grenadiere ererciren ließ, brach er im 


den Vorwurf aus, ed wäre auch nicht Einer unter ihnen, dem 


| 


= 


man nicht beym Regiment des Königs in die Schule ſchicken 


ſollte.“ Der. Punct des Ehrgefühls iſt bey dem Franzoͤſiſchen 


ESoldaten befanntlih Aufferft teisbar; die Grenadiere fonnten 


ihrem neuen Kommandanten dieſe fchimpfliche Apoſtrophe nicht 


verzeihen, Die von Mund zu Mund gieng, und fie zur Rache 


pornte. Valadi, der es erfuhr, begab ſich ih die Eafernen 
er Grenadiere, die ihn fannten, und Üüberredete fie, daß fie 


Ihn nad) dem Palais Royal, wo die Frennde einer neuen Drds 


nung der Dinge fi zu verſammeln pflegten, begleiteten. Die 
Soldaten wurden von dem Volke mit Treeudengefchren aufge 


‚ nommen, bewirthet, und erklärten fi für Freunde der Volks⸗ 
fache. Ale Mittel‘ der Verführung und Beftechung wurden nun 


| 


in Frankrenh eine Revolution an, in deren erfter Epoche Vas 


in's Spiel geſetzt; Valadi ſelbſt theilte Ihnen mit vollen Händen 


Geld. aus, das er, wie man Sehanptete, zum dem Ende vom dent 


(Herzog von) Orleans empfangen hatte. Als dieſe Künfte eine 


Zeitlang unter denfelben"Auspicten waren fortgettieben worden; ' 


' = 996 die Regierung Befehl, daß Valadi verhaftet werden ſollte, 
Am ihm den Proceß zu machen; er ward in Zeiten Davon bes 
: nachrichtige, und entfloh nach Nantes, wo er BR am Boy» 


eines Amerikaniſchen Schiffes verbarg. Allein die Eroberung Der ' 


. 


Baftille durch das Volk von Paris, das bey diefem kühnen Uns 


“ ‚ternehmen durch die Sranzöfifhen Garden mächtig unterſtuͤtzt 
. wurde, war auch für Ihn Das Gignal zur Freyheit; ohne Scheu 
fonnte er nun wieder Auf der Öffentlihen Schaubähne erſchei⸗ 
‚Ren. Einige Zeit darauf begab er fih In feine Provinz, um 
den dort gegen feinen Vater  verübten Gewalthaͤtigkeiten feine. 
‚ Popularität entgegenzufegen; er rettete auch wirklich ibn und 


fein Schloß. Allein diefe Dienfte hatten feinen Werth in dem. 


Augen eines Mannes, der die politifhen Srundfäge feines Soh⸗ 
nes noch weit mehr, als deſſen vorherige Schtwärmerenen haßtes 


"fo daß Valadi, der von feinem Vater weder Beweiſe non Zus 


neigung , noch Geld erhielt, mieder nach Paris zurückkehrte. 


Geit feiner Ruͤckkunft trug er die gemeine Uniform der Ras 


tionalgarde, einen langen Bart, und ungefämmte Haare; feine 


Geſtalt war ſchmuzig, und trug den Ausdruck des Mißmuths 
und, des inneren Ungeſtuͤms, die ihn verzehrten. Gegen Ende des 
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alias 1792 kam Liner feiner Fteunde zu Ihm, und da er at 
. ve Wand eine. Flinte, eine Patrontaſche und einen Grenadiers 
> fübel Hängen fah, fragte er ihn, "ob er fih nad den Gränzen 
begeben wolle. ,, Nein, antwagtete Valadi, aber. ich habe mich 


4! 


!auf die Erürmung der Tuillerigen vorbereitet. Daraus folge, | 


‚oo nicht, wenn auch damabls mirklih ſchon ein tegelmäßiger 


: wie fie naher am 10. Auguft Statt halter vorauszuſehen, und 


nur olzuniel Feuer, um nicht thätiger Thellnehmer dabey ſeyn 


| ya wollen. Unmittelbgr nach diefem groffen Schlage, der den 


Ku des Koͤnigthums in Frankreich entfchled, ward Valadi 


Plan in der Ubficht -entworfen war, daß er mitunter Die Ders - 
ſchworenen gehörte: er hatte Geiſt genig, um eine Erplofion, - 


bon feinem Departement (don Aveiron) zum Mitglied des Nas 


uionalconvents erwaͤhlt. Er Schloß fi an die Gironde an, und 
‚der fi glei .nicht als Redner auszeichnete, war er doch 
darch feine Talente und feinen Namen nicht ohne Einfluß. . 

Seiue Abftimmung in dem Proceß des Königs, Die feinem 
Herren Ehre macht, war folgende *): ur u 
Es find jetzt 42 Monathe, Daß Ludwig XVE mich in feis 


nm geheimen Eonfeil zum Tode verurtheilte, weil ich zum Aufs 


‚ Ronde der Franzoͤſiſchen Barden mitwirkte. In allen andern 


Epochen. der Revolution habe ich nie aufgehört, feine Gewalt zu . 


bekaͤmpfen. Bey der Annahme der Conftitution, fuchte ich meine 
Ritbärger über Die Fehler, die fie enthielt, aufklären meine 
Bemühungen waren fruchtlos; fie nahmen Ddiefelbe rein, ganz. 


und unbedingt an, ich glaube fie daher jet Dazu verurtheilen 


'zu mäffen, die läfige Glaufel des ‚Contacts, Den fie fih das 


mahls auflegten , zu halten. Ich kann demnach den ehemahligen . 
Lönig nicht zum Tode verdammen; die ewige Gerechtigkeit vers 


bietet mit. es, weil fie nicht will, daB man erfl hintennach peins 
übe Gefege mache, oder fchärfe, um fie auf vorhergehende 
Shatfacden anzuwenden: nun hat ihm aber, ehe er vom Thron 


Mefe für irgend einen Fall aufgelegt. | 
ı> „ch verlange, daß Ludwig / feine Gattin und feine Kinder, 

norgen, unter guter und ficherer Bedefung, nach dem Schloſſe 

bir Saumue abgeführt, und dort fo lange als Geiſel aufber 


* Kerker herabgeſtuͤrzt war, Fein geſchriebenes Geſetz diiſe 


vahrt werden ſollen, bis Franz von Oeſtreich die Souveraine⸗ 


| tt der Franzoͤſiſchen Republik und die Unabhängigkeit der Bel⸗ | 


gier anerfannt, und bis Spanien die Tractaten mit ung er 
wart haben wird. — Ich verlange zweytens, Daß es feiner 
Sqhweſter frey ſtehen fol, ihm zw folgen, oder ſich fonft Hin 


7 


' is begeben, wohin fie will; daß fie Überall unter dem Schutz 


der Befege fichen fol; fartet fie mit einer angemeffenen Pens 
‚Non aus: der Staat if. fie ihr ſchuldig, und Ihe fend die Bär 
' ke der Waiſen. — Drittend, daß diejenigen Mitglieder des 


| ‘), Le pour et le contre, ‘ou Rocueil complet des opinions prononodes 
| ; samblee oonventionnelle dans lo proucs de Louis XVI. T, Vi. 
"5:5 == . « 
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Seſchlechts der Bourbons, die in der neuen Staatdform wieder 
Stellen ſuchen, und Durch einen Beimlihen und gefährlichen 

Ehrgeiz das Mißtrauen muchfamer und uneigennägiger Patrios 

ten erregen mußten, unverzuͤglich und auf ewig verbannt wer— 

den follen. Wie gegründet meine Beforgniffe ind, beweiſt Tchon 

der einzige Umftand, dab durch einen Reſt von Achtung für die 

Privilegien der Altefte Sohn des Philipp Drleans in einem Als 

ter von 20 Jahren zum Generallieutenant ernannt worden if. 

Ich will keinesweges verlaumden:s ich. erfenne feine Dienſte any. 

, und traue ihm Tugenden zu; id) ehre diefe, aber ich fürchte ſte; 

An Kurzem vielleicht wird man ihn an die Spige eurer Heere 
ſtellen; urtheilt, ob es Zeit it, ihn gu veibannen. 

Ein Votum dieſes Inhalts war in den Augen der Männer 

vom Berge ein Frevel, Der nicht leicht verziehen werden konnte; 

einige Handbillets, mit der Unterfchrift: Annington, worin er 

. Ihre gefährlichen Manoͤvres zu enthällen ſuchte, brachten fie noch 

miehr gegen ihn auf, fo daß er mit in der Profcription begriffen: 
ward, die am 31. May 1793 die Haͤupter der Gironde betraf“ 
;: :Daladi rettete fi aus Paris, war erſt mit Barbarony im 
Caen, entfloh dann nach Bretagne, wo er fih mit Andern ſei⸗ 
mer Ungluͤcksgenoſſen in. einer Scheune verbarg, in beftändiger 
Furcht, entdeckt, und der damabhls unaufpörlich mordenden Guils 
- - Jotine uͤberliefert zu werden; ohnehin war er durch das Decret 
. vom 3. October für vogelfrey erklärt. Seine vorherigen Muͤh⸗ 
feligfeiten hatten ihn gänzlich zu Boden gedrückt; gleichwohl 
geſtand er, Daß der Gedanke an feine Vernichtung ihm uner⸗ 
cs. teäglih wäre. Er irrte von. einem Orte zum andern umberz 
ohne ein ficheret Aſyl zu finden. Als er in diefem verzweiflungs⸗ 
vollen Zuftande durch Periguenr Fam, murde er erkamt, und 
\ am ı1. December 1793 Durch das erfigenannte Mordinftrumene 
: Bingerichtet. | | > 
Ein ſchickliches Motto für den Artifel Daladi M jene Stelle 
—Juvenal's: Orandum est, ut sit mens sana in corpore sa Ä 
| Poſſelt Ichöpfte die bier gegebenen biograpbifhen Nah 
ten. von Valadi aus dem Recueil d’Aneodotes biographiqu 
“ historiques et politiques etc. de la. revolution Trancoise. 
S. daſelbſt S. 202. und Poſſelt's Leric. der Franz. Rebolus 
tion, BT ©. 206. en 


- Dalaze, Charles Dufriche, der Cultivateur propriètaire 
heißt, geboren zu Lücon am 23. Sanuar 1751, fludierte die 
\ . Rechte, ward. Advocat, darauf Deputirter des Natienalconvenrs 
rvom Departement de l'Orne. Als er auf Die Seite der Gironde 
- trat, wurde er geächtet, und am 31. October 1793, im 42. Jabre 
feines Lebens, zum Tode verurtheilt, aber in dem Augenblicke, 
, da Ihm der Tod angekündigt wurde, durchbohrte er. ih ſelbſt 
7 daß Herz vor dem Revolutionstribunal. Diefer Tenntnißreiche 
- Mann hat ſich befonders durch fein Werk Über die Criminalge⸗ 
febgebung: Loix penales dans leur ordre naturel, Alenoon 
n j / _ . 


⸗ 






.’ 


— Val—— nn Bal- " ai 
84. 6. Nouv. Edit, ‚Paris 1791. "Teutfch von C. A. Coͤſar⸗ 
ipig 1786. 2 Bde. in 8. beruͤhmt gemacht? es eroͤffnet viele 
uefichten, die vorher wenig "beachtet worden maren. / 
Kan Sat von L. Dubois Notice histor. et litter. sur. 7a- 
rꝛ agos. 8. n . " . . . 
' &, Ersch France litteraire, T. III, p. 355. 


Velisnieri, Anton, Nitter und Profeſſor zu Padua, ein ,. 

mähner Arzt, geboren am 3. May 1661 auf dem Schloffe Tras 

ihco im Modeneſiſchen, wo fein Vater, Lorenz, Gouverneur war, 
Er findierte gu Neggio, Modena und Bologna, nebſt der 

Philoſohle vorzüglich Anatomie, Botanif und Naturgeſchichte, 

und white hauptſäͤchlich den Malpighi zu feinem Lehrer in der 

Innepunde. Bon Bologna gieng er 1687 nad Venedig, wo 

er ſich noch auf die ausübende Arzueykunſt ſowohl, als auf’ die ' 

Chiturie legte. Auch genoß er noch den Unterricht des berühms 

ten Ic Pomp. Sacco zu Parma: Hierauf pratticirte er zizz 

Scandnd; wurde 1700 Profeffor. dee Arzneywiſſenſchaft zu 

Padas 1707 Mitglied der Akademie der Naturforſcher, auch 

der Silglichen Socletät zu London; 1728 Ritter; und ſtarb 

am 25 Januar 2730, alt 69 Jahre. Den Ruf als Paͤpſtlicher 

kabar an Lanciſci's Stelle, und als Profeffor der Medicin 

nach sein im J. 1720 hatte er ſich verbeten. nn 

in Sorfhungsgeift beſchafftigte ſich hauptſaͤchlich mit dem 

Inſeca. Er ſchrieb: Geſpraͤche Über. den merfmürdigen Urs 

: freum vieler Infecten, in Stalienifcher Sprache, Benedig 1700. 

8, - Erfahrungen über die Zeugung Der gewöhnlichen Würs ' 

ma 5 menfchlichen Leibes, Italieniſch, Padua 1710. vermehrt . 

26. — Erfahrungen über den Urfprung, die. Verwande⸗ _ 

 Ingnd Gewohnheit verfchiedener Inſecten ıc. Italieniſch, Ebd. 

‚m — Geſchichte des Afrikaniſchen Chamäleons und vers 

ı ihite Thiere von Stalien, Stalienifh , Venedig 1715. 4 — 
wrzengung der Menfchen und Thiere; Stalienifh, Ebend. -- 

4 Teutſch mit Anmerkungen von Dr. Chriſt. Philipp " 

, Lemgo 1739. 2 Bde, gr. 8. mit Kopf. Diefed. Werk ik 

goichtig: Valisnieri tritt hier der Meynung derer bey, 

wel den Stoff der Zeugung im Ep fuchen. Der Kaifer, dem : 

Merk zueignete, gab ihm eine goldene Kette, und ernannte 

ha feinem Leidarzt — Beine Briefe, melde die Mediein 
aturhiſtorie betreffen, C$tallenifch, Padua 1703; 4.) ents 

hi merfmärdige Unterfuhungen. \ , 

engedruckt, Italieniſch, 
















seine fämmtlichen Werke find zuſamm 
Ve 1678 u. 1733. 3 Bde. in Kol, dabey fi and fein Les 
kafindet. Er hatte mehr fchriftliden Umgang mit auswärs 
ASelehrten in Teutſchland, der Schweiz und anderen Laͤn⸗ 
daald ben den Italienern ſonſt gewoͤhnlich iſt. | | 
"seine geleßrten Schriften, befonderd von den Würmer im 
wlichen Leibe, von Erzeugung ber Menfchen- und hier, 
rarſormge der Brunnen, von den Geethieren, die in ben | 
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Bergen gefunden werden, und eine Menge bey Zergliederm 
vieler Thiere entdeckter Sonderbarkeiten, fein umvergleichlic 
Cabinet von Inſecten und anderen Naturalien, nebft feiner Ra 

‚Sen und gläclihen Praxis, haben ihm einen ausgebreitetär un 
unvergänglichen Ruhm erworben. = 

S. Niceron, Th. 12. S. 63. Chaufepie Artif, Velisnier: 
Febroni Vitae Italorum etc. Vol. VII. p.9. Halleri Bibliott 
.Anatom. T.1I. p- 791. Deffelben Bibl. Botanic. T.I, >. 49. 


| Valkenaer, Ludwig Caſpar, ordentlicher Profeſſor der Grie 
chiſchen Sprache und Niederlaͤndiſchen Geſchichte zu Leiden, Ei 
ner der größten Philologen in den neuern Zeiten, geloren au 
7. Juny 1715 zu feuwarden. Sein Pater war Johann Warne 
Walkenaer, Advocat bey dem hoͤchſten Bericht in Frieslam. Du 
Bruder feines Vaters, Iſaac DBalfenaer, fiarb als Rcetor im 
HHOGaag. Der Großvater unferes Belehrten, Ludwig Valkener, lebte 
als‘ Spndicus zu Herzogenbuſch, in welcher Stadt auch der Xelh 
tervater, Iſaac Balfenaer, als —— geſtanden. Sein Mutter 
war Suſanna Baux, eine Tochter Caſpar Baux's, Srarölifhen 
Predigers zu Leuwarden. | | 
In der zarteften Kindheit führte unfern Valkener 
Vater felbit zur Latelnifchen Syrache und andern Anfage ‚ru 
den an; als er aber einige Sortfchritte Darin’ gemae hat 
ſchickte er ihn in die Stadtſchule zu Leumarden, beimwelcher 
Georg Chriſtoph Schooneveld, ein geſchickter Mann, a Rector 
diente, nachher Rector zu Daventer, | 
‚ Im 3. 1731 ließ ihn fein Vater auf die hohe Sdle nad: 
Franecker ziehen, wo er ſich ganzer 6 Jahre nady einarer aufy 
© pielt und fi auf die Sprachkunde, Weltweisheit und deologle 
“  Iegte. Seine Kehrer waren die berüͤhmten Hemſterhuys Weſſ 
Ing, Venema, du Bois und Briemoet, deren Amtegofle 
“nachher zum Theil geworden. In den erften vier Zabt hat 
er feinen merfliben Hang zu der einen oder andern n 
vorgenannten Wiffenfchaften, fondern er war gegen alglei 
gültig, griff ſich aud eben nicht gar zu fehr an. adefl 
fchrieb er doch eine afademifche Abhandlung de ritib int 
jurandum a veteribus, Hebraeis maxime et Graecis, oh'vati 
welhe 1734 gedeuct wurde, Als unfer Valkenaer dießife 
tation dem berühmten Hemſterhuys überreichte, ruͤhmteerſel 
den Fleiß feines Zubörerd ungemein, well er, ale ein bade 
Kenner der Gemüther, wohl voraus fah, dab ein Lpru 
Valkenger'n zu mehrern Verſuchen anfpornen würde. re ver 
fehlte auch feinen Zweck nit; denn Valkenaer tur nu 
erſt recht eifrig auf das Studieren. Er nahm es fih w au 
allen Kräften dahin zu fireben, daß er einft feinem Lehretuf 
braͤchte. Er verfuchte im J. 1737. feine Kräfte noch mah 
und ſchrieb drey afademifche Abhandlungen , nämlich dayıs 
de urbe Herodotea Cadyti, und Glossas sacras ex Ebchi 
decerptas ,' welche Jugendproben mit Bepyfall aufgenommen 
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m. Er bemühte fih auch⸗ die Redendarten des Homer Im Has 
hälus zu derbeſſern. Hemſterhuys fchickte einige von folchen Ver⸗ 
kferungeh an den berähmten D’Orville, deu ſowohl wegen fs . . . 
m Scheiften, als auch darum befannt iſt, daß er Die Parteg .‘ 

de Remonftranten verlaffen, an. deren Gymnaflum zu Amiters 

dam er Profeffor mar, Dieſer gab ihnen nachher eine. Stelle _- 
ia feinen Mliscellaneis observationibus criticis novis in aucto- 

res veteres et recentiores, theils weil fle derſelben werth waren, 

tbelld den jungen Gelehrten aufjumuntern. Noch in demſelben 
Jeyte zog ihn der Ruhm des Profeſſors Schultens und die Be⸗ 
gerde, alte Handſchriften fih zu Nutze zu machen, nad Ley⸗ 
der. An diefem Orte fand er reichlih, was er wuͤnſchte, und 
fürieb Ad Vieles ab, Das aber unter den Gelehrten jum Theil 
nech unbekannt if. Eine Foftbare Probe von feinen Befchäfftis 
gungen in Leyden hat er indeflen durch die ſchoͤne Ausgabe des 
Briedifhen Srammatiferg Ammonius, movon unten, gelieferts’ - . - - 
ihetdieß auch noch eine Heine Schrift über ein Sragment 
des Hyginus verfaßt, Di-in d'Otviſſe's Miscellanea gleihfalg ’. 
 eingerädt worden. Auſſer Schultens hat er Keinen von den " ı 
herdenſchen Profeſſoren gehört. Dieſes beruͤhmten Drientalls. 
Hrn Lehrſtunden befuchte er deßwegen fleißig, weil er ſich eben 
—* in den Morgenlaͤndiſchen und ſonderlich in der 


ı 


hebiſchen Sprache bediente, deren Valkenaer im Griechifchen , 
Im Hemſterhuys Mor gemöhnt morden. Valkenaer ward 
ad von dem critifchen Studium dermaßen eingenommen, Daß 
® de Theolögte bey Seite fette und an Fein geiftliches Amt, 
aux doch von feinen Xeltern gewidmet war, ferner gedachte, 
kt befhloß vielmehr, fo lange er leben würde, ſich mit dem 
‚Ehriften der Alten zu befchäfftigen. Das Studieren zur Nachts 
jit hatte Innerhalb zwey Jahren, die er in Leyden ſich aufges 
‚hlten, feine Gefundheit fehe geſchwächt. Kaum hatte er die 
Hand an den Ammonius gelegt; fo mußte er, mit einer: 
Sawachheit beladen, zu den Seinigen zurädlehren. Dieſes ges 
Nah zu Ende des J. 1739, Er pflegte zu Haufe feiner Ge⸗ 
fuer auf das Möglichfte, die er auch innerhalb etlider Mos- 
uhe wiederum erlangte. Um dieſe Zelt meldete ihm Hemſter⸗ 
ia In einem Schreiben, daß vie Stadt Eampen eines Conrectore. 
‚hg waͤre, und daß die Obern daſelbſt ihm dieſe Stelle 
ea wollten, wenn er davon nicht abgeneigt wäre. Valke⸗ 
deer flug ſein erſtes Glück nicht aus; fondern begab fih im - 
ul 1740 nach Campen, wo es ihm ganz wohl gefiel, , . 
„se eben dieſem Fahre wurde Hemſterbhuys felbit von Fra⸗ 
Weber nach genden berufen: meil der erſtern Univerfität nun 
‚Us ein Profeffor der Griechiſchen Sprache fehlte, fo ertheilten 
‚N Oben von Friesland ihm befagte Stelle, vermurhlic auf’ 
Huferhuns’s Empfehlung, ob er gleich ein. Fremdling mar, 
‚sin Profeſſorat feat er am 9. October 1741 mit einer nachs 
nahls oögedructen Rede de caussis neglectae litterarum Grae- 
rum culturae gu, Im J. 2745 verwaltete er das afademifche - 
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gattorat zum erſten Mahl, Im J. 1766 fam er als. Profeſſe, 


der Griechiſchen Sprache nach Leyden, woſelbſt er am 14. Mägı 
1785, 70 Jahre alt, geſtorben iſt. | 
Seine vorzuͤglicheren Schriften find: Ä 

Dissertatio de ritibus inter jurandum &a veteribus, Fehraeis 
maxime et Graecis, obseryatis, 1734. ©. Relationes litterarias 
Hamburg. 1747. Nr... — Dissertatio de Byrsa, namine' 
‚arcis Cartbaginensis. 1737. Er zeigt in berfelben die wahre 
Ableitung des Worts Byrſa mit vieler Wahrfcheinlichfeit und ber 


= weißt aus der Vergleihung defieiben mit dem Hebraifchen, Chal⸗ 
daͤiſchen und Sprifhen, daß es ein Phoͤniciſcher Name des 


Schloſſes zu Carthago gewefen fd, — Schediasma de urbe 
Herodotea Cadyti. 1737. "Der Verfaſſer erweift mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit und gleicher Beleſenheit, daß Herodotus den Namen 


der Stadt zweymabl anfuͤhre, aber auch an beyden Stellen zwey 
uunterſchiedene Städte darunter verſtehe, naͤmlich Im erſten Fall 


die Stadt Jeruſalem, welche nar’ EGoxyv nwmp beißt. Rach 
Art der Spros Chaldäer wäre alfp dag W in N verändert, Im 


‚- andern Kal fol die Stadt Gath gemepnt feyn, welche einander 


ziemlich ähnliche and gleichlautende Nanien Herodotus verwechſelt. 
- Er vergleicht fie mit Der Stadt Sarden an Gröffe, woraus Val 
kenaer fließt, Herodotus mäfle die legtexre felbft gefehen Haben, 
und nicht Jeruſalem, fondern Gath verfiehen. Er fegt Dingust 
Es fönnte auch feyn, daß ein Abfchreiber aus Kaxörıos, HKaöv- 
rios gemacht, und alfo die vom Herodotus felbft wohl unters 
ſchiedenen zwey Städte mit einander verwechlelt haͤtte. Dof: 


—unter Cadptid Jerufalem zu verftehen fen, behaupten auch Cella⸗ ; 
ring, Prideauz, Lightfoot, Conring, Haſtus und Andere, Alles‘ 


der Profeſſor Zeibich zu Wittenberg iſt fo. wenig mit dieſen ger 
Iehrten Männern, als mit Vaikenner zufrieden. Derſelbe hat. 
in das 1. St. des 5. Bos. Der Miscellaneorum Lips, novoru 


“Nr, 5. einräcken faffen: Quaestionem criticam , utrum ‚CAdyti “ 


‚, Herodoti recte. venditetur pro metropoli Palaestinae, - Zeibich 


befveift mit ftasten Stränden, daß Solches nicht feyn koͤnne, ob; 


„er wohl ſelbſt nicht befimmen will, was KHerodatus für eine) 


dieſem Stuͤck dat Valkenser die vielen Fehler, welche —* 


Stadt gemeynt habe. Er widerlegt die Gründe, —— 
u 


auführt, zu behaupten, Daß ed Sjerufalem ſeyn muͤſſe. — Gloä* 
sae sacrae ex Hlosychio decerptae, Franequerae 1737. 4 
Chriſten in Den Heſychlus gebracht worden, aus den 70 Dotmess, 
ſchern mit groſſer Geſchicklichkeit verbeffere und den Text erlän⸗ 
tert. Alle drey nach einander angefuͤhrte Schriften ſind in den 


NMov. Act. Erudit, A. 1742, m, Febr, p. 65sgg. mit Ruhm recen⸗ 


Art, Wir erfehen daraus zugleih, daß fie nachher zufammens 
gedruckt worden. Der Anfang der Recenfion meldet ung Solches. 


3 Non ingratum speramus, feißt ed, accidet rerum philologi 


carum Studiosis, .Virum clarissimum, qui non ita dudum ad. 


Academjam Franequeranam fuit evooatus, eruditas hasce lu- 


x . 


= 
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Feobratiuneulan , quae ante ‚separätim editae. paucorum usibus 
wdebant; conjunctieh typis, itetatis exhibere voluisse, quo nlae 
urimorum manibus tererentur.** Der Beichluß der Recenſion 
‚lautet fehr rühmlich s ,, Haecı ex elegantissimis hisce exercita- _ 
‚tionibus delibare est visum.. In quibus, licet aliqua sint, po-⸗ 
tiaimum, quae primas vocum origines, earumdemqgue genui- 
pos natales spectant, de quibus ex sliis fontibus eadem veri- 
similitudine disputari potest; ubique tamen clar. auctoris 
intimior optimarum litterarum, linguarum, doctrinae antignae 
'eognitio, sagacitas, judicium critieum elucent, ut res litteraria,, 
optimo numine conatus ipsius fortunante, sibi ab illo haud 
'parum subsidii ag praesidii in posterum promittere possit. ‘* — 
'AMMNNIOT ‚sg öpolwv al diaPopiuv Asksııy. Ammonius 
‘de adinium vocabulorum differentia, Accedunt opuscula non- 
dum edita; Eranius Philo’de differentia significationis. Les- 
bonsz, de figuris Grammaticis. . Incerti scriptores de soloecismo ’ 
et barbarisıno. Lexicon de spiritibus Jictionum, ex operibus, 
Tryphohis, Choerobosci, Theodoriti etc, selectum. Ammo- 
ziam ope MS. primae editionis Aldinde, et aliunde, emacu- - 
keit, et. notis illustravit. Reliqua ex Codd. NSS, Bibliotbe- 

‚se Lugduno - Batavae.nunc primum vulgavit L, C. Yalkenaer, 
Lugd, Bat. 1739. ı Alph. 15 Dog. in 4. Weil Ducker bereits 
‚due Ausgabe des alten Grammatikers Ammonius, welcher zur, 
‚genauern Kenntniß der Sriehifhen Sprache wichtig iſt, verſpro⸗ 
en hatte, aber daran bisher gehindert. war: fo eröffnete ihm 
valkenaer fein ‚Vorhaben, damit er nicht in eine fremde Ars 
beit einen Eingriff thaͤte. Ducker ‚aber reiste: ihn beſonders, 
dand anzulegen; und alſo gab Valkenger 1739 ſeinenLAmmo⸗ 
uns, doch ohne Lateiniſche Ueberſetzung, heraus. Warum ge 
Solches gethan, hat Strodtmann in feinem zweyten Specimine 
‚4Berentiarum Graecarum, ab Ammonio neglectarum, angezeigt, 
we er auch anführt, dab Emanuel Martin, Decan zu Alicantey . 
ns Majenſii Bericht, eine Verſion fol zu Stande gebracht 
‚haben. Die Ordnung. des Alphabers hat Valkenaer benbehals 
er, fo wie Aldus Manutius, ob er glei nicht ohne Brund 
fließt," Daß Das Buch ofne Ordnung fen aufgeſetzt worden. 
ki gelebrten Vorrede bemweilt er, daß: Ammoniug, der wahr⸗ 


elalicher Weile gegen das Ende des 1. Jahrhunderts nach 

Mi Geburt gelebt, Der wirkliche Verfaſſer diefer Schrift ſey. 
‚Den Text hat er in den antergefegten Noten erläutert, und die 
ſaweren Stellen verbeflert und aufgeklärt. Zumellen haben: ihm 
‚dere riechen gute-Dienfte geleifter, zutehlen aber muß er 
‚fine Zuflucht - zu  Muthmaßungen nehmen, mwohen er ziemlich 
Ski iſt. Sonderlich hat er ih zu Nutze gemacht den Thor - - 
6 Magiſter, den Prolemäus Afcalonita, deſſen Aufſatz Fahri⸗ 
(ds guerit in feiner Bibliotheca Grasca an das Licht gebracht, 
de Eianius Philo, den Valkenser feinem. Ammonlus.anger 
Pagt, Da er font noch niemahis abgedruckt worden, und Des 
— noch ungedrucktes Lexicon. Dieſe ale haben den Ammo⸗ 
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nius groͤßtentheils abgeſchtleben, und wenn eine Stelle In dem ketztetn 


verderbt iſt, kann fie füglich aus feinen Abfchreibern ergänzt wen 
den. Auch haben ihm Dienfte gethan Euſtathius, Mofchoputes 
und Phavorinus. Ein ruͤhmliches Urtheil wird von diefem Buche 
Delkenser’s in den Nov. Act. Erudit. A. 1742. m. Idi. p. 


‚385 — 393. gefält, Nur einmahl wird er megen einer ann 


thigen Verbefferung einer an fich ganz guten Stelle aus Orpbei 
Argouquticis getadelt. Daß er eine Schrift des Lesbunar und 
‚Anderer, auffer derjenigen, Deren Berfaffer Herennius oder Era 


nius Dhilo iR, bengefügt, erficht man fchon aus dem Titel. 


Died ift no nicht Alles, mas Valfenser geleiftet hat. & 
bat noch befondere, In Drey Bücher vertheilte, eigene Anmerkun— 
‚gen biuzugetdan, Der Titel It: Animadversionum ad Ammo- 
Dium Grammaticum libri tres, in quibüs veterum‘ scriptorum 
Ioca tentantur et emendantur; accedit specinien scholiorum: ad 
Homerum ineditorum e Codice Vessiano Bibliothecae Lügdu' 
Nov. Act. Erudit.‘). c. Durch diefe Arbeit wird Anmonius noch 
brauchbarer gemacht. Da aber Die vortrefflihe Ausgabe dei 


Valkenger's fon anfieng, etwas felten gu merden, fo verdit 


ftaltete Der beräßmte Gottesgetehrte, Here Dr. Ammon, damahlt 
als Mitglied des Erlanger philologifchen Seminariumg, eine Heu 
zwerfmäßige Handausgabe;-es heißt auf dem Titel des Zucht 
cum selectis L. C. Yalkenarii notis atque anımadversisnibuk 
'edidit, sussque observationes adjecit Christoph. Frid. Amıno®) 
Erlangae 1787. 8 maj. Es it zu wiſſen; daB der Herauä 
geber nur eine zweckmaͤßige Handausgabe liefern, mithin aus det 
Eritif, Sprach⸗ und Gelehrtenfunde nur fo viel anbringen mol 
als zum Verſtaͤndniß oder jur Benrtheilung des alten Grammatl 


- fers Ihm noͤthig ſchien. Man erhält nicht nur den wichtigſten 


der zur Erflärung des Grammatikers nörhigften Theil der Valke 
naeriſchen Anmerkungen, fondern auch ſchoͤne Zuſaͤtze. P 
mendationes dictionum Homericarum in Hesychio, Diefe And 
d' Orville's Miscellaneis observationibus criticis novis in auch® 
res‘veteres et recentiores in Belgio collectis-einverleibt. DE 


.erfte Theil Fam 1740 In Amfterdam heraus. Die 5. und 8. DW 


fervation rühren von Valkenaer's Seder bet. ©. Goͤtting. geh 
Zeit. J. 1741. St, 18. — Schediasma de fragmento Dos 
theano Hygini; in den angeführten Miscell. Vol. IX. T.I. 
p. 108 — 123. — Virgilius, collatione scriptorum Graecorum 
ıAustratus opera Fulvii Ursini. Leovard, 1747: 2 Alph. ser 
in gr. 8. Der Urfinifche Virgilius iſt befannt genug: dieſe 
Yusgabe aber Hat durch verfchiedene Jufäpe von Valkenaer 
einen merklichen Vorzug vor dee Planitinifhen erhalten. — Eu 
zipidis, Tragoedia Phoenissae ete. Franequerde 1755. 4. (edd. 
ed, recasa per C. G. Schütz), S. Bötting, gel. Anz. J. 1755. 
©, II1I11. — 1114. Ebend. J. 1772. ©, 1223. — Tbeoceriti 
decem Idyllia, cum notis etc. Lugd. Bat.-ı773. 8. S. Goͤtt. 


gel. Ant. J. 1774 ©. 450 — 455, — Theosriti ‚ Bionis et 


D 
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Moschi Carmins bucolica Gr, et Lat. etc, Lugd. Bat. et Cam- 


ie 1779. Sms, ‚Die Ausgabe iſt ganz eritifch, ohne alle gramı - - 


netifhe oder antiguarifche Erflärung: in der Critik IE fie ein 
Keiſterſtuͤck. S. Sörting, gel. Ang. J. 1780. ©. 357 — 360, 


‚— Reuerlich iſt eine Santınlung von, mehreren Abhandlungen und . 


Keen Valkenger's unter folgenden Titel erſchlenen? Opuscula 


phllologica , 'critica, oratoria, nunc primum conjunctim edita, , 


Accedunt Indices. & Tomi. Lips. 1808 — 1809. 3 maj.. 


S. Bibl. Crit, VolTIl: P.T. p. 74. nachſi Strodimann's 


Bde. jegsleb. Seh, TB. 12. © 411, und Vriemoet Athenae 


Früise, 844 - . 


Veltenburg ; Theodot van, ein beräßmter Hollaͤndiſcher 


Mahler, geboren 1675 zu Amſterdam: fein Vater war Schul⸗ 
weiter. zu Campen, wo Theodor Gelegenheit fand, mit. dem 
Pärgermeifter van Vollenhoven, einem Schüler Philipp Koning’s, 
belannt jü werden; und Diefer unterrichtete ihn aus befonderer 
Zaueigung in Der ———— Valkenburg hatte bey Kui⸗ 
lenburg und bey Michel Musſcher gelernt. Er arbeitete hernach 
nater Johann Weeninr, und folgte deſſen Manier in Abbildung 
ahaer nad milder Thlere und Vögel; er mahlte auch gute Bild⸗ 
"uf Er axb itete in Geldern und Oberyſſel, that Darauf eine 
Rıfe pad Terkefibland, und bielt fid einige Zeit Hey dem Das 


Fr Knobel, nachmahligem Biſchof zu Eichfaͤdt, in Katzenellen⸗ | 


bogen auf, . Der Prinz Ludwig von Baden, melder feine vors 
tzeffüche Arpeit fah, bot ihm vergeblich einen Gehalt von 2000 
Wigsthalern an, indem Valkenburg gefinnt war, feine Reifen 
‚Weiter fortzuſe zen, und Italien zu befuchen; vorher aber gieng 
' a auf Einrathen feines Gönners nah Wien, wo er ein Ges 


‚näblde für den Fuͤrſten von Lichtenſtein verfertigte, welches ihm 
Bit 150 Ducaten bezahlt murde, und für eben dieſen Fuͤrſten 


mehlte er noch drey Stuͤcke von gleidier Groͤſſe, da er Indeffen 
ia Tafel und Bedienung frey gehalten wurde Valkenburg 


Aderte fein Vorhaben, und gieng wieder in ſein Vaterland zus 


did. Ser arbeitete er einige Zeit für Wilhelm III. König von 
Legland; nach diefed Fuͤrſten Abſterben bot ihm der Preuflifche 
deſaudte eine Hofmahlerſtelle zu Berlin an, die er abermabis 


wädlug, und fi fo ungluͤcklich verheyrathete, Dafi er geswuns- 


gen wurde, um feinem böfen und zänfifhen Weibe zu entfliehen, 
* Sutinam zu reiſen; allein die daſige Luft war ſeiner Ge⸗ 
ſandheit e nachtheilig, Daß er nach given Jahren in’ fein Vater⸗ 
ı had zuruͤckkehren mußte, wo er im J. 1721 flarb. . 

| ine Semi 

Ä Hrelfe bezahlt. _ 


Hide werden noch heutiges Tages in bobem | 


&. Ag. Kuͤnſtlerlexic. S. 667, von Stetten Lunſtgeſchichte 


| Napslurgs,. Bd. 1. ©, 338. | | 
| ’ Ä 

balliere, Louis Eefar de la Beaune le Blanc, Däc de la, 
der lehte männliche Sproffe feiner Gatnilie, geboten am 9 Dei 
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” her 1708, und geſtorben am 16. November 1780. — Er wide! 
mete ach "den Studien, und war Befiger einer der anſehmichſten, 
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an koſtbaren und feltenen Werken reichen Bibliothek, Deren as 
talog, welcher In 9 Octabbaͤnden 1783 zu Paris erfchien , litte⸗ 


. . 


rariſchen Werth Hat. Er IR ſelbſt Verfaſſer einiger Schriften, 


die ohne feinen ‚Namen berausgefommen find, als: “Ballers, 
Opera et autres ouvrages Iyriques, par ordre alphab. 1760. 8. 
— ‚Les infortunes Amours du Comte.de Comuuinge 1765. 8. 
— Bibliotheque du Theatre Francois 1767: Vol. I re D 
Werk ift mehr. eine chronologiſche Veberfiht der qufgefuͤhrt 


ecrologe.de 1781. und Ersch "France littergire, T. 


Sranzört en Theateräde von den- früheiten Zeiten’ Bis 1767. 


[ ’ 


daR er ihr gefole, und fie wohl wuͤnſche, er möchte fein 
König ſeyn. Ludwig, welcher, nad einer fchmerzbaften Teens 
nung vom "einer frühern Geliebten, der Politif ein Opfer ges 
bracht, und fi mit der Infantin von Spanien vermählt hatte, 
fam, weil er in diefee Ehe nicht fand, was er wuͤnſchte, ſehr 
oft zu dev Herzogin, um fich hier in dem Kreife geiſtreicher 
Herren und Damen zu zerſtreuen und zu vergnügen, Einf, da: 


der König finfter und mißlaunig war, und ſich beflagter Dad 


jegt fein Herz nirgends Befriedigung finde; fagte der. Herr von 
Roquelaure, des unterhaltendfte Mann des Hofes, der den Ks 


„.wig, zu der Herzogin begleitet Hatte, fchergend: er kenne ein 
Madden, das den König leidenfchaftlich liebe, ſchilderte fie anf.. 
eine hoͤchſt comiſche Weife, erzaͤhite tanfend Dinge, die fle gefagt 
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Satte und wicht gefagt Hatte; - und vesflcherte, fie‘ habe erklaͤrt, 


8* 


‚daß fie um der Ruhe ihres Herzens willen die Gegenwart des 


— — —— — 


Lnigs melden muͤſſe. Dieſe Erzaͤhlung beiuſtigte den König 
und die ganze Gefellſchaft, Jebdermaun gab fein Wort dazu, 
ud fpottete des thörichten Mädchens, Das, ohne weder durch 
Ihre Schönheit, noch durch ihre Beburt zu ſolchen Anſpruͤchen 
berechtigt zu fenn, einen König zu lieben wagte, mm deſſen Gunft 


die ſchoͤnſten Damen des Hofes buhlten. Endlich fragte der Kös - 
uig nach dem Namen feiner unbefaunsen Geliebten. Man nanııte 


-— 


im eine gewiſſe Demoifele Valliere; konnte aber, da fie nicht 
— war, feinen Wupfch, fie perſoͤnlich kennen zu lernen, 
it t en. x. . . 

Einige Tage darauf ‚befuchte der König die Herzogin von 


HOeleans wieder. Als’ er beym Abfchiede aus Dem Zimmer trat, 


‚ gieng ein ſchͤnes Maͤdchen vorüber, und ber König, der ſich 
an dad erinnerte, was ihm der Here von Roquelaure von der 


— — — 


valliere erzaͤhlt hatte, aͤuſſerte, er wuͤnſche, daß dieſe die 
dalliere ſey. Indem ihm fein Begleiter, der Here von Roque⸗ 


Imre, erflaͤrte, daß dieſe es nicht fey, gieng die Valliere vor⸗ 


über, „Das, Sire, das iſt ſie,“ rief Der Derr von Roquelaure, 
md zeigte mis Dem Finger auf fie bin. Zugleich wendete er fidh 
ou Re, und fagte Ihe in Gegenwart vieler Anwelenden: ‚Kom 
men Eie Doch näher, meine Schöne, mit Ihren verlichten Aus 


gen, weiche nur Monarchen ſchoͤn finden.’ Da fie diefer Spott 
eins Verlegenheit feßte,. aus welcher fie fich nicht zu ziehen 
infte, bemüßte ſich der König, fie gu beruhigen, und ſprach 
ah ie fo verbindlich, als mur möglich. Uebrigens aber fand 
er Nichts an Ihr, Das ihm haͤtte gefallen koͤnnen, ob er es gleich 
I miöbilligen fhien, wenn man über idre Kiebe fpottete. Der - 


danfe, ohne alle Hoffnung, ohne alle eigennüßige Nebenabe 

| Röten von diefem Mädchen geliebt zu werden, ſcheint Dem. Kös 
; We wohlgethan zu Haben; denn er wuͤnſchte, ihr Gluͤck zu 
wmachen, nnd Aufferfe ‚gegen den Strafen von Guiche, er wolle 

| die Valliere an Einen feiner Freunde verheprathen. Da Der 
| Kraf Aufferte: fein Freund liebe Die Schönheit, antwortete der 
Mais: Es iR wahr, die Valliere if nicht ſchoͤn, aber ich will 
- M dar mein Gold zu verſchoͤnern füchen. Doch bald ward er 
näher mic ihr bekannt, und blieb keinesweges geneigt, fie an 
ach Andern abzutreten. Einige Tage nachber gieng er wieder 
der Herzogin, fuchte Hier die Dalliere auf, und unterhielt 
zwey Stunden lang mit ihr. Ex fühlte ih Durch ihre Un⸗ 
ikbeltung fo befriedigt, daß er bald ans Neigung that; was er 
ufngs bloß aus Danfbarfeit getban hatte. Er fand immer 


‚ Mar und mehr, daß die Valliere feiner Liche nicht unwerd - 


‚ In, nährte eine-Reidenfchaft, durch die er fich glücklich fühlte, 
md dachte auf Nichts, als auf Gelegenheiten, feine Geliebte zu 
cher, und auf Mittely fie zu unterhalten und zu vergnügen. 
Um alles Auffehen zu vermeiden, beſuchte er die Herzogin fo . 

Ä an möglich, und Dich geſchah in der That fo aft, Daß mau 


ben} 
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allgemein glaubte, fie fey der Gegenſtand feiner Liebe, Dieſe | 
Beſuche dauerten länger, als-einen Monath, und von Zeit zu 
7 Zeit ereignete ſich Etwas, wodurch ich Die Liebe des Königs zu 
. "der Valliere immer mehr und mehr verriet. Die Herzogin,. ' 
‚welche fi mit dem Gedanken fchmeichelte, Daß der König Ihe 
ſelbfi durch feine Äftern Beſuche buldige, konnte fi lange Zelt 
nicht Äbergeugen, Daß die Valliere der Gegenſtand feiner Liebe 
fey, bis fie mehrere Vorfälle eines: Andern belehrten. Go fam 
der König einſt mit dem Grafen von Guiche zur Herzogin, und 
fragte, da ee Die Valliere nicht fand, wo fie fey, - Als man 
ihm erzaͤhlte, fie beſuche eine’ kranke Freundin, tward des König 
auf das Lebhaftefte gerührt, fprang augenblicklich auf, und eilte 
fort, fie ſelbſt zurückzuführen. Bey dieſer Gelegenheit fagte der 
Sraf von Guiche laͤchelnd zu der Herzogin: „Wahrhaftig, wenn 
der König nicht verliebt: iR, fo iſt er Der edelſte Menſch im 
ganzen Koͤnigreiche “ | j 
Je gewiffer die Herzogin geglaubt hatte, daß der König 
‚ihren Reigen huldige, und je ſchmeichelhafter ihr Der Gedanfe 
war, eine ſolche Eroberung gemacht zu Baben: deſto unangeneh⸗ 
mer. mußte es ihr fenn, ſich getäufcht und fich Durch eine ihrer 
Hofvamen diefen Triumph entriffen zu ſehen. Da ſehr natuͤr⸗ 
ih ein Theil ihres Unmwillens auf die Dalliere fiel, fo ergriff ie 
begierig die &elegenheit, welche ihr eine unminfüßrliche Belei⸗ 
digung darbot, die die Valliere einer Freundin der Herzogin 
zugefügt hatte, um ihrer Empfindlichkeit Luft zu machen, unD , 
der beneideten Nebenbuhlerin ihren Unwillen empfinden zu laflen. 
| Laut und bitter tadelte fie fie in Gegenwart vieler Anweſenden, 
x. and fowop!l fie, als ihre folge Freundin, ſpielten fatgrifch auf 
ihre Liebe zu dem Könige an. Die Valliere vergieng faft vor 
+ Schmerz und Beſchaͤmung, und entfernte fich, fo bald ed möge 
lich mar, um ihren TIhränen frepen Lauf zu laffen. Man ſprach 
noch von ihr, als der König heiter und fröhlich bereintrat. 
Aber bald verwandelte fich feine Heiterkeit in Ernft, als er die 
Valliere durch eine andere Thüre des Zimmers mit einer. Miene 
hereintreten fab, melde Ihren "tiefen Kummer deutlich verriet. 
Er näherte fi ihre, und fagte, da er ihre rothgemeinten Augen 
bemerkte, er intereſſire ſich zu lebhaft fuͤr ſie, ats daß er nicht 
nes der Urſache iheed Kummers fragen ſollte. Natürlich war 
ed, daß fie ihm das nicht verſchwieg, was fie, In Diefer Stims 
mung, auch mohl einem Andern, der weniger lebhaften Antheil 
. an ihrem Schickfale genommen hätte, würde anvertrauet Haben. 
‚ Der König, der fürchten mochte, feinen Unmwillen nicht verbers 
gen zu fönnen, verließ Die Herzogin augenblicklich; kehrte aber- 
Denfelßen Abend , begleitet von der Königins Mutter und mehres 
ven Hefdamen, juräd. Die Königin trug ein eben fo koſtbares, 
als (höngearbeitetes Armband. Der König bat fie, es ibm ges 
gen ein anderes zu überlaffen, und fie, die nicht gewohnt war, 
ihrem Sohne eine Bitte abzuſchlagen, überließ..es ihm augens 
biickuch. Sept fpannte fi die Erwartung aller Damen, und 
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Au ob ein jmenter goldenen Apfel ausgethellt werden folite, er⸗ 
varteten fle mit Ungeduld und mit me ndet Furcht und Hoff⸗ 
eng, fire wen fich Der neue Preis erklären werde, Mehrere 
Damen gaben zu erfennen, daß ihnen Das Armband fein unans . 
genehmes Geſchenk feyn würde, und befonders lenfte Die Herzogin⸗ 
da die Geſellſchaft ziemlih aus einander gegangen twar, Das Bes. 
frräch wieder auf das Armband, und war unerſchoͤpflich in ſei⸗ 
um Lobe. ‚Die Valliere erröthete, und ſuchte ſich fo bald als 
möglich zu entfernen. Sobald fie aufgeflauden war, erhielt eine - 
andere Hofdame von der Merzogin, welche Ihre Verwirrung. bes 
merkt hatte, einen Wink, fie zu begleiten und zu beobachten. 
. Kaum mar le auf ihrem Zimmer; als fie fich niederfegte, uud 
das Armband mit innigem Wohlgefallen betrachtete, und mit 
tauſend Küffen bedeckte. Schon. wollte fie ed verichließen, ale -- 
fe durch das Gefchren der Dame, weiche ihr gefolge war, aus .! 
ihren Träumen aufgefchrecft ward. Über augenblicklich faßte fie ' 
ſch, und erflärte ihr, lie babe das Beheimniß des Königs ent⸗ 
deckt, Die Sache fey delicak, und fie habe Urſache zu ſchweigen. 
Ob ihr dieß gleich zugeſagt ward, fo hielt fie es doch für rath⸗ 
fan, den. König zu benachrichtigen,. und ſchrieb ihm auf der 
tele den ganıen Borfal, Am andern Morgen befuchte der 
König die Valliere, unterhielt fih lange wit ihr, und veran— 
leßte fie, Das Haus der Herzogin zu verlaſſen. Da fie diefen 
Vorſchlag ablehnte, fo mußte Ne ihm wenigſtens verinrehen, 
reich gefchmücht in dem Zimmer Ihrer Gebieterin zu erfcheinen. 
I & geſchab und fobald fie erfchien, fragte fie. bie Herzogin, 
‘ woher fie Die Sachen habe. „Ich, antwortete der König flölge 
ich habe fie ihr geſchenkt.“ u “ - 
Von dieſer Zeit an machte der König fo wenig ein Geheim— 
mi aus feiner Neigung zu der Valliere, daß er bey einem 
| Spaziergange mit den erfien Hoſdamen, ale men von einen . 
Jegenfchaner Äberellt ward, ihre den Arm bot, uud die öbrigen . 
! Damen fliehen ließ. Rod war es aber nicht zu einer foͤrmlichen 
Erflärung gelommen. ee König, in deſſen Tharaeter doch 
mqhts weniger als Schuͤchternheit lag, gieng länger ale einen: 
Ranarh mit ‚diefer.Erflärung um, bis er endlich in wen. Park: 
' du Herſallles eine fchickliche Gelegenheit fand. Ee thar ihr die ' 
feherlichſten Geluͤbde ewiger Liebe, und bald ‚gelang es ihm, ein 
herz im befiegen, das ihm laͤngſt entgegenſchlug. Der Herzogin, 
‚ In deren Haufe die Valliere immer no wohnte, konnte es 
' Sicht emgehen, Daß ihr Verhältniß gu dem Könige Immes enger 
Ed enger ward. Je empfindlicher ‚fie die Vernachlaͤſſigung des 
Loͤnlgs ſchmerzte, deſto mehr wuͤnſchte ſie der Valliere Ihren 
Antillen empfinden: zu laſſen, Daher wendete ſie ie) an bie‘ 
 Kriginnen, und flagte es ihnen, Daß Der König ihr Hans zu 
| dem Schauplatze feiner. Aventuͤren mache. - Natärii fanden. Die 
Koͤniginnen ihren Tadel ſehr gexecht, und einſtimmig beſchloſſen 
diet drey Damen, da ſie ihren Unwillen nicht gegen den Kdaig 
wſſern ſonnten, die Valliere kommen zu laffen, und ihr ihre 
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WMißbilligung auf das Nadcdruͤcklichſte zu erfennen zu geben. 
‚Eines Tages, da man wußte, daß der König Gafchaͤffte habe, 
weiche feine Gegenwart nothwendig erfosderten, befuchten, Die 
Kdniginnen die Herzogin. Augenblicklich ließ man die Valliere 
rufen, und tadelte fie fo empfindlich, überhäufte fie mit ram 
‚Eenden Bormärfen, daß fie, ergriffen von Reue und Beſchaͤmung⸗ 
auf der Stelle den Entſchluß faßte, in ein Kiofler zu geben, 
"and bier ihr Leben zu befchließen. .Dhne dem Könige ein Wort 
zu Schreiben, begab fie ſich augenblicklich in das Klofter Chaliot, 
nnd eilte, ſobald fie «8 betreten bafte, in ein einfames Zins 
mer, um bier den Thraͤnen des Schmerzes und der. Reue freuen _ 
Lauf zu laſſen. Der König gab gerade dem Spanifchen Gefands 
\ ten Audienz, als er die Nachricht von der Entfernung Der 
Vallicre erhielt, Es befand fih unter dem Gefolge des Könige 
‚pe Marquis von Sourdis, dem man bdiefe Nachricht hinter⸗ 
brachte. „Die Valliere ift in’s Klofter gegangen?" fagte der 
Marquis balblaut zu dem, der ihm diefe Nachricht hinterbrachte, 
Der König, welcher nur das Wort: Valliere, gehört hatte, 
—wendete fi) augenblicklich zu dem Marquis, und fragte,. was 
. er von der Valliere ſpreche. Natürlich erzählte er, mas er fo 
eben aehärt hatte. Der König gerierh in die ſichtbarſte Unruße, 
entließ augenblidlich den Gefandten,. rief nach einem Wagen, 
.. warf ih aber, da er ihn vor Ungeduld nicht erwarten Tonnte, 
aufs Pferd, und eilte nach Chalivt. Die Königin, welche ihn 
-  forteilen ſah, verfuchte es, Ihn zuruͤckzuhalten, und ihm Gegens 
bvorſtellungen zu machen. Da er fie aber nicht anhörte, ſondern ſie 
zuruͤckwies, mußte fie ſich begnügen, ihm mit Spantfhem Ernfie 
.. zu ſagen: „Wahrlih, Sire, Sie find wenig Herr über Ihre 
“ Leideufchaften! „Bin ich nit Herr über meine Leidenſchaften, 
antwortete der König, Indem er einen finſtern Blick anf fie warf; 
fa Hoffe ich doch Herr Über Die zu feyn, welche meinem Willen 
eutgeyenbandeln. ’7. ‚ 5 
Ganz erhigt fam der König in Chaliot an, eilte nach dem 
Klofter, und fragte nach der Valliere, die fih aud bald mit 
allen Merfmahlen des lebhaftelten und tiefften Schmerzes hinter 
dem Gitter zeigte... Ibr Schmerz rährte den König fo, daß er 
fich der Thränen nicht enthalsen fonnte. Nachdem er ſich mies 
der gefammelt hatte, fagte erı bewegt: „GSie ſcheinen fich wenig 
„ um die gu fümmern, welche Sie lieben. Die Dalliere wollte 
Ihm antworten, aber die Thränen, welche firommeile aus ihren 
7°" Augen scannen, hinderten fie gu feden. Lange faßen Bende im 
ſtammen Schmerze neben einander. Endlich kam es zu gegens 
feitigen Erklärungen ..welde, mach langem Bitten auf der einen, 
und nach eben ſo laugem Weigern auf Der andern Seite, ‚das 
mit endigten,. daß ſich die Valliere entſchloß, den König In dem 
‚ Wagen, welcher ihm nach Chaliot gefolgt war, zuruͤckzubegleiten. 
.“ .." Umterweges bot ide der König ein Hotel und einen Hofſtaat an. 
" Allein fie ſchlug dieſes Anerbieten. aus, weil fie gern alles Aufs 
fehen vermgelden wollte. Um fie indeß gegen die Mißhandlungen 
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der Herzogin zu ſichern, führte er ſie felbit zu ihr zuroͤck, und 
ſagte, ee dit fie, .fo für Demoifele Daliere zu foigen, tie er 
vuͤnſche, Daß für ein Mädchen geſorzt werde,. welches Ihm theus 


u, als fein eigenes Leben fey. Die Herzogin antwortete ziems ! 


N 


‚Sb trocken; „Sie legen mir. eine ſehr angenehme Pflicht auf, 


Sire; ich werde thun, was .mir Em, Majeftät befehlen, und die 


palliere bewachen, als ob fie. Ihre Tochter wäre, Je la regar- - 


eıai comme une fille, qui vous appastient, — Unſre Sprade 
hat fein’ Wort, das fo, wie das Franjoͤſiſche fille, eben ſowohl 


Maͤdchen als Tochter bedeutete, ' und fann mithin die Zweydeus 


ugken, welche in Dem Franzoͤfiſchen liegt, nicht ausdruͤcken. — 


Die Gefahr, feine Geliebte zu verlieren, hatte fie dem Koͤnige 
nur noch theurer gemacht. Er befuchte fie jegt öfter, als jemahlg, 


und machte ihr, gleichfam unter den Augen Der Herzogin, die, 
reichſten Geſchenke. Oft drang er.in fie, ein Hotel und einen 
- Hofftaat anzunehmen. Lange weigerte fie fi; aber endlich, da 
he fahr Daß ihr Verbaͤltniß zu dem Könige eiumahl fein Geheim⸗ 
wiß mehr ſey, willigte fe ein, und der König ſchenkte ihr das 
' Hotel Biron, für deffen bequeme und prachtvolle Einrichtung 
er ſeibſt angelegentlih forgte. Durch flete Aufmerkſamkeit, dur 
reiche Sefchenfe, und befonders auch dadurch gab ihr der König: 
feine fortwaͤhrende Liebe zu erfennuen, daß er ihren Bruder, dem 
das durch alle Provinzen verbreitete Gerücht von dem Verhaͤlt⸗ 
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Hof gelockt Hatte, nicht nur zu einer anſehnlichen Bedienung 
erhob, ohne Daß ihn feine Verdienſte zu groſſen Anſpruͤchen bes 
rechtigt haͤtten, ſondern auch an eine der reichſten Erbingen 
zerheyrathete, deren Hand ſelbſt ein Prinz nicht wuͤrde ausge⸗ 


(Klagen haben. 
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Character lag, Eonnte Doc die Regungen Der Natur nicht uns 
terdruͤcken und gleichgültig bleiben, wenn fie ein Herz, das Ihe 
: alein gehörte, mit eier Nebenbublerin theilen nnıßte. Gie 
tranerte, weinte, klagte, quälte ſich, ohne deu Gang der Dinge 
zu andern. Einf klagte fie dem Marquis de la Fuente, welcher 
als Epanifher Seſandter an-dem Franzoͤſiſchen Hofe lebte, ih⸗ 


1 — —5—* 


rten⸗ Kummer; erhielt aber ſtatt allen Troſtes die Antworter . 


. Das darf Ew. Majeſtaͤt nicht befremden, Ihr eigener Vater 
‚ macht es nicht anders. Da die Königin wirklich fein fühlte, - 
. und fi den bittern Empfindungen der Fiferfucht ganz überließ, 
- Po haite endlich ihr Kummer die Folge, daß fle erfranfte. Der 
König befuchte. fie, und ward dur den Anblick der Leidenden 
So gerüpet, Daß er ſich der Thraͤnen nicht enthalten fonnte. Eine 
. sammerfrau der Königin, als fie feine. Rührung wahrnahm, 


uxrd bemerkte, Daß er feine Thränen zu verbergen ſuchte, ſagte: 


Rein, Sire, verbergen Sie dieſe Thränen nicht; dutch fie 
wird die Königin genefen. - Dee König. war” in der That fehr 
bewegt; allein quf fein Berhältniß zu der Valliere Hatte dieſe 
Rihrung feinen Einfluß. Indeß ward doch fein Umgang mit 
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niſſe, in welchem feine Schwefter zu dem Könige ſtehe, an den 


Die Kodnigin, fo viel Geduld und Ergebung auch in ihrem . 


Rd 
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der Valliere unterbrochen, da auch ihn cin chen diefe Reit eine 
heftige Krankheit angriff. So gern feine Geliebte um ihn gewe⸗ 


. fen wäre, fo liefen es doch die Nerzte nicht geſchehen, teil fie 
dem Könige jede heftige Gemuͤthsbewegung erfparen zu müfen 





glaubten. Nach wmehrern in größten Unruhe verlebten Sagen | 
N 


‚befferte es ſich mit.dem Könige, und num fchrieb ihm feine 


liebte, verficherte ihn Ihrer Innigfien Theilnahme, und änflerte, 
daß fie mit der größten Ungeduld dem Augenblicke entgegenfehe, 


wo er fie werde vufen laſſen. Der König nahm diefen Brief 
mit der größten Freude auf, ließ fie am andern Morgen bohlen, 
- und da ibm eben, als fie anfam, mehrere Prinzen und viele 
Hofleute aufmwarteten, fo entfernte er Diefe augenblikiih, wm 
ungefört den Empfindungen feines Herzens freyen Lauf kaffen 
u fönnen. Dur die zärtlichften Liebfofungen und Durch die 
-innigfen Umarmungen hielten fi die Liebenden für die lange 
Trennung ſchadlos. Für den König Hatte Diefer Beſuch die Kols 
ge, Daß er aufs Neue erkrankte, und für feine Geliebte Die, 
‚Daß fie nach neun Monathen vom einer Tochter entbunden ward, 
welche in der Folge unter dem Namen der Demoifelle de Blois 
Befaunt worden iſt. Doch nach einiger Zeit genaß der König 


ode. 
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wieder, kehrte in die Arme feiner Geliebten zuruͤck, und erhob | 
fie um eben diefe Zeit zur Herzogin von Valliere. Er faufte 


ihr Das Landgut Baujour, und machte es zu einem Herzogthume 
mit dem Namen de la Valliere. 

| Da die Valliere wirklich wenig koͤrperliche Reize Batte, 
fchmeihelten fib mehrere Damen, Die fie, wenn auch nit an 
Seiſt, doch an Schönheit weit ÜÄbertrafen, mit der Hoffnung, 
den — u feffein. Aber alle ihre Verſuche waren vergebens; 
er König 


lieb feiner Geliebten treu. Auch hielt fih die Val⸗ 


_ a VE 


liere feines Herzens fo verfichert, Daß fie nicht: die mindeſte 


Eiferfucht verrieth, und fogar eine Dame, welche ihre Abfichten 
‚ anf den Körig Deutlich genug verrathen hatte, felbft befuchte, 
und ihr taufend Artigleiten bewied. Dem Könige mißfiel dieſer 
Mangel aller Eiferfucht, den er aus dem Mangel an inniger 
Liebe herleitete, und es entipann fich ein langer Zwilt, weicher 
ober endlich mit 
beiden nur noch enger perbunden wurden. . 

. Unter allen Damen, welche den König zu geteinnen wuͤnſch⸗ 


einer Berföhnung endigte, Durch welche Die les - 


ten, betrachtete feine das Gluͤck der Valliere mit mehr Neid 


und Ciferfucht, als die Gräfin von Soiffons. Bey jeder Gele⸗ 


genheit gab fie ihren geheimen Groll gegen diefelbe ju erfennen; 


und einft, da fie den Vortritt vor einer der vornehmfien Damen 
genommen batte, konnte fie fich nicht enthalten, zu ihrer Nach⸗ 
barin, der Herzogin von Bantadour, zu fagen: „Daß die Dals 
. biera hinfe, Habe ich längft gewußt, aber für blind hätte ich ſte 


nicht gehaltey.“ Die Valliere, melde die Aenfferung hörte, 


beflagte ſich ben dem Könige, und dieſer ward fo enträftet, daß 
er die Gräftn’vum Hofe entfernen wollte, und erſtda feinen 
Entihinß änderte, old ihm der Herzog von Gt, Agnan, der ihr 
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thre Verbannung ankandigen ſollte, vorſtellte, daß Me doc die 


Nichte Des verdienten Cardinals Mazarin ſey, und wenigſtens in 
dieſer Raͤckſicht einige Schonung verdiene. Dieſe Vorſtellungen 


beſaͤnftigten den Konig etwas, und er begnuͤgte ſich Damit, der 
Gräfin ben der naͤchſten Gelegenheit durch ein hoͤchſt nachlaͤſſiges 


und deynahe unartiges Betragen feinen Unwillen zu erkennen 


geben. | | | 
Eden den Groll, melden die Gräfin von Soifſons gegen 


die Valliere Hegre, naͤhrte die Herzogin von Orleans, ihre ches 
mehlige Gebleterin, Die ed Immer noch nicht veryeffen konnte, 


daß ihr ein-fo unbebeutended Mädchen eine Eroberung, Deren 
fie ſich völig gewiß glaubte, entriffen hatte, Gleiche Gefinnuns 
gen und gleiches Intereſſe vereinigten beyde Damen ju’ einem und 


| demſelben Zweck, und fie ned dem Marquis don Bardes, dem 


‚Geliebten der Sräfin, und dem Grafen von Guiche,. dem Ges 
lichten der Herzogin, ſchloffen ein foͤrmliches Buͤndniß, und 
entwarfen den Plan, die Valliere zu ſtuͤrzen, und die Neigung 
des Königs auf einen andern Gegenflaud zu lenken. Lange fonnte 

men über Die Wahl der Mittel nicht einig werden, und mehrere 
Vorſchlaͤge wurden als zu gefährlich ‘verworfen. Endlich faßte 
man den Entſchluß, an Die Königin zu fchreiben, ihre Eiferſucht 
noch mehr zu reisen, und fie zu ermuntern, alles Mögliche zu 


hun, um fich von ihrer Nebenbuplerin gu befregen; nad glaubte. * 


ſich um fo viel mehr einen glädlichen Erfolg verfprechen zu koͤn⸗ 
nen, da man ihre Srfinnungen gennugfam fannte. Der Marquis 
von Bardes fchrieb einen Franzoͤſiſchen Brief, in welchem er 
nicht ermangelte, die Eiferfucht der Königin zu veijen, und fie 
anfforderte, alles Mögliche zu hun, um eine Verbindung zu 
geridren,, durch welche Me Im Angefichte Dee ganzen Welt emis 
ebet werde. Diefen Brief Überfegte der Graf von Guiche in's 
Cpanifche, und der Marquis fchrieb ihn mit verkellter Hand 
ab, umd legte ihn, als er am folgenden Tage die Königin bes 
fuchte, unbemerkt in ihr Bett. Ungluͤcklicherweiſe ſiel di 
Brief in die Hände einer Kanimerfrau- der Königin, melde ihn 
wit ihrer Gebieterin, fondern dem Könige einhändigte . Der 
dur diefen Vorfall fo natürlich veranlaßte Bedanke, daß man 
Alles in Bewegung fg um-ihn von feiner Geliebten gu tren⸗ 
wen, machte fie dem Koͤnige nur noch theurer. Go vergebli 
diefed Unternehmen war, eben fo fruchtlos war es, Daß die 
oqin und die Gräfin dftere Feſte verarflalteten, zu denen 
e das ſchoͤnſte Mädchen nicht nur des Hofes, fondern vielleicht 


des ganzen Königreichd zogen. Der König fah ſie, ohne feine. 5 | 


Sehnnungen gegen die Herzogin von Valliere im Mindeſten zu 


fe De , vv. 

So zärtlig er’ fie fortwährend liebte, ſo ward er doch bald 
‚senbrhige, fich den Verdacht, als vB. feine Liebe erkaltet fen. 
auszuſetzen. Die Konigin lag nach eirier wirklichen oder erdich⸗ 
teren unglüdlichen Niederkunft gefaͤhrllch krank. Sie ſelbſt fuͤrch⸗ 


ete ihren Ted, und. dee ganze Hof, beſonders aber die Konigin⸗ 


\ 
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Mutter, welche ihr Bett. feinen Augenblick. verlieh, nahm Ä 
lebhafteſten Autheil. Auch der König blieb nicht — 
ſondern beſuchte feine Gemablin zu wiederhohlten Mahlen. Jetzt, 
‚glaubte fie, ſey es die bequemſte Zeit, den König zur Erfüllung 
ihres heibeſten Wunfches zu bewegen, uud fle faßte Muth, ıbm 
imn Gegenwart der Koͤnigin⸗Mutter und ihres Beichtvaters zu 
bitten, daß er Ihr die — Gnade erweiſen, und die Valliere 
vermaͤhlen möchte. Der König, fo wenig er ſouſt gewohnt war; 
feinen Willen beugen zu laflen, hatte Do nicht den Muth, ihr 
unter diefen Umflänben ihre Bitte geradezu absufchlagen, ob er 
fie gleich auch nicht foͤrmlich bewilligte. Wolle ih die Valliere 
vermäßlen, fagte er, fo werde er Nichts Dagegen haben, man 
foße nur eine ſchickliche Partie vorfchlagen, Die Freunde der 
Königin richteten ihe Augenmerf auf den bben fchon erwähnten 
Marquig von Vardes, Einen der (hönften und artigſten Tava⸗ 
. ira des Hofes, welcher aber. diefen Antrag, befonderg weil er 
‚ Me Sraͤfin von Soiſſons liebte, unter dem Vorwande abjehnte, 
daß er nicht, Luft Habe, fih in Die laͤſtigen Bande der Ehe 
ſchmieden zu laffen. Eben fo Falt lehnte die Valliere dieſen 
Antrags ab, beflagte fih bey dem Könige bitter Darüber, dab er 
ibr einen ſolchen Antrag habe thun laffen, und erklärte, mie fie 
faͤrchte, feine. Liebe verloren zu haben, Nur Dadusch konnte fie 
Der König beruhigen, daß er erzählte, unter welchen Umſtaͤnden 
ex darin gewilligt habe, daß man ihre Diefen Antrag made, und 
. Heilig verficherte, er Habe Darauf gerechnet, dab fie alle Anträge 
dieſer Art ſtandhaft ablehnen werde. .. | | 
Zr Je mehr fich Die Herzogin von Valliere in der Liebe des Koͤ⸗ 
nigs befefigte: deſto seihäfftiger war der Neid, fie zu verder⸗ 
sen, und da man fahr daß es unmöglich ſey, ihr Deu König 
gu. antreißen, fo fuchte man Re dem Könige zu entreißen, innen 
mon einen Anschlag gegen ihr -Echen machte, Denn:dafür ward 
wenigſtens ein naͤchtlicher Einbruch in ihr Hotel, den zum Gluͤck 
Die Wachſamkeit ihres kleinen Hundes vereitelte, algemein 
- halten, und Der König ward Durch diefen Vorfall veranlaßt, 
ihr Wache und einen Maitre D’Hotel zu geben, meldher verpflidhe; 
tet war, jede für ſie beftimmte Speife zu koſten. 
Ssd wenig Dusch die bisher erwähnten Unternefmungen der 
Feinde der Herzogin von Valliere irgend Etwas in Ihrem Ders 
hälthiffe gu dem Könige geändert worden war: eben fo wenig 
- zichteten Der Cardinal Magarin, der Pater Auat, Beichtvater 
Des Königs, und die Koͤnigin⸗Mutter aus. Mazarin, welcher 
Den Heiligen ſpielte, bat deu König um eine Privotaudienz, die 
ihm and ſehr gern bewilligt ward. Der König, welcher geglaubt - 
hatte, er wolle ihm Dinge von groſſer Wichtigkeit anvertraugg, 
erſtaunte wicht wenig, als er von einer Erfchainung ſprach, und 
A Baer Gatted aufündigte, Daß er Den. Untergang des: 






igreichs herbepfuͤhren worde, wenn er nicht Den Umgang’ - 
mir ver Valliere aufgäbe. ‚Der König antwortete nichts weiter, 
ails daß en ihn wegen feiner Eemütpskranfpelt von Herzen Der 
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daere, und ihm anrathe, Ieſen zu brauchen. Eben ſo mer 
‚u richtete der Pater Andt, Beichtvater des Konigs, aus. 
Tiefer lieb Ach Durch Die Bitten der Königinnen beflimmen, dem 


Lerige wiederhoßlte Vorftelungen wegen feines Umgangs mit 
der Valliere zu thun, und ihm endlich zu erflären, Daß er 


fine Enslaffung fordern müffe, weil er wicht länger Zeuge Die 
(es unerlaubten Umgangs ſeyn wolle. Der König lachte, und 
bemißigre feine Entlaffung auf Der Stelle. Einige Monathe Dars 
auf machte die Königins Mutter einen andern Berfuh, den fie 
iu bereuen Urfagbe hatte. Denn der König ertwiederte nicht nur 
anf ihre Borfielungen, daß er durch diefe Verbindung feinen 
Kuba beflecke, und dem ganzen Lande ein Hergerniß. gebe, daß 
‚a diefe Moral von ihr am Wenigſten erwartet hätte, fondern 


ſprach auch om Abende des Tages, 106 fie ihm dieſe Vorſtelluss 
gen gemacht hatte, im Ihrer Gegenwart von den Damen, die, 
nachdem fie Ihre Jugend genoflen hätten, es ich in den Jahren, 


wo fie nicht mehr genießen fünnten, zum Verdienſte machten, 
dle genießende Welt gu sichten und zu tadeln. = 


. Ale Unternehmungen der Zeinde der Herzogin von Valliere . 


hatten feinem andern Erfolg, als den, daß fie Diefelbe dem 


sige nur noch theurer machten. Er fuhr fort, Re zu lieben, | 


md bewies ihr bey folgender Gelegenheit feing. Liche auf eine 


Einf Hatte nämlich der König feine Geliebte, wie gewöhnlich, 
ben guter Zeit beſucht, und alle Zeugen entfernt, als fie plaͤtz 
bb Hmm den Geburtswehen und zwar fo heftig -ergriffen ward, 

vB der König in Die größte Angſt geriet. Da er fih nicht 
anders zu helfen wußte, eilte er an das Fenſter, und rief, man 
file augenblicklich einige Damen und eine Hebamme herbeyhob⸗ 
kn. Allen die Wehen wurden heftiger, und der König mußte 
hd entfchließen, das Geſchaͤfft der Hebamme felbf zu 
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wen, fanden. fie den König ganz ermattet und triefend von 
Schweiß. Diefe Niederkunft, durch welche Die Herzogin vom 
Velliere von Tinem fchönen Knaben entbunden ward, welder 
in der Folge munter dem Namen eines Herzogs von Dermans 
dols befannt morden- If, griff fie aufferordeutlih an, und man 
furchtete wirklich für. ihre Leden, Der König gerieth in die dufs 
jeeße Unruhe, kniete an ihrem Bette, und: drückte durch bie 
mzweydeutigſten Merfmable den tiefften Somes aus, welcher 
-Rh in die ianigſte Wehmuth auflöfte, ale fih 
| hohe, Feine. Hand ergriff und fie anf ihre Bruſt legte. -Der 
- König wollte das Bett feiner Geliebten nicht verlaffen, und aus 
das dringende Zureden der Aerzte konnte ihn entfernen. Doc bald 
Sing die größte Gefahr vorüber, und des König kehrte freudig 
in feiner Geliebten zurück. a 3. 
| Jedermann munderte ſich uͤber Die Rolle, welche der König 
deu dieſer Niederkunft geſpieit hatte. Wer ihn genauer launte, 
mnntheilte, daß eine ſolche Scone unmoͤglich nach ſeinem Geſchmack 
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‚ Art, wie fie vielleicht fein SÜrk je feiner Geliebten bewiefen bat. 


berneh⸗ 
men, Als die herbeygerufenen Damen mit der Hebamme far 


alliere wieder 
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ſeyn koͤnne; und da er ſtch, fo oft die Koalgin darnied erg ek Fee 


men tar, gemeigert Hatte, zugegen zu ſeyn, ſo hielten Viele die 
gauze Sache für ein Maͤhrchen. Andere urtheilten richtiger, daß 


N 


man wohl für eine Geliebte thun koͤnne, was man für feine 
Gemahlin nicht thue, und wurden dadurch gerechtfertigt, Daß 
der König fortwährend ‚die größte Aufmerkſamleit für feine Ges 
liebte hatte, faft täglich bey ihr aß, und ihr die Bouillons matt. 


„eigener Hand reichte. Ihre Krankheit ‚hatte den nachtfeiligften 
‚Einfluß auf ihren Körper, : Sie ward fo hager und ſo entfräfs 
tet, daß fle nur mit Mähe gehen konnte, „lbeg obuebin wents 


gen koͤrperlichen Meise waren. alle dahin, und Nichts, als ihr 
Geift, blieb ihr uͤbrig. Deffen ungeachtet änderten fi die Ges 
finnungen des Königs nicht. im Mindeſten; er fuhe fort, fie 
täglich zu ſehen, und gab ihre unausgefegt die fidhtbarfien Des 
meife feiner Liebe. Run glaubte jedermann, der König, ſey 
unauflöslich fert mit ie verbunden, hoͤchſtens, meonte man, 


koͤnnte Ihn Ihe die Aimnliche Liebe auf Augenblicke untreu machen; 


‚aber gewiß werde er flets wieder in ihre Arme zurücfehren. 
—uUnd fie unterließ Nichts, mas den König. fefihalten tonute. 


war ihre. körperlichen Reize waren dahin, und- fie fühlte es 
elbſt, daß fie Diefelben verloren hatte, aber Immer noch machte 
fe Ihe Geiſt Intereffant und ihr Herz liebenswuͤrdig; denn im 
Der That war fie eben fo geiftreih und unterhaltend, als frey 
von Eigennutz und Herrfchfucht: Nie benägte fie ihre Verbin⸗ 
Dung mit dem Könige, um entweder für ſich oder für Andere 
Etwas zu erhalten, und mifchte fich eben fo wenig in Die dffene 
lichen Angelegenheiten, um den König zu überzeugen, daß fie in 
ihm nit den König, fondern den Menfchen liebe. 
Odb es gleich ſchien, daß der König die Herzogin von Vals 
Tiere, da er fortgefahren Hatte, fie auch nach dem Verluſte aller 
körperlichen Reize zu lieben, ewig lieben werde, fo war doch Die 
Zeit nicht fern, mo ſich eine andere Leidenfchaft feines Herzens 


bemaͤchtigte. Der König ftand in der Bluͤthe feiner Jahre, und . 


fo fonnte Ihm der Mangel an allen fürperlihen Meizen feiner 
bisherigen Geliebten faum gleichgültig bleiben. Er fieng an, 
andere Damen alıfmerffamer zu betrachten, und: ich länger mit 


ihnen zu unterhalten, als es bisher gefcheßen war. Mebr ald 


alle andere feflelte die Frau von Montespan feine. Aufmerkſam⸗ 
Seit. Frau von Montespan war eine Dame von Auflerordents 
licher Schönheit und glänzenden Talenten, Aber dieſe Vorzüge 
wurden durch Die Fehler ihres Herzens gänzlich verdunfelt, und 
beſonders leuchtete der unerträglichfte Stolz, welcher fich thelle 
auf den Gedanken an ihre hohe Geburt, theils auf Dad Des 
wußtſeyn ihrer Schönheit gründete, aus ifrem ganzen Betragen 
hervor. Nicht aus Liebe, fondern bloß am ungehindert -Erobes 
zungen machen zu fünnen, batte fie fi mit dem’ Seren von 
Montespan vermaͤhlt. Sobald fie an den Hof kam, Heß fie es _ 
(e angelegen ſeyn, den König zu feſſeln. Da viefer aber fo 
ef an der. Valliere hing, mußte fe den Kummer erichen, daß 
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‚che ihre Verſuche fruchtlos blleben. Konnte fie den Köntg nike 
gwinnen, fo mwollte-fie doch wenigſtens einen Anheter haben, in . - 
‚wien Königliche: Gebluͤt rann, und richtete Daher Ihre Aus: 
"gen auf dem Bruders Des Könige. Monſieur, den bisher das 
ſchoͤne Gefchlecht nicht ſehr intereſſirt hatte, blieb nicht gleiche 
zuͤltig gegen ihre Reize. Da ſich aber die Frau von Montes⸗ 
a8 nicht Damit begnuͤgte, zu lieben und gellebt zu ſeyn, ſon⸗ 
ven auch unumſchraͤnkt herrſchen wollte, und nicht geneigt ware 
Ihren Einfluß mit Dem Chevalier von Loutaine, welcher ſehr viel 
über den Prinzen: vermochte, zu theilen: fo fcheiterte Diefe ganze 
Verbindnug an des eiferfüchtigen Herefhfucht der Frau von 
Montespan auf der einen, und an der Anhänglichfeis des Prins. 
m an feinem alten Sreunde auf Der andern Seite Diefe mis 
lungenen Verſuche auf Die erften Perfonen Des. Königreichs madı 
tm fie herablaflender, und kaum bemerfte man diefe Veraͤnde⸗ 
rung, ald Hundert Hofleute um ihre Gunſt buhlten. Unter ihren 
Andetern war Der Marquis von Lauzun derjenige, Deffen Huldiguns 
gen fie am Gütigften aufnahm. Sie war aber in deu Küuften 
"der diebe, oder vielmehr der Buhlerey, Ir wohl erfahren, ale 
daß ſie ihm feine kuͤhnſten Wuͤnſche foglelch hätte gewähren fols 
ka; und fie hatte Urfage fi zu diefem Eugen. Zögern Gluͤck 
| u wuͤnſchen. Denn mwährend daß fie Bier verweilte, bemerkte. 
Re, daß der. König gleichgültiger gegen die Vclliere. und aufs 
' merffamer gegen fie felbfi ward. Mehr bedurfte es nicht, u 
den Euiſchluß zu faſſen, ſich nicht mehr um den. Marquis zw. 
 fümmern, und ernſtlich auf Den König Jagd zu machen. .. Raum, 
‚ muthmaßte ſie, daß. fie. dem Könige nicht gleihgültig fen, fü. 
ge fe auch ‚mit dem Plane um, ihn zu feſſeln. Da fie wohl . 
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wußte, daß Nichts als eine oͤſtere Gegenwart mehr beytragen 
fant, ſich im ſeinem Herzen feſtzuſetzen, ſo ſann fie auf Wittel, 
ı Im oft zu ſehen und. zu ſprechen. Weil, der Koͤngg, vieleicht 
ah aus Gewohnheit als aus Liebe, fortfuhr, ‚die. Valliere, 
Wi zu befuchen, fo glaubte fle ihren Zweck am Sicherſten zu 
reihen, . wenn fie. ſich diefer unentbehrlich gu machen ſuchte. 
Bieleicht hatte fie.biexbey auch die Abfiht, Daß- der. König, wenn‘ 
 @ Be oft ben der Valliere fähe, Gelegenheit geben möchte, Ver⸗ 
geichungen anzuflelen, welche -notbwendig zu ihrem. Vortheife 
-ansfoßen müßten, Gie fuchte die Dalliere auf, und es gelang, 
Ir bald, ſich ihr Vertrauen und ihre Freundſchaft zu erwerben, 
Die arglofe, zutrauensvolle Valliere freute ih, eine Freundin . 
fanden zu haben, in Deren Herz fie ihren Kummer ausſchuͤt⸗ 
‚ia fonnte, wenn fie wabhrnahm, Daß fie.der König gleihgültle - 
98 behandelte, und die falſche, arglikige Montespan 'verbarg _ 
Wie geheime, Freude unter Neufferungen der Theilnabme. a fie 

ı Weite nicht ſelten Den König wegen feiner Gleichgältigfeit, und - 
‚40 I Meihichläger wie fie feine erkaltende Lebe von Neuem 
beleben fünn | 


| e. W 4 
' Der König feiner Seits freute ch, daß ein fo gutes Te" 
‚ Wimen zwiſchen Diefen beyden Damen Statt fand, durch welgeß 
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er Gelegenheit derhielt, die Frau von Montespan, welche 18m 
immer mehr und nieht intereſſirte, daͤglich zu ſehen. Er defuchte 
die Valliere oͤfler, als gewoͤhniich und fie hielt dieſe oftern 
Beſuche eine Zeitlang fuͤr Beweiſe feiner wiederkehrenden Liebe 
Aber nicht lange blieb ſie in dieſem Irrthume; denn ſobald fie 
das jegige Betragen des Koͤnigs mit feinem fonfligen Berbalten 
erglich, fah fie auch ein, daß er nur noch Liebe heuchle, nud 
cag. bald, daß er mehr fuͤr die Montespan empfiude, als 
fie bisher geglaubt Hatte, Die Eiferſucht lehet fein und forgfäls 
tig beobachten, und fo überzeugte ſie fich denn bey fortgefegter 
Beobachtung fehr bald, daß ihre Beforaniffe mehr ale zu ges 
zündet gewefen waren. Da die Eiferfscht eine unruhige Leidens 
haft tft, die fich nicht leicht unterdrücken läßt, fo beklagte -fie 
fi ben dem Könige über feine Untreue, und erhielt von ihm 
die ziemlich kalte Antwort, er Tey zu aufrichtig, als daß er fie 
‚hintergehen folle, müffe geftehen, daß ihm die Frau von Mon⸗ 
tespan nicht gleichguͤltig ſey, verfihere ihr aber, : daß er for 
während Die Liebe gegen fie hege, die er ihr fchuldig zu ſeyn 
glaube, und Alles für fie zu thun bereit fen: mehr, feßte er 
hinzu, werde ‚fie nicht verlangen, Da fie gewiß zu Eng ‘fen, um 
nicht zu wiſſen, daß ein König von feinem Character nichts. we⸗ 
niger ale Zvang erfragen fnne, Du | 
Eine fo trockene Antwort mußte die Dalliere, die immer 
noch wahre. und innige Liebe gegen den König empfand, zur 
- Verzweiflung bringen. Sie meinte, Flagte, warf dem Könige 
* feine Untreue vor, erinnerte ihn an Die Zeit; mo er oft gedufs 
ſeert hatte, er werde fie ewig lieben, weil er fürchte, jede Aus 
dere werde mehr feine Krone als ihn felbft” lieben, und verficherte, 
daß, nunerachtet er feine Sefinnungen geändert hätte, doch ihre 
Liebe ewig diefelbe „bleiben werde. ber Alles mar vergebens. 
Der König, hatte feine Partie genommen, und unterbrach fie, 
um zu erfläven, daß fie, wenn ihr feine fernere Liebe etwas 
wertd fey, Alles feinem Herzen überlaffen mäffe, und' gab ihr 
zu erfennen, wie er wuͤnſche, daß fie mit der Frau von Mom. 
tespan eben de wie bisher leben, und fi hüten möchte, fie auf 
irgend eine Weife zu beleidigen. Dealliere gehorchte, und aus 
terwarf ſich mit beyſpieſloſer Geduld und Ergebung dem Willen 
des Könige, Sie lebte mit der Frau non Montespan fo, mie” 
grwig u f Fa verlaffene Geliebte mit ihrer Nebenbuhlerin ums. 
egangen ifl. 0 | 
ses Sobald man fah, daß der König mit der Valliere brechen 
wollte, drängte fi Der gunze Hof an die Frau von Montesr- 
pan, weldhe die Huldigungen der Hoͤflinge mit eben fo viel 
— annahm, als angelegentlich fie bemuͤht war, fi der: 
Königs zu verſichern. Da ſie leicht einſah, daß der König nicht 
ur haben werde, ihre Liebe mit einem Andern gu theilen, fo’ 
brach fie mit ihrem Gemahle, welcher, da man ibm eine as. 
j fepnlige Stelle antrug, vol edeln Ehrgefuͤhls erflärte, Daß er 
fdine Erhebung nicht durch feine Schande 'erfaufen wolle, Siaͤck 
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Mb gelang es ihr Auch, den König immer mehr und mehr zu 

—* und. je ;meht oteh geſchab deſto mehr mußte er narürs 
icherweiſe von feiner bisherigen Geliebten entfernt werden. Je - 
awiffer es iſt, DaB ſich Die valliere nicht aus ehrſuͤchtigen und 
Agennägigen Abfihten an den König angelchloffen, fondern ihn _ 

: wahr und anfrichtig geliebt hatte: deſto ſchmerzbafter mußte es 

ir ſeyn, ſich. verlaffen und mit. underdienter Kälte behandelt zu- 
fehen. Sie ergoß ihren Schmerz in ein Bonner, welches fie 
dem Könige, vieleicht um noch einen Verſuch auf fein Herz zu - 

Ä he, berfendete. Mat fand dieß Sonnet. ſchoͤn, Befohders _ 

da es der König öffentlich lobte. Allein ed hatte feinen weiter  \ 
Erfelg uld den, daß ihr des König verfiderte, er werde nie 
aufhören,‘ fle gu achten. Ba oo . 
, Kur mach der Zeit/ mo fie Die Liche des Könige verloren. nr 
Kate, er fie in eine gefährliche Krankheit. Der Gedanfe des 

des Kimmte fie ernfter, die Welt hatte aufgehbrt, Reiz für; ' - 
fe in Jaben, das Bewußtſeyn der Schuld erwachte, und diefe 
vereinigten Umſtaͤnde bewirkten es, daß fie ſich in die Arme der 
| Bellen warf, Sie fühlte es, daß Ihe Weg nit der Weg 

det Tugend geweſen mar, die Empfindungen der innigfien Neue 
bemaͤchtigten Kch Ihrer" Seele, und fie fehnte ſich nach dem Troſte, 
den nur die Religten giebt. In diefer Periode fchrieb fie mit - 
‚ Adler Salbung einen fleinen Auffag nieder, den nach einigen " 
| Jahren. Cine ihrer Freundinnen unter dem Titel: Reflexions aur 

'aisericorde de Diew, drucken ſieß, in welchem fie fihb Nes . 
‚ Genfhaft von Ihrem. Verhalten gab, und die Empfindungen der „ 
Zeue anf das Lebhaftefte ausdruͤckte. Rach den Grundfägen  " 
liter Kirche, unter deren Einfluffe auch fie Hand, if das Klin | 
 Ralebn etwas Berdienitliches, und ſtrenge Buͤßungen find das 
cherſte Mittel, den Simmel zu verföhnen. atuͤrlich war es 
' daher, daß fie den Eñntſchluß faßte, die Weit' zu verlaſſen, dieee 
| ui ihre Reize verloren hatte, 'und Hinter den ſtillen Mauern - ; 
| Hr Klofters die Gnade des Himmels zu erflehen. Wirklich. 

MG fe ich bald hernach im J. 1674 einfleiden, und verlebte im. 

: dam Karmeliterkloſter, welches in einer Vorſtadt von Paris 

lag, unter Bäßungen nnd Andachtsäbungen den Reſt ihrer Tages. 

' "Mehr als einmahl befuchte fie die Königin in Ihrer Flöhe 

 Aden Einfamfeit. “Der unerträglihe Stol; der Frau von Mon⸗ 

tespan fügte dieſer ungluͤcklichen Fuͤrſtin die empfinpfichften Rräns " 
ge in, fo daß fie oft. Die befcheidene Valliere zuruͤckwuͤuſchte. 

Q Stolz Ihrer neuen Nebenbuplerin Hatte alle Empfindungen _ 
des Unwillens, die fie in vorigen Zeiten gegen die erſtere ges’ 
hegt Harte, ausgeloͤſcht, und gewiß konnte fie bey einer Perfon, .. 
| Hu Gchickſal dem ihrigen fo ähnlich war, auf Theilnaßme 
Sehnen, ee 
Zwey Kinder waren die Frucht Ihrer Verbindung mit dem 
Kdulge geweſen; Demoifelle de Blois, melche an den Prinzen’ 

‚ den Conth vermäßlt ward, und Der Herzog von Vermaͤndeis, 
velcher in der Bluͤthe ſeines Lebens ſtarb. Dep der Nachricht 
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von ſelnem Tode ſoll ſie geſagt habenSo muß ich denn (sis 
nen Tod beweinen, ehe ich aufgehört hatte, es zu beklagen, daß 

* ge geboren warb! · 

FB Sie ſelbſt ſtarb in dem Kloſter am 6. Jung 1710, im 66. 
dere ihres Alters. Merkwuͤrdig it, daß der berühmte Charled 
le Bruͤn das befanntd Bildniß der buͤßejden Magdalena nad 

Ihrer Abbildung gezeichnet und gemabli bt... 3 
©, den Biograph, 4. Bd. 3. St. ©. 323. . 
Vancheſel, Juan, der beruͤhmte Mahler der Koͤnigin vom, 

Spanien, ein’ geborner Niederländer, ein Sohn und Schüler, 

des IB. — welcher ein Zoͤgling von David Tenlers.iwar., 

Uunſer Vanchefel_ hatte die Geſchicklichkeit feines Vaters Fihe, 

Vögel, Thiere und Landſchaften vorzuftellen, und man.glaübt, 
er-babe ihn noch im Portraitmahlen übertragen, worin er de 
Vandyck fo genen nahahmte, daß gewiß viele Portraite Dans 

cheſel's mit der Zeit für Vaudyocks gebalten werden. . Er Fam 
1680 nad Spanien, und zeigte anfänglie feine Kunſt in de‘ 
Haufe Eines feiner Landsleute, mo er vortrefflide Suchen mablte, 
befouders ein Zamiltenfläd feines Freundes und Wohlthärcte;, 
es mahlte Rh ſelbſt in dieſem Bilde. an einem Fenſter, wo er 
feinen Namen binfchrieb. Ohne diefen Umſtand hätte man die⸗ 
es Bild für Vandyck's Arbeit gehalten. Er mahite ferner ein; 

Portrait zu Pferde, fo natuͤrlich, daß, wenn es groͤſſer gewe⸗ 
fen, man faum häfte untesiheiden koͤnnen, ob eß lebendig, 

‚ oder gemahlt fen. | en \ 

v.ftarb 1708. in feinem 64. Jahre . 0 
S. Beladco’s Leben aller Spauifchen und fremden Mabler, 
| Bildhauer und Baumeifter, melche fih in. Spanien durch ihre 

- , Merle berühmt gemacht haben, S. 324. . | oo. 


“Van der Myn, Frank, ein vorzuͤglicher Bildnikmabler, 
deſſen aus der Phantaſie gemahlte Köpfe, Tuͤrken, Eircafferins 
nen und Rabbi’e,, befonders betoundert werden. As Bilduißmahs 
ler traf er ſehr gluͤcklich, und feine Drapperie iſt vortrefflich. 
Das Tahbakrauchen und Porterbier liebte en fp (ehr, daß er feiofl / 
Den König nur unter der Bediugung mahlen wolte, wenn ee 
Dazu rauchen dürfte. Er farb am 20, Auguſt 1783 zu London, 
1. oth. gel. Zeit, J. 1783. ©. 808. . 


Vanetti, Clementino, Ritter, Here von Villanova, Einer 
der beten Italieniſchen Dichter und Profaifer feiner Zeit, auch 
als ein fehr vorzuͤglicher Künfller in der Paflelmapleren befanat; 
ex war 1755 zu Roveredo geboren, und ſtarb daſelbſt am 13. 
März 1795. . 
. Er war Secrretaͤr der von feinem Vater geſtifteten Academia 
degli Agiati gu Roveredo; lebte aber meiſtens auf feinem Lands 
“gute. Er hatte eine clafiihe Bildung erhalten, und ſchrieb 
claſſiſches Latein. . Seine Bemerfungen über die Gedichte und 
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Nechahmungen des Horaz In’ 3 Bänden gehören der Sprache 
mund dem Inhalte nach zu dem Beſten, was die Italiener in Dies 
ſen Fache beſitzen. Bierzehn Geſpraͤche im Geiſte Lueian's vers 
bene gleiches Lob, und feine Sermoni im Horaziſchen Geiſte 
erwarben Ihn den Namen des Italieniſchen Horay. .. 

©, Intellgzbl. der allg. Litt. Zeit. J. 1796. Ne 90 


vanloo, Carl Andreas, geboren am LS. Februar 1705, | = 


ein groſſer Franzöfifcher Mahler, Mat kennt Vanloo, als eine 
ganze Samilie veruͤhmter Mahler, von Eciufe in Flandern abs 
kammend, und von Adel: Der Erſte, welcher fich Der Maͤhletey 
vidmete, hieß Johann: er und fein Sohn Jacob waren. vors 
‚ wefflihe Bildnißzmahler: der Lebtere lebte in Amferdam, und ' 
hernach in Paris, wo. er den Altern Michael Corneille fo .gut 
wahre, daß man die Arbeit eines Vandyk's würdig hielt. Luds _, 


wig Vanloo, deſſen Sohn, mar ein: groffer Zeidner und Fres 


 emabler , und iſt der Water zweyer Söhne, welche den. Namen 
ihres Geſchlechts eben zu dem grofien Rufe erhoben, melchen es 
unter den Kuͤnſtlern erlangt bat. Unfer Cari Andreas Vanloo 
‚ fam als Ver jüngere Sohn zu Nice oder Nizza, wohin fich fein 
Bater eines Zweykampfes wegen geflüchtet Hatte, fein Bruder 
ı aber, der berühmte Johann Baptiſt Vanloo, gu Wir Inder 
 Sravence, auf Die Welt: Diefem feinem Bruder hat Carl: An 
dreas nicht nur die Erhaltung feines Lebens, fondern auch feine - 
‚Ruß und feinen Ruhm zu verdanfen. Carl Andreas lag 
mh In Der Wiege, als der Marfhall von Barwick Nice oder . 
Wa belagerte. Die Bomben flogen in alte Gegenden Der Stadt, 
ohann Baptiſt merkte, daß fein Haus in Gefahr war; er 
alfo dahin, und riß den kleinen Carl faum aus der Wie .. 
da (bon eine Bombe Dad Haus zerſchmetterte. Go rettete 
der. Bruder: Und als diefer Die Talente zur Mahlerey an 
bemerfte, ſo ward er fein Lehrer, und nahm ihn mis ih 
Turin, und nach Rom, mo er ihm nicht nur Die Meiſter⸗ 
der Kunf, und ihre Schönheit. zeigte; fondern ihn andy 
die Zeihenfchule des berühmten Benedetto Lutti ſchickte. Hier 
te Carl Andreas in der Mahleren und in der Scufptur 
sroffe Fortſchritte, worin Ihn der berühmte Sen de Bild⸗ 
le Gros nnterwied, nad deffen im J. 1719 erfolgten Tode, 
ju feinen erſten Lehrer Lumi zurückkehrte, und ſich worzäglich 
Mahleren widmete, Gr. hatte faum. fein 13. Jahr zrreicht. 
er nach Frankreich zurhckkehrte, wo ihm Die Königliche Afas 
e wegen feines unverkennbaren Talents im J. 1723 einen 
ertbeilte, mund mit feinem Bruder "die Ausbefferung der 
erie von Fontainebleau aufgetrageh wurde. Der Einfluß 
tbeatralifgen Decorationen, melche er cine Zeitlang fir Die 
fe Oper mahlte, auf feine Grundfäge und Ausübung zeige 
uns bey einer nähern Prüfung feiner erfien Werle. Allein 
3 verlieh bald dieſe Beichäfftigung, "und betrat von Neuem feine 
tige Bahn, wodurch er fi. and. im J. 1724 den groffen 


3 


h 


— — 


— 


5 


HH 


yger 


Ey; 


} 
| 
\ 


252 


& 


| — 


x 


8 


194Ban *. Van 


Preis erwarb, und auf die damit verbundene Königliche Unter⸗ 

- Rügung Anſpruch machen fonnte, welche ihm aber darch die 
Kabalen feiner Feinde entzogen wurde. Er entfchloß ſich Daher,‘ 
mit feinem Pinfel felbft fo viel zu verdienen, um nach Rom reis 

. fen zu können, und gewann ſich auch Dusch eine Menge Por 
traite ein Hinlängliheg Neifegeld. Eine erwuͤnſchte Selegenbeit 
dazu waren feines Bruders Söhne Ludwig und Sranzı welche 
Im Begriff Kanden, wach Rom zu gehen, Er begleitete fie dahin, 
und ward Ihnen, was fein Bruder ihm geweſen it; und ſich 
felbft erwarb er dadurch nur mehrere Vollfommenheit, Er war 
ſehr fleißig, und erhielt einen Preis von der Afademie von Sr. 
Lue, Daher fih der Franzoͤſiſche Gefandte, der Kardinal von 
Polignac, feiner annahm, und ihm nicht nur eine Penfion, fons 
vern auch eine Entſchaͤdigung verfchaffte. Der allgemeine Bey⸗ 
fall, des ihm zu Kom, Paris und London entgegen kam, bemirkter 
Daß Ihn der Papſt in feinem 24. fahre, 1729, zum Ritter machte, 
und der König von Sardinien ihn erfuchte, verfchiedene Gemaͤhl⸗ 
de, deren Inhalt aus Taſſo's befreytem Jeruſalem entlehnt war; 
zur Auszierung feines. Palaſtes in Turin zu verfertigen. Um 
diefe Zeit verehlichte er. ſich auch mit Der Tochter des beruͤhmten 
Tonkänftlees Sommis, Die Durch den Reiz ihrer Stimme: die vor⸗ 
nehmſten Parifer Cirkel erheiterte, und eine fihtbare bedeutende 
Veraͤnderung in dem Franzoͤſiſchen Geſchmack Der Muſik hervor⸗ 
brachte. Nach feiner im J. 1735 erfolgten Ruͤckkehr uͤbergab er 
der Königlichen Alodemie das Bild zur Aufnahme, einen Mars 
ſhas, dem von Apollo die Haut abgezogen ward, und der ums ' 
fieeifig zu feinen beften Werken gehört. Auch mahlte er: vide 
andere Sachen für den König und die Kirchen. Als ihm. aber 
der König von Preuffen, Friedrich der Groffe, Durch den Wars 
quis D’Argend, der ibn. zu Rom perfönlic Hatte kennen lernen, 
den Antrag machte, mit einer jährlichen DBefoldung von Yo 
Mihle. und dem Verſprechen, jedes Gemählde beſonders zu bes 
jahlen, nad Berlin za kommen, fo lehnte er dieſen Ruf mit deu 
feltfamen Antwort: ‚Monsieur, avant de quitter sa patrie, il - 

y faut penser toute sa vie, ab; fein Neffe, Carl Amadeus 
Ppilipp Vanloo (der Mittelmäßigfie unter allen Vanloo’s) 
nahm ihn Dagegen an. Earl Andreas Vanloo mahlte jedoch 

‚ für den König ein groffes Bild, das Dpfer der Iphigenia, weis 
ches er in eluem groffen Saal des Loubre öffentlich ausſtellte, 
‚und ihm Den ausgebreiteteſten Beyfall verfchaffte. Der Gegens 
fand ſcheint aber Die Kräfte des Kuͤnſtlers überfiegen zu haben; 
denn das Bild Hat viele Fehler, felbft wider das Coſtuͤme dee 
Alterthums, indem man unter andern ein Bett mit einer rohen 
fammestnen Dede und Borten geſchmuͤckt darauf erblickt. Im 
36.1748 erhielt: Vanloo die Aurficht Über eine Koͤnigl. Schule, 
melde die Aufmunterung der bildenden Künfte zum Augenmerk 
hatte. Nachdem Vanloo Im %. 1751 von dem Könige mit 
‚nem Orden des heil. Michael beebrt worden war, ernannte Ihn 
die Königliche Afademie, bey der er erſt als Profeffor, Dans als. 
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_ MWiunct des Rectors geſtanden, zw Ihrem Directors die Stelle 
des erſten Hofniahlers aber, weile Earl Anton Koppel bis zum 
. 3 1758 befleivet hatte, wurde ihm erſt nad 10 Jahren durch 
die Bermittelung des Heren von Marigny zu Theil. Er flarb 
an einem Blutſturz, am 15. July 1765. Unter den Mablereyen 

von ihm; welche ben der. Austtellung im J. 1765 fich vortheil⸗ 
daft auszeichneten,. ſah man- einen Augufl, der den Tempel des 
Janus verſchließt, eine Sufanna, und eine Allegorie auf die 
Pempadour. 

C. A, Vanloo gehört zu den wenigen Franzoͤſiſchen Kuͤnſt⸗ 

lern, weiche fi in Der ungedeihlichen und einſchlaͤfernden Pes 

riode, fo weit es das Vermögen ihres Geiſtes erlaubte, reichlich 
hervorthaten. Er befaß eine manierirte Zeichnung, und abmte 
in feinen Formen, Phyſiognomicen und Stellungen nur Die ger 
weine Franzoͤſiſche Nation nach, wozu ihn fein Naturell hinzog, 
dhne ſich je zum hoͤchſten Stpi der Kunft zu erheben; feine Far⸗ 

bengebung- aber ift voll Feuer und Kraft, Die beiten Werke yon 
ihn finds Die Gefchichte des heil, Auguflin, In der Kirche des 
Petite. Peres, worin man einzelne Spuren feiner Studien nad 

Rtalieniſchen Meiftern findet; die Mahlereyen in der Kirche St. 
SEulpice zu Bellevde, in den Zimmern. von DBerfailles und in 
der fogenanuten Gallerie der Fleinen Zimmer. Cr eilte mit Fels 
na Arbeit. Er einige Zeit hernach, menn er mit einer fertig 


' mar, und der Enthufasmus ihm . nicht mehr täufchen konnte, 


wuterſuchte er fie wieder; fand er fie feiner wuͤrdig, fo befferte 

es; im Gegentheil serftärte er fie ohne Schonen. Ein ſolches 

 Säicfal hatte Porus, den er für den König. in Spanien mads 
ft, und mehrere. 

Sein Leben hat Bardon befchrieben, und nebſt einem Vers 

pichniß feiner vornehmſten Werke in 12. 1765 zu Paris druden 


| 6, Fiorillo's Gefchichte der zeichnenden Kuͤnſte, Bd. 3. ©. 
' 315, Radoocat, Th, 6. ©. 2073. und D’Argensville Leben der 
berͤhmteſten Mahler, Th. 4. ©. 497. | 


Vanloo, Johann Baptift, dieſer Altefte Sohn des obge⸗ 


dachten Ludwigs Vanloo, geboren 1084 zu Air, bat ſich beſon⸗ 
ders hervorgethan. Die Natur zeigte ſehr fruͤhzeitig, das. fie 
Ye zum Mahler beflimmt hatte. Man fah die yläflichke Ans 


Inge ind bemunderte fein Genie, Das zur: Sefchichte uud zu Bilde 


üffen gleich geſchickt war. Im 8. Jahre fieng er bereits au zu 
wahlen: er Jernte bey feinem Vater. ‚Der Vater ließ die Ges 
ı mäblde der größten Meiſter Durch ihn copiren, und folgte darin 
| der Regel des Solimene, welcher fagte: man muͤſſe F Werke 
 weffer Künftler jederzeit vor Augen haben, theils zur Nahrung 
des Genies, theils um Dadurch zu eigenen Erfindungen. fähiger 
48 werden, Auf Diefe Art brachte Danloo die erfien Jahre feis 
De Jugend zu, Er befuchte eine Stadt nach Der andern in 
der Provence, gieng darauf nad Nizza, mohin fi), fein Vater 
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vor. Unter der Zeit, daß Vanloo ſich damit beſchaͤfftigte, Fam 
feine Gattin, die ihm beſtaͤndig folgte, mit einem Sohne nieder, 
der den Namen Carl Amadeus Philippus erhielt, und den 
Prinzen von Piemont und die Prinzeſſin von Carignan zu Pas 
then hatte. Der König fowohl, als die Königin gaben ſich viele 
Mühe, den Künftter zu bereden, da zu bleiben, und ſchickten 
ihm alle Tage das Effen aus ber Hofkuͤche. Vanloo war gang 
beſchaͤmt, wie er ihnen diefe Gnade verdanken follte; er mußte 
fie mit Nihts zu entſchuldigen, ale daß ex dem Prirzen von 
Earignan das Wort gegeben, welches er nicht ‚brechen fünnte, 
eobhne wieder feine Ehre zu handeln. Der König war mit feiner 
rechtſchaffenen Denfungsart zufrieden, und ließ ihn ungeſtoͤrt 
nach Paris abreifen. Bey der Ankunft im J. 1719 gab 'der 
. Prinz von Carignan ihm eine frene Wohnung in feinem Pala⸗ 
fte, und eg vergieng beynahe kein Tag, daß er ihn nicht ben der 
Arbeit befuchte. Weil Vanloo eine volfommene Kenntniß. von 
allen Mahlerſchulen beſaß, fo ward er ben allen Gemäßlven, bie. 
der Prinz für feine Gallerie beflimmte, zu Nathe gezogen. Er 
mußte für Ihn groſſe Stüde aus den Verwandelungen, ald den 
Triumph der Galarhee und andere mahlen Man mollte ihn, 
als er dieſes Gemählde bey der Mahlerafademie vorgeigte, gleich . 
um Mitgitede wählen, feste ihn aber erſt Im J. 1722 unter die 
—* der aufzunehmenden Mitglieder, weil der Prinz von Cari⸗ 
gnan ihn nicht laſſen wollte, Der Künftlee fuhr fort, feinen 
. Bruder nnd beyde Söhne zu unterrichten, und braihte fie fp 
meit, daß fie nach und nach die Preife von der Akademie ges 
warnen, und nunmehr alle,drey als Penflonaire vom Könige 
nach Italien gefchickt werden follten. Es fam aber ein unanger 1 
nehmer Umſtand dazwiſchen, welcher ihn nöthigte, fie auf feine 
. Koften dahin reifen zu laffen. Nach der Zeit erhielten dieſe jums 
en Leute auch die Preife bey der Akademie von Gt. Lac in 
om, und endlich durd Den Fürfpruch des Cardinals Polignac 
or Dr Wohnung in der Franzoͤſiſchen Afademie und die Königliche 
ei on. 

Vanloo ließ zwar die Geſchichtmablerey nicht aus der Acht, 
legte ſich aber Doch beionderd .auf Bildniffe, und murde Einer ! 
der größten Mahler in diefer Art. Man fann mit: Recht ber 
=, .Saupten, daß feine in der Manier eines Geſchichtmahlers aus⸗ 
07 geführten Bildniffe mit einem viel marfichtern Pinfel gearbeitet 
find als die bloßen "Porteaitmahler gemeiniglih haben. Die 
vielen Beſchaͤfftigungen nöthigten ihn die Zeit zu theilen, und 
‚ bald für den Prinzen von Carignan, bald für Andere zu arbeis 
iten. Er verdiente ih durch feinen Fleiß ein Anfehnlihes;, bes 
gieng aber den Fehler, in die Actien der Banf, weicher Handel 
damahls ftarf in der Mode war, 40,000 Livres anzulegen. Er 
tagte es zur ungluͤcklichen Stunde: denn als fie bald darauf 

im Preife fielen, fab er fib un die ganze Summe gebracht: 

oo Der Prinz von Carignan erlaubte ihm deßwegen, ein ganzes 
'. Jahr für Fremde ju arbeiten. — Erſt im J. 1731 ward er 
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wirkliches Mitglied der Akadewie, nachdem er bereits vor 9 Jah⸗ 


ven auf der Lifte der Aufzunehmenden (Agrces) geftanden.: Einige 
groſſe wichtige Stuͤcke, z. B. die Befreyung des Apoſtels Petrus 
aus Dem Gefaͤngniſſe im Schiffe der Kirche von St. Germain 


‚de Pres, brachte feinen Ruhm auf ven. böchkten Gipfel, Er 
wurde darauf 1733 bey der Akademie zum Profeffor Adiunctus - 


ernannt, und im % 1735 wirklicher Peofeſſor. As Vanloo 


w 


ſab, Daß fein. Sohn Kudwig in Paris .anfäßig und bekannt 


genug war; dachte er ſich in feinem Baterlande zur Ruhe zu 
"begeben , und gieng auch wirklich im J. 1735 dahin. Cr halte 


kaum ein Jahr zu Ay gearbeitet, fo verlangte Der König von 


EC panien, Rigaud folite ihm einen Hiftoriens und Postraitmahs 


jew ficken. Diefer ſchlug den Ludwig Vanloo, unfers Kuͤnſt⸗ 


ers älteſten Sohn, dazu vor, und dieß nätfigte den Water im’ 


3. 1736 wieder nach Paris zuräczufehren. Sobald er anfam, - 
fchichte er den Sohn. nach Spanien, und fehnte. fi, da er 


nunmehr von Demfelben entfernt war, fehr nah Dem Aufents 
balte in der Provinz, Seine Sreunde riethen ihm, weil ſich bey 


Yen damapligen Kriegeläuften nicht Wiel su thun fand, und er 


Durch den Actienhandel fo vie Beld verloren Hatte, er follte 
nach England geben. Die Reife wurde in Geſellſchaft der Stau 
und feiner benden Söhne im J. 1738 vollzogen. Hier ward 


Vanloo mit Arbeit überhänft. Man kann firh nicht vorfielen,  , 


wie fleißig er in den vier Jahren feines Aufenthalte In: London 
getoefen, und was er für einen Ueberlauf von Leuten Batte, die 
feine Werfe gern ſehen wollten. Der Prinz von Wallis, feine 
Semahlin und die übrigen Königlichen Prinzeffiunen beebrten 


ihn oft mit ihrer Gegenwart, und ließen ſich verfchledene Mahl 


von ihm mahlen. Das Vergnügen, feine Arbeit fo beliebt zu 
feben » wurde durch den fchleunigen Tod feines 17jaͤhrigen Sob⸗ 
nes Claudius, eines jungen Menſchen von groſſen Talenten, 


fehr geſtoͤt. Des alten Vanloo Geſundheit nahm einige Zeit 


darauf dergeſtalt ab, Daß feine Gattin ſich genoͤthigt ſah, ihn ... 


im J. 1742 wieder nach Frankreich zu hringen. Vanloo langte 
zu Ende des Novembers 1742 zu Mix an, und nahm den Pinſel, 
nachdem er einige Monathe ausgerudt hatte, von Neuem wieder 
zus Hand, Er arbeitete noch den Tag vor feinen Ende, wels 
des am ı9. September 1745 im 6r. Jahre erfolgte, Er bins 
terließ nach feinem Tode der Witwe und Den Kindern ein Ders‘ 
mögen an Capitalien von mehr als 90,000 Livres. Vanloo 


war von guter Natur und Geſichtsbildung, hatte einen vortreff/ 


lichen Chardcter, und forgte vermöge defletben für feine Familie, 
und diente Andern mit Vergnuͤgen. Als Mahler erfand und 
geichnete er mit einer unglaublichen Leichtigfeit: er machte z. B. 
deep wohl ausgeführte Köpfe in Einem Tage, ohne vorher einis 
ge Zeihnnng oder Skizze, ald auf der Leinwand felbit zu vers 
fertigen. Der Ton feines Colorits if trefflich, Die Behandlung 
leicht, flüchtig und geiftteih, und das Fleifch ſcheint bey ihm 
fo friſch, als das von Rubens. Vanloo mar ganz von feiner 
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vor. Unter der Zeit, daß Vanloo fih damit befchäfftigte, kam 
. selne Sartin, die ihm befländig folgte, mit einem Sohne nieder, 
- der den. Namen Carl Amadeus Philippus erhielt,, und den. 
Prinzen von Piemont and Die Prinzeffin von Carignan zu Par 
“then hatte. Der König fowohl, ale die Königin gaben ſich viele 
Mühe, den Künftler zu bereden, da Ir bleiben, und ſchickten 
ihm alle Tage das Effen aus der Hoffüche , Vanloo mar gan 
befhämt, wie er ihnen diefe Gnade verdanken ſollte; er wußte 

- Me mie Nachts zu entfchnidigen, als daß er dem Prinzen vom 
Carignan das Wort gegeben, welches ee nicht ‚brechen koͤnnte, 
ohne wieder feine Ehre zu handeln. Der König war mit feiner 
rechtfchaffenen Denfungsart zufrieden, und ließ ihn ungeſtoͤrt 
nad Paris abreifen, Bey der Ankunft im 9. 1719 gab der 

. Bring von Carignan Ihm eine frene Wohnung in feinem Palas 
ſte, und es vergieng beynahe kein Tag, Daß er ihn nicht ben der 
Arbeit beſuchte. Weil Vanloo eine volfommene Kenntniß, von 
allen Mahlerfchulen beſaß, fo ward er bey allen Gemählden, die, 
der Prinz. für feine Gallerie beftimmte, zu Rache gezogen. Er 
mußte für ihn groſſe Stürfe aus den Ber wandelungen, ale den 
Triumph der Galathee und andere mahlen Man wollte. ihn, 
als er dieſes Semählde bey der Mahlerafademie 'vorzeigte, gleich 
um Mitgliede wählen, fegte ihn aber erſt im J. 1722 unter Die, 
—* der aufzunehmenden Mitglieder, weil der Prinz von Car 
anan ihn nicht laffen wollte. Der Künftlee fuhr fort, feinen’ 

. Bruder und beyde Söhne zu unterrichten, und brachte fie fo 
weit, daß fie nach und nach die Preife von der Akademie ge 
wannen, und nunmehr alle, drey als Penflonaire vom Könige 
nad) Italien gefchickt merden follten. Es fam aber ein unangei 
‚nehmer Umſtand dazwiſchen, welcher ihn noͤthigte, fie auf feine 
Roſten dahin reifen zu laſſen. Nach der Zeit erhieften. dieſe jun⸗ 
en Leute auch Die Vreife bey der Akademie von Gt. Luc ie 
om, und endlich Durch Den Fürfpruch des Cardinals Polignac 
Ten Wohnung In der Franzoͤſtſchen Akademie und die Königliche 
enfion. | on 

Ä Vanloo ließ zwar die GSeſchichtmablerey nicht aus der Acht, 
legte ‚fit aber Doch beionders .auf Bildniffe, und murde Einer: 
‚der größten Mahler in dDiefer Art. Man fann. mit: Recht bes 
. „Haupten, daß feine in der Manier eines Geſchichtmahlers auss 
geführten Bildniſſe mit einem viel marfichtern Pinfel gearbeitet 
find, als die bloßen Portraitmahler gemeiniglihd haben, Die 
vielen Beſchaͤfftigungen nöthigten ihn die Zeit zu theilen, und 
bald für den Bringen von Carignan, bald für Andere zu arbels 
ten. Er verdiente ih durch feinen Fleiß ein Anfehnliches, bes 
gieng aber den Febler, in die Actien der Banf, welcher Handel 
damahls ſtark in der Mode war, 40,000 Livres anzulegen. Er 
tagte es zur unglädlichen Stunde: denn als fie bald darauf 
im Preife fielen, ſah er fih um die ganze Summe gebracht. 
Der Prinz von Carignan erlaubte ihm deßwegen, ein ganzet: 
Sabre für Fremde ‚gu arbeiten. — Erſt im J. 1731 
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sen anf Der Lifte Der Anfzunehmenden (Agrées) geſtanden. Einige 


geoffe wichtige Stüde, z. B. die Befreyung Des Apoſtels Petrus 
aus Dem Gefangniffe im Schiffe der Kirche, von St. Germain 


‚de Pres, brachte feinen Ruhm duf den. höchften Gipfel, Er 
wurde Darauf 1733 bey Der Akademie zum Profeffor Adjunctus - 


ernannt, und im J. 1735 wirklicher Peofeffor. As Vanloo 


genng war; dachte er ſich in feinem DBaterlande sur Ruhe zu 
begeben, und gieng auch wirklich im J. 1735 dabin. Er halte 
kaum ein Jahr zu Alr gearbeitet, fo verlangte der König von 
Epanien, Rigaud ſollte ihm einen Hiftoriens und Portraitmahs 


‚la ſchicken. Diefer flug den Ludwig Vanloo, unfers Künfts 
Is Älteffen Cohn, dazu vor, und dieß näthigte den Vater im 
4. 1736 wieder nach Paris zuruͤckzukehren. Sobald er anfam, - 

fhidte ee den Sohn nach Spanien, und feßnte ih, Da.cc .. 


nunmehr von demfelben entfernt war, fehr nach dem Aufents 
halte in der Provinz. Seine Freunde riethen ihm, weil ſich ben 
den damabligen Kriegsläuften nicht Wiel zu thun fand, und er 
durch den Actienbandel fo viel Geld verloren Hatte, er follte 
nah England geben. Die Reife wurde in Gefellfhaft der Ftau 


virkliches Mitglied der Akadewie, nachdem er bereite vor 9 Jabı 


fh, daß fein Sohn Kudwig in Paris anfäßig und befannt . 


and feiner benden Söhne Im J. 1738. vollzogen. Hier ward 
Vanloo mit Arbeit uͤberhaͤuft. Man kann füch nicht vorflellen,  , 


nie fleißig er in den vier Jahren feines Aufenthalts in London 
geweſen, und was er für einen Ueberlauf von Leuten Hatte, Die 
feine Werfe gern feben wollten. Dee Prinz von Wallis, feine 
Femahlin und Die Hbrigen Königlichen Prinzeffiunen beebrten 
ihn oft mit ihrer Gegenwart, and ließen fich verfchtedene Mahl 
von ihm maählen. Dos Vergnügen, feine Arbeit fo beliebt zu 
ſehen, wurde durch den fchleunigen Tod feines ırjährigen Soh⸗ 


nes Claudius, eines jungen Menſchen von groffen Talenten, 
ſehr geſtöͤrt. Des alten Vanloo Geſundheit nahm einige Zeit - 
darauf dergeftalt ab, daß feine Gattin ſich genoͤthigt fah, ihn 


im J. 1742 wieder nach Frankreich. zu bringen. Vanloo langte 


zu Ende ded Novembers 1742 zu Bir an, und nahm den Pinfel, 


nachdem er einige Monathe ausgerubt hatte, von Neuem mieder 
zus Hand. Er arbeitete noch den Tag vor feinen Ende, mels 
ches am ı9. September 1745 im 61. Jahre erfolgte. Er Hins 
terließ nach feinem Tode der Witwe und den Kindern ein Bers 
migen an Capitalten von mehr als 90,000 Livres. Danloo 


at don guter Natur und Gefichtsblldung, hatte einen vortreff/ 


lichen Chardcter, und forgte vermöge deſſelben für feine Samilie, 
und diente Andern ‚mit Vergnuͤgen. Als Mahler erfand und 
jeihnete er mit einer unglaublichen Leichtigkeit: er machte z. B. 
deep wohl ausgeführte Käpfe in Einem Tage, ohne vorher einis 
ge Zeichnung oder- Skizze, ald auf der Leinwand ſelbſt zu vers 
fertigen. Der Ton feines Colorits iſt trefflich, die Behandlung 
leicht, fluͤchtig und. geiftreich, und das Fleifch ſcheint bey ihm 
ſo friſch, als das von Rubens. Vanloo war ganz. van, feiner 
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vor. Unter der Zeit, daß Vanloo fih damit befchäfftigte, Fam 


: der den Namen Carl Amadeus Philippus erhielt, und den 


| 


- 


feine Gattin, die ihm beftändig folgte, mit einem Sohne nieder, 


Prinzen von Piemont und die Prinzefin von Carignan zu Par 


..  sben hatte, Der König fowohl, als die Königin gabem fih viele 


Mühe, den Künftter zu bereden, da zu bleiben, und ſchickten 


ihm alle Tage das Effen aus der Hofkuͤche. Vanloo mar gan 


beſchaͤmt, mie er ihnen dieſe Gnade verdanken follte;s er mußte, 
fie mie NMchts zu entfchuldigen, als daß er dem Prinzen vom 


Carignan das Wort gegeben, welches ex nicht brechen fünnte, 
ohne wieder feine Ehre zu handeln, - Der König war mit feiner 
rechtſchaffenen Denfungsart zufrieden, und ließ ihn ungeſtoͤrt 
nad Paris abreifen. Ben der Anfunft im J. 1719 gab der 


. Deinz von Carignan ihm eine frene Wohnung in feinem Palas 


ſte, uud es vergieng bennahe. fein Tag, Daß er'ihn nicht ben der 
Arbeit beſuchte. Weil Vanloo eine vollkommene Kenutniß von 


allen Mahlerſchulen beſaß, fo ward er bep allen Gemählden, die, 


der Prinz fuͤr feine Gallerie beftimmte, zu Nathe gezogen. : Er 
mußte für ihn groſſe Stürfe aus den Berwandelungen, als den 


Triumph der Galathee und andere malen Man wollte. ihn, 


als er dieſes Gemählde bey der Mahlerafademie vorzeigte, gleich 
um Mitgliede wählen, feste ihn aber erſt im J. 1722 unter bie 
ah! der aufzunehmenden Mitglieder, weil der Prinz von Earl 
gnan Ihm nicht laffen wollte. Der Künftlee fuhr fort, feinen 
. Bruder und beyde Soͤhne zu unterrichten, und brachte fie (6 
weit, daß fie nach und nad die Preife von der Akademie ge 
warnen, und nunmehr alle, drey als Penflonaire vom Könige 


nach Italien gefchickt werden follten. Es kam aber ein unangesi 


nehmer Umſtand dazwiſchen, weicher ihn nöthigte, fie auf feine 


. Koften dahin reifen zu lafien. Nach der Zeit erhieften. Diefe jun⸗ 


en Leute auch die Preife bey der Akademie von Gt. Lac in 


om, und endlich durch Den Färfpruch des Cardinals Polignac 


freye Wohnung in der Franzoͤſiſchen Afademie und die Königlige 


. 


enfion. 
Vanloo ließ gmar die Sefhichtmahleren nicht aus der Acht, 
legte ſich aber Doch beionders .auf Bildniffe, und murde Einer. 


der größten Mahler in Ddiefer Ar. Man fann mit: Nest ber 
.Haupten, daß feine in der Manier eines Gefchihhtmahlers aus⸗ 
gefährten Bildniffe mit einem viel marfichtern Pinfel gearbeitet 
find, als die bloßen Portraitmahler gemeiniglih haben. Die 
vielen Beſchaͤfftigungen nöthigten ihn Die Zeit zw thellen, und 
‚ bald für den Prinzen von Carignan, bald für Andere zu ardei⸗ 
‘ten: Er verdiente ſich Durch feinen Kleiß ein Anſehnliches; bes 
gieng aber den Fehler, in die Actien der Banf, weicher Haupt 
damahls flarf in der Mode war, 40,000 Livres anzulegen. Er 
wagte ed zur unglädligen Stunde: denn als fie bald darauf 
im Peeife fielen, fab er fib um die ganze Summe gebracht. 
‚Der Bring von Carignan erlaubte ihm deßwegen, ein ganzes 
Jahr für Kremde ‚gu arbeiten, — Erſt im J. 1731 ward er 
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wirkliches Mitglied. der Aadewie, nachdem er bereite vor 9 Jah⸗ 


sen anf der Lifte Der Aufzunehmenden (Agrces) geſtanden. Einige 
geofle mächtige Stüde, z. 3. die Befrenung des Upoftels Petrus 
aus dem Gefangniffe im Schiffe der Kirche von St, Germain 


‚de Pres, brachte feinen Ruhm duf ven. hoͤchſten Gipfel, Cr 
wurde darauf 1733 bey der Akademie zum Profeffor Adjunctus - 


emannt, und im J. 1735 wirklicher Profeſſor. As Vanloo 


fah, daß fein Sohn Kudwig in Paris .anfäßig und-befannt . 


genug war; Dachte er fi in feinem Daterlande sus Ruhe zu 


dgeden,, und Hieng auch wirklich im J. 1735 dahin. Er hatte 
taum ein Jahr zu Aix gearbeitet, fo verlangte Der König von 


Epanien, Nigaud folte ihm einen Hiſtorien⸗ und Portraitmah⸗ 


ler (hidden. Diefer fhlug den Ludwig Danloo, unfers Kuͤnſt⸗ 
; Jets aͤlteſten Sohn, dazu vor, und dieß näthigte den. Vater im’ 
3. 1736 wieder nach Paris zuruͤckzukehren. Sobald er anfam, - 
fhicdte ee den Sohn nach Spanien, und fehnte. ih, da er 
nunmehr von demfelben entfernt war, fehr nah dem Aufent⸗ 
+ halte in der Provinz. Seine Freunde riethen ihm, weil fi Sen 


" den damabligen Kriegslaͤyften nicht Viel zu chun fand, und er 


——* - 


— — 


Gemahlin und die übrigen Koͤniglichen Prinzefiiunen beehrten 


—— — — 


durch den Actienhandel fo viel Geld verloren hatte, er ſollte 
nach England gehen. Die Reiſe wurde in Geſellſchaft der Ftau 
und feiner beyden Söhne im J. 1738 vollzogen, Hier ward 


Vanloo mit Arbeit überhänft. Man Bann fich nicht vorfichen, , 


nie fleißig er in den vier Jahren feines Aufenthalts in London 
geweſen, und was er für einen Ueberlauf von Leuten hatte, die 
feine Werfe gern ſehen wollten. Der Prinz von Walis, feine 


ihn oft mit ihrer Gegenwart, und liefen fich verfchtedene Mahl 


von ihm mahlen. Dos Vergnügen, feihe Arbeit fo beliebt zu 
ſehen, wurde durch den fchleunigen Tod feines ırjährigen Soh⸗ 


nes Claudius, eines jungen Menſchen von groſſen Talenten, 


ſehr geſoͤrt. Des alten Vanloo Gefundheit nahm. einige Zeit ’ 


darauf dergeftalt ab, daß feine Gattin ſich gendtbige ſah, ihn 
im J. 3742 wieder nach Frankreich zu bringen. Vanloo langte 
zu Ende des Novembers 1742 zu Yir an, und nahm den Pinfel, 
nachdem ex einige Monathe ausgeruht hatte, von Neuem wieder 
zur Hand, Er arbeitete noch den Tag vor feinen Ende, wels 
ches am ı9. September 1745 im 61. Jahre erfolgte. Er Bins 
terließ nach feinem Tode Der Witwe und den Kindern ein Vers 
migen an Eapitalien von mehr als 90,000 Livres. Danloo 


war von guter Natur und Gefichtöbildung, hatte einen vortreff⸗ 
lichen Chardcter, und forgte vermöge defleiben für feine Familie, 
und diente Andern ‚mit Berguägen. Als Mahler .erfand und - 


jeihnete er mit einer unglaublichen Leichtigkeit: er machte z. B. 
diey wohl ausgeführte Köpfe in Einem Tage, ohne vorher: einis 
ge Zeichnung oder Stigge, als auf der Leinwand felbft zu ver⸗ 
fertigen, ‚Der Ton feines Colorits iſt trefflich, die Behandlung 
Ich, flüchtig und geiftzeih, und das Fieiſch ſcheint ben Ihm 
ſo friſch, als dag von Rubens. Vanloo mar gan. von, feiner 


\ 
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vor. Unter der Zeit, daß Vanloo fih Damit befchäfftigte, Fam. 
feine Sattin, die ihm beftändig folgte, mit einem Sohne nieder, . 


der den Namen Carl Amadeus Philippus erhielt, und den 


Brinzen don Piemont und Die Prinzeffin von Carignan zu Pas 


ben hatte. Der König fowohl, als Die Königin gabem ſich viele 


Mühe, den Künftter zu bereden, da Ir bleiben, und ſchickten 
ihm alle Tage das Effen aus der Hofkuͤche. Vanloo war gan 
befhämt, wie er ihnen dieſe Gnade verdanken folltes er mußte 
fie mit Mihts zu entſchuldigen, als daß ex dem Prinzen vom 
Carignan das Wort gegeben, welches er nicht brechen koͤnnte, 
ohne wieder feine Ehre zu handeln. Der König war mit feiner 
rechtfhaffenen Denfungsart zufrieden, und ließ ihn ungeflört 
nach Paris abreifen. Ben der Ankunft im J. 1719 gab. der 


Prinz von Earignan ihm eine frene Wohnung in feinem Palar 


fte, und es vergieng bennahe.fein Tag, Daß er ihn nicht ben der 
Arbeit beſuchte. Weil Vanloo eine vollfommene Kenutniß. von 
allen Mahlerſchulen defaß, fo ward er bep allen Gemählden, die. 
der Prinz für feine Gallerie beffimmte, zu Mathe gezogen. Er 
mußte für. ihn groſſe Stürfe aus den Berwandelungen, ald dem 
Triumph der Galathee und andere mahlen Man mollte. ihn, 
als er dieſes Gemählde bey der Mablerafademie vorgeigte, glei 
um Mitgliede wählen, fegte Ihn aber exit im J. 1722 unter Die, 
—* der aufzunehmenden Mitglieder, weil der Prinz von Caru 
gnan Ihn nicht laſſen wollte. Der Künftlee fuhr fort, feinen 
. Bruder nnd beyde Söhne zu unterrichten, und brachte fie (0 
weit, daß fie nach und nad) die Preife von der Akademie ge 
warnen, und nunmehr alle, drey als Penflonaire vom Könige 
nach Atallen gefchickt werden ſollten. Es fam aber. ein unangesi 
‚nehmer Umſtand dazwiſchen, welcher ihn noͤthigte, fie -auf feine 


. Koften dahin reifen zu laffen. Nach der Zeit erhielten. diefe juns 


gen Leute auch Die Preife bey der Akademie, von Gt. Lac in 
Rom, und endlich durch den Fürfpruch des Cardinals Polignac 


Freye Wohnung in der Franzöfifchen Afademie und die Koͤnigliche 


\- 


en om. 

Vanloo ließ gwar die Sefhichtmahleren nicht aus der Acht, 

logte ſich aber Doch befonders .auf Bildniffe, und wurde Einer, 
; der größten Mahler in dDiefer Art. Wan fann. mit: Recht bes 
Haupten, daß feine in der Manier eines Gefchichtmahlers aus⸗ 
geführten Bildniffe mit einem viel marfichtern Pinfel gearbeitet 
And, als die bloßen Portraitmahler gemeiniglih haben. Die 
vielen Befchäfftigungen nöthigten ihn die Zeit zu theilen, und 
‚ bald für den Prinzen von Carignan, bald für Andere zu arbeis 
ten. Er verdiente fih durch feinen Fleiß ein Anſchnliches; bes 
gieng aber den Kepler, in die Actien der Banf, welcher Handel 
damahls flarf in der Mode war, 40,000 Livres anzulegen. Er 
toagte es zur ungluͤcklichen Stunde: denn als fie bald darauf 
im Preife fielen, fab er ſich um Die ganze Summe gebradit- 
Der Prinz von Carignan erlaubte ihm deßwegen, ein ganzes 
Jahr für Fremde ‚gu arbeiten. — Erſt im J. 17317 ward er 
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virkliches Mitglied. der Alademie, nachdem er bereits vor 9 Yabs 
son auf Der Lifte Der Anfzunehmenden (Agrees) geſtanden. Einige 
geoffe wichtige Stücke, 5. B. die Befrenung des Apoſtels Petrus 
aus Dem Gefängniffe im Schiffe der Kirche, von St. Germain 
‚de res, brachte feinen Ruhm duf ven. böchften Gipfel, Cr 
wurde Darauf 1733 bey Der Akademie zum Profeffor Adjunctus - 
ernannt, und im J. 1735 wirklicher Profeſſor. Als Vanloo 
ſah, daß fein Sohn Zudwig in Paris .anfäßig und-befannt . 
gung war; Dachte er fi in feinen Daterlande zur Ruhe zu. 
degeben , und gieng auch wirklich im J. 1735 dabin. Er hatte 
taum ein Jahr zu Air gearbeitet, fo verlangte der König von 
Epanien, Rigaud follte ihm einen Hiſtoxien⸗ und Portraitmah⸗ 
ler (dicken. Diefer fchlug den Ludwig Vanloo, unfers Künfts 
lets Ältefen Cohn, dazu vor, und dieß näthigte den Water im: 
9. 1736 wieder nach Paris zuruͤckzukehren. Sobald er anfam, - 
fhicte ee den Sohn nach Spanien, und ſehnte fih, da er 
nunmehr von deimfelben entfernt war, fehr. nach dem Aufent 
: Balte in der Provinz. Geine Freunde rietheh ihm, weil fi bey 
den damabligen Kriegsläuften nicht Wiel zu thun fand, und ev 
ducch den Actienbandel fo vie: Geld verloren Hatte, er follte 
nach England geben. Die Reife wurde in Geſellſchaft der Ftau 
uud feiner benden Söhne im J. 1738 vollzogen. Hier ward 
Vanloo mit Arbeit uͤberhaͤnft. Man kann fich nicht vorflellen, 
mie fleißig er in den vier Jahren feines Aufenthalts in London 
geweſen, und maß er für einen Ueberlauf von Leuten Hatte, Die 
keine Werfe gern ſehen wollten. Der Prinz von Wallis, felne 
Gemahlin und Die übrigen Königlichen Priugeffiunen beebrten 
ihn oft mit ihrer Gegenwart, und ließen fich verſchiedene Mapl 
von ihm mahlen. Das Vergnügen, feine Arbeit fo beliebt zu 
ſehen, wurde durch den fchleunigen Tod feines 17jaͤhrigen Sob⸗ 
nes Claudius, eines jungen Menſchen von groffen Talenten, 
ſehr geſtoͤrt. Des alten Vanloo Geſundheit nahm. einige Zeit - 
darauf dergeftalt ab, daß feine Gattin ſich genoͤthigt ſah, ihn .-. 
im J. 3742 wieder nach Frankreich. zu bringen. Vanloo langte 
ju Ende des Novembers 1742 zu Wir an, und nahm den Pinfel, - 
nachdem er einige Monathe ausgerubt hatte, von Neuem wieder 
jur Dand, Er arbeitete noch den Tag vor feinen Ende, mwels 
am 19. September 1745 im 61. jahre erfolgte. Er hin⸗ 
terließ nach feinem Tode der Witwe und den Kindern ein Ders 
migen an Eapitalien von mehr ale 90,000 Livres. Danloo 
far don guter Natur und Gefichtebildung, hatte einen vortreffs ,' 
lien Ehardcter, und forgte vermöge deſſelben für feine Famili, . ' 
and diente Undern mit Berguägen. Als Mahler erfand und 
jeihnete er mit einer ungbaublichen Leichtigkeit: er machte j. B. 
diey wohl ausgeführte Köpfe in Einem Tage, ohne vorher einis 
ge Zeichnung oder- Skizze, ald auf der Leinwand felbft zu ven 
fertigen. Der Ton feines Colorits if trefflich, die Behandlung 
bilcht, flüchtig und geiſtreich, und das Fleifch ſcheint bey Ihm 
| We frich, als dag von Rubens. Vanloo mar gan. von, feiner 
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Preis erwarb, und anf die damit verbundene Koͤnigliche Unter 
flägung Anſpruch maden fonnte, welche ihm aber Dar vie 
Kadalen feiner Keinde entzogen wurde, Er entfchioß fi daher, 
mit feinem Pinfel feldft fo viel gu verdienen, um nach Rom reis 


‚ fen zu können, und gewann fi au Dur eine Menge Pors 


traite ein hinlänglicheg Reiſegeld. ine ermünfchte Gelegenheit 
dazu waren feines Bruders Söhne Ludwig und svanz: welche 
im Begriff ſtanden, wach Rom su sehen, Er begleitete fie dabin, 
und ward ihnen, was fein Bruder Ihm gemein it; und fi 
felbft erwarb er dadurch nar mehrere Vollfommenpheit, Er war 
{ehr fleißig, und erhielt einen Preis von Der Akademie von St, 
Euer: Daher fih der Franzoͤſiſche Geſandte, der Eardinal vor 
Polignac, feiner annahm, und ihm nicht nur eine Penfion, fons 
dern auch eine Entfhädigung verſchaffte. Der allgemeine Bey⸗ 
fall, des ihm zu Rom, Paris und London entgegen fam, bewirkte, 
daß ihn der Papſt in feinem 24, Jahre, 1729, zum Ritter machte, 
und der König von Sardinien ihn erfuchte, verfchiedene Gemaͤhl⸗ 
de, deren Inhalt aus Taſſo's befreytem Jeruſalem entiedut war, 
zue Auszierung ſeines Palaſtes in Turin zu verfertigen, Um 
diefe Zeit verehlichte er fi auch mit der Tochter des berühmten 
Tonkuͤnſtlers Sommis, Die Durch den Reiz ihrer Stimme: die vor⸗ 

nehmſten Parifer Cirkel erheiterte, und eine fihtbare bedeutende 
Veränderung in dem Franzoͤſiſchen Gefchmack der Muſik hervor⸗ 
brachte. Nach feiner im J. 1735 erfolgten Näcktehr übergab er 
der Königlichen Akademie Das Bild zur Aufnahme, einen Mars 


ſyas, dem von Apollo die Haut abgezogen ward, und der ums 


ſtreifig zu feinen beften Werfen gehört. Auch mahlte er vice 
andere Sachen für den König und die Kirchen. Als ihm aber 
der König von Preuffen, Friedrich der Groffe, Durch den Mars 
quis D’Argend, Der ihn. zu Rom perfönlich Hatte kennen lernen, 
Den Antrag machte, -mit einer jährlichen DBefoldung von 300 
Rthlr. und dem Berfprehen, jedes Gemählde beſonders zu bes 
zahlen, nad Berlin zu kommen, fo lehnte er dieſen Ruf wit Deu 
feltfamen Antwort: Monsieur, avant de quitter sa patrie, il 
y faut penser toute sa vie, ab; fein Neffe, Carl Amadeus 


Pbilipp Vanloo (der Mittelmäbigfte unter allen Vanloo's) | 


N 


nahm ihn Dagegen an. Carl Andreas Vanloo mahlte jedoch 
für den König ein groſſes Bild, das Opfer der Iphigenia, wel⸗ 
ches er in einem grofien Saal Des Loubre äffentlich ausſtellte, 
‚und ihm den ausgebreiteteften Beyfall verfchaffte. Der Gegen 
ſtand ſcheint aber Die Kräfte des Kuͤnſtlees überftiegen zu Haben; 
denn Das Bild Hat viele Zehler, felbft wider das Coſtuͤme des 
Alterthums, Indem man unter andern ein Bett mit einer rothen 


: fammetnen Dede und Borten gefhmäct darauf erblickt. Im 


J. 1748 erbielt Vanloo die Aufficht über eine Koͤnigl. Schule, 
welche die Aufmunterung der bildenden Künfte zum Angenmerk 
hatte. Nachdem Vanloo im J. 1751 von dem Könige mit 
‚dem Orden des heil. Michael beeirt worden war, ernannte ihn 
die Königliche Akademie, bey der er erſt als-Profeffor, dann ale 


‘ 


Mjunct des Rectors geffanden, zu Ihrem Directors; die Stelle 
des echten. Hofmahlers aber, welche Earl Anton Eoppel bis zum 
% 1730 hekleidet hatte, wurbe ihm erſt nad 10 jahren durch 
die Vermittelung des Heren von Marlgny zu Theil. Er farb 
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' an einem Blutſturz, am 15. July 1765. Unter den Mablereyen 
: won ihm; welche bev der .Ausitellung im J. 1765 fi vortheil⸗ 
: daft auszeichneten,. ſah man- einen Augufl, der den Teupel des 


Pempadour. | 

| C. A. Vanloo gehört zu den wenigen Franzoͤſiſchen Kuͤnſt⸗ 
lern, welche ſich in Der ungedeihlichen und einſchlaͤfernden Pe⸗ 
riode, ſo weit es das Vermoͤgen ihres Geiſtes erlaubte, reichlich 
hervorthaten. Er beſaß eine manierirte Zeichnung, und ahmte 
in ſeinen Formen, Phyſiognomieen und Stellungen nur die ge⸗ 
' meine Franzoͤſiſche Nation nach, wozu ihn fein Naturell hinzog, 
ohne ih je zum hoͤchſten Stol der Kunſt zu erheben; feine Kars 
Beugebung.aber ift voll Seuer und Kraft. Die beiten Werke yon 
ihm find: die Gefchichte des heil, Augufiin, in Dee Kirche des 
Petis-Peres, morin man einzelne Spuren feiner Studien nach 
Italieniſchen Meiftern findet; die Mahlereyen in der Kirche St. 
Enipice zu Bellevde, in den Zimmern, von DVerfailles und in 
dee fogenanusen Gallerie der Eleinen Zimmer. Er eilte mit Fels 
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ner Arbeit. Erſt einige Zeit hernach, wenn er mit einer fertig 
war, und der Entfufasmus ihn nicht mehr täufchen fonnte, . 


unterfuchte er fie wieder; fand er fie feiner würdig, fo beſſerte 
a; im Gegentheil zerftörte er fie ohne Schonen. Ein ſolches 
GSchickſal Hatte Porus, den er für den König. in Spanien mach⸗ 
ft, und mehrere. 

Sein Leben hat Bardon befchrieben, und nebſt einem Ders 
Ki feiner vornehmſten Werte in ı2. 1765 zu Paris drucken 


S. Fiorillo's Gefchichte der zeichnenden Känfte, Bd. 3. ©. 
315. Ladvocat, Th. 6. S. 2073. und D’Argensville Leben der 
heruhmteſten Mahler, Th. 4. ©. 497. | 


Vanloo, Johann Baptift, dieſer Altefte Sohn des obge⸗ | 


dachten Ludwigs Vanloo, geboren 1684 p Air, hat ih beſon⸗ 
ders hervorgethan. Die Natur zeigte ſehr fruͤhzeitig, das. fie 
Im sum Mahler beſtimmt hatte. Man fah die ylädlihke Ans 


— — — — 


miſen gleich geſchickt war. Im 8. Jahre fieng er bereits am gu 


e der groͤßten Meiſter durch ihn copiren, und folgte darin 
der Regel des Solimene, welcher ſagte: man muͤſſe F Werte 
geſſer Kuͤnſtler jederzeit vor Augen haben, theils zur Nahrung 
des Genie, theils um Dadurch zu eigenen Erfindungen. fähiger 
: iu werden. Auf diefe Art brachte Danloo die erfien jahre fels 
ver Jugend zu. Er befuchte eine Stade nach Der andern in 
der Hrovence, gieng darauf nah Nisga, mohin fich, fein Vater 


| 


Janus verſchließt, eine Sufanna, umd eine Ullegorie auf die - 


Inge und bemunderte fein Genie, Das zur: Sefchichte und zu Bild⸗ 
mablen: er lernte bey feinem Vater. ‚Der Vater ließ die. Ge⸗ 
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Preis erwarb, und | auf die damit verbundene Konigliche Unten 
‚ Rügung Anſpruch machen fonnte, welche ihm aber durch Die 


Kabalen feiner Feinde entzogen wurde. 


Er entſchloß ſich daher, 


mit feinem Pinfel ſelbſt fo viel gu verdienen, um nach Rom reis 


. fen su können, und gewann ſich auch 


Dur eine Menge Por⸗ 


tfraite ein binlänglicheg Reiſegeld. Eine ermünfchte Gelegenheit 
‚, das waren feines Bruders Söhne Ludwig und sranzı melde 
Im Begriff ſtanden, wach Rom zu gehen. Er begleitete fie Babia, 
und ward ihnen, was fein Bruder Ihm gemefen if; und ſich 
ſelbſt erwarb er Dadurch nur mehrere Vollkommenheit, Er war 
ſehr fleißig, und erhielt. einen Preis von der Akademie von Sr. 
&ue,. Daher fih der Franzoͤſiſche Geſandte, der Karbinal vom 
Polignac, feiner annapın, und ihm nicht nur eine Penflon, fons 


vern auch eine Entſch 


digung verfchaffte. Der allgemeine Vey⸗ 


' fall, der ihm zu Rom, Paris und London entgegen fait, bemirkte, 
Daß Ihn der Papft in feinem 24. Jahre, 1729, zum Ritter machte, 
nnd der König von Sardinien ihn erfuchte, verfchiedene Gemaͤhl⸗ 


de, deren Inhalt aus Taſſo's befreytem 


Serufalem entlehnt war, 


zur Auszierung feines Palaftes in Turin zu verfertigen, Um 


diefe Zeit verehlichte er fich auch mit de 


r Tochter des berühmten 


Sontänftlees Sommis, die Durch den Neiz ihrer Stimme Die vor⸗ 
nehmſten Parifer Cirkel erheiterte, und eine fihtbare bedeutende 
Weränderung in dem Franzöfifchen Geſchmack der Muſik hervor⸗ 
brachte. Nach feiner im J. 1735 erfolgten Ruͤckkehr Übergab er 
der Königlichen Akademie das Bild zue Aufnahme, einen Mars 
ſyas, dem von Apollo Öle Haut abgezogen ward, und Der um 
fieeifig zu feinen beften Werken gehört. Auch mahlte er. vice 
andere Sachen für den König und die Kirchen. Als ihm aber 


der König von Preuffen, Friedrich der 


Sroffe, Durch den Mars 


quis d'Argens, ‚der ihn. zu Rom perſoͤnlich hatte kennen lernen, 


9m Antrag machte, mit einer jährlich 


en Defoldung von 300 


Rthlr. und dem Berfprehen, jedes Gemählde befonders' zu bes 
jahlen, na Berlin zu kommen, fo lehnte er diefen Ruf mit des 


feltfamen Antwort: Monsieur, avant 


de quitter sa pattie, il 


y faut penser toute sa. vie, ab; fein Neffe, Carl Amadeus 


0° Philipp Vanloo (der Mittelmäbigfe 


nahm ihn Dagegen an. Carl Andreas 


unter allen Vanloo's) | 
Vanloo mahlte jede 


‚für den König ein groffes Bild, das Opfer der Iphigenia, wel⸗ 
geb er in einem groffen Saal des Loupre öffentlich ausſtellte, 
.und ihm den ausgebreiteteften Beyfall verfchaffte.e Der Gegem 


"Rand ſcheint aber Die Kräfte des Kuͤnſtle 
denn das Bild Hat viele Fehler, ſelbſt 
Alterthums, indem man unter andern ei 


es überfiegen zu haben, 
wider das Coſtuͤme des 
n Bett. mit einer rothen 


fammetnen Dede und Borten gefhmäcft Darauf erblickt. Im 
IJ. 1748 erhielt: Vanloo die Aufficht über eine Koͤnigl. Schuler 


welche Die Aufmunterung der bildenden 


Künfte zum Angenmerl 


hatte. Nachdem Vanloo im J. 1751 von dem Könige mit 


dem Orden des heil. Michael beehrt mo 
dir Koͤnigliche Akademie, bey der er erſt 


den war, ernannte ihn 
als Profeſſor, dann ale. 


A 
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Adjunct des Rectors geftanden, zu Ihrem Directors die Stelle 
des erſten Hofmahlers aber, welche Earl Anton Eoppel big zum 
% 1750 bekleidet hatte, wurde ihm erſt nad 10 Jahren Durch 
die Dermiltelung des Heren von Marignp zu Theil. Er farb 
au einem Blutſturz, am 15. July 1765. Unter den Mabiereyen 
ven ihm; welche bep der. Ausftellung im J. 1765 fich vortheils 
daft auszeichneten,. fab man einen Augufl, der den Teupel des 





Janus verihließt, eine Sufanna, und eine Allegorie ‚auf die 5 


Pompadour. | | 
C. A. Vanloo gehört zu den wenigen Franzoͤſiſchen Kuͤnſt⸗ 
lern, weiche ſich in Der ungedeihlichen und einſchlaͤfernden Pe⸗ 
ziode, fo weit es Dad Vermoͤgen ihres Geiſtes erlaubte, reichlich 
hervorthaten. Er befaß eine manierirte Zeichnung, und ahmte 
in feinen Formen, Phnfiognomicen und Stellungen nur Die ges 
meine Sranzdfiiche Nation nach, wozu Ihn fein Naturell hinzog, 
ohne ch je zum hoͤchſten Styi der Kunft zu erheben; feine Kars 
bengebang ‘aber ift voll Feuer und Kraft, Die beiten Werke non 
ihm And: die Gefchichte des heil, Auguſtin, In Der Kirche des 
Petits- Peres, worin man einzelne Spuren feiner Studien nach 
Italieniſchen Meiftern findet; die Mahlereyen in der Kirche St. 
Sulpice zu Belleydͤe, in den Zimmern, von Verfailles und in 
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der ſogenanuten Gallerie der kleinen Zimmer. Er eilte mit kel⸗ J 
ner Arbeit. Erſt einige Zeit hernach, wenn er mit einer fertig 
var, umd der Entfufasmus ihn nicht mehr täufchen konnte, 


unterfuchte er fie wieder; fand er fie feiner würdig, fo befferte 
a; im Gegentheil gerfüdete er fie ohne Schonen. Ein ſolches 
GSchickſal hatte Porus, den er für den König. in Spanien mads 
te, und mehrere. 

Sein Leben bat Bardon befchrieben, und nebft einem Ver—⸗ 
ihniß feiner vornehmſten Werke in 12. 1765 zu Paris drucken 


laſſen. | | | 
S. Fiorillo's Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte, Bd. 3. S. 


315. Ladvocatı Th. 6. S. 2073. und D’Argenspille Leben der 


beruhmteſten Mahler, Th. 4. ©. 497. 


Vanloo, Johann Baptiſt, diefer Altefte Sohn des obge⸗ 


dachten Ludwigs Vanloo, geboren 1684 zu Mir, Bat ſich beſon⸗ 
ders hervorgethan. Die Natur zeigte ſehr fruͤhzeitig, daB. fie 


ihn zum Mahier beſtimmt hatte. Man ſab die Zluͤcklichſte Ans 
blbaze und bewunderte fein Genie, das zur Geſchichte uud zu. Bild⸗ 


umſſen gleich geſchickt war. Im 8. Jahre fieng er bereits an zu 
 Mablen: er lernte bey feinem Vater. ‚Der Vater ließ die Ges 
; mählde Der größten Meiſter durch ihn copiren, und folgte Darin 
der Regel des Solimene, melcher fagte: man mülle die Werke 
woher Künftler jederzeit vor Augen haben, theils zur Nahrung 
des Genies, theils um Dadurch zu eigenen Erfindungen. fähiger 
18 werden, - Auf Diefe Art brachte Danloo Die erfien Jahre feis 
wer Jagend zu, . Er befuchte eine Stadt nad Der andern in 
der Hrovence, gieng darauf nach Nizza, mohin fird, fein Daten 
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abermahle begeben Safe, und von da wieder nach Teulon, me 


vr 1766 im 22. Jahre Die Tochter eines gewiſſen Sachwalters 
beyrathete. Gr befchäfftigte fich eben zu der Zeit, als der Dex 
308 von Savoyen, Victor Amadeus, im 9. 1706 Toulon bela⸗ 
gerte, mit Blldniffen, welche er mit Oelfarben auf Karten von 
Papp mahlte, und zu jedem einen Tag brauchte, ferner mit eis 
nee. Heil. Familie für die Dominicanerfiche, und verſchiedenen 
anderen Stuͤcken. Er ſah fi gemöthige nach Air zu flüchten, 


und weil er fein Fuhrwerk finden fonnte, fo feßte er feine Fran 
und. einen Sohn, der kaum vier Wochen alt war, auf einem 


Eifel, und führte he zu Fuße fort. Fünf Jahre verſtrichen mit 
vielen Mahlereyen und Verzierungen der Kirchen in Diefer Haupt⸗ 


ſtadt der eherhaßligen Provence, Er arbeitete-auch eine groſſe 


Anzahl von Bildniſſen. Im J. 1712 begab er fi zu feinem 
Bater nach Nizza, und brachte, als Diefer Furz. darauf Marl, 
deffen unvollkommen hinterlaffene Werke vollends zn ‚Stande. 


. Sein Name fing nun an, Immer mehr und mehr. befannt zu 


werden; deßwegen verfchrieb Ihn der Prinz von Monaco nach 


Genua, um feine Prinzefiinnen Töchter zu mablen. Er ging 


diefem Befehl zu Solge nach Genua, und mahlte während feines 
achtmonathlichen Aufenthalts viele Bildniſſe; alsdann that ex 


due Neife nah Turin. Der Herzog von Savoyen ließ Einen 


7 


. 


anderer Kuͤnſtler ſich mit dem Bildniſſe des Prinzen von Pier 
mont befchäfftigte. Die beyden Stuͤcke waren faum angefangen, 
fo fanı der Herzog, um fie zu fehen, und fagte zu dem Legtern, 
weil er mit defien Arbeie wicht fonderlich zufrieden mar: „Bers 
gebt nicht den Namen deſſen, den es vorſtellen fol, Darıfntee 
u ſetzen; “ hingegen beym erſten Anblid des Städe von Vans 
oo rief er glei ang: „O! wie fhön I das Portrait! das 
bedarf feiner Unterſchrift.“ Den folgenden Tag befahl der Hews 
309 unferm Künfller, den Herzog von Piemont auch zu. mahlen. 
Vanloo ſuchte ſich diefe gute Gelegenheit zu Nutze. su machen; 
und bat fi die Gnade aus, den Herzog ſelbſt mahlen zu bärs 


feiner Prinzen Durch ihn mahlen; mährend der Zeit, dab ein 


fen. Wie dieſer fich nicht dazu entichliefen fonnte, verfertigte - 


er ein ſehr Ähnliches Portrait von ibm aus dem Gedächtniffe, 
Bon Ddiefer Zeit an gewann der Herzog ihn ungemein lich, 


- worüber der Prinz von Carignan eiferfüchtig mard. Der Prinz 


wollte nämlich nicht, daB Vanloo in des Herzogs Dienke tres 


ten follte, und bot ihm deßwegen Die feinigen an, mit dem 


Berfprechen, ihn nad Rom reifen zu laffen, und unterdeffen 
für den Unterhalt feiner Scan und Kinder zu forgen. 
Durch dDiefes ſchmeichelhafte Anerbieten ließ ſich unfer Künfs 


fee beivegen, und gieng 1714, nachdem er für dieſe beyden 
Färſten zwey Jahre gearbeitet hatte, nah Rom. Vanloo . 


brachte feine Zeit daſelbſt theils mit Eopiren fchöner Gemaͤhlde, 
theils mit Studieren nach den Antifen, und Abends mit Uebuns 


gen in der Zeichnung zu. Er begab fi Anfangs zu einem un- 
 befannten Meiſter, den er abes bald wieder verließ, weil Diefer 


® 
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Air beſtaändig uͤbertrieben lobte; darauf beſuchte er die Schule 
des Benedetto Lutti, der damahls in gutem Rufe ſtand. Als 
er, um einen Preis zu gewinnen, arbeitete, ſtieß er angluͤckliche 
' Reife das Tintenfoß über feine Zeichnung, und mußte dieſeibe 
Nacht noch eine andere verfertigen, weil Die Arbeiten der Schuüͤ⸗ 
ler am folgenden Tag Öffentlich zur Beurtheilung ausgeftellt wer⸗ 

den folen. Er fonute aber das Seuer und Die dreifte Behand⸗ 
lung der erſten Zeihuung nicht wieder .in die Copie .beingen, .. 
und erhielt beimegen our mur den zweyten reis. Wenn fein 
Meiſter ich zumeiten bey einer Zufammenfegung nicht gleich zu 
helfen mußte, fo gab er ihm die Kreide in die Hand. Der 
: Schüler weigerte ſich Anfangs ſehr beſcheiden, führte aber nach⸗ 
gehends den. Gedanken mit der ibm angebornen Leichtiefeit fo. 
südlich and, daß Lutti ihn zu verfchiedenen Mahlen umarmte, 
und fagter „Vanloo, du verfehlt mehr, als ich.“ Unſer 
' Känfllee mußte daranf eine Menge Bildniffe und ein Gemaͤhlde 
‚für die Kirche St. Maria della Scala verfertigen, welches aus 
einer Geiſſelung von ſechs Figuren in Lebensgräffe befand, und  - 
' ihn viel Ehre erwarb, Er arbeitete auch um den Preis bey 
| der Aademie von Et. Luc, und mahlte die Gefchichte des Apollo 
un Marfpas im Dpernhaufe Sapranica. Nach England mußte. 
er eine Latona, eine Sufanna und Benus mit dem Vulcan 
falten. Der Herzog von Savoyen bekam zwey Stüde auf Kur 
pfer, eine heilige Samitie und Chriſtus, Der Dem Apoſtel Petrus 
den Schlüffel giebt, melche man ben einer. oͤffentlichen Ausſtel⸗ 
| kg für eine Arbeit von Carl Maratti aufah. Eben derfelbe 
erdielt ferner ein Stuͤck vom guten Hirten, und der Prinz von 
Catignan Die Pſyche und den Liebesgott. Mean konnte feinen 
hiſoriſchen Gemählden den Ruhm nicht ſtreuig machen , daß fie - 
in Anſehung der Fräftigen Dianier den beſten neuern Gemaͤhlden 
geich zu ſchaͤtzen waren. 

Vanloo machte in Rom den Aufang, feinen Bruder und 
fine drey Kinder, mit Denen die Frau aus Turin nachgefolgt 
war, gu unterrichten. Er ließ fie nit mac feinen eigenen Wers 
tm arbeiten, fondern fie-mußten nach den beffen Gemählden in 
Rom findieren. Diefen Gebrauch behielt er auch In Paris ben, 
und erfuchte deßwegen für feine Schüler un Erlaubniß, daß fie 
de Bemäblde in dee Gallerie des Apollo copiren durften. Den. 

| Squlern nuͤtzlich zu ſeyn, war das Einzige, das er dem Ben - 
gnuͤgen, von ihnen geliebt zu werden, vorzog. Well der Prim 
; den Carignan mit der Begegnung feines. Schwiegervaters, des 
| Königs Victor, nicht zufrieden war, fo gieng er 1718 nach Pas 
is, and fchichte dem Vanloo einen Befehl zu. Kom gleich zu 
| wrlofien, und bey Ihm in Paris gu ſeyn. AÄuf der Durchreile 
| 
| 
| 


} 
N 


derch Turin hielt ihn der Herzog von Savoyen, der damahls 
fing, Den Titel ald König son Sardinien zu führen, eine 

3ötlang anf, weil er zwey Decken auf naffem Kalk im Schloffe 

in Rivoli mahlen mußte. ‚Die eine ſtellte Die vier Jahreszeiten, 
und die andere die Minerva, welche Pogmalion's Statde belebt, - 
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vor. Unter der Zeit, dab Vanloo ſich damit beſchaͤfftigte, kam 
. feine Gattin, die ihm beftändig folgte, mit einem Sohne nieder, 
- der den Namen Carl Amadeus Philippus erhielt, und den 
Prinzen von Piemont and Die Prinzeffin von Carignan zu Pas 
then hatte, Der König fowohl, als die Königin gaben fi) viele 
Mühe, den Kuͤnſtler zu bereden, da Ir bleiben, und fchickten 
ihm alle Tage das Effen aus der Hofkuͤche., Vanloo mar gang 
beſchaͤmt, mie er ihnen diefe Gnade verdanken follte;s er mußte 
fie mit Mchts zu entfchuldigen, als daß er dem Prinzen vom 
Carignan das Wort gegeben, welches er nicht brechen koͤnnte, 
‚ohne wieder feine Ehre zu handeln, Der König war mit feiner 
rechtſchaffenen Denfungsart zufrieden, und ließ ihn ungeflört 
sad) Paris abreifen. Ben der Ankunft im J. 1719 gab Der 
. Peinz von Carignan ihm eine freye Wohnung in feinem Palas 
fte, uud es vergieng beynahe kein Tag, Daß er ihn nicht bey Dee 
Sirbeit beſuchte. Weil Vanloo eine vollkommene Kenntniß von 
allen Mahlerſchulen beſaß, fo ward er bey allen Gemählden, bie 
der Prinz fär feine Gallerie beftimmte, zu Rathe gezogen. Er 
mußte für ihn geoffe Stürfe aus den Bertwandelungen, ale den 
Triumph der Galathee und andere mahlen Man mollte. ihn, 
. als er dieſes Gemählde bey der Mahlerafademie vorzeigte, gleich . 
zum Mitgliede wählen, feste Ihn aber erit im J. 1722 unter Die | 
Babı der aufzunehmenden Mitglieder, weil der Prinz von Faris 
gnan ihn nicht laffen wollte. Der Künftlee fuhr fort, feinen 
Bruder und beyde Söhne zu unterrichten, und brachte fie fo 
weit, daß fie nach und nach die Preife von der Akademie ges 
warnen, und nunmehr alle, drey als Penflonaire vom Könige 
nach Italien gefchickt werden ſollten. Es fam aber ein unanges € 
nehmer Umſtand dazwiſchen, welcher ihn noͤthigte, fie auf feine 
. Koften dahin reifen zu laſſen. Nach der Zeit erhielten dieſe juns 
gen Leute auch die Preife bey Der Afademie von Gt. Luc in 
Rom, und endlich durch den Fürfpruch des Eardinals Polignac 
J gr Wohnung in der Franzöfiichen Afademie und die Koͤnigliche 
enfion. 

Vanloo ließ zwar die Geſchichtmahlerey nicht aus der Acht, 
legte ſich aber Dach befonders .auf Bildniffe, und murde Einer 
: der größten Mahler in Diefer Art. Man kann mit: Reit bes 
haupten, daß feine in der Manier eines Sefchihtmahlers ause 
geführten Bildniffe mit einem viel marfichtern Pinfel gearbeitet 
find: als die bloßen Portraitmahler gemeinigligd haben. Die 
vielen Beſchaͤfftigungen nöthigten ihn die Zeit zu thellen, und 
‚ bald für den Prinzen von Carignan, bald für Andere zu arbeis 
ten. Er verdiente ich Durch feinen Fleiß ein Anſehnliches; bes 
gieng aber den Zehler, in die Actien der Banf, welcher Handel 
damahls ſtark in der Mode war, 40,000 Livres anzulegen. Er 
wagte es zur unglüdlihen Stunde: denn als He bald darauf 
im reife fielen, fab er ſich um die ganze Summe gebracht. 
Ä Der Prinz von Carignan erlaubte Ihm deimwegen, ein ganzes 
2 Sabre für Fremde ‚gu arbeiten. — Erſt im J. 1731 ward er 
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wirkliches Mitglied der Aladenie, nachdem er bereits vor o Jah⸗ 
ven auf Der Lifte der Anfzunehmenden (Agrees) geſtanden. Einige 


geoffe wichtige Stüde, z. B. die Befrenung Des Apoſtels Petrus 
aus Dem Gefängniffe im Schiffe der Kirche von St. Germain 


‚de Pres, brachte feinen Ruhm duf ven. böcften Gipfel. Er 
wurde Darauf 1733 bey der Akademie zum Profeffor Adjunctus 


ernannt, und im 9. 1735 wirklicher Peofeſſor. As Vanloo 


ſah, daß fein Sohn Kudwig in Paris .anfäßig und-befannt . 


genug war; Dachte er fib in feinem Vaterlande zus Ruhe zu 


. begeben, und gieng auch wirklich im J. 1735 dahin. Cr hatte 
laum ein Jahr zu Aly gearbeitet, fo verlangte der König von 


Epanien, Rigaud ſollte Ihm einen Hiltoriens und Portraitmah⸗ 


lee (dicken. Diefer fhlug den Ludwig Vanloo, unfers Kuͤnſt⸗ 


lers älteffen Sohn, dazu vor, und bieß noͤthigte den Bater im‘ 

J. 1736 wieder nach Paris zuruͤckzukehren. Sobald er anfam, - 
fhite ee den Sohn nach Spanien, und feßnte fi, da er 
nunmehr von demfelben entfernt war, fehr nach dem Aufent⸗ 
balte in der Provinz. Seine Freunde riethen ihm, weil ſich bey 
den damahligen Kriegslaͤyften nicht Viel zu thun fand, und er 
durch den Actienhandel fo viel Geld verloren hatte, er ſollte 
nach England gehen. Die Reiſe wurde in Geſellſchaft der Ftau 
end feiner beyden Sohne im J. 1738 vollzogen. Hier ward 


Vanloo mit Arbeit überhäuft. Man kann ich nicht vorfiehen,  , 


mie fleißig er in den vier Jahren feines Aufenthatte in London 
gewefen, und was er für einen Ueberlauf von Leuten Hatte, Die 
feine Werfe gern fehen wollten. Der Prinz von Wallis, feine 


'. Gemahlin und die übrigen Königlichen Prinzeſſinnen beebrten 


ihn oft mit ihrer Gegenwart, und liefen ſich verfchiedene Mahl _- 


von ihm mahlen. Das Vergnügen, feine Arbeit fo beliebt zu 
ſehen, murde durch den fchleunigen Tod feines 17jaͤhrigen Sob⸗ 
nes Claudius, eines jungen Menfchen von grofien Zalentn, 
fehr geſtoͤrt. Des alten Vanloo Geſundheit nahm einige Zeit - 

darauf dergeftalt ab, daß feine Gattin ſich genoͤthigt ſah, ihn .-. 
im $. 1742 wieder nach Frankreich. zu Bringen. Vanloo kangte 
zu Ende des Novembers 1742 zu ir an, und nahm den Pinfel, 
nachdem er einige Monathe ausgeruht hatte, von Neuen mieder 
zur Hand. Er arbeitete noch den Tag vor feinen Ende, mels 
ches am ı9. September 1745 im 61. Jahre erfolgte. . Er Bins 
terließ nach feinem Tode der Witwe uud den Kindern ein Mers 
mögen an Gapitalien von mehr als 90,000 Livres. Vanloo 
war don guter Natur und Geſichtsbildung, hatte einen vortreffe , 
lihen Chardcter, und forgte vermöge deſſeiben für feine Familie, 
und diente Andern ‚mit Bergnügen. Als Mahler. erfand und 
jichnete er mit einer unglaublichen Leichtigkeit: er machte z. B. 
dren wohl andgeführte Köpfe in Einem Tage, ohne vorher einis 
ge Zeichnung oder- Skizze, ald auf der Leinwand felbit zu ver 
fertigen, Der Ton feines Colorits iR trefflich, die Behandlung 
licht, flüchtig und geifteeih, und das Fleifch ſcheint bey ihm 
ſo friſch, als dag von Rubens. Vanloo war ganz von feiner 
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Kunſt eingenommen, und dachte an Nichts, als an die Ausfäßs 


‚zung feiner Gedanfen. Man fah Ihn auffer dem Haufe oft eben 


Hand ha 


— 


fo im Geiſte geſchaͤfftig, als wenn er die Kreide wirklich in der 
tte. 
S. d'Argensdille, Th. 4. ©. 497. 


‚ Darenne, Jaques Laumonier, Marquis von, Koͤniglich 
Preuſſiſcher Senerallieutenant von der Infanterie, Gouverneur 
von Pets, geboren zu Daur, unmelt Rheins, aus einer bes 
sähmten Familie. König Ludwig XIV. mar fein Pathe gewes : 
fen, welches ihm (Kom in der Wiege eine Compagnie und den 
Hauptmanndchavacter zugebracht hatte, — 

Nah Aufhebung des Edicts von Nantes verließ er aber 
ankreich, und. fam zu Anfang des Mär; 1686 nad Berlin. - 
18 Oberfilieutenant hatte er In Sranzöfifchen Dienften ein Bas 

taillon des Negiments du Maine commandirt, welches größtens 


theils Proteſtantiſche Officiere hatte, und felbft ein Sohn vom 


ihm Kand bey demſelben als Faͤhndrich. Mir Einigen von dies 
ven Officieren, verfchiedenen Perfonen feiner Familie, und mit 
einem anfehnlicden Gefolge, kam er 1685 zu Frankfurt am Maps 
an, mo ihn Churfärft Friedrich Wilhelm, vermuthlich auf befoms 


‘dere Empfehlungen, als Oberften in feine Dienfte nahm, und _ 


ihm befahl, ein Regiment von 16 ſchwachen Compagnieen zu 
errichten, bey dem alle Dfficieve Franzoſen feyn follten. Bald 
Wurden 8 Compagnieen, jede von 50 Dann, zu Soeſt zufanı 
mengebracht, furz Darauf 8 andere Compagnieen , welche Dad 2» 
Bataillon des Regiments ausmachten, und wozu noch in der 


Folge eine Compagnie Zranzöfifchen Eaders kamen. Nicht allein 


alle Dfficlere diefed Regiments waren Franzoſen, fondern andy 


ein groffen Theil der Gemeinen. Es diente nachmahls in Flan—⸗ 


dern, und” that fi im der Schlacht bey Malplaquet ruͤhmlich 
hervor. Am 12: September 1688 wohnte Varenne dem feyer⸗ 
lichen Leihenbegängniffe des Churfürften Friedrich Wilhelm bey, 
und teng Das Banier des Herzogtums Preuffen. Im 3%. 1690 
ward er Generalmajor; 1702 führte er auf Königlichen Befehl 
den Hodändern fein Regiment zu; und 1705 ward er Generals 
lieukenant von der Infanterie. Im J. 1705 wollte er in Denes 
tianifche -Dienfie treten, aber fein Regiment im Preuffifchen bes 


halten: König Friedrich I. mar dagegen nicht abgeneigt; ob 


e6 aber wirklich gefchehen, wiſſen mir nicht. Alters wegen vers 
tauſchte ee 1715 fein Regiment mit Dem Gouvernement von 
eis, und flatb am 2. December 1717 zu Berlin. Mit Maria 
fabela (geb.) Gräfin von Wehlen, welche no 1719 ald Win 
we lebte, Bat er den nicht unberäßmten Sohn Sriedrih Wil 


‚belm Marquis de Varenne, den nachherigen Königl. Preufs 


fifden Oberſten, Chef eines Regiments zu Fuß, und Canonicus 


zu Halberſtadt, erzeugt, der 1698 zu Berlin geboren wurde und 


am ır. November 1744 zu Prag an einem hitzigen Fieber geſtor⸗ 
ben iſt. Er diente Im erfien und zweyten Gchlefifchen Kriege 
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nit vieler Difinction, und that ſich beſonders fü der Viction 
dep Leſch bervor. Er war mit Lonife von Rochow verehlicht. 

| Se Militaͤriſches Pantheon, Th. 4. G. 119. 


| Varignon, Peter, Profeſſor am Collegium Wazarin’s und 
om Königlichen, mie and - Mitglied der Akademie der Willens . 
(haften zu Paris, ein beruͤhmter Mathematiker, der im J. 1702 
ju Paris farb. Gen Vater mar ein Baumeilter, deſſen Ders 
mögen ſich nicht hoch belief. Beine beyden Prüder ergriffen die 
Profeſſion feines Vaters; und er. fludierte, um in den geiftlis - 
her Stand zu treten, - 


nn 


! 
ı 


Die Ungewißheit und Dunfelbeit der Weltweiſsheit, welche 


er damahls lernte, machte, daß er an Der Deutlichkeit, dem Zufams 
nenhange und der Gewißheit der geometrifchen Wahrheiten einen 
deko groͤſſern Geſchmack bekam. e Geometrie brachte ihn auf“ 
Die Werke des Descartes, die ein neues Licht in feinem Geiſt 
‚amändeten. Der Eifer, mit welchem er in diefer Art von Er⸗ 
kenntnihh zuzunehmen trachtete, brachte ihn: dahin, daß er vom 
‚den wuentbehrlichen Nothwendigkeiten des Lebens Etwas abbrach, 
um die möthigen Bücher zu kaufen, ja, es vermehrte fich dieſer 
Eifer dadurch, daß er gendthigt war, diefe Bücher nur in Gen 
Beim zu leſen, weil feine Aeltern wicht haben wollten, Daß es 
RE fo ſtark darauf legen folte, 
Eine Sonnennhr melde Varignon zeichnen ſah, erweckte 
ſein mathematiſches Genie, und noch mehr verſtaͤrkte ſeine Nei⸗ 
Yung eine Schrift Des Euclides, welche ihm von Ungefähr in 
die Hände fam, und er fehr leicht fand: fie wurde endlich Das 
ppurch, daß feine Aeltern ihm diefed Studium verboten , vollends 
muͤberw aͤndlich. Nun ergab er fich ihm mit ſolchem Eifer, Daß 
er gewöhnlich bis nach Mitternacht an feinem Studiertifche fahr - 
und, wenn er dann hörte, daß es ſchon 2 Uhr war, es nicht 
mehr der Mühe werth fand, zu Bette zu geben, ba er ohnehin 
um 4 Uhr aufftand, Dieſer Fleiß erwarb ihm die Stellen nicht 
nur an Der Alademie der Wiffenfchaften gu Paris, fondern auch 
eined Lehrers am Collegium Mazarin's, und am Königlichen. 
Abt de St. Pierre, der durch Varignon’s Verdienſte 
säd gar eingenommen war, nahm ihn zu fih; und entſchlo 
fh, ihn in den Stand zu fegen, fi feiner Neigung und Kür 
higkeit zu überlaffen. Ob er nun gleich damahls nicht mehr als 
1500 Livres Einkünfte hatte, fo machte er ihm Doc Denon Durch 
einen Bertrag 300 aus. Er that neh mehr: er .nabm ide 
1686 mit fi nad Paris, und miethete ſich mic ihm in ein kleis 
nes Hans der Vorſtadt St. Jaques ein. Da fiengen fie am 
nicht mehr fo gemetnfchaftlich gu Denken. Der Abt de St. Pieves 
Heß die ſchweren und. unnügen Kleinigkelten ver Weltweisheit 
fahren, und beſchaͤfftigte ih nie Betrachtungen. über den Men 
Hen, über die Sitten, und über die Gruͤnde der Negierungs . 
varignon aber Harte ſich ganz in die -mathematifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften verſenkt. De Fontenelle und Abt de Vertot beſuchten 
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Re in ihrer Einfamfeit (ehr oft, und brachten ganze Tage bey 
ihnen zu, das file Vergnuͤgen Äines gelehrten und philoſophi⸗ 
fhen Umganges zu genießen. j nn 
Im J. 1687 erfchien feine neue Mechanik, im J. 1690 das 
Werk über Die Schwere der Luft — nachher noch audere- 
Sein Ruhm mar zw feſt gegründet, als daß er anderen 
Mathematikern ihre Ehre beneiden ſollte. 

&, fein Eloge par Bern. de Fontenello, in der Histoire de 
l’Academie des Sciences 1722. p. 189. und Niceron, Th. 9- 
G. 255, Th. 11. ©. 153. und Th. 20. ©. 26, 0 


Vater, Ubrabam, der Weltmeisheit und Arzneykunde Doc 
tor, und der letztern erſter Profeſſor auf Der hoben Schule zu» 
Wittenberg, der Roͤm. Kalferl. wie auch Koͤnigl. Preuflifchen 
and Königl. Großbritannifchen Akademieen der Wiſſenſchaften 
Mitglied, dee Sohn des nicht minder berühmten Chriſtian Bas 
ter's, des Profeſſors der Pathologie zu Wittenberg, mie aud 
Fuͤrſtlich Anhaltiſchen Raths und. Leibarzted, Dr. Keftuer hat 
Etwas: von den Verdienſten Chriſtian Bater’s in feinem Medici⸗ 
niſchen Gelehrten⸗Lexicon anfgefeßt, eine vollfiändigere Lebensher 
fihreibung aber enthält deſſen Leichen s Programm, dus der Kes 
Der. des . berühmten Hofraths und Profefford Joh. Wilhelm non 
Berger. Diefer Chriſtian Vater .zeugte feinen gelehrten Sohn 
mit Regina Dorothea, einer Tochter des um die Evangelifch 
Lutheriſche Kirche verdienten Gottesgelehrten Zohan Dentſch⸗ 
miann’s, und Enkelin des nicht weniger ſehr verdienten Abraham 
Calov's, am 9, December 1654. Nach glücklich gelegtem Grunde 
feiner Wiffenfchaften, welchen er theils durch den Unterricht eis 
niger Brivatlehrer, theils auch Des berühmten Schulmannes Jos 
hann Hübner’s im Spmmafum zu Merfeburg legte, fam er 1702 
auf die Univerfität nah Wittenberg zuruͤckk. Seln Vater wids 
mete ihn der Argnepfunde, und er war ſo gluͤcklich, Deflen ſelbſt⸗ 
eigenen Unterricht ſowohl in der Naturlehre, als Medicin zw 
genicehen. In der Matbematif aber unterwieſen ihn Roͤſchel, 
Schöning und Dafchizky, in der Hifforie der groffe Scharzfleifch, 

. and In einigen Thellen der Arzneykunde auch Joh. Gottfiied von | 
Berger. Das Beyſpiel feines Waters und feiner beyden Voraͤl⸗ 
tern waren in feiner Seele fo wirkſam, daß fie feinen (dom für - 
ſich groſſen Geiſt noch mehr anfpornten, die ſchoͤnſten Merfmahle 
von fi zu geben. Denn in feinem zweyten afademifchen Jahre 
‚bielt er bereits eine Laminifche Rede auf den Fuͤrſten von Ans 
balts Edthen Immanuel Lebrecht, die wegen ihrer mäunlicden Bey 
redtſamkeit, wegen ihres zednerifhen Keuers billig verdient ein 
Mufter genannt gu werden und in Beckmanni Annalibus An- 
baltinis gu leſen iſt. Im J. 1706 aber betrat er den phllofos | 
phiſchen Lehrſtuhl zweymahl und Profeffor Ehriftian Roͤhrenſee 
ſetzte ihm als Decan der philoſophiſchen Faeultaͤt den philoſo⸗ 
phiſchen Doctorhut auf. Die erſtere Disputatidn vertheidigte er 
nnter dem Vorſitz Joh. Erdmann Daſchizky's, Der philoſophiſchen 
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Facultaͤt Adjuncts, de mechanismo corporum: natarälium; Die 
mente aber nach ‚erhaltener Magiſterwuͤrde, unter dem Beyſtand 
ſeilnes Lehrers, des Profeſſors Roͤſchel, welche 7ö Osiou in, physicis 
abbandelte. Hierauf ließ er ſich 1709 nach vorhergegangener 
Pyruͤfung der mediciniſchen Facultaͤt in die Zahl der Candidaten 
aufnehmen -und vermechlelte feine Baterfladt mit Leipzig, wo zu 
der Zeit nicht weniger die berühmteften Männer die Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft lehrten. Job. Bohn, Aug. Quir. Rivinus, Joh. Wil⸗ 
helm Pauli, Polyc. Gottl. Schacher, Mi. Eruſt Ettmuͤller, 
hatten an Ihm einen fleißigen Zuboͤrer, und der öffentliche mer 
diclniſche Lehrfaal zeigte von feiner Wiffenfhaft, wenn er fich 
als Dpponent in Öffentlichen Streitfchriften hören Meß. Zu Enve. 
dieſes Jahres Fehrte er nah Haufe zuruͤck, und erhielt im dans 
auf folgenden 3. 1710 die hoͤchſte Würde in der Arzneykunde, 
- wachdem er vorher unter dem Vorſitz des Hofrathe von Berger ' 
Ä de pestilentia vera bisputirt Hatte. Run fuchte er fich perſoͤns 
; ld bey den Belehrten befanut zu machen. Er tsat daher Im, 
. April Diefes Jahres eine gelehrte Reife an. Wo er binfam, bes 
wunderte man Ihn, und er genoß die ſchoͤnſten Proben dee 
Frteundſchaft und Sewogenbeit gelehrter Männer. ‚Teutfchland 
' mit feinen vornehmften Städten war der erfte Gegenftand feiner 
Reife: in Leipzig fand er einen Zutritt bey feinen obermwähnten 
; kehren, Bohn, Rivinus, Schacher, und dem Hofrath Menke; 
' ia Halle bey dem älter Stryck, Ehrikian Thomafius und Stabl, 
veil fih eben damahls der geheime Rath Hoffmann In Berlin _ 
aufhielt. In Jena fand er den Altern Wedel und Sievogt; im. 
* Nürnberg Den Gottfried Thomaflus und Vollammer; in Altdorf 
* Hoffman, Baier, Schwarz; in Augsburg Lucas Schröd.. In 
; Zübingen wiachte er fich mit Gameraring befannt; in Stutt⸗ 
sard mit Lentilius; in Bieffen mit Balentint; in Duͤſſeldorf 
nit Brunner. Ale dieſe geledrten Männer gaben ihm deutlich zu * 
etkennen, wie angenehm ihnen fein Zufpruch ſey. Bon Düflels 
dorf fegte er num feine Reife nach Holland fort, und wie Der 
Hauptzweck derfelben beſtaͤndig dahin gerichtet war, die beruͤhm⸗ 
teten Sibtiotbefen und Sammlungen von allerhand zur Natur 
md Kunſt gehörigen Merkwürdigkeiten zu ſehen, und geehrte 
Döuner kennen zu lernen; fo fand Hier fein vortrefflicher Geiſt 
die (hönfte Nahrung. Denn bier ermarb er fich Die GSewogen⸗ 
helt Leusden's, Münniten’s und Barchbuyſen's zu Utrecht, zu 
Leyden des Ältern Albinus und Boerhaave's, und zu Amſter⸗ 
dam Der Heyden Ruyſche und Nittmeyer’d. Don Amferdam fegte 
er feine Meife durch die Spanifchen Niederlande fort, und nachs 
dem er Die alllirte Armee bey Oſtende gefeben, gieng er zu 
Vaſſer nad England. London fehlen ihm Hier würdig genug 
tu ſeyn, ſich etwas länger daſelbſt aufzuhalten. Er blieb alfo 
der vom Auguſt 1710 bie zum Februar 1711, legte fich_auf die 
Erfernung der kandesſprache, ‚und: hatte Gelegenheit ſich von 
Adrapam dA. Moirre in der Algebra, und von Hauksbey In der 
Erperimentalphufit unterrichten zu laffen. Er war fleißig bey 
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den cirurgiſchen Operationen, die in Hospitälern porgenommen 


wurden; bey dem berühmten Mister Hans von Gloane'und bey 
. Wooward fand er die (dönften Sammlungen von Naturalien, 
and mit Conrad Sprengel richtete er Das Buͤndniß einer vers 


trauten Freundſchaft auf, welches er auch durch Briefe unver 
ekuͤckt bis an feinen Tod unterhalten bat. Bon London gieng 


er hierauf weiter Über Hamsonconrt und Windfor nach Orford, 
wo dag Theatrum Scheldonisaum, die Hostreffliche Bodlejaniſche 


Bibtjothef, und andere Eollegia der Gegenftand feiner Beſchaͤff⸗ 
figungen waren. "Am, Sebruar 12711 verlieh er England und 
fam nach Holland zurücd, mo ihn der vergätterte Ruyſch bis 
zum Junius aufhielt, als deffen vortreffliden Schag anatomi⸗ 
ſcher Seltenheiten er fleißig befuchte, wie er Denn auch bey Ihm 
ein befeonberes Collegium hörte, und ſich in der Zergliederungss - 
Bunft Ben ihm übte, Beym Dr. Germes hatte er ju gleicher 
Reit eöelegenpeit ‚ fi mit dent Hofrath Walther in Leipzig, als 
ndiger Reifegefährte gewefen, darin feſt zu feten, 

vornehmlich aber in dem Theil derſelben, welcher mit den Muskeln 
und Eingeweiden umgeht, an zwey Gadavern in dem Mogpkrai- 
üben ‚' und allen chirurgiſchen Operationen, die von Ruyſch, 


Rau und Andern angeftellt wurden, beyzuwohnen. Hierauf 


gieng er im Junius dieſes Jahres noch Aber Harlem, und von . 
Ba über. Franecker und Gröningen nach Hamburg, und kehrte 

durch Die vornehmſten Städte in Viederfachfen nach Haufe zus 
ruͤck. Dieß waren Die trefflichen Bemühungen unſeres DUxater’s,. 
Die er auf feiner Reiſe unternahm, und welche uns an ihm ein 


vollkommenes Muſter Der Nachahmung vorftellen fännen.: Sobald 


er wieder zu Haufe angelangt war, fah man ganz Deutlich, wie 
hoch er gefdägt wurde. Die Kalferlide Akademie der Natur⸗ 
forfcher erwählte ihn 1712 unter dem Namen "Antipater gu ihrem " 
Mitglied, 1721 aber wurde er in die Königl. Sroßbritannifdhe 


- und 1729 in die Königl. Preuſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften 


aufgenommen. Im J. 1717 erhielt er eine aufferordentlihe Pros 
feffion: der Medicin in feiner Baterfladt, weile er 1719 mit 
Dem ordentlichen Lehramt Der Anatomie und Botanik vertaufchte. 
Diefem Amte bat er ganzer 26 Jahre mit vielem Rubme vorges 
Banden; denn 13 Jahre hat er es ald PVicarius im Namen des 
Hofrarhs von Heucger, die Übrigen 13 aber, bon 1733, nad 
feines Vaters Tode als ordentlich dazu befteliter Lehter verwals 
tet; deſſen ehemahlige Stelle er im J. 1747 erLalten Hat. Im 
%, 1797, nad ded Hofratbs von Berger Abfterben, murde in 


"ihm das ordentliche Lehramt der Pathologie mit dem erftan, auf - 


ausdruͤcklichen guddigken Befehl, verfnünft. Im J. 1746 aber 

at er diefes nach dem Hintritt Des Hofraths von Heucher dem 

r. Langguth üBergeben, und dagegen die Profeffion der Thes 
rapie, erfte Stelle in der medicinifchen Facnltät und das Gentos 
rat erhalten. Seine Verdienfle find befonderd .um die Witten⸗ 
dergifche Hohe Schule, wie Äberhaupt um die gelehrte Welt und 
Menſchheit, groß. Das Erſtere bezeugen wicht nur die öffent 
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lichen Merkmahle derſelben, da er ſehr oft u Namen der Aka⸗ 
demie nach Hofe abgeordnet worden; fondern er Bat fich a 
Jauptfächlich Dadurch. bey derfelben ein groſſes Anfehen und ewi⸗ 
ges Gedaͤchtniß gefiftet, Da durch feine Fuͤrſorge ſowohl die 
AUnatomiekammer ein ganz anderes Anſehen gewonnen, und bey 
‚dem Könige Auguſt ZI. viele Vortheile für -feibige ausgewirkt, 
als auch das dabey gelegene fhöne Mufeum von dem ſeltenſten 
Mertwürdigfeisen in Ordnung gebracht worden, wovon fein Das 
ven herausgegebener Catalog zeugt. Er weihte ſolches ſelbſt 1736 


mit einer fhönen Rede ein, Da er dag Rectorat der Akademie 


dem Eintritt in daſſelbe lief, dieß ſattſam beweiſen: 
| MVSEVM ANATOMICVM- 
| “MVNIFICENTIA 
DIVI FRIDERICI AVGVSTI 
BEG. POLON. ET PR. ELECT. SAXON. 
DRESENAE INSTITVTVM ‘ 
GRATIA CLEMENTIAQVE SINGVLARI . 
FRIDERICIAVGVSTI FILII 
- REG. POL. ET PR. ELECT. SAXON. 
ACADEMIAE VITEMBERG. 'DONATVYM 
HIC REPOSITVM j 
RECT. ACAD. D. ABRAH, VATERO 
ANAT. ET BOTAN. P. P. | 
‚A. MDCCXXXVI. 2 


: Ben dem Zweyten aber zeugen bie vortrefflihen Erfahrungen, 
-weiche er in der Zergliederungsfunft befonders durch Entdeckung 
elnes neuen Speicheiganges und eines neuen Ballenbehältniffes, - 
ı wie auch In dee Chemie und practifchen Ausübung Dur Ent . 
Bidelung der feltenften Vorfälle, wovon feine Schriften voll 
"Med, gemacht Hat. Beſonders merken wie von Ihm -an, Daß er 
es in Ausfprägung und Praͤparirung der Theile des menfchlichen 
md anderer thieriſchen Körper fehr weit gebracht, und wo nicht - 
dem groſſen Ruyſch, feinem Lehrer, felbit zuvor gethan hat, doch 
in der That gleich zu fchägen iR. Wer den Schatz feiner GSels 
tenhelten, d. I.” fein vortreffliches Eabinet, und dergleichen, was 
dad Thierreich betrifft, je gefehen hatte, mußte bier voͤlligen Bey⸗ 
fall ſchenken. In einem 1731 herausgegebenen Programm, in 
welchem er den Nutzen entdedt, den man aus dieſer ˖ Präparas 
fon in der Entdeckung der wahren Befchaffenheit dev Eingewei⸗ 
de erhält, ſchreibt erz ',, Post tot experimenta, ab aliquo: ten- 
pre, haud exiguis sumtibus faota, detexi tandenı wiam, nom. 
Minori cum successu vasa replendi. Testimonium ea in re. 
fetre poterumt, illi, qui praepareta ex quibusdam corporie 
 umani et brutorum partibus propria manu a me confecta a0 
inter ga integra cadavera viderunt, guorum non pauca im- 
Clementiss, Rogia nostri Gazophylaceo, omnibus. natusge et. 
attis miraculis cumulatissime ornato, locum obtinuerunt, Mon- 


“ 
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nederlegte, und kann die Ueberſchrift, welche man gleich beyp 


* 
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_ strare enim possum in museo meo, piam ‚matrem, tunicas 


oculorum; septum narium, labra et palatum, linguamgue, 
cujus vasa ad extremas ‚usque superficiei papillas repleta, 
medullam dentis vitulini etc, omnia coccineo colore tincta, 
Cutis humana in liquore servata colurem carneum maculasqus 
rubicundas, ac si purpura affecta essot, monstrat, Exsiccata 
voro' tomentum refert, Viscere, quaecungque interna liquori 


‘ iminersa, eruenta, quasi e COrpore recenter exsecata Apparent, 


siccata, tanto rubore infecta, ut eadem © cera formata esse 


' jurares, nisi microscopium contrariam evinceret, per quod 


reticula ex myriade vasoram in contexta exhibent, Sed plura 
non addo, ut ostentationis suspicionem evitem; cui vero a 
me dicta credere non placet, huic ego nihil aliud dico, quam 
quod laudatus Ruyschius, Yeni er vide.“ Noch einen Beweis 
hiervon fann derjenige. Kopf geben, den er in einem audern 
Programm befchreibt: „‚Cerae rubicundae particularem injectigq- 
nem voto ita cessisse, ut facies hominem vivum ac dorwmiıen- 
tem referat. Lingua, inquit, labia, totumque os interius coo- 
cineo colore infecta apparent, palbebrae oculerum rubicundis- 
simae, vehulaeque in tunica adnata tumentes ophthalıniam 
mentiuntur, "genae ac tota facies vividum colorem monstrant,* 

Bekanntlich gehört die Pockeneinimpfung und deren Einfühßs 
zung in Europa zu den wichtigften Ereigniffen der neuern Zeit. 


. Groß war Die Theilnahme der einfichtsvolften erste theild für, 


theils wider Die Methode, Eiuer der eriten Teutſchen Aerzte, 


welche die neue Erfindung ihrem Vaterlande empfahlen, war 


eben unfer Vater. Er war übrigens ein gtofler, und nad 


Rusbſch ohne Zweifel der größte Zergliederer feiner Zeit, auch— 


was das Vornehmſte IR, ein durchaus vechtfshaffener und religiös 
fer Dann. Er flarb am 18. November 1751 In einem ruhme 
vollen Alter don 69 jahren, 

“Bon feinen Schriften, deren Verzeichniß im Börner zu fias 


| den, führen mir nar die wichtigern an, ı) Disputetiones: 


Disp. Medica de succi nervei secretione mechänica, Mar- 
burgi 1711. 4. — — de methodo nova transplantandi vario- 
las per insitionem, Vom Blatterbelzen. Witteb, 1720. 4. — 
“— de vitiis 'visus duobus rarissimis, altero duplicati, altero 


dimidiati, physiologice et pathologice consideratis. Ibid. 1723. 


4. — — de utero gravido physiologice et pathologice con, 
siderato, exposita simul ejus structura sinuosa. et orificiorum 
menses et lochia fundentium fabrica, Ibid. 17925. 4. — — de 
observationibus rarissimis calculorum in corpore humano ge- 
zerstionem illustrantibus. Ibid. 17286, 4. — — de efficacia 
admiranda Chin -Chinae ad .Gangraenam /sistendam in Anglia 
observata. Ibid. 1734. 4 — — Quid in judicio et prognosi 
de morbis magnis ex parvis initiia et levioribus causis oriun- 
dis observari debet, exemplo viri antegreseo lapsu in génus 
febre lenta extincti expositum. Ibid. 1744. 4. 
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2) Programmate, Epistolee, Tractatus: 
Epistola problomatıca ad’ Fr. Ruyschium de viis abscon- 


. ditis palmonum, quibus aer respirando receptus in sanguinem. 
ponetrat, nee non de vasorum secretoriorum structura mecha- 
' nica et de.hbrillarum nervearum in cerebro priscipiis; cum 
. zesponsione, Ruyschii. Witteb. 1708, 4. rec. Amst, 1714. — 


Ausfuͤhrlche Nachricht von der Beichaffenheie und Succeß des 


Blatterbetzens in Neu⸗ England, aus dem Engl. überfegt. Tits 
tmb. 17235, — Dissertatio Regiae Maugnae Britannjae Socie- 


ati dieata, qua ductus salivalis in lingua elucidatur, confir 


matur novisgne experimentis 'adstraitur, simulyue ob receptios 
»em inter Societetis membra gratiae eguntur. Ibid, 1723. 4 
— Epistola gratulatorie ad Fr. Ruyschium , in qua ipsi de 
müsculo orbiculari in fundo. uteri detecto gratulatur, simul-. 


_ que communicationem eorum, quae noviter in Anatomia plan- 


tarum detexit, perquam ofliciose sibi expetit dubiumque expo- 


; zit circa lacunas uteri gravidi, cum responsione Ruyschii. 


Amst. 1727. 4. — Regii in Academia ad Albim Musei Anar 
tomici Augustei Catalogus universalis cum Orstione de Mluseis, 
qua conclave novum ad condendum Thesaurum hegium sub 


consulatu suo exstructum Hector valedicens insuguravit. Wit- 
teb. 1736. 4. — -Progr. de olei oliverum eflicaoia contra 
' morsum canis' rabiosi, experimento Dresdae facto. adstructa, ad 
anuneat. cad. foem. Ibid. 1756. 4. — Das Blatterbeljen, oder 
Art and Weiſe, die Blattern durch kuͤnſtliche Einpfropfung zu 


w- 


erwecken. Ebend. 1741. 4. . - 

Auffer mehreren Schriften dDiefer Art hat er auch felned Bas 
rd Phyſtologie 1712 zu Wittenberg In 4. weit vermehrt und 
verbeſſert heransgegeben. S. Stolle's medicin. gel. Hiftorie, 


SG. 570, Heisteri Orat. de Increm. anat. p. 2. 9.43. Nicht 


weniger ſtehet auch von feiner Feder ein befonders feltener Bors 
faü de plica polonica rarissima enormi in Transact.. Philos, 


- Vol. XVII. n. 1. oder nach der Engl. Ordnung Nom. 417. for 


— 
’ 


the Monts of Ian, and Febr. 1731. art, VII. welcher auch im 
GL. N. Vol. III. p. 8. zu lefen, und in Misc. Berol. T, IV. 

328. hat er. Diss. epistol. de ductuum laorymalıum sub pal- 
bebralium vera constitutione ac viarum lacrymas ad nares de 
Zivmtium dispositione geliefert. — Endlich feine Physiologie. 
medica, s, de actionibus corporis humani sani doctrina mathe» 


atticis stque anstomicis principiis superstructa. Ienae 1751. 4 


Es iſt noch bep Lebzeiten des Verfaſſers der Wunfch geäufs 
fert worden, daß er felbit feine Fleinen Schriften, welche alle an 
Seltenheit des Inhalts und Schönheit der Ausarbeitung verdiens 
tin aufbehalten zu werden, in eine Sammlung bringen, und des. 
gelehrten Belt mittbeilen möchte. | 

5, Bbener’s Nachrichten von den vornehmſten Lebensum⸗ 
Ränden und Schriften jegtleb. ber. Aerzte und Naturforfcher in 
und um Teutſchland, S. 116. nebft den. Zufägen in den übrigen , 
Wem, und Metzger's Litterärgefch. der Medirin, ©. 384... 





als Jugenieur bey den Belagerungen von St. Menehoud im J. 


e 
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Dauban; Sebaſtian le Preſtre de, Ritter, Herr vom. 
Bauban, Bafoches, Pierre s Pertus, Pouilly, Cervhn x, Maus 


(hal von Frankreich, Ritter der König. Orden, Generalcom⸗ 
miffarius der Feſtungen des Reichs, Befehlshaber der Citadelle 
zu Roffel, war von Urban le Prefire, und Amata von. Can 
magnol, zu St. Leger de Foucheret am 12. May 1638 geboren. 


" Einer der ausgegeichneteften Ingenleurs feiner Zeit, deſſen Genie 
für die Befeſtigungskunſt ſehr wichtige Entdecknngen gemacht bat. 
Urban le Prefire, unferd Vauban's Vater, war aus einer 
alten adelichen Kamille in Nivernois, die ſeit mehr als dritthalß 
zundert Jahren die Herrfchaft- Bauban befaß, auf welcher fie 


auch lebten, ſeitdem fie das Ihrige in Kriegedieuften zugefegt 
hatten, und wo fie nun bloß befchäfftigt waren ,. ihren . Kindern 


eine gute Erziehung zu verſchaffen, weiches beynahe das Einzige 


war, was fle ihnen Hinterlaffen konnten. DE 
-.. Der junge Vauban entſchloß fich ſehr zeitig im Kriege 


fein Städ zu fuhen, und war nicht älter, ald.ı7 Sabre, da 


er zuerſt unter dem Negimente des Prinzen von .Eonde bey der 


Spanifchen Armee gegen Fraukreich Dienfte nahm, Er kam beus 


nad, da er bier gefangen wurde, auf Mazarin's (Mayarini’s) 


Veranlaſſung, in Franzoͤſiſche Dieuſte. Nach deu Pyrenäifchen . 
Frleden war ſein Hauptſtudium auf Schleifung oder Eroberung 
von Feſtungswerken gerichtet: er hatte fchon eine Menge neuce 
Ideen über die Befeſtigungskunſt, die fo nothwendig If, und ' 
disher fü) wenig gefannt wurde; er. hatte fon Biel, und mit 


fehe guten Augen gefehen, und vermehrte feine Erfahrungen 
durch Lectuͤre beſtaͤndig. So wurde er aud in der Folge zur 
Seltung der wichtigſten Belagerungen zugezogen. Vauban zeigte 


1652 und 1653, von Stenai im J. 1654, von Landreci, Konde 
and Saint Suillain im J. 1655, von Valenciennes im J. 
1656, und von -Montmedi im J. 1657, daß feine Geſchicklich⸗ 
keit ‚und Tapferfeit ihn einmahl zu den hoͤchſten Würden im 
Kriege erheben wurden. Ä 

. J. 1658 führte ex ſelbſt die Belagerungen von Granes 


‚Bingen, Ypern und Dudenarde, Der König gab Ihm tm I. 1663 


eine Compagnie unter Dem Negimente Picardie, und machte ihn 
zum Lieutenant unter Der Garde.‘ Im folgenden Jahre ward er 
zum Befehlohaber der Eitadelle von Ryſſel ernannt, die er chen 
angelegt hatte: dieß war das erſte Gouvernement der Art im 


‚ Zranfeeih. Als Dee Achener Friede gefchloffen worden mar, 


dtbeltete er darum nicht weniger, nid wuͤhrend des Kviegs. Er 
gieng mit Louvois nad; Piemont, gab Dem Herzoge von. Sanos 
ven Zeichnungen zu Den Feſtungswerken von Verna, Vercelli und. 
Turin, und erhielt von dieſem Fürken deſſen Portrait, reich 
mit Diamanten befept. Der Krieg von 1672 gab ihm neue Bes 
legenheiten, fein Genie zu zeigen. Er führte alle Belagerungen; 
buy. welchen fih Der König befand. Bey Der von Maſtricht, 
im J. 1673, fieng er an, ſich einer beſondern Manier zum 
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Geſtalt. Die berühmten Faralleles und die Places d’armes-fanıen 
ja Tage. Geitdem erfand er ohne Unterlaß, bald Die Cavaliers 
Me tranchees, bald einen neuen Gebrauch des Untergrabens 
(Sappirens) ‚einer Mauer ,. bald Die Batterieen A ricochet, und 
lam durch Diefe nenen Erfindungen feiner Dauptabfiht, der 
Schonung der. Menfchen, zu Statten. Im J. 1677 wurde Bas 


knciennes im Gturm. eingensmmen , und dieſer Sturm geſchaß 
bey hellem Tage. Es war Vauban, ber biefen Math’ gab, um 


ju verhindern, Daß nicht ein Theil der Belagerev. auf den andern 


(adffe, und die Nacht Die Meinmächigfeit der Keigen nicht bes 
guͤnſtigte. Nach dem alten Gebranch wurden bie Stürme alles. 


mahl jur Zeit der Nacht unternommen. Louvois und fünf Mars 


fhälle von Frankreich wollten ihn benbehalten; aber Ludwig XIV. - 

den Vauban's Gründe überzengten, nahm Den neuen an. Dep. 
der Belagerung von Cambrai, welche auf Die san Balenciennes 

fiigte, war Vauban nicht der Meynung, Daß man bem balben . 


Mond der Eiradele angreife. Duͤmetz, ein braver, aber war⸗ 


wer und heftiger Mann, uͤberredete Den Kbnig, das Unternehs 


: men nicht länger anfzufchieben. Bey dieſem Wortwechfel (prach 
Vaubun zum Könige: „Sie werden bey dDiefem Sturme viels 


beicht einen Mann verlieren, der mehr werth: ik, als Der Play. 


| Bas feine Befoͤrderungen anlangt, fo ward ex im J. 1074 Bri⸗ 


pdier, im J. 1676 Marechal de Camip, im⸗J. 1678 Generale 


| Ungrif der Feſtangen zu bedienen, und gab dadurch diecem. 
ſchrecklichen und wichtigen Theile Der Kriegsfunft eine andere : 


— 


ammiffarius Der Feſtungen Des. ganzen Reichs. Am J. 1680 _ 


' hielt er die Stelle eines Befehlshabers in Der Stadt Donal. 


Der Keieg, welcher 1683 Son Menem ausbrach, verfihaffie Iund 
: dem folgenden Jahre den Ruhm, Luxemburg, Das man fik 


wmiberwindlich hielt, mit Sehr geringem Verluſt kinzunchmen. 


| Ya 3.1688 ward er zum Generallitnrenant ernannt, und war 
demabls auch ben den Belagerungen und Eroberungen Der Städte 


' Wilippebueg, Mannheim und Frankenthal unter der Anfhhrung. 


des Dauphins, welcher ihm auch ‚ein Geſchenk mit 4 Stuück Kar 
ureunen machte, welche ec ſich in. den Zeughaͤuſern dieſer erober⸗ 
m Setuidte ſelbſt ausleſen, und auf ſein Schloß Baſeches ſegen 
durfte; eine Belohnung, die ſich vollkommen für einen Solda⸗ 


Yon ſchickt, Die in ihrer Art Die einzige iſt, Die aber Dam Trreum 4 


\ 


x 
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fo vieler BeRungen mehr‘ als einem jeden Andern ickam. Imn 


I. 1690 fegte ihn eine Krankheit auffer Stand, Dienſte zu thun; 


er machte aber dieſe unwillkuͤhrliche Muͤſſigkeit durch die Erobes 
zung von Mons 1691, von Namär 1692, Darch Die Belagerung 
von Eharleroi 1693, durch Die Verteidigung Kon Niederbretagus 
1694 und 1695, gegen Die Plane der Engländer, . und endlich 
Durch die Belagerung von Ath 1697 wieder gut. - Bor Namär 
im J. 1693 erhielt er Das groſſe Kreuz in dem St. Lu 


. wigsorden.. In den beyben folgenden Jabren befam er Die 


Anführung der Truppen zu Wafler und zu Lande im Den vier 


Bisthuͤmern In Niederbretagne, wo er die Anfchläge der Feinde 


zunicht machte, fe bey ihrer vorgenommenen Landung in den 
Hafen Cameret tapfer zurück trich, und fie eilfertig zu Schiffe 
qu geben nöthigte. Als die Spaniſche Erbfolge wiederum einen 
Krieg zum Ausbruche brachte, befand er fih 1703 zu Namür 
ale er den Marſchallsſtab von. Frankreich überfam. Einige Zeit 


u vorher, als ihm der König feine Erhebung zu diefer hoͤchſten 


Würde :andentete, widerfegte er ſich derfelben ſelbſt. Er ſtelte 
dem Könige dor, fie würde verhiudern, daß man ihn nicht mebt 
mit Seneralen von eben diefem Range gebrauchen könnte, und 
Aber den daraus entfichenden Schwierigkeiten würde der Dienf 
des Königs leiden. Er wollte lieber och gröffere Dienfte hun, 
und noch, weniger belohnt werden, und das, was er. gethan, zu 


vergelten, fagt Fontenelle in feinem Leben, hätte man ihm neue 


und noch nothwendigere Arbeiten auftragen müflen. Der Aus⸗ 
gang zeigte nachher, daß feine Furcht nur. gar zu gegründet - 
gewefen fey; feine Wuͤrde eines Marſchalls von Frankreich 
ergeugte alle die Unbequemlichleiten, tele er vorher .gefer 
ben hatte. Es vergiengen 2 Jahre, daß er feine Dienfte thun 
konnte; aber er wußte auf eine andere Art nuͤtzlich zu werden. 


| ‚Geht dem J. 1697 hatte er angefangen, feine Ideen, welche 
... im der Eifer für Die Ehre und den Nugen des Staates und 
‚ feine gemachten Erfahrungen auf Reiſen eingegeben batten, auf’ 


pier zu bringen, Es waren eine erfiaunliche Menge Auffäge 
ber Die -Befekigungen, die Lager, die Kriegsmacht zur Ser, 
Aber die Koͤnigl. Einfünfte, über den Landbau, Über den Dam 
del und über eine groffe Anzahl anderer wichtiger Materien, 


. Dieſe Nachrichten, melde er ses Oisivetes nannte, madten 12 


dicke Hefte in der Handfchrift aus, und diefe Arbeit fegte er im 
den beuden Fahren fort, in melden er nicht in Dienftien ges 
braucht wurde. „Wenn es mönlich wäre, ſpricht fein ſinnreicher 


Panegyriſt, daß alle. feine Entwürfe ausgeführt wuͤrden, fo 
. würden feine Erboblungsftunden (Oisivetes) muͤhvoller ſeyn, 
als feine Arbeiten. Im J. 1704 hatte er die Ehre, dem. Ko— 


nige einen gefchriebenen Auffag zu ‚überreichen, welcher gelehrte 


‚Erläuterungen über alles dasjenige enthielt, was in der Kun, 


Städte anzugreifen, noch fo geheim gehalten wird; das koſt⸗ 
barfte Geſchenk, welches Diefem Herrn lemahls Einer feiner Ums 


kerthanen gemacht hat, und welches er auch von dieſem großen 


% 


v 





erhlelt er Befehl, die Truppen In. Slandern anzuführen, mie 
velchen er auch die Städte an der Geefeite —** Das war - 


der letzte Dienft, welchen er dem Staate leiftete. Er hatte ar 


wanne allein erhalten -fonnte.. Im folgenden-Jahre ward Vaus ... 
ban ae eltern Dee Königl. Diem nl ai im J. 1706, 


. 300 befefligten Plägen arbeiten laffen, wid 33 davon angelegt, . 


ar 


er war beg 140 Gefechten zugegen geweſen, und in ſehr vielen 


davon gefährlich verwundet worden. Uber Nichts beweiſt mehr, 


was man von feiner Geſchicklichkeit, einen Ort anzugfeifen, für . 


eine hohe Meynung gehabt bat, als die grofie Anzahl von Be 
lagerungen, die er geführt hat. Man zahle ihrer bis auf 53, 
davon 30 unter der Aufficht des "Königs, . des Daupfins und 
des Herzogs bon Bourgogne, und 23 unter verfchiedenen Gene⸗ 


ralen ſind geführt word 


— — —. 
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nan nicht feiner Sefadung 
laͤß 
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Diefe Geſchicklichkeit war nicht allein die Frucht feiner Er⸗ 


ſahrung: fondern faum hatte er Kriegspienfte angenomnten, ald 
er R& der Neigung feines Verſtandes mit der eifrigſten Begierd 
de überließ. Er fludierte Die Seometiie, Trigonometrie; Meß 


kunft ‚und Überhaupt Alles, was nur die Krlegsbaufunft einigers 
maßen angeht, aus dem Grunde, und ed waͤhrte nicht lange, fo 
batte er fich in diefem wichtigen Stuͤcke der Kriegswiſſenſchaft 
ſehr vollkommen gemacht. Wie viel ſindreiche Methoden hat 
ſtand, wie der ſeinige, läßt ſich nicht an die eingeführten Re⸗ 

gang allein binden. Er lernte fie zwar, aber nicht um 


Ian ſclaviſch zu folgen, fondern um fie entweder zu verbeffern 


oder nüglichere und vichtigere an ihre Stelle zu ſetzen. Er Hat 


su oanken? Ein fo erhabener Vers , 


. ! 


den Ruhm, daß er die Kunſt, Gtädte zu befefligen, und. auch 
Be anzugreifen, auf eine gleiche Stufe der Vollfommenpeit ge 
e⸗ 


dracht babe; es war keine Belagerung, die ihm nicht eine 
—* Art des Angriffs zu erfinden Belegenbeit gegeben hätte. 


berühmten Parallellinien, die Berfammlungepläge, die in . 


den Laufgraͤben angelegten Raten, eine neue Art zu’ untergras 
ben uud halbe Monde anzulegen, Die. Batterieen Im Ricochet, 


and tanfend audere Erfindungen waren dig Fruͤchte feines Nach⸗ 


kens. 


im J. 1699 als ein Ehrenmitglied. ayfgenommen. Im J. 1660 


hatte er ſich mit Johanna. D’Aunoi, einer Tochter Cfaude's, 


Barous D’Efpirl und Romana von Roumiers, verhentutpet,. 
Wie wollen die Beſchteibung der Sitten dieſes geoflen 
Mannes dem Fontenelle abborgen. ‚Die Züge der unverſtellten 


Raruz haben ih am Niemanden fo fennelich gezeigt, als an 


ihm, und ud and niemahls fo fehr von allem fremden Zus 


fage frey geweſen. Ein richtiger und ausgebreiteter Verand, _ - 


der fich aus einer. Urt son Sympatdie an das Wahre hielt, und 


dad Falſche empfand, che er es noch unterfucht hatte, erfparte _ 


Im die langen Ummwege, weiche Andere nehmen müffen, um hie 


® 
x 


Diefer groſſe Mann farb am 30. März 1707, in dem 74. 
Jahre feines ‚Alters. Die Akademie der. Wiffenfchaften hatte ihn, 


' 
⸗ 


= denen, an gla \ 
“ oder audgeführt worden Wären, fihd, auffer feinen oben gedach 


ie | 
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Waßhrheit ja finden... Sehne Tugend war au gewiſſermaßen 


in gluͤcklicher Naturtrieb, deſſen fchnelle Wirkungen den Gens 
and der Vernunft entbeßren fonnten. (Er verachtete Die bioß 
uſſerliche Höflichkeit, mit der man in der Weit zufrieden iſth 
id. die oft ſehr viel Grauſamkeit verbirgt: aber feine Guͤtig⸗ 
keit, Be Br machten eine noch viel ſeltnere 
Höflichkeit aus, die ihren Sig allein In feinem Herzen Harte 


Es gebe bey fo vielen Tugenden fehr wohl an, das Aeuſſerliche 
‚ Etwas zu vernadjläffigen, das ihnen zwar eigentlich natürlich iſt, 


welches aber von dem Laſter gar zu leicht nachgeahmt wird. 
Oft datte der Marſchall von Vauban foldye Dffichere, die nicht 
länger Dienfte ju tdun im. Stande waren, mit anfehnfichen 
Summen Geldes umterftügt, und wenn es befannt wurde, fo 

e er-meiter Nichts, als er gäbe ihnen nur eigentlich dasjenige 


enft Hätte. Mit diefer Guͤtigkeit ift er in feinem Leben üben 
uft gewelen, und bat Doch bey feiriem Hintritte nur ein min 


| jan ‚ womit ihn die Gauͤtigkeit des Könige zu reichlich ber 
ch 


 " telmäßiges Vermoͤgen hinteriaſfen. Er war dem Kbnige von 


anzer Seele ergeben, ein getreuer eiftiger Unterthan, aber fein 
—— fandern fab es tauſendmahl lieber, wenn er Dienſte 
leiſten, als wenn er — gefallen konnte. Niemand 'iſt fo oft, 
no mit fo vieler Herzhaftigkeit der Vertheidiger der Wahrheit 
eweſen; er hatte für fie eine veynahe unvorſtchtige Leldenſchafth | 
Bie fich feinen Zwaͤng anthun konnte. Gelne Sitten’ haben fi 


A 
"im den hoͤchſten Würden, zu denen er ift erhoben worden, "ans 


veränberfic erhaltet. Mit eitem Worte, er war (bey den Zuͤ⸗ 
gen eines Franzoſen) ein alter Römer, welchen unfere Zelt den - 
Duke hen. Jabrhunderten dieſer Republik entwandt zu haben 


int, . , 
Dle Werke, welche man dem Vauban zuſchreibt, oder von 
übt, daß. fie. nad feinen Grundfägen verfertigt, 
ten Oisivetes oder Erhohlungsjfunden: Maniere de fürtifier; 
ar Mr. de Yauban, ‚mise eh ordre par Mr. le Chtväher de - 
aubrai, Amsterd. 1689 u, 1692. 8. n. 12. Kum auch unret 
dem te, eraus: Ingenieur Francois etc. Paris 8 — Nom 
vesu Traite de Vattaque et de la defanse ‘des plsces, suivant 
le systemd de Mr. de Yauban, par Mr, Desprex de'St. Sa- 
vin,, Paris 1736. 8. à la Hays 1737. Fol. Vortrefflich nad 
dem Urcheil der, Kenner, — Essai sur la -Fortifichtion, Paris 
1740. 12. — Memoire pour servir d’instruction dam la com 
Aujte ‚des sieges, Leyde 1740. 4. — Das velitiide Teſta⸗ 
ment des Marſchalls von Vauban, welches im 3. 1798 gedruckt 
ward, und Davon Peter Le Pefant, Herr von Bois Onidlehert,- 


- Geuerallieutenant bey der Baillage zu Rouen, Verfaſſer ik, duͤr⸗ 


fen mie nicht uͤbergehen: diefe Schrift: war aufänglich unter 

dem Titel: Detail de la France etc. erſchlenen. 
Das Leben Diefes groſſen Ingenletirs findet man im dee 

Histoire de l’Academie des Sciences weitläuftig deſchrieben, Im 
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ig's XIV. Bd. 2. S. 271. 


Vauçaunſon, —* pon, Mitglied der Atademie der Wiſ⸗ 
ernſchaften zu Paris, ein groſſer Kuͤnſtler, welcher ſich —— 
feine eben ſo bewundernswuͤrdigen, als näglichen mechaniſche 


‚ übrigens Zambert’& gel, Gef@icite Der Regierung Ludy. 


\ 


| nadniehen IR. 


Erfindungen durchgehends berühmt gemacht hat, ward zu Ans _ 


fange des 18. Jahrhunderts zu Lyon geboren. rn 
Das Ungefähr enswidelte feine Laleute zur Mechanik: er 
. wurde nämlich noch als Knabe in ein Zimmer eingefperrt, um 


einige Regeln aus der Srammatif auswendig zu lernen, und 


unterſuchte bey dieſer Gelegenheit den Pendul einer Uhr fo aufs 
nerkſam, Daß es ihm gelang, den Mechauismus Dfrfelben eins 


piehen. Bon diefer Zeit an Abte er Ach In Zufammenfegung,.. | 


‚ feinee Mafchinen, welche alle Genie erfordesten. 


aber feinen Ruf in dieſem Sache gründete, war fein 


Slötenipieler: ale Welt hat von dem Ziötenfpieler gehört, 


' fine mar, Der Dan zu einer noch zu machenden gemefen, ſo 
| würden ſehr Diele Die anye Sache für eine Schimäre gehalten 
n 


Veusanfon erwarb fih durch dieſe Erfindungen von Dem 


Kuige non Frankreich einen jährligen Gehalt von 4250 Livres. 
Eine Nachricht, mp ſpaͤter die einzigen, Achten, von Vaucanſou 
| it ‚verfertigten Drey Automaten 8 befanden, f. Allgemeine 
| drofeſor Beireis zu Heimſt 
2 un 
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das J. 1707. S. 205. (der Hollaͤndiſchen Ausgabe) 


iectatur⸗Zeitung J. 1801. reuigenzbi. Ne. 232. nämlich beym - 
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Der. ausgezeichnete Mechaniker fchränfte fich nicht allein aif 


: Mutomaten ein; er richtete auch feine Talente auf Gegenftände 


⸗ 


der allgemeinen Brauchbarkeit. Er bauete Seidenmuͤhlen, die er 


zu Aubenas in Vivarois, und auderwaͤrts zu wohlfellerer Berei⸗ 
tung des Eintrags (Organsin) eingeführt dat, wodurch Frank 
reich 12 bis 15 Millionen, melde fonft für fremde Seide aus 


: dem Lande giengen, erfparen kanu. Er vervollfommmete aud 


Die Geidenweifen, und erfand einen Weberluhl, worauf ein 


Kind die ſchoͤnſten Lvoner Seidenzeuge verfertigen konnte, Bey 


Diefen Erfindungen ließ er es feinesweges bewenden, fondern er 


303 fogar felb die Arbeiter zum Bebrauche feiner Erfindungen, 


und zur DVerfertigung feiner Mafchinen an; ja er erfand aud 


noch überdieß befondere Werkzeuge, wodurch feine Erfindungen 
leichter und gefhminder vervielfältigt werden fonnten. bee 


einige feiner dconomifchen und ſinnreichen Erfindungen wurden 


yom Geile der Routine und der Furcht, eine Menge Haͤnde 


auſſer Arbeit zu fegen, verworfen. | 


‚Der Erfinder fo mancher feltenen und intereffanten Werke 


.verband mit der Erfindung einen fauften Character, ein gefühl 
..." volles Herz, und eine Einfalt. der Sitten, wodurch er feiner 


| 


Fawille und feinen Freunden noch befonders werth und theuer 


wurde. 


. feinen letztern Jahren wurde er von einer (hmerjhaften | 
— Krankheit befallen, und behielt doch alle feine Thätigkeit. Noch 


wenige Tage vor feinem Tode beſchaͤfftigte er ch mit einer Mas 


fine zur Zufammenfegung einer Kette ohne Ende. „Eilet, eilet, 
ſprach er zu den Arbeitern, ich werde vielleicht nicht lange gu 


Er farb am 21. November 1782 gu Paris. 


nug mehr leben, um meine Ides ganz deutlich zu machen. 


Sein Leben findet man In der Histoire de P’Academie Am 


yale des Sciences, Annee 1792. A Paris 1785. 4. 


\ 


S. auch Ephemeriden Der mRenfhbeit, J. 1784 Bd. 1. und 
p- 304. 


Ersch France litteraire, T, UL 


Vayringa ‚der aud als Gefaͤhrte des berühmten walentin 
Jamerai Duͤ Val, welchen wir fchon nach des 2. Bandes 1. 


Abtheilung naͤher kennen, bekannt iſt, wurde durch eine boͤſe 
Stiefmutter zu feinem Gluͤcke aus dem vaͤterlichen Hauſe ja 
Nouillonpont in Lorhringen vertrieben. Zu Metz ward er Schlofs 


- "fer, Darauf fah er eine Uhr. In anderthalb Stunden hatte er 


le fo ſtudiert, Daß er, ohne alle Aumelfung, immerhalb drey 


Monathen felbft eine verfertigte. In der Folge machte ex, mies 


‚derum für fich, eine fleine Uhr, wenn Zul hoc, und fechs breit, 


welche Stunden und Viertelſtunden ändentete, ſchlug, und ein 
Glockenſpiel Bören ließ, während Ehrifius, von den zwölf Apos 
fteln begleitet, alle Stunden über eine Gallerie Hingieng — und 


ſo flieg Dapringe von einem Werke zum andern,= bis er end⸗ 
lich, durch den’ 


| nterricht verfchiedener Phyſiker und Mechaniker 
vervollkomninet, die aufferordentlichften Werke zu Stande brachte, 


. 
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md alle auf’ Nenfferle vereinfachte. Er war zuletzt, nebſt ſei⸗ 
arm Freunde Dh Bal, Lehrer der Ritterſchule zu ‚Lünenille, und 
gung mit Ihm nach Tofcana. Uber die goldenen Zeiten, welche 
en Korhringen genoß, mare vorher. Man gab Ihm zu ers 
' fnnen, Stollen fey von jeher Die Lehrerin‘ anderer Nationen 
geweſen, und niemahls gewohnt, Unterricht von Amdern anzu⸗ 
achmen — ein Stolz, der gerade zur Barbaren führt, weiche 
Jagemann nicht zugeben. wil!. " et 
Vayringa hielt fi in Berufsgeſchaͤfften im Sommer in 
der Gegend von Waffe auf, blieb da, Trotz der ungeſunden 
Luft, zur Zeit, wo Menſchen nnd Heerden ſich auf das Apens 
diniſcee Gebirge flüchten, und erhielt die Waſſerſucht zum Lohne. 
: & farb als ein Dpfer feines Fleißes am 24. Mär; 1748 Bu 
ı  - Bir haben feine Lebensbefchreidung gelefen, die fehr unters - 
haltend if, wo man auch fo ſchoͤne Züge, z. B. von Ehrlichkeit, 
wie beym Duͤ Val finder, können und aber nicht erinnern, wo? 


vedova, Joſeph Maria, ein gelehrter Italieniſcher Geiſ⸗ 
Bier, welcher ſich mit groſſem Fleiße auf die Mtertbümer Ieatcı 
einige Schriften herausgab, und eine Sammlung von ‘ungefähre 
‚ Ioo Lateintſchen und Griechiſchen und vielen feltenen Medail⸗ 
len hinterließ. Er bat aus Derfelben ein Paar rare Münzen im 
5. und 8. Theil der Raccolta d’opuscoli scient, e filolog. erflärt, 





| Kalfers Maximinus, und Surdinianum, secundum. ab Eutropie | 
| Bummam. Im 9. Theile ſteht auch eine Abhandlung von Ihm 
; hier eine Art eines alten Kräufeleifens. | Er 
„Er farb am 8. Januar 1744 zu Eſte, im Paduauiſchen 


jete. * 
©. Ladvocat / Th. 8. ©. 864. 


Vega, Georg Freyherr son, juletzt Kaiſekrlich Eoniglicher 
Uetillerie⸗ Oberſtlieutenant, zuvor Major und Profeſſor, und 
8 dem J. 1796 Ritter des militaͤriſchen Therefienordend zu. 


en. 
Er iR dem gelehrten Publiecum durch feine vortrefflichen Lo⸗ 
garithmentafeln und andere mathematiſchen Schriften, wie durch 
| feine Erfindungen in Der Mathematik und Anwendung derſelben, 
ws Beſondere auf Artillerie überhaupt, binlaͤnglich bekannt, 
‚ Gele Schriften erwarben ihm die Ehre, mehrerer Alademieen, 
“wie der Berliner, Ehrenmitglied zu werden. Seine vorzuͤgliche 
Geſchicklichkeit, welche er während des Franzoͤſiſchen Krieges 'bes 
" wid, bewogen den Kaiſer, ibn In den erbländifchen Freyherru⸗ 
Rand zu erheben, und die Landſtaͤnde des Herzogthums Steyer⸗ 
nark, ihn unter ihre Zahl aufjunchmen. So murde Ihm die 
Achtung ſowohl "des: Müulitaͤrs, als der Gelehrten, zu Theil, und 
deſts gllgemeiner mar das Bedauren Aber feinen feüben Tod, 
den.er in Den Donanfluthen fand. | — 
| Go Fark er im 48; Jahre feines Lebens zu Wien 2802. 


———— - gr —— -- 





r " * 


naümlich Nummum Butropiae. Augustao, einer Gemahlin der. . 
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Man fand feinen Leichnam am 24. September: des geh 


ſchon Daher vermuthen mußte, DaB er Feines freywilligen Todes 
ſtarb. Einige feiner Gegner waren freplich geneigt, ihn einer 


Autochirie zu beſchuldigen; allein da er in feinem Leben auch 


die widrigiten Erxeigniffe ſtandhaft und großmärhig zu ertragem 


| Vadhtem 
Sterbejahres, und zwar entkleidet / oder vielmehr befleider mis 
‚einem Hemde, einer Unterweſte und einer Unterhofe, daß man . 


- ‚wußte, fo war Doc die allgemeine Stimmung, befonders unter | 


 .. feinen Freunden, er möge durch «einen unglädlicgen Zufall ews 


] \ 


ttunfen und entfleidet worden feyn. Diefe Vermuthung beftäs 
tigte ſich nun wirklich. Einem Freunde des Verſtorbenen wurde 
‚cin filderner Maßſtab zum Kauf angeboten, und von Demfelben 


gleich beym erfien Anblicke als dem Baron Vega jngebörig ew 


I) 


z' 


x 


der Parochialfiedye des heil. Johannes del 


..Sannt. Vega’s Freund verlangte jegt die Art und Welle zu 


‚wiffen, wie. der Verfäufer zu Diefem Mabftabe sefommen fe. 


antworten; er wurde daher gleich der Obrigkeit überliefert, mo 
er ſchon im erfien Berhöre eingefland, ex fey dem Baron Vega, 


- eben alg diefer eine Summe Geldes zum Kauf zweyer Pferde zu 


ih genommen hätte, heimlich nachgeſchlichen, babe ihn Dann am 


-, Allein dieſer fonnte, wie vom Blitze ‚getraffen, ts daranf 


— —— 


einem abgelegenen Orte mit einem Stricke erdroſſelt, und gang 
entfleider in die Donan geworfen. Nah einem Zwifhenraume 
gon mehr als‘ 8 Jahren bat fi die Sache enthält, Daß ee 


nämlich durch eine ſchaͤndliche Büberen um's Leben gebracht wor⸗ 
deu if. Go leſen wie in einer öffentlichen Anzeige, 
Vega arbeitete noch zulegt au einem Werke über Die Sram 
‚söfiihen Längenmaße, | al: . 
.. S. den Biograph, Bd. 2. St. 1. ©. 123. und Menufel’s 
gel. Teutſchl. Hd. 8. der 5. Ausg. S. 190, 


Velasco, Palomino, der Verfaſſer des Werks: Leben aller | 


Spanifhen und fremden Mahler, Bildhauer und Baumkiſter, 
welbe ih in Spanien durd ihre Werke berühmt gemacht 
haben (in's Tentfche Äberfogt und mit Dem Leben des besähmeeh 

aphael Mengs vermehrt, Dresden 1751. 8.), welches wir oͤf⸗ 
tee als einzige Quelle anfuͤhren. Unter den Kanftwerken Des 


— 


— 


Verfaſſers IN die Zeichnung zum Gemaͤhlde des Gewoͤlbes der 


Parochlalkirche des Heil. Nicolaus Bari in Valencia, welche fein 


Schuͤler Dionyſius Vidal in Fresco ausgefuͤhrt hat. Er mahlte 


auch das Prieſterhaus der Parochialkirche des heil. Johaunes 
del Mercado zu Valencia 1609. Er mablte gieiafale das Schiff 

ercado in Derfelben 
Stadt 1700. Ferner das Gewölbe unferer lieben Frauenkapelle 
de, los Defamparadog in gedachter Stadt. Desgleichen ift auch 
von ihm das Centrum des Chords, an welchen das Gewölbe des 


Klofterfirche des Heil. Stepbanus in Salamanca zu Ende geht . 


die beruͤhmte Kapelle des Tabernakels, in der Kartbanfe zu Grau 


" m. die Kapelle der Empfängniß, in dem Profeßhaufe, bis an 


die Kuppel, welche Vincent. Victoria gemahlt bat. 


on! 


‚Bd — Vel 

WvVelasco's oben genannte? Bat, in welchem Bie 6 
In Werte derjenigen ausgezeichneten Kuͤnſtler, weldye: 
fit 200 Jahren umunterbrodgen gebadt, und morans u 
Infang, den Kortgang, und das Wachsthum dieſer edl 
‚k in befagtem Reiche erfehen kann, beichrieben werden , 
fo verdieuſlicher, da unter den Europaͤiſchen Supulen L 
niſche bisber wenig befannt geweſen we | 

©: Belasıg, © . 343. 


velazquez, endwis Joſeph, Marquis, ein groſ 
wildes ‚Genie, aus Malaga-ged 
König Ferdinaud VI. gab ihm ine jährliche den 
2000 Kronen, damit er die Epanifchen Alterthuͤmer bei 
möchte, und machte ihn zum Matquis. Er war Mit 
Königlichen Geſellſchaft der * und Caſtilianiſche 
che in Madrid, wie auch der Kömiglich Franzoͤfiſchen z 
Ag er bey der Austreibung Dee Jeſuiten ihnen 
anhieng, einige Schriften zur Zeit des Tunmits in Mal 
' fertigte, und dem Marquis de la Encenada ergeben wa 
' mon auf das Schloß zum Wicante gefangen. an 
ihn auf Schloß Ai f M 
ihn hierauf nach Melilla oder Penon, welche Feſtungen 
Afrikaniſchen Kuͤſte nd. Hier farb er, aus Trancigt 
| feine Betfolgungen, im 3. 17782. ° oo 
Seine Werke Ind allenfalkd: 
| Ensayo sobre los Alfabetos de las etras desconoei 
| se enduentren en las mes emtiquos de Espanna, Madr 
4m. ©. Goͤtting. gel. Any. J. 1754 ©. 1941 fg. 
| gines de la Poesia Custallana, Malaga 1754. 4. Der 
| ige Goͤttingiſche Profeſſor Joh. Audr. Diege Hat dieſt 
wit wichtigen Bufägen Teutſch Herausgegeben 1767. 8. 
J. 1768. & . — — Apales de la bistori 
nesion Espannola dies del emp mas renıoto hasta la 
| de los Romenos, Mal. 1759. 4. 
©, naͤchſt Ladvocat Die angeführten gelehrten Blaͤtt 
| 


Delde, Wilhelm van de, genannt der Juͤn * 
: Wanderte Seemabler, ward Im J 1633 zu Amſte 
und übertzaf feinen Dater, ben Altern Wilhelm, von 
® den erſten Unterricht empfieng: er lernte von ihm | 
 Barmablen, war aber An der Vorſtellung viel glaͤcklich 
der Vater Mb nach London begab, übergab er feine 
ey geſchickten Marinemahter Simon "de Vlieger, bey 
weiter ansbildete. Einige Seeſtuͤcke des jungen 
- Velde kamen dem Vater zu Gefichte, der daruͤbet :weitaı 
AD hai geofe jeigte. Dieß bewog den König Jacob 11. 
Gehalte nach England yu neauten. ater and ( 
| elften ih nummehe, die beraͤhmteſten Seegefech 
Salem, weiche ie Den Königlichen Swyloͤffern nut Zier 
hangen wurden, Walpol⸗ glaubt def Wilhelm 
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bey feinem Water. ju Greenwich aufgehalten habe, weit diefer 
Dre für fein Fach der gelegene war. So viel IR gewiß, vaß- 


er eine groͤſſe Menge Zeichnungen von feinem Bater mıt Karben 


austührte, und. daß er ſelbſt eine bedeutende Anzahl Mahlereyen - 


Binterlaffen Bat, die feinen Namen unſterblich machen: In der 
Sammlung bed Königs hiengen 18 Blätter vom Vater und _ 


- 7 Sohn; einige befinden ih gu Hamptoncourt und Hinchinbroek. 


Su Budinghamboufe zeigt man eine Auſicht des Seetreffens ia 


Solebay, welches der Vater auf Befehl des Herzogs von York 


in einem Heinen Fahrzeuge mit anfah.- Mein Die koſtbarſte 


Sammlung von Werken bepder Kuͤnſtler befaß zu Walpole's Zeis 


ten Mr, Stinner in Cliffordſtreet, der fie mit groſſen Unkoſten 
von Walker gelauft hatte. Die Zufammenfunft der Engliſchen 
uud Franzöflfben Flotte an der Nore, ein Meifterflüd, Das der 


">. Sohn für. ven König beftimmte, wurde anfänglich für 130 Guis 


. een verfauft, kam aber juletzt in Das Eabinet eines Kaufs 


wenns Me. Stone, der in Orfordſhire lebte. Endlich verbier 


‚nen, noch vler Blätter in der Sammlung des Herzogs. von Mous 


\ 


Sague, und des Mr. Thomas Pratt, welche die Wirkung vers 


. fchledener Winde auf die Meeresflähe meifterhaft darſtellen, 


amd von P. C. Canot in Kupfer geſtoͤchen find, ein Seegefecht 


Mn — 


mit einem brennenden Schiffe im Beſitz des Mr. Philipp Hol | 


lingworth, und die Anficht eines Niederländifchen Häfens mit 


Die hoͤchſte Bewunderung. 


miauchfaltigen Schiffen im‘ Eabinet des James Connell Eſquire 


Unfer Wilhelm: van de Delde war Einer der erſten Mes 
fer in Oeeſtuͤcken, befonders des ſtillen Waſſers, in welchem fi - 


das Ufer, die Maften und die leichtfchwebenden Wolfen fpiegels - 


ten. Mon. bewundert an ihm das Durcpfichtige Der Karben, die 


giübend und Fräftig find. Seine Schiffe find mit groffem leide 


und Genauigkeit nachgegeichnet, und Die kleinen Figuren geiſt⸗ 


Das Anfchlagen der Wellen wohl vorzuftellen. : Seine Lüfte 
beit, feine Wolfen ſehr verſchieden, und ſchwimmen gleihfaht in 


‚ der Luft. Sein Vater, Wilbelm der Aeltere, war. gleichfals 

wegen feiner Seeftücte berühmt, die er aber nur zeichnete, und_ 
niemahls mahlte: gegen das Ende feines Lebens wollte er es 
noch verſuchen, mit Delfacben zu mablen; aber es gelang ibm 


t. | 
Unfer wilbelm van de Velde, der Jüngere, flarb 1707 


wid 


im 745 Jahre feines Alters zu London in groſſem Unfehen und 
Reichthum. Er hinterließ einen Schu, Namens Cornelius, 
Der ein wuͤrdiger Nachfolger des Vaters In Geeftüden wurde, 
Er mahlte mehr ſchoͤne Schiffe, Seeſtrande, felfige Ufer und 
dergleichen, als Seeſchlachten; aber mit groffem Beyfall. Er 
arbeitete feine Städe fleißig aus, und gehört unter. die beiten 


Mahler feiner Art. Man weiß weiter nicht Biel von feinen Les 


bens umſtaͤnden, als daß er Ah in London aufgehalten und um . 
das 3. 3710 in groſſem Anſehen gelebt babe . . 


. S > 


reich behandelt, Er mußte vornehmlich die Bewegungen und 
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S. D' Argensvilleſs Lehen der beruͤhmteſten Mahler, IH 3. 
G. 2709. rn 
' Berfaffer der Geſchichte von Frankreich in flieben Theilen, 
' wurde nahe ben Figmes in Champagne um Das J. 1711 gebo⸗ 
ren. Er trat in den Sefuitexorben, verließ aber nach 11 Fahren 
| den Orden, und‘ widmete ib nun gänzlich hiſtoriſchen Unter⸗ 
ſuchungen, und fihrieb feine Geſchichte von Sranfreich. So 
sielmahl Die Geſchichte Frankreichs ſchon bearbeitet war, fo giaubs 
te dad Velly, daß fie ans einem neuen. Gefichtspuncte gefchries 
' den werden fönne, ja anders: gefchrieben werden: müfle, und 
munternahm die Ausfä 
Fraukreichs Hatten andere Standpuncte genommen, befonders der 


velly, Pant ' ang, ein Franzoͤſtſcher Abbs, der berühmte 


brung. -Die vorhergehenden Gefchichtfchreibee 


-efnit Daniel, welche mehr die kriegerifchen Vorfälle beſchrieben, 


als die innere Verfaſſung. Velly nahm daher Ruͤckſicht auf 


Sitten, Gebraͤuche, Befege und Vorurtheile. Beſonders bes - 


| merkte er die Privileglen der Nation, Die waßren Quellen deb ... 


Staatsrechts, den Urſprung der hoben Würden, die Einführung 
der Parlamente, die Errichtung der Univerfitäten, die Stiftung‘ 
der Deden ıc. und verbreitete fo neues Licht and neue Ordnung. 
Oft aber vermißt man in feiner eigenen und feiner Fortſetzet 
Arbeit einen ordentlichen Plan, wornach Auswahl der Begebens 


— ——— | ——— 


Ad richtete. I 
7 Der Titel des Werks iſt: nn. 
Histoire de France par Mr. l’Abbt Velly, T.I— VIL 
eontinude par Mr. Yillaret, Secretaire de Nosseigneurs les 
Pairs de France, Garde des Archives de a Pairie, T. VII — 
XVI. per Mr. Garnier, Historiographe du Roi de la Frauce, 
Professeur du College Royale, T. XVIIT— XXX. A Paris 


15 Bände begreift. 
Sein Leben ſchloß ee am 4. September 17 


u — — — — — — — 


— 


vrendorf ꝛc. Koͤniglich Großbritanniſcher und Churfuͤrſtich Draums 
ſqweig⸗Luͤneburgiſcher Berghauptmann, Herzoglich Braunſchweig⸗ 

giſcher Erbkuͤchenmeiſter, Stand des landſchaftlichen en⸗ 
gern Ausſchuſſes im Herzogthume Magdeburg, der Koͤniglichen 
Socletaͤt der Wiſſenſchaften in London und einiger andern gelehrs 
ten Geſellſchaften Mitglied. 

Adel der Geburt erwirbt feine Stelle im Tempel des Nach⸗ 
rahms, wenn er nicht von Seelenvorzuͤgen, von Verdienfien des 
Geiles und des Herzens begleitet wird. Dadurch zeichnete ſich 
Sraf Veltheim aus; daß er geehrte Verfahren hatte, mar eine 
Augabe des Blöcke, Im Mittelalter kommen ſchon Dänfis velt⸗ 


- — — — 


Na, + 


— 


heiten und mehrere oder mindere Ausfuͤhrlichkeit der Erzaͤhlung 


1755 — 1786. 20 woj. Man hat and eine Ausgabe In 4. Die 


59. u 
&. Nouv. Diotionn, histor. und Ladvocat, 26. 8 9,865 


Veltheim, Auguſt Ferdinand Graf von, Doctor der Welt | 
welsheit, Erbs und Serichtshere auf Harbke, Aderſtedt, Grop⸗ 


N 


te, mr | 
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heime ald Grafen , edle Herren umd Bitter vor. bet zu Ya 
fange des 14. Jahrhunderts treten fie aus der dunklen Zeit her⸗ 
vor. Heinrih, war dr Stammvater zweyer Veltbeimifchen 
Linien, ber weiten und fihmarzın, welche dadurch entſtanden, 
das ih die. Söhne, Heinrich und Johaun, Ih ihre großen, 
Befigungen theilten. Von des ſchwarzen Rammt.die Kamille der 
Harbkeſchen Veltheime ab, melde mweltläuitige Behgungen im 
Magpeburgifchen, Halberkdatifchen una Braunſchweigiſchen, und 
daſelbſt Die Rättermärde und die Landfandſchaft has Der Ta 
ter unferes Strafen war Braunſchweigiſcher Hoftichter, legte aber 
feine Stelle, aus Mißvergnuͤgen über einen Bünftling des vork 
gen Herzogs, welcher feinen Einfluß zu mißbrauden ſchlen, nle⸗ 
der, und begab ſich auf feinen Ritterſitz Harbke bey Heluſtaͤdt,“ 
| wo er. im der gloͤcklichen Unabhängigfeit eines Privatmannes feine 
Rage verlebte. Es war ein rechtſchaffener, fenutnifreicher, vor 
niehmlich der Forſtwiſſenſchaft ſehr kundiger umd liberal denken⸗ 
der Mann, uud ſein Haus war ein offener Sammelplag-der 
beften Köpfe und Seſellſchaftan In der dortigen Gegend. Die 
Sreunde, weiche ſich Bier gewöhnlich um den edlen Wirch deu 
ſammelten, gaben ihrem Verein ſcherzwriſe den Namen eines 
Ordens und verpflichteten 6 fevorlich zur Befolgung gewiſſer 
ſcherzbaflen Geſete. | 
Nah dem Tode feiner würdigen Gattin, die ibm 13 Kin 
der geboren hatte, blicehen ihm 5 Söhne am Leben, Deren Aelte⸗ 
fter, Auguft Serdinand, geboren am 18. September 1741, - 
ein imunterer, feuriger Knabe war, Dieſer erhielt im väterlichen 
Haufe eine ſorgfuͤltige Erzlebung durch goſchickte Lehrer. Unter 
dver Begleitung des Einen, des bekannten Halberſtaͤhtiſchen Ki 
chen⸗ und Schulinfpectors Schäfer, wurde er, ungefähr in fer. 
em 15. Jahre, mit einem jüngern Brader, dem nachberigen 
Heffen » Eaffeltfipen Minifter und Obermarſchall, von Veltheim, 
auf Das Paͤdagogium zu Kloſterbergen geſchickt, welches damabls 
durch den Abt Steinmetz gu einem fo hoben Flor gebracht wor⸗— 
.. den mar, wirklich verfchledene Vorzüge im ſich vereinigte, vor 
zuͤglich von Seiten einer. ernſten amd firengen Difcitplin und eis 
ner gewiſſenhaften Sorgfalt für die fittlide Ausbildung, aber 
auch dush Den Geiſt des Pietismus, der daſelbſt Herefate 
Vieles verdarb. Denn theild murde zu wenig Ruͤckſicht auf eine 
liberale und willenfchaftliche Ausbildung: genommen, Die Sröms 
miigkeit einzig auf Koften der Wiffenfchaften erhoben, ein zu 
uſteres, mönchifches Chriſtenthum gelehri, zu viel Zeit mit Ger 
het und andern religidfen Uebungen hingebracht, jede Aeuſſerung 
jugendlichen Muthes oder Leichtfinnes ald Beweis marullicher 
Merdorbenheit angefehen und Daduch wur zu leicht vie Kraft 
Junger , aufſtrebender Gemuͤther erſtickt. Wenn dieß Letztere bep 
Veltheim nicht der Fall war, fo muß man doch geſiehen, daß 
eine fo organifirte Anſtalt nicht für einen Geiſt ſeiner Art ger 
eignet war. Die ganze Hier herrſchende Erziebungss und Unter 
welfungsmetbode war daher auch in ſpaͤtern Jahren oft der. 


DS 
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Gegenfland feiner foniafifchen Saune: und feines. Choffed: : Die, 


ESrachkenntniſſe, welche er fich in Klofterbergen geſammelt hatte 


varen wicht groß, und er wuͤnſchte mehrmahls oft laut und 


eenillch, daß man In in feiner Ingend mehr Dazu angehalten 
‚Jaben. möchte, wiewohl er befannte, Daß er einigen dortigen 
kehrern und namentfich feinem Hofmeiſter Schäfer Biel zu vers 
'tanfen habe. Nachdem ee 1758 Kloſterbergen verlaffen hatte, 
fo dbergab ihn fein Vater, weil er einige Neigung zur Bergs 


wiſſenſchaft dep Ihm Herfpärte, feinem Freund, dem Miceberge 


hanptmann von Heinitz in Zellerfeld, nem nahmahligen berühmten 
vreuſſiſchen Miniſter, der feine Anlagen für diefes Fach fo weit 


\ 


entwielte, Daß er ſich fer dafür beftimmte and nach Verlauf 


von ungefähr 2 Jahren Die Univerfirät Helmſtaͤdt bezog, wo er 
Ra faf ausfohlieffend an den beräßmten Polphiſtor, Hofrath 
veireis, anſchloß, und ſich nicht nur deffen phyſiſche, mechanks 
ſche, mineralogiſche, chemiſche und übrige Vorleſungen, ſondern 
anch deſſen täglichen Umgang und reiche phoſikaliſche, naturhi⸗ 
koriſche und andere Schaͤtze zu Nutze maghte; eine Verbindung, 
ag welcher mechfelfeittge Achtung und Anhänglichfeit entRand, 
die wiſchen beyden Männern nie aufhörte. Indeß befannte er 
‚ii der Solge, daß er die drey Fahre feiner afademifchen Lauf 
[bahn nicht gan fo angewehder, mie er Hätte thun follen und 
‚hanen, und wirklich Datirt ſich fein litterariſcher Fleiß und Eis 


fr eigentlich aus fpäteret Zeit, ald von feinen afademifhen - 


Jahren, her. u i u 
m J. 1763 trat er als Kammeraffefor in Herzoglich Braune 


| eigiſche Dienfte. Da er aber Bier keiner fchnellen Befiedes . 


‚ng entgegen fah, To fuchte er auswärtige Dienfle, and machte 
dep dieſer Gelegenheik, in Begleitung feines Vaters, eine fames 


‚relliiche und ergmätnfche Reife durch einen guten Theil von 
glich Die Nheingegenden, Schwaben, Wieden 


deutſchiand, vor 
‚inde und Das Elfaß. Hernach bereifte, er auch mit feinem Bas 
‚Mt die Bergwerke von Oberſachſen. Auf der Ruͤckreiſe son da 
i 27600 wurde er in Hannover durch den grofen Maͤnch⸗ 
‚Maren veranlakt, als Kammerrath in Epurhanndberifge Dienfe 
‚je treten. So nuͤtzlich Ihm; feiner eigenen Verficherung mach, 

Stele war, Im welcher ex fi eine genaue Befanntfchaft 

den Gange der oͤffentlichen Geſchaͤffte erwarb: ſo wartete 


206 ſeiner eine für ihn umd feine Studien noch paffendere Des 


Arderhng 47 Bireberghanptmann anf dem Harz. j 
‚af dieſem wichtigen Poſten, den er im J. 1768 antrat 
MW nahe an zı Jahre bekleidete, widmete er ih mie raſtioſem 
‚Feiße Den Dergwerfswiflenfchaften, und erwarb fi In der Dis 
beralegie, Ehemie und Phnfk nicht gemeine Keuntniſſe. Hier 
gb er den erſten äfferftlichen Beweis von der Grändlichkeit und 
dem Umfange feiner Koantniffe durch feinen Grundriß der 
| ee ya es 1er fr ——e— im Druck 
Allen, und © ofra eireis bey feinen Vorleſungen 
m gulagt wurde, Ein ı 
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Mann, vor ſo viel naturgeſch cht⸗ | 
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Uchen md * Leuntniſſen, von einer lolchen Shudı 
kraft. und Thätigfeit des. Beifles, mußte ſich groſſe Werdienge - 


ai in einem" Sache erwerben koͤnnen, für Das er ganz zu 


leben 
ſchien. Wirklich wird feine feltene Gewandtheit, feine practiſche 
Klugbeit,, fein geuͤbter Scharfblick, —— —— 
aib dee Sachen und Geſchaͤffte, bey feiner Amtsfuͤhrung geruͤhmt. 
Des Harz verdanft Ibm manche nügliche Einrichtungen ,. aber er 


‚konnte wicht immer durchſetzen, was er wollte, und. feiner Thäs | 


. tigkeit wurden durch mancherlep Umfände Gränzen geſetzt. Es 


entRanden Mißverkändniffe zwiſchen ihm und feinen Colfegen, . 
Rheden und von Trebra. Aber dieß war nicht Der einzige. Um 

Rand, der ihm fein Amt und den Aufenthalt auf dem Harz vers 
teidere. Eine fehr geliebte Gattin, geborne von der Buſſche aus 
Hannover , wurde feinen Armen mit dem einzigen, Sohne, den . 


. Se ibm geboren hatte, durch den Tod entriffen; ein Unfall, 


Der ihn ‚fo niederbeugte, Daß er ſich für ungeſchickt zur Fort⸗ 


"fegung, feiner Gefchäffte Biel. Sie war Ein Herz und Eine 


. Seele mit ibm geweſen, und. hatte auch feine: mineralogifchen 


. 
‘ 


Liebhabereyen getheilt. Als ihm einft eine ſehr Intereffante mis . 


neralogiſche Sammlung für eine zwar bedeutende, aber wicht 


verbältnißmäßige Summe augeboteh wurde, er aber nicht fo viel | 
Baarfchaft hatte: ſo bat ihn feine Frau, ihren koſtbaren Shmud 
zu verlaufen und dafür jene Sammlung kaͤuflich an fi gu brin⸗ 
gen. Diefen fhönen -und feltenen Zug. erzählte er mehemahls, 


und noch auf feinenr Sterbebette, mit innigfiem Gefühle, - An 


dem Orte alfo, mo ex fein Liebſtes verlaren hatte, fonute ex nicht 


mehr bleiben. Er bat den König um feine Entlaffung und. ers 


ſicht zum Braunſchweigiſchen en ‘ein Poften, der feinem 


hielt fie mit dem ehrenden Character eines Berghauptmaund, 
aber der Koͤnig begeugte viele Jahre nachher, daß es ihm noch 
Immer Leid thae, einen folhen Mann aus feinem Dienſt verigs 
zen zu baben. Don der Zeit an lebte-er als Privatmann au 


feinem Rittergut Harbke, das er nur jährlich einige Wintermod 


nathe mit Braunſchweig zu vertanfchen pflegte, wo or ein Dans 


Batte, Seine Hercyniſchen Wälder: noch einmahl zu ſehen⸗ das ' 


zu vermochten ihn nur die dringenden Zitten eines Englaͤnbers 


. 4u bewegen, den er auf Den Harz begleitet. « . 


Der Herzog von. Braunfchweig, dieſer warme Verebrer waß / 
rer Verdienſte und Talente, ſchaͤtzte Veltheim's Kenutniſſe —* 
hohem Grade, und dieſem eroͤffnete ſich nun eine glaͤnzende Aus⸗ 






hohen, ehrliebenden und unternehmenden Geiſte ſehr angemeſſen 
serwefen waͤre, und wohl von ihm gewuͤnſcht wurde. Ahlen. vers 
iedene Umfände binderten damahls die Erfüllung dieſes W 
ſches, und in der Folge Fonnte ihn feine noch -fo fchmel 
und ehrenvolle Anerbietung. (auch nicht ein yon der Kuffifchen Kal⸗ 
fern Catharina an ihn im J. 1790 ergangener Ruf als Ohber⸗ 
berghauptmarn Äber ſaͤmmtliche Ruſſiſche Bergwerke in Eutopa 
und Aſten und über fämmtliche Salzwerke), dem Stande eines 







- Sandmannes entziehen, in Dem er fi ‚fo ſeht gefiel, aud wo er 


‚ s 
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Ä #8, feiner Uebenswoͤrdigen Familie and den Wiffenfdaften in 


einer fehr glücklichen Unabhängigkeit: lebte. : Er bewirthichaftete 


fine auſehnlichen Gürer felbR und fand fchon darin reichliche 


Beſchäfftigung; er war nicht bloß der Herr, ſondern aud der 
Kater feiner Uünterthanen. Die vortrefflihen. Harbkeſchen Eins 
richtungen für das Beſte der Eintvohner, für die Erslehung der 


- “-- -- 


gen Stan aus Veltheim’s Geſchlecht gefliftet worden, erhielt 
md befchägte er. Er gab feinen Gerichtsorten Harbke und 
Welfsdorf eine muflerhafte Keuerorduung, welche auch zu Helms 


Mat 1794 im Druck erſchienen iR, und verwaltete feine altem 


 Ramilienlegate zum Beſten armer Studierenden ‚mit Gewiſſenhaf⸗ 


Yugend, für, Arme, Kranke und Alte, welche von einer wärde 


tigkeit, und fuchte Ihre Nutzbarkeit Durch zweckmaͤßigere Einriche. - 


tungen zu erhöhen. Den beruͤhmten Harbieichen Park, ven fein 


: Water angelegt und worin er zuerſt in Teutſchland eine groffe 


' enge Ameritanifcher und anderer fremden Bäume gejngen und 


wöhnen, diefen Park vergroͤſſerte und verfhönerte er, und machte 
ihn zur Pflausfchule für ganz Teutſchland. Er nahm einen juns 
edichner, da Roi, nachmahls Arzt in Braunſchweig., aus 

reis's Schule in fein Hans auf, der unter feinem Rath .und 


Veyſtend die bekannte, etwas gezierte, Befchreibung jenes groſſen 


Naturgartens herausgab: .,,Die Sarbfefhe wilde Baumzucht, 
theils Nerdamerikaniſcher und anderer fremden, theild Anbeimis 
! fiber Bäume, Straͤucher und ſtrauchartiger Pflanzen, nach dem 
— der Anzucht, den Eigenſchaften und der Benutzung 


beſchrieben“ von Dr. Job. Phil. dm Roi, Braunſchw. 1772. | 


‚3.898, Eine neue Ausgabe davon If mit Bermehtungen und 
| Band Davon Braunſchweig 3795. 8. mit Kupfern herausgegeben 
Ze.) :s Der 2. und 3. Band erſchien 1800. - E68 giebt ein 

wen *): D B ſchie Es giebt ein 
elgenes Gefühl, ſich in dieſen Anpflanzungen, die auf Sandbuͤ⸗ 
gein, welche durch kleine Vertiefungen zerſchnitten werben, am 
gelegt find, auf einmahl in auslaͤndiſche Waldungen verſetzt zu 
| .Jede Baumart bat Ihr eigenes Rebier, das nach — 
fen Provinzen, z. B. Canada, Florida, Virginien, benannt iſt. 
. Der finder man ganze Strecken von dem Amerifanifchen Tulpen⸗ 
r Br Sb bier einen Berg Libanon, wo einft Cedern von Des 
}. Größe und Höhe unferer Richten prangten, welche aber in einiy 


| die ansländifhen Holzarten zu einer bewundernswuͤrdigen 
 Böllfommenheit gebracht. Das Ganze macht eine fchöne, weit⸗ 
| IAnftige Englifhe Partie. aus, melde zu dent angenehmften Spas 





VHenne’s eigene Reife mach Hasbte enthält viele Unrihtigfeiten. 
Beer: "Nachrichten finder man ß einigen Jahrgaͤngen des Hirſchfeldi⸗ 
‚en Gartentalenders. — nn 


} 
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Beränderungen von Joh. Sriedrich Pott veranftaltet und der 1. 


‚ dem Zuckerahorn, Der Weimuthsklefer m. f. wm. . Auch. 


ar 


I wörderifchen Wintern ausgeſtorben find. Ueberall ficht mag - 


die Möglichfeit gezeigt Hatte, fie an unfer Elima, felbR an einem. 
ſehr duͤrftigen, fandigen Boden, wie der Harbkeſche il, su ge . 


‚ Fergang dient, und auch Dazu häufig ven der Nachbarſchaft, 


1 


| 
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bvorzuͤglich von. ben Einwohnern Helmftaͤdts, benuͤtzt wird. Fur 
groͤſſern Bequemlichkeit dee vielen Einheimiſchen und Fremden, 
welche diefen Park beſuchen, bat ber Befiger einen Gaſthof in 
der Mitte, wo ein ſchoͤner, gruͤner Wieſenteppich queer Durchs 
Jäuft, angelegt. Am Eingang Des Parks wollte er ſeinem Water, 
dem Schöpfer dieſer Anlagen, din wuͤrdiges Denkmahl ſetzen, 

wurde aber durch Krankheit und Tod daran. verhindert. 

Aber die erwähnten Beſchaͤfftigungen nahmen den getingſten 
Theil der Zeit-des thärigen Mannes weg: Der größte Theil war 
den Miffenfchaften und Künften gewidmet. Wenig Gegenſtaͤnde 
des menchlichen Wiſſens ließ er ganz unberührt, von Der Aſtro⸗ 
womie an bis herab zu per mechaniſchen Beichäfftigung mit 
Slasſchleifen, worin er ſich verfuchte, um Dadurch für feine 
Kurzfichtigkeit Hälfe zu finden. Seine gründlichen. Kenntniffe im 
- der Chemie und Mineralogie fischte er beftändig zu vervollkomm⸗ 

- mens: Dabey erwarb er fih Durd eine emfige Lectuͤre ſeltent 
ı Hilorifche und autiquariſche Kenntniffe aller Art, fo wie er auch 
An feiner Kenner der bildenden und mechanifähen Kuͤnſte wir. Er 
fammelte eine.vortreffliche Bloliothek, worin die ſeltenſten und 
iogqbarſten Werke befindlich find; von neuen wichtigen Büchern 
weiche in: den Faͤchern, denen er ſich widmete, in England 
Frankreich und Italien herauskamen, ließ er nicht leicht eines | 
ben, fo mie er auch treffliche Sammlungen von geographiſchen 
Charten, von Abguͤſſen antiker geſchnittener Steine u- f. w. aud 
ganz Europa zufammenbrachte- Er fudlerte nicht allein ſelbſt 
smabläfig, fondern war au In Mittbelung von Buͤchern ans 
feiner Siöbliothek, befonderd gegen Die Gelehrten in Dem benach⸗ 
barten Helmſtaͤdt, ſehr gefällig, welche er auch ſebr oft zu ger 
dehrten Unterhaltungen bey fih fahr ſo wie die Gelehrten in 
Braunfchweig , wo er ſich dem größten Theil des Winters über 
aufzuhalten pflegte. Er wat von Der Zeit feined Privatiftreus 
‚an and nit ſelten ale Schriftfteller , theild In Zeitſchruften, 
Wells in befonders von ihm herausgegebenen Schriften, auf. 

; Dec führte er nie groffe Werke ans, theils aus Schuͤchternheit, 
Meile, weil feine in fo mande Kanäle zerſchnittene Thaͤtigkeit, 
und ſelbſt feine Art zu ftudteren, Feine anhaltende Beſchaͤfftigung 
mie Siem ansführliden Werke beguͤnſtigte. Wan muß Daher 
"von Anfang ſeiner Kenntniſſe nicht nach dieſen, obgleich ſchaͤtz 
baren Auffaͤtzen beurtheilen· Unter die ruͤhmlichen Abhaltun⸗ 
gen von litterariſchen Beſchaͤfftigungen gehörten, bauptfachlich 
in Den letztern Jahren ſeines Tebens , weitläuftige Arbeiten und 
Beytraͤge zu Dem Provinginigefegbtiche des Herzogthums Magde— 
- Burg, denen er fi als Landſtand, zur Zufriedenheit feiner Mit 
. Rlmde, mit dem Ihm eigenen Eifer unterzog. 0 
Die tiefe Wunde, die ihm der Tod feiner erſten &attin 
gefchlagen haste, beilte an’ Dem Herzen feiner zweyten, einer ge⸗ 
bornen von Arnim, mit welcher er fih 1769 vermählte, Sie 
war ibm eine freue Benoffin in guten und böfen Tagen, und 
ihre ausgezeichneten Eigenfchaften befriedigsen feinen Geiſt und 


N 
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fein 1. Sie gebar Ihm 4 Kinder, vom welden er den ältes 


en’ Sohn, der in Goͤttingen ſtudierte, Roger nannte, nach 


— — —— 


Snuaden, vorſetzte, anzuzeigen, daß er als Biſchof naͤchſt Gott 
keinem Fuͤrſten unterworfen ſey. Noch bewahrt das Veltheis 
miſche Hans in Harbke einen koſtbaren Aing auf, melden die 


Graf von Ve 


dem Magdeburgiſchen Ersbifhef Roger oder Ruͤdiger von 


Veltbeim, der zu Anfange Des 12. Jahrhunderts Iebte, und | 


der-Eefte war, welcher feinem Namen die Formel: von Gottes 


Gage. von biefem Erzbiſchof abſtammen laͤßt, wiewohl es der 
theim für wahrſcheinlicher hielt, Daß er vom 
Kaiſer Otto IV. dem damahligen Befiger von Harbke - gefchenft 


worden fen. Seinem zweyten Sohn gab ver Graf von. Vels _ 
beim den Namen Werner, von einem Werner v. Velebeim 


eg — - — 


àT— — — — — — — — 


Im 12. Jahrhondert, der dem Markgrafen Albrecht dem Baͤr, 
dem Stammpater des hoben Brandenburgiſchen Hauſes aus bem - 


Kcanifhen Stamm, berichwägert war, 


Vel Ze Bid." 0.226. 


m %. 1798 wiederfuhr Veltheim's Verdienften- eine Dept - 


ste Dulöiaunn, Die philofophifche Facultaͤt in Helmſtaͤdt wänfchs 


te ihm dadurch, Daß fie Ihn zum Doctor der Philoſophie ernannte, -. 
ihre Achtung zu bezeigen; kaum mar aber Etwas davon zu feis - 
nee Kenntniß gekommen, als er ihr ſelbſt zuvorkommend feinen ' 


Wanſch zu erkennen gab, dieſer Ehre theilhaftig zu werden und 
dadurch den Werth der Gabe erhöhte. Das ihm überreichte 


Doctordiplom fagte, die Facultaͤt habe ihh zum Doctor der Phis 


Ifophie und Magifter, der freyen Künfte ernannt: „non, magis 
sutiqui splendore generis honorumgque dignitate, quam libera- 
ltste ingenii limatoque judicii acumine, profunda rerum scien- 
ta, librorum in lucem editorum fama, in antiquarum histo- 
riarum ertiumque monumentis illustrandis felieissima sagacitate, 


generosa bonas litteras proferendi sarumque studiosos, juvandi, ' 


peritos ornandi voluntate oonspicuum, florentem et veneran- 
dum, insolitum equestri ordinı exemplum, ,‚insolito ordinis 

’ q . ® p s 
philosophorum decreto, unanimi et vo 


untario, quo non viro ' 


m . 
v 


msxima merito decora decoris aliquid addere voluerit, sed ex . 


justa tantarum virtutum aestimatione.‘“ Die swente Auszeich⸗ 
nung wurde ihm in Berlin je Theil. Denn da er als Deputir⸗ 
ter des Herzogthums Magdeburg der Huldigungsfeyerlichkeit des 
Sonigs von Preuffen beywohnte, wurde er in den Grafenkand 
echoben, „Er mwifle nicht, fagte. er, wenn er bloß auf feine 
Pırfon Rückfiche nähme, ob er ſich mehr über diefe Standeser⸗ 
böhung oder über jenes. Doctordiplom freuen follte,” Bereits 


ed Jahre vorher hatte ihn die Königliche Geſellſchaft der . 


Biffenihaften zu London zu ihrem Mitglieve aufgenommen, 


Veltheim Hatte ſich bis auf die legten drey Jahre feines 


Abens einer dauerhaften, felten angegriffenen, Geſundheit zu 
erfteuen, die er Durch eine vernünftige Lebensweiſe unterftügte, 
Aber pltzlich fiengen feine Kräfte an zn wanken; es zeigten ſich, 
vornchmilg am Schlunde, bösartige Scropheln und Eiterbeulen;: 


die Anfangs wenig geachtet wurden, nachher aber durch feine Fat | N 
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gu heilen waren. Dieſes Uebel, welches ih nun als krebsartig 
ankundigte, verſetzte ihn in den legten act Mongthen ſeines 
Lebens in den beklagenswertheſten Zuſtand. Seine Maſchine ld⸗ 
ich aUmaͤhlich auf; waͤhrend fein Geift die vorige Stärfe und 
ebhaftigkeit zu behalten (dien. Seine fuͤrchterlichſten Schmers 
gen rourden nur bisweilen durch einen convulſiviſchen Schlaf, 
die Wirkung vom Opium, unterbrochen. Er ertrug aber Alles 
mit der Gelaffenheit, dem Heldenmuth und der Mefignarlon eines 
Stoiterd; er fagte es zwar den Seinigen oft, daß er ſchrecklich 
leide, aber fein Seufzer, kein Zeichen von Ungeduld entflüpfte 
ihm. Der Tod näherte Ab ihm mie ſtarken Schritten. AtE «er 
noch nprbpärftige Kräfte und Sprache hatte, unterhielt er ich 
- oft und gern mit feinen Freunden über Die Geſchichte feines Le⸗ 
‚bens und äber litterarifche Gegenftände, und zeigte ih In den 
Tagen’ den Leiden noch milder, fanfter und freundlicher, als im 
den Tagen des Gluͤcks. Die lepte Zeit mar er begnahe gang 
ſpoachlos, und konnte ich faſt nur Durch Pantomime oder mits 
telſt einee Schreibtafel, hoͤchſtens duch einzelne wenige Worte, 
mit den ihn beſuchenden Freunden unterhalten , welches gewiß 
dem Mann, der fo lebhaft, fo gern und fo Viel ſprach/ kein 
geringes Leiden verurſachte. Noch immer zerftreute und unters 
| „Dicke ee ſich durch das Leſen von Zeitungen, Journalen und ans 
bern gelehrten Neuigkeiten. Da duch‘ ein Mißverſtaͤndniß die 
Haniburger und Berliner Zeitungen feinen Tod anfündigten, ale 


er noch lebte, und man wegen eines möglihen übeln Eindrudd, - 


den eine ſolche Anzeige auf ihn machen könnte, beforgt war: 
ſo verabredeten fi feine Freunde, die Druckſachen, die ihm im 
die Hände gegeben wurden, erft durchzuſehen. Ein fehr Fleiner 
Lirkel auseriefener Freunde verſammelte ſich taͤglich einige Abend⸗ 
ſtunden um ſein Sterbebett. Er hoͤrte faſt immer ihren GSefpräs 
chen mit der groͤßten Aufmerkſamkeit und Theilnehmung zu, 
und forte nur noch zuweilen einige Worte Dazu gebey, welche 
von feinen Freunden forgfältig gefammelt wurden, und fehr oft . 

' — Belebung der Unterhaltung dienten. Unter denen, die ſeine 
gen "Tage verfüßten, war vorzüglich ein von ihm geſchaͤtzter 
ederländer, Bandenivere, Der ſich felt Jahren in Braunfhmeig ' 
aufhieit und mit Deitheim die Kennerſchaft der mineraleglihen 
und archaͤologiſchen Studien. thellte, auch des Leitern Abhands 
fung über die Barberinis oder Portland, Defe in einer 
fear fifhen Ueberfegung, mie eigenen gelehrten Anmerkungen 
egleitet, Helmſtaͤdt 1801, herausgab, und mehrere Deltbeimis 
ſche Anffäge auf gleiche Art bearbeiten wollte. Am a. October 

.. 1801 hörte Veltheim In Braunſchweig, mo er die legten Mo⸗ 
warhe'zugebracht hatte, auf zu leiden und zu leben; feine Leiche 
ber wurde nach Harbke gebracht und in der Famiilengruft beys 


‚ gefeht: | | Ä 
. :  Deltbeim mar ein langer, fehr hagerer Mann, der aber 


- viel Sewandtheit in feinem Xeuffeen, den Ton der feinern Welt 
‚ und bey guter Laune ſehr einnehmende umd gef Mige Sitten. 
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. tn, als Breife, Lindwuͤrmer und audere Idele, aufſtellen Fer Ä 
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kung, Die ‚er mie vieler: Mühe und groffen Koſten sufammenge - 

braät Hatte, mach Londeh. . Andeh fprach er mod oft mit Aus .- 

Mil und Bedanern davon. Roc auf ſeinem Kraukenlager fagte 
0m einem Freunde: „Wenn ich das Zeug jegt noch hätte, 
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ſs wurde ich mich gu lebhaft Damit beſchaͤfftigen uud anf Die 
Art einige Monathe fruͤher ſterben.“  Mirflid Hatte er eine 
foihe Vorliebe für dieſes Cabinet, daß er die Vorzüge jedes 
Steinchens mit der‘ größten, Wärme vertheidigte und oft daruͤ⸗ 
ber, fo wie überhaupt über mineralogifde Gegenſtaͤnde, in befs 


"tigen Wortwechlel gerieth: ‚daher feine Freunde, befonders mähs 


rend feiner Krankheit, mie der größten Behutſamkeit und Scho⸗ 
nung von ſolchen Segenflähden mit ihm ſprachen. Geine Bis 
bliothek IM eine nicht allzugroffe, aber auserlefene Sammlung 
der feltenften und koſtbarſten Werke, vorzüglich aus dem Gebiet 


per Naturwiſſenſchaft und der Archäologie, Diele mit feinen 


Geſellſchafter, dem es nicht ſchwer wurde, durch feine lannige 


- Unterhaltung , in welcher ein. Einfall, eine Anecdote der andern 
anf dem Fuß nachfolgte, jede Geſellſchaft in die angenchmfte 


Stimmung zu verfegen und darin zu erhalten. Seine Erzaͤhlun⸗ 
‚gen, gefielen fchon durch ihren Vortrag and Ihre Einkleidung, 
wie ein geſchmackvoller Roman gefällt, wenn. mir auch willen, 


| Daß er Dichtung iſt. Ueberall beſaß er eine üppige Fruchtbar⸗ 
keit des Seiſtes, einen Reichtum von Kenntniffen, ein umıfafs 
“ fendes und Dienfifertiges Gedächtniß, eine lebendige Gebaͤrden⸗ 


ſprache, einen nie verfiegenden Wortfirom, oder vielmehr eine 
nnerf@öpflicde Nedfeligkelt, die doch weit von einer leeren und 
beſchwerlichen Geſchwaͤtzigkelt entferne war. Indeß IR nicht zu 


- a. 


Übrigen Sammlungen mwird zu Folge feines leuten Willens von 
feinen Erben in Harbke erhalten und vermehrt. nn 
Velcheim war ein ſehr aufgeweckter, beitexer and wigiger 


lañugnen, fein wortreicher Wig wurde oft beifiend und beleidts 
... gend, doch meiftentheild nur gegen diejenigen, die nach feiner 


Meynuung folhe ſchneidende Urthelle verdienten. Er konnte äufs 
ferft lebbhaft und hitzig im Disputiren über, wiſſenſchaftliche, 
vorzuͤglich mineralogifche, phyſtkaliſche und politiſche Gegenkände 


"werden: doch konnte er auch nachgeben, fobald er fühlte, daß 


Die Wahrheit auf Der andern Geite liege. Einf disputirte er 


‚auf dem: Eiubb In Braunfchweig mit einem Sremden- über einen 
gewiſſen wiffenfchaftlichen Gegenfignd, Beyde Männer fannten 


ich noch nicht, hatten fid uoch nie geſehen. Veltheim ents 
fernte fich mit einer abfprechenden Rechthaberey, Dachte aber der 
Sache weiter nah, fand, daß der Fremde recht habe, ngee 
Inn wieder auf, und errichtete mit ihm eine vertrauliche 


kanntſchaft. 


Ein Feind metaphoſiſcher Speculationen, die er für muͤſſige 


Sruͤbeleyen hielt, war er der Kantiſchen Philoſophie nicht hold, 


und machte ſie, dhne durch eigene Bekanntſchaft mit ihr dazu 
berechtigt zu ſeyn, zum Stichblatt feines Witzes. Noch mehr 


— une 
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mußte die Franzoͤſiſche Nation durch feine Heftigkeit leiden. Wie 


wohl er Die. Werdienfte derſelben um die Wiſſenſchaften und Die 


+ Eultup anerkannte, fo war fie ihm Doch durch ihren Uebermuch, 


Ihren Leichtfinn, und in der Folge am Meiſten durch ihren re⸗ 


. volntionären Vandalismus, aufs Aeuſſerſte verhaßt. Man höre 
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nur, old de in einem Briefe an einen Freund darüber füreibt: .. 
Auffatz unſeres Kann Freundes (Boͤttiger) Bber 


Der Ar 
deB Bandalisumis Der Frauzoſen rechtfertigt den Hab und Die 
Beratung ). Die: ih: von Ingend auf gegen dieſe ſchaͤndlichſte 


aller Natianen gebegt habe. Ach habe mich andy bis Jet no 


immer nicht gehrrt, wenn ih die Vertheidiger dieſer infamen 
Nation nach Dem bekannten Spruͤchworte beurtheilt habe: Dis- 
moi gei tg hante, je te dirsi qui tu os. Go fchrieb, fo 


ſprach se ‚Aber Diefe Nation, und verlor in der Kite des Ge⸗ 
ſpraͤchs über- dahin gehoͤrige Gegenſtaͤnde bisweilen das Gleich⸗ 


icht des Urthellstraft. Ueberhaupt war er ein geſchwoͤrner 


eind alles Jacobinismus, Sansculotismns und Frepheitsſchwin⸗ 
dels; aber nicht einer verffänidigen und beglücdenden Freyheit. 


Als daher die Franzoͤſtſche Staatsumwaͤlzung ausbrach, von der 
war ſich Anfangs fo. geoffe. Siege für Wahrheit und Volksgluͤck 
derſprach, Da verfündigte er das Heilbringende berfelben mit 
Rinem ganzen Enthuſiasmus. Schon vor dieſer Epoche lebten 


er und⸗Mauvillon in ſehr gutem Vernehmen mit einander, ihr 


gzemeinſchaftlicher Haug zu lebhaften, polltifchen Ralſonnementé 
Ins he: mechfelfetig an, und ihre uͤbereinſtimmende Denfungsart. 
die große Umkehrung der Dinge ward ein Band mehr, fie 


feRer zu.mereinigen; viefelbe riß ſie aber auch in der Folge auf. 


nimer aut: einander. Denk nach dam fuͤrchterlichen 5. und 6. 
October 1789 ſpraug Veltheim von feiner günftigen Stimmung 
für die. Revblution ab, und wurde ein erbitterter. Gegner Ders 





fellen md ihrer Freunde. Cr gab 1793 anonym Briefa uber . 


die Vianmfacturen der Modebuͤcher, befonders der Auf⸗ 


ruhrprediger und Spräcummälzer, voll der bitterften und. 


leidenſchaftlichſten Invertiven gegen feine.chemahbligen Sreunder 


Maurilon und Campe, und gegen einige Damen in Brauns 
‚Iaweig heraus. Es ſchilderte feine Gegner ‚die Irrthuͤmer des 


Bestandes begangen haben konnten, aber fein boͤſes Her; hats. 


"ten, als Bbfewichter, deren Frevel der Staat abnden mäfle; 


er verglich — die Gerechtigkeit erlaubt ung feinen mildern Auss 
drack — bedhaft genug Mauvillon mit dem Therfites, und legte 


ba diefe mit ‚Neigung ausgeführte Vergleichnug alles mögliche 
Bittere und Beleidigende. Seine Geguer traten nicht, worauf‘, 


er ſich gefreut Hatte, ruͤſtig gegen ibn auf. Campe, durch defien 


Briefe aus Paris Velsbeim fo ſehr entflammt worden war, 


Sandelte ſehr großmuͤthig, indem er einen großen The Exem⸗ 
plare der Veltheimiſchen Schrift. in feiner Buchhandlung ners 
faufen ließ, und ertrug mit feiter Seele manche andere Angriffe 
auf feine Ehre, die ſich Jener in feinem übrigen Benehmen und 


Handeln erlaubte. Die leidenfchaftlihe Stimmung diefed Aus _ 


senblichd konnte dieſe Briefe ‚ die auch mande der Beherzigu 


u werthe Stelle enthieften, einigermaßen entfchuldigen, aber da 


er nach mehreren Jahren, da jene eraltirte Stimmung der Bes 
müther laͤngſt vorüber war, diefelben Briefe nuter feinem Namen 


‚ ‚ — 
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An bie zgop erſchienene Sammlung feines Auffäge aufnahm, dad, Ä 
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Mr wenn er Ne auch für Mich ſo wihig aid Areffend Kiel: 
kaum einer Entfchuldigung fählg. Nur dee Hauptensfall gegen - 
.  &ampe wurde tweggelaffen, wozu ben Verfaſſer cin einziger Zoe 
calumſtand bewoͤg. Cr wird nur als Puriſt lächerlich. gemacht, 
umd diefer Puriſsmus als politiſch bereäcehg bereichuet. Auf. 






Tue Eptreme faun politiſcher Part elbiſt edie Seelen 
fuhren“ ze W 
Doc damit Veltheim durch dad Seſagte nicht, ecwa in 


den Verdacht des Obſcurantismus oder Ariſtokratismus, in einen 
ſchliumen Bedeutung des Wortes, fomme, mögen auch bier ans 
ſeinen Schriften einige Stellen ſtehen, welche feine hellen Eins 
2 Hrn und feine Hohe Freymuͤthigkeit, obne Auſehen der Perfon⸗ 
beurfunden, Stellen, deren frege, unummundene Sprache Ihrem 
| Berfaffer wohl\ ſelbſt zum Theil in einer gewiſſen Perisode und 
bey einer 'geroiffen Elafie des Jacobinismus Karten verdaͤchtis 
anen Tonnen, _ 2; — * 
Be Römer rief baut: Panem et Circanzes! Dar ſich 
. kelbſt kounte er Keines von Beyden ‚erhalten. - &x mußte alfa 
Beyvdes won feinen Despoten fordern. Wie gluͤcuch wäre nicht 
Der Teutſche, wenn er nur Freyheit, nur Sicheeheit hätte, um 
das Erſte Rh ſelbſt gun erwerben; Daum müde‘ auch ei: nad 
überhin feinen Groffen die Circenass ſehr germ geben. Man - 
gehe nach England, Frankreich, Italien, fo wird mamdin allen 
Handwerten,, in allen Bewerben, in alten Kuͤnſten Teutihe ats 
treffen , ‚die mit den erſten In jedem Fache um. Den Rang fire 
ten. Ban überfehe wiederum Teutfchland, und man wird eins 
geſtehen muͤſſen, daß es die Hand ber Vorſehung chem fo wahl - 
tpätig mit allen Neichthümern der: Natur Gefchente Habe, ale. 
irgend ein anderes Land. Es Itegt alfo keinesweges im 
an Sodlgtelten Ben der Nation, oder an irgend einen Werfehen 
der Natur; es liegt allein im Vaterlande ſelbſt, und In deſſen 
Stellbertretern, wenn es nicht zu einer mit jenen Staaten glei⸗ 
‚ den Höhe des Wohlkandes hiuauffisige., — Wer es alfo „, bes 
haupte Ic frey, jemahls durchdacht bat, wie tief die unemdlis 
.. den Hinderniffe Wurzel gefaßt haben, und wie innig die widri · 
gen Berhaͤltniſſe mit dem Gauzen verwebt find, welche deu 
—I taatskoͤrper von Teutſchland weit unter den Grad des 
jWobiſtandes, Des Reichthums, der Induͤſtrie, Des Unteeneh⸗ 
mangsgeiſtes in allen Arten des Handels und Gewerbes neder⸗ 
Anfen machen, Den es bey gänfligern Umfiänden doch fehe bald 
errelchen wuͤrde, wird der Hoffnung gewiß ſogleich entfageny : 
daß jene unendlichen Hinderniffe und widrigen Einfchränkungen. 
„fobald meggeräumt und fortgefhafft twerden Tännten. Teutſch⸗ 
- lands Handel, Induͤſtrie und innerer Reichtum wird alfo im⸗ 
- mer nur gegen andere blühende Staaten in einem hoͤchſt kraͤnu⸗ 
beinden, mirtelmäßinen, ſchwankenden Zuſtande bleiben, und auch 
- Im Diefem wird er fi nur allein Dusch fortdauernde Kunſteley 
erhalten koͤnnen. Denn wer wird, wer darf ed, bey der all 
mieinen Unſicherheit „feines Rechte, feiner Freyheiten, feines 


⸗ 


\ ß 





R 
2 
j 


| 
| 


\ 


\ W 


— Ver Wel2u 





ums, wohl jemable wo n, auf große unternehmnu en und 
Plate Berbefftrungen den — Theil ſeines — nur 


aufs ũngewiſſe ju verwenden? Diefes fann Riemaud es 
‚warten, Alles nifo, was bey ſolchen Mißverhaͤltniſſen dem Pas 


trioten noch übrig bleibt, if nur allein, daß ex die Vorteile, 


die Verbeſſerungen, Die neuen Entdefungen, bie von. andern 


‚ bie: Zeiten. der Diocletiane und Hildebrande wieder einbrechen 


nfgeflärten Natioaem ig wichtigen Thellen Des Handels und 
Gewerbes gemacht und durch Erfahrung bewährt werden, fels 


wen Landsleuten baldmaͤgl mittheile, und fe zu deren Bu. 


nägung auf Das Nachdruͤcklichſte ermuntere .“ 


._ mÜnfete?Racfommen werden erflaunen, wie unmittelbar: 
aa Der Epoche eines Newton und Friedrich des Groſſen ein 





(0 mächtiger Streit zwiſchen Licht und Finſterniß beginnen; ang" ” . 


fonnten "2... . 


„Es ift für die ganze Humanitaͤt Aufferft wohlthaͤtig, und 


. man kann es der Warfehung nie genug verdauken, daß bey His . " | 


— 
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leraciſchen Unterſuchungen fein Schema examinandi Gtatt finde, 
wach. welchen 


| der denkende, wach Wahrbeit foufchende Mana In 
feinem Grandterte gerade Nichts mehr und Nichts weniger fi 







oder davan glauben, uͤberhaupt nicht mehr Vernuuft haben dasf, 
als nur etwa ein oder anderer listerarifher Parvonũ ern 


fo will un gut finder *"*). 0. | ‚ 
mNis wird man ein Depfptel aufweiſen fünnen, ſelbſt nicht 


J— der Theologie, Daß der wahrhaft groſſe Mann nur blinden 


nben für feine Mepnung gefordert hätte, Vernunft u 
— 


Seelendespotie iſt ohne Ausnahme nur Zuflucht des Gb 


7 fen Sonde ja decken, oder unredliche Abfichten zu erteis 
en | _ 

„Sie wien, wie, herzlich und wie laut ich mich. gefreut 
habs, als wir uerft Die Nachricht von einer Resolution in 
Frankreich erhielten. Ja ich behauptete fogar ſehr fregmärbig, Daß 


die Opfer dieſer erſten Erfchätterung Niemanden befreuden Dürfs  . 


ten, der irgend nur mit der &efchichte anderer Revolutionen 


» Hays, Ders. feiner Biöße Sewußt, fie folder Mittel bebiat. 


befannt tehre, und. die Kraft eines Wolles son 25 Millionen 


erwägen wollte. Aber warum freute ich mich dieſer fo uner⸗ 
‚warteten Staatsveraͤnderung? Wahrlich nach nur aus folgenden 


Srhnden: Es war befannt, mit melden eiſernen Zepter dieſe 


Nation, Die nur zur Freoude sefdyaffen fehlen, Jahrhunderte 


lang wie Schauen regiert, und von Blutfaugern aller Art wils 


kahelich behandelt, muthwillig ausgefogen und anf das Schänds 
‚ale yertreten wurde, . Das auge hatte ſchlechterdiags fen - 


NMaxrlumm erreicht. Der König ferbR umd feine Drinifter 
daher anf ‚und fasten es dem Volle, daß nur aufferordentlidhe 
Kittel Die Nation noch retten könnten. Die Grumdfäse wid 


PC 


die erſten Schritte der Nationalverfamminngen ließen mit Recht - 


S. Sammlung einiger Aufſaͤze, Th. 1. ©. 51 fag. **) 1. ©, 223. 
ꝛꝛe) Th· 1. ©. 198. var) Th. s. ©, a * 
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hoffen, daB auch dieſes Voll den Gegen einer milden, gerechten 
und weifen Regierung doch bald genießen koͤnne. Aber wie ges 
ſchwind und wie ſchrecklich veränderte fi diefe Scene! Man 
. glaubte, die Morgenröthe eines der fihänften und gluͤcklichſten 
age in der Schöpfung zu fehen, der aud über andere Voͤlker 
noch Segen verbreiten märde, und ed war leider nur ein Mes 
. teor, auf welches Nichts als, ein fürdpterliches Erdbeben und die. 
fchrecklich finſterſten Nächte folgten, Die Fahre lang nur Mens 
ſchenopfer geweiht wurden, und mo mwäthende Canibalen den 
zafenden Demagogen zu Werkzeugen der ärgften Grenel dies 
ten, die je noch Die Weltgefhichte nachmweifen kann *), 4 
Soigenden fonderbaren Sprung des Verfaſſers aus der Phys 
ſiſchen In die moralifhe Welt wird man nicht ohne Verwunde⸗ 
zung vernehmen: „Bey dieſen fo midernatürlidyen,. die Menſch⸗ 
heit empdrenden Verisrungen und Vewirrungen, die Das 18. 
Jahrhundert auf ewig gefhänder haben, möchte man beynaße 
SCH, daß auch eine phyſiſche Urfache zum Grunde liege. 


es vielleicht eine gewaltfame Zerfegung der atmoſphaͤriſchen 
ft durch die zb Häufigen Werterableiter ? Oder iſt es die Ans 
- näherung des groffen, fo lange erwarteten Cometen? Odex if 

ed der undurchdringliche Heerrauch, der ſich über gen Europa 
verbreiter Hatte? Mielleicht werden unfere Naturkuͤndiger dieß 
noch dereinſt beſtimmen koͤnnen. Die Alten behaupteten ed wer 
- nigftend, daß ganz aufferordentlihe Naturbegebenheiten ale wars 
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nende Vorboten der Gottheit anzufehen wären „ wenn gewalt⸗ 


fame Beränderungen im Der politifden Welt einbrechen foliten. 
And merfwürdig bleibt ed immer, daB gerade bey Caͤſar's Tode 
ein amfferordentlicher Stern am Himmel erfchien; daß ber Zer⸗ 


ſtoͤrung Jerufalenis die fürchterlihften Himmels zeichen vorangien⸗ 


gen; DaB gleich nach dem Erdbeben von Liſſabon der Alles ers 

fchuͤtternde fiebenjährige Krieg begann ; daß mit dem Tode Fried ( 

richs des Groſſen alle Nordlichter mit Eins erlofhen; und DaB 

‚der befannte Dr, Willis, wenn er nicht zu alt wäre, feinen 

fo geaftigen, Arm jetzt billig über halb Teutſchland verbreiten 
te . 


| 
So wenig er immer Here feiner Leidenfchaften in Urtbeilen | 
war, und fo oft er das rechte Maß und Ziel in Neden und | 
Handlungen überfehritt: fo tief gemb er Doch feinem Herzen die \ 
groſſe Lehre ein: 
Memeſis bin ich und Halt’ in meiner Rechten das Maß bier, 
Dir zu deuten, in Nichts fchreite je über das Maß! - 
uUm die Wahrheit: ſtets vor Augen zu haben, ſchnitt er bie 
orte: MHAEN ATAN in ein Kenfter feines Muſeums ein, 
Web auch eine Vignerte mie diefem Symbol dem 2. Theile der 
Sammlung feiner Auffäge vorfegen, Batte diefen Wahlfpruch oft ı 
Im Munde, machte Davon Anwendung auf Die Franzöfifhe Re 
solution, auf Das menſchliche Leben, auf die Mäktgung und 


U. u, . “)2. 6, 252, 
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| We Zu on „Bi. 02.383. 
Veſchraͤnkueg unſerer Wänfche und Plane nach dem Maßſtabe 


} anferer endliden Beflimmung. Nachdem es in einem feiner Aufs 


füge wach Anleitung der Herderifchen Abhandlung über Die Na: . 
; mefts ‚von diefee Cardinaltugend geſprochen, ſchließt eu mit fo 


gendem Befenntnifiz „Ich habe es nie geglaubt, und auch für 
: mich nie erwartet, daß Der Menfch bienieden nad feinen Wüns. 
: fyen immer vollkommen glücklich feyn könne, Bittere und ums ' 
verfchuidet eriittene träbe Tage habe ich Immer ald Warnungen 
—*— Uebermuth und Aufforderungen zum Mitleiden gegen andere 


Ungluͤckliche angeſehen. Haͤusliche Freuden und einige mir aͤuſ⸗ 


ſerſt ſchaͤtzbare Freunde haben mir den Kummer immer reichlich 
erſetzt, den mir Andere wohl zuweilen machen wollten. Die Zus 


‚ deinglichleiten, welche fich unedle Oligarchen wohl hin: und wies ' 


"der erlauben, ſuche ich fo gut abzuweiſen, als ich kann. Mei⸗ 
‚ nen Laudesherrn möchte ich doch wohl zuweilen eben ſo zutrau⸗ 
lich anreden, als jener redliche Soldat, der zu Heinrich Dem 
Sroſſen ſagte: Recht Herzlich danke Ich dir, daß du unfer König 
bi. Und wenn Ich dann und um mich ber im Die. weite Welt 
febe, fo danke ich Gott fehr oft für die Megierung, unter deren 
Schutz Ih mein Tagewerk noch fo zufrieden nollenden kann *). 


— 


Bey Veltheim's manchfaltigen Talenten, war Doch Tiefe . . 


\ 


4 


des Geiſtes fein Eigenthum nicht, aber eine fein beobachtende 


leicht faſſende und ſich leicht ausdruͤckende geſunde Vernunft, 


— — — — 
® 


weglicher Geiſt, feine -Lebhaftigfeit und Wißbegierde, führten ihn 


———- 


befhäfftigten fein Nachdenken. Dieſes beitändige Herumirren 
von Wiſſenſchaft zu Wiſſenſchaft, ohne daß er ben einen 
auf immer firiet Hätte, würde einen weniger guten Kopf an der 
Auszeichnung in irgend einem Fach gehindert Haben. Er erwarb 
ſich in mehr als einer Gattung der Wiffenfchaften Beyfall. its 
terarifchen Ruhm hielt er Des eifrigften Strebens werth, und 
zog ihn jedem andern Genuß weit vor, Sein Ehrgeiz hleß the 


cam ausarbeitete. Sein Idol In der Litteratur- war Lelfing. 


— — — 


der Beweglichkeit des Geiſtes, auch gewiſſermaßen in Ton und 
Aunsdruck; doch hat fein ſchriftlicher Vortrag vielleicht noch mehr 
don dem Mauvillonſchen, ber gerade, ungeſucht, nachdruͤcklich, 
beißend, und. bisweilen etwas plump ſchrieb. Veltbeim befaß 
einen eifernen Fleiß, fobald es Darauf anfam, gemifle Unterfus 
chungen durchzuführen und aufs Meine zu bringen; Doch fprang 
er oft ſchnell ab und gieng zu gang fremdartigen Unterfuchungen 
; Über, Seine wiſſenſchaftliche Bildung war von der Mineralogie 
und Bergwiſſenſchaft ausgegangen; er hatte in diefelbe nach 


| ") zu 1. ©, 61, 
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yon einem Begenſtand des - Willens auf den andern, von Diefer . 
Unterſuchung auf jene, und die verfhledenartigften  Gegenlände 


daher lange an den Auffägen feilen, welche er für das Yublis- - 
Ihm ähnelt er in der Manier feiney gelehrten Discuffionen,, in 


Senie und Wig nur in Ddiefer Verbindung und ein Idbhafted 
Gefuͤhl für Das fihtbare Schöne, Gein empfänglicher und bes 
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lbſt des Himmels gejogen. No in den legten Tagen 
Lebens beſchaͤfftigte Ihn der von Playzi entdedte aeue“ 
fehr lebhaft, und er erzählte mehrmahls felbii, dab ex nnferw‘ 
Tentſchen — Schröter vorzüglich aufgemuntert habe 
eine Talente der Aſtronomie zu widmen. Geognofie gehörte zu 
—2 Lieblingsſtudien, und er gieng mit dem Plane zu einen 
groͤſſern Werke, über die Bildung ber, Oberfläde der Erde Der, 
Urjek um, wobon feine Abhandlung über die Bildung des! 
oltes und —— e Beſchaffenheit der Gebirge in 
— welche mehrere Auflagen erlebt Bat, nur ein 





end na Yes’ Studium „ser sanıen Natur, unferee Eis pi 2 
Pla 


ati war. feine Abhandlung uber einige Saupt⸗ 


mängel der Kifent tten in Teutfhland IN einige Mable 
aufgelegte worden. Durch feine ſehr heftige und: beieidigende 


Screitſchrift: Weber der Herren Werner und Rarſten As 
.formen- im, der YWtineralogie, Heimkädt 1793, zog ex Sc 


dd, heftige. Ausfälle von Seiten der angesrtiffenen Partey su, 

Gute er Ach in der Folge mit Karften, da ihn Dickes 

In Braunfhweig beſuchte. „Wenn wir uns früher perſoͤnlich 
efannt hätten, fasıe er su Karften, fo wärden wie uns wahr! 
o heftig angegriffen haben.’ In der Samm⸗ Ä 






* ſeiner 26. wurde nun zwar der „uͤber die Reformen 


in der Mineralogie’! wieder mit aufgenomnen, aber von Gruud 


aus wwpearbeitet; Karſten blich aus dem Spiele und nur Wer 
uer war der Gegenfland feiner Polemik. ‚Ungeachtet feiner nicht 
fanften Ungeiffe übrisend auf. Werner, .Karken und Girtaunge 
85. Wortfabrik für Die Teutſchen Chemiſten er in den Brin 
‚ fen über Manufacturen der Mopebäder anzapft), lich er dem 

r Männer um die Mineraiogie und Chende Ber 


Berdienfien dieſe 
vechtigkeit wiederfahren. Der Umgang mit Leſſing hatte ibe 


ehemahls auf Das Studie der Alterthümer und inſonderheit 
der alien Kunſt, vorzüglich in fa fern es mit dem Studium ber 
Natur au Mineralogie in Verbindung ſteht, geleitet, in mas 
um e term Jahren: lebte und webte. Der Umfang mud | 
Die —— ftigkeit dieſer ihm bis dahin fremd gebliebenen Kennts 
niſſe, Das Bedaͤrfniß einer gründlichen Einfiht in die alten , 
Sprachen, um mit Huͤlfe derfelben in's Innere des Altertbums 
einzubringen, fonmten ibn nicht abſchrecken. Er fudierte wit 
‚Eiter die von ihm vernadläfligte Lateiniſche und Griechiiche 
prache, un» erwarb ich wenigſtens in der arflern Die erforder 
3 Senntniffe, um die Alten, namentlich den von ihm viel 
gelefenen Plinius, zu verſtehen. Er brachte eine Bibliothek der 
wichtigſten In Diefes Fach einichlagenden Werte. zuſammen, und 
feinen neturbikortfhsaschänteghihen Erörterungen verdankt man 
.. " fadebareı Aufklaͤrungen. Wie alle feine Aufſaͤtze, fo tragen Diele 
fonderheit das Gepräge von Scharffinn und einer gluͤcklichen 
Combinatieusgabe, wiewobl man bier und da den Philologen 


von Profeſſion vermißt, und mehr den Wis und Das Sinnreiche 


dewundert, als ſich aberzengt faͤblt. Dieß gilt unter andern 
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on tolmer pum Theil auf fühne Vorausſetzuugen gebauten Ab⸗ 
—— — über die goldarabenden Ameiſen und Greifen der Als 
zen. Wie fruchtbar und ergiebig feine natarhiſtoriſche⸗ antiquaris 
| Forfchangen waren, Darüber Dürfen wir nur feine übrigen 
Untfäge zu Zeugen aufınfen:. licher das Feuerfegen der Alten 
und Dannibei’s Methode, die Alpen zu ſprengen; über bie Bar⸗ 
‚bertuts jegt Portland Vafe; über Die Vasa Murrina (die ee 
für Prsducte aus Chinefifchemn Speckſtein hält); über Memnon's 
'Bilpfäuler Nero's Smaragd (eis Beryll oder Aquamatin), To⸗ 
rentik und Die Kuuß der Alten, in Stein und Glas zu ſchnei⸗ 
‚Dem; über den Hodrophon der. Neuern und den Pautarbas der 
Siten,_ über vie m ge dei’ Ktcias (Die ee jeufelt des 
Indus fucht in den Bebirgen, Die Balla⸗Gauts beißen) und dem 
Dandel der Wien vach Oſtindien. Auch die Abhandlung über. 
die Reformen in des: Mineralogie enthält viele (dägbare Demens 
fumgen über Die Benennung einiger Steinarten bey Den Mick 
und Neuen. Bon Veltheim's Unterſuchungen aber Gegenkände 
der meuern Seſchichte zeugt feine unterhaltende Schrift: Anecı 
dotan vom Sranzöfisben Hofe, vorzüglich aus den Zei⸗ 
ten Kudwig’s XIV. und Des: Her30g9: Regenten; aus 
‚Briefen ‚der Herzogin von Owlesus, Chavlotts Eliſa⸗ 
erh „ gerzog Philipp 1. von. Orleans Witwe, Stra⸗ 
burg (Sraunſchweis) 3780: 3- Auflage 1795. 8. welde er mit . 
chen. fahr ſcharfinnigen, in der Sammlung feiner Auffäge yum ee 
weten Mahl, aber qusgeführter abgedruckten, Eroͤrterung 
Die Blanque de Fer begieitate., Ihm IR Die eiſerne oder wich . 
mehr Sammtmasße ein Sohn der Arina vom Oeſtreich, Gemapı 
Im Eespwig’s XIII. ans einer geheimen Ehe. mit den Gardinal 
Mazarin. — Eines ſchaͤtzbaren kameraliſtifchen Auffages vom. 
Delthein gedenlen wir noch: Leber Die Fruchtſperre im 
ezogtbinne Magdeburg. Sämmtliche angeführte Aufſaͤtze, 
) die Uinfangs einzeln erfchienen, gab er wieder verbeſſert, vazs 
wehrt. und zum Theil umgearbeitet In feiner Sammlung: einis 
ger Auffüge biftorifchen, antiquaruycdhen, mineralogiſchen 
und ähnlichen Inhalts, in 2 Bänden, Helmfädt 1800. ge. 
5. berand. Er erlebte noch die gute Aufnahme derſelben und 
fand fich dDaducch ſehr belohnt, . 
Es wäre Manches ü von. ihm umd über ihn zu fagen. - 
Bir berhhren nur no ein Paar Buncte, Die ihn als Menſchen 
betreffea. Er war ein Außer Dienkfertiger, willfaͤhriger und 
 wehlchätiger Mann, ‚voll Gefühl für Elende und Gedruͤckte. 
Er theilte reichliche Almofen aus, und unterflüste einige aruye 
Uusgewanderte. auf eine edle Art. Eben fo bereitwillig war er, 
feine Freunde Beldverlegenbeiten berausjureißen, wenn fe 
" #6 an ihn wandten. Dusch feine gute Wirthſchaft war er im⸗ 
"mer in Der Loge etwas für Andere thun gu können.» Zwar Hat 
man ih eine Härte gegen ein Paar Blatsverwandte vorgewor⸗ 
fen. Allein Dieienigen, welche genaue. davon unterrichtet find, 
vertbeidigen fein Benehmen mit gusen Gruͤnden und laſſen ihm 
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bdier Serechtigkelt wiederfahten, wo der-Auffere Anſchein genen Ihe 
"War. Er ließ ich die gute und verhaͤltnißmaͤßige Verſorgung —2 
ſonen, die ihm ihre Dienſte gewidmet hatten, redlich angelegen ſeon. 
Die pofitive Religion hielt er fuͤr eine nothwendige Stage 
des Staats und der gutey Dranung, wiewohl er —* Seeptu 
fer war und: für feine Perſon auf den oͤffentlichen Cultas den 
Werth nicht legte, welchen er doch unläugbar bat. | 
Sein Bildniß ME vor dem 16. Band der neuen Teutſchen 
- allgem. Dibtiorpef (1795) und vor Henke's Denkſchrift (Elopion | 
‚Comiti de.Yeltheim a. d, 2. Ianuat, ıgo2, die, 
etum‘, Heluistad, 1802. 4:) Letzteres nach einem Gemaͤhlde son. 
Schroͤder geſtochen, welches Tifchbein der Jüngere (J. H.) ba 
.' zeits im J. 1774 verfertigt hat: Be w 
Die Quellen And Abt Henke's Elogium, und bandfcheift 
liche Beträge, SG. Schlichtegroll's Nekrolsg der Teutſchen für 
Das 19. Jahrh. Bd. 1. ©. 241. und Meuſel's gel, Teutſchl. 
65. Ausg. DD. 8 &, 19% PD, 10. &, 765. 7 ge 
. , Be ee “ . i . , nn. 
DVendome, Ludwig Jofeph, Herzog von, ein ſehr berägun 
ter Feidhetr, aus Königlichen und Heldenbinte entſproſſen, das | 
‚ich dem -groffen Manne-unflreitig mehr naͤhert, als der im uBr 
erm Handbuch Bald folgende‘ Herzog von Villars, ſollte er. ine 
Auch in der gewöhnlichen Schaͤtzung nachgefegt werden, — tz 
= Er war ein Abkömmling Heinrich's IV. oder des Grafen 
Königs von‘ Zeanfreih. ‚Sein Großdater dankte fein Dafega 
der: Schwaͤche deſes ſonſt "vortrefflichen und wahrhaft: groffen 
Königs für die ſchoͤne Gabrielle. Er murde auch von dem Kr 
nige und Dem Königlichen Haufe als ein Verwandter anerfannki 


md fein eigenes Bewußtſeyn ließ ihn nie veryeflen, welcher AR 


kunft er fey, und mwelder Hang ihm das Verhältniß gebe, IA 
welches er durch Diefe Abkunft zu der Röniglichen Semite und 

w der ganzen Stanzöfifchen Nation gefegt war, Sein Date 
Gero Ludwig von Vendome, vermäßlte fi mit Laura vom 
Mancini, einer Nichte des Cardinals Mayarini: diefe Vermaͤht 
lung mar freplich weniger unanftändig, als jene vom Kardinal 
Richelien (der nicht erwog, was das heißt: ein Herzog ven 
Sachſen!) bem Ieg Bernhard von Weimar zugemuthete. 
Der Erſtgeborne dieſer Che war Ludwig Joſeph: geboren im 
J. 1654. Ihm folgte nur noch ein Sohn, der unter dem Nas 
men Broßprior von Dendome ebenfalls in dem Erbfolgekriege 
befannt geworden If. Mit diefen Beyden IR dieß Seſchlecht cu 


fen. — = 
Fuͤr einen Königsanfämmling gab ed damabls noch Feine! 
wuͤrdige Beſchaͤfftigung, ale den Krieg. Zu der Zeit, ald Lud⸗ 
wig Joſeph in feinem 17. Jahre, 1672, feine Uebungszeit am 
tat, — tr folgte Ludwig XIV. als Freywilliger nach Holland 


7 e= lebte noch dar geofle Türenne; freyſich nur noch wenig Jahre. 


So lange hatte Vendome noch Gelegenbeit, feine Eriegerifchen 
- Talente unmittelbar unter den Augen bes groſſen Mannes je 
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entwickeln; er freute ſich der Aufmunterun sr feine erſten Ver⸗ 


fſache von ihm bemerkt zu ſehen. Das, Gefühl für Heldeuruhmg 


suche In Ihm Durch jenes groffe Beyſpiel erweckt. Es iſt dich 
‚aber anch das Einzige, was in ihm für Gröffe irgend einer 


re lebhaft tonrde und wirkfam-geblieben ik. In der bekannten 
Schlacht bey Altenheim, in welcher Zürenne auf dem Schlahts - - 


felde fein Heldenleben endete, aber feinem Nachruhme die Emigs 


eit guficherte; trug Vendome das Ehrenztichen einer Wunde j 


davon. In der Folge zeigte er, daB es nicht: Das Beyſpiel ie 
mes groſſen Feldherrn allein war, was ihn zur Entwidelung 
feiner auſſerordentlichen Anlagen reisen fonnte. Auch während 
des übrigen Verlaufs dieſes und des nächfifolgenden Krieges 


fahr er fort, Seinen Beruf zw einem einf berühmten Zeloheren 


gm rechtfertigen. 


Bald erſtieg er, nachdem er, wie ein Krieger, der fein 


Städ macht, durch alle Stufen gegangen war, die Stufe dee 


militärifhen Ranges, melde Ludwig XIV. für Prinzen vom 
Seblaͤte als die höchfte beffimme hatte, Die eines Generallieutes 
| aants Der Königlihen Armeen: den Marfhalitab gab er nie . 


 iimem Prinzen, der mit dem Königlichen Haufe verivandt war, 


Um eben die Zelt, ins J. 1689, erhielt er das Gouvernement in 


ı det Provence ' Wir wollen nicht übergehen, daß fih Vendome 


bey der Einnahme von Luremburg 1684, von Mond 1691, von 


Namuͤr 1692, im Treffen bey Steenferten, und in ber Schlacht 
dep Marfaglia oder Marfaife in Piemont ausgezeichnet habe. ' 


Bor der Schlacht bey Steenkerken im 3. 1692 fagte ber Mars 
fan von Euremburg, da er Durch die Glieder ritt, um einem 
Jeden Much einzufprechen, Daß ex. fi wohl Halten follte, zu 
vdendome: „Ihnen brauche ich Nichts zu ſagen.“ — „Herr 

Marihall, erwiederte Dendome, ich mag bleiben oder leben, 


2694 am führte er den Oberbefehl über die Armeen In Italien 


um Spanien; führte ihn befonders in Eatalonien zwey Jahre 


lang mit fat ununterbrochenem Gluͤcke, und kroͤnte feinen längft 


| erworbenen Ruhm durch Die Eroberung von Barcelona (am 5. 

Auguft des gedachten Jahres)‘, und die wichtigen" Selgen, wels 
ge, befouders der legte gluͤckliche Feldzug, Telbit bis in den 
| FÜ: zu Ryswyck nach ſich zog. Im J. 1702 ward 
, es vom Könige zum Commandeur Der Armee in Italien an die 
Stelle des Villeroi's, der lauter Ungluͤck gehabt hatte, ernannt. 
i Vendome erfchien, und die Franzoſen erhielten Borthelle, - Ce 


fo foßen mich heute alle brave Leute. loben. Bon dem J. 
| 
| 
| 


‘ 


erfocht sn Santa Bittoria und Luzara im Mantuanifchen zwey 


Siege über die Kaiferlichen, ließ Die Blofade von Mantua aufs 


heben, vertrieb Die Kaiferlichen.. ans. Seraglio im Herzogthume 


Mantua, ruͤckte in's Tridentinifhe vor, und nahm daſelbſt mehs 
tere Pläge ein. Als ihn die Niederlage des auch als Feind aufs 
gerretenen Herogs von Savoyen nötßigte, anf Piemont loszu⸗ 
: Sehen, machte er ſich Meiſter von Aſti, Vereelli, Ivrea und 


Verua, nachdem er am 7. Map 1704 die Arriergarde Des Hera 


2 
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x. € die Stadt Berua belagern. Tag vor Tag füllte der Schnee 


. . 


Ps 


„3096 bey Turin gefchlagen hatte, Von det Zeit an, da er fe 


x Weil aber die Armee wußte, DaB die. Ehre ihres Anfuͤhrers, 
- % ihren Vater nannte, Darauf beruhte, Diefe Stadt zu eröbernf 


bens bemüht hatte, die. Dortigen Angelegenheiten wieder 
-" ftellen, gieng ee wach Spanier, dem Könige Philipp 
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an der Spitze der Armee Hand, hätte and der gemeinſte S 
fein Leben für ihm aufgeopfert, Ju Dem Winter Don 1705 mu 


Laufgräben an, und der Froſt machte die Erde fo hart wie Ste 
Alte Augenblicke fielen Die Soldaten vor Erflarrung todt nie 


d ward auch fein Murren gehört. Wie er den Prinzen Eugen 
2703 zu Eaffano fchlug, fo flug er den Grafen von Revents 
lau 1706 zu Calcinato, und mar nabe daran, fi Meiſter von 
Turin zu machen, als man Ihn nach Blandern ſchickte, um Wii 
leroi’6 Beriufte wieder gut zu machen. Machdem er fi vergek 
17,3 
.: IE 

älfe, und brachte feinen Much und fein Gluͤck mit 8* 
Die Grands berathſchlagten über Den Rang, welchen fie ibm 
unter May geben ſollten. „Mir IR jeder Rang recht, ſprach es 
zu ihnen: ich komme nicht, Ihnen den Vortritt fireltig in mas“ 
en ‚‚fondern Ihren König zu vetten.! Er rettete ihn wirklich. 





vhilipp V. Harte weder Truppen noch Generale mehr. Vendo⸗ 
I mes Gegenwart galt ihm für eine Armee: fein bloßer Name 


og eine Menge Freywilliger herbey. Man Hatte fein Geld; Die. 
meinheiten der Städte, Dörfer und Kiufter gaben daflelbe her. 
Die gange Nation wurde vom Geiſte des Enthuſtasmus ergriffen: 
Vendome — dieſe Wärme, verfolgte die Feinde, brachte 
ven Kimig nach Madrid zuruͤck, nöthigte Die Sieger, ſich gegen 
ttugal zurädzuziehen, ſetzte durch den Tajo, machte Etans 
ope mit Sooo Eingländern gefangen, hohlte den General Stah⸗ 
remberg ein, und erbieft am 10. December 1710 den beräbmeen 
dep Villavicioſa über ihn. Die Schlacht befeftigee die 
Spanifhe Krone auf Philipp’s V. Haupt auf Immer. Man 
fagt, der König Hätte nach der Schlacht fein: Bett gebabt, uud 
‚der Herjog von Dendome zu Demfelben gefagt 2" ‚, Siee, ich will 
wen Das ſchoͤnſte Bert bereiten, auf welchem je ein Mouarch 
lief.“ Ju demfelben Augenblicke Heß er eine Matratze von 
Standarten und Fahnen, Die Dem Feinde abgenommen Marem,, 
unter einem Baume bereiten. Der König warf fi, wie er mar 


- in Kleidern und Gtiefeln darauf, und fehlief 4 bis 5 Stunden, 


Zur Belohrung für feine Stege erhielt Dendome den Ziel und 
Die Ehrenzeihen des erften Spanifchen Prinzen vom Gebluͤte. 
a Philipp V. empfand gegen Vendome eine ſolche Daufber | 


x —* daß er Iöm laut tagte: y Ich verdanke Ihnen die Kro⸗ 
n 


e!“ Vendeme, der Feinde und Neider hatte, ob er gleich 
Nichts, als Freunde je haben verdiente, legte dem Koͤnige Die 
Ehre von dem Siege bey , und antwortete ibm: „Ihre Maje⸗ 
Rät Haben Ihre Feinde, und Ich die meinigen beſiegt. Wis 
dwig XIV. den Ausgang des Treffens bey Villavicioſa vers 
‚naßım, worin eine Memee, die vorher allemahl gefchlagen worden 


* 
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Fi nunmehr den Sieg dadon getragen hatte, weil fie dieß⸗ 


HI vom Vendome in’s, Treffen geführt worden, fagte err 


‚Da fehe man einmahl, was ein Mann mehr thun Saun!" 
nd Ludwig ſchrieb an. den fliegreichen Feldherrn fogleich einen 
Wirief, der vol der ehrenvolften Ausdräde war. Ein General 
Batte die niedrige Unflugheit zu fagen, ſolche Dienſte follten auf 
eine gang andere Weile belohnt werden. „Sie irren ſich, ant⸗ 
wortete ihm Vendome lebhaft;. Drenfchen, wie ich, werden bloß 


wit Worten und in Papier bezahlt.« Philipp V. fagte eined 


Tages ju dem Herzoge von Vendome: „Es iſt Doc zu bewuns 


dern, da Sie einen Vater gehabt haben, deflen Geiſt und Kräfte 
ſogar mittelmäßig waren, Daß Sie gleichwohl In der Krlegskunt 
ein fo groffer Mann geworden find.’ — „„Mein Bißchen Bess 


‚#and, antwortete Dendome, mag wohl etwas weiter herruͤh⸗ 
zen; womit er dem Könige zu verfichen geben wollte, er wäre 
nad Heinrich IV. geratben, von welchem ex herſtammte. 


Vendome hatte feine Feldherentalente in einem hohen, und 


nur von Wenigen erreichbaren Grade ausgebildet; Dagegen war 
‚feine Eultur als Menfch Binter der als Krieger fehe zuruͤckge⸗ 


blieben. Die Natur hatte ihn jedoch auch für dieſe Befiimmung - 


‚wicht ſtiefmuͤtterlich ausgeſtattet. Er gehörte im Ganzen ger 
nommen zu den gutartigen Menſchen. W 

Er war fürperiich, wohlgebildet, hatte einen freyen, heitern 
Blick, etwas Edles, ſobald er wollte, in feinem Anſtande und 
ganzen Weſen. Eben fo vermochte er, fobald er wollte, etwas 
fehr Einuehmendes, Gefälliges und Berbindliches in fein Betra⸗— 


en zu Je en. Er Hatte einen vorzüglichen Verſtand, viel Kings - 
um 


efhmeidigfeit. Er war furchtlos, fanft, ohne a 
nad Prachtliche, und kannte weder Haß, neh Ned, ne 

Rache. Er war nur gegen Fuͤrſten, gegen die Groffen nad 
Boruchmen flolj: gegen alle Uebrigen; gegen Geringe, denen 
es ule einfallen konnte, fich ihm gleich fiellen zu wollen, besrug 
er Ab mit Leutfellgfeit mie gegen feines Gleichen. Ex war 
fisogebig ‚,  offenderzig und obne neelung und Heucheley. 
ä— 


onnte ſehr heiter, ſehr angenehm ſeyn and ſelbſt Anden, - 


‚de um ihn waren, in diefe Stimmung verſetzen. 


| Mit diefen guten, ſehr empfehlenden, und enpfeßlungdwens 
den Eigenſchaften hatten fich jedoch, durch die bey Broffen fe 
| Nufige Vernachlaͤffigung einer weiſen Erziehung, eben fo viele, 


‚ Meile abſtoßende, tbeils unffttliche Eigenfhaften fo wunderbar 
‚ verbunden , daß daraus die feltfamfe und groffentheild wenig⸗ 


‚Mens widrigſte Miſchung entflanden war. Er war I 
tade und auf:bie geöbfte Weiſe Ainnlich, weni md kam 


Der bey Weitem größte Theil feiner Lebenszeit war zwiſchen dem 
Bette, Dem Tifche, dem Nachtſtuhle, und einer. Art ſinnlicher Luͤſte 
getheilt. Selbſt als Oberfeldherr im Latzer fand er nicht felt 
erſt am 4 Uhr des Nachmittags aus dem Bette auf. Dann 


er mehrere Stunden lang auf dem Nachtſtuble. Hier frühfädie 
‚0, Bier nahm er Beſuch/ felbſt foͤrmliche Gefandtſchaften an, ; 
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bier ertheilte eu Ordres, hier las und ſchrieb er feine ah 
hörte Berichte, ertheilte Refolutlouen, Hier war er am Gefpr 
cigſten, Heiterften, Liebens wuͤrdigſten. War hier vollendet, dam 
ließ er fi ankleiden, ritt aus, ober gieng Durch Das Lagen 
unterhielt ſich mit den Goldaten, beobachtete den Feind. — 
Dieb war die Zeit, two er fich in der ganzen Tpätigfeit eines 
elüherrn zeigte. War er nicht bey einem Heere, fo überlich er 
ch auch In diefer Zelt feiner Bequemlichkeit. Er überlich ſich 
‚ihrer and im Felde ganz wieder, fobald er ſich zur Tafel ger 
Fetzt hatte, wo er eine groffe Menge Speifen, befonders Riniende 
Ah mit vieler Begierde und auf eine hoͤchſt unfaubere Weiſe 
n 


Ueberhaupt war feine ‘ganze Lebensart hoͤchſt chniſch. Er 
führte fie theils aus Bequemlichkeitsliebe und Vermöhnung, theils 
ſuchte er Etwas darin, und Hanne ſeine Art zu leben eine Eins. 
fachdeit der Sitten, nach der Weife der alten Römer, An fc 
nem Körper, in ſeinen Kleidern, in feiner gamen Lebensart 
herrſchte durchgehends der ekelhafteſte Schmuz. In feinem Bette, 
mohhten Hunde und Hündinnen, entledigten ſich ihrer Bedürfs: 
niffe, und warfen ihre Jungen. Wenn fein Naqtſtuhl, wäh 
zeud er darauf ſaß, überfloß ,. wurde dad Gefäß, ohne Anſehen 
“ der Perfonen, in Gegenwart Aller, Die bey ihm waren, ausge: 
leert. Defielden Gefaͤßes, was im Nachtſtuhle gebrancht wurde, 
bediente ex ſich anflatt eines Barbierbeckens. Seine Art zu eſſen 
verdarb jedem Andern den Appetit. Ex pflegte der enneglticen 
Wolluſt, und mied das weibliche Geſchlecht. Erſt im J. 1710 
vermaͤhlte ſich der Luͤſtling, nur um groſſes Vermögen zu: erhals 
ten, was feinen zerruͤtteten Finanzen wieder aufhelfen ſollte, mit 
einer Tochter des Prinzen von Condé, Marien Annen von Bonus. 
‚bon; mit welcher er feine Kinder zeugte. 
Eine Lebensart, wie die feine, mußte feine Sefundhelt fruͤh 
errätten, Er litt in feinen fpäteen Jahren fat beftänvig an 
odagra und Bicht, Indeß änderte dieß Nichts in feiner Lars 
bensweife, machte ihn auch nicht unfähig, wenn es galt, in’s 
Feld zu ziehen, und ein Heer mit Geſchicklichkeit und Gluͤck aus 
uführen. Denn eben diefer Mann, der ſich felbft im Felde 
"Jeder Bequemlichkeit und Trägheit, einer völig cynifchen Lebens 
art überließ, war doch unternehmend, thaͤtig, unermuͤdet, for 
* bald es noͤthig wurde, erhielt die Armee in ſteter Regſamkeit, 
unternabm Dinge, die Niemand wagte und erwartete, wußte 
Alles, was: vorgieng, betrieb Alles, war überall, felbft vom ſei⸗ 
wem Nachtſtuhle aus, die Seele der ganzen Armee. | 
Diefe Thätigfeit mußte er zu. jeder Zeit, aud) Dann, wenn 
er fih der traͤgſten Ruhe überließ, Durch Das ganze Heer zu 
erhalten; umerachtet es nur wenige Stunden waren, Die er tägs 
üb, im Lager oder anf einem Matſche, feiner Zeloberru s Des 
 Bimmung widmete. Sein Geiſt war eines bapen Grades von 
Thätigfeit and Energie faͤhig, der um fo mehr Bewunderung 
essegen mußte, ‚da er fi Den größten Theil feines Lebens einer 
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gänzliden Aſſpannung berli In jedem Augenblicke, da er 
es wollte, erhob fich ſein Geiſt zu einem Grade der Kraft und 
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in den Stand fepte, in wenig Minuten weit mehr zu denken, 


in wollen, und auszurichten, ald wozu‘ ein anderer, auch nicht 


 wufähiger. Kopf — Tage bedarf. Nie zeigte ſich jedoch 
feine Geiſtesktaft me 


et, als In des Stunde der Schlacht. Ders 
felbe Dann, der einige Minuten vorher noch als der traͤgſte 


Welchling erfchien, war, fobald er zu Pferde ſtieg, ein kuͤhner, 
taſcher, raſtloſer Krieger, und unermuͤdlicher Anfuͤhrer, ein . 


Held. Er konnte Dann den voligältigften Anfpruc auf den Nas 
men eines Feldherrn machen; er fehlen ein groſſer Mann zu 
fepn. In der Stunde der Erhohlung ſank er fogleich wieder In 


feine thatiofe Trägheit, in feine ganze chniſche Lebensweife zu⸗ 


wößnungen konnte unmdglich an einem Hofe, wie der Ludwig's 


Ein Mann von einem ſolchen Characier und folden Be 


XIV. er- konnte weder Ludwig, noch Der Frau von Maintenon 
gefallen. Es fonnte aber auch ihm unmöglich bey Hofe und in 
der Geſellſchaft diefer Perſonen gefallen. Er Hielt fh daher 


größtentheild in der Entfernung vom NMofe, auf feinem — | 
17 


"Yet, auf, mo er ganz nach feiner Weife lebte; feine Thärigfe 


in den Momenten, mo fie ertwachte, mit Bauplanen befchäfftigte,. 


and jede Laune dDiefer Art mit dem ausfchweifendften Koftengufs 
- wande befriedigte, In dieſer Entfernung dom Hofe Des Könige 


unterhielt er Doch eine nähere Verbindung mit dem Dauphin, - . 
dem Sohne Ludwig's XIV. der ebenfalls in einer Art von —R 


— 


gewaͤhltem Ertl lebte, Aehnliche Berhältuiffe gegen den Hof, 
eine Aehnlichkeit in der Lebensweiſe, vielleicht auch a 
dere, weit dinausgehende Abfihten, auf Seiten. Vendome's, 


vereinigten fie mit eluander, Bekanntlich Bat Ludwig nirgends- 


deutlicher, nirgends auf eine widrigere und unnatuͤrlichere 


Art feine despotiſche Denfungsart gejeigt, als in feinen Bear. - 
Ännungen und feinem Verhalten: gegen dieſen ſeinen aͤlteſten, 


damahls einzigen Sohn. Er bielt ihn nicht nur von jedem Ans 


erh in eine Wirkfamkeit, Die Ihn - . 


teile von den Megterungsangelegenheiten auf das Sorgfältigfie 


entfernt; er behandelte ihn nicht nur mit fichtbarer. Kälte, wohl 


ar Mibtrauen: ſondern er fah ee fogar gern, Daß er ein dem 
nftigen Monarchen fo wenig wuͤrdiges Leben führte. Er Ichte 
in der letztern Zeit der Regierung Ludwig's meiftens auf feinen 


- Surfchloffe zu Meudon; ‚in gänzliher Entfernung vom Hofe. 


e verfammelten fi um ihn Diejenigen Groſſen, befonders 
eleger, weiche theils mit der jegigen herrſchenden Parten, wie 
er, unzufeloden waren; dder Die unter der Regierung eines fo 
anſcheinend unfähigen Monarchen einen beträchtlichen Antheil al 
ver hoͤchſten Gewalt zu erhalten Hofften. Der Herzog von Vers 
dome gehbyte zu denen, melchen Der Dauphin das meiſte Ders 
trauen beseigte.. Ex: beſuchte ihn felbft auf feinem Landgute, und 


vendome bracht⸗ wieder von Zeit zu Zelt Länger: bey om am | 


nn 


ud 
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Meudon jun, Un dem. Hofe ded Koͤnigs erfchlen nur wer 
er mußte, ungeachtet gs ‚von Diefem ſtets Die: Beweiſe A wahe 
‚sen Achtung erhielt, - Pen 
ESein Antheil gA dem Spanifchen. Erbfolgekriege if. aus, Dee 
Geſchichte defielben bekannt. Folgt man Demfelben. mit uupaxs 
tepiichen Biden, fo ſcheint es unzweifelhaft, daß er In demſel⸗ 
ben einen weit wahrern und entfchiedengen-Heldens und Anführers 
„beruf bewährt Habe, ale Villars jn den feinigen, Uxtheilte auch 
2udwig hierüber nicht fa, als die Nachpelt; fo verfubr er Doch 
- Di: als ob er darüber eben fo geurtheilt hatte. Er bediente ſich 
feiner da, wo Etwas verborben und mjeder gut zu machen mar; 
und groſſentheils wicht ohne glüdlichen., Erfolg. De, wa eg 
| nicht ſo eintraf, als man erwartet hatte, konnte Ihm. nur mit 
Untedi die Schuld beygemeſſen werden In Jallen: übertsug 
Im Ludwig den Oberbefehl, nachdem Villeroi gefangen, an) 
der Name Eugen der Schrecken Des ganzen Framzoſtſchen Hee⸗ 
res geworden war... Pendome bob wieder aufs. Vene den 
Muth der Soldaten .Er war desjenige unter. den, Frabzoͤſiſchen 
Feldherren, welcher fi, rähmen konnte, die weiten und, zum 
heil fehr wichtigen Vortheile über Eugen, Stirn gegen Stirv⸗ 
Ä Bewonnen zu haben. Villars erlangte, feine Siege dg, wo Ey 
. ga nicht mit Ihm zuſammentraf. Vendome konnte ſich zwar 
keines Über Ihn. erfochtenen Sieges ruͤhmen, hatte ihm abex Doc 
ets Die Stirn gehoten, ihm ſo manchen Sieg vereltelt, Ihn oft 
ehr in die Enge getrieben, und ihn durch ſein Genie und feing 
Tbhaͤtigkeit gezwungen, Die ganze Kraft feines Genies zuſammen« 
annehmen, um, fein Uebergewicht über- ihn zu behaupten. Und 
u leß vermochte Deudome mehr: als irgend Einer der Zranzöfls 
[hen Feldherren; denn er mar mehr, als irgend Einer der. Uebri⸗ 
gen fahig,. den Muth der Soldaten zu beleben und zu erbala - 
en, und ihre ‚pesfönlihe Zuneigung ‚zu gewinnen... Ja Dee 
Difciplin war er, auſſer dem Dientte, lebr nahfihtig.. Gelten 
beſtrafte er Unordnungen, die nicht angleich Derfaumnifle der 
Soldatenpflicht waren: nur Diefe ahndete er mit der aͤuſſecſten 
Strenge. Verſaͤumlen ſeine Soldaten Nichts im. Dieuſte, und 
‚jeigten fie ſich in der Schlacht, oder, bey auderen Unternehmun⸗ 
gen hrav und.muthool ; fo Überfah er Pluͤnderungen, is bee 
des Rande, Lieperlichkeiten allee Art, -Unorkuungen in den Ki 
dern und der Lebensart; ließ uͤberhaupt jeden: treiben und thun, 
was ihm geluͤſtete. Stets beobachtete er genen fie das freundlicher . 
ja vertraute Weſen, was bey Groffen, befonder® Kriegern, :eim- 
(9 wirffames, nie fehlendes Mittel ift, dir Herzen des Nieden . 
- zu geloinnen. Wenn er durch's Jager gieng, oder- zikt, redete er 
J fie an, munterte fie auf, ſich einen. guten Tag zu machen, und 
| theilte Geſchenke aus, um feinen. Ermabnungen den erforderlichen ' 
| - Raddrud zu geben. Bey -gutem-MWetter gieng er durch einen | 
| Theil des: Lagers, ‚von Zelt zu Zeit. Wa-er Soldaten trapps , 
. weiſe vor den Zelten bey einander fand, redete er. fie. au, bielt- 4 
ſich auch wohl einige Minugen Bey hen auf. Wie Rebiiez 


4 . | 
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BIRdAD IR Me Wippe ſchon gegeffen de Mac nicht, Monfeigneur, 


aber Be fertig. Nun Dann, fo wollen wir eſſen.“ Er gieng - 


wit in’ das Belt. Die Soldaten trugen die: Suppe auf; und 


der General ˖ mifchte ſich unter fie, als wollte er an ihrer Mabl⸗ 
| j Theil nehmen. Hatte. er Dann einen Löffel voll genoffen, 
| fo entfernte er Ach wieder, und warf; im Weggehen, einige 


' Buisp’er In‘ das Zelt, mit den Worten: „Udteu, Kinder, trinke - 
' 'emmapl auf meine Befunpdheit!”! Dur dieß Betragen hatte er 
die perſoͤnliche Zuneigung der Soldaten fo an ſich gefeſſelt, daß er 
nehr mit huen auszurichten: vermochte, als jeder Under Wenn: 


Dieb wicht Überall durch den Erfolg fo betätigt iſt, fo war Die 
Urſache in Aufferen: Unifläuden und Derhältniffen zu fuchen, die 
: Risfer wirkten, als fein Dalent, fein Muth und Teine Populari⸗ 


U Am Auffallendſten⸗ war dieß merkbar, als er mit dem: Ders 


. pie don Burgund das Commando in Den Niederlanden führte 
; Yubteig. hatte 


ihn unter den ſchmeichelhafteſten Aeuſſerungen Fels 
. 28 Vertrauens 1706 aus: Italien abgerufen, um Ihn dorthin gu 


| Yenden, wo ehe Biel verdorben, alfo auch fehr Viel gut zu 


Vendome's mit dem Herzoge von Burgund, wovon ihm die 


Bchuld ausſchließend zugeſchobden wurde, waren die Urſache das 


| son, Bon dem Ermmando, das er geführt hatte, mar fo-1wes . 


nig bie Rede, ald von einem, Das er wieder führen. folte, 
 Vendume emefernte ſich Daber bald wieder vom Hofe, und bes 
gab ſich nach "feinem Schloffe zu. Clichi; too er feine gemohnte 
Bet zu leben mieder anfieng, und big in den Auguft des J. 1710 


' Wmgeftört forrfepte. Um den- Hof und den König befümmerte er\. 


Ro wenig, und es fehlen, als ob ſich der Hof um'ihn auch 


ü wenig befümmerte: Sein Ruhm und die Achtung Frankreichs 


' md Enropend vor feinen Feldherrntalenten mar durch feine 


Entfernung von dem Schauplatze Des Krieges indeſſen nicht bew . 


| Yinyert, Selbſt Ludwig hegte ſoͤrtwaͤhrend eine wahre und groffe 


Achtung vor ihm, und: willigte Daher gern ein, als man ıtm u | 


Ve angezeigten Jahre) von Spanien aus Ihn ſich, an der 
; pipe eines. Franzoͤſiſchen Haͤlfscorps, zur Rettung Des Könige 

1122077 Te Eu BE 
°  Vendome'fah fi abermahls aus feiner Zuruͤckgezogenbeit 
' feier Seguemichleit,äufgeftört und gu der · Wicberherftellung 


j ° “ ’ 
i ’ am 


... 


* , fürdten gu Dürfen, Daß eine andere Autorität,. wenigftens.bap 


IN 


IBLY? Free: Er EEE 
. einer völlig verdorbenen Angelegenheit "aufgefotdeng: : (Ex felgse 


‚ 


dieſem Rufe, und dlesmahl um fo lieber, da er wide glaubte, 


dem Heere, der feinigen entgegen wirken, und die Fruͤchte ſei⸗ 
"ner bemühungen vor ihrem Entſtehen vernichten wexde. Ws 


er nun ben Hofe erſchien, um feine. Berhaltungsbefehle einzms , 
. hohlen, gewährte ihm Ludwig wieder gen ‚nie ſchmeichelhafte 


. „Aufaahme, die ihm zu erkennen gab, daß er auf ihn Vertrauen 


„feste, und. feinen Dienfleifer zu bejeben wuͤnſche. Auf Diefe 


Weiſe (uchen Die Sroffen das Berhrfnib der Dienſte Geringerer 


ſchon in eine Verbindlichkeit für dieſe zu verwandeln. Die Diens 
“fie, ‚die fie erwarten, dürfen von ihnen Daun nur als ein Zoll 

‚dee: Dankbarfeit aufgenommen werden. Der Netter Des: jüngeren 
22 „Senders mußte auch erſt mit Dem elta; verfäbmt werden. Man 
‚ ‚seranflaltete es, DaB der Herzog von Burgund Ihm auf Balbem 
WMege entgegen kommen mußte . Dendome machte ihm Daun 
‚ ‚wieder feinen Beſuch, und murde mit allen Aeuſſerungen dee 


Achtung von ihm aufgenommen. : Ungeachtet ex po. der Sicht 


‚übel gemißbandelt wurde, begab ex ſich Hoch am 25. Auıguf 1710 


„wach Spanien auf die Reife, und ſetzte dieſelbe, meiſtens im eis 
ner Sänfte, ununterbrochen fort. Auf dieſem Zuge begleitete 
ihn dee Abbe, nachherige Cardinal Alberoni, Der. (feit dem 


— 


— 4 


= .4702) fein Gecretär, and unzertreunlicher Geſellſchafter geweſen 
-war. Diefer kluge und gemandte Staliener hatie einen wefenw 


lichen Antheil an Der. ſchnellen und groſſen Veränderung Dee 


7. Berhältniffe, welche durch Vendome's Ankunft in Spanien bes 
‚wirkt wurde. Er erforfchte die Geſianungen der Groſſen Spw 


einfallen, fih an Die Fuͤrſtin Urſini ausufchließen, Ihrer Alge 


⸗ 


miens, bewirkte bey Dielen durch feine Beredtſamkeit, daß fie 
AB für Philipp erklaͤrten, und Vendome mit Geld uud Letens⸗ 
mitteln reichlich unterflügten. Er half dem Herzoge, durch Die 


Intriguen des Spanifchen Hofes ſich hindurch arbeiten; war 


Ürſache, daß die Prinzeſſin Urfini ihm ihre Abneigung nicht 
‚noch kräftiger empfinden ließ. Gefallen konnte einer Scau, mie 
die Fuͤrſtin Urfini, ein Mann, wie Vendome, wohl auf feine 
Meile, und einem Wanne, wie Vendome, konnte es wohl nie 


walt zu huldigen, und ihre Gunft je fuhen. Aus .diefem ge 
genfeltigen Mißfallen und Geringſchoͤ 
faſt unpermeidlich, bey dem Uebergewichte, welches das Waffengluͤck 
“dem Herzoge gab, eine Feindſchaft auf Seiten der Prinzeſſin 
 entfieben. : Vendome verachtete fie, und nur Alberoni konnte 


ihn überzeugen, daß fie wichtig genug fen. fie zu beqghachten. 
Alberoni übernahm dieß Gefchäfft, fo wie er alle übrigen ange | 


“Jegenheiten des Herzogs beforgte- Er übernahm diefes Geſch 
- befonderg gern; Denn fon jegt mochten Ideen in ihm feimen; 
die In der Folge zu den befannten, und gräßtentgelld auch von 


anwuchſen. Er gewann Die Gunft der Prinzeſſin Urfini, ohne 
“ den Herzog 
" I \ 
—* 


— . 


an fie zu verrathen, oder ſich von Ihm. zu entfernen, 


Gen ntußte gar leicht und | 


diefem aufferordentlihen Manne ausgeführten Rieſenplanen bews - 


xı - x | “ 
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Behauptete; um fie nander wieder zu nähern. Es gelang ihm, 


Der Vriszeffin Urſral einfoniptend zu machen, daß es ihr vor⸗ 


tdeilbafter leyn müffe, ſich sinene Mann⸗ von ſo groffem Any: 


feben bey: dem Könige und Der Nation zu’ verbinden, als mit: 


"Ihm in Feindfehaft zu Icben, d Dendome machte eu auf die” . 
Hinderniffe aufmerkſam, vie fie feiner Wirkſamkeit in den Weg 
- begen fonate, und zum Theil ſchon gelegt Hatte, Er vermodte: 

u diefer Vereinigung‘ - 
zu ıhun,.und erhielt das beſſere Berbältnis auch von dieſer Zeit 


ſegar die Drimefin, die erſten Schritte 
an, bis zu Dem Tode des Herzogs, ber freylich ſchon Im J. 


77712 erfoigte. | 
. Es war nicht der Tod des Helden, und gereichte ſo wenig , 


— m gg gg gg gg — — — — J 


zus Erhoͤhung feines Ruhms, Daß die Erzähler feines. Lebens 
auch meiſtens bie Art ſeines Todes mit Hülgweigen übergeben. 


ei ziemt der Biograppie «ine Schonung nicht, melde den | 
anegyricus vielleicht wohl leben mag. Es ift ‚die Pflicht des 


Biographen, den Schleyer abzuziehen, wo die Wahrheit ihren 
Blick hinrichtet, Die Pflicht des Danegnriften mag ſehn, überall, 
wo die Gropien ein Aergernib nehmen fünnten, den Schleyer 


überzummerten... Ein ſchoͤneres Bild IR e6, "Dendome, den Des: . - 


Den, auf dem Bette der Ehre erben zu fehen, ald Vendome, 


= 


den unmäßigesi Yeefler, ſich nach einer Magerüberladung främs: - 


men und. winden, und endlie feinen Geiß aufgeben zu (chem. 
Aüein vie: Wahrheit fordert 18,: die Huͤle won dieſem Letztern 


ben, und den Beobachter, mit Dem SSingerzelge der 


u 8 Ze Wr - u rs 
E benſte⸗ diaimehe Der Eihfluß; dan er auf Wende erdielt yud: · 


⸗ 


Characterifif, Darauf Hinzuweilen: fo Hard Vendome. Er war 


won Madrid zu Vivaros (Vignaros) in Valencka angelommen, 
om die Anſtalten zur Eröffnung des Feldzugs im J. 1712 u 
machen, als es fich durch übermäßigen Genuß feiner Meblingss- 
foeife, Fiſch, eine Indigeſtion zujog, und auf diefe Weife am 
31. Juny im 59. jahre fein Leben endigte. Philipp V. mollte, 
daß die Spaniſche Nation für ihn, als dem Erretter, Teamer: 
anlegte: eine Auszeichnung, die noch unter dem war, was er 
verdiente. Er wurde im Yantheon des Ercurials mitten unter: 
den Jafanten und Infantinnen von Spanien begraben, 

Wie gang andess hätte dieſer Mann fein Leben enden, und 
wie vieh groͤſſer und reiner feinen Nachruhm binterlaffen koͤnnen⸗ 
wenn er eben fo viel Sittlichkeit, als Heldentalente befeffen hätte! 


ie fehr muß man wuͤnfchen, daß die groſſen Maͤuner, beſonders 


Erieger, anf dieſe Bemerkung achten möchten — und wie wenig ber 
wei die Geſchichte, Daß fie Darauf geachtet haben! Iſt es eine 
Seltewgeit, auch ien 15. Juhrhundert, ſelbſt in den ſpaͤtern Zeitab⸗ 
ſchnitten veſſelben, daß der Schmuz des Privatlebend, beſonders 


ausgegtirhäeten Rriessanführen, den Glanz ihrer dffentlichen nnd: . 


ſelbſt groſſen Thaten verdunkelt? fe daß der Geſchicheſchreiber 


Mühe hat, diefe nur ſo weit von jenem zu fänbern, Daß fie eine 


Bupartegifihe und richtige Shägung erfahren? Und fe welter die 
Menſchheit zu: Ihrem groflen 


s 
l 


iele der vollendeten Sittlich 
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‚Eeit forträdt, Dip gemifhter wird dr Recheubm. kolchen ann 


ner erſcheinen, mehr ihr Verdienſ,— durch Ihre Anfiteliepfeit,! 


top wicht, vermiſcht, doch verbuntelt wenden. Wer die Bewri. 


ehrung Dex. Nachwelt gewinnen. milk, der maß veine-Gisten. mit 
eineni reinen Verdienſt vereinigen: - Wer zum Helden fidy berus: 
fen. fühlt, uud auszubilden gedemftrmap Doch. ulfo wobl er 


“, darauf. bedacht ſeyn, ſich vorher yeah ‚guten Menſchen 


auszubilden. Dje Groͤſſe feiner Shaten, und waͤre ſie auch noch: 


. fo glänzend und 4ntſchieden, wirde doch die Beobachtung der. 


Vachweit von dar Kieinheit ſeines Characters und Niedrigkeit 


Pi 


oder auch nur entfchuldigen fünnen. en en 
“Die Geſcichte feinen Beldghge: bat. der Mitten non. Belarive, 


ſeiner Sitten nie. ganz abhalten; jene. wird nie. Diefe: :vergäten,. 


Paris 1714. 12, ‚geliefert. 


\ \ 1, 28 
G. Stoͤher's unſer Jahrhundert, fortgeſ. won L.. Di Voß, 
Th. 5. ©. 358. vergl, Grohmann's neues hiſt. biagraph. Haad⸗ 
nt, 637* EA “ Ver ande . n 
. Vendome.,.Ppilipe von, Grefpsion ven: Sranfdekh, und? 
Bruder des Vorhergehenden, 165%. 5. Paris geboren '"jekiimeter 
fi: anfänglich- untey dem Nerzoge.van:Beanfort, feinem Dbriwy: 


aus, welchen er bey feiner Eryenidon: von Kakında sbäglsiteten 


Er folgte Darauf. Ludwig KLV. im J Go72 uf: Enabeiung vom 





Holland, und zeichnete ich ben pein Urbergange üben; denifhein, - ' 


bey den Belagerungen von Ma t Valenciennes: und Cams: 


brai, in der Schlacht bey Fleurus und; Marſaglia, wol en vera 
vdundet wurde, und: bey mehreren auderen Belegenheiten aus. 


Ungnade. Er zog ſich nach Rommjuruͤck, nachdem zu; Die neben 


ſtien feiner — Benefice niedergelegt haite. Der ‚Sing 


4 
— 


wies ibm e 


In Sranfreih gefangen gebalten wünde. D 
fendte- in der. Schweiz : beflagte ſich uͤber die 





Graubuͤndner machten Maßner'n, der fih nad. Teutſchland ger 
fluͤchtet harter deu Proceß, und verurtheilten ihn 3712 por con 
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ttimsciaie puin Tode. Det GBroßpkist wurde miederum losge⸗ 
laſſen, fam nach Fraukreich zuruck, und überließ fich allen Vers 
gnuͤgnugen. Er lichte vorſglich Die Vergnuͤgungen des Seiſtes, 
und fein Hof: befland aus den finnreichften Köpfen zu Paris, 
Aus die Türken Im J. 1715 Malta bedroht hatten, flog er 
ihm zu Hälfe, und wurde zum Seneraliffimus der Truppen der 


. 


Religion ernannt. _Da' aber die, Belagerung diefer Inſel nicht 


Start Hatte, kam er Im Detober befielben Jahres nach Frankı 


reich zuruͤck. Er legte 1719 das. Sroßpriotat nieder, nahm den’ 


Titel Prior: von Vendorhe ai, und ſtatrb am 24. Januar 1727, 


Die beydetr Brüder glichen ich in ihren Tugenden und Fehlern 


veufommen« "indem wir den Einen mahlten / entwarfen wir auch. 
zugleich das Portrait des Anden. 6 


’. 


. .&. Grohmann (melden mit feiner Quelle der Attikel allein: 


amd ganz pugehorth, Th. 7. S. 820. 


» Venely. Dr; Andreas Joſeph, wid Gabriel Franz, zwey 


Geräßnite Männer Diefes Haniens, doch Erſterer im vollen Stun: 


‘ 


Lehzterer, geboren iu Pejena 1723, uRd' geſtorden 1776, tar’ 


Brofeffor der Chemie gu Möntpellier fell 1759, defien Schriften: 


man in Erſch's gelöhrteti Scanfreih findet. Von diefem haben 
‘wir feine weiten Nachrichten‘, ader Deffo mehr von dem Ers" 


ſtern, eineik practifehen Arzt und Chirurgus zu Drbe Im Gans; ' 


ton Bein. Andteas Joſepyh Venel ward in der anmutbigen 


m 


Stadt Morges, Teutſch Murfee, am Genfer ‚See im Pays de: 
+ Band am’ dB, May 1746 geboren. Er ift ein. Mann,’ der ſich 


in einem ganz befondern Fache, Das ee gleichſam ſchuf, aus⸗ 


zeichnete und dadurch ein Wohlthaͤter Vieler“ feiner Mitbruͤder 


.wurde. Sein Vater war ein gemeiner Barbier, den er ſchon 


im 5. Jahre verlor. Er wuchs unter den, Augen feiner from⸗ 


men Mitten auf, beſchloß ein Wundarzt zu werden, und hatte ' 
in feinem’ 16. Jahre das Sluͤck, bey dem berühmten Cabanis in 


’ 


Senf. untergufonmen, der ihn 6 Jahre lang in der Thebrie md 


Praxis feiner Kunft unterwies. Zu eben Der Zeit benügte ee 


Tronchin's Vorleſungen Über Medien and Chirurgie. "Dann ' 
gieng er. nach Montpellier, md erhielt daſelbſt 1764 die Dottor⸗ 


de. — 7* 
Als An junger Mann, der die Fahre des Lernens treulich 
benũtzt Hatte,’ fehhte ſich Venel nach elner Gelegenheit, von‘ 


feinen: Kennnitffen einen nuͤtzlichen Gebrauch zu machen. Et 
dite zu feinen fernern Aufenthalte die kleine Stadt Orbe. 

ser warde er als‘ Stadtphyficus angeſtellt, und Durch Ainige 

mebigeinngene Curen erwarb er Ach In"Kırmzem das Zuftarfen ' 


feiner \ 

Dauſende würden: in einer folchen Lage fih mit dem, mas fie 

gelernt Hatten, begnuͤgt "and ruhig ihre: practifchen Gefchäffte 

verwaltet haben; aber Venel's forfchender Geiſt firebte weiter, 

Er empfand bald, daß ihm woch vieled Wiſſenſchaftliche fehle, 

um daszu werben, mad er zu ſeyn wuͤnſchte; vornehmlich 
. > \ ı 


u 


Fun 


eger und dei Bewohner der’ umliegenden Gegenden.’ 


“ 


⸗ 


als Accoucheur nägliche Dienfte zu leiten ,. fondern fein Beſtre⸗ 


. droſſenen Eifer war es allein zugufchreiben,, Daß er fich rähmen - 
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wuͤnſchte er felne Keonntniffe In der Chemie und Pharmäce gm. 
erweitern, —* ſich in der Entbindungskunſt zu uͤben. Getrie⸗ 
ben von einer unwiderſtehlichen Wißbegierde, verließ ex Daher 
1766 Dibe, verfolgte ein Jahr Iang feine Zmede in Paris, 
hielt ſich In der nämlichen Abfiht einige Monathe in Straßburg 
‚auf, und fehrte dann wieder zu feiner erſten Beſtimmung zus 
ruͤck, bereichert mit vielen neuen Einfihten und Erfahrungen, 
befonders In der -Entbindungsfunk, die er treulih zum Bellen 
derer anwandte, welche fidy Ihm amdertrauten. u 
WMenſchenfreundlich begnägte ſich Venel damit nicht, - felbk 


ben gieng auch dahin, ſolche Anflalten zu gründen, wodurch 
überhaupt die arznepliche Hälfe verbeffert und für die Entbins | 
Dung Der Schmangern beffer geforgt würde. Allein, da fidh 
ihm zur Erreichung feiner Unfichten zu Orbe allzuviele Hinder⸗ 
niſſe in Weg ſtellten, fo nahm er ‘2769 einen Ruf als Stadtr | 
arıt in der benachbarten Stadt Prsrdon an, Hier fand. ex mebe 
Unterkögung und Ermunterung; er errichtete in den Baͤdern 
zu Dverdon eine Öffentliche Hebammenſchule: und fsinen unvers 






konnte, dem Pays de Vaud gegen Dundert gefhickte Hebammen - - 
gesogen zu haben, wo es vor Ihm fall —38 daran mangelte. 
Er ſchrieb für ſein Inſtitut ein beſonderes Lehrbuch, und wurde \ 
dafuͤr mit dem Profeſſortitel beehrt: auch erhielt er einen Jahr⸗ 
gehalt von der Regierung. — 
Zu eben der Zeit, da Venel als Acconcheur unermuͤdet thaͤ⸗ 

tig war, fand er Gelegenheit, ſich mit einem ganz neuen Ges 

enftand befannet zu machen, der Ihn nachher feine ganze Äbrige- - 
- Lebenszeit befhäfftigen ſollte. Es wurde feiner Beforgniß 

Knabe übergeben, deſſen Fuͤße ganz. einwärtd gebogen waren, 

- and Venel war fo gluͤcklich, denselben zine gerade Richtung zu . 
‘geben. Bey reifem Nachdenken, während der Behandlung defiels 
en, fand er, daß dieſe Kunſt ſich noch in ihres Kindheit befände. . 
Er fieng an, derfelben nachzufpären, und am Theorie und Praxis 
mit einander zu verbinden, machte ex mehrere Verſuche. Da er 
jetzt feiner Hebammenfchule alle noͤthlge Conſiſtenz gegeben hatte, 
fo foßte ee den Entfchluß, eine gang nee Laufbahn zu betreten, 
und der leldenden Menſchheit von einer andern Zar nüglich 
ju werden. Entfernt von dem Wahne, daß er bereits Im Befig 
‚ aller der Kenntniſſe fey, die fein Vorhaben erforderte, und durch 
die erften gluͤcklichen Verſuche nicht geblendet, entſchloß ex ſich⸗ 
erſt ſelbſt noch⸗/ einmahl Schüler gu werden, in einem Alter, da 
man gemeiniglich nicht mehr zu lernen anfängt. . Ueberzeugt, daß 
zu der Kunſt, die er (chaffen wollte, befondere anatomiſche Kenunta 
niffe erfordert würden, faßte er den Entfchluß, ob er gleich 
fon einen Curſus in der Anatomie gemacht hatte, eine zwente ... 
Meife nach Montpellier zu unternehmen, und da abſichtlich, als 
ob er noch ein ganz nener Anfänger geweſen wäre, zu Audieren. 
Dieß gefhah im J. 3779, und Im folgenden fam ex mit allen 
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eiuſchlagen den Seuntn der Zergllederungckent wieder 
ach Or ru Bor ai. datirt ſich Die neue Laufbahn⸗ 


kines Lebens, die ih groͤſſern Ruhm arxwarb, als die. erſtere / 
ud auf welcher en hernach unermüdet bis u; feinem legten, 


Handhe fortwannelte. : Sogieich nach feiner Rückkunft fieng: er 
A augeſtrengtem Fleiße und Nachdenten feine Eüren..en:cinet.. 
gen ; Badl, -908 ‚Barienten. an, Die ihm ſowohl uud: Dei Nache 

ald auch: der Eichel; und andern Ländeun annertraut 
wurden, Die ee ale im längerer.odner kürzerer Zeit wieder here 
felte. Die — Miñſtaltungen der Knaben am. 
Kaleen, Beinen und Fuͤßen und. andern: —— 
bes verfchwanden , unter: feiner Kunſt bis zum Erſtaunen, und 
erhielten, wo nicht ganz eine gerade, doch eine ertraͤglichere und! 
beffes in’s Ange fallen Richtuag. :: Er fing feine Euren mit 
änfferlichen. und erweichenden Mitteln. an, und nachher ‚bediente. 
es ſich einiger beſonders von ihm: dazu erfundenen Bandagenz: 
Die. deu vorzäglichen Werth haben, daß ſie auf feine Weiſe wer. 
de Der Sefunbbeits nos den Srößlichkeit, und dem Wachsthume 
* Der Patienten, ſchaͤdlich ſeyn Eönnene Der Gang feier Brbands‘ 

u 





g mußte natürlicher. Weiſe etwas langſam ſeyn, indem bie, » 


verunftalteten Glieder nicht nur eine. Andere Geſtalte gewinnen 
foßten , fondera auch Ads Wachsthun:nöcht gehewnt werden] 
fte.. In ‚einen Ber: teijendflek: Gegenden Der, Stadt Drbe: 
richtete - er mit (ehr. betsächtlichen. Koſten· ein oͤffentliches Kranfens. 
Dans ein, wo Die Yenfinnäre, Die ſich feinen Be eltungı @Nuertrans. 
ten, aufs Sprgfältigfte verpflegt: wurden: Er forgtermicht ner. 
für den Koͤrper, ſondern auch füe ‚Den ‚Bol: den Kleinen, Die 
man ihm annertraute:. denn felne Methode war nuz bey. ins: 
dem unter „g Jahren anwendbar. - Sie wurden :mährsnb Dex 
‚Eur in dem ‚Kortgange ihrer Studien. nicht gehindert, ſondern 
nach Dem Wuniche des Aeltern won: vefondern Lehretn anterwies 
ſen. Mit dem Faflitute ſtand zugleich eine Werkfiktte in Ver⸗ 
biadeng, 100 von: gefchichten Künftierny ‚Die aus Der Kerne gu 


38 worden, Die noͤthigen Werkzenuge, Bandagen rc. perferügt, 


Dem Auge Bes Aufſehers dieſer wohlthätigen Ankalt 
eatgieng Rice, mag zu ihrer Berpekfamumung diente, and fehr 


Bat ebreicher Character erwarb ihm angenbliciic Dad u 


tsauen. uud die Liebe derer, Die bey In Doſt und: Hülfe ſuchten. 
Yend nahm beym Einseitt. u 38 PYatienten sin fein Haus 
allemahl einen Abdend in Gyps von dem verunfßalteten Gliede, 
und bey vollendete Eur, wo das Bleche wiederhohlt wurde, 
de Ds feine Kauſt vrgegangene Beraͤnderung befinanfhaus 
‚Hiper zu machen. Zur Aufbewabru brung aller dieſan Modelle ber’ 
kimmterer ein eigenes Zimmer; * für 





7* md fuͤn die Patienten felbſt, ‚daft Inseveffanter Auo 


In den Standen, die er ſich abmüfſigen konnte, ſchrieb 
er —* Beobachtungen über den menſchlichen Körper niedug. und 
ee fie der Welt. ip verſchiedenen Echriften uk. :. Eine dev 


dien: : Desorsption - des plusieurs‘ m BOUvesux moyene mecha- 
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gen det. 
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kunen , Apräpnes: à prevesir, "bernsr et 'ıems .‚ooırigar, ae; 
ia. pas, Jes Gourburss: lasemles‘ et ba torsige de Epine du 
dos. 1788: 8 enthält eng Abriß feimer: g Kunft; welche 
Ah niche: mar auf die Akte: Weine, Büße,  fondern duf bass 
Bau. DES ganten menf&hlicien.: Kbepere „erftcedte. “Ce iſt die; 
Frucht ualler feiner Stadien: und. Nachforſchumgen, die eu min 
Det · edlichſten hedt wltthellte. " Ueberhaupt war er vor: alu 
Cigenwuß:cumd : } latansrie zweit entfernt, und das fäffe-- DR! 
twußtjeye, ider Jeidenden Neuſchheit nuͤtztich zu ſeyn, war- Teuer: 
beſter Lobn. Deßwegen ſuchte er auch ſeinem ⸗Inſtitute dadurch: 
Conſiſtenzzu werfikaffeny::0aß er ziven: Männer bildete, Die ch 
HH feinem Tode fortſetzen daten‘, und Dis: ruhnvoll in feine 
PER EHE En En Ze 7° 
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u ayfen aten. dd Mile — 
Venel genoß in feinen Inpten‘ Jahren iu, der Nähe nid, 
‚noch mehr ta Der Fernen dise verdiente: Hochachtung und Vereh⸗ 
zung: . Aber Die ununterbeuchdenen Anſtrengungen verzehrten feinen 
ı ‚Kräfte vor der Zeit, und am 9: Märg 1791 ſtarb er ,- nachdem 
es. in 12 Jahren: wohl hundert gluͤckliche Curm gemacht hatte. 
NuUuter die Erfindungen ‚melde von ihm herruͤhren, gehoͤrt eu 
ein AIuſteument zur Aushebung der Zähne ". 7: 25% 
Wr Natur Hatte" Wenzel ‚eine Ttarke Antage jur Hypsdgens, 
deie, fein Kopf war immer :mic Projecten heile zur⸗ Etrichtug/ 
thelis zur Berimfllommmung- feiner Inſtituts augefuͤllr; Debmerh 
gen war Lerruntuhig⸗ wenn er Mit fall "uräberkeiglichen. Sylnnees, 
miſſew zwißiuapfen hatter Im gemeinen Geben war er eia⸗ gutel 
Ehemanmeimd Vater, im vuͤrxeruchen ein wahrer Republikaueth 
gegen Jedermann zur Frouadſchaft genrigtund ˖von gefkliigem:; 
Umgang: Sein Herz ſtand immer Den guten: Gupfindungen dech 
Wohlwollens und der hãtigen Menſchenliebe offen. Freuud⸗ 
ſcgdaft war ſeinem Temper aurente eine vnentbehtliche Nethwen⸗ 
digkeit; wielleicht war er zegen feine: Frouude allzuderrt aulich 
vielleicht. zur eichtglaͤnbig, Der gewoͤhnliche Fohler redlichee See⸗ 
Ion. "Unter Im verſchmaud idas Fonſtere ſeines Humors, wi 
er überieß ſich dann gern) im Schoofe der Freundſchaft, etaden 
ſanften: und lebhaften: Freude. Von Stol, — — 
Ivan ſred una iger bereit jedes fremde vba? 
geben * 2 nn. ei DT or. zes 
' +, Baue’s. Charaeterzeichnungon Iufereffanter Menſchen⸗ aus: 
dee neuen :Befdyichte, Dh. 156, 283. Yu Eimuk Firisce Iarract 
. saibe, T-.IH. pn 390. i° 0... „nur ir mel 

‘ ar up E54 SE CHE 








nt LT nme Gera 
Vencevault; Nleelaics, ein:wortrefflicher: Braun; öficheh Aunſt⸗ 

Ton, geborit ini Ai 6 ei lem: - 1. . M ots "P 
Be treſchon in Jeiner: zarteſten Kindheit eine’ groforanets: 
guug zur: Ana; welchso aber darch manderiig widrige Sie" 
fale unterbehdlt "miirdes:: jebach: ‚gelang es⸗ iIhm Vndlich einige: 
Lehrer et erhalten/ und kuch: Maris zu Sommer, wo ihn Die 
Kuͤnſtler ſehr freundſchaftlich: aufnahmen, 2: Gier bildete ver: ficht 
"nad den beſten Muſtern weiter aus, und brachte es ſo weit, 
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“ " te: ya ieinen Yeuf- mai kaneviiſe aehiele Den vw 

uf Des Herzvgs wol: Lorheingen‘ zu ı mählen Wiewohi er Ach 
—— Beitungen der: Mablerey adte, "To lügke er fi 
u vorzüglich; auf: Die Mintaturmahferen, und brachte dartı ſo⸗ 
anime. Sachen hervor; "Daß ihn Die Königiine Madenue im J⸗ 


452, und Die" AMademie:zu Diſon Am J. 1708046 ihren hen 


Bede ernannten,’ Venevaslta'iPerteaite empfehten MG duech 
ie. ſprechende Uehnlichtert und Anm gewiffoͤn 'grdßttitigen; Gars 


Hr gleiches Lob verdienen felne-Uledorkein,; worunter ſich bör⸗ 


dglich einey: zur Eher des Prien Konder auf dier ruhnvolle 
Bazladyt bey. Hriedbergsudd de Feicden vom Wi: 17BntaWezeidyR 
et. Kr machte mit diefem Buͤbr ver Akademie zu Dijon ein 
heſchent welcht re Den. Prinzeit: Lande: Onschrier: Det “in ſei⸗ 
ven Cabinet aufbewahrte. 
ie 3 groring'd Serwinte: dert upndinnden Liner‘ vo. Fr 
9::857. Ben . “ und 
I» deu TE . ne * er A I u DI ödı - 1x J | Fe ‘ 
 Venturini, Jebaun Seorg alas, Herzoglich Beruf and 
r rss er Tuben“ —ã—ù́ z Bader ges Ener dert 
urteren Schrifteller im wi eigen Bader geboren 1772 
ja - Bramafümein. an 
9 —5 wi. mie PR —* eAtrten 
Ehrönfaıe ſeinen Abſchied aus⸗ — rich Dlenſt,⸗im 
wetzheik ser ehehin Lentenaut undo 1909 Ingemnenrdnunin aun 
gesorden war· ¶ Nu dem Abfchitd würde: er’ bald zum Kam⸗ 
werbtrumeliten in Seeſen beſtellt unde erhlels Gear’ iR: einest 
ſtlichen Rommerconiniflarius. :ı: Im Nobember t801 wunde 








der "Titel einto Bonmaitffkodsunngie dewiig. "urn «1. 
.  @&& -Rarcb am ’as: Augı R:1803 zu —— 30 ahre 
dt. Er: hut veſouders süber dem: Franzoͤftſchen. Keteg tige! 


Vere: ;eitehkrt, nid: Mehrerrs mod: haudſchriftlich —2R 
was eine oͤffentliche Bekanutmachung vordiente. 

Bir nennen: fein. anonymes Werk: Ftontreich vor ‚der Re 
volution; in Beriehung ' auf. Reglerung, Sitten. mb, Ständer 
wehrt einem Gemaͤhlde der vornehmften Manier, unter 


Braunſchweig 1703. 8. und dann fein Syſtematifches Lohrbuch 
der agewan dten Saerid oder eigentlichen Kriegswi nſchaft, in 
2 Weiſen. Nach den deſten Schriftftellern entworfen; . ‚und mit 
antpislen auf mir ehem Terrain. —2 Teie mit Rus 
6.3 Bart, 3.80. € & ©; ꝓr 

2. 1. B. 124. eu 
13 Saal 2,8 8.* Bor. oh, 10.,0, Haie 2. pe 


R ent, * —— tb, — Aligper 

% en Altereh ne ee Adle — 
—/xVö *5 nlſchen auiehe eh: Befelihätt Allah in 

elehrten und auoffen, ‚Küner der 

einer a be ‚ —* ‚einen folgen Reichtum daran de; in 


— 
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ZUE Rogierung. -Aya. dem Sranzöfifgen, mit Ahrerfungen,. 
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Metz — Vexruti Senne aut ei 
om mem *8 sin Water. war Gobenh Benati , . Stine 
* beilige baut, nah‘ feine Mutter, Francisca Blaudelli/ 
welch⸗ An * der alten Stade Tofcanı's Eortena, am 2. Net 
nember 7705: ei —J Im vierten Jahee ſeines Alters vers 
lor er feinen nahm die Barmundiaft. und 

George fie Ihe. 8 —X * ließ Apn-:umtes den Jeſniten, in 
even Ar iam gu Prater — anmuthigen Stadt des gemel⸗ 
a ogthumg,. in den Willeifchaften unterrichten. 
Nach er Mi. den. — in denſelben zugenommen Batte, 
gieng er nach Blorens, ie dafelb Die: MBeltweishelt, das 
‚bürgerliche und Päpkliche, Recht, und varnehmlich die Kenntnis 
der Alte rcurter bey. Dom: Mahhmten Ratheberra, Pbilipp Dun 















—* 
— Vennti wieder naq Sortane ; und eu 
Bieke dafelbft ein Eanonicat bey der Eoleglatfirhe. ‚Da indeffen 
Den u — wo er auſehnliche Ehrenuſtelen bekleidet 
Bette, geganga.'war, und Venuti ben Ach” ſeibſt 
Rt I ame merden. fonıte, worauf: er an feinen . 
. zernebwli feine, Abfiche richten wollte, iegte er ſolche nieden 
und begab ſich im November 1730 nach Kom. . Men hat meh⸗, 
vere Yayfpiele. son Maͤnnem, welche bereiterin::der Jugend eine 
va ann ihres Auch in: Der Folge des Lebens — 

















*) Di t bredbinte Bledeirie nah 1736 ifi Birfan Die SRRT 
) — damadis zuſarientta eh sim tet ihr u. Du, auf 
, Grichliden aub- —X chen | 


terthaͤmer, vornchailt: 
ofen als ihre. ‚Bafelänöifarn, zu ‚denen * reicher Parı, 
te —* Geh eben, und noch tdet worden 
ie batte zu dem Ende brreits eine Dinge alter von af 
in ürten ge * Der Ei Ban al 4 a —— :@beb: 


zu Rom, Dmjeibk: 
yiele older ei 555 — —* —5— ——— 


Sachen 'ange ſchafft hatte IR ws 1734| role Sammlung 
- . ker Stadt Cortona im mente Kine ertieh. " 6 Srfdeet 
Beideh bes Ntabemie Ic 78 — at es den Par 


aft anf’E-Neue, und PA ſagen, rechnet fie ibre 





Y ete ie 557 74 —— 5 mern 
Bug ar —— ehe a ' ai — 28 A 


ei t zu verweafeln mp... 


Bephälfe er fich bey feinen gelchzten defalftigungen bedienter | 


und da derfeibs eine Sammlung von alten Muͤnjen erſter Gr 
befaß, tzug er Ihm auf, Anmerkungen und Erläuterungen dar 


ber zu machen. Da auch der Papft Clemens XII. fotche bald 


hernach -auf die Vaticaniſche Bibliothek bringen Heß, beflätigte 
derſelbe unfern Venuti in diefem feinem Amte. Was er alfo 
unser der Anführısng des gemeldeten Cardinals angefangen, dag 
brachte er, auf Befehl der Paͤpſte, Clemens XII. und Benedict 
XIV, innerhalb: 6 Jahren zu Stande, und ließ 1743 Die Nu- 


zuisınats maximi moduli ex museo Albano In 2 Follanten and 


Licht treten. Er bat aber auch nicht weniger während der Jah⸗ 


re, wovon wir bisher geredet, verſchiedene andere, theild eigene, 
eus fremde Werke sam Druc. befördert, welde folr bald ans 
wollen. > rn " ... 

Im 3. 1748 erflärte ihn der Papſt Benediet XIV. sum 


 Dbersuffeher dev Roͤnuſchen Al mer (Praeses Romanarum 





‚Antiquitstum), Uns I dieſer Würde Hat er die Ehre gehabt, 
dem Markgrafen. gu Ansbach, dem Herzog von Wirtemberg und 
deſſen Gemahlin, des Markgraͤfin zu Bayreuth, und verichiebes 
aa anderen Fuͤrſtichen und hohen Standesperfonen, auf Bes 


| fehl des —2 dle Alterthaͤmer der Stadt u jeigeny J 


md non denſelben ausnehmende Gnadenbezeigungen dafür zu er⸗ 
halten. Obwohl ihm nun dergleichen Verrichtungen viele Zeit 
loſteten, fo bat er doch feine Arbeiten darüber nicht: gänzlich 
legen laſſen, fondern, auffer verfledenen wichtigen Abhandlun⸗ 
gen, weiche von feiner Weder das Licht gefchen Haben, auch 
deitthalb Jahre lang die mähfame Ausarbeitung der Ephemeri- 
 dum, welche bey den. Gebrüdern Pagliarini heransfamen, auf 
genommen. Daß Venuti Ach überhaupt feinen Fleiß und 
Mühe Habe verdrießen laſſen, Davon And feine fchönen nnd vom 
den Gelehrten hochgehaltenen Schriften die gewiffeften Zeugen. : 





Hier IR umn das vollſtaͤndige Verzeichniß derfelen: - : . 


Össervazion: so un antica perizione di Settimio Severa - . 


: dj. Museo dell‘. Ecclma Casa Gorsins, -In Roma 1735. 4. «= 
 Düsertszione sopra i Gio chi Ascoli de’ Greci. — Sopra 


, 


rantichiaaima Citta di Cortone, - Sopra un perisione d’gn 
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Vera geiſtlichen Stande gewidmet, und in der Neumark, in der 
\. Mark Brandenburg, in Pommern, ſonderlich um Stettin’ und 
andsberg, herum ausgebreitet. In dem Venzkyſchen Wappen: 
werden ſowohl im Schide, als auch anf dem Heime zwey Hoͤr⸗ 
ner gefuͤhrt: das eine iſt glatt, Das andere iſt zackig, oder mit 
Enden. Der bekannte Stammvater war Hans Zucho Venzky, 
Rathsverwandter zu Polzin In Hinterpommern. Sein Sohn war 
7 Sache Venzky, Prediger in Zigeno, Schlage ıc. deſſen Sohn, 
Fein Großvater, war Georg. Venzkyo, Prediger zu Günthershagen. 
| Er Hatte 14 Kinder, vler Töchter und zehn Söhne, unter weis 
hen: fein Vater den ältere war. Diefer Hieß.M. Daniel Venzko. 
Weil fein Leben nicht ohne Merkwürdigkeiten if, fo bat er in 
Teineni Leben von ihm ſelbſt Nachrichten gegeben, Er ward 
nämlich. am 25. Mär, 1662: zu- Guͤnthers hagen in Der Neumarf 
= von Agnefa Muskovien geboren, Er beſuchte Die Schulen zu Fala 
fenbürg *), Stolpe, Guben, Breßlau, und mußte fi mit Dem 
Chorgelde und mit Unferweifung der Kinder Durchhelfen, 7 
3. 1684 bass er die Univerfltät zu Wittenberg zum erfien Mabl, 
|. Ybrre vie Vrofefforen Donat, Weiß, Schurzfleiſch, Mayer, und 
J De Magiſter Remling und Paſch. Im J. 1685 mußte er dieſen 
| . "Dee ſchen wieder verlaſſen? er wandte fih nad Haufe, und. 
ward nach einigen. Wochen Cautor in Kalfenburg, Wie er Denn 
Sewohl In der Inſtrumental⸗ als Vocalmuſik fehr erfahren gewes 
| fen, einen ſehr angenehmen Tenor gefungen, umd viele muffas 
He Handfchriften Hinterlaffen hat. Nach drey Fahren mard 
. ex dafelbft Rector, und nach einigen Jahren legte er fein Amt 
nieder, gieng wieder nach Wittenberg, blieb dafelbft Me 
wurd Magiſter und endlich Beyſitzet der philoſophiſchen Facul⸗ 
ar Er trieb die theologifchen, philoſophiſchen und philologi⸗ 
Am Wiſſenſchaften, wie auch die Morgenländifchen Sprachen, 
dr fleißig Er disdputirte fleißig, und feine Disputationen 
fanden zum Theil fo viel Beyfall, daB fie wieder aufgelegt wurs 
Den, m 3. 7696 ward er Superintendent und Oberprediger 
% Gommern. v heyrathete erſt Suſanna Judiih, Johanu 
qwedleres, Koͤnigl. Preuffifchen Atciſe directors in Froſa, uns 
. weit Magdeburg, Tochter, mit welcher er 3 Kinder geugte, einen 
Sohn und. zwey Tochter. Zum andern Mahl Anna Elifabeth 
Weiler, die ihm unfern. Beorg Venzky gebar. Er flarb 1705, 
als er eben im Begriff war, Die Doctorwürde anzunehmen. Er 
war liebreich, aber ernſthaft: lebte fehe eingezogen und eremplar 
riſch, wie er denn nicht viel von feiner Studierfinbe fam. ein 
Bildniß iM In Der Kirche zu Gommern befindlich. So bald uns 
ee Venzky geboren. war, bat er ihn gleich den Studien, und 
ſonderheit der Gottesgelahrtheit, gewinne. Beine Mutter 
hat ihm Solches fogleih und auch auf Dem Todesbette zuſagen 
möflen. Kurz vor feinem: Ende befahi er Solches auch feinem 
Brüdern, „Die zugegen waren, unter welchen Ernft Bogislaus, 
“) Don welhem Dre er fih anf feinen Disputationen Falcoburge Neo- 
Maschicunm geihrieben. . N — 
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faner Zufage eingeden“ war, und ed mit allem Eifer zu befdn 
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dern ſuchte. Ob man unſerm Venzky zwar ſehr zugeſetzt hat, 
eine andere Lebensart gu wählen, fo hinderte dieſer Befehl Sols 


hes ſowohl bey feiner Mutter, als auch bey ihm ſeibſt. Alle 


- Brüder feines Vaters, bey melden dieſer größtentheils die Stelle 


eines Vaters vertreten, widmeten fich Der Gottesgelabrtheit. Sie. 


mußten ſich kuͤmmerlich durchhelfen, wurden aber durch beſondere 
Proben der göttlichen Fuͤrforge ſehr oft erfreut und geſtaͤrkt, und 


dadnrch deſto mehr zu Gott geführt. . Einige pflegten auch von - 


ihnen zu fagen:' „Die Venzky wärden wohl felig, aber nicht 


sel werden. ! Dem Abt Breithaupt ‚gefiel dieſe Samilie fo u 


ſehr, Daß er etliche Mahl würfchte, daraus entſproſſen zu fepn. 


Aber, feste ee hinzu, fle werben auch deſto mehr Anfälle vom, 
Eenfel des Welt ausſtehen muͤſſen.“ Daran fehlte es, fchreibt 


unfer Antoblograph , freylich nicht; Doc Haben fie noch allents 


— wie auch ihre Kinder, einen guten Namen behauptet. 


aſers Venzky's Mutter, Anna Eliſabeth, war and Moͤckern, 


einer Stade im Herzogthum Magdeburg Ahr Vater, Johan‘ 
—— und Acc einnehmer daſelbſt, 


Beorg Weller, war 
und ſtammte von dem beruͤhmten Jacob Weller ab. 


Venzky ward bald eine Waiſe: denn 1705 that ſein Va⸗ 


Dontage nach dem 2. Trinit. Seine Mutter verfiel in eine 
ſechswoͤchlge hitzige Krankheit und entzog ihm alfo feine. Nah⸗ 
tung; doch legte file ihn nach Überflandener Krankheit ohne 
Sqaden wieder an ihre Bruſt. Seines Vaters Bücher wurden 
nider fein Verbot verkauft, das Geld ward nach dem Saͤchſt⸗ 

Recht unter Die Erben verthellt, dag aber Kelnem, als 

Bormändern und feiner Mutter zu Gute gekommen if. be 


les Vermögen beſtand in Korn. Es war aber. fehr wohlfeil 


and Vieles ward davon geflöhlen. Die Schweden lagen das 
mails in Sachfen, und weil feine Mutter ihnen wöchentlich 
Vileles geben mußte: fo verkaufte fie ihr Haus, das fie noch 
hatte, heimlich und wohlfeil, und entwich mit ihm nad Möckern, 
| ihrem Bater, in’d Brandenburgifche. Da feine Mutter eben 
m Begriff war, ſich dort haͤuslich niederzulaffen, fam ein Preufs 
idee Seloprediger, Nanens Gottfried Chriſtian Gruber bes 
ste ſſe zur Ehe, und ieß nicht küer nad, als bis er fie 1707 
virklich heyrathete. Er ſtand noch in Brabant zu Felde, daher 
 Mußte ſich feine Mutter mir ihm zu feinen Aeltern nach Derben/ 
unweit Burg, wo der Vater Prediger war, begeben, und ib 
Ingleich mie Geld unterflügen. Weil fie aber ‚Dort ſeinetwegen 
Badıuf fand; fd fandte fie mſern Venzky wieder zu feinem 


te am 1. Sonntage nad Trinitatis feine legte Predigt, legte - | 
66 darauf und farb am Fleckficbes am Johannistage, oder aut: 


/ 


“ 


Broßvater, mo er 2. Jahre bfleb, und alfa in Mödern; in der - 
Säle; die erſten Boͤchſtabrn,, und von dem Großvater ſelbſt 


' Anige gute Sitten lernte. &o mußte er alſo ſchon In feiner 
jatteſten Jugend von einem Orte zu dem andern entweichen, 


= 


w (don damahis erfahren, was er nachher in feinem garen 


s “ 


j “welches ihm indeffen auch nicht ſch 


\ S — | “ u x” ' “ | 
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Leben erfahren hat, daß er im zeitlichen allenthalken? zu Ian; 


‚sommen und Schaden leiden mußte. Im J. 1710 .mard fen 


neuer Bater nach Kühlhaufen, Garz und. Warno, weiche Dörfer. 


auf der Gränze Des Herzogthums Magdeburg bey Sandau und 
Havxelberg liegen, zum Prediger: berufen, wo er auch 1745 
ſeine Mutter aber 1743 verftorben iſt. Unſerm Venzky wurden 
dafelbſt 3 Stlefdruͤder und 4 Schweſtern geboren. Der Altefler 
zobann ‚EpriRopb, melcher in, der Folge feines Vaters Amt bes 


leidete, war auf Schulen fein beſtaͤndiger Gefaͤhrte. Sein 


‚. Gtiefoater unterwies ihn im Lefen, Schreiben, Rechnen, im 
Lateln und Ehriftentfum Er unterwied aber nach der alten. 


ife und war gemlih bart; daher Venzky füch gern zu alle 
ley Geſchäfften im Haufe und auf dm Felde gebrauchen lieh, 
ädlich geweſen iſt. Nichte 

fonnte ihn aber vom Studieren abiwendig machen. Das Ruͤhmt 

lichſte von der Erziehung feined Vaters war, Daß fie von Dem - 


- Umgange mit Bauerfindern abgehalten :und wider Aergerniß fehe 


bewahrt wurden. Es wurde ihnen yon Jugend auf ein Abfchen 
wider Fluchen, Schwoͤren, ärgerlihe Worte und andere Sans 
den beygebracht. Ein halbes Jahr lang hatte Venzky eineg 
Sausledrer, Namens Riffenpag, der ihn ſehr liebte, bey dem 
ee auch fehr fleißig war, und den er mit Thränen verlieh. Hin 


auf ward er im J. 1716 nach Burg gebracht. Er kam bey eis 


nem Bader in's Haus, wo er viel Boͤſes lernte. Venzep ga 


noß Freytiſche und von einigen Leuten groffe Liebe. Dem Cons 


sector: Kordemann ward er als ein Secundaner übergeben, wel⸗ 
sher nach der alten Methode allen Fleiß an ihn wandte. Venzky 
mußte ganze Lateinifde Buͤcher auswendig lernen, die er nicht, 


verſtaud. Und wie er bey feinem Hauslehrer fchon einen Anfang. 


in der. Griechiſchen Sprache gemacht hatte: fo fieng er hier dag 
Hebraͤiſche an, Er gieng mit in's Singechor, und endlich ward 
er von dem Superintendenten Schuband beſtellt, alle Sonntage 


WO Mittage in der Dberliche der. Semeine ein ‚Kapitel auf: 


der :Bibel, wie da gebräuchlich war, vorzulefen; welches ihm 
wortheilfaft war. Nach 2 Fahren kam fein Better, Ernſt Bo⸗ 
aislaus, damahls Rector in Barby, nach Burg, wie er fi. 
denn lange nach ihm erkundigt batte, Ind ihn ein, nach Barby 


zu fommen, und errettete Ihn aus dem Derderben, ‚Nachdem 


er. ed den eltern gemeldet hatte, zog er nebſt feinem Stiefbens 
der 1718 nach Barby. Sein Better nahm fie in fein Haus, 
Bielt Re zum Fleiß und zur wahren Gottfeligfeit an. Hier hörte 
Denztyp, was er nie gehört hatte, daß der Dienft Gottes und 
ein Chriſt ganz etwas Anderes ſey. Venzky nahm es mit Freu⸗ 


‚ den auf. Er ward in den gewöhnlichen Wiffenfchaften, und in 
der Wuff treu unterwiefen. Er machte den Anfang auf der ' 


Harfe, dem Elaviere und Der Flöte, aber das. Studieren und 


‚andere Umflände machten, daß er nicht weit auf dieſen Inſtru⸗— 


menten fom. Bon dem gelehrten und redlichen. M. Renden, 


Dar damahls Conrector ward, lernte er Vieles. Er unterwies 


— 


im Lokein, tn Griechtſchen, Hehräifchen , Ehalvdifchen, Gyr 
——— Hebraͤiſchen Arcentuation , im Engliſchen und Sean 
lien Keiner von feinen Mitfchülern bat. ſich feine Untere 
' weifung fo zu Nutze gemacht, als er, wie er denn in dem 
Nehreſten von Niemanden fernern Unterricht genoſſen. Venzky 
hung fo fleißig an zu ſtudieren, DaB ex im Winter allemahl um 
g Uhr, im Sommer um 2 Uhr aufſtand, und nach dem gemach⸗ 
zn Entnmarf feine Lectionen wiederhohlte, fich „Jubereitete und 
Sa Etwas las, und dadurch viele Mitſch 


⸗ 
j 


— 


' gmbh: fo führte er allezeit ein Büchlein. bey ſich, darin er las, 
fie fen, oder’ er machte ih die Bücher zu Nutze, Die er 
| on jedem Orte vorfand, welches Ihn beliebt machte. " Und uners 
achtet er im legten Jahre Kinder unterwies, wie ihm Denn 12 _ 
: Kinder gugebracht wurden, mie auch feinen eigenen Mitſchülern 
Im Griehlfchen und Hebräifchen nachhelfen mußte: fo brachte 
a6 doch in 2 Japren (0 weit, daß er eine Luſt zur hoͤheren 
Schule bey fich empfand. Weil er ſich aber Solches nicht mern 
fen laffen durfte, fo verlangte.er, man möchte ihn in’s Hallie 
ı ie Waifenhaus bringen: Das geſchah auch 1720. Man fette 
; I in die obere Claſſe. Er übte’ fir Hier inſonderheit in 
—5 — —õæs —8 One en und In ber —* 
R 9, wen er ee noch Seins Anweiſung gehabt: 3 
| Seine vornehmſten Lehres waren Kerr von Sruͤck, nachher —* 






€? 


etzt ward und eine Zeit In Kalbe lebte, Eellarius, Bünzel, 
der. Prediger in Berlin, Schiumeyer, nachher Imfperter zu 
kan. Dreflier, nahmahliger Miffionär in Indien, Bertram, - 
ia Ofifriesland als Hofprediger verftarh,; Faccins, Priel⸗ 
der nachgehends in. Halberſtadt fein Amtsgehuͤlfe ward. 


t 
» 
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En 


ein Jahr länger geblieben, und hätte noch einige Griechi⸗ 
und Latelnifhe Scribenten Durchgelefen: allein well er von 
ſtinem Erbtheil lebte, und einen Ucherfchlag machen mußte, fo ' 
ward er genöthigt, die Univerfität zn bezichen. Es geſchah Sols 
3 1721 am Hſtern, nachdem er gewöhnlichermaßen in eines. 
de, vnd zwar in Lateinifchen Verſen, öffentlich Abſchied ges 
; mmımen hatte, und fich hatte prüfen laſſen. | N 
Als er die Univerfität Halte bezog, war der beruͤhmte Hei⸗ 
 mcchud- Decan ber philoſophiſchen Facultät, und Dr. Lange 
Vrorector. In Dem erfleren Jahre las ee noch fleißig Lateiniſche 
; Autoren, untesbielt einen Lateinifchen Briefwechſel und befuchte 
beym M.. Tympe, dem nachberigen - Magdeburgifchen - Prediger, 
‚ein Collegium .styli. Die Vernunfts und Sictenlehre hoͤrte ee 
‚be Di. Schneider, die Sternfunde und Naturlehre beym 
Profeſſer Lange Venzky. befuchte in -gemwiffen Stunden alle 
Lehrer dee Gottesgelahetheit,, den Abt Breithaupt, Dr. Antony 
den Altern, — 8 — Franke, Dr. Michaelis, Dr. Lange; Dr. 
Herrnſchudi, den jünggen Frgnke und. Rambach, als Adjuncte 


— 


} 
F 
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t 
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eu ermunterte. 
Tag uͤber hatte er wenig: Zeit dazu. Und da er Freytiſche 


in Lüneburg, Braun, der um der Kirchengebräuche willen - x i 


| Paarapl perorirte er Affeutlich. Cr märe hier jwar gern 
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ar Facultat. Bey dem jüngere Michaells Hirte eu .ein, Our) 
| —æs die Hebraͤlſche Bibel, und bey dem ültern eier Fab+ 
binicum , worin fie ſelbſt lafen und der Lehrer fie gur zurecht 
wies. : Einige Mahl reife Venzky auch nach Barby, und bes 
diente. ſich feines alten Lehrers, M. Renden, Ammwmellung zum 
Gamaritanifchen, Nrabifhen und Abyſſiniſchen. Er befmuh 
dab ihm in Rambach's Vorlefungen die Augen erft recht aufge 
en wären. Go Jange er in Halle war, Abre er N — 
—— las vielmehr Bücher, weil er Willens war, # 
Unlverſitaͤt zuzubereiten. Doch, weil er auch auf 2 Jahre 
‚ täglich 2 Stunden, auf dem Waiſenhauſe informirte, 
ward er im Vortrage genug gehbt. Medieiniſche Vorteſungen 
beſuchte er gern, wie er auch Der Zergliederung eines menſch 
. bien Korpers beywohnte. Er machte auch den Anfang, Stw 
dierende im Englifhen und Hebraͤlſchen zu unterrigen. De 
Michaelis bot ihm feinen Katheder an, Einige im Rabbinifchew 
‚untermeifen, Damit es nicht un Solchen fehlte, Die ich wie 
Dan unter des Lehrers Aufftcht zum Talivud, wie er verlangte) 
'wenden fünuten: allein weil er. wodh: fo jung war, fo Ichnte ew 
es von fih ab. "In-dem theologifchen Seminatium ˖ war er m. 
ve fang ein Mitglied. Nan fuchte ihn zu bereden, Bd 
ch möchte auf dem Paͤdagoglum gebrauchen laffen: uRein ee | 
liebte feine Freyheit zu fchr, wiewohl es ihm hernach leid gewer 
feine. Ber feinem. Abzug aus Halle beſuchte er noch Lelpig. 
Im Sommer 1724. verlangte ihn der Oberſte von — — 
zw Luͤdritz, unweit Stendal, zu ſeinem Informator. "Weil ihm 
aber die theologiſche Facuitaͤt nicht miffen wollte, und verſprach! 
(auch in ihrem Buche niederſchrieb) ihn, auf aupreiteng des 
Pr. Michaelis, nach 2 Jahren ſelbſt zu gebrauchen: fo mußte 
er diefes ausſchlagen. Endlich erhielt er Erlaubniß, den Winter 
uüuͤher zu feinen Aeltern zu reifen, feine Sachen zu wiederhoblen“ 
Im 4. In den Stand zu ſetzen, deſto zubereiteter weiter fortzu⸗ 
fahren. Er mußte verſprechen, wieder zu kommen, wie er auch 
Willens war, und er Heß deßwegen feine Sachen da. In ſei⸗ 
‚ sen. Achern Haufe aber fanden fich viele Hindernifffe Bald - 
warden fie befucht, bald follten fie einen Beluch ablegen,. balı ' 
mußte er predigen, und überdieß ſeine Geſchwiſter täglich «inige- 
Stunden unterrichten. Indeſſen ſtudierte er fleißig; inſonderheit 
los er Buddel, Rambach's, Lange's und U, Pfeiffer’s Schriften. 
und fieng einen gelehrten Briefwechfel an, vornehmlich mit Dem’. 
Paſtor Earfted in Sandan und dem Generalfuperintendenten: in 
Stendal, Dr. Dreurer, mit dem er auf feiner Durchreife befannt 
geworden war, der ihn fehr liebte, und ihn eifrig anmahnter 
Rh des Afademie und den Morgenländifchen Sprachen zn wide" 
men. Indeſſen wollte man ihn einige Mahl in Eonditionen vers - 
fledten. Herr von Peverling, in der Altmark, verlangte if: - 
er. (hing es ab. Man verlangte ihn nad Frieſack in der 
Mittelmark, zu dem Herrn von PBrevom: Venzky ſchlug einen“ 
Andern vor; weil derſelbe aber ausbliebe, inußte er ſich doch 
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. bla bereden laſſen, ſelbee zu Aufange des J. 1725 dabin zu 
jeben. Er nuterwies daſelbſt = jange: Herren, die nachher Im. 
| euffifde Kriegsdienfte kamecr, und 3 Fraͤulein, Davon die All 
an den Domberkn gu Branptaburg, ‚Seren von Schlabberm 
dorf, vermablt wurde. Es: gieng ihm hier zwar gut, ‚die So 
gend war anmuthig, die. Bequuenlichkeit uud: der Tiſch ‚vorne 
uch er ward aber fehe :onut Studieren auf. Nebendinge und 


Einiteisen, geosen. Jueflen : übte er fich imonderhen in dei 


Tentihen Schreibart und Dichtkunſt, lad viele, dahin zielende 
Bücher, und lernte nicht wenig in der Kunft,- ich wohl aufzus 
ihren. Unerachtet ihm Verſprechungen geſchehen waren, daſeibſt 
De Oberpredigerſtelle, beym Abgange Bes. alten Predigers, zu 
erlangen , : obgleich Diefelbe ſehr gut und diele Hoffnung Dayw 
war: fo ließ er fich Doch von: ſeinen Aeltern bexeden, von hier 
neh Havelberg zu ziehen. . Es geſchah Solches 1726 um Ofterns 
 @ nhtertsied daſelbſt eines Ritemeifterd, Petzlen, Sohn, uud dei 
Kathskaͤmmerers, Schoͤnermarken, Kinder. Hier Keng er am 
‚Ne sernehmften Tagebuͤcher der Gelehrten zu Iefen, weil er. fe 
haben lounte, und predigte fleißig. Zweymahl ward er nach 
Sein zum Juformator verlangt, und zwar einmahl za dem 
amehligen--Dberfien von Kalkſtein. Allein ein plögliher Tod 
| Veejnigen, der feine Erflärung ſchriftlich erhalten Batte, pinberte 
ee. ‚Maw;ı verlangte Ihm aid Conrector nach Kytitz. il er 
aber Dazumaht noch nicht in Den Schulſtand wollte, fo ſchlug 
er einen Andern vor, des es auch ward. : Sein Mittmeilter Sehed 
' je dem Bieneral von Lepel, welcher ein Regiment Canalierie in - 
Ruppin commandirte, zum Feldprediger an. - Er mußte die Probe 
predigen , und ward unter dreyen wirklich gewaͤhlt. Allein weil 
Ir General zu lange ſaͤumte, Hatte Der Koͤnig Die Stelle indeſſen 
einem Andern verfpraden. Bald darauf ſchickte der Abt Beeitt 
haupt don ˖ MloRerbergen ein Schreiben mit einem ‚eigenen Boten . 
‚und verlangte ihn auf's Kloſter; er gieng aber wicht, weil =d 
keine Neigung dazu hatte. Als aber nad einem Vierteljahee 
tleder an ihn geſendet ward, und ibm güte Verſprechungen 
sehen murben: ſo reiſte er 1728 um Michaelis dahim, und 
eatſchloß ſich, da zu bleiben. Die erſte Zeit ſtellte er auf den 
Maße nur einen Gaft vor, mußte ſich oft nm den Abt befids 
den, die Kloſterbibliothek in Ordnung bringen, zuweilen predie 
‚en endlich zu feinem Vetter.nach Barby reifen, um feine Weile 
p fatehifiren von Ihm zu lernen. Darauf. wart er zum Infor⸗ 
 metiouswerfe gezogen,‘ und feine. Hauptiection ſollte die Theolo⸗ 
se fan: Sein Beruf befand in diefen Worten des Abts: 
nünfer Paͤdagoginm iſt bisher ſehr boͤſe geweſen. Ich gebe die 
wehreſte Schuld darauf, daß die Theologie nicht recht getrieben 
wird, Ich Habe zu ihm ein Kefferes Verirauen und will fie ihm 
axftragen. Wird es nicht beſſer, fol er Schuld haben.“ Die 
Verte beunruhigten ihn zwar fehrs Doch das Pädagogiunt ward 
virllich beſſer. Er ward endlich Praͤparandus, Eonventual und 
Icter, Des Abt war Ibm ſehr gemogen, und er lernte vom 
| . 


} 
| 
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ner Facultaͤt. Beo dem jüngern Michaelis DI, Morten, wem 
. zum über Die Mebrälfche Bibel, und bey P 4 iäge unterreden, 
 binicum , worin fie ſelbſt lafen und der ‚sie nabe Wefbrderuug 
wies. Einige Mahl reiſte Venzky au⸗ gs er den Bars wit: 
diente. fi feines alten Lehrers, Mi 7 Daß er auch welt dem 
Samaritanifhen, Arabifhen und safe Es gelang ‚ihnen aber 
daß ihm in —— Vorleſun⸗ As war Diefes Das Rio 
gangen wären. Go lange er #./7" yarans wollte 6 eine: eigene 
Predigen, las vielmehr F/Hendent. in Bormmern Hatte ei. 
* Untoerfität zu ubereiter 777, alfo demfelben niche gern mehr 
ang, täglich 2. tande u eim Proces. Man verlangte ff 
. hard. es im Wontrage: Seite ein «Landesfind, und dab 
befuchte er geyu, mir 740, mußte einen Eonveitual berufen; 

-  Mchen Korpers beyt Ay Ang mber::fand: das. Lioſter vielen weh 
derend im Enp’ 5, a4-alfo an den „König; "Der cd uud fe 
. Misbaelis bot ?, 77 v0 ey Hoffeung hatte, nicht nur das Dorf) 
p,enterweie 7, GM, Enperiutendentenftelle; um die Pfarren night 
‘unter? —** Ih Awaͤchen, alſo feines Waters: ganzen Dieuf, 

. 'wenden k⸗ er M en aber faft Alles ſeine Nichtigkeit: Hatte, ſo 
 eb.von r ut unhhauien, Doncherr und Scholaſter in Hab 
abee ’ Zur pP erlangte Ihn zum. Subconrector an Der. Dortigen 
BE oußte ihm feine bewochchende. Hefkcdirung (ch 

lieb⸗ — 2*— ‚mochen, und verſprach ihm dagegen weit beffets 
he een zu erfüllen theils wicht Im Stande war, theiu 
000 4 er und Eigennuͤtzlge gebindert wurde. Weil num det 
DV yed turn daju ſagen wollte: ſo ward das Schwelgen und 
AVeänngogrund, den Schulpienſt anzunehmen; 'Hernah 

RT gegengte det Abt, daß Ihninfein Abſchied ſehr empfiudlich 

0 un da ſchrieb er, was Venzky vorher zu hören wuͤnſchte um 

PU ujen, woran er wäre. Denn Der Abt war ſehr heimlich 

| Je woßte fie dadurch in einer beſtaͤndigen Verlaͤngnutg unten 
' AMiun. „Indeſſen war ihm: dieſes eine gute Schule gemein 
| Anſehung bes Lelens lernte er darin VWorfichtigleit, Klughelt 
‚ und ein geſetztes Weſen. In Anfehung' der Schule ward er 
gm Schulamte immer tuͤchtiger, umd übte fich auch im Diepw: 
seen In Anfebung bed Predigtamts ward er durch Das äften 
Katechiſtren, Predigen, durch die eigenhaͤndige Verbefferung dr 

. Wuffäge, die vom Abte gefhah, durch die Öftere Prüfung der 
Eandidaten , die fie mie anhörten,, und durch Die Prüfung um 

" Ermadnung der Schüler, immer geuͤbter. Im J. 1731 ward @ 
in der Faſten im die Halberſtaͤdtiſche Domfchule ald Subconrector 
eingeführt. Darauf nahm er im Kloſter Abfchied, that eine 
Reife durch fein Vaterland, beſah infonderheit Zerbſt, Witten 
— Lichtenburg, Edthen u. dgl. lernte auch einige gelchrie 
Männer kennen. Sleich nad Gngken trat er feinen Diet 
an. Das erfte Uebel, das er Hier vorfand, war, Daß man ihm 
fein Salarium gefhwädht und einem Andern aus Gunk-jähr 

. HU 80 Thlr. zugelegt Harte. Alfo mußte er auch hier ebenfalls, 
‚ wie im den Eonditionem und auf, dem Kloſter gefchehen, einen 


— — 


. ⸗ 
Fan . t 
* * 


-_ Yaß es den Patronen Öfterd leid geworden. Er fand. 
“eunde, aber auch Neider, denen er zu gefchäfftig 


4 BViel gelernt Hatte, Sie wandien alle d Muͤhe an, 


nf, die Wohlthaten und verſprochenen Befoͤr⸗ 
* würden. Es gelang ihnen, Aber nur jum?’ 
3 dierte indeſſen deſto fheißiger, und ſchrieb de⸗ 
ii *ieam einen ſigrken Briefwechlel, ut ward im 
* ach Goͤttingen, und lerat« Einige von den Profeſſoren? 
nund ſtellte dabey zweypmabl eine Redeuͤbung mit Beyfall 
an. Gm J. 1740 ward er Dombibliothecar, bey welchem Amte 


er fi viel Mühe machte, Die Buͤcher im beſſere Ordnung zu⸗ 


beingen, und -ein vollſtaͤndiges Verzeichniß davon zu verfertigen. 
: Bährend der : Zeit, dal er in: Halberflabt war, wurden ihm 






u 
* : allein ed mußto aus allen Nichte werden. Herr von’ 
Weſtpbal praͤfentirte Ihm: zu einer Pfarre nad Bepened r dert: 
vor Halberſtadt, welche er aber nicht annahm. | 
kangte ihn der Präfidvent von Ribbeck 2742 gm feinem Prediger 
nah Clabau; Glinecke und Satan bey Spandau, und erklärte 
ſich ſehr ni: alleͤn er fonnte ſich unmoͤglich dazu entfchließen, 
ab er Alles befad, prüfte und ſich Zeit genug zus Ueber⸗ 
ug nahm. Dem inneren Beruf nach ſollte er noch länger 


in den Schufen bienen: daher er den Ruf an die Yrenzlauiſche 


Schule in der Uckermark annehmen nrußte. Venzky macht das‘ 
bey die Amnerkung, Daß er nicht-dahin kommen founte, wohin 


er wohl gewollt oder gefollt habe: und woran er nie gebachtr 


und wovon er anfänglich‘ abgeneigt geweſen, Das babe ex wer⸗ 
den muͤſſen. Es bat ihn aber aflezeit eine groſſe Freudigkeit 


" er fich nicht ſelbſt geführt Habe, fondern nur go⸗ 


u 


Bloß die Artikel, weiche er juwenen in die Zeituägen 


der Gelehrten hatte ſetzen laffen, oder vomehmlich eine Nachricht 
von Halberſtaͤdtiſchen Urkunden, die er herauszugeben verſprach⸗ 
mochten ihn auch in Prenzlau befannt, und verurſachten einen 
Sriefwechſel mit dem: Obergerichtsrathe und dem regierenden 
Buͤrgermeiſter dafelbfi, Namens Berndes, Der Im Dean vom 
der erledigten Stelle eines Eonrectord Nachricht gab, und ihm 


die Adiumction zum Rectorat anbot. Man ſchickte ihm Reiſegeld/ 


um eine Predigt zu thun und mwäßlte ihn 1742 um Oſtern. Um 


Nichaelis zog er au, Verſchiedene wänfchten Ibm in gedruckten 
Blättern dazu Släd, welche man In den Hamb. Berichten dies. 
ſes Jahres erzäplt findet. Er genoß an Diefem Drta viele Liebe. - 
Man forgte anf: ae Weife für ihn, und Heß ihm unter andern 
ein bequemes Dans mit vielen Koften bauen, verfchaffte Ihm 
auch einen eigenen Gehalt, in fo fern er adfungirter Rector mar. 
Hier gerierd er noch mit Mebrern In DBriefwechfel, der durch 
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m Seltlichen leden. Es folgten manche ble Dinge 


—22 „ebete Geſellſchafken aufgenommen. Im J. 1737 
.Im J. 1738 nahm er das Amt eines Conrectors auf . 


de Deförbetungen an andere Schulen und Alademieen vor⸗ 


ndiih ver 


Sn, 


x 
N . . N . - 
Kuu ET rn nn ln. L - 


ben Abzug von Halberſtadt ſchon verſfaͤrkt worden war. Doch 


\ 


ı ‚Kräfte vor des Zeit, und am 9 Maͤrz 1791 ſtarb er,- na 


uVUnter die Erfindungen , welche von ihm hertruͤhren, gehört aut 
. ein: Jufksumens gar Ausbebung Der Zaͤhne. en 


gem. war.cuscntuhlg, wenn- ar Anit. Faft Wräbereigliegen Sylt 


- Umgang: Gehn Herz. ſtand mmer Den guten: Suupfindungen 
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+ er zwey Maͤnnor bildete, die 
mad feinem Tode fortſehen Adeunten, und Die: ruhmvoll in ſei 
Jaßtapfen cuaten. BE Ye REDE In: tt 

"1 Menel genoß in ſeinen lotzten Jahren in der Nähe wii 
noch mehr in Der Kerne .die verdiente: Hochachtung und Wert 
zung; '. Über wie ununterbrucdenen Anſtrengungen verzehrten fein! 


es ie 12 Jahren‘ wohl hundert glüdiiche Euren. gemacht Hat 


...: We: Mur Hatte‘ Wenzel eine ftarke 'Antage zur Hupe 
Dee, fein Kopf war immer: mit Prolecten Meils pur Errichtung? 
thelie zur Beruolllommmumg- feiner Inſtituts angefuͤllt; 


wien zwihkmpfen hatterr Im yeieren' Lebon war er eim'gi 
Cemanmınid Vater, im: ruchen ein wahrer Republikau 
gegen Yebrrmanır. zur Fremmdfhaft :gensige and: von gefkcllig 





Wohlwollens und der thaͤtigen Menſchenliebe offen. Freuu 
ſchaft war ſeinem Temper amcnte eine vnentbehtliche Notb 
digkeit; wielleicht war er. Segen feine Frouude allzuverrtauli 
vielleicht. u feicheglanbig/ bor gewoͤhnliche Fohler „cedlichet 
len. Unter Wnen verſchmauddas Finſtors feines Humors, 

er äberieh ſich denn gerny: im Schooße der Freundſchaft/ RW 
fanften. und lebhaften: Freude. Bon Geo und ige 

gu ehren - tar 
u ehren ©: 


war er ganz feoy,. und: immer bereit, jedes fremde 

ren Nun 2. Tea . De. 
‚&,:Yaur'd. Charaeterzeichnungen Iufereffaktee Denfgen aus: 
dee neuem. Oefcjichte, DB. 2, ©. 283.; un auch Fruisde srte-t 
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raito, T. M. p. 30. ναναα 
ht TINTE ti te 6.4 
Vencsinult; Nivslaisdrein:iuortreffikheri@runzöficheh Aunſt⸗ 

Ban: 5 CH En Be Eu FE zn Bor 


ie ya bi A hy u Dijou. 5—3. | 

Zu trſchon infeiner zarteflen Kindheit eine groſſo Dekol 
gung zat nuſo tmelgenaher durch mancherteh widrige Stcho⸗ 
fale nterdrackt: wurde; jebach: gelang es Im ndlich einige: 
Pehterggpr chain, und nach Ward zu bommen, Wo ihn‘ Die! 
Kuͤnſtler. fehr freundſchaftlich: mfnahmen. 2: Hier bildete er ſich 






"nach den beſten Muſtern weiten aus, und brachte es ſo weit, 


nn 


Eu Ben’ . Ber ⸗ ers 


” " —* einen Nuf much kaͤnevlle oehielt un vs 
vef des Herrogs wow: Lothringen; zu ı mahlen Wiewohl er Mich 
a verfehtrdenen. Bultungen der: Mablerey Abte, ſo⸗ legte er ſich 
0% verzäglicy amf: Die Mintaturrähflexen, und brachto darin fe! 
ine. Sachen hervor, daß ihn die Königkide Mademie im J⸗ 


F52, und dier Akademiezu Diſon Im > 1769::4u Ihrem Mn 


Brde ernannten,‘ VDenwvaislt’s'iPörtkaite empfehten ſich duech 
Per. ſprechende Hehnlichteie und inen gewiſſon rdßnttigen’ Geiſt⸗ 


in gleiches Lob verdienen feine-Ullegorkeen ; worunter ſich dor⸗ 


* eine, zur Ehes des Prinzen Coudé auf ˖ dier ruhn volle 
Bayladye bey: Kriedbergsudn De Feleden vom 1 Bo Tale eich 
et. Er made lt Vielen Bur? den Ukademie- gu, Dijon ein‘ 
Befdent , weiche re dem. Bringen Bande: omehrie, Dub:ah- In ſei⸗ 
em Cabinet aufbewahrte. 
*S geviusa dewicher dern upnäfnenden æunder m. “ 
7 ze 
t. den. yvo vi Ro er A. 4 1. u Br J ir. 
WVenturiui, Jehaun Seorg Jalins,: Herzoglith Bräunfgdd 
Mare Commiſſton srath⸗ or —— nentann) Einer der 
— fRetler: 1 m ml tiſthen Bader''gebören‘ 1770 
ramRi eig. ser ? ‚9 | 126 Fee | Iyuöoım 
* Er bekam — 17800 wegen ı Amer nicht —— — 
—** ſeinen Abſchled — * rich: Dlenſt,in 
wrtsherh ter chehin Lientenaut uudo 1954 Ingenleurhaupemann 
wnorden war·¶ Much "Dem Abfchitdr wurde er bald zum Kam⸗ 
merbuumeifter in Seceſen beſtells, und erhlels den EHER: eines! 
Rihen —— In Rorember "t80t wurde 
itel eines Wonmaitffiomsuanite bansilige: : iu on u. } 
&. * am 'ag. Iugz R: 1803 "pr — 30 Sfr 
dt. Er: hut vbeſonuders züber den: Frunzoſtſchen; Krieg wigtige 
Wete::geliefirt, . utid: Mebveres noch. daudſchriftlich —8 
was sine Öffentliche Bekanutmachung voerdiente. 










Bir nennen: fein: nonymes Werk:: Jranireich vor der Rei. 


velntidn; in 38 ung "auf Reglerung Sitten umnd, Staͤnde, 
wbſt einem Gemäßlve der vornebmſten Manier. untet Adwig⸗ 


Regierung. Aus dem Franzoͤſſſchen, mit Anmerkungen, 


draunſchweig 1705. 8. und dann- fein Syſtematifches Lehrbuch 
ber arfgewgndsen: Fa oder elgeniflichen Kriegswiſſenſchaft, In 
⁊Veilen. Na 'd ie ‚beften Scheiftftellern entworfen, „und mit 
doſpielen auf wirflichem Terrain. glänunt, 3:3heile, mir Sur 
en, ee. — ——— F *. * 

Bir "2. Bd. Wr: G. 224 euferks 
2 Sen 8. ©; 205 und 3b, fo. S Muh te 


— * —e— — web — 
Prosido ‚aale‘ Antichita 







m;,, Hin kin, un aroen. Keunex- Dos. Werth 
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Koma) ı —— — Ping eelihatt Mirglien ie. 
e 
h einem Rande, welches aden fohhen Bath Daran Beh in 
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. Sopra aleune Medaglis di -Malta ; gleichfalls unter einem 
| pedien Namen, Diefe. Reben, in den Li Kom in 4. unter 
ic 
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diatorias observationes, Racuee Osservazione sopMM 


854 \ Wen . ‚Men 


= 





itel: Saggı „di dissertagioni gcademiche etc. ‚ufammenge 
sen. Abhandlungen der. Cortoniſchen Akademie, T. L IL 8. 
Arte Eruditorum und das Iournal des Sayans 1745. — Org 
io totam ferme Romanam historiamı complectens, ab anonym 
gocitata,_ die, quo dedicate fuit statug Louis X. nunc pl 
um in, eęm edita, atqua Gerdineli Alexaudro Albani dicay 
Pomae: 2y554,% — Ragipnamento sppra il'piauo di Ram 
da. Bamg. 1730, fol. —-, Collectaues Romanarum antiquite 


um in :opntum tabulis aenpie Jistributä, atque .notis illustraie 
BRaq4qomae 37&ı. fol. — lItinerario d’Italia dello sootto viveduta 
ęd, aocręspiuto. In Kopm 1740, 8. — Roma. antica e, mb 
- , desnz,.rinovata, 2 Voll; Ia Roma 2741...8.;. Wieder aufgeleg 


Ms: 3. Voll, Rom 1745. ©, Journal des Sav. Avnl. 1745 fi 
656 — , Cawei Museum Romanum, cum nova: praefationg 


‚ epistolis defdigatoriis dt additamentis, 2 Voll. Romae, fol. + 


-Blanchini de tribus geuerrbus musicae‚veterum, opus inedi 
$um, nopaullig additis,. Romae 4. — Del Agro Romano di, 
P. Eschivardi, ITesuita, In Roma @.. mit- vielen Zufägen de 
Venuti. —, Numismata. maximi:moduli ex. museo Albano in 
Vaticanam hibliothecam tmanslate, atque notis illustrata, ‘2 Vol, 
Romae 1743. fol. — HAagionamento sopra un antica gemun 
dl. Marchase Lpratelli dl, Siggema ‚di, Platone. ; — Sopm 
altsa gemma dl, med, con un, Gigautg-aht .combatte con Die 
na. — Sopra un cameo rappresentante l’ostracismo' d’Atess 
Ar: Mylord \Walpole. Deefer-Abhandkung IR wicht nur gu Kon 
und zu London gedruckt, ſondeen auch, wehit. Deu beydeu..merfi 
benden in die Abhandlungen der Cortoniſchen Akademie einge 
cückt warden. - — „Epistolas Hetrusone- academise Cortoner 
ad ewipentissimum Gardiuglew, Quirini, in epocham Argones 
tarum, ‚Flerent, 4... — Bagionamento sopiia la nuova acoperâ 
del bustp d’Epicuro, In Roma: 4.'.—: Observationes in Call 
ea P; Scarfoe, ord, S. Basilii, in collectanues Romanaram v 
figuitätuen, — Dissert. sopra dua. Greche perizione .appab 
tenenti ad.Etrej. 4. — _ Osservazione sopra alcune pexizio 

enenti a. Soldati Pretgriani, 4. .— Lettera sopra 0 
prsso di V irgilio, rigugrdante il Castello di Catino in-Sabim 
4 —— ÜOsservaziome. sopra una gamma Egiria, 4. Diet 
Yen drey Abhandlungen ſtehen in Den oben genannten E;pbe 
zidibus, ——. :Marwora, Albapa, siye: in duas inscriptiones gi 











il:Fiame Gliteegng ‚ 0; sugwulte, ‚In Roma 4. · - Ragios® 
mento ‚sopra um mrpa: agpelorsle:-di. Campidaplio idettn .d’Alehl 
sandro Severo, : In Rome: 1756. m  Kisposta al Sigl 
Marchese. d’Argens! in: difasa ‚della pittura. Italiana, In Lu 

2755. B.- Diefe Autwort iſt wider dasjenige gerichtet‘, was 3 
Barcheie yon Des: Itaienifchen Mupkerey in feinen: Briefen und 
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—Aocurata e; 4uccinta Demrizione topogra 
ntichita di. Rama, 3.Voll. : In Boma, 1763. 1766. mit dielen 
f. ge. 4. Da. Demuti fo oft Gelegenheit gehabt hatte, dig 
Koͤmiſchen Alterthuͤmer zu unterfuchen, ſo ſetzte er zum Gebrauche 
derer, welche ex fuͤhrte, eine Nachricht Dason auf, und daraus 
4 dieſe Schrift exmachſen, welchenach ſeinem Tode zur Bezah⸗ 


lung feiner Schulder / gedruckt wurde. Zu dem Sebrauche, wo⸗ 
gu er ſeine Nachricht beſtimmt hatte, ſchlen ibm die bloße Erzaͤß⸗ 


inng derſelben nach einer guten Orduung ‚binlänglich zu ſeyn; 
Daher herrſcht in „Dem: ganzen. Werke eine auſſerordentliche 


dm - den Reflexions „crit, sur les, ecplgs de peinture geuripeilt 
' ca delle 


Crockenheit. — Auſſer Diefem hatte Denuts auch noch an vers 
ſMiedenen andern gelehrten en durch Rath, Anleitung und 


Septräge Antheil. In's Befondere asbeitete er mit Den beruͤßm⸗ 

‚ten Valeſt und Gorl an hen. Anmerfunigen su Dem Museo Gor- 

jonensy, FE : .. oo. 
S. Neues gel. Europa, Th. 14. G. 402. 


ven; ky, Georg ‚. Doctor der Gottesgelehrſamkeit und Ne 


tie des Gymnaſiums zu Prenzlan In der Uckermark. Er hat _ 


‚kin Leben felbft aufgefegt, wozu ihn verſchledene Uniſtaͤnde ver⸗ 


necht haben, Der Superintendens: Gotten hat im.z.. Theil fee . 


neh geiehrten Eusopa Venzky's Leben - aus einem Briefe vom 


ihm ganz kur erzählt. Der: geheime. Rasch Moſer beſchriehres 


ohne feinen Vorbewußt in Dem Lericon der jetztlebenden Theolo⸗ 
gen nach umſtaͤndlicher, Doch nur for wie er die Nachrichten 


[4 


and den Tagebüchern der. Gelehrten zufammentragen komte. Die - 


weihtedenen Geſellſchaften, welche malen Denztyp zu ipeu 


Ritgliede aufgenommen haben, verlangten eine. umfändlichere ". 
Erzählung feiner Lebensnmſtaͤnde und Schriften, Dr. Neubeuer,/ 


weicher das Lexicon der Theologen fortfehte, forderte in Deu, 1; 
Fertſetzung deſſelben ein Gleiches öffentlich; und and Diefem 


‚teilen wir. dasjenige mit, was Venzky von feinem Leben und . 


'finen Schriften far; und unpartepifch ergählt bat, 
Venzky ward zu Sommern (ummelt Magdeburg), einer 
GStadt und einem Amte in dem Burggrafthum Magdeburg, dal. 


Charſachſen zugehörte, in des - Nacht swifchen dem. 57: und ı» 
December 1704 geboren. Sein GSeſchlechtsname iſt Venzky, oder, . ° 


wie ib Einige der Seinigen fehreiben, Venzke. . Eigentlich 
lite man ihn. FFiencky ſchrelben. Dean er iſt Pohinifche 
Rammt von: dem Worte Wiss cy, mehr, her, das es wird Darin 

ig gelefen. Alſo bedeutet fein, Name einen Mehrer oder chim 
on Vermehren. Es find auch noch in der neueſten Zeit. Edel⸗ 
inte in Schleſien geweſen, welche ſtch von Wenzky oder von 
Venzky ſchrieben. Die Verwechſelung des V und W. if unter 
dieſen Voͤlkern nicht ungewoͤhnlich, und weil fein Vater Das B 
"wrong: fo hat er nie dabon abgeben moͤgen. Sein Ge— 
ſchlecht ſtammt alſo ans Pohlen und Schleſten. Diejenigen, 
Weiche davon Proteſtantiſch geworden, haben ſich mehrentheils 
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vDem serien Stande gewidmet, und In der Neumark, im der 
Mark Brandenburg, In Pommern, ſonderlich um Stettin und 
Landsberg, ‚herum ausgebreitet. In dem Venzkyſchen Wappen: 
werden ſowohl im "Söhne, als auch auf dem Helnie zwey Hoͤr⸗ 
wer gefuͤhrt: das eine iſt glatt, Das andere iſt zadig, oder mit 
Euden. Der bekannte Stammvater war Sans Zucho Veniky, 


WMathsverwandter zu Polzin in Hinterpommern. Sein Sohn mar 


aueh Venzky, Prediger in Zizens, Schlage 2c, Defien Sohn, 
Fein Großvater, war Georg. Venzky, Prediger & Guͤnthers hagen. 
Er hatte 14 Kinder, vier Töchter und zehn Söhne, unter weh 
hen fein Vater der ältefte war. Diefer hieß M. Daniel Benjfe. 
Weil fein Leben nicht ohne Merkwuͤrdigkeiten ift, fo bat dr in 

feineni Leben von ihm ſelbſt Nachrichten gegeben. Er ward 
“ äimlich. am 25. Mär; 1662: zu. Guͤnthers hagen In der Neumark. 


7 von Agneſa Mustonien gebeten. Er beſuchte Die Schulte zu Fal⸗ 


fenbürg *), Stolpe, Guben, Breßlau, und mußte fib mit dem 
Chorgelde und mit Unterweiſung der Kinder durchbelfen. Im 
. 1684 bezoy er die Univerfltät zu Wittenber zum erfien Mahl, 
| drte bie Wrofefforen Donat, Weiß, Schurzfleiſch, Mayer, und 
| agifier Remling und Paſch. Im J. 1685 mußte er Diefen 
ODet ſchon wieder verlafm: er wandte fih nad Haufe, and. 


. ward nach einigen. Wochen Cautor in Kalfenburg. Wie er Denn 


foswohl in der Infirumentals -ald Vocalmuſik ſehr erfahren gewe⸗ 
fen, einen ſebr angenehmen Tenor gefungen, imd viele mufltas' 
uche Handfcheiften Hinterlaffen hat. Nach drey Jahren mard 

. ee: dafelbft Rector und nach einigen Jahren legte er fein Amt 
nieder, gieng wieder nady Wittenberg, blieb daſelbſt 7 Jabre⸗ 
ward Magiſter und endlich Beyfitzet der philoſophiſchen Facul⸗ 
tat. Er trieb Die theologiſchen, philoſophiſchen und philologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften, mie auch die Morgenländifchen Sprachen, 
Fehr fleißig. Er disputirte fleißig, und feine Disputationen 
fanden zum Theil ſo viel Beyfall, daß fie wieder aufgelegt wurs 
den. Am J. 1696 ward eu Superintendent und Dberprediger 
‚zu Gommern. Er heyrathete erſt Suſanna Judith, Johann 
Schwedler's, Königl. Preuffiſchen Atciſe directors In Froſa, uns 
weit Magdeburg, Tochter, mit welcher er 3 Kinder zeugte, einen 
Cohn und. zwey Tochter. Zum andern Mahl Anna Elifaberf 
Geller, die ihm unfern: Beorg Venzky gebar. Er flarb 1705, 
als ex eben im Begriff war, Die Doctorwürde anzunehmen. Er 
war liebreich, aber ernſthaft: lebte fehe eingegogen und eremplas 
riſch, mie er denn nicht viel von feiner Studierfiube fam. ein 
Bildniß IN In der Kirche zu Gommern befindlih. Go bald uns 
ee Venzky geboren war, bat er ihn gleich den Studien, und 
fonderheit der Gottesgelahrtheit, gewidmet. Seine Mutter 
Hat ihm Solches ſogleich und and auf dem Todesbette zuſagen 
möflen. Kurz vor feinem: Ende: befahi ev Solches auch feinen 
Brüdern, „Die zugegen waren, umter welchen Ernſt Bogislaus, 
*) Don welhem Det er fih auf feinen Disputarionen Falcoburgo Noo- 
Maschicum geihriedben . .' N 5: 


. , 
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| fläer Zufage eingedenk war, und es mit allem Eifer zu beföws - - 
dern ſuchte. Db man unferm Venzky zwar fehr zugeſetzt bat, 
eine andere Lebensart zu wählen, fo hinderte Diefer Befehl Sol⸗ 
‚des ſowohl bey feiner Mutter, als auch bey ihm felbft. Alle 
Brüder feines Vaters, bey melden Diefer größtentpeiis die Stelle 
eines Vaters vertreten, widmeten ſich Der Gottesgelahrtheit. Sie | 
mußten ſich Fümmerlich Durchhelfen, wurden aber durch :befondere — 
Prosen dee göttlichen Fuͤrforge ſehr oft erfreut und geftärkt, und „ .' 
dadurch deſto mehr su Gott geführt. . Einige pflegten auch von 
ihnen zu fagens‘ „Die Denzty wärden wobl fellg, aber nicht 
seih werden. ! Dem Abt Breitbaups gefiel dieſe Familie ſe 
ſehr, daß er etliche Mahl wuͤnſchte, daraus entfproflen zu ſeyn. | 
Aber, ſetzte er hinzu, fie werden auch deſto mehr Anfälle vom, _ ' 
Eenfel der Welt ausſtehen muͤſſen.“ Daran fehlte es, ſchreibt 
unfer Antoblograph , freylich nicht; Doc haben fie noch allents 
Kin, wie auch ihre Kinder, einen guten Namen behauptet, 
Unſers Venzky's Mutter, Anna Eliſabeth, war ans Mödern, 
einer Stade im Herzogthum Magdeburg Ihe Vater, Johan 
eorg Weller, war Bürgermeifter und Acciseinnehmer daſelbſt, 
und ſtammte von dem berüßmten Jacob Weller ab. 
Venzky ward bald eine Walfe: denn 1705 that fein Das 
tee am ı. Sonntage nach Trinitatis feine legte Predigt, legte - 
Rd darauf umd farb am Fleckfieber am Johannistage, oder am 
Dontage nach dem 2. Trinit. Seine Mutter verfiel in eine 
ſechswoͤchige hitzige Krankheit und entzog ihm alfo feine. Nah 
tung; doch legte fie ihn ‚nach Überfiandener Krankheit ohne 
Sqgaden wieder an ihre Bruſt. Seines Waters Bücher wurden 
nider fein Verbot verfauft, das Geld mard nad dem Gaͤchſt⸗ 
Kir Recht unter Die Erben vertheilt, das aber Keinem, als - 
Vormuͤndern und feiner Mutter zu Gute'gefommen if. Ihe 
heifles Vermögen befand in Korn. Es war aber. fehr wohlfeil 
amd Bieled ward Davon geſtohlen. Die Schweden lagen das 
nahls in Sachfen, und weil feine Mutter ihnen woͤchentlich 
Vieles geben mußte: fo verkaufte fie ihr Haus, das fie noch 
hatte, heimlich und wohlfell, und entwich mit ihm nad, Moͤckern, 
pi bum Bater, in's Drandenburgifhe. Da feine Mutter eben 
Begriff war, fih Dort haͤuslich niederzulaffen, Fam ein Preuf⸗ 
Mäer Seloprediger, Nanens Gottfried Chriſtian Gruber be 
gehrte fie zur Ehe, und: Heß nicht Eyer nach, als bis er fie 1707 ) 
wirtlin heyrathete. Er Rand noch in Brabant zu Felde, daher 
mußte fich feine Mutter mie ihm zu feinen Aeltern nach Derben, 
unweit Burg, wo der-Dater Prediger war, begeben, und ihn 
mie Geld unterflägen. Weil fie aber Dort feinetwegen 
Serdruß fand; fd fandte fie nufern Venzky wieder zu feinen 
Btoßvater, mo er 2 Jahre blieb, und alfe in Mödern; in der - 
Säle, die erften Buͤchſtaben, und von dem Großvater ſelbſt | 
Wige gute Sitten lernte. So mußte er alſo fchon in feiner 
‚iettefen Jugend von eiherm Drte zu dem andern entweichen, 
un ſchon damahls erfahren, was en nachher in feinem sonen 
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Leben erfahren hat, daß er im Zeitlichen allenthalken?; 2 
kommen und Schaden leiden mußte Im J. 1710 ward f 

neuer Vater nach Kuͤhlhauſen, Garz und, Warno, welche Doͤrfet 
auf der Graͤnze des Herzogthums Magdeburg bey Sandau und 


Havelberg liegen, zum. Prediger berufen, wo er auch 1741⸗ 


felne Mutter aber 1743 yerflorben iſt. Unſerm Venzky murden 


dafelbſt 3 Stlefbruͤder und 4 Schweſtern geboren. Der Ältefte, 
. ‘ Johann ‚Ehritoph, welcher in, der Folge feines Waters Amt bes 


leidete, war auf Schulen fein beftandiger Gefaͤhrte. Sein 


‚ Gtiefoater unterwied ihn im Leſen, Schreiben, Rechnen, im 
Lateln und Chriſtenthum. Er unterwied aber nach der alten 


ife und mar ziemlich hart; daher Venzky Ach gern zu aller⸗ 
ley Sefäfften im Haufe und auf dep Selbe gebrauchen lieh, 
ch geweſen if. Nichts 

konnte Ihn aber vom Studieren abtbendig machen. Das Ruͤhm⸗ 
Uchſte von der Erziehung ſeines Waters war, Daß fie von Dem. 


: Umgange mit Bauerfindern abgehalten ‘und wider Aergerniß fehe 


bewahrt wurden. Es wurde ihnen von Jugend auf ein —8 
wider Fluchen, Schwoͤren, aͤrgerliche Worte und andere Sans 
den bengebracht, Ein halbes Jahr lang hatte Venzky eineg 
Hauslehrer, Namens Riffenpas, der ihn fehr lichte, bey. dem 
er auch ehr fleißig war, und den er mit Thränen verlieh, Hjer⸗ 
auf ward ee im J. 1716 nach Burg gebraht. Er kam bey eis 
nem Bader in's Haus, wo er viel DBdfes lernte. Venzky ge 


noß Freytiſche und von einigen Leuten groffe Liebe. Dem Con⸗ 


sector Sordemann ward er ald ein Secundaner übergeben , wel⸗ 
cher nach der alten Methode allen Fleiß an Ihn wandte. Venzky 
mußte ganze Lateiniſche Buͤcher auswendig lernen, die. er nick. 
verftand. Und mie er bey feinem Hauslehrer ſchon einen Anfang . 
in der. Griechiſchen Sprache gemacht hatte: ſo fieng er hier das 
Hebraͤiſche an. Er gieng mit in's Singechor, und endlich ward 
er von dem Superintendenten Schuband beſtellt, alle Sonntage. 
wo Mittage In des Oberkirche der Bemeine ein Kapitel auſ 


. der Bibel, wie da gebräuchlich war, vorzuleſen; welches ihm 


wortheilhaft war. Nach 2 Jahren kam fein. Better, Ernſt Bor 
nislaus, damahls Rector in Barby, nah Burg, wie er fi. 
denn: lange nach ihm erkundigt hatte, Iud ihn ein, nach Barby 


"u fommen, und errettete ihn aus dem Derderben. Nachdem 


er ed den eltern gemeldet hatte, zog er nebft feinem Stiefbru⸗ 
der 1713 nad) Barby. Sein Better nahm fie in fein Haus, 
iele fie zum Fleiß und zur wahren Sottfeligfeit an. Hier hörte 

enzky, mas er nie gehört hatte, DaB der Dienft Gptted und 
ein Chriſt ganz etwas Anderes ſey. Venzky nahm es mit Krems 


‚ den auf. . Er ward in den gewoͤhnlichen Miffenfchaften, und im 
. Der Wuff treu unterwieſen. Er machte den Anfang auf Der : 


Harfe, dem Elaviere und Der Site, aber das Studieren und ' 

‚andere Umftände machten, Daß er nicht weit auf dieſen Inſtru⸗ 

menten, fan. Bon Dem gelehrten und redlichen M. Renden, 
w.bamapis Konrertor ward, lernte er Vieles, Er unterwies 
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ichen/ Hebraiſchen/ Cdaldaiſchen, S 
Atcentuailon/ im. Engliſchen und Frai 
einen Mitſchuͤlern bat. ſich feine Unte 
emacht, als er, wie er dena in de 
m fernen Untereict genofhen, Denzt 
adieren, daB er im Winter alemapl uı 
2 Uhr aufſtand, und nach dem gemad 
onen tolederhoplte, ſich zubereitete un 
dadurch . viele Mitſchuͤler ermuntert 
wenig Zeit dazu. Und da er Freytiſc 
ct ein Buͤchlein bey fi, daria er far 
iachte ſich die Bücher zu Nutze, die « 
welches ihn beliebt machte. Und une 
e Kinder unterwies, wie Ihm Denn ı 
0, twie auch feinen eigenen Mitſchüler 
rdiſchen nachbeifen mußte: fo bradı 
ſo weit, daß er eine. EuR zur höhere 
». Weil er Ah aber: Geldes nicht mei 


Ba u re 
L} utwelfung tt: 
© waren Kerr van Brüd, nachher Ru 
u, der um der Kicchengebräuche wille 
in Kalbe lebte, €e 6, Bünze) 
in, Schinmeyer, m © Safpestor 5 
mahliger Miſſionaͤr in Indien, —e— 
Hofyrediger verſtarb/ Faceins, Prie 
in Halberſtadt fein Amesgepälfe wart 
er Öffentlich Er waͤre hier zwar ger 
bileben, und hätte noch einige Griech 
identen durchgelefen: allein well er vo 
nd einen Ueberfhlag machen mußte, | 
‚niverfität zu beziehen. Es geſchah So 
nachdem er "gernbönlichermaßen in ein 
einiſchen Verfen, Öffentlich Abſchied gı 
hatte prüfen laſſen. 
dt Halle bezog, war der beruͤhmte He 
ofophifcgen Facultät, und Dr. Lang 
wer Jahre las ee noch fleißig Lateinifch 
n Lateinlſchen Briefwechſel umd befuch! 
nachherigen · Magdeburgiſchen Prediger 
de Vernunft / und Sitteniehre hoͤrte 
die Sternkunde und Maturlehre  bevi 
Ey- befuchte in’ gewiſſen Stunden al 
beit, den Abt Breithaupt, Dr. Antor 
anfe, Dr. Michaelis, Dr. Lange; D 
nu. Eranfe, und. Dambarps als Konz 
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ofters ganze ‚Stunden fang allen mis ihm ume 
Ä für ieles. Adeln fehre Gewogenhelt und Die nahe Vefirderung 
“ amarb ihm Neder amd. Werfsiger,: umb als er den Warso niit | 
Meten heraudgab' waren fie gan; rege, daß er auch mit dem 


„feinet Weisheit, „feinen warinen und aus ſeinen Worten, em | 
Be 


wicht. Die Haupturſache ſeines Daſeyns war diefe: Das Kloſter 


Hatte ein Dock, Lacltı in. Sachen ; darand mollte es eine eigene 
Meaxrre machen. : -Der  Wuperintendent in Bommern Hatte eb 
ſonſt mit beforgt. Man wollte ed alfo Demfelben nicht. gern meße. | 
‚men laffen. Es ward: Daraus ein Proceß. Man. verlangte zu | 
dieſer Pfarre Son Saͤchſiſcher Beite ein Landeskind, und dad 

War. Denzty. Das Kiofter mußte einen Epnveistual berufen; 


N Bihte desfalls. Schriften medien: mußte, Es gelang.ihmen aber | 


: * ward er’d. . Dennoch aber: fand das. Kiofter dielen Yale 

- derfland , und wandte fidh-alfe on den Koͤnig; der 4. uch fe 

. weit brachte, daß Venzky Hoffeung hatte, n aͤt um das Dorf, 
ſendern au Die: Superintendentenſtelle⸗ um die Pfarren wicht | 
38 trennen. und zu ſchwaͤchen, alfa feines Vaters ganzen 28 
bekommen. Als aber faſt Alles ſeine Nichtigkeit hatte, fe | 
Herr von Muͤnchhauſen, Domherr und Scholaſter in Hals : 
berſtadt, und ‚verlangte Ihn zum, Subeonrecten an ‚Der dortigen 
Domfhule. Er mußte ihm feine bevorfehende Befbrdrrung fche | 
ungeriß zu. machen, und verſprach Hin Dagegen: weit ‚befiere 

Vortheile, die er zu erfüllen theile: nit Im Stande war, theils | 

durch Neider und -Eigenwüßlge gehindert wurde. Well un dee 

Ubt Nichts dazu ſagen wollte: : fo ward das ‚Schweigen u. 

ein Beivrgungsgrumd, den Schuldientt anzunehmen; Hernach 

* Dben bezeugte der Abt, daß ihmp ſein asia ſehr emoſtadlich 
fe, und da ſchrieb er, was Venzey vorher su hören wünfchte, um | 
zu willen, woran er wäre. Denn der Abt mar Tepe heimliche 





> ymd moßte ſie dadauch in einer beſtaͤndigen Berlänguung unten 


halten. Indeſſen war ihm: dieſes eine gute Schule 
Se Anfehung Des Lelens lernte er darin Borkptigleit, Klnghei 


und ein geſetztes Weſen. In Anſehung' der * ward er, 


zum Schulamte immer tüchtiger, und übte ſich Dispu⸗ 
"siren- In Anſehung des Predigtamts wird er Yun Daß äftere 
Karechifiren, Predigen, durch die elgenhändige Verbeſſerung Der 
Auffäge, die vom Abte geſchah, durch die äftere Peifung der 
Cand idaten, die fie mit anhörten, und durch Die Präfung und. 
Ermadnung der Schüler, immer gehbter. Im J. 1731 ward es 
uw der — in die —— Domſchule als Subconrector 
Darauf nahm. ee im Kloſter Abſchied, that eine 
ne fein Vaterland, befab Infonderheit Zerbſt, Witten⸗ 
Lichtenburg, Coͤthen u. lernte auch einige gelehrte 
Maͤuner kennen. Gleich nach —18 — trat er ſeinen Dienſt 
an. Das erſte Uebel, das er hier vdrfand, war, dab man ibm 
fein Salarium geſchwaͤcht und einem Andern ans Gunk-jäher 
iich 80 Thir. zugelegt harte. Alfo mußte er auch bier ebeufalis, 
wie in den Conditlonen und auf, dem Kloſter geſchehen, einen 
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Berluft im Zeltlichen leiden. Es folgten manche üble Dinge: 
daraus/ daß es den Patronen oͤfters leid geworden, Er fand 
Hier viele Freunde, aber auch Neider, denen er zu aefchäfftig 
mar, md zu Viel gelernt hatte. Sie wandten ale" Müße an, 
daß ihm Die Bun, die Wohlthaten und verfpeochenen DBefbrer 
: derungen vereitelt wuͤrden. Es gelang Ihnen dber nur sum’ 
._ DVenzby ſtadierte indeſſen defto fleißiger, and ſchrieb des’ 
Ro mehr. Er bekam einen ſtarken Brieftwechfel, ud ward in 
berſchiedene gelehrte Sefellfihaften aufgenommen. Im 1.1737 
weiße er nach Söttingen; und lernte Einige von den Vrofeffozew! 
kennen. Im J. 2738 nahm er das Amt eines Eonrectord auf . 
fig, und ſtellte dabey zwepmahl eine Redeuͤbung mit Verfall: 
en Im J. 1740 ward er Dombibliothecar/ bey welchem Amte 
er ſich vie Muͤhe machte, die Buͤcher in beſſere Ordunng zu⸗ 
beingen, 'und-ein voliſtaͤndiges Verzeichniß davon zu verfertigen. 
Vaͤhrend der ˖Zeit, dal er in: Halberſtadt war, wurden ihm⸗ 
manche Beförderungen an andere Schulen und Akademien von 
geihlagen: allein ed mußte aus allen Nichts werden. Herr von’ 
Weſtphal praͤfentirte Ihn. zu einer Pfärre nach Wehrſted, hart 
vor Halberſtadt, welche er aber nicht annahm. Endlich vers 
langte Ihn: der: Praͤſident don Ribbeck 2742 zu feinem Prediger - 
nah Clabau, Slinecke und Gatau bey Spandau, und erklärte 
1% ſehr aid: allein er fonnte ſich unmöglich dazu entfchließen, _ 
ab er dicht fies beſah, präfte und Mich Zeit genug jur Ueber 
kguug nehm. - Dem inneren Beruf nach foßlte er noch länger . 
in den Schulen Dienen: Daher er den Ruf an die Prenzlauiſche 
Sqchule a der Uckermark annchmen nrußte. Venzky macht das 
bey die Aumerkung, Daß er nicht dahin fommen Founte, wohn — 
er wohl gewollt oder gefolt Babes und woran er nie gedachte 
und wovon er anfänglich‘ abgeneige geweſen, Das habe ex mers 
den müfen. Es bat ihm aber allezeit eine groſſe Freudigkeit 
* daß er ſich nicht ſelbſt gefuͤhrt Habe, ſondern nur ge⸗ 
feige iſt. Bloß die Artikel, welche er zuweilen in die Zeituñgen 
der Gelehrten hatte ſetzen laffen, oder vornehmlich eine Nachricht 
von Halbertädtifgen Urkunden, die er herauszugeben Yerfprach, 
machten . auch in Prenzlau befannt, und berurfachten einen 
Brlefiechiel mit dem: Dbergerichtärathe und dem regierenden 
Buͤrgermeiſter daſelbſt, Namens Berndes, der ihm denn vom 
der erledigten Stelle eines Conrectors Nachricht gab, und Ihm 
‚ de Adjumction zum Rectorat anbot. Man Ichickte ihm Neifegeld, 
om eine Predigt zu thun und wählte ihn 1742 um Oſtern. Um - 
Dichaelis zog es an, Werfchiedene wüänfchten Ihm in gedrudten | 
Slaͤttern dazu Glück, welche man In den Hamb. Berichten | 
eb Jahres erzäplt findet. Er genoß an dieſem Orte viele Liebe. - - ; 
Man forgte anf. alle Weiſe⸗ für ihn, und Heß Ihm unter andern 
ein bequemes Haus mit vielen Koſten bauen, verfchaffte Ihm 
auch einen eigerten Gehalt, in fo fern er adjungirter Nector mar. 
Her gerleth er noch mit Mehrern in Beiefmechfel, der dur 
der Abzug von Halberſtadt ſchon Herfiärkt worden Mar. 
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wänfchte er feine Keuntniſſe in der Chemie und Pharmäcke gm: 
erweitern, und fi, in der Entbindungskunſt zu üben. - Getries ; 
ben von einer unwiderſtehlichen Wißbegierde, verließ er daber | 
1766 Dibe, verfolgte ein Jahr lang feine Zwede in Paris,. 
Hielt ſich In der nämlichen Abſicht einige Monathe in Straßburg 
auf, und kehrte Dann wieder zu. feiner erflen Beſtimmung zu⸗ 
xruͤck, bereichert mit vielen neuen Ginfichten und Crfobrungen, 
befonders In der -Entbindungsfunk, die er treulih zum Bellen 
Derer anwandte, welche ſich ihm ambertrauten. — 
WMe]Aeanſcheufreundlich begnuͤgte ih Venel damlt nicht, ſelbſt 
als Accoucheur nuͤtzliche Dienſte zu leiſten, ſondern fein Beſtre⸗ 
ben gieng auch dahin, ſolche Anſtalten zu gründen, woduerch 
Aberhaupt die arznepliche Hälfe verbeſſert und für die Entbin⸗ 
Dung Der Schwangern beſſer geforgt würde. Allein, ‚da ſich 
ihm iu: Erreichung feiner Anfichten zu Orbe allzuviele Hinder⸗ 
gif in Weg ſtellten, fo nahm er 1769 einen Ruf als Stadt⸗ 
- art in der benachbarten Stadt Yperdon an. Hier fand ex mehr 
Unterfögung und Ermunterung; es. errichtete in den Bädern 
zu Yoerdon eine öffentliche Hebammenfchule: und feinem unvers _ 
. Droffenen Eifer war ed allein zuzuſchreiben, daß er ſich räbmen - 
konute, dem Pays de Vaud gegen hundert gefchichte Hebammen - 
gejogen ju oben, wo es vor Ihm fall ai Daran mangelte.. 
Er ſchrieb für feln Inſtitut ein befonderes Lehrbuch, und wurde 
' Dafür mit dem Profeffortitel beehrt: auch erhielt ex einen Yahes, a 
gehalt von der Regierung. | on “ 
Zu eben der Zeit, da Venel als Acconcheur unermuͤdet thaͤ⸗ 
tig war, fand er Gelegenheit, Ah mit einem ganz neuen Ges 
enftand befanne zu machen, der Ihn nachher feine ganze übrige - 
ebenszeit befchäfftigen folte. Es wurde feiner Beſorgniß 
‚Knabe übergeben, deſſen Fuͤße ganz. einwärtd gebogen. waren, 
und Venel war fo gläclic, denſelben zine gerade Richtung zu . 
geben, „Bey reifem Nachdenken, während der Behandlung defiels 
en, fand er, daß dieſe Kunſt ſich noch in ihrer Kindheit befände, : 
Er fieng an, derfelben nachzufpären, und um Theorie und Praxis 
mit einander zu verbinden, machte ey mehrere Verſuche. Da er 
jetzt feiner Hebammenfchule alle noͤthlge Conſiſtenz gegeben hatte, 
fo foßte er den Entfchluß, eine gang neue Laufbahn zu betreten, 
und der leidenden Menſchheit von einer andern —* nuͤtzlich 
du werden. Entfernt von dem Wahne, daß er bereits im Beſitz 
aller der Kenntniffe fey, die fein Vorhaben erforderte, und durch 
:* die exften gluͤcklichen Verfache nicht geblendet, entſchloß er ſich⸗ 
erſt ſelbſt noch⸗ einmahl Schüler zu werden, in einem Alter, da 
. man gemeinigfich nicht mehr zu lernen anfängt. . Ueberzeugt, daß 
zu Der Kunſt, die er ſchaffen wollte, befondere anatomiſche Kennta 
niffe erfordert würden, faßte er den Entſchluß, ob er gleich 
: fon eimen Curſus in der Anatomie gemacht hatte, eine zweyte 
Reiſe nah Montpellier zu unternehmen, und da abſichtlich, als 
ob er noch ein ganz nener Anfänger geweſen wäre, zu ſtudieren. 
Dieß gefhah im J. 3779, und im folgenden kam ex mit allen 
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enfälagenden Benntniffen der Tergliederungsiunf mie: 


ach Orbe zuruͤck. Bon da ax datiert ſich die-neue Laufbahm 


Ines Lebens, die ihm groͤſſern Ruhen arwarb, als die. exfteres ' 


d auf welcher en bernach unermädet: bie m; feinem letzten 
Sauce fortwaupelte. - Gogleih .nach- feiner Nädkunft fieng: er 


augeſtrengtem Rleiße und Nachdenken feine Earen.:an:cinet. . 
—* Zahl von Parlenten. an, die ihm fomohlnus' der Nache. 


Larſchaft, als auch: der Schweiz und. andern Ländeen anpertraut 


wurden, die er alle in laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit wieder her . 


Hüte, Die auſſerardentlichnten Mißſtaltungen Der Knaben an. . 


Seren, Beinen und Fuͤßen und. andern: gen des Leis} 


ben verſchwanden unter: feiner Konſt bis zum Ceſtaunen, und 


hielten, wo nicht ganz eine gerade, doch eine ertraͤglichere und! 
beſſer in’d Auge fallende Richtung. Er fiedg feine Euren mit 
Anferlihen, und erweichenden Mitteln.an, uud nachher ‚hedichte 
‚@ ſich einiger beſonders von ihm: dazu erfundenen ‚Bandagenz: 


Die. den vorzäglichen Werth Haben, daß. ie auf Feine Weile wer. 


dee der Sefundheit,: noch der — 
koͤnnen⸗ 


| | | und dem Wachsthume 
—— ſchaͤdlich ſeyn 


Der Gang feiner Srbands: 





ug mußte natuͤrlicher Weiſe etwas langſam ſeyn, indem. die, 


terunſtalteten Gliedar nicht nur eine Andere Geflelki gewinnen 


Min, (endern Auch ihr Wachsthum:nicht gehemmt werden? 


dnfte. ‚einen. ber: keizendſten Gegenden Der, Stadt Orbe 
tichtete er mit ſehr betraͤchtlichen Soken- ein d Kranken⸗ 


Jans ein, wo die Penſionaͤre, die x feiner Leitung Moertraus 


im, aufs Sorgfältigfie verpflegt wurden: Er ſorgte nicht: nr 


für den Körper, - ſondem auch für Den ;Beif; der Kleinen, Die 


man ihm annertranter. denn feine Methode war: nus bey. Kims: 
den unter „8 Jahren anwendbar. Sie wurden. waͤhrend ber 


‚Eur in dem Fortgange ihrer Studien. wicht gehindert, ſondern 


nah dem Wunſche des Acktern won. befondern Lehreen anterwies: 


fa,- Die dem Juſtitute Rand zugleich. sine Werkfihtte in Ver⸗ 
bidung, wo von geſchickten Künftiera, die aus der Kerne ges ' 


mie worden, Die nbtbigen Werkzeuge  Bahıbagen: ıc. verfeitigt, 
Dem Auge: Des Auffehers Diefer wohlthaätigen Ankalt 
ging Nichts, was zu ihrer Berpekifamumung dienter-und fen. . 


fanftir, liebreicher Character erwarb ihm augenblicklich das Zus 
Bauen ud die Liebe derer, die ben Ibm Deof und Hülfe ſuchten. 


Venel aahm .beym..Eimseitt. eines jeden. Yatienten in fein Hand: 


elemahl einen Äbdruck in Gyps von dem verunfalteten Güede, 
and bey vollendeter Eur, wo das Gleiche wiederhoblt wurde, 
Me rc feine Aukit-unrgegangene Veraͤnderung deſtor auſchau⸗ 
Üder ju machen. Zur Aufbewahrung aller Diefes Modelle ber 
ſtamte er ein eigehed Zimmer; ein:füc den ‚Kenner ad Deobs 


‚er, und Fin die Patienten ſelbſt, -Auflerft: inteneffonter Une 
Mid, , In den S 


| toͤnden, die er ſich abmäffigen konnte, ſchrieb 
0 feine Beobachtungen über den menſchlichen Körper niedm und 
teilte fie der Melt, ip verſchledenen Schriften mit. Eine ders 
| 3. Desoription : des plusieurs- nogvesux moyens mecha- 
on 


% 


t 


| —R präpres: a proveniri, “berhsr at miea ger, F* 
cArtauns: pas; dos’ — iatemles" et ha torsign de Epine dui 
. den 1988 Br enthalt. einen Abriß felwer: ganzen Kunft; weiche 
ſich nice: wert auf die Knmer,: Weine, Sue; fondern auf dYant: 
Bau DES ganzen menſchlichrn: Kihepers erſtreckte. "Ce MR. die; 
‚ Bent allen feiner Studien: nnd. Nacforfungen , die er min 
Der: iin Offendeit witthellte. Ueberhaupt war et dor: a 
Eennug; cund⸗ Charlataaerie weit — und das fäffe Dei" 
wußtſeyn/ ider leidenden Marichheit nuͤtztich zu ſeyn, war - Tee 
beſter open: Deßwegen ſuchte er and: ſeinem Juſtitute dadurhj 
Conſiſtenz gu worſchaffen / Daß er zwey Maͤnnor dildete, Die ch 
hen feinem .Zude fortſehen inten und dis: ruhavou in feine. 
apfen taten. ”.. : ü. 5 6 
" ı Mened genoß in” feiten Inter Zaheen: rin der Näse abs, 
„noch mehr: te "der Serye: die: verdiente: Hochachtung und - Werkbe 
"zung: Aber die ununterbrucdenen Anſtrengungen verzehtten ſeinen 
ı ‚Kräfte vor des Zeit, und-am 9. Maͤrz 1791 ſtarb er,- nachdem 
ein 12 Jahren mohl Hunbeis: glücitche Eurem gemadst: hatte. 
J Unter. die Erfindungen ‚welche don ai m pertüßeen r ger « 
Ben gzur ‚Müsheßu ung Ir 
Bea: sur Hatte Verne .cine En ve linfage ine Snpodeni; 
e, fein Kopf war. immer mie Projecten theils Zur“ Sting. 
| 34 zur Beruolllommnusg- feiner Inſtituts augofaͤllr; DB 
gem. war erruntuhig/ wenn- ec Anit jet un vberſteiglichen HOnderu 
lee zuhaͤmpfen hatter⸗ Im gemeinen Leben war er elm guiber 
Ehemannnimd Vater, im: ruchen ein wuhrer Republikanctyt 
gegen Jedermann zus Freuadſchaft genrigteund ˖von —— 
ümgange Sein Herz. Kaıd.innmer. den guten Enptadungen 
Mohiweitend: und der thaͤtigen Menſchenliube offen. Freund⸗ 
ſcaft Wan feihem Tempersumte eine imensbehtlide Nithwenat 
- Digkelt; wielleicht war. er Bogen ſrine Frouude allzuverrraulich⸗ 
—28* ‚grdeichtglänbig, dor gewoͤhnliche Fohler ‚cedlicher Sees 
len. Unter bnen verfhmannidae. Simfere: feines Humors,mud 
er Aberließ ſich dann gern sy: im Schooße der Freundſchaft / ana: 
fanften: und lebhaften: Freude. Bon Stolz und Eigendchuter: 
—* A LTE und: inuner ‚bereit. Imbes fremde Verdient 
zu chrew; 
Se Baur's Kharoecerjeihmungen. inter auter Benfgen: aussi 
dar neuem. Geſchichte/ Wen. ©: 283.108 a ul: Fundsoe Isere-t 
- reife, T.IM. Ra) Bon io ı Hd Bas PRAG VE Ban SEES 7 SELF 
- * TORTE NZ mie Uv 4 
Vencwault; Rieslaiedr-einznoutreffihger‘ geannihin a An 
ler beriik mi 100 zu Di 
tr⸗ſchon —* 1yarteflen Kindfer sine: —— 
guug zanı nu; . welchov aber darch manchertet wideiger Gab: 
* unterbehdit: wurde; jedachoa·gelang 8: ihm Vundlich ewige: 
erggpe erhalten, un wach Warid -zu:: bommen, wo ihn!: bie: 
— nſtler ſehr. freundfchaftlich: anfnahınen, 2: Hier bildete er Fig! 
" nach den vbeſten Muſteru weiter aus, und brachte es ſo wvrit, 
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Wr wi vysiy. ichnen Nut· na; ranevine vebiele⸗ ur Ber 
If bes Herzogs von Soeingen. zir : mahlen Wiewohl er ſich 
u verſchiedenen Gultungen Der: Maßleven’ädte, ‘To legte er fidy 

WR varzäglihy auf: Die Miniaturmahlerer, und brachte darin ſo⸗ 


—ã hervor, daß ihn Die Höntgiine Akademie im J⸗ | 


Ast, und DierAuoemie: zu:Difod' Im ” 1768: 44 ihrem Mit⸗ 
Wede ernannten. E iPertraite empfehten Doc; 
m ſprechende Hehnlichkeht und Ann gewiſſon großaetigen⸗ Geiſt⸗ 


En gleiches «Lob: verdienen ſeine Allegordern / worunter ſich dor⸗ 


—* eine,: zur Ehre: des Prinzen Condé/ auf die ruhin volle 
Sehlache bey. Friedberg Lund de Frieven- vom Jo1 Ba Aaice zeich⸗ 
u Er machte it Wehen: Dh: ver Akademie zu Dijon ein 
Beiden? , welche 76 dom. Peine Wadon orehrie/ ves as in ſei⸗ 
hen Eabinet —— 


& Gehinte‘ dern upndfnenden Fanſe m. “ 


8:57. ° 

re" gewmanat En Ai 7, ug un . Er. " 

1 Peturini, Jehaun Seorg Jalins,i Hesoglic Bräunfgmad 
e Commiftonssath; -gubor’ Pigenkinrhauptnidin) Eiter dert 
mteren ESorif teuer im il aciſgen Sader" geboren 1772 

pe Brauuſchweig. oe et and 

. «@r.befam -UnnPfrirgoo wirt nr nicht mg Ahrten 

—*8 ſeinen: Abſchied ans“ dem“ mbar Denſt, IE 

witcherh ter ehehin Lientrnaut,: uudo ıY99 Ingenleuthauptmann 

genden war·¶ Nu "Lem ·Abſchitde wurde er bald um Kams 

—— in Svreſen beſtells, unde erhielt den Emeße eines: 

Peſlichen Rammerconmmifavius.:1; In ·Novenber 180f wunde 
der Seel ee: "Contaitffionsvargie Bensihige; 00? 

. @e-Rarb am ug: Augufl! 1803 Ju Btaunfhwdgy‘ 30 * 

U, Er char: veſonders über den: Franzoͤſtſchen. Ktted wiohtige 

Batı:guiiefert, ‚nd Mehveres aody daudfchrifcuch polen? 

was eine Öffentliche Bekanutmachung verdiente. 

Bi. nennen: fein: nonyme⸗ Werl: Irantroich vor ‚Der Ru 
dolutſon; im ſehung "auf Reglerung, Sitten.’ und Skaͤnde 
wäR einem Semaͤhlde ber dornehmiten, Manier, ‚niet. Kudwig’s 


Keolerung. Aus dem Branzöfiiegen, mit Annerfungen, 


—— 1705. 8. und dan fein Syſtematifches Lohrbuch 

Mita ondgen’Barrif oder eigentilchen Kriegsmiffenfhaft, in 

2 Milen Na ' — beſten Schriftſte lern entworfen, und mit 

RPoug auf mwirflichem Terrain. — 3 Theile," mit Ku⸗ 
GSchlebwig. 1783 1800. .Sr8 


8. Biegräph,” 2.8. "1 — & ı end, Meute | 


el dentſchl. Bo. % h7 205: 2b. 5 eh “2 . 


Ei Denen, Suche eneifnsdr dlbbese, and Aänklicher 
errBä er (Prosido aale' Anrichita 
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7 Lebrtin und groſſen —— Dr, Ultexth 
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I een gelebt ei: Berehicätt Mitglien in 
| dam Kane, melde nen folaen Dean bat; in 
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Aal, — :9 aut elndan 

25 ums ab. : Sin Basen. en ei u at Ritter. 


—— wen: feine en Francisſsca Blanbeiilsi 
ld —** * der altem Stade Toſcanua's Cottona, am 2. Neti 
uemnber 2705: ee elnsen dei bet. Im er Sabre feines Alters ver 

De Dice nahm He Bermundfgaft und 
Ser 8*9 * auf hich⸗ . D, Uh ihn -:umter Den Jeſniten, im 
vderen Colleglam zu Prato, +lam anmuthigen Ze des gemel⸗ 
= Bern & rg w den Wiſſenſchaften unterrichten. 

Nach ey. mit. den . Jahren. in veufoiben pisen euommen Batte, 
gieng ex nad Kloten , *82* daſelbſt Die tweisheit, des 
— — und gean⸗ Recht, und vornehmilich die Keuntniß 
der ri bey. Dem: haräpmten Rarhehenn, Philipp Bu: 
naro 9 . 

* benah ich. Venuti wieder nad Gortom ;. und er⸗ 
Biete Sale rk ein Eanonicat Bey der Eollegiatfiche, Da indeffen, 
ein Obelm zu Sloreny, wo dr auſehnliche Edrenſtellen bekleidet 

‚mt: Tode abgegangen war, und Venatti bey ſich ſelbſt 
e wohl (diäffig werden. fonhte, merauf:er.dn feiner. | 
wollte, dege er ſolche wiedexi 
und begab fi im November 1730 nah Rom. . Men mehr, 
rere Yayfpirke- yon Männene ; welche bereitsIn::der der Jugend eine 
Fr ung ihres ihnen in der Kolge des Lebens bepnrffehen® 

aichels gehabt, amd, Daher ſtacke Driebe ampfunden haben. 
felhe Wege an: auf: wegen fe hernachmabls das ihe 
sen beſtimmte Del erreiche Haben. So ergleng es auch unſerm 
weiebrien. Es Ing ihm In dem Sinne, das groffe Nom warde 
feine andere Baterflant werden, und er berwerhfelte Daher Cortonch / 
wo: er in die berühmte Bafenfchaft der Wiſſenſchaften getreten *), 
wit demfelben,. Dafelbk, erwarb. er ſich verſchledene vernchwe 
und angeſchene Freunde, ſetzze feine aneiquaciſchen: Bemahungen 
*) Diefe jet beräßite Kehle nahm 4736 ihten Anfang. Die MÜR 
eder, weiche damadle zuſammentraten, richteten ihr „Nagenmert auf. 

€ j Grichiiden ud m ſhen 


Altert 
aber 5— b en, als ihre vater —38* Fr Denen * rei 
sr — Fir eben, und nor im nah und nad entdeckt ide 
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——— Seine. Abſicht richten 
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Sie hatte zu dem Ende bereits eine Rense alter Dentmähler- You «a 

Ip * rad ber. Abbate eat, sin Sorteniiher :Ebeh: 
man weiber währe eines Jaugen Aufenthuuts zu Nom, Dmjeihk: 
viele Bäder & 


and rifte IT alter u udere fedeng 
Saaen ee nf be, Im RE — * Any Stoffe ehr 
mente Bintertieh. Dieſes 
—8 her ebene en *8* weites Selb eröffüere ,;ermedte den | 
Betedghaft als Reue, u ent um inara, zennet fie idre 


Erxriqqtun 434. au. 
zuerſt Geſetze —— Kö ‚ fente‘ 2 ahl elle 
RIESE, — 
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feig fort, und hatte Gelegenheit, Teine Geſchicklichkeit darin 
entlich an den Tag zu legen. Es ward nämlich 1753, bey 
Infrihtung des Vordergiebels an dem Lateraniſchen Palaſte, 
ter andern and Dem Stunde hervorgegrabenen alten Deukmaͤh⸗ 
ken auch eine Auffchsift gefunden, welche Venus, mit feines 
Unmerfungen In Atallenifcher Sprache begleitet, im: Druck eu 
ſcheinen ließ. Diele exfte Probe wurde überaus wohl. aufgenom⸗ 
men, and. die Kenner der Alterthümer wurden; dadurch noch 
mehr in dev Hoffnung, gar michtige Dienfle von ihm zw erhal⸗ 
ten, deſtaͤrkt. Der Cardinal Alexander Albani, ein Btudersfohn 
des Papfted Clemens XI, ein Herr, Der ſich diefen. Der 
lehrſamleit zu emigem Dante verbunden hat, berief ihm zu fee 
nem Anditor, Das If, zu demjenigen, deſſen Geſellſchaft und 
Beyhälfe er ſich bey feinen gelchrten Befäfftigungen bediente z 
und da derſelbe eine Sammlung vom alten Wuͤmen erflier Erb 
beſaß, trug er ihm anf, Anmerfungen und Griäuterungen dar 
ber zu machen. Da auch der Papft Elemens XII. fotche bald 
hernach auf Die Vaticaniſche Bibliothek bringen Heß, beRätigte 
derfelbe unſern Venuti In dieſem feinem Amte. Was er alfe 
unter der Anführung Des gemeldeten Cardinals angefangen, das 
brachte ex, auf Befehl Der Päpfle, Klemens XII. und DBenedick 










IV. Innerhalb: 6 Jahren zu Stande, und ließ 1743 die Nu- 


zmiemate maximi moduli ex musdo :Albano In 2 Bolianten an's 
Acht treten. Er dat aber auch nicht weniger während der Jah⸗ 
re wonon wir bisher gewedet, verſchiedene andere, theild eigene, 
* fremde Werke sam Druck befördert, welche tols bald ans 
yigm wollen. ı j | non 
. klaͤrte edict XIV. sum 
Dieiuufiiher Dee —* * har —* —*t** J 


‚Antiquitatum ), Und ta dieſer Waͤrde hat er die Ehre gehabt, 


dem Markgrafen. gu Ansbach, dem Herzog von Wirtemberg und 
deſſen Gemahlin, Dev Markgräfin zu Bayreuth, und verſchledes 
ea anderen Rürftlichen and hohen Standesperfonen, auf Bes 
fehl des Papaͤes, Die Alterthämer der Stadt zu jeigen/ 
md on Denfelden ausnehmende Gmabenbejelaungen Dafür zu us 
halten. Obwohl ihm nun dergleichen Wersichtungen viele Zeit 
Isfeten., fo hat er doch feine Arbeiten darüber wicht gänzlich 
Degen laſſen, fondern, auffer verſchiedenen wichtigen Abhandlun⸗ 
ser, ‚weiche von feiner Weder das Licht geſehen haben, auch 
deuthalb Jahre lang die mählame Ausarbeitung der Ephemerir 
dun, weiche ben den. Behrüdern Pogliarini beransfamen, auf 
| Pb genommen. Daß Venusi Ach Aberawpt keinen Fleiß und 
! Wühe habe verdrießen laſſen, Davon And feine ſchoͤnen und vom 
ben Gelehrten hochgehaltenen Schriften die gewifiefen Zeugen. 
er Der ik umn Das vollſtaͤndige Verzeichniß Derfelben: -— : 
r sserYazion: sopre un antica perisione di Settimio Severs - - 
2 4. Musso dell’. Ecclma Casa Corsini, In Roma 17335. 4. 4- 
: Disgrtezione. sopra i Gio. chi Ascoli de’ Greci, — Sopra 
Nantichiesignn Citta di Cortone. — Sopra an perisione d’oR 


b 
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‚a0fo ‘Stnico- di Gortana; unter einem ‚fremden Namen. — 
ra aleyne Medaglie di Malta; gleichfalls unter einem deu 
ten Namen, Diefe. Reben, in den zu Kom in 4. unter ven 
el: Saggi ‚di dissertazioni academiche etc. zuſammengedruch 
Abhandlungen der Cortoniſchen Aladenie, T. LII. S. Dis 
e Erudiorym. und dag lournal des Savans 2745. — Or 
totam ferge Rowanam historiam ooimplactens, ab aapnywo 
tata,_ die, qua dedicata fuit statug Leouis X. nunc pri- 
m, in, Miceım edifa, atqua Gardineli Alezaadro’ Albani dicata, 
mas. 755: — Ragipnamento spnia il piauo di HRoma. 
Bazog, 173% fol —-, Collectaues Romanarum antiqwiis- 
ı in :opntum tabulis aeneje distributd, atque ‚notis illustrase, 
mae.ı74ı. fol. — Itinerario d’italia dello sootto. viveduso, 
‚soprespiuto,. In Ronra 1740. & -— Roma antica e, mo- 
na,.rinovata, 2 Voll; In Roma 1741...8.: Wieder aufgelegt 
2. Voll. Rom 3745, S. lournal des Sav. Avtil 174% p- 
>» me Cawei Museum Romanum, cum nova: praefatione, 
stolis degligatoriis dt additamentis, 2 Voll. Romae, fol. - 
nchini de tribus geueribus miusicae ‚vsterum, opus inedi- 
ı, nonzullig additis, Ramae 4 — :Del Agro Romano dl, 
Eschiassdi, Iesuita , Jn ‚Roma 8.. mit- vielen Zufäpen des 
nut» —.: Numismata. marimi:moduli ex. museo Albano in 
icanam hbibliothecam taanslata, atque notis illustrata, ‘2 Voll. 
mae 1743. fol. —  Ragionamento sopra ‘un. antica gemur 
Marchese ‚Lpratelli dl, Sisgema .di, Platone. ;,—:. Sopra 
a ggmma dl. med, con un, Giganta-aht :combatte con. Die 
-— S$Sopra un cameo rappresentante l’ostracismo! d’'Atens. 
Mylord Walpole. Dæeſe Abhandlung if gicht nur gu Mom 
> gu London gedtuft, ſondeen auch, mebit. Deu beydeu: works 
den in die Abbandtungen der ‚Cortenifgen Akademie einge⸗ 
kt warden. - — „Erpistolas Hetrusone-ucademiae Gorfonensis 
emipentissimum Lardinglem Quirini, in epochbam Argenes- 
am, ‚Flerent, 4.. —  Ragionamento sopiia la nuova son per 
busto d’Epicuro, In Roma. 4.:.— Observationes. in Ceitie 
ı P: Scarte, ord. S. Basilii, in collectauea Romanarası. am 
taten, — Dissert, sopra due. Greche perizione .appas- 
enti.ad.Etrej. 4. — ÜOsservazione sopra alcune periziomß 
artenenti a. Saldati Pretgriani, 4. .—. Lettera sopra we 
so di Virgilio, rigugrdante il Gestello di Gatino in-Sabina, 
— Ossesvazione sopre una gamma Egiria, 4  Diefs. lee 
deep Abhandlungen ſtehen in den oben genannten Epbeme- 
us, —.:Marmore, Albapa, siye: in duas inscriptzones glar 
oriss observatigmes;:. Rewer: 4... — Osservasione 'sapra, 
jame Gliteenng ‚0; suenko, ‚In Boma 4. —. Regional 
to ‚sopra un mrma: sgpelorsie: di. Compidoglio .detta d'Ales- 
Iro Severo, : In Rome: 1766... — . Risposta el Sigm' 
chese. d’Argens! in: difesa ‚della ‚pittura: Italiana, In L.uets‘ 
5 B- Diefe Autwort ih wider dasjenige gerichtet‘, was det 
cheſe yon Der: Itallen iſchen Mahlerey in femen: Briefen und 
1 


i 


x 
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ide Beflexions .crit, sur len. ecples .de peinture gj 
üt. — Aocurata o succinta. Demrisione topograſis 
Aotichita di.Agma, "3 Voll..: In Rama, 1763. 1766. mi 
Fupf. 90. 4. Da. Demuti fo oft Gelegenheit gehabt hat 
Komiſchen Alterthuͤmer zu. unterfuchen, ſo fehte er sum Ga 
derer, welche ex ‚führte,-eine Nachricht Davon auf, und. 
ik dieſe Schrift exwachſen, welche nach feinem Tode zur. 
‚Jung feiner Schulden / gedruckt wurde, Zu Dem Sebrauch 
zu. er feine. Nachricht. beſtimmt hatte, ſchlen ihm die bloße 
lung derfelben nach einer guten Orduung ‚binlänglich zu 
daher herrſcht in dem ganzen. Werke eine auſſerord 
Srodenheit.. — Auſſer dieſem pas Venuti auch noch 4 
fdisdenen andern gelehrten en.durch Rath, Anleiteı 
Beytraͤge Antheil. In's Beſondere arbeitete en mit, don b 
ten Valeſt und Geri an den Anmerfunigen zu dem Muse 


+ 


‚fonenss, . en. N — _. 
5, Neues gel, Europa, Th. 14 ©. 48: 


Venzky, Georg, Doctor der Gottesgelchrfamfekt un 
te des Gymnaſtums zu Prenzlau in der Udermarl, : 
ihn Reben felbit aufgefeut, wozu ihn verſchiedene Urniſtaͤn 
nocht haben Der Superintendent Goͤtten Bat im 1. Th 
nes gelehrten Europa Venzky's Leben aus einem Brie 
ihm ganz kurz erzählt, Der- geheime. Math Moſer beſch 
sine feinen Vorbewußt in dem Lexicon der jeutlebenden 
gen nach umſtaͤndlicher, Doch nur for wie er die Nash 
and den Tagebüchern der, Gelehrten zuſammentzagen konnte 
vetſchledenen Geſellſchaften, welshe mmlern Venzky Fi 
Rügliede aufgenommen haben, verlangten eine. umfäni 
Eryäblung feiner Lebensumſtaͤnde und Schriften, Dr. Ra 
wveicher das Lericon der Theologen fortſetzte, forderte in 
— deſſelben ein Gleiches Öffentlich; und aus 
‚Wellen dusienige mit, „was Venzky von feinem Leb 
feinen Scheiften fur; und unpartepifc ‚erzählt hat, 
Venzky ward zu Gommern (Cunmelt Magdeburg); 
Stadt und ‚einem Amte in dem Burggraftfum Magdebur 
Garſaächſen zugehörte, In der - Nacht zwiſchen dem. 17, w 
' December 1704 geboren, Sein Seſchlechtsname iſt Venzky 
vie ſich Einige -Der Seinigen ſchreiben, Venzke. . Ei 
Wäre man ihn. Miencky ſchrelben. Denn er iſt Pol 
' kommt vom" dem Norte Wigs cy, mehr, ber,.das es wird 
‚ ing gelefen. Alſo bedeutet fein. Name einen Mehrer odel 
on Vermehren. Es find auch noch in der: neueſten Zeiı 
inte in Schlefien geweſen, melde ſich von Wenzky ode 
Venzky ſchrieben. ‚Die Verwechſelung des B und. if 
dieſen Voͤllern nicht ungewöhnlich , und weil fein Vater 
hranar: fo hat er nie dabon abgehen mögen... Sei 
Mehr ſtammt alfo aus Pohlen und Schleſten.  Diejı 
velche davon Proteſtantiſch geworden, haben ſich mehre 
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dem geiſtlichen Stande gewidmet, und in der Neumark, in ber 
Mark Brandenburg, in Pommern, ſonderlich um Stettin‘ and 
andsberg, ‚herum auögebteitet. In dem Venzkyſchen Wappen: 
‚werden ſowohl im Give, als auch auf dem Heime zwey Obr⸗ 
ner gefuͤhrt: das eine iſt glatt, Das andere iſt zackig, oder mit 
Enden. Der befannte Stammvater war Hand Zucho Benziy, 
. Kathevermandter zu Polzin in Hinterpommern. Sein Sohn war 
Isachiw Venzky, Prediger in Zizens, Schlage ıc. deſſen Soße, 
Fein Großvater, war Georg. Venßky, Prediger su Guͤnthershagen. 
Er hatte 14 Kinder, vier Töchter und zehn Söhne, unter meh 
chen fein Vater der ältefte war. Diefer hieß M. Daniel Benifo. 
Weil fein Leben nicht ohne Merkwürdigkeiten iſt, fo hat er iu 
Teineni Leben von ihm ſelbſt Nachrichten gegeben. Er ward 
mämlid. am 25. Mär, 1662: zu- Guͤnthers hagen In der Neumark 
7. von Agnefa Muskonien geboren. Er beſuchto Die Schulen zu Fal⸗ 
kenbürg *), Stolpe, Guben, Breßlau, und mußte fih mit dem 
Chorgelde und mit Ungerweifung der Kinder Durchhelfen. m 
.. 1684 —— er die Univerfitaͤt zu Wittenberg zum erſten Mahl, 
== Fi wis Profefforen Donat, Weiß, Schurzfleiſch, Mayer, und 
.. Die Magiſter Remling und Pal. Im J. 1685 mußte er Diefen 
"Det Ion wieder verlaffens er wandte fih nach Hauſe, und. 
7, ward nach einigen. Wochen .Eantor in Falkenburg. Wie er denn 
 . Zewohl in der Anftrumentals als Vocalmufl'fehr erfahren gewe⸗ 
en, einen ſehr angenehmen Tenor gefungen, und viele mufltas 
che Handfchriften Hinteslaffen hat. Nach drey Jahren mard 
er dafelbft Rector, und nach einigen Fahren legte er fein Amt 
wieder, gieng wieder nady Wittenberg, blieb daſelbſt 7 Yabım 
Ward Magiſter und endlich Bepfiger, Der philoſophiſchen Facul⸗ 
dr. Er trieb die theologifchen, philoſophiſchen und phllotogis 
fon Wiſſenfchaften, wie auch Die Morgenländifchen Sprachen, 
r fleißig, Er disputiete fleißig, und feine Disputationen 
fauden zum Theil ſo viel Beyfall, daß fie wieder aufgelegt wurs 
|; m 3. 1696 ward er Öuperintendent und Dberprediger 
| ‚zu Gommern. Er heyrathete erſt Suſanna Judiih, Johann 
qwediers, Koͤnigl. Preuſſiſchen Atciſe directors in Frofa, uns 
weit Magdeburg, Tochter, mit welcher er 3 Kinder zeugte, einem 
Sohn und. zwey Toͤchter. Zum andern Mahl Anna Elifabeih - 
Geller, die Ihm unfern Georg Venzky gebar. Er flarb 1705, 
als er eben im Begriff mar, die Doctorwürde anzunehmen. Er 
war Itebreich , aber ernſthaft: lebte fehe eingezogen und eremplas 
riſch, mie er denn nicht viel von feiner Studierfiube fam. ein 
Bildniß iſt In der Kirche zu Gommern befindlih. So bald uns 
ee Venzky geboren war, bat er Ihn gleich den Studien, und 
‚imfonderheit der Gottesgelahrtheit, gemwindme. Seine Mutter 
Hat ibm Solches fogleih und and auf Dem Tedesbette zufager 
muͤſſen. Kurz vor feinem: Ende: befahi er Solches auch feinen 
Brüdern, „Die jugegen waren, unter melden Ernſt Vogidlaus, | 
*) Don welchem Ott er fib anf feinen Disputarionen Falcoburge 
Maschicum gefhrieben» . .* -' Er 8 
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- feiner Zufage eingedeul wär, und es mit alem Eifer zu beföus  - 
‚ dern ſuchte. Db man unferm Venzky zwar fehr zugelegt hat, 


. 


des ſowohl bey feiner Deutter, als auch bey ihm ſelbſt. Alle 
Brüder feines Vaters, bey welchen Diefer geößtentpeiis die Stelle 
eines Waters vertreten, widmeten fich Der 
mußten fich kuͤmmerlich Durchheifen, wurden aber durch "befondere 
Proben der göttlihen Fuͤrforge fehr oft erfreut und geftärkt, und 


Dadurch deſto mehr su Sott geführt... Einige pflegten au von - 


ihnen zu fagenz' ‚Die Venzky wärden wohl fellg, aber nicht 
zeich werden, " De 
ſehr, Daß er etlihe Mahl wuͤnſchte, daraus entiproffen zu ſeyn. 


‚Aber, feste er hinzu, fie werben auch deſto mehr Anfälle vom, 
Eeufel der Welt ausſtehen muͤſſen.“ Daran fehlte es, ſchreibt 


unſer Antoblograph, freylich nicht, Doc haben fie noch allents 


, eine andere Lebensart gu wählen, fo hinderte Diefer Befehl Sol⸗ 


otteſsgelahrtheit. Sie. 


m Abt Breithaupt ‚gefiel dieſe Bamilie ſo 


Balben, wie auch ihre Kinder, einen guten: Namen behauptet, ' 


Unferd Venzky's Mutter, Anna Elifabeth, war and Möcdern, 


einer Stadt im heijogt um Magdeburg. ie Vater, Johan 
einnehmer daſelbſt, 


Seorg Weller, war germeiftee und Ac 
und ſtammte von dem berühmten Jacob Weller ab, 
Venzky ward bald eine Walfe: denn 1705 that fein Gas 


ter am 1. Sonntage nad Trinitatis feine legte Predigt, legte - | 
| ſich darauf und farb am Fleckfieber am Sohannistage, oder am 


Montage nach dem 2. Trinit. Geine Mutter verfiel in eine 
ſechsſswoͤchige hitzige Krankheit und entzog ihm alfo feine. Nah⸗ 

zung; Doc legte fie ihn ‚nach Überfiandener Krankheit ohne 
Schaden wieder an ihre Bruſt. Geines Vaters Bücher wurden 


wider fein Verbot verfauft, Das Geld marb nad dem Saͤchſt⸗ | 
n Recht unter Die Erben vertheilt, das aber Keinem, als - 


| * Vormuͤndern und feiner Mutter zu Gute gekommen iſt. Ihe 
- meiftes Vermoͤgen beſtand in Korn. Es war aber ſehr wohlfeil 
md Vieles ward davon geſtohlen. Die Schweden lagen Das 
mahls in Sachen, und weil feine Mutter ihnen woͤchentlich 
Vieles geben mußte: fo verkaufte fie ihr Haus, das fie nach 
Hatte, heimlich und wohlfeil, und entwich mit ihm nad) Moͤckern, 
je ihrem Vater, in's Brandenburgiſche. Da feine Mutter eben 
m 





 Mder Seloprediger, Nantens - Gottfried Chriſtian Gruber bes 
gehrte fie zur Ehe, und: eß nicht eyır nach, als bis er fie 1707 
virklich heyrathete. Er Rand noch in Brabant zu Felde, daher 
mußte ih feine Mutter mit ihm zu feinen Aeltern nach Derben, 
unweit Burg, wo der-Dater Prediger war, begeben, und ih 
ngletch mit Geld unterſtuͤtzen. Weil fie aber dort ſeinetwegen 
Berdruß fand; fd fandte fie mſern Venzky wieder zu feinem 
Sroßvater,. wo er 2 Jahre blieb, und alfe in Moͤckern, in der 


Schaͤle, die erſten Bucflaben;, und von dem Grofivater ſelbſt 


, einige gute Sitten lernte. So mußte er alſo fchon in feiner 
‚ jerteften Jugend von einem Drte zn dem andern entweichen, 
und ſchon damahlis erfahren, was er nachher in ſeinem gegien 
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Begriff mar, fi dort haͤuslich niederzulaffen, kam ein Preuß 
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geben erfahren bat, daß er im Zeitlichen allenthalken' zu Fang ;: 
..tommen und Schaden leiden mußte Im J. 1710 ward {din 
neuer Vater nach Kuͤhlhauſen, Gary und. Warno, welche Dörfer | 
auf der Gränze des Herzogthums Magdeburg bey Sandau und 
Havelberg liegen, zum Prediger: berufen, wo er auch 1741, 
feine Mutter aber 3743 perftorben iſt. Unſerm Venzky wurden | 
dafelbſt 3 Stlefbruͤder und 4 Schmwellern geboren. Der älteſte, 
Johann Chriſtoph, welcher in, der Folge feines Waters Amt ber 
ieldete, war auf Schulen fein beiländiger Gefaͤhrte. Gem | 
.. Stiefoater unterwies ihn im Leſen, Schreiben, Rechnen, im 
Latein und Chriſtenthum. Er umnterwied aber nach der alten | 
Meife und war gemlic bart; Daher Venzky ſich gern zu allers _ 
ley Geſchaͤfftei Im Haufe und auf dem Felde gebrauchen lieh, 
"welches ihm indeſſen auch nicht ſchaͤdlich geweſen if. Nichts 
konnte Ihn aber vom Studieren abwendig machen. Dos Ruͤhms— 
lichſte von der Erziehung ſeines Vaters wear, Daß fie von dem 
’ Umgange mit Bauerfindern abgehalten und wider Aergerniß ſehr 
bewahrt wurden. Es wurde ihnen yon Jugend auf ein Abſchen 
wider Fluchen, Schwören, ärgerlihe Worte und andere Säus 
den beygebracht. Ein Halbes Jahr lang Hatte Venzky eineg 
Sauslehrer, Ramens Riffenpas, der ihn fehe liebte, dey dem 
ee auch ſehr fleißig war, und den er mit Thränen verlieh. Kiew : 
auf ward er im %. 1716 nach Burg gebracht. Er kam bey eis 
nem Bader in’d Haus, mo er viel Böfes lernte. Venzky ge 
noß Freytiſche und non einigen Leuten geoffe Liebe. Dem Eoms 
sector Kordemann ward er als ein Secundaner übergeben, wel⸗ 
sher nach der alten Methode allen Fleiß an ihn wandte. Venzky 
mußte ganze Lateiniſche Buͤcher auswendig lernen, Die: er t. 
verſtaud. Und wie er bey feinem Hauslehrer fchon einen Anfang . 
in der. Griechiſchen Sprache gemacht hatte: fo fieng er hier das 
Hebraͤiſche an, Er gieng mit in's Singechor, und endlich warb 
er von dem Superintendenten Schuband beſtellt, alle Sonntage. 
nach Mittage in der Dberfirhe der Bemeine ein Kapitel aus: 
der Bibel, wie da gebräudlich war, vorzuleſen; welches ibm 
wortheilfaft war. Nach 2 Fahren kam fein Better, Ernſt Bos 
aislaus, damahls Rector in Barby, nah Burg, wie ee fi . 
| denn: lange nach ihm erkundigt hatte, Iud ihn ein, nach DBarbg 
ya kommen, und erreftete ihn aus Dem Verderben. Nachdem 
er es den eltern gemeldet hatte, zog er nebf feinem Stiefbru⸗ 
Der 1718 nach Barby. Sein Better nahm fie in fein Haus, 
Bielt fie zum Fleiß und zur wahren Sottfeligfeit an. Hier hörte 
Denzty, was er nie gehört hatte, Daß der Dienſt Gottes und 
ein Chriſt gang etwas Anderes ſey. Venzky nahm es mit Freus 
‚ ben auf. . Er ward in den gewöhnlichen Miffenfchaften, und in 
. er Wuff treu unterwiefen. Er machte den Anfang auf Der 
Harfe, dem Elaviere und Der Flöte, aber das. Studieren und 
‚andere Umflände machten? daß er nicht weit auf dieſen Inſtru⸗ 
menten, fan. Bon Dem gelehrten und redlichen: M. Kenden, 
der damahls Conrector ward, lernte er Vieles, Er unterwies 
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"fe im Letcin, tm Griechtſchen, Hebraiſchen, Chaldäiſchen, So⸗ 
"genden Hebraͤlſchen Atcentnallon, im Engliſchen und Frau—⸗ 


pſchen· Keiner von feinen Mitſchuͤlern hat ſich feine Unter 
welfung fo gu .Nuge gemacht, als er, wie er denn in dem 
—8 von Niemanden fernern Uutereit zpeſen Venzky 


hung ſe fleißig an zu ſtudieren, daB er im Winter allemahl um 


g Uhr, Im Sommer um 2 Uhr auffland, und nach Dem gemach⸗ 


un Eutnrf feine Lectionen wiederbohlte, ſich zubereitete und 
für ih Etwas las, und dadurch viele Mitſchuüͤler ermunterte. 
Den Tag uͤber hatie er wenig Zeit dazu. Und da er Freytiſche 

6: fo führte er allezeit ein Büchlein bey ſich, darin er las, 
be afen, oder‘ er machte ſich Die Bücher zu Nutze, Die er 


eſchah auch 1720. Man fette 
übte ſich bier inſonderheit in 





ber Gottesgelahrcheit, Den Abt Breithaupt, Dr. Anton, 
den altern Proſefſor Franke, Dr. Michaelis, Dr. fange; Dr. 
herafomidt, den jünggen Aranfe, und. Rambach, als Ndjamete 
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der Facultät. Bey dem jdagern Midaris-börte en.ein. Ontseil 
un Abe die Hebudife Bibel, und bey dem Aftenmchs Habs 


binicum ,„ worin fie ſelbſt lafen und der Lehrer fie nur-zurehe 
wiet. : Einige Mahl’ reife Denzfp ua nach Darby, und bes 
diente. fi feines alten Lehrers, DE. Nenden, Anweſſung zum 
Samaritaniſchen, Arabifhen und Abyſſiniſchen. Er bekennt 
daß ihm in Rambach's Vorlefungen die Augen: erſt recht aufge 
en wären. So lange er in Halle war, Abte er ſich w 
En Peedigen, ‚las vielmehr Buͤcher, weil er Willens war, 2} 
Univerßtaͤt — Doch, weil er auch auf a Jahre 
Tas, täglich 2 Stunden, auf dem Waifenbaufe imformirte 





ward er im Vortrage genug gehbt. - Medieiniſche Vorlefungen 


beſuchte er gern, wie er auch der Zergliederung eines menſcho 
Uchen Koͤrpers beywohnte. Er machte auch den Anfang, Stus 
Dierende im Englifchen und Hebraͤiſchen zu unterrichten. Dr. 





Michaelis bot ifm-feimen Ratbeder an, Cinige im Rabbinifdem 


u 
.. 


— 


WMittelmark, gu dem Herrn von Brevow: Venzky ſchlug einen 
- Andeen..oor; weil derſelbe aber ausdliebe, mußte er ſich do 


ser Adern Haufe aber fanden ſich viele Hinderniſſe. Bald 


. Stunden unterrichten. Indeſſen Kudierte er fleißig; inſon 


I — damit es nicht: an Solchen fehlte, Die ſich wie 


unter Des Lehrers Aufcht zum-Talmud, wie er verlaugte⸗ 


wenden könnten: alleiı well er. woch: fo jung mar, ſo lehnte ew 


es.von fih ab. "In-dem theologifhen Seminatium mas er m 
ahre fang ein Mitglied. Man fuchte ihn zu bereden, daß ch 
ch möchte auf dem Paͤdagoglum gebrauchen laffen: allein eu 

liebte feine Freyheit zu fchr, — es ibm hernach led: gewes 


1 


ſen. Ber feinem. Abzug and Halle beſuchte er noch Leipng. 
3. Jm Sommer 1724. 4 ihn der Oberſte —ã 


zu Luͤdritz, unweit Stendal, zu ſeinem Informakor. "Well ihm 
er die theologiſche Facuitaͤt nicht miſſen wollte, und verſprach 
(auch in ihrem Buche niederſchrieb) ihn, auf upreiteng des· 
Dr. Michaelis, nach 2 Jahren ſelbſt zu gebrauchen: fo mu | 
er.Diefes ansſchlagen. Endlich erhielt er Erlaubniß, den Winter 
Über, zu feinen Aeltern zu reifen, feine Sachen zu wiederhoblen“ 





5 und fi. in Den Stand zu ſetzen, deſto zubereiteter weiter fortzun? | 


fahren. Er mußte verfprechen, wieder zu fommen, wie er auch 
Willens war, und er ließ deßwegen feine Sachen da. In feis- | 


las er Buddel, Rambady’s, Lange's und U, Pfeiffer's Schriften, 
und fieng. einen geleßrten Briefwechfel an, vornehmlich mit dem’; 
Paſtor Earfted in Sandan und dem Generalfuperintendenten im 
Stendal, Dr. Meurer, mit dem er auf feiner Ducchreife befannt - 
geworden war, der ibn fehr liebte, und ihn eifrig anmahnte, : 
fi der Afademie und den Morgenlänifcen Sprachen zu wid⸗ 
men. Indeſſen wollte man ihn einige Mahl in Eomditionen vers 
flechten. Herr von Peverling, in der Altmark, verlangte ihn: 
er. ſchiug es ab, Man verlangte ihn nach Stiefat, in dee: 







warden fie beſucht, bald folten fie einen Beluch ablegen, bald 
mußte er predigen, und überdieß ſeine Geſchwiſter täglich einige f 





dd 7 - er I 


a 
v 


| | 
j Bu "Ben 261 
jehen. Er nuterwies Dafelbii := unge Herren, die nachber 

breufifäse Rriegspienke famen, und 3 Fraͤulein, davon die All 
tefte am. den Dombertn gu Branpeaburg, Herrn von Schlabberm 


dorf, vermuͤhlt wurde. Er: gieng ihm hier zwar gut, Die DBo 


| gend war anmuthig, die Densiemlichheit uud: der Tiſch vortreff⸗ 


Ir er ward aber Fehr ‚ou Gendleren auf-Mebendinge und . 


Elteifeiten: Hegugen. Indeſſen : übte er: fich inſonderheit in dei 


Unten Gchreibart .und Dktlunk, las viele, dabin zielende 






Boͤcher, und lernte ‚nicht, wenig in der Kunſt, Ach wohl auf 
Ahren. Unerachtet ihm Verſprechungen geſchehen waren, daſe 
die Oberpredigerſtelle, beym Abgange Bus. alten Predigers, zu 


exlangen, obgleich dieſelbe ſehr gut und vide Hoffnung dagu 


var: ſo ließ er ſich Dach von ſeinen Aeltern bereden, von bier 


mb Havelberg zu ziehen. Es geſchah Solches 1726 um Ofterns - 


| et uäterreied daſelbſt eines Ritrmeiſters, Petzken, Sohn, und des 
Rathskaͤmmerers, Schoͤnermarken, Kinder, Hier fleng er qu⸗ 
die vesnehmften Tagebücher der ‚Gelehrten zu Iefen, weil er. fie 
haben konnte, und predigte fleißig. Zweymahl ward er. nad 
Serlin zum. Auformator verlangt, und jwar einmaßl zu Demi 
damehligen Oberſten von Kallſtein. Alltin ein plöglicher Toy 
| desjenigen, der feine Erflärung ſchriftlich erhalten Hatte, hinderte 
e. ‚Mamı verlangte Ihm als Conrector nach Kykitz. er 
aber Dazumaht ‚noch :micht in den Schulſtand wollte, ſo ſchlug 
e einen Andern vor, Des es auch ward. Sein Rittmeiſter weied 


' ie dem ieneral von Lepel, welcher ein Regiment Capaderie in  . 
'Ruppin commandirte, zum Feldprediger an. Ex mußte die Probe 


anlı bercden ofen ‚:feibR zu Anfange des J. 1725 dahin ie 


nedigen, und ward unter. dreyen wirklich gewählt. Allein wel 


‚ der General zu: lange ſaͤumte, hatte der König die Stelle indeſſen 
unem Anderen verſprechen. Bald darauf ſchickte der Abt Beeitg 
haunpt von: Aoſterbergen ein Schreiben mit einem eigenen Boteny 
und verlangte ihn auf's Kloſter; er gieng aber ‚wicht, weil er 
beine Neigung Dazu hatte, : Als aber nad einem Biertellanee 


’ 


inieder an - ihn ‚gefendet ward, und Ihm gute Verſprechungen 


sehen werben: ſo zeifle en 1728 um. Michaelis dahin, md 


entſchioß fi, da. zu bleiben. Die erſte Zeit elite er auf Det 
Koßer nur einen Gaſt vor, mußte ich ‚oft um den Abt befids 
| den, die Kiofterbibliathe in Drdirung bringen; qumellen‘prepl 
: 9m endlich zu feinem Vetter.nach Barby reifen, um feine Weile 
: 3 fatechifiren von Ihm zu lernen. Darauf. ward er zum Infor—⸗ 
 mtionswerfe gezogen, und feine. Hauptlection ſollte Die Theolo⸗ 
' se fen Sein Beruf beſtand in diefen Worten des Abts: 


| ae Paͤdagogium iſt bisher ſehr boͤſe geweſen. Ich gebe die 


J e Schuld darauf, daß Die Theologie nicht recht getrieben 
vird. Ich Babe zu ihm ein befferes Vertrauen und will fie. Ihm 
auftragen. Wird es nicht beffer, folk er Schuld Haben. H Die 
} Worte beunruhigten ihn zwar fehrs Dach das Paͤdagogium ward 


 wieklin beſſer. Er ward endlich Präparandus, Conventual md 


| 


| 


Rector. Des Aht mar Ihm ſehe gewogen, und er lernte von 


wu. .. |: 1. 
Metsheit, feinen Maximen und aus feine Werten, Wer | 
‚ äfterd ganze Stunden lang allein mit ihm unterrebete, 
Bieles. Allein feine Sewogenhelt und Die nahe Wefbrberaug 
5 ihm Neider und -Werfsigen,: und als er den Base wit ' 
ı berausgab;' waren fie ganz rege, Daß er auch wit dem 
desfalls Schriften wechſeln e. Es gelang Ihnen aber 
Die Haupturſache ſeines Daſeyns war dieſe: Das Kiofer 
ein Dorf, Karit, in Sachfen ; daraus wollte es eine eigene 
ſe machen. Der Superintendent in Bommern hatte es 
mie beſorgt. Man wollee es alfd demſelben nicht gern neſſß 
laſſen. Es ward: Daraus ein Proceß. Man. verlangte zu | 
Pfarre von Saͤchſiſcher Seite ‚ein Landeskind, und. Dad 
Venzky. Das. Kofler mußte einen Epnveitual berufen; 
a ward erid: Dennoch aber: fand. Das. Kloſter blelen Wi⸗ | 
nd, umd wandte fich alfo an den Koͤnig, :ver. es und fe | 
brachte, Daß Venzky Hoffeung batte, nicht nur das Dorf; | 
en auch Die: Superintendentenſtele, um die Pfarren wicht ' 
ennen und zu ſchwächen, alfe feines Vatersgamgen Dienf, | 
kommen. Als. aber fast Mies ſeine Richtigkeit Hatte, .fa | 
Herr von Miachhaufen, Doncherr und Scholafter in Habs | 
de, und ‚verlangte ihn zum. Subconrector an der dortigen 
chule. Er mußte Ihm’ feine bevorſtehende Beftderung fche | 
if zu machen, und verſprach ihm dagegen? weit befiere 
zeile, die er zu erfuͤllen theüs nicht im Stande wer, theils 
Neider und Eigennuͤtzlge gehindert tuurde., Well nun dee 
Nichts dazu ſagen wollte: .fo ward bad Schweigen and 
heivegungsgrund,, den Schuldient ansuuchmen. Hernach 
begengte der Abt, Daß ihmm ſein Abſchied fche empfimdfig : 
ind da ſchrieb er, mas Venzky vorher * hoͤren wuͤnſchte, um 
fer, woran er wäre. Dean der Abt war ſebr heimlich, 
twoßte fis Dadurch in eines Seffändigen Berläuguung untew. 
ww Indeſſen war ihm: dieſes eine. gute Schule geweſen. 
nfehung Des Lelens lernte, er darin Vorfichtigleit, Klugheit 
ein. geſetztes Weſen. In Auſehung' der Schule warb er 
Schulamie immer tuͤchtiger, und übte ſich auch im Diopr⸗ 
In Anſehung des Predigtamts ward er dur das äftere 
Hifisen, Predigen, durch die eigenhaͤndige Verbeſſerung der 
atze, die vom Abte geſchah, durch die oͤftere Pruͤfung Der 
idaten, die fie mit anhoͤrten, und durch die Prüfung und 
ihnung der Schüler, immer gehbter., Im 3. 1731 ward es 
2 Faſten in die Halberſtaͤdtiſche Domſchule ald Subcomrector 
führt. Darauf nahm ee Im Klofter Abſchied, that eine 
durch fein Vaterland, beſah inſonderheit Zerbſt, Bitten | 

Lichtenburg, Edthen u. dgl. lernte auch einige gelehrte 
ner fennen, Gleich nah Pfingſten trat er feinen Dienſt 
Das erſte Uebel, Das er hier vorfand, war, daß man Ibm 
Salarium gefhwäht und einem Andern aus Guntte jahr⸗ 
to Thle, zugelegt hatte. Alfo mußte er auch bier ebenfalls, - 
w den Eonditionen und auf, Dem Klofer geichehen, einen 
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war, und zu Biel gelernt hatte. Gie wandten alle "Mühe an, 
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Verluſt Im Zeltlichen Helden. Es folgten mande Ale Dinge: 
daraus DAB es den Patronen Öfterd leid geworden, Er fand 


hier viele Freunde, aber auch Neider, denet er zu aefchäfftig 


' daß ihm Die Gunſt, die Wohltdaten und verfprochenen Befoͤr 


— — — — 


1 
; er fih viet Muͤhe machte, Die Bücher in beffere Ordnung zu⸗ 


derungen vereitelt würden. Es gelang ihnen dber nur um? 


Teil. Venzky findierte indeſſen deſto fleißiger, and: ſchrieb Des’ 
Ro mehr. Er befam einen ſtarken Briefwechfel, und ward in 


verſchiedene gelehzrte Geſellſchaften aufgenommen. Im J. 1737 
reiſte er nach Goͤttingen, und lernte Einige von den Profeſſoren 


kennen. Ym J. 1738 nahm er Das Amt eines Conrectors auf 


ſich, und ftellte Dabey zwerpmahl eine Redeübung mit Verfall 


Im J. 1740 ward er Dombiblioshecar ; ben welchem Amte-- · 


Ringen, ungd ein vollſtaͤndiges Verzeichniß Davon zu verfertigen. 


—— 


— — — 


vö — TE — — — 


Während der - Zeit, dal er in Halberſtadt war, wurden Ihm: 


manche Beförderungen an andere Schulen und Abademieen vor⸗ 


seihlagen: allein ed mußte aus allen Nichts werden. Heer von‘ 


peäfeneirte Ihe: zu einer Pfarre nach Wehrſted, hart 
vor Halberſtadt, welche er aber nicht annahm. Endlich ven 
kangte ihn der Praͤſident don Ribbeck 2742 zu feinem Prediger 


nah Clabau, GSlinecke und Gatau bey- Spandau, und erklaͤrte 
ſich ſehr eig allein er konnte fi unmoͤglich Dazu entfchließen; 
ob er ie Alles beſad, pruͤfte und fih Zeit genug zur Ueber⸗ 
kgung nahm. Dem inneren Beruf nach ſollte er noch länger 


in den Schuber bienens Daher er den Nuf an die Nrenzlaulfge _ ' 


Säule in Der Uckermark annıhmen mußte. Denzey macht das 
bey die Anmerkung, Daß er nicht-dafin kommen kounte, wohin 
er wohl gewollt oder gefolt habe: und woran er nie gedacht, 


und wonon er anfänglich: abgeneigt geweſen, Das babe er were 


den müflen. Es bar ihm aber allezeit eine groſſe Freudigkeit 


daß er ſich nicht ſelbſt gefuͤhrt habe, ſondern nur ger 


kim iſt. Bioß die Artifel, welche er juwellen In die Zeitugen 


der Gelehrten hatte ſetzen laffen, oder vornehmlich eine Nachricht 
von Halberſtaͤdtiſchen Urkunden, die er herauszugeben verfpradh, 
mahten ihn auch in Prenzlau befannt, und verurſachten einen 
Briefwechſel mit dem. Dibergerichtsrathe und dem regierenden 
Bürgermeifter daſelbſt, Namens Berndes, Der ihm deun vom 
der erledigten Stelle eines Eonrectord Nachricht gab, und ihm 
die Adjunction zum Rectorat anbot. Man fchickte ihn Reiſegeld, 


um eine Predigt zu thun und wählte ihn 2742 um DHflern. Um +» 


Michaelis sog es an, Verſchiedene wuͤnfchten ihm In gedruckten 
Ylätteen dazu Sluͤck, welche man in, den Hamb. Berichten 


(eb Jahres ergäple findet. Er genoß an diefem Orte viele Licht. - 


Man forgte anf: alle Weife: für ihn, und Heß Ihm unter andern 
ein bequemes Hans mit vlelen Koflen bauen, verſchaffte Ihm 
and einen eigenen Gehaft, in fo-fern er adjungirter Nector mar. 


dir erieth er noch mit Mehrern in Briefwechfel, der durch 


zug von Halberſtadt ſchon verftaͤrlt worden war. Doc 
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war ihm nicht lieb, daß er von dem gebeten Gachſen fo Be 
entfernt lebte. Sein ehemahliger Untergebener, Horr von Putkamer, 
wollte ihm 1745 den Ruf zu einer Pfarre bey Camin fchicken: 
aber er konnte nicht anders, er mußte auch Diefes Mahl das 
Predigtamt ausfchlagen , unerachtet er oft und gern, wie auch 





mit Bepfall predigte. Er batte zwar ‚bier viele, Arbeit, und 


“mußte oft 8 Stunden des Tages arbeiten; ex that ed aber mie 


Luſt. 

Am December 1731 verheyrathete er fih mit Ilſabe Doro⸗ 
tbea von Blau, aus Dem Haufe Briſto im Mecklenburgiſchen. 
Ibr Bater war geweien Carl Auguf non Buͤlau, Paſtor bey 
der. Peterslirche in Roſtock. Man findet fein Leben und feine 
vornehmen Ahnen in Brapii Enangelifhem Roſtock, infonderheit 
aber im Rostochio litterato, das 1701 ‚Berausgelommen iſt. Er 


eugte mit ihr eine. Tochter uud 3 Soͤhne, ‚die, er alle, und noch 


- | 


i 


| 
| 


| 


ar; vor feinem Ende auch feine Gattin... duch Den -Ipt: verlor. 


Venzky Bat viele widrige Schickſale tr obıen 2.ı0% ertrug. 
fie, bey fietem Hinblick auf die Cwiglett, mit Gehuld und Ges 


iaſſenbeit. Zu den Miderwärtigfeiten Den Lebens ‚gehörten nädhkt. 


ge Ich 
feine Redlichkelt gemtäbraudt., t fcblecht helohnt an Fir ſich 


kargen Einnahme, beſenders nie Feinde und MWarfofger.,. melde, 
wie insgemein geſchleht, theils fein: anfrichti 


durch feine ausgezeichnete Geſchicklichkeit, vnd Gefhäfftigfeit 
haben aufbringen laſſen: Der mansberien Mefährtichkeiten, zu Waſ⸗ 
fer und zu Lande, Daraus Ihn Gott, Refien Guͤte ex Bier und 
Immer preifl, exrettet, und darin hemahrt hat, nicht zu gedens 


" Em. Ex ſchoͤpfte auch Troſt aus dar Ratur der Sad ‚, Statt 


Des verlornen Vaters — ein gas. empfindlicher Werluf für ben 
zärtlich ergebenen. Sohn — ſyricht 45 ,. mußte meig Groß⸗ uud 
Stefvater und mein Vetter fegn. Statt Des Feinde ach er mie 
viele groſſe umd redliche Sreunde. Statt Des Werlufeg Kat ex 
mir Dagegen viele Woplthaten beſchert. einen Neidern und 
Unterdrücdern sum Trotz hefoͤrderte cy mich doch, und zog mich 
berbor, und ließ mich in Feiner Noth verfinfeg. Sa ex bemerkt, 
daß die göttliche Güte in Anfehung der nöthigen Balder entwe⸗ 
der jur Stunde geholfen, oder ſchon verher Anftalten ur. Hälfe 


| gemacht, ehe man Be .gebraucht und. für möthig erfanut hat. 


Freunde und Goͤnner hatte er viele, und ſolche, Die ſich dur 


Wiſſenſchaften, Tugend und Verdienfe, durch Adel der Geburt 


und des Geiftes ausjeichneten. Mit Mehreren ungerhielt er ei⸗ 
nen ſchriftlichen Umgang, und die nuͤtzlichſten von den Briefen 
ließ er zufammenbinden. \ . 

Auſſer dem Ungange und Briefwechfel mit vornehmen und 


gelehrten Dännern, murben ihm mancerlep Ehre 


ungen 
zu Theil. Dabin gehören: 1) Die verfchiedenen — und 
dortheilhaften Urtheile in den Tagehuͤchern und Zeitungen der 


Gelehrten, inſonderheit in den Hamb. Beytraͤgen und der Sgmu⸗ 


lung ‚von Alten und Neuen, als man feinen Unterricht für 


x 
D 


dem oft empfindlichen Verluſt ing Zeitlichen, ben eines shuedieh 


( 


’ 
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Edler aupries. =) Der 2. Baud von Kohl’ Hamburgiſchen 
Narzelteden und bas 2. St. des 2. Da; dee Actorum scholasti- 
coram wort ihm · nebſt andern beruͤhmten Diäumsrn zugeofchrieben. 
' 3) Biermahl wurden Vorreden, eine zu Kanitzs Gedichten, Die 
mente zu einem Bande der Hamburgiſchen vermiſchten Biblio⸗ 
ihel, die dritte zu Buͤrgermeiſter Banfelop's Po chem Helx 
denregiſter, und. Die vierte zu Deu Hamb. ber. SI wra3-begehrti -. 
4) Inffer den Sluͤcwuͤnſchen in Teutſchen und Lateiniſchen Vers 
fen Die auf feine Verehlichuug verfertigt worden, wvuͤnſchte ihm 
Drefeſſor Stiebritz, im’ Namen der pruͤfenden Gefelifchaft, Des 
daßor Schmid in Sargſted bey. Halberſtadt, deu: Paſtoe Boyſen 
in Magdeburg , der Inſpettor Liezmann, der Nette; wie auch 
Baccalaureus, Procopii in: Prenzlau, zum Antritt Bes. Rectorats 
daſelbſt, in gedruckten Schriften Gluͤck,⸗ welde in den 98; St. 





Hamb. Berichte J. 1742 erzählt werden. 5) Anfönderheie . ' | 


der H 

gehoͤren nie gelehrten Gefellſchaften hierher, worin. er aufgenoms 
| men worden if. Sn 3.1733 mahm —* die Teutſche Gefetfhaft  - 
‚is keipgig, im J. 1739 die prüfende in Halle, im J. 1740 die 


Lateiniſche, welche daſelbſt bluͤhte, im J. 1742 die philtologiſche/ | 





wide Dapmann In Der Schuipforte: veranfaltete, im J. 1743 


die muflälifche Geſellſchaft in Leipzig; und im-V 2543 Die gen 


| kehrte Geſellſchaft, Die einige Jahre her in Halberſtabt IR, zu 
He Mitgliede anf. .; Bey. jeder hate: Ach geſchaͤfftig ‚bemiefen, 
nd da die Lateiniſche bald eingieng: fo hat er ben ihr Nichts 
Hehe then koͤnnen, als daß er ein Paar Aufſaͤge und Briefe 
aͤberſchickte, ihrer in den Hamb. Berichten erwähnte, und fie 
auch daſelbſt begrub. Noch eine dir Ehrenbezeigungen. Go er⸗ 
bhlelt er das Doctorat der Theologle von der thenlogifchen Facul⸗ 
tt zu Kopenhagen im I. 1749. 
Mun gedenken wir auch feiner Streitigkeiten. Erſtlich wollte 
‚ man ihm im Börtingen eine Eritif wider Ihren Sammler, eine Wo⸗ 
qenſchrift, aufbürden, welche ein groffer Mann in Helmftädt 
gemacht haben fol, wowider er fih in den Hamb. Berichten J. 
1738. ©. 240. vertheidigte. 2) Als in Halberſtadt eine critifche 
Schrift, Das eritiſche Rebenmeſſer, zum Borfchein Fam: fo war 
man geſonnen, Ihn allein für den Urheber zu halten, und die 
gegrändeten und befcheidenen Beurtheilungen auf das Bitterke 
' ja rächen. Dober griffen ihn die Göttinger im der Vorrede 
‚te dem 0, St. des Abriffes der heutigen Gelehrſamkeit heftig 
‚m. Er vertheidigte ſich aber in dem 5. Gt. des Rebenmeflers 
dergeſtalt, daß man ihn in Ruhe lieh. Der Brofeffor Gott⸗ 
fd Hatte ihnen auch in einem Handbriefe zu feinem Mortheile 
| geantwortet. Ein junger Menfch gab in Hannover, one Zwei⸗ 

I im Träben zu fifhen, den Schleifkein für das fchärtige 
Kehenmeſſer heraus; es war aber nichts Beſonderes darin. Dee 
 seneime-Spndicns, Dr. Plathner zu Soßlar, vegte Ach auch, weil ſei⸗ 

n2 Derilie, wiewohl nicht von Venzky, war getadelt worden. Er 
gab 2 Bogen heraus, die ſehr unhöflich gefchrieben waren. Venzky 
dat Be micht mir Augen gefehen, Seine Freunde, und Feinde 









m 
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geöber Sauthſchritten ı unterdruckten fi gieich. 3) Ge we 
‚Helberkäprifagn Ausgabe der Kambaciihen. Stan 
lehre vom. Neubauer. in Gieffen, vornehmlich in der Bawr : 
rede Rambach's Auslegung des Briefes Pauli an die Ks 
mer ”) F a feinen Freunden, Seht, Srefenius *) und 
Bader): beftig angegriffen und mit ehrenrührigen Worten ***y L 
belegt. ee 6 5 weiters Vertheidigung mag man in Neubauer’s 
Berieon. ſelbſt leſen, famme-den Neubauerifchen Anmerkungen, fie | 
IE- mie Slefew zu weitläuftig, und kann nur Wenige intere Firen. 
4) Venzky'e Ueberſetzung von des Grafen Shaftesbury Geſpraͤ⸗ 
de mit Ad ſelbſt ward in dem 21. St. der eritiſchen Bentsäge; | 
Die Gorsfched, herausgab ;:: fehe (darf und — beurtpeilt. 
AUllein er. und Der: Rector Damm ſollten nebft Steinbach das 
Dpfer. der: Made ſeyn, die ihre Mitglieder mider ihre Schuld; | 
| — fie ſich nicht in die bekannten Schweizeriſchen Händel mis 
rd ara erregt hatten.: Venzky hat Nichts Darauf geantinoer 
tet. edzaͤhlt aber in feiner —— IR feiner’ Bertheis | 
. gung: — UmRände. dar Sache ſelbſt. ched hatte ihm 
. Selb zu dieſer Ueberſetzung ermuntert.Er hat 33 was ihm 
moͤglich. war. Weil der Graf Shaftesbury aber: fo dunkel ſchreißt, 
daß man ihn den Engliſchen Perſius nennen könnte, ſo ſchickee 
Venzky dem. Profeſſor Das Manuſcript zus: bat, er möchte dEi | 
genen Ducchgeben und verbeſſern / und verſprach/ ſein Berger 


V So ſat Venen. ein bt — de aut Erin. an Die Olinfer wer ] 












ve eine ae Mesa na ’de Ber u abauer’d:und anderen "und wer ! 
te Bandareifl en. weisse in der Bruck 

der a — I & ER pnben waren, 7 nr ind bat E ichn 

voffenhare und ganz nuld hrheiten abgel fepnt morben, nnd 


, wei ie — jans — wolle wußte Deuzto noch Mi sr 
‚erlisternng. über: bie Inst, Herm. ei medt 


it 
sam fo, mn bat nur Bi bie —— Worte gekhrieben, 
| hen Heransgabe zu fin: 
’ ben waren. Venzky ſelbſt it von Neubauer für den gewilfen Serand: 
‚geber derſelben niemahls angegeben und genannt. wor en Des 
. zwar est es Einige verfihern wollten, fo tranzte er doch be ME | 
wicht, daß er es 5 uuftteitig 26 "ie aka bätte od es ibm sle wahr⸗ 


or 
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_ goßte die Muhe Bezahlen. "Made igm nn die Handſchrife 
' air diefen. Bert Meldet zuruͤckgeſchickt worden: -- Per Habe 
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einen großen. Theil Davon Bdurchgelefen und Nichte gefunden, 


das mich aufgehalten Härte. Es kann gar wohl gedruckt werden. 
. Man wird nun ſehen, was Shaftesbury Für‘ Glͤck in Teutſche 


hand habe: To:wardifte dem Drucke übergeben, 'and ber Setzer 
war ſo unvorſichtigz Daß er in feinet Abweſenheit eillige Aumer⸗ 


Fangen mit in den“Sert Fücte, © Nahper Mat Eiptefed, Daran, 


der Hei es thun, was er’vorher-härte thun ſollen/ und beur⸗ | 
theilte feine Ueberſetzung dergeftalt mäßfam, daß et alle Kleinig⸗ 


—- 


feuen zufammenfuchte und vergräfferter 5) Im Halberſtaͤdtifchen 
Bedte ein Mann, der dem Vermuthen nach geftotben ſeyn 


‚ joe, wieder aufs "und erzählte; wie er gerichtet und -Idsgefpros 


davon Bieles geſprochen, und man erfachte Venzkyen um feine. 


‚ Miyiung. Er erwies in 2Bogen,der Mann feg im-einer Ent 


ung geweſen. Die Sötäesgelehrten in Halle und Jena bill 
— Urtheit, Ein Prediger im Baiberfäbtiften öfer, 9ah 


auch ein Bedenken heraus, und machte die Begebenhell zu einen 
Werte Gottes, der Natur und des Tenfels. Man betedele Venzkyen, 
«6 gu’ widerlegen: es gefchab etwas ſcharf. Darauf ieh der . 


Gegentheil eine Schmaͤhſchrift verfertigen, die. ein Ungenannter 


Wieder beantwortete... ‘Die Sache wurd‘ siemiih weitlaͤuftig: 


doch fam Venzky mit Ehren ang dem Syandel, weil er Nichts ges 


heben, als mas er’ nerantmorten fonnte, "Dr. Walch hat in‘ 


en Religionsftreitigfelten Die mehreſten Schriften Davon nam⸗ 


- haft gemacht. 6) Er -fieng an, eine verbefferte Teutſche Ueber⸗ 


5 —— TI .—_ 
- 


ſetung von der Bibel ſtuͤckweiſe zu liefern, und durch philologiſche 


Anmerfungen zu rechtfertigen. Er nannte die Verſuche Unters 


ſuchungsſchriften. Es kam nur ein Stück davon herans, weil 


der Berieger nicht im Stande war, weiter fortzufahren, und 
das war fehr fehlerhaft geratben, indem er bey dem Drucke 
nit jugegen war. Profeffoe Georgi hielt dawider in Witten⸗ 
berg eine Diſſertation. Er wollte ein ſolches Unternehmen gar 
sicht billigen und leiden, und Infonderheit wollte er Venzky'n fein, 
Verſprechen in der Vorrede zur Laſt legen, daß er, fo viel ihm 


möglich wäre, bey Luther's Leberfegung bleiben wollte: Daraus 
folgerte er, er ſollte garnicht abgehen, folglich- bätte ex fein. 


Wort ‘wicht gehalten. - Allein Venzky Hatte diefe Schrift noch 
nicht öffentlich geprüft: es konnte geſchehen, wenn die Fortſez⸗ 
ng erſchienen wäre. 7) In den Schriften der pruͤfenden Bes 
üfchaft hatte er den wahren Verſtand der Stelle Pauli, Röm, 
9. von der feufjenden Ereatur unter andern wider Pflug vers 
theidigt. Daranf fand ſich M. Forbiger in Leipsig, welcher ihn 
m einer Differtation widerlegen wollte. Der Paſtor Zimmers 
mann in Hamburg pruͤfte Bender Schriften, miderlegte ang 
und vertheidigte Venzey’n im 6. St. der vermiſchten Hamb. 
Bibllathel. Ex mußte fih aber ſeiner Gedanken wohl zu bevie 
zen, ohne fie als die felnigen anzugeben... Und überdieß ſuchte 


den worden fen.: Der Dann hieß Schmerdfeget. "Ed ward - 


“ 
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er ſich in einer; Rate. bey einer weithergehahlan Gelegenheit, ſt 

ba Denen ji gefellen, wolchen Denzty ju Biel ſchreibe, unbe 
der feinen Unwillen auszulaſſen. Venzky verachtese aber Sol⸗ 

ches großmüchlg, mad ‚öffnete ihnen dann uud wann ben Geln 
‚ genheit die, Yugem Er Dielt es für einen. Meid. Vieles fam 

von Venzky zum Vorſchein,, baran feine Zeinde Schuld mas 

xen, und die vielen kleinen Abhandlungen machten lauge ne 


kein groſſes Buch aus, dergleichen andere Männer oft. gelhwint _ 


enug folgen ließen. 8) Venzky's Auffag von den halber 
dtilchen Biblinshefen, den man im deu vermifchten Hamburg, 
Sibliothek lief, ward in dem Hamb. Epsrefpoudenten J. 17433 
©. 91, haͤmiſch und fehe unhöflich beurteilt. Es waren. aber 
Affecten und boshafte Tuͤcke feiner Feinde ‚dahinter verborgen, 
Es fonden fi Viele, die es verdroß, und die ohne fein Ma 

= —E reiben wollten, Indeſſen that es Prefeſſor 


acd in Allong wlztlich im 584 St, Bed. Dänifchen.-Corem 


fpondenjen.defelben gebe. Venzky beſchwerte fi desfalls 
. über ben. theben, anne Zink, als einen Diffamanten- bey 
‚feiner lt, und dieſer Pard gendthiat:, ihm bey Ernaks 
nung felger arſten Schrift, die ex besansgah, Getechtigkeit wies 
- derfabten zu laffen, welches er auch in Den Jahre und An.-Dem 
Correſpondenten bey Anfündigung feines bibliſchen Umſchreibers, 
wiewohl nicht ahne Gift, gathan hat. 9) In den Pommeriſchen 


Zeitungen führte er 1743 ſowohl mit dem ‚Prediger Wuͤſtenberg 


in Stettin, salg auch ‚mit dem Verfaſſer derſelben einen lleinen 
"Streit, wegen der unerlaubten Eomplimente. im Gebet. 10) Wis 
der die Zwillingsbuchſtaben oder doppelten Mitlauter am Ende 
einer Teutſchen Sylbe hat er. einmahl in den. critifchen Beytraͤ⸗ 
gen, im 8. St. und in Den. critiichen Verſuchen der Greifwalder 
beftig geichzirben. . In den Zeitungen ber Gelehrten und in Des 
gms veemiſchten Bibliothek findet man noch einige kleine 
zeitigfelten , als von dem Unserfchiede Der menſchlichen Seele, 
von dem Worte Gallus u. dgl. Hierher möchte auch gerechnet wera 
den: 11) Die Heine, aber fanftmäthige Streitigfeit wegen ei⸗ 
ned nicht genugfam Deutlihen Ausdrucks in feiner Einladungss 
ſchrift von der Emigfeit der Miffenfchaften, davon man Die 
Hamb. Ber. % 1745. G. 470. und 564 fg. nachſehen fanı, 
ı2) Eine gedoppelte wegen feiner critiſchen Beurtheilungen eini⸗ 
ger theologiſchen Redensarten, welche in der 6. Sammlung dee 
v 


' forsgefegten näglichen, Aumpefungen, Dr. & &. 569 rnsas 
a 


den find. Er hat nämlich darin erſtlich dis vom 

‚gebrauchte, vom Paſtor Leſſtag aber amgegriffene Redensart, 
Daß Chriſtus für uns den geiftlichen Tod geſchmeckt, verworfen: 
weiche hingegen deu Inſpeetor Hecht gerettet in den anologetis 
ſchen Gedanken zc. bey laͤrung der Epiſtel au bie 
Hebr. ©. 593 fg. wo auch ©. 595. Venzky's desfalls gedacht 
wird. Da er verfchledene Gulegenheiten gehabt. bat, allerley 
kleine Auffäge zu machen und beucen zu laflen, welche fein 


Briefwechiel, feine gelehrten Freunde und die Geſellſchaften, wo⸗ 


7 $ 
] 


t 


BE 7 ee er 
dev m gehanden, dornehinlich verurſacht haben: fo fanden fich 


Viele, Die Das verdroß, und fagten: Er fchriebe zu Wiel,' er 
friebe nicht alemahl ſtark genug, amd Das kam Daher, daß 
feine Freunde zumellen ans. Briefen Etwas befanne machten, 
das dazu nicht gefchrieben war, Venzky Bat zu dem Ende 
feinen Namen dMers gar ausgelaffen, oder ſich unter gewiſſen 


— —r — — — 


HDuchſtaben und andern Namen’ verborgen. Zumellen nannte eu‘ 


"6 Webrlieb, ‚zuweilen von Vermehren, oder A. v. W. d. i 


Agricola yon 'Wenzky, im Rebenmeſſer einen Winzer, und 
. jutsellen 4. a. A: d. 1, Agricola ab Augente, welches die Be⸗ 






: Yentung ſeines Namens iſt. 


finmelih- im Neubaueriſchen Lexicon verzeichnet findet, den 


Seqhluß macht, kommt er auf feinen Character, auf die eigent⸗ 
de Abbilvang und die geheimere Nachricht, wie er fich ans⸗ 


draͤckt. „Ein Jeder, ſpricht er, trägt Bedenken, ſich ſelbſt aufs 
‚richtig zu ſchildern: feiner Febler ſchaͤmt er Ach, und in Ans 
fehung feinen Tugenden muß ex fehe behutfam feyn, daß es Ihm 
Wit für eine Ruhmredigkeit ausgelegt merde. Ein Anderer if 


 wo—- - 


niqht allemahl im Stande, ſolche geheime Nachrichten mitzuthei⸗ 


' fm Da ich nun nicht gern ein nothwendiges Stuüͤck, Das ich 
weit höher, als einen Kupferſtich vom dufferiihen Geſicht achte, 
audlafen wollte: fo will ich doch mit der auspehtlicen Be⸗ 
— Daß man's mir nicht verdenke, und glaube, daß ich 


Din 

mich ohn 

nich kenne, und die, melde mich kennen, gefltfen mäfen, 
| —— gun tun, Meinem Naturelle nad, bin Ich ein 
 Gholerico- Sa 

fxeiten, welche man dergleichen Leuten bepmißt, bin über andy 
‚ Bingegen zu den ihnen gewöhnlichen Tugenden geneigt. Auf: 
| Ehre ſehe Ich ſtark, und the nicht gern Etwas, daraus man. 


nir einen Vorwurf machen fönnte Ich bin Mill, freundlich, 


ı gätig, mitleidig, gefällig, verſoͤhnlich, ehrlich, aufrichtig, vers 
träglich und ein Liebhaber der Wahrheit. Großer Suͤnden bin- 


I mir, Gott fe- eroig Dank! nicht bewußt, Indem id allezeit 


vor dem allſehenden Gott Ehrerbletigkeit gehegt und Gchen 


ges. 
keagen habe, und indem ich mid, viel zu edel und klug geachten 


al daß mich mit ſolchen Sünden befudeln follte, weiche hier 
Äbla Folgen auf mic bringen, oder mich dermaßleinft vor‘ aller 


Welt ſchamroth machen würden. Ich babe auch Die Bnade,. 


' meiner Paflionen fehe Meifter zu fenn, Doch bin ich nicht rei: 
uhd gerechtfertigt vor Bert. — Dur Gottes Gnade —* Ir: 
' biele Wahrheiten uud Vorurtheile Sonnen lernen, worüber ich 


‚wich ſehr freue; Denn ich fchäge In der Welt Nichts Höher; als: 
weinen Gott und die Wahrheit. Meine Status iſt mittelmäßig 


ſewohl In Anfehung der Groͤſſe, ale auch der Stärke. — Bey 
meinen Studieren habe I auf die Morgenländifhen Sprache; ? 
‚auf Die Teutſche Sprache, auf die Schulwiſſenſchaften, die Welt/ 
weispeit, Hiſtorie, Theoldgio und Litteratur Fleiß · geweudet. 


bo 


Ehe Venzty mit Anfäßrung feiner Schriften, welche man | 


e alle Partepligkelt ſo genau gefhildent Dabe, als ich 


nguinens, und Babe alfo wider Die Unarten zw 


—* 2— „ar _ und erh 
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den. Man koͤnnte fie nach dieſen Abtheilungen, oder nach den 
Jahren ihrer Geburt, oder ihrer -Öffentlihen Erfheinung, orde 
“sen. , Er hat fie aber in: dem von ihm. gegebenen Verjeichniß 
beſſer nach den Materien in gewifle, und zwar In eilf Battuns 
gen getheilt. - Zu nn Ä 
. - - Wir heben nur einige and. ' 
Zu ber Gottesgelahrtheit gehören 5. B. folgende Bücher 2 
Wilhelm Ben's Gefundpelt und Glückeligkeit der Seelen, aus 
dem Engl, in’s Teutſche überfegt, mit Dr. Maryerger's Vorrede- 
.. 2731 8: Daran IE Ben’g Leben. S. Die Leipz. gelehrte Zeit, | 
J. 1731. ©, 915 — Dr. Samuel Clark's geiſtliche Reden, | 
Aus dem Engl. in’d Teutſche überfegt, 10 Theile 1732 — 1738- 
8. Vorau—⸗iſt Elark’s Leben. S. theol. Bibl. St. 77. Suppl, 
derf. St, 12. Saͤchſ. Nahe, 4. 1736. ©. ge. und Leip;. gel. 
Zeit. — „Dr, Rambach's Chriſtliche Sitteniehre mit der Vor⸗ 
‚sebe, den Tabellen, Anmerkungen und Regiſtern 1737. 4 — 
Zur bibliſchen Philologie und Auslegung gehören unter andern: 
BSibliſche Unterſuchungsſchriften, morin eine neue ‚Ueberfegung 
. des bibl. Tertes mit philelogifchen Anmerkungen enthalten, 1. 
-  Zpeil 1737,.4 ©. die Hamb. Berichte. I. 1737. ©. 699. umd 
«den Anhang zum 3. Bande der Actorum ecclesiasticorum, wie : 
au Georgi Diss. qua cujusdam Anomymi. (ermanioa versio 
in Biblia 84 examen vocatur. Viteb. 2738. — Die vro⸗ 
ſaiſche Accentnatlon der Hebraͤer, anf ‚cine neue Art erlaͤutert, 
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'nAß einer critiſchen Hitorie der Accent. 1724. 8. S. Seipjigen_ 
‚gl. Zeit. d. Z. und Supplement der theol. Biblioth. St. 1m, 


— (Eine Menge Abhandlungen und Auffäge, welche zur Hiſto⸗ 
ze, Griehifchen und Roͤmiſchen Philologie, zur Teutſchen Poe⸗ 
fe, zur Gelehrſamkeit überhaupt, oder zur Literatur, zur Schule 
iafonderheit, und. zur Muflt gehbren. In Misler's Bibliothek 
findet man 3. DB. folgende Reden in Abficht auf Muſik: 1) Rede 


r 


‚son Gott, ale dem Urheber und oberfien Befoͤrderer der Muſik. 


9): Bon Der Bortrefflichkeit der Tonkunſt zu Ihrem billigen Ruhm 


‚and zur VBertheidigung mider ihre uubebachtfamen Veraͤchter, Las 


entf. 3) Die Vorurtheile wider Die Tonkunſt. 4) Gedanken 


‚son den Moten und Tonzeichen der Hehräer. 

Sen Bildniẽß in Mizler's Bibliathef. W 
BS. Neubauer's Nachricht von Den jetztleb. Evangel. Luther. 
and Reform. Theologen. in und um Teutſchland, Tb. 2, G. 
x? vagl. Benträge zu den Actis bistorioo - eccles, des 2, BD, 
ds . ® 701. 


Veracini, Auguflin, geboren 1689 zu Florenz, ein Mab⸗ 
je, deſſen Namen nicht fowohl feine ſchoͤnen Werke, worunter 
das Gewoͤlbe dev Kirche zu St. Giovannino für ein Melſterſtuͤck 
phaucn wird, als vielmehr feine feltene Geſchicklichkeit, alte 


aͤhlde zu reinigen und erforderlich aussubefiern, beruͤͤmt 


ae Er Hatte bey feinem Water Benedict, und bey Seba⸗ 
| Ran Ricch gelernt, Als Mahler arbeitete er in Oelfarben und 
af friſchen Mörtel. Als Verbeſſerer alter Gemaͤhlde erivarb ex 
eb einen ungemeinen Ruhm. So gering Diefe Arbeit, alte 


VBemaͤhlde rein zu machen und auszubeſſern, dem erfien Anſehen 


naqh, zu ſeyn ſcheint, fo wichtig iſt fie, and erfordert geoffe B 
| * ie a —* —2 — richten —— he 


[2 
- 


große Bermäfungen an, und verderben die beRen Gemäpldez. 


eine Klage, weiche vornehmlich in Italien allgemein war, wohl 


nich iſt, und deßwegen Die verftändigften Liebhaber zum Eifer 
wder dieß Verderbniß reizt, die auch ſelbige nach aller Moͤg⸗ 
Uchkelt zu verhindern trachten. U 


Er ſtarb 1762, und ward in der Kirche Aderheiligen begra⸗ | 
ben, wo. ibm fein einiger Schüler Vincenz Gotti ein zierlichee 


Trabmahl errichten lließ. 
G. Allgem. Kuͤnſtlerlexie. ©. 679: 


Veratti, Laura Maria Catharina, geborne von Baſſi. 
Sefhing, der erſte Urheber diefes hifkorifch » litterariſchen Hands, 
r bat zwar im 1. Bande *) von diefem gelehrten und bes 
| YÄhnıten Frauenzimmer Nachrichten gegeben; wir hohlen aber, 
‚Ser noch einige nach. Diefe berühmte Gelehrte fam zu Bos: 
bana am 30: Detober 1711 zur Well. Je 
Vaſſi, war Doctor der. Rechte, und begleitete verfchiedene ans. 


Atthl. 1. 9 135. 
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he Vater, Joſeph 


ia Bemtes bürgerlicher Gerichtsbarkeit in feinem Vaterlande. 
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An itzrer zarteſten Jugend bewies Re (don eine ſonderbare Reh 
‚gung zu den Wiſſenſchaften. Bey einem Buche vergaß ſie aller 
Tugendiichen Ergoͤtzlichkeiten; und je ernſthafter und ichreeicher 


den, die Ihr von Den haͤuslichen Geſchaͤfften uͤbrig blieben. Ei 
. er ißeer Blutsverwandten, dem Ihr ſondeebarer Hang zur Lit 
teratur nnd Ihre Fähigkeiten befannt waren, that ihr Die Liche, 
fie in der Lateiniſchen Sprache zu unterweifen; worin fie es in 
, Burger -Zeit fo weit brachte, daßrfie nicht nur einen jeden Late 
niſchen Schriftſteller verſtand, fondern ih auch in dieſer Sprache 
terlihd ausdruͤckte. Sie hat oft ſelbſt erzaͤhlt, die Neugier, die 
— — Buͤcher zw verſtehen, welche fie um ihren Water ben 
“ umliegen fah, haben einen . unwiderfiehlichen Trieb zu dieſer 
Sprache. in ihr erweckt, und ihren ſchleunigen Fortgang in Ders 
‚felben verurſacht. Neben dem lernte fie auch Die Griechifche, 
Englifche, Franzoͤſiſche und fogar die Tentſche Sprache, und 
machte in einer jeden einen beträchtlichen Fortgang. Cajetan 
Taceoni, Öffentlicher Lehrer der Arzneywiſſenſchaft und beſonders 
der Zergiienerungsfunft zu Bologna, war Einer der been Freun⸗ 
- De ihres Haufe. Bey feinen Befuchen Haste er oft Gelegenpeit; . 
Ihr feltenes Talent zu bewundern. Darum gab er Ihr nicht nur 
den Rath, ſich den MWiffenfchaften zu midnen, fondern nehm 
auch ſelbſt die Mühe auf ſich, ſie in der Logik, Metaphyſik und. 
hiloſophiſchen Moral zu unteriveifen. hr Fortgang in 
ſſenſchaften war fo gluͤcklich, daß er alle Erwartung des, Leh⸗ 
Bes, fo. groß dieſe auch gleich von Anfange war, weit übers 
traf. Daher verlangte en, fie oͤffentlichen Prüfungen aus zuſetzen. 
So ſehr Pe aber einen Auſpruch auf das Lob des Publicame 
machen Sonnte,. fo fchroer leß fie ſich bereden, oͤffentlich aufzu⸗ 
- Beten, Durch Vorzüge fich ausgugeichnen, welche bevm fhönen 
Geſchlechte nicht die ſcaͤtzbarſten find, hielt fle für ein Werks | 
sah dep Unbefcheidenheit, und es verfloß noch eine geranme 
Zert, bie: fie ſich Durch Das unaufhörliche Zuveden Ihres Lehrers 
Beddeiten Ueſt, vor einer, anserlefenen Verſammlung in ihrem 
Hauſe zu disputiren. Hierdurch verbreitete ſich der Ruhm ihrer 
Gelehrſamkeit durch Die ganze Stadt, und fo viele hohe und am 
ſaͤhnliche Posfonen. verlangten, fie zu bören, daß fie ſich gewiſſere 
maßen geswungen fah, fich öfters in Privardisputationen Hören 
laffen, und der Neugies der Fremden fomohl, als der Eins 
—X freyen Zutritt in ihrem Haufe zu geſtatten. Ein Ya | 
der hatte!die Freyheit, ihr die ſchwerſten Fragen aus der giten 
. und neuen Mloſophie vorzulegen, Die fie mit unglaublicher Ger 
genwart des Geiles! und gründlich beantwortete, Endlich mußte 
ffe 1732 dem allgemeinen’ Verlangen, fie oͤffentlich disputicen zu 
Bären, nachgeben. Welche Erenbezeigungen ihr glei Darauf 
vᷣbn der philoſophiſthhen Faeultaͤt wiederfuhren, kann man in den 
Leipgiger Actis Eruditorum unten den: gelehrten Nachrichten des 
Monaths Jukus ves beſagten Jahres loͤſen. Der Seuat zu 
Bologna beſchloß, zur Bezeigung feiner Hochachtung gegen fer 
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en eine Iffentliche Profeſſur der Philoſophie auf der Uni erſitaͤt 


mit einer anſehnlichen Befoldung, ohne ſedoch am oͤffentlichen 
Vorleſungen verbunden zu ſeyn, zu verleihen. Daher geduͤhrte 
es ſich, der Gewohnheit gemäß, die Doctorwuͤrde in der Philos 
 fopble anzunehmen, und zu diefem Ende öffentlich gu disputiren. 
Dieß geihah am 17. April 1732 im der fogenannsen Galerie 
der Anziani (der Aeltern des Raths) in Gegenwart derſelden , , 
des Bonfaloniere (Panierheren) der Gerechtigkeit, des Cardinals 

und Legaten Srimaldi, und des dafigen Erzbiſchofs und nadıs - 
nmahligen Papſts Lambertini, welcher auch mehrmahls ihren Pri⸗ 


datdis putationen bepmwohnte, und auch als Papſt fie in Ehren _ı - 


L 


bielt. Am 12. Map erhielt fie die Doctorwuͤrde auf dem Rath⸗ 


hauſe, in Gegenwart des genannten Legaten, des Erzbifhefs  ' 


und des beruͤhmten Catdinals von Polignac, der damahls von ' 
Rem nach Traufreich Jurückehrte. Nach einer oͤffentlichen Diss 


patation, die fie.am 27. Juny’in den Öffentlihen Schulen hielt, u 


befam fie endlich vom Rath das Patent des obgedachten Profefs 
ſorats, welches fie am 29. October 1732 mit einer oͤffentlichen 
Borlefung in Den Schulen anfing Es wurden bey diefer Ges 
kegenheit zwey Sammlungen von Lobgedichten ihr zu Ehren ges 
ſqhrieben und zu Bologna gedruckt. Schon feit dem 20. Mär 
des gedachten Jahres tar fie Mitglied des Inſtituts der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Bologna, und che diefes für fie fo ruhmyolle 
Jahr zu Ende gieng, wurde ihr auch durch den gefchickten Kuͤnſt⸗ 
ler Antonio Lazzarini eine Schaumänze geprägt,. wo auf ber 
einen Seite ihr Bild mit der Umfchrifts‘ Laura Maria Catha- 
rina ‚Bassi Bon. Phil. Doctrix Colleg. Loct. Publ. „Institut: 
: Scientiarum Socia Anno MDCCXXXIL auf der andern Geite 
: aber das Bild der Minerva mit einem Schild und der Umſchrift: 
Soli cui fas est vidisse Minervam, flanden. In den folgenden , 
| Jahren lernte fie die Algebra von Gabriel Manfeedi, ‚und Die 
Raturlebre aus den Werken Newton's, Desaguglier’s und Nols 
‚be4, mit welchem fie in einem gelebrten DBriefmechfel Hand, 
Da diefer ſelbſt nad Italien kam, bewies er fein Syſtem von. 
‚ ber. Electricitaͤt durch Verſuche in ihrem Hauſe, dergleihen au " : 
| & der P. Beccatia, das Frankliniſche Soſtem zu beweifen,, . 
‚ tg item Haufe angeftelt hat. Diefe Kenntniffe zu erweiten, - 
hat fie 3733 eine Reife durch verfchiedene Städte Italiens, wo 
Re überall den Ruhm einer ausgebreiteten ‘und gründlichen Ges 
‚ Mefamfeit_zuräcließ. Im J. 1738 verheyrathete fie ſich mit . 
' Johann Joſeph Veratti, äffentlidem Profeſſor der Arzney⸗ 
viſſenſchaft, welchem fie vier Söhne zur Melt brachte. Sie ließ. 


im Epeftande nicht ab, ihrem litterarifchen Berufe zu. fols “| 


Ka, und vereinbarte Damit auf eine Kluge Weife die Pflichten 
dinge guten Hausmutter und einer angenehmen Geſellſchafterin. 

ige der größten Fuͤrſten haben bey ihrer Durchreife zu 

Bologna ein Verlangen beiviefen, fie disputiren zu hören. Sie - 
nfühte e8 mit Ruhm, in Gegenwart des Ehurfürften vom - 

Vadern, nachmahligen Kaiſers Carl VII. ſeines Bruders 7 

| . . 
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Churfuͤrſten von Cdin; -eines Epuepriigen von Sachſen; eines 


Prinzen von Großbritannien; und im Jebee 1769 hatte ſie ſo⸗ 
gar die Ehre, vor dem Kaiſer Joſeph II. einige phyfiſche Ver⸗ 


fuche in dem Collegium des Inftitutd anzuftellen. 


Alle Jahre argumentirte fe in gewiffen Zeiten im anatomis 
fden Collegium, und las oft Abhandlungen im Juſtitut Der 
Wiffenfhaften und in andern afademifhen Berfammlungen vor, 
Aber In. dem Äffentlihen Univerfitätsgebäude hat fie nur einige 
Map in Ihrem Leben Dorlefungen gehalten. Hingegen find in den 


‚28 Jahren Ihres Lehramts wenige Tage bergangen in welgen 


fie nicht in ihrem Haufe die Erperimentalphpfif lehrte. Mau 


‚ann fie die Stifterin dieſer Wiffenfchaft zu Bologna nennen 


weil fie die Erſte war, diefelbe in einer volftändigen und fefls 


gefesten Ordnung zu lehren. 
Sie Hat zwar viele Manufcripte Binterlaffen, und andere 
Gelehrte Haben in ihren gedruckten Werken, z. B. Sean Zauotti 


in feinen Commentarj dell’ Academia dell’ instituto delle Scien- 


sa di Bologna, T. Il. p. 347. 353. der Verfaffer der Floren⸗ 
tinifchen . Novelle letterarie 1755. p. 724 — 796. und Andere 
don ihren Entdeckungen in der Experimentalphyſik und von Dem 





Inngen, welche in den Acten dee Bononiſchen Akademie der 


Wiffenſchaften ftehen, an's Licht geftellt. Daß fie ſich auch in 


⸗ 


den ſchoͤnen Redekuͤnſten geübt habe, bezeugen einige ihrer Sos- 


Auflöfungen mathematifchee Probleme Nachricht gegeben, aber 
ſelbſt Hat Me Nichts von Ihren Schriften, auſſer zwey Abhands 


netten, die ſich Bier und da im poetifchen Sammlungen, befons 


ein ungedrucktes epifches Gedicht über den legten Stalienifchen 
Krieg, Man muß es theild Ihrer ungemeinen Beſcheidenheit, 
theils auch "Ihrer — Geſchaͤfftigkeit zuſchreiben, daß ſo 


ders in jener des Agofino Siobbi, Bd. 4. (S. 628.) finden, und. 


wenige ihrer Schriften im Druck erfchienen find. Wenn fie von 


ibrer Doctorwärde und Ihrem äffentlichen Lehramte ſprach, fo 
f&ilderte fie dieſe Ehre nicht als eine Wirkung ihrer Verdienſte, 
oder ihres Verlangen, fondern als eine von ihren Mitbuͤrgern 
Ihr aufgedrungene Wohlthat ab; und So fleißig fie auch durch 


‚ dhre Privatvorlefungen diefem Berufe folgte, fo wendete Re doch 


den größten Theil der Übrigen Zeit an ihre Hausgelchäffte, und 
an die Erziehung ihrer vier Söhne, Deren Geſchicklichkeit un 
gutes DBetragen Ihe mehr Ehre mahen, ald wenn fie bie Bils 


we derfelben derhachläffist und viele Bände hätte drucken 
-Iafe | 


» Ä 
Was Ideen Übrigen fittlichen Character betrifft, fo war fie 
fehr ‚gortesfürgtigr mitleidig and frengebig gegen die Dürftigen. 
nem Briefe der Bibliotheque Italique, T. XVI wird fie 


In 
he treffend characteriſirt: „Elle a le visage tat soit peu pi- 


cote,' doux, serieux et modeste, Des yeux noirs vifs, mais 
fermes et composes sans affectatidn, du vanite apparente, La 


memoire heureuse, le jugement solide, et l’imagination promp- 


te Elle me parla Latin coulamment une heure de suite 


/ - i 1 
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avec grace et nettete, Elle, est fort entendue dans la meta- 
pbysique; 'mais ello gaute plus la physique inoderüe, et par-: , 
ticnlierement"l’Angloise. Eile me paroit tres verste dans tous 
les systemes; du mpins elle m’a ‚savamment ropondu sur la 
'vegstation, l’origine des fontaines, le’ flux et reflux de, la 
mer, la lumiere,‘ les couleurs, les sous, lea mouvemens 
des plmetes, et plusieuts autres matieres, Elle etudie actu- 
ellement les Mathematiques pour se mettre en etat de lird la 
Philosophie Newtonienne. “ . - 
©. Elogio della Signora Laura Bassi Veratti, Bologna 
1778 im Auszuge in Jagemann's Magazin der Stalienifchen 
 Ütteratur und Künfte, Bd. 1. G. 126. Bruders Bilderſgal, 
+ Zehend. Diefe find zum Ende dieſes Artilels in der 1, Vbih. 
det 1. Bandes noch anzufuͤhren. | 


Verelft, Simon, gebärtig von Antwerpen, Einer der bo 
trefflichſten Blumenmabler feiner Zeit, arbeitete um Das X. 2680 
zu tondon und ſtarb 1710 im 46. Jahre feines Altert, “ — ..- 
., Er verfertigte feine Werte mit einer zierlihen Haltung; u 
 Hnftliher Austhellung ded Helldunfelg, seinlicher Färbung, leich⸗ 
tem Vinfel und fleißiger Ausarbeitung; Daher auch feine Ges 
naͤhlde ſtark geſucht, und ſehr theuer bejabit wurden. — . 
Eine thoͤrichte und grängenlofe Einbildund auf feine Dekt 
: diente, welche von einigen Groffen zum Spott genaͤhtt wurde, - 
brachte ihn dahln, daß man Ihn einfließen mußte. Er kam 
far nach einiger Zeit wieder zu Verſtande; aber feine nahhes 
| tige Arbeit war gerade das Gegentheil feiner erſtern. 
Ä Man hat auch eine im Kleinen vortreffliche Hiſtorien⸗ und \ 
vortraltmahlerin Verelft, welche um das J. 1720 zu kondon , 
Der: und fi nicht wenigern Ruhm durch ihre Kenntniffe : 
| 


in der Tonkunſt und In den Sprachen erworben bat, 
©. Fuͤeßli's Kuͤnſtlerlexic. S. 578. 07 


I t 
Vergennes, Earl Gravier Graf von, Königlich Feanzöfle : 
ſher ordentlicher Staatsrath, Chef des Königlichen Mathe des . 
Finanzen, Miniſter und Gfaatsfecretär Des Depastements Der 
antmwärtigen Angelegenheiten, Kommandeur Des. Heiligen + Geiks 
ordend, Der jüngfte Sohn eines Parlaments Präfidenten zu " 
n, geboren im Jahre 1720, ein fürmahr groſſer Minifter, 
Einer der Wenigen, welcher es mit felnem Regenten und Dem 
‚ tande redlich mepnte, der das Staatsruder einer guten Mo⸗ 
| narhie viele Jahre mit Weisheit führte, dem felb Europa waͤh⸗ 
vend feiner Miniſterſchaft einen groffen Theil feiner Ruhe vers 
‚ dankte, der überall zu vermitteln fuchte und unterhandelte, we. 
' Manfreig in ehemaligen Zeiten das Gchwerdt gezogen hatte. 
Es iſt nicht unſere Abfichtr in unferm Handbuche, wo nicht. 
einmahl die Materie und Bearbeitung immer von dem Willen 
| und der Einficht des Autors abhängt, von diefem Staatsminds 
Res eine vollgaͤndige hiſtoriſche Schilderung zu geben, wenn wir - 
\ ’ , J 
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auch Zeit and Raum dazu hätten: das Leben Lines Franzüſiſchen 
Elenfeminifers der ausiärtigen Angelegenheiten iſt auch fo fehr 
mit der Staatsgeſchichte aller vier Erdtheile verbunden, ald Der 
Einfluß. des Cabinets su Verſailles allenthalben hinwirkte, und 


dieſes Cabinet an allen erheblichen politiſchen Gegenfländen Theil 


nahm, Daß weit mehr dazu erfordert wird, ale man hier ers 


. warten und fordern kaun. Groſſe Männer lernt erft die Nach⸗ 


vwwvelt vollkommen fennen, wenn die unpartevifche Nichterin, die 
Zeit, ihr langſames, aber meiſtentheils wahrhaftes Urtheil fällt, 


\ 


und über die Parteyen von Sreund.und Feind entfcheidet. _ Vers 
gennes gieng aus der Welt kurz zuvor, ehe die blutigen Stürme 
der Revolution ausbrachen,. die er frepfich mis aller feiner Weiss 
heit nicht verhindeen. fonnte, denn Das Uebel lag zu fie, und. 


‚ der krauke Staatskoͤrpet bedurfte einer Radicalcur. Wir wollen - 
nicht Das Leben Ded Mannes, ſondern nur kürzlich den Manu 


in einem Schattenriſſe ſchildern. | . 
Vergennes midmete ih von Augend an den 9a dur 


- shäfften und Gifandtfchaftsangelegenheiten, er erwarb ſich durd 


nn feinen leiß, ‚und feine. Talente fehr bald die vorzüglichfte Fich 


. I 


eo 


eines Oheims von mütterlicher Seite, des Grafen von Chavigu, 


der als Einer der einfichtsvolften und wuͤrdigſten Staatemänner 
des Scanzöfifhen Hofes In der Gefchichte des 18. Jabehunderts 
bekannt ift, und fi durch DBerreibung vieler wichtiger Negotias 


tionen, als Sefandter, und. au als theilnehmender Etaatte 
mann ji Verfailles, groſſen Rahm ermarb. Unter der Anleis 
eſes Staatsmannes, welchen ex ſchon auf feiner Gefandts 


haft nach Liſſabon begleitete, da er eben fein-2ı. Jahr anges 
ten. batter eröffnete ex feine politifiche und ruhmvolle Laufbahn. 
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Man fieht Ihn nad zwey Jahren bey der, während des Damahe | 


Ugen Krieges, zu Stande gebraten Wahl des Kaifers Earl. 
- VIE woran Sranfreih fd groſſen Antheil nahm, ſich hervor⸗ 
shun Mit Ruhm und Beyfall befleidete er feit Dem J. 1749 


die Stelle eines refidirenden Miniſters in Trier, die Gefandts 


ſchaftsſtellen an dieſem Hofe, und nachher an dem Keichstage - 


iu Regensburg. Der‘ damahlige- dirigirende Miniſter Graf von 


Maurepas, der während der Minderjährigkfeit Ludwig's XV. 


ſchon in feinem 16. Jahre Staattfecretär und im 18. Page wirk⸗ 


licher Miniſter war, ſchaͤtzte unſern Vergennes, deſſen Talente 


— — on 


— 


er durchſchaute, ganz beſonders. Ein bekanntes Bon Mot des 


Grafen von Manrepas über Madame von Pompadour ſtuͤrzte 
denſelben, und der ungefaͤllige Miniſter mußte der Geliebten Lud⸗ 
wig’s XV. weichen. Vergennes wurde von dem Nachfolger 
des Grafen von Maurepas von Regensburg zurädberufen. 

Aber die Zähigfeiten des jungen Staatsmannes blieben doch 


- N nlcht lange ungenuͤtzt. Er wurde zum aufferordentlichen Geſand⸗ 


sen’ und bevollmädtigten Miniſter in Conftantinopel ernannt. - 


Man mwunderte fi dabey, Daß er nicht den Tharacter eines 
Ambaffadeurs erbielt, welchen fonft immer Die Franzbſiſchen Ges 


ſandten an des Pforte gehabt batten, undnauc der letztere Ver⸗ 


!ı. 


* 


⸗ | \ d 


A Ber _ u Be 277. 
‚Rerbene, deſſen Nachfolger Vergennee wurde, Er Fam In der. 
» Eigenfchaft eines aufferordentlihen Gefandten im Fruͤhjahre 
‚3755 zu Conſtantinopel au, und hatte auch ale Solcher feine 
‚ehe Andieng. Allein fon bey diefer erften Gelegenheit, und 
— F kurzer Folge der Zeit, zeigte fi noch mehr, Daß die Eigen⸗ 
ſchaften eines Miniſters vom zweyten Range mit Den Vorrechten 
. uud Borgägen unverträgfich waren, die, munter den am der Pier 
gewöhnlich reſidirenden Sefandten, der des Franzöfifchen Hofes, 


als Sitehen anerfannten Sreundes der Pforte, genießt, und bey -. | 


aßen Gelegenheiten fi zuelguet. Dazu fam des ſtarke Einfluß, 


den der Franzöfifhe Hof ih durch ale Mittel bey der Pforte 


inerhalten ſuchen mußte. Und fo ward bald darauf: Vergens. 
: nes zum Ambaffadeur ernannt. In diefer Eigenſchaft blieb ee - 
bie 1569 zu Conflantimopel, da er, auf öfters wiederhohltes Ans 
ſuchen ; endlich wieder nad Sranfreic zuruͤckberufen wurde. 
Der Herzog von Choiſenul, der den Krieg und groſſe Degen 
benheiten liebte, füchte während diefer Zeit einen Krieg gwifchen 
den Rufen and Tärfen zu erregen. Die Abfiht war, Rußland 
dadurch Beſchaͤfftigung zu geben, und deſſen groſſe Macıta Die - 
Äh In dem vorigen Kriege gegen Preuffen fo fürchterlich zeigte, ° 
um ſo mehr zn ſchwaͤchen, da man ſchon Damapis von Rußland 
ergwohnte, Daß ed Plane zu feiner Bergröfferung‘, auf Koften 
ohlens, entworfen habe, Vergennes flellte dem Herzoge vom , 
Choiſenl die Gefahr vor, die Die Pforte bey einem Kriege gegen 
‚ Rußland liefe, und machte mehrere Verſuche, die kriegeriſchen 
‚ Infträge zu hiutertreiben. Aber Choiſenl beftand Darauf, und 
| Der gene ſchrieb endlich zuruͤck: „Weil fie wollen, fo follen 
| r 


den Ruſſen den Krieg erklaͤren; aber ſie werden 
m . 


ſchlagen werden, und verlieren.” Der Krieg murde auch 
J. 1769 extlaͤrt, und Vergennes erhielt bald daranf feine Bitte 
| gm Zuräcdberufung , und gieng na Kranfreih guräd, 
' 30 Eonfantinopel hatte Vergennes in philoſophiſcher Nuße 
gelebt; und befonders die Politik, und Die dazu gehdrigen Wifs 
‚fenfhaften fludlert, wobey ihm ber lehrreiche Umgang eintger 
| würtigen Freunde unter den: Dafigen Gefandten zu Huͤlfe kam, 
; uud feine Muſſe erbeiterte. In der genaueften Freundfſchaft ftand 
| u Eonftantinopel wit dem damadligen Koͤniglich Doͤniſchen 


ndten dafelbſt, Herrn von Böhler, welcher den befannten - 


Freundſchafts⸗ und Commerztractat zwiſchen Dänemark und Dee 
| Pforte negochrte, und 2756 abfchloß, und der nachher in Altona 
| ed geheimer Rath und Dberpräfldent, mund noch in feinem 81. 
| Jahre die Bewunderung feiner ausgebreiteten. politifchen Kennte 
riſſe mit dee Verehrung der. thaͤtigſten Eigenfchaften des Mens 

‚ fhenfreundes In dem Herzen Aller,, die ihn kannten, - verband, 
| Vergennes fagte oft, daß er feinem Aufenthalte zu Conftantis 
nopel feine politiſchen Eirfichten und Kenntniffe vornehmlich zu 
erdanfen Babe. Ungeachtet der critifchen Sitnation, in weicher 
ı © A daſelbſt, in’ der letztern Zeit feines dafgen Aufenthalts, 
befand, Aberfieg er doch alle Schwierigfeiten, und erwarb fc 
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nicht nur die Achtung und Zufeledenhelt (eines Knige uud Des. 


Großherrn, fondern auch das Wohlwollen und den Beyfall bey⸗ 
des Kaiferinnen , der Maria Iherefia, und der Katharina IL 


Nach feiner Ruͤckkunft in Frankreich begab er ſich auf fein 


+ Landgut, wo er jee Jahre ig Ruhe zubrachte; bis er vom ' 
. Könige 2771 ale | 
wurde; welcher Poren damahls einen aufjerordentlich fähigen | 


mbafladeur an Den Hof zu Stockholm geſchickt 


Miuiſter erforderte, Indem die Reichsſtaͤnde Die Macht des 
nigs immer mehr einfchränften, und zugleich immer mehr mit 


Rußlands Inteseffe fib verbanden. Vergennes beirug ich hier⸗ 
e 


bev mit einer tiefen Politik, und eben er war ed, der an deu 


groſſen Revolution im J. 3772, mwoburd ber König die Regie⸗ 


sungsform umänderte, und feine Autörität in volles Recht und 
Wirkſamkeit fehte, den größten Antheil hatte. Seiner Klugheit 


‚gebührt auch viel von dem Ruhme, daß die groſſe Nevolutiom 


4— Blutvergieſſen bewerkſtelligt wurde. Er blieb (7 een 
.zur Regies 


der Koͤnig Guſtav nach dem Tode Ludwig's X 


. zung kam, welcher den alten Grafen von Maurepas zu feinem 


= 


erſten oder Dirigirenden Miniſter, und zum Dentor feiner Yus 
nd aunahm. Graf von Maurepas, der alte Freund Des Gras 


olm zurüchberufen, und fogleich zum Miniſter und Staatsſecre⸗ 
welche Stelle er in ber Soige bis an feinen Tod benbebicht, 
within während Ludwig's XVI. Megierung vor der Revolution 
ode Buͤndniſſe, Friedensſchluͤſſe und Commerztractate, melde 


Frepten⸗ mit den benachharten Staaten ſchloß, leitete. Auch 
N 


Anfebung der Innern Staatsverwaltung des Reichs ſchenkte 


Ihm der König das größte Vertrauen. Mit der neuen Regie 
rung wurden nun Die meiften despotiſchen Einrichtungen bet 
legteen gebe Ludwig's XV. zurückgenommen, die Parlamente ; 


wieder hergeſtellt, und der Feg ließ es ſich recht angelegen 
ſeyn, die wichtigſten Miniſterial⸗ 
redlichen Männern, ohne alle Ruͤckſicht auf Hofconnexionen, gu 
befegen. Es verſtrichen auch die erften Jahre Der Regierung im 
Genuß der Ruhe des Sriedend; dann aber kam von der Kerne 
eine Revolution, welche die Freybeit der Anrerilaner bey dem 
einmapl von voriger Zeit hergeführten Zuſtande des Reichs zur 
olge hatte: die Mibbräghe waren z. B. in Dem wichtigen 





‚ Theil der Staatdadminiftration, im Finanzweſen, fo ungehener 


. groß und fo tief eingewurzelt, Daß der entfchloffenke Miriſter 


nicht durchgreifen konnte. Der Staat hatte indeß immer Urſache, 


mit der Ötaatsverwaltung feined Vergennes zufrieden zu feom: 


er behielt unverruͤckt das Intereſſe Frankreichs nnd feiner Alitw 
ten im Auge, und erlebte zum Gluͤck nicht den Anfang der Res 
oolution., Es iſt Die Brose , 85 wohl Vergennes durch den 
Beptritt zum Englifch s Amerifanifhen Kriege Das Intereſſe ders 


legt habe, mie man. wirklich vorglebt? Er gianbte wenigſtens 


= 


epartements mit fähigen und, 


ol 2. 
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“fen von Vergennes, wollte die Talente deſſelben zur Unter⸗ 
—F feines Alters haben. Vergennes wurde von Gtodk 


är des Departements der auswärtigen Angelegenheiten ernamit, 


4 
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| ds. das ntereſe und den Ruhm Fankreichs zu forgen ı da e 


Er Theilnehmung au dem Englifchen Eolonieensfriege bewirkte 
es wor ſtets fein lebhafteſter Wunſch und fein eifrigfted Bemds ' 


ben, dem Vergieſſen Des Menfchenblutes zuvor zu kommen, und 
| Biritigfeiten aus welchen ein Krieg hätte entfpringen fünnen, 


Säie gu fhlhten,. Mit England berkieis es fd anders. " 
(de Behutſamkeit, mit welder Vergennes eben im: 


Die poll 
dem rechten Augenblicke, nach dem Vorfalle bey Saratoga, Die 


Partep der Amerikaner Öffentlich ergriff, Die Kuyft, darch wehhe . 
es Spanien mit in's Spiel zog, Die Standhaftigkeit, mit welcher. 


es den Krieg, ſelbſt nach dem groflen Berlufte bey Dominique, 


«wo die Franzoͤſiſche Seemacht den empfindlichſten Stoß litt, un⸗ 


terhielt, und Der glorreiche Frieden zu Verſailles, geichloffen am 
5. September. 3783, durch welchen Vergennes Ken vereinigten 
Staaten von Amerika die Unabhängigkeit verficherte, Frankreich 


faſt Allas Das wieder verfhaffte, was er in dem Frieden 1762: 
en England verloren. hatte, und Die Nation, welche er durch 


fine Unterſtuͤtzung gleichſam gefchaffen hatte, für Frankreichs 
Freund und Bundesgenoſſen erklärte, Alles dieſes ſetzt Die Vera 
dienſte dieſes groſſen Mannes in ein helles Licht, Wenn auch 
die beguͤnſtlgenden Umſtaͤnde Das Meike dabey gethan, wenn es 
auch gewiß iſt, Daß Amerika mehr durch die Oppoſition im En 
liſchen Parlamente, und. durch Engländer ſelbſt, als Dur Fran 
veich, von Großbritannien abgeriſſen worden, ſo bleibt dem 
Viniſter, der dieſe Umſtaͤnde geſchickt zu benoͤgen wußte, doch 
Immer ein groſſes Verdienſt und Ruhm. 
achdem Vergennes Amerika von England abgeriſſen hatte, 
verſuchte er daſſelbe mit Holland. Er war auch hierin gluͤcklich. 
Er ſchloß wit Holland einen Commerz⸗ und bald Darauf einen 
Allianztractat, der diefen Staat son der hundertjaͤhrigen Alllang 





it Englanp abzog. Die Erampöflfhe Partey mürde, durch feine . 
Nabregeln, —R ngliſchen uͤbermaͤcht In den 


darauf entſtandenen innerlichen Unruhen hielt er moͤglichſt alle 


y Ausbräce dee Semwaltthätigkeit ab, und. unterftägte feine dar 
| 


uw Merkwuͤrdig iſt auch, Daß er, ald Kaifer Joſenh TI. im 


'% 1777 zu Paris war, und er beforgte, | Le Sonde Bicfed ar 


narchen möchte feyn, der Allianz mit 
dehnung zu geben, feinen König Dusch ein Memoire gegen Uns 
vie dieſer Art zu befeftigen fuchte, und in demfelben Ihm zeigte, 
' dB, wenn glei die Allianz, da fie einmahl da fey, erhalten 
; werden müfle, Doch das Anterefie Frankreichs durchaus forderer 
Rd nicht noch weitere Verhindlichfeiten aufbürden gu laffen, und 


I 


wie ſelbſt eine Abtretung Der fämmtlichen Oeſtreichiſchen Rieden 


ande nicht die Nachtbeile aufwiegen würde, welche für Frank⸗ 
kih unvermeidlich twären, wenn es Deftreich erlaubte, ſich auf 
Ä Saufen der Pforte Fir vergröffern, Nach Joſephs Vergroͤſſerungs⸗ 
Haus ſollte Die Tuͤrkey getdeile werden. ber Vergennes bielt 
«für das gedßte Unglück, welches einem Monarchen begegnen 


he, wenn ex auch mus den Schein der Ungerechtigkeit anf 
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ſich lade, auch nur einen Zwelfel in der Öffentlichen Dehnung. 
. von fih. erregte. Die Lage Frankreichs, fast Vergennes, if 
von der Art, daß es Bergröfferungen mehr fürchten , ale fuchen 





muß; der Rubm feiner Könige muß Darin befichen, Wohlthoͤter 
and Schiedsrichter der Euespälfhen ‚Nationen zu ſeyn. Diele 


- WBorftelungen fehienen bey Ludwig XVI. gut gewirkt zu haben. 
7 Bie Erfheinung Joſeph's IE. von des man Viel erwartet hatte, 


blieb ohne ale politiſche Folgen. Selbſt' in der critifhen Lage, 
in welche Frankreich durch den. Streit des Kaiferd mit Holland 


> wegen der Srenheit der Schelde fam, betrug ih Vergennes 


mit ſolcher vermittelnden Weisheit, daß ex den Kriegsausbruch 


." verbhinderte, und. in Paris zur Ehre des Franzöfifchen Krone Der 


l. 


’ 


- bekannte BVergleichstractat zu Stande gebracht. wurde, eben als 
ſchon ein Deftreihifches Heer in den Niederlanden angefommen 


wars und der: Krieg feinen Anfang nehmen folte. Man hat 
mit Unrecht das Benehmen des Miniſters Vergennes als ju 


furchtfam‘ getadel.e Go fehr er: die Veachtheile fühlte, wens 
Fraukreich die Schwaͤchung Hoſſands zugäbe: fo fonnte er doch 


auch die Gefahren nicht verfennen, worein fein Staat ſich durch 
einen Krieg mit Deftreih ſtuͤrzen würde „Wenn es, fagte 


Diefer Dinifter zu dem Könige, ein Fehler if, zuweilen den - 
Schein zu haben, als vernachläflige. man bedeutende Intereſſen 


des Staats: fo iſt der Fehler doch viel gefährlicher, wenn man 


mehr unternimmt, als Kräfte vermidgen , und damit endiget, 


% 
— een 


— — nn _ Au. 


a — 


— ——— Mn — 


| — — _-__ — Lu 


daß man feine Ohnmacht nicht verbergen kann.“ Bekanntüch 
wurde die Holland drohende Gefahr dadurch abgewandt, daß 


n ſehr maͤßiges Opfer gegen den Verluſt an Geld und Diem 


fhen, den auch der kuͤrzeſte Krieg hervorgebracht haben würde. 
Frankreich verlor nicht. an Achtung durch dieſe Benlegung der 

Sache; vielmehr war die Folge derfelben die wichtige Allan 
mit Holland, durch welche dieſes von England ganz getrennt 


j wurde, 


wurde Vergennes auch sum Chef des Königlichen Finanzrarhe ' 


Nah dem Tode des alten Grafen von Maurepas LyBI 


—der Franzoͤſiſche Hof zu der Geldfumme, melde Holland an 
‚Se II. —8 mußte, 43 Millionen Gulden beyteug. Gewiß 


| 


ernannt, und dadurch erfter Minifter des Reichs. iefes neue 


Amt gab ihm neue. DBetriebfamfeit, den fo zerrütteten Finanzen 
des Reichs moͤglichſt aufzuhelfen. Um das Uebel aus dem Gruns 
de zu heilen, mußte er den Ucerbau, die Manufacturen, und 


nen von ganz Europa, den neuen Freundſchafts⸗ und Commerz⸗ 


tractat mit England gluͤcklich zu Stande, der aber keine fo 


— EEE 


“ den Handel zu. erweitern ſuchen. In diefer Abficht ſchloß er mit 
‚.mehrern Höfen neue Commerztractate, und brachte, zum Erflaus 


glücklichen Folgen hatte, nur anfängli fo vortheilßaft zu ſeyn 


ſchlen. Noch zulegt fchloß er zur Befoͤrderung des bisher ſtets 


vostheilfaft war. Man muß vorans die Politif wiſſen, melde 


- , Matten und erfchwerten Nordiſchen Handels von Frankreich eu 
nen neuen Commerztractat mit Rußland, der für Frankreich fehr 
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Vergennes (gleich der erſtgedachten, aber mit geringerem Erfol⸗ 
ge) bey den Fordernugen Rußlands an bie Pforte beibles. Nach⸗ 
dem er ich eifrigft, aber vergebens; bemüht Hatte, Joſeph IE. 
auf die für ihn zu beforgenden Kolgen der Uebermacht Rußlands 
anfnerffam zu machen sind ihn za bewegen, ſich gegen dieſelbe 
wit Frankreich zu verbinden, mußte er Damit endigen, Daß unter 
Bermittelung ‚des Franzoſiſchen Bothſchafters der Tractat abges 
faloffen wurde, durch welchen die Pforte das groffe Opfer der 
Lrimm und Eubans brachte, deren Unabhängigkeit Durch, den 
letzien Frieden feyerlichſt anerlannt war. Joſeph II. verband ſich 
nun auch Immer enger mit Eatharina II. zum völligen Umſturz 


{ 


n 


imes alten Adüirten vom Sronfeeih. Daß Diefer Zwed nice - - 


j 


erreicht wurde, war nicht das Werk des Franzoͤſiſchen Cabinets. 
Die bewirkte Annaͤherung des letztern gegen Rußland in Abſicht 


der Handels verhaͤltnifſe, welche ſeit fo langer Zeit vergebens ges | ’ 


ſucht war, kounte die Nachtheile nicht aufwiegen, teiche die 


bg den ehrfüchtigen Planen Catharina’s II. bewiefene Schwaͤche 


— 


er zur Befoͤrderung des bisher ſtets matten und erſchwerten 
Nordiſchen Handels von Frankreich ſchloß, war die letzte wich 


jur Folge hatten. Dieſer Handelstractat mit Rußland, welchen 


uige Handlung unter Vergennes Miniſterium, und fuͤr⸗Frank⸗ 


reich hoͤchſt vortheilhaft. Seine Miniſterlage war nicht die güns 
Rigfe: er hatte mie mancherley Schwierigkeiten zu: kaͤmpfen. 


dem er entgegen arbeiten, aber den er zugleich als Bruder der 
: ‚Knigin fchonen mußte, machte feine Situation befonders ſchwie⸗ 


zig, fo wie auch der Character feines Könige, der zu entfchels 


' denden Schritten wicht leicht zu bringen war. Vergennes um.. - 


— —— 
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terhlelt die Allianz mit Oeſtreich, weil fie einmahl da warz 
aber er fuchte zugleich ſich Preuſſen wieder zu nähern, und es 
ſewohl gegen Deflteih, als Rußland zu benügen. Doch bewies 
er in feinen Unterhbandlungen mit Friedrich II. eine befondere 


Bericht: Mit welcher lebhaften Theilnehmung er fi aller der 
Negotiationen, wie feines eigenen Privatintereffe, annahm, erfab- 


man aus der Arbeitſamkeit, Die er ſelbſt Darauf verwandte, und .- 
deren Opfer er ſelbſt zulegt wurde, da er fh bey dem zuruͤck⸗ 
etretenen Podagra nicht fchonte, immer arbeitete, und faſt 
ichts aß und trank. Als man ihm, anf feinem Todbette, die 
Nachricht von dem unterzeichneten Commerztractate mit Rußland 
Beachte, rief er, In Gegenwart der Aerzte aus:  ,, Diefe Nach⸗ 
At giebt ‚meiner Krankheit mehr Erleichterung, als olle ihre 


' Agnegen, meine Herren. !! Durch Ihn breitete AG Frankreichs 


handlung aus, und befam ganz neue Wege. Um dieſe zu ber 


nitzen, und die erfchöpften Finanzen ded Staats zu fchonen, \. 
dernied er moͤglichſt alle Kriege, und durch jederzeit gemäßigte 


tungen, NRachgebungen , und alle Künfte der Polttif erhielt ex 


echr als einmapl Europa in dem Augenblide den Frieden, in 


dem der Krieg ausbrechen ſollte. Man Kar ihm feine groffe ' - 
Friedenellebe zum Borwarfe machen wollen. Man Bat’ aber 


Det uneuhige Ehrgeiz des ſonſt vortrefflichen Kaiſers Joſeph I. 
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dabey nicht an die Gräude gedacht, Dis. ihn dam bewogen. 
Man muß vapuacı vielmehr bemerken, daß er der Scanjöfifchen 
Politit jenes Zutrauen dee aufrichtigenMedlicgleit an den Em 
sopäifchen Hoͤfen wieder erworben hat,, weldes, wie (dam bie 
Marquife von Pompadour klagte, das Gabinet zu Verſailles 
groſſentheils, unter dem Miniſterium der Choiſeul's und Aiguil 
Jon’s, verloren hatte. Niemahls Hat ein Miniker, in einem fols 
x den und unbegränsten Umfange der wichtigſten Befhäffte, mit 
"Der Größe des Geiſtes, mit der überlegten Yolitif und mie der 


\ « 


a Vorſichtigkeit mehr tfchaffenbeit des Characters, 


Rechtlichkeit, Redlichfeit und Rellgidn berbunden, 
Betrachtet man ihn ald Miniſter des Innern des Königs 


reichs, fo verband er mit einer vollendeten Kiugheit beftändig : 


eine liebenswärbige Freymuͤthigkeit, mit der Strenge gegen fi 
- felb viel Nachſicht Bagen Andere, wit der Hastndctiefeit Fand 
‚> einer oft trockenen u 


ermüdenden Arbeit die Aufmerkfanfeit, | 


mit eigeubändigen Briefen Sreunde zu teöften, oder Unglädlis 


chen beyzuſtehen. Jedermann hatte zu ihm frepen Zutritt, und 
ı es hoͤrte Ale, die vor ihn zu kommen fuchten, mit der größten 
‘ Geduld, and Freundlichkeit. Er zeigte ſich beſtaͤndig als zärtlis 
' cher Vater, guter Gatte und treuer Freund, und ſuchte nad 
feinen ſchweren Arbeiten feine andere — ı Ad im Shox 
u “ einer geliebten Kamilie, oder in Der elf 
reunde. 


— — — 


— — 


ft tugendhaftet 


Vergennes beſaß daher als Miniſter des Innern und der 
auswaͤrtigen Singelegenbeisen das Zutrauen feines Könige gang 
n 


und umumfchränkt, Daß, wenn 


Monarch, zuweilen in Dem _ 


Der 
Staatsrathe Mißvergnaͤgen über feine Miniker Auflerte, Ceaobe 
us 


er ſtets die. Delicateffe Hatte, Keinen zu nennen), immer 5 


fegte, „ce n’est pad de Vous, Mr. de Yergennes, quo je 


parle; ce m’ost pas de Vous, que je ma plains. “ 


J Vergennes war von Natur fanft; Aufmerkſamkeit war | 


iym zur Gewohnheit geworden; er war Die Seele feiner Gefchäfftes 
ı feine Plane waren gut entworfen, und wurden, wenn fie eins 
madl gefaßt waren, ſtandbaft ausgeführt. Obgleich aͤuſſerſt ver⸗ 
ſchwiegen, verſtellte er fich doch nicht, und brauchte dann nux 


ſcheuchen.· Seine Zuruͤckhaltung Hatte manchmahl den Schein 
der Furchtſamkeit, war es aber nicht. Es mar leicht, Zutritt zu 
ihm zu befommen, und man verließ Ihn niche unbefriedigt, 
verſprach wenig, hielt aber fein Werfprechen genau. Seine Reis 
barleit Hatte mnamah! auf feine Urtheile Einfluß, er hielt die, 
deren Ungläd ihn gerührt Batte, leicht für ehrliche Leute, wels 
- ed doch bey liſtigen Supplicanten nicht ohne Nachteil iR. 
In feinen gangen Betragen ware befcheiden, und ein gewiffens 
baftee Beobachter der Pflichten, welche die Religion ihm aufı 
38 Seine Lebensart war aͤuſſerſt einfach. Um 4 Uhr des 
orgens fand er auf, (bloß ſich mit 2 Secretaͤren in fein 


[| 





Zimmer ein. mud arbeitete bis mm. z Uhr; dann gleng cr je 


Liſt, wenn es noͤthig mar, um das Glück nicht gang zurhdgw 
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fiacı Gemein, fpeiße in Befelfchaft feiner Familie, 
fstelte nach Tiſche mit feinen Kindern, im 5 Uber: des Abos 
ſcloß er ſich abexmahls in fein Zimmer ein, und arbeitete bis 
‚20 Uhr des Nachts, dann nahm er etwas Fleiſchbruͤhe, und | 
legte ſich nachher zu Bette, Taͤglich hielt er-Eonferenzen mit »- 
‚jedem erften Secretär .oder Eommis feiner verfchiedenen Depyau 
mente. So weitläuftig der Cirkel feiner Bekauntſchaft hätte - 
fein fingen: fo ſehr hatte er ihn Dusch (orgfältige Wahl einges 
ſchraͤnkt. Er liebte mehr die ſtillen Vergnoͤgungen des haͤus⸗ 
Üben Lebens, und war aͤuſſerſt ſelten In Geſellſchaften, meiſtens 
Im Geſchaͤfftszimmer, oder bey feiner Bamiliey oder, auf dem .-- 
Opajiergauge zu feben. Er vitt, oder fpagierter wenn er nur | 
irgend fonnte, täglich 2 Stunden, : Die Arbeit war feine ganıe 
Sefhäfftigung. Er mifchte ich in feine Hofintrifen, er hatte 
feine Sreunde am Hofe, und Niemand ſchaͤtzte und Hebte ihn 
am Hofe, aufler Der König. on 4 
Meiſtens wohnte ex in einem Fleinen, aber artigen Haufe 
bey Verfailles. Er mählte einen gewiſſen Moreau, Verfaſſer 
einer Geſchichte von Fraukreich, zu feinem geheimen Secretaͤr, 
und gab demſelhen Den Auftrag, ihn vor allen Ungerechtigkeiten 
| 9 warnen, zu welchen man ihn zu verleiten fuchen möchte, ff , 
vie auch ihn von Allem zu unterrichten, was das Publicum von 
Im fagen möchte. Die Franzbſiſche Nation begte für ifn die ° - 
aufrichtigſte Verehrung, und der König meinte bey der Nach⸗ 
nicht von feinem Tone, welter in Der Nacht vom ı2. bis nr. 
Vebrnar 1787 Im 68. Jahre feines Alters erfolgte: Die Thr 
: Wen, welche Der König bey der Nachticht von feinem Tode ver⸗ 
' g0f, machen den Empfindungen des Monarchen nicht. weniger 
re, als dem Miniſter, deffen Talente und Eigenfchaften mit . 
lolcher Gerechtigkeit geſchaͤtzt wurden. An dem Tage, ha Ders .. - 
gennes die Nacht, vorber geflorben war, am 13. Februar, U 
der König Die ſchon bereite. Jagd wieder abfagen, und alle. 
Bergnuͤgungen am Hefe auf Diefen Tag verbieten Der König 
nd dee Hof feyerten den Trauertag der Nation. Das ganze 
polttifcge Europa nahm Antheil. Man fagt oder ſchreibt, ein 
' zmeüdgetretened Podagra, worauf eine Entzündung der Einge⸗ 
Wide folgte, habe diefen groſſen Mann der Welt entrifien. Es 
- dat aber nicht an Solchen gefehlt, welche behaupten, man babe 
' Ay Gift bepygebracht, weil er mit der Verſammlung der Notar ' 
; hin, melde Ealonne, der ſchreckliche Binanzminifler‘, zufanımens 
ı berufen hatte, nicht zufrieden geweſen wäre, und überhaupt die 
‘ Operationen des Damahligen Staatsraths durchaus gemißbilligt | 
Parte. Man kann hierüber Nichts mit Zuverlaͤffigkelt bekimmen 3 | 
| re iſt ed aber, daß Ludwig XVI. über den Verluſt Dil « ; 
| ers tief befümmert war, und Daß mit ihm eine mächtige 
Siutze der Monarchie dabin fanf. Es fehlten unferm Vergens 
ME auch nicht die beuden Kennzeichen groſſer Verdlenſte, und 
| Se Talente, Reid: uud Varlaͤuwdung. Man gab Iom Schuld, 
er 1m furtprfan. nachgebend, und ohno Die Würde handle, 
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| welche dem erfien Miniſter des Königs von Frankrelch eigen fapk | 
miuͤſſe. Uber dieſe Zurchtfamfelt, dieſes Nachgeben war Ab: 
Zolge des friedfertigen Syſtems, welcheo er für Frankreich nor 
wendig hielt. Wan wollte ferner eine gewiffe Laugſamkeit ein; 
eingefhränften Kopfs in feinen Arbeiten bemerken, da dech die. 
felbe vielmehr eine Wirkung feiner 'äberlegten Borfichtigieit war. 
. Seine langfame Beurtheilungskraft wart Ausflug einer reifen 
——— Eine fluͤchtige Leichtigkeit Hätte oft groß Ungluͤck 
ſtiften koͤnnen. Der ungerechteile Vorwurf, den man ihm machte, 
war bie Geldgierde. Dan iſt ſo unverſchaͤmt gemwefen, zu bes | 
⸗haubpten, er Babe 12, Andere fagten gar 15, woch Andere fogat 
38 Millionen Livres hinterlaffen. Da dieſes boshafte Geruͤcht 
gleich nach, feinem Tode fich verbreitete, fo begab fi der Graf 
von Angevillier zum Könige, und überbrachte ihm das Teſtament 
bes verftorbenen Minifters, in melkkem eine genaue Angabe feh- 
nes Bermögens, mit Unterzeichnung. feines eigenen Namens vom 
* vorigen Fahre, befindlich war. Die ganze Verlaſſenſchaft ber 
trug 2 Millionen 337,000 kivres, mit Inbegriff feiner Meubien 
‚und Effecten. Der König beſchaͤmte die Verläumdung dffentlic. 
7, &r bewilligte der Gemahlin des Grafen von Vergennes, einer 
Briechiſchen Dame von groffen Talenten, die der Graf zu Com 
ſtantinopel heyrathete, eine jährliche Penfion von 20,000 Kiorch 
- and Jedem feiner zwey hinterlaſſenen Söhne eine Penfion von 
20,000 Livres. et 
—8— Er, der vol von dem währen Seiſte des Chriſtenthums Mar, 
beſaß die Tugend der Befcheidenheit und Demuth. Um fie auf 
nö felnem Tode zu üben, verlangte er, auf dem Gortesader 
der Parrliche, mo er farb, beerdigt zu werden, Sein Las 
“ enbegängniß war aber nicht, fo befcheiden, als er es gewollt 
\ rg ein Theil der Minifter und Groffen des. Hofes begleiteten 
, mie thränenden Augen zu feiner Nubeflätte. u 
S.. Polit. Journal, J. 1787. ©: 236. Sabıi'd Hiftor. und 
geograph. Monathefchrift, J. 1788. ©. 917. und Histoire ge 
‚ merale et raisonnee de la Diplomatie Francoise, depuis la fon | 
dation de la Monarchie jusqu’a la fin du repne de Louis XVL 
| ‚Par Mr. de Fiassan, Paris 1809. 8. (in 6 Bänden, welches 
wichtige Werk wir noch nicht befigen, nur auszugsweiſe kennen). 


Vergier, Jacob, zuletzt Praͤſident des Handlungsraths u 
Dunkirchen, nach Rouſſeau's Urthell, der Franzoͤſiſche Anakreon, 
geboren 1657 zu Lyon. . 3. 
Er kam ſehr jung nad Paris, mo man ihn feines ange 
,nebhmen Seiſtes und feines artigen Betragend wegen ſuchte. Er 
- teng damahls als Baccalaureus der Sorbonne Yen geiſtlichen 
Habit; da aber dieſer Stand feinem Genie und feinem Hange 
um Bergnägen wenig angemeflen war, . legte er ihn ab. Im 
N 1690 erhleit er die Stelle eines Commisssire ordonnatenr, 
die ee mehrere Sabre begteitete. In der Folge ward er Prüf 
dent des Eommercienzarhs zu Duͤnkirchen; «ber die wollaͤſige 
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‚Barglı 9-die: immer fein Vergnuͤgen mar, bielt ihn abr: 
Pher zu felgen, ‚upd. ſelbſt guoffes Vermögen zuſammen zu brins. 
| dit eutferat, die Befchäffte zu betseiben, ‚befchäfftigte er 
dh fogar. nicht mit Der Dichtkunſt, die- es fehr lichte, weilen 
sptete, Veine Vergnuͤgungen möchten zur Beihäfftigung werden. 


Er führte ein freyes und ruhiges Leben, als er am 22, 
Auguſt 1720 in einem Alter von 63 Jahren, um Mitternachty . 
da er von Einem feiner Freunde, bey welchem er geſpeiſt hatte, 
nach Haufe gieng, in des Straße Bout du Mohde zu Yard . 
durch einen Piftolenfchuß getddtet wurde, Der Mörder war ein.“ ı - 
Näuber,, des unter Dem Namen Chevalier lo Croqueur bekannt ac 
mer, nebſt zwey andegen Mitfchuldigen, ‚die alle Kameraden Des, 
befannten - Caxtouche waren: der Chevalier le Craqueur, welcher 
am 10. Juny 1722 zu Paris hingerichtet wurde, ‚befannte dieſen 
nebſt mehrern anderes Morden; feine Abficht war, Vergier es °: 
dberauben, er wurde aber durch einen vorüberfahbrenden Wagen“ 
‚daran verhindert, Es if alle ohne Grand, wenn man feine 
‚Ermordung einem Prinzen zufchreibt, Der ich wegen einer Sa 
‚ige, die der Dichter auf ihn gemacht Hatte» au ihm. rächen 
wollte. Vergier war gar nicht fählg, ſolche Verſe gegen Je⸗ 
nand gu machen, „Ex war ein Phllofoph (des Verguägens). 
ein Wenſch, ‚Der Die Gefellichaft lebte, und biel Muntexteit des 
Geiſtes, ohne Beymiſchung von Milanshropie und Bitterfelt bes. 
ſah.“. Rouflean,. der fo von diefem Dichter, Pen er genau 
launte, ſpricht, ſetzt Binzu: „„Wir Haben vielleicht Nichts in 
unſerer Sprache, worin man mehr. Naivetaͤt, Adel und Zierlich⸗ 
‚fit fände, ala feine Tifchlieder, megen welcher man ihn mit 
' allem Recht für den Sranzöfifchen Anakreon halten könnte, 4 
"Bas feine Erzäplungen und übrigen Werke anlangt, fo iR die 
Dichtkunſt dekſelben nachlaͤſſig. „Vergier, ſpricht Voltaire, iſt 
gegen La Fontaine, was Campiſtron gegen Racine iſt; ein ſchwa⸗ 


‚ Ger ı aber nstürliher Nachahmer.“ 


‘ Er ſchrieb Oden, Sonnetts, Wr ‚ Epitfalamien, . 


PR 


digrammen, Fabeln, Epifteln, Eantaten, Parodieen. Man hat 
h-von ihm Zeila, ou l’Africaine;, Dom Iuan, eine kleine 
Seſchichte in Profa uud Werfen, und Isabelle, eine Spaniide _ 
‚ Endhlung, Die Recneil des poesies et des chansons fang. 
‚Amstel, 731. iR 2 Duodesbänden heraus. 
S. Grohmann, Th. 7. S. 533., — 


Verheyen, Philipp, Doctor der Arzneykunde und Königs , 
liher Profeſſor der Anatomie und Chirurgie zu Löwen, ju feineg 
Zeit Einer der beruͤhmteſten Angtomiker, Fam zus Welt im April 
‚1648 in der Pfarre Verbrouck im Lande Waes in. Zlandern oder 
webant. Anfaͤnglich wurde er zu der Lebensart ſeines Vaters 
| ı der ein guter Ackermann an bemfelben Drte mat, - 
Dee Sobn trieb nun auch, den Aderbau, wie fein Vater, bis 
‚in fein 22, Jahr. "Da aber fein Pfarchere an Ihm aufferordents 
lae Büpigfeiten gewahr wurde, welche ihn zu den Wiſſenſchaf⸗ 
L 
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ten tüchtig machten, fo Überredete er Ihn, feine Mſichten anf 

dieſelben gu richten, und brachte ihm fogar die erſten Aufanger 

gründe der Lateinifchen Sprache ben. Ä 
Verheyen nar fon; wie gedacht, #2 Jahre alt, als er 


“ anfieng, kateintſch zu lermen, und brachte es deſſen ungeachtet 


in einer Zelt von zwey Jahren fo weit, daB er ih im J. 1672 


im Stande befand, in das Cotlegium Trinitatis zu Löwen: ı@ 


feeten, und die Philoſophie im J. 1675 daſelbſt anıufangen 
Nachdem er Im J. 1677 Magifter der fregen Künfte geworden 
war, legte er ih eine Zeitlang auf Die Gottesgelahrtheit, meil eu 
fi dem geiftlichen Stande widmen wollte: allein die Vorſehung 


ner Beine eine dermaßen Heftige Entzändung, daß fein 
Binlänglih war, das Uebel zu heben: ‘der alte Brand ſchlug 


- ordnete es anders, Denn er befam um Diefe Zeit an einem fe 
m Mittel 


Dazu, und man mußte Ihm das Bein ablifen. Da nun Der 


beyen durch den Berluft feines Beins fi zum Dienſte des 
Fitars unfähig fah, lieh er die Theologie fahren, um ih auf 


die Arzueywiſſenſchaft je legen; welches er mit fo vielem Eifer 
g 


and ſo glücklichem Erfolg that, daß er im. 1681 mit der Würde 
eines Licentiaten beehrt wurde. Diefe neue Würde "diente ibm 
gut Aufmunterung, ſich in dem medichnifhen Fache volfonimen 
a machen. Zu dem Ende gieng er nad Leyden, dafeibft auf's 
Nene zu findieren, don da er im J. 1683 ‚wieder zuruͤckkam, 
und die Erfaubniß erhielt, der Gewohnheit zu Folge drey Dies 
putotionen ohne Vorfig oͤffentlich zu dvertheidigen, am jur Docs 
tormiürde erboben zu werden. Indeſſen nöthigten ihn gewiſſe 


Utfachen, die Annehmung dieſer Würde aufzuſchieben, die ihm 


- Im J. 1693 die Profeſſorſtelle der Chirurgie Hinzufägte. 


erit im J. 1695 ertheilt wurde: Seine Geſchicklichkeit und feine: 


| Verdienſie erwarben ihm einen fo geoffen Ruhm, daß ihn der 
König Earl IL im J. 1689 erwaͤblte, die Königliche Profeſſor⸗ 


| 


{ 


elle der Anatomie zw bekleiden; zu welcher Würde man nad” 


% 


Verbeyen verknüpfte mit einer groſſen Kenntniß der Arz⸗ 
nepwiffenfhaft und der Damit verivandten Theile eine groffe 
Gottes furcht/ und ganz ausnehmende Beſcheidenheit. 

Er ſtarb zu Loͤwen am 28: Jannar 1716, im 62. Jabre fels 
nes Alters. Hier IR feine Srabſchrift, welche er mit eigener 


eſetzt, und die man nach feinem Tode gefunden Bat?’ 
ee PP EEE. en hat 


I 'USVE 

Medicinae Doctor et Professor, | 
partem sui materialöm hic in Coemeterio condi volui 

/ ne Templum dehouestaret, - ' 

R aut neocivis halitibus infceret, 
Requiescat in pace, oo. 

Er if — verhevtathet geweſen: das erſte Madl Im 
“2683 mit der Schwefter des Franz Zopbus, Profeſſors der 


| — von welcher er keine Kinder gehabt hat; das anders 


Mapi aber im I. 1693 mit Phillppina van Goedenhupfen, mit 
welcher er vier Kinder erzeugt hat. j 


% “ » — 
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Berzeichniß feiner Werkre | 
Corporis humsni anatomia, in: qna tam veterum, quam 
tecentiorum anatomicorum inventa methodo nova’ describuntur, 
sc tabulis aeneis repraesententor, Lovanii 1693. 4. Edit! IL 
noris observationibus et inventis pluribusque figuris‘ aupta,' 
Bruxellis 1710. in diefer 2. Auflage duch das Binzugefommene 
Supplement, 2 Voll, 4. Diefes Wert hat fonderlich zweyer Ur⸗ 
ſachen wegen ſehr groffen Beyfall gefunden: 1) findet man darin, 
auffer den Meynungen Der Alten, auch Die Entdeckungen der Relernr 
und zwar weit ausführlicher und genauer, als in allen anatos 
miſchen Lehrbüchern , die vorher herausgekommen waren s 2) iſt 


° 


die Schreibart, ob fie gleich nicht fo gut Lateinifch if, ald des 


VSartholin's und einiger Andern, dennoch fehr Far; ja für, dier 
kenigen, welche die Anatomie findieren, und fi gemeiniglich an‘ 
dad alte Latein nicht eben zu binden pflenen weit. dentlicher, 
old eine reinere Schreibart feyn würde, Diefed Werk au in's 
Teufope überfeßt, blieb lange das Handbuch der Anfänger. — 
‚Supplementum enstomienm, sive anatomiae ‚corporis humani 
‚hber secundus, ‘in quo partium solidarum lihro primo de 


‚saiptarum usus et munia. explicantur. _ Accedit descriptio 


‚anatomica partium foetui et recenter nato propriarum,. Item 


‚Controversia de foramine ovali inter autorem et D. Mery, - 


‚Bruxellis 1710. 4. Diefer 2. Theil it erſt bey der 2. Aufla e 
dei 1. Thells an's Licht getreten. Das ganze Werk iR im 3. 
1717 u Neapel in 4, gedrudt- worden, mit Dee Auffchriftz 


Editio ITI. cum exemplari secundae ab ipso autoro recognitae - 


'toris observationibus et inventis pluribusque figuris suctae 


‚dligenter oollate. Der Anhang -befindes fich in dieſer Ausgabe 


ſowohl, ald in der 2. um Ende der Anatomie. — Compendiä 


oriae practicae Pars I et II, quarum illa praecipuos affectus 
‚tapitis, baeo thoracis breviter explicat, Lovanii 1683. 8. — 


‘Vera historia de horrendo sanguinis fluxu ex ooulis, naribus, - ' 


fsoribus et ore R. P. Ioan, B. Onraet, soo. Iesu, et de mira- 


‚culosa ejusdem sanatione per intercessionem' S. Francisci, Xa-- 


jveri, cum annotationibus brevique discursn de essentia mira- 
‚eıli et de cultu Sanctorum, 1708. 12. 164 Seit. Ein ſolches 
Bert fohte man von einem Arzneygelehrten wohl nicht vermus' 
tet haben. — Ein Tractat de Febribus, “ 
SG. Niceron, Th. 4 ©. 284. 


Vermont, Hiaconth Colin de, Piofefor der Kinlolihen 


Nademie ju Paris, ein berühmter Hiſtorlenmahler, geboren 1093 
‚m Paris, nach Prange zu Bruͤſſel. Man fah von ihm, bey 
der Öffentlichen Ausſtellung im J. 1747, zwey Mahlereyen, von 
delchen die eine die Cleopatra zu Auguſt's Füßen, die andere 
‚aber eine hiſtoriſche Allegorie, nämlich Anguft mit den Tombolls ' 
(den Figuren dee Känfte, enthält, welche allgemeingn Benfall 


fanden. Er Hatte viel Grazie, Eleganz, und mas vorzüglich we 


L bewundern iR, eine gewiſſe Keufchpeis in allen feinen Werken. 
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Der Akademie nahm er Ach mit Warme an, and leitete heran 


ders die Aufmerkſamkeit der Zoͤglinge auf das Studium des 


ba} 


Nackten, den er ſehr gut zu flellen wußte. Die beiten Arbeiten 
von ihm, welche bon Bardon ihres gefäligen und edlen Charac⸗ 


tert wegen gelobt werden, findet:man in den Franzoͤſiſchen Kies 
. den; j..d. eine Darfiellung Chrifti im Tempel in der Se. Lud⸗ 


wigskirche zu Verſailles. Sein, zum Wettſtreit der Afademifeg 
im J. 1727 geliefertes Bild, der kranke König Antiohas, und 
die Sammlung von Gkizzen aus der Geſchichte des Eprus find. 
weniger befannt geworden. Nach Füebli erwähnt de la Font, 
in feinen Anmerfungen über die Urfachen des Zuflandes ver 


Mahblerey In Fraufreich, unſeres Dermont,. feiner ſonſt beiffens 


der zeichnenden Künfle, Bd. 3. ©, 356. | 
. Vernet, Jacob, Profeffor der Theologie und Prediger u 


Den Keder ungeachtet, ehrenvoll. Seine Werke Drüden das Meds 
liche, Anftändige und Angenehme feines Characters fehr mohl 


. ud, Mon ruhmt auch feine Geſchicklichkeit in Ausbefferung 


alter Gemaͤblde, wovon er ein geoffer Kenner war. 
Profeffor Der Akademie warb er 1740, und flach 1761 m 


Verſailles. 


S. Allgem. Kuͤnſtlerlexic. S. 633. und Fiorillo's Geſchichte 


M 


Genf, ein Gottesgelehrter, der unter feinen Confeſſionsverwandten 
Epode machte, ‚und in jeder Hinficht der Achtung aller Zeiten 
perdient. Er wurde. am 29. Auguſt 1698 gu Genf geboren. 


7 -Geln Vater Iſaac Vernet war ein geſchaͤtzter, aber nicht 
ſonderlich reicher Kaufmann, und. die Mutter Hanna Richards. 


Der Vater farb fehr fruͤhzeitig, als diefer ‚fein Sohn, etwa 9 
zur alt war, und finterließ viele Töchter und Söhne. Jacab 
ernet mußte mit noch neun Geſchwiſtern die mäßige Erbſchaft 
thellen, Die gerade hinreichend war, Ihn ohne Kummer bis in die 
Sabre zu leiten, wo jeder. Denfch gelernt haben folte, ſich Uns 


“erhalt feldft zu erwerben. Die Übrigen ſechs Brüder widmeten 


fi) dem Stande ihres Vaters, er felbft aber den Wiffenfchaften. 
Er befuchte die Schulen feiner VBaterfiadt, und nachdem er 


dieſelben Durchgemwandert, begab er fi zu der Geſchichte und 


zu den fchönen Wiffenfchaften, und nahm Anton Maurice, der 
nachher die Theologie lehrte, zum Anführer an. Gautier und 
Jallabert unterrichteten ihn. in der Weltweisheit. Daranf ex 
lernte er bey Benedict Pictet, Johann Alphons Turretin und 
Unton Leger die. Theologie. „Hierauf ward er im J. 2722 zum 
geiſtlichen Stande eingeweiht, und Pictet legte ibm dabey Dis 


° Hände auf. Nachher ‚gieng er nach Paris und widmete ſich 


Bier länger als 8 Jahre dem Unterricht eines Franzoſen. Jede 
Gelegendeit, feinen Geift auszubilden , benügte- er mit weiſer 
Sorgfalt, und feine Kenntniffe und feinen Sitten verſchafften 
den Umgang und die Achtung der angeſehenſten Gelehrten. 

r theilte den Nugen mit feinen Freunden in feinem Vaterlande 
durch Briefe, die er an fle ſchrieb. Der Abe Paris, nachher uns 
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ue Heiligen erheben, war damahls der Dherarit von Frankreich, 
der alle Krankheiten, ſowohl der Seele, als des Leibes, heilte. 
Andere Wunder wurden durch Das ſogenanute Venerabile ge 

‚wit: ſo wurde die Frau ka Foſſe, eine elende Perfon, geſund. 
datuͤber gem; Paris in Bewegung kam. Vernet handelte auch 

son dieſem Wunder in feinen Briefen, welche man, ohne ihn zu 
fragen, unter die Preſſe gabs wodurch er mit Hoquinet, ainem 
Dector der Sorbonne und Prediger zu St. Julian, bey Genf 


a Savoyen, in einen Streit verwickelt ward. In den J. 1728 "T. . 


‚ad 1729 durchreiſte er. mit feinem Zoͤglinge ein Jahr lang Jtas 
fen, und mit welcher Aufmerkſamkeit er Dieß gethan, bemeifen 
feine Briefe über Den Litteraturzuſtand Italiens (KLettres sur, 
feiat littereire de l'Italie) abgedruct in der Bibliotheque Itali- 
que, die an innerem Gehalte ganze. Bände unferer jegigen Neis - 
febefhreibungen aufriegen. Sein Lehrer Turretin batte ihn, ' 
ad feinen getreuen Schüler, fchon lange geliebt, Nun bat er . 
he, bey ihm In feinem Kaufe zu wohnen, ihm einen Theil feis 
a6 geoffen. Briefwechſels abzunehmen, und nach einiger Zeit mit 
‚feinem Sohne ſich auf Reiſen zu begeben. Vernet nahm dieſes 
hertliche Auerbieten mit willigem Herzen an, und ſuchte auf alle 
Welſe diefen Gelehrten und feine auserlefenen Bücher zu gebrau⸗ 
den. Uster andern Gefchäfften, die er damahls übernahm, war 
uines von den wichtigfien, Daß er den Anfang machte, Turn 
Un’ Lateiniſche Abhandlungen von der Wahrheit der chriſtlichen 
kehrte in's Franzoͤſiſche, nicht nach Din Worten, fondern nach 
dem Inhalte, zu übertragen. Um diefe Zeit, nämlich im J. 1730, 

dar es auch, als er eine Predigerfielle nahe bey Genf annahm, 
Wilde er aber bald wieder verlaffen mußte, um im J. 1732. 
den Sohn feines verehrten Lehrers Turtetin auf Reifen durch 
Ldeutſchiand, Holland, England und Frankreich zu begleiten. . 

‚ Doch in Diefem Jahre blieben fie in Der Nähe. Sie befahen nue 
Kern, Neufchatel und den ganzen Franzöfifchen Theil vom Cam .- 
: I8 Bern oder Das Pays de Band. Im folgenden Jahre Im 
Upril traten. fie eine längere Reife an. . Und Vernet erhielt auch 
dan Erlaubniß von feinen Obern. Sie befuchten abermahls . 
ı Der, nnd hierauf Zürich, Schaffdaufen, Bafel, Straßburg, 
Frankfurt am Mann, Eaflel, Hannover und Bremen. Von 
Vier ziengen fie nach Holland, und Im Herbie nad England, 
‚um dafelbft Deu Winter zu bleiben, Vernet wurde allenthalben 
wos aufgensmmen, fowohl wegen des berühmten Turzetin’s, 
—** Sohn er fuͤhrte, als auch wegen feiner, eigenen Geſchicke 
Kaleiten, die fo groß nnd bekannt bey: den Meiſten waren, daß 
We lhn noͤthigten, im ihren Kirchen zu predigen. In Eugland- 
 Nte er die Ehre, daß man ibn’felbft vor die Königin führte, 
wache nach ihrer Gewohnheit in den huldreichſten Worten mit 
' Ka ſprach. Er kam mit feinem Turretin auch nach Paris, und 
"Saite das VBergnuͤgen feine alten Freunde wiederum zu fehen., 
Ee leute auch ‚neue Gelehrte -fennen, als Yourdain, den er 

| Im Bimi:ne, dem Kaplan des Hollaͤndiſchen Gefandten, anteafe 
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uud Hatte die Ebre, ſelbſt beym Cardinal Polignae einige Mable 


zu ſpeiſen. Ein genaues Tagebuch der Reife, und der Verbin 


dungen, worin Vernet Lebenslang mit den beruͤhmteſſen Mau 


nern dieſer Länder geblieben , ſind der beſte Beweis, Daß er Fein 
Reiſender von gemdhnlihenm Schlage war. Als er wieder im 
feine Vaterſtadt zurück gefommen war, befaß ihn diefe auf im⸗ 


mer, und fo anlocdend auch mehrere qus der Ferne ihm gemachte 


Anträge für Andere geivefen wären — der Danfbare Genfer; 
glaubte ſchlechterdings feinem. Baterlande fi ſchuldig su ſeyn; 


: und Dieles wiederum war flug und erfenntlich genug, Die erſten 


Lehrſtuͤhle, welche in der Akademie und Kirche offen, wurden, 
mit einem Manne gu füllen, der ed von jcher darauf angelegt 
hatte, ibnen Ehre zu machen. Unfer Vernet fieng. wieder an 
fein geiftlihes Amt zu verwalten. Er verheyrathete fi auch im 
Mpril 1734 und erwählte Maria Butini, Die einzige Tochter . 
Deter Butini's, eines Predigers, von dem wir geiftliche Neben : 
und einige andere Schriften haben. In eben dDiefem Jahre ward 
er vom Lande in die Stadt, in Genf, zum Prediger berufen. 
Hier fand er Belegenheit genug, fidy ben der Akademie belichtet, 
und denen, die ſie beſuchten, nüglic zu machen, wie ex Denk 
unter andern aud) die jungen Grafen von Schaumburg s Lippe 
in den Lehren des Chriſtenthums weiter anwies. Endlich waͤhlte 
man ihn felbit zum Rector der Akademie Im Junius 173% Nah 
den Unruhen, die in Genf gemefen, hielt er als Kector im 
May 1738 eine Rede, In welcher ex zur wiederhergeſtellten &is 
nigkeit Glück. wuͤnſchte; melde Rede fowohl wegen ihres Ja 
halts, als ihrer. Einrichtung ſehr wohl aufgenommen worden iſt. 
Sm Junius 1780. ward’ er im Rectorate beftätigt; und, zugleich 
ward ihm aufgetragen, anflatt Des verſtorbenen Eromelin’s , die. 
Geſchichte und ſchoͤnen Wiffenfhaften zu lehren. Diefeg Amt 
trat. es am 24. November mit einer Rede de humaniorum lie 
terarum Amoenitate et usu at, Am 13. FJuly 1756 farb der 
berühmte aͤlteſte Profeſſor der Gottesgelahrtheit, Anton Maurice, 
und num erhielt unfer Vernet deſſen Profeſſur. In feiner Ans 
trittösede zeigte er, yuantum intersit reipublicae, sapientes ade» 
'se 'Theolozos. = 
Seit feinem erfien Profeſſorat erfchleren von Zeit zu Zeit 





‚Schriften von ihm. Mir haben oben bereits der Briefe. über 
die vorgegebene wunderbare Heilung der Frau la Foſſe gedacht. 
- Der’Sitel- if: Deux lettres a Mr. l!’AbbE , .... 

- de Notre Dame de Paris, sur le mandement de Monseigneur 
le Cardiusl de Noailles, du ı0. Aout 1785. Gie wurden zu⸗ 


anome | 


erft ohne fein Vorwiſſen zu Genf im J. 1726 und auch ohne 
feinen Namen gedruckt. Man erfuhr aber bald, daß Vernet 
der Derfaffer wäre: darauf murden fie auch zn. London nachs 
druckt. Eine lahme Frau von. der LAntonsvorſtadt zu Parie, die 
ia Foffe hieß, les Ach am Srohnleihnamsfete auf die Gafkl 
bringen, als Durch Diefelbe Das Venerabile getragen wurde 
Und tie ward bey der Herannahung dDeffelben auf Einmahl geſund, 


⸗ 
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Anh fie’ demſelben gleich folgen fonnte. Diefe Begebenheit breis 
‚ste ſich geſchwind aus. - Man hielt fie allenthalben für. ein - 
"Bundes, und auch der Erzbischof von Paris, .ver Cardinal von 
: Rouilles, erfannte Das ganze Werf durch einen gedruckten Brief 
fuͤr ein Wunder. Es erhob ſich aber gar bald über daffelbe ein 
Streit zwiſchen den beyden uneinigen Parteyen der Geiſtlichkeit. 
Die Joufenten, und Üppellanten, welche Die Bulle Unigenitug' 
nicht annehmen mollten, vedeten von Nichts, als von Dem Wuns 
der. Hingegen Die Anderen, Die Jeſuiten und Moliniſten, 
veiche ſich folder Bulle unterworfen, bielten Das ganze Werk 
For. eige Erfindung Ihrer. Begner, wodurch ſie ihre Sache reis 
. fertigeg wollten. Und. Diefer lebten Parten trat unier Verner- 
bp. Er fegte zwey Briefe an einen. Uppellanten auf, in .wes ‘\ ' 
hen er vorgiebt, Daß er, als ein guter Karholit, mit einem 
 Hnecsten,. Arzte und. Philofopben in Geſellſchaft geweſen, die 
dou dieſer Begebenbeit mit offenem Herzen” geredet hästen. Ein - 
ever mender gegen Das Wunder Bieles ein, und der Katholik 
‚ muß erhaunen, Daß man ſich gegen ein Wunder erhebe, dag 
ber Sardinal für ein Wunder erkenne, , Dieß ift der Juhalt der 
ı depden Briefe, welchen cin Doctor der Sorbonne, ein Gelitlid er 
abe bey Genf zu Gt. Julian, Hoquinet, zwey andere Briefe - 
entgesen fegte- Er nannte ſich ebenfalls nicht, und feine bey⸗ 
den Sriefe kamen auch zu Genf im J. 1727 Heraus. Ex ger 
‚ brauchte alle feine Kräfte, Das Wunder zu seiten. . Uber Vers 
Net antwortete und gab heraus: Defense des deux lettıes 
ddressces a un Chanoine de Notre Dame, Genf 1727. Ho⸗ 
quinet ergriff wiederum die Feder, und gab noch. drey andere 
‚ Briefe heraus. Wer er aber ben feinen erſten Gedanken blieb, 
' fo antwortete Dernet in keiner befondern Schrift, fendern ließ 
sine kleine Antwort in die Bibliotheque -Geriwenique, Bd. 19. 
. & a2r. einräden. Diefe vier Briefe follen nachher nebſt zwey 
 midern ungedruckten Briefen Vernet's im J. 1729 zu Amſter⸗ 
dam zuſammen erfchienen fpgn. — Lettre ecrite a un. des 
 Auteurs de la Bibliotheque Italigue, Diefer Brief aeht im 
4 Bande ‚der 'Bibliotbeque Italique. G. auch Leipziger Zei⸗ 
tungen von gelehrt. Sach. J. 1730. ©. 674. Er vertheidige 
die Staliener gegen Die Fremden, die bey Ihnen wenig Gelehes -. 
Jamteit finden konnen. Er zeigt zuerſt, daß der Weg zur Ges 
| Khrfamkeit in Italien ſchwerer fey, als in: andern Ländern; und 
i nachher weit er, wie weit fie in. den Miffenfchaften fommen, 
— Lettres sur la voig des eunuques- Vernet beftdgte Anton 
KValisniexi, woher es kaͤme, dab die Verſchnittenen allegeit eine 
' Une Stimme hehieſten. Diefen Brief und die Antwort finden 
' Bir ini7. Bande der Bibl. Italique; vergl, Leipg. Zeit. non 
‚fl Gach. J. 1731. ©. 542. . Man meynt, daß durch Die 
Verſchneldung diejenigen Theile des Körpers hingerichtet wuͤr⸗ 
‚ den, durch melde die Nerven, und alfo auch die ſaͤrkeren Theile 
R6 Halſes müßten geftärft werden. Daher bliebe denn die 
Plimme der Derfhnittenen. zart und heile, wie fie in der Ju .- 
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end geweſen. — Eloge historigue de Mr. Chouet. · - "Traseb 
9 la verité de la religion CGhretienne, tird en) partie du Le 
tin da Mr: Iean Alphonse Turretin. Section’ I et IE: de le 
necessite et des characteres de la revelation, Genf 1730. 8. 
150 Seit. &, Bibl. Germ. Bd. 25. ©. 167. Bibl. reisonnse, 


Bd. 6. ©. 45. Journal litteraire, Bd. 16. ©. 316. und lour- 


zıal des Savans, vom Sehr. 1732. Section III de la verité 


“de la revelatian Iudsique. Genf 1731. 8. 150 &ett. "©. Bibl. 
.Germ. Bd. 25. S. 178. und Bibl. raisonnte, BDd.8. G. 179 


Section IV. de l’excellonce et de la beauté de la religion 


| -Chretienne, £onsidere en elle-meme. Genf 1736. 9. übe 


300 Seit. &: Bibl. -raisonuse, Bd. ı7. S. 278. and Bibl.. 
Germ. Bd. 36. ©. 127. Am Ende find Turrerin'd Cogitetto- 


"ne de religione et theologia, die 1713 beransfamen, vom 


Wort zu Wort im granjönfgen bengefügt. Che wir fortfahren; 
IR zu bemerfen: Turretin, Lehrer der Theofogle und Kirchenges 


ſchichte zu Genf, hatte nach und nach einige Latemiſche Shrih 
‚sten für die Wahrheit des Chriſtenthums herausgegeben. Diefe 


| . Schriften, gegen Die Deiften gerichtet, überfegte Vernet ms 


Sn 


ranzoͤſiſche, in einer Sprache, die unter diefen Veraͤchteen des 
riftenthums gemeiner, als die Eateinifche war. Er überfegte fe 
aber nicht woͤrtlich, ſondern fo, wie Lenfant Spanheim's Se⸗ 


ſchichte der Paͤpſtin Johanna aͤberſetzt hat. Er behaͤlt alle Sachen 


Turretin's, aber ex giebt ihnen eine andere Ordnung, die fi 
für ein Franzoͤſiſches Buch ſchickt. Und hierzu machte er, alt 
er:noch. im Haufe. Turretin's war, mit vollkommener Serichmb 


‚ gung deſſelben, den Anfang. Der Inhalt von den "semerfick 


=» 


Seckionen iſt diefer. Der 1. Abſchnitt: Der Prorengiefe Uriel 
Acoſta und der Englaͤnder Tindal haben gelehrt, die Lehren der 
Vernunft reichten ſchon zu, den Menſchen bier auf Erden and 
dort nah dem Tode glüclich zu. machen, und daher wären keine 
eoffenbarten Lehren nörhig. Daraus ſchloſſen fie, ed fänden and 
eine Dffenbarungen Statt. Turretin und Vernet fagen, Die 
Lehren der Dernunft müßten allerdings zum runde liegen; 


weil aber diefelben Das nöthige Glück der Menſchen nicht befön 
. dern koͤunten, ſo wuͤrden fie durch die Lehren der De 


vollfommener gemacht. Der 2. Abfchnitt: Man ſetzt fünf 

genſchaften einer Offenbarung fer: z) Sie muß Nichte fedren, 
Das der Vernunft entgegen if; =) ihre Lehren felbft müffen mit 
einander uͤbereinſtimmen; 3) fie muß die Lehren der Vernunft 
bekraͤftigen; 4) fie muß zu Denfelben, was ihnen fehlt, hinzu⸗ 
fegen; und 5) fie muß llare Merkmahle Haben, Daß fie eine 
Dffenbarung Gottes ſey. Dieß find Die Weiffagungen und Wu 
derwerke. Reinbeck fordert eben diefe Eigenfchaften won einer 
Offenbarung in den Betrachtungen über Die Augsburg. Confek 


‚fon, (Tb. 1. S. 47.). Der 3. Abſchnitt: Die Dffenbarungen 


: des A. T. find wahr, ſowohl die Lehren, als Die Geſetze, Ge 


iſchichte und Weiſſagungen. Inſonderheit kommt es auf die Bi 


Her Mofis am. MEIN man. Diefelben verwerfen, fe muß an 
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dsen vom dieſen vier Saͤtzen ergeelfen: Es muß gar fein Mos 
fe gelebt, oder er muß ſein Voll betrogen; "oder er muß mit 
; feinem Volke ſich becedet haben, die. Nachkommen zu hintergehen; 


— vw, “ 
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ger die Buͤcher, Die feinen Namen führen, müflen langa nach 
ihm von einem Andern, ‚dee Nichts vor fih gehabt, aufgeſetzt 


worden ſeyn. Aber alle’ vier Säpe find falſch. Der 4. U 
ſchnitt: „Die Schönheit des Chriſtenthums iſt allgemein, ſowo 
in den Lehren des Glaubens, als in den Kehren Des Wandels, 
nad in den Verheiſſungen. Wan geht alle Lehren des Glaubens 
durch. Bey den Lehren, nad) weichen der Chriſt feine Hands 
‚tungen einzutichten hat, weiſt man. daß fie billig, daß fie nägs 


id ſowohl für ein ganzes Land, als für jeden Einwohner defs - ’ 
fülben, daB fie einnehmend, daß fie allen andern. Eittenlefrn 


der Welt vorzuziehen find. Die Unruhen zu Genf haben unfern 


‘ 


Vernet einfiweilen gehindert, das Merk fortzufegen, auf welhes 


wir weiter unten wieder guräckfommen werden. — Pieces’ fu- 
gilives sur l’eucharistie. Genf 1730, 8. etiba 200 Get. ofne 
"finen Namen. S. Ribl. raisonnee, Bd. ı2. ©. 135. und Bibl. . . 


Germ, Bd. 21. G. 77. Nah einer Borrede, Im der gezeigt 
Wird, mie ſchwer es den Carteſianern gefallen, Die Lehre der 


ı Sanifehen Kirche vom Abendmable mit Ihrer. Lehre von dem 


| Körpern zu vergleichen, folgen vier Abhandiungen vom Abends 
mahle, davon Die Drey.erften aus fremden 8 


den Malebrunche fenn. Die andere iſt ein Werk von Varignou. 
Die deitte iſt eine Erfindung eines geoffen Seiſtlichen in Sranks 
‚ti. Ge glaubt, Brod bleibe Brod und Wein bleibe Wein, und 
; auch der Leib des Hellandes bleibe im Himmel. - Aber die Seele 
des Heilandes und feine Gottheit vereinige fi mit Dem Brode 
und Weine Dergeflalt, daB Beydes für den Leib des Meilandes, 


' dep im Himmel, anzufehen ſey. Die vierte hat Vernet ſelbſt 
aufgelegt. Seine Gedanken find diefe: Jeſus, der ſich für und 


| edern gefloſſen⸗ 
| aber bisher noch nicht gedruckt gewefen waren. Die erſte ſol 


: jum Opfer dahingegeben, fand für nöthig, daß wir Theil neh 


men möchten an diefem Opfer, gleichmwie auch die Juden von 
m Opfer aßen. Weil nun dieſes unfer Opfer, —* nicht 
kann gegeſſen werden, fo verordnete ex, anſtatt de 

Brod und gewiſſen Wein zu nehmen, welches eben das bey uns 

| wirten ſollte, was fein cc und Blut felbR bey ung hervorbrin⸗ 

gen wuͤrde, wenn wir ed genießen könnten. Brod und Wein 
wärden alſo anſtatt des Leibes und Blutes Chriſti genommen. 
hans Ehrinoph Edler, ein ehemahliger Hofprediger zu Weis 
Mar, bat Dagegen herausgegeben : Theologiſches Bedenken über 
due vom Seren Vernet vorgegebene gang neue Meynung vom 


; heiligen Abendmahl, Weimar 1735. 4. Er geigt, Daß die Worte. 


Vernet's wohl new, aber die Sache ſelbſt nicht nen und vom 
| den Gedanken der Reformirten Kirche nicht unterichteden ſey. 

Nachher yeüft cr feine Beweife. — Eloge historhjue de Mr, 
lean Alphonse Tuiretin. Diefe Geſchichte Turretin’d, der man 
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en gewiſſes 


' ae trautn lann, weil ihn ˖ Vernet auf's Genaueſte gekannt 
un .. — A 
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Genf 1738. 8. 10 Seit. G. Bibl. Germ. Bd. 44. ©. 214. 4 
von Frankreich und die bepden Santogs Zürich und Bern einige 


tienne, tire principalement du Latin de feu Mr. I>an Alpbon- 
. se Türretin.” ‚Section V et VI, ı. de l’authenticite :des hivrei 


8: &, Nourv. Bibl. Germ. T. V: p. 401. T. VI. p. 331. T. 
VII. 
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bat, fefen wie in der Bibl. raisonnde, | SD. a1. & und 434. 


. — ÖOratio gratulatoria de_concordia Genevae restitute , dicte 


‚statis Academiae Genevensis solennibus, die 2g. Majı 1738. 
ift eine Sreädrnrede, die Vernet hielt, Da durch den König 
Unruhen, die zu Genf entitanden, glücklich geendigt worden 


toren, — Oratio de humaniorum litterarum amoenitate et 
usı. Genf-1740. Es ift die Rede, mit der er am Ende des % 
1739 feine Profeffur der Gefchichte und ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
antrat. S. Bibl. raisonnte, Bd. 25. S. 230. und Bibl. Germ, 
Bd. 50. S. 191. — Tiraite, de la verite de la religion Chr 
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‚du noaveau Testament, et, 2, du charactere des fondateurs 
du Christianisme. Genf 1745. 8. 297 Seit. ohne -Zufchtift und 
Vorrede. Nachdem Vernet in Den vier erfien Abfchnitten d 
inneren Demeife. für die Wahrheit der chriſtlichen Religion ge. 
führt; naͤmlich von der Schönheit und Hoheit der Echre des 
Evangeliums, der NReinigfeit und Heiligfelt der Sittenlehre defs. 
ſelben, der Groͤſſe der Hoffnung, welche es den Menfchen giebt, 
deren "Uebereinftimmung aller dieſer Theile unter einander, ihrer 
Beziehuug auf die geiftlichen Bedärfniffe des Menfchen, ihre. 
Uebereinkunft mit den Vollkommenheiten Gottes: fo geht er. num . 
zu den Äufferen oder biftorifhen Beweiſen über, Er zieht ſolche 
n vier Hauptbeweife zufamnien. Den erften nimmt er von den 
Sitten und der Gemüthsart Chriſti und feiner Apoftel her; den | 
weyten führt.er, aus den Wunderwerken, melche ihre Predigt 
egleitet Baben, und vornehmlich aus Der Auferfiehung Sein; | 
den dritten aus den Weiffagungen des A. T. von dem Meſſias, 
und des Heilanded von den Begebenheiten in feiner Kirche; 
und den vierten auß der Ausbreitung des Evangellums im De : 
Melt, dee Kraft Deffelben, den Mitteln, wodurch er auggebreis | 
tet, und den Hinderniſſen, welche Ihm In den Weg gelegt wor . 
den. Der erfle diefer Beweiſa macht den Stoff diefes Bandes 
ons. ©. Memoires de Trevoux, 'Novemb. 1745, p. 2005. | 
Avril 1746. P. 747. und Nourv. Bibl, Germ, T. IV. P. I. p. 
24. — Trait& de la veritt de la religion Chretienne ett. 
‚Section VII. de la preuve de la divinitt de l’'evangile; tiree | 
des miracles, qui en ant accompagne& la publication. Genf 1736. - 


p. 55. Er bat auch feine Gedanken Über die vorgegebenen 
tounderthätigen Geneſungen des Abts Paris ergeben laſſen. ©. 
‚Gerdes Serin. antiqu. T. I. P. TE. p. 357. Bon Vernet's 
Traite de la verite de la religion Chretienne iſt eine 2. gan 
umpgearbeitete Ausgabe Senf 1748 — 1782. in 9 Drtavbänden 
erſchienen, mozu noch Im 90. Jahre feines Lebens der 10. Band 
fam. : Daß ein fo befheinener Mann um Nachficht bat, In fals 
chem Alter noch Schrifiſteller bleiben zu wollen, war ju etwar⸗ 


PR 1 
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— 





ms faym aber, daß er Siefe Nachficht nur in einem ſo ge 


Wer Wexr 295 


1 
gen Grade noͤthig haben würde. Hahe Beredtſamkeit und er 


‚haften Wis zeichnen die letzten Theile des Werks freylich nie 


aus: Dafür wird man Durch ausuehmende Klarheit der Serie 
tefgefhöpfte Beleſenheit und firenge Unparteylichkeit entfchädigt. 
— Theorie des sentimens agreables , ou, apres avoir indique 
les regles, que la natuıe suit dans .la distribution du plaisir, 
le philosophie morale. Genf 1747. 12. 239 Seit. Der Verfaſ⸗ 
fer dieſes ſchoͤnen Werks Heißt de Pouilli, ein Bruder des Frans 
jöhfchen Reſidenten von Champeaux zu, Genf. Vernet hat eb: 
wis einer Vorrede begleitet. S. Bibl. Germ. T. IV. P.IE ps 
575; — Dialogues Söcratiques, composes pour l!instruction 
‚de son. Altesse Serenissime, ‚le Prince hereditaire. de Saxe- 
Gotha. Halle 1753. 8. 104 Seit. ohne ded Verfaſſers Namen. 
6. Nouv. Bibl. Germ. T. XU 

Fuͤrſt ließ ſich vom Vernet in der Gefchichte untermeilen. Sie 
‚Samen auf dag Reben des Socrates, und foldyes gab den Anlaß 
ju dieſer Schrift; welche einen doppelten Endzweck bat: theils 


‚um dem Fürften Beyſpiele zu geben von dieſes Weltweiſen Art,- 


‚durch einen gemeinen Umgang zu unterrichten, theild um durch 


dieſe Bepfpiele den. Sürften felbft in verfchiedenen Tugendichren 


in unfermeifen. - Don diefen Dialogues Socratiqueg find mehrere 
Ausgaben, man bat fie auch überfegt, Teutſch, Halle 1755. 8. 
Spaniſch⸗ Madrid 1791. 3 — Jnstruction Chretienne, Neuf⸗ 


qalel 1754. Diefer Katechismus erfchlen bald darauf zu Berlin . 


in einer Teutſchen Ueberſetzung in 5 Dctapbänden, und fand 


vielen Abgang. Dieß Werk hatte Dr. Kraft in feiner neuem 


theolog. Bibliothek, St. 99. S. 39 fg« Bart beurtheile, worauf 
im aber in’s. Hefondere in den: dermiſchten Urtheilen und Aus 


merkungen Aber dad Neueſte u. f. w. Th. 1. ©. 223. IR geants 


vportet worden. — Oratio dicta a Iacobo Yerneto, quando 
publicam tbeologise professionem Genevae adiret; in qua, 
| ostenditur,” quantum intersit reipublicae, sapientes adesse Theo- 
| logos. Genf 1756. 4 ©, Nour. Bibl. Germ. T, XXI. P. J. 
p. 97. — Vernet war auch ein fleißiger Correſpondent und 


Mitarbeiter an der Bibliotheque Italique geweſen. Die Geſell⸗ 


Make, welche ch zu Neufchatel zu Ausfertigung derſelben ver⸗ 
band, Hatte ihn gleich Anfangs Dazu erwählt und in dem Eloge 

' de.Mr. de Bochat wird gerühmt, daß dieß Journal den gelehrs 
vn Unterfuchungen Vernet's, und feinen Befanntfchaften mit 
verſchiedenen Italieniſchen Gelehrten, gar Vieles zu danfen babe, 
ah andern gelehrten Journalen ift feine Dienfifertige Benhülfe 
 nägli gemeien. — Formey meldet. in Der Nouv. Bibl. Germ, 
T. VIII. p. 443. daß er in Die Preſſe gegeben habe: Tableau 
de la religion Chretienne: und zwar gänzlich verändert. Eben⸗ 
derſelbe fchrribt ibm (wie Here Profeſſor Erſch) in der France 
lteraird, p. 300. auch zu Abrege de l’histoire universelle in 
1, — Lettres sur la coutume d’employer le Yous au liew 


J 


‘on etablit les principes de la theologie noturelle et ceux de 





. P. II. p, 549. Der genannte 


. 
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du Tu et sur cette question: doit-on employer lo tutayemer 
dans nos versioris sur tout dans-cette de la Bible? - 1752. g. 
worin die Gründe Für und wider, über die Frage: ob man 
Gott in Der zweyten Perfon einzelner oder mehrerer Zahl aur 
den foller (ehr geſchick und erbaulich erörtert worden. ©. Bi 
raisonnte, T. XLIX. p. 26, — Man hat ihm auch die A 
gabe der Sermons sur divers Textes de l’Ecriture saiäte p 
Mr, Amadee Lullin. Genf 1761. gu danken, ©. Bibl. des sciea 
cos. et des beaux arts, T. XVII. P. I. p. 835. 
“  . Aber genug’ von Vernet’s Schriften, in fo fern von 
: Held und Strodtmann’s gelehrtem Europa aufgenommen werke: 
‚+ folte, was anfjunehmen war. Uns wäre ſonſt genug gereiem, 
diejenigen Schriften befonders, Durch melde er ch Als Theolog 
ruhmvoll befannt gemacht hat, als feine, Instrüuction Chretienae, 
und feinen Traite de la verite de h religion Chretienne, am 
mfuͤhren. * 
Bis zum J. 1755 hatte der wuͤrdige Mann den. Pflichten 
feines Amts, fo wie einer Menge ariderer freywillig übernommes 
ner, ungeſtoͤrt obgelegen, und. lebte im Schooge feiner Kamilie, 
ohne durch Streitigkeiten oder Zufalle von Erbeblichkeit In feine . 
, -phllofophifhen Ruhe angefochten zu werden. Diefe fiesig endlich 
- Woltaire zu verbittern au. Er hatte Vernet ſchon 1733 In Par ' 
ris kennen gelernt, einen trefflichen Kopf an ihm gefunden, nad 
ihn feifdem nie aus den Augen verloren.” Mehrere bie 175 
an ihn gefchriebene aͤuſſerſt ſchmeichelhafte Briefe beweiſen dieſes 
zue Genuͤge. Natürlich, Daß. bey feiner Anfunft am Genfer Ges 
- Dernet als ein alter Freund von Ihm behandelt, und anfäugs. 
lich fogae mit Nachgiebigfeit gehört wurde, als diefer für gut ' 
fand, dem Patriarchen des Unglaubens Winfe zu geben, mie, 
| er fih etwa zu benehmen habe, um ein friedlicher Bewohner der 
“,. Heinen Republif bieiben zu können. Woltaire, dem an Ruhe 
und Friede gar Nichts gelegen war, und unfer Dernet noch 
lange nicht aufgeflärt nenug fchien, warf fehr geſchwind dis 
Maske weg, fuchte_gefliffentliche Händel, und erlaubte mitunter 
ſich fo gehäffige Mittel, daß Vernet mehr als einmahl die Das 
wifchentunft feiner Obrigkeit auffordern mußte. Nicht viel beſ⸗ 
her gieng «8 ihm mit B’Alembert, der in dem befannten vor 
Senf handelnden Artikel der Parifer Enchclopaͤdie die Nachweis 
fungen unſeres Vernet's fehr wohl benägt, aber auch fich Di 
Bemerfung-erlaudt hatte, daß Alles, was zu Genf nicht Poͤbel 
"wäre, für erklärte Socinianer gelten könne. Gern oder unge 
| mußte Vernet im Namen ſeiner Collegen einer ſo plump Dinger 
eworfenen Xeuflerung widerfprechen, und er that es mit eine 
Maͤßlaung, von welcher fogar Rouſſeau erbaut wurde, melde 
aber die Widerjacher fo wenig auf andere Gedanken brochte, 
Daß ihr Betragen nunmehr in wahre Grobheit ausbrach. Der 
ganze Handel gab unferm Vernet Anlaß die befannten Lettre: 
x eoritiques d’un Voyageur Anglois au sujet de l’article Genevs 
de l’Euoyclopedie et sur la.Löttre de Mr, d’Alembert a Mr. 
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Ronssean ,.1761. et 1766.. 2 Volk g. Di ein ſchͤnes Denfmapl . 


‚fines Swhariſtuns und feiner Seilehrfamkeit find, zu ſhreiben. 


Wie nuͤtzlich Vernet ſeit 1739 .ald Profeſſor der Gerchichte 
PN fhönen Wiffenfbaften, der Gottesgelahrtheit feit: 17567 
‚dach muͤndlichen Vortrag ſowohl, ald durch feine Feder gewor⸗ 


den, bemeifen fo ‚viele. wackere Männer, welche aus. feiner Schule... 


hervorgiengen, und die nicht Meine Anzahl von. Schriften, welche 
inegeſammt das Bepräge eines eben fo briefenen, als :fetbfidens 
'tenden Kopfes tragen, dem es vor ailen Dingen um Gruͤndliche 
: felt und. Lebensweisheit zu thun war. Als Vernet's Glaubens 
belenntniß fönnen feine Opusculs selact. theolog. augeſehen 


werden, die er In feinem’ 86. Jahre zuſammen drucken ließ, - ' 


Bie ſehr er als Prediger Beyfall gefunden, erhellt ſchon Daraus; 
dab man es bödft-ungern fahr ale Ihn In feinem - 82. Yahre 
eine zunehmende Schwachheit der Stimme, bewog, „der: Kanzel 
"ya einer sojährigen Uebung gu entſagen. n 
Vernet gehört unter die ——8 welche über. Rellgions; 
j Ihren freg denken, fih an feine Lehrform binden, und ihre Yes 
f- 


betzaugungen mit. Scharfſinn und Hinveiffender Beredtſamkeit der 
Velt mittheilen. Vernet konnte feine Thaͤtigkeit bis in's Ir: 


dJahr fortfetzen, ohne die Gebrechen eines fo hohen Alters an 
| feinem Geiſie zu fühlen... Bloß die Kraͤfte des Körpers nahmen 
ab, and auch diefes, ohne Durch ernfihafte oder anhaltende 


 $tanfhelten zerruͤttet zu werden. Bis in Diefed- Jahr gemoß ee _ 


' don freyen Gebrauch .aller feiner Sinne; felbft fein Bebädrnilf . 


Rand ihm noch immer zu Gebot, fo, Daß er, durch eine Menge 
; wgenehm erzählten Anecdoten, Jeden; der ihn ‚befuchte, ent⸗ 


‚ bädigen konnte, Huch der gewöhnliche Fehler alter Leute, über - 


f Renerungen mißmuthig zu werden, blieb ihm fremd, und bie 


| Le letzten Augenblicke des Lebens dritt: der Greis mit. feinem 
t 


hundert fort, Ein hart gewordenes Herz entſtellte eben ſo 
wenig die übrigen ruͤhmlichen Eigenfchaften des Betited:. Sanfte: - 
mad, Nachſicht und Wohlthaͤtigkeit blieben bis zum leuten Hauch 


‘ 


des Lebens feine Gefährten; und von Der leuten find Beyſpiele 


vorhanden, Die mir feinen Vermoͤgensumſtaͤnden faum in Mess 
aliniß zu ſtehen fcheinen; allen immer war Mäftgung ihm 


' Aber Neberfluß gegangen. : Seine Freunde und Jugendverwands _ 


ten hatte der Biedermann insgefamme überlebt. Wohlerzogene 
Mnder und Kindeskinder, und danfbare Collegen, die meiſt feine 
‚ Shüler gemwefen, beſtrebten ſich uunmehr, dieſen Verluſt ihm 


veniger fuͤhlbar "gu machen. Geinem Ende ſah er mit dem 


Gleichmuthe entgegen, der von einem fo shätig verwandten Leben 
| IR erwarten war. „Es wäre Zeit ich anderwärtg zu verfuͤgen,“ 
 pegte er wohl. etwa zu fagen. Dieſer Wunfh ward ihm am 


% 


% 


N 


1 » 


26. März 1789 gewährt, mo er, Matt den Stachel des Todes | 
‚ Imfeiner Schäufe zu fühlen, eher. einer verloͤſchenden Flamme 


. Ned, ſanft eutſchlief. — „Ich weiß, an wen ich glaube, 


nd ſeine legten. Worte gewefen/ und bee Ton, womit er auch J 


Die neh ausſprach / der beſte Commentar Darüber, 


ne | 
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Vernet war. ed, Ben Montesquieu feine Handfchrift vom 


Geiſt der Geſetze (1747) amvertgaute „. um fie unter eigener Aufs 


ſicht in. Senf zum erſten Mabl drucken zu laſſen. Da Montes 


quieu wmaufbörlid an dem Styl ſeines Werks, felbit während 
des Abdrucks noch, zu feilen vorfand, Vernet aber bisweilen 
. anderer Meynung war, .fo erwuchs daraus cin weitlaͤuftiger 


Briefwechſel zwiſchen Verfaſſer und Sergusgeber. Montesquien 
hatte uuter andern dem 2. Theil eine Anrufung der Muſen 
vorgeſetzt, Die Vernet ihrem poetiſchen Werthe unbeſchadet in 
‚einen Werke dieſer Att doch au der unrechten Stelle fand. Eine 


Zeitlang ſtraͤubte ſich der Verfaſſer gegen Unterdruͤckung feiner 


Geburt; gab aber am. Ende. doch nach. Uebrigens waren ed 
nicht nur Männer, wie - Montesquieu, „welchen fi, Vernet's 


. . Dienfifertigkeit widmete, auch für Schriftkeller von geringerem 
“.." Range untergog ex ſich, (obald ihre Arbeit auf irgeud eine Art 


nuͤtzlich ſchien, der Beſchwerlichkeit einer: forgfältig wachenden 


, Seransgabe, ohne je die geringfie Entſchaͤdigung Dafür anzus 


nehmen. EEE 
8. Geſchichte jeutleb. Ge. TH. 3. S. 37. Neu gel. Em 


ropa, Th. 59. ©. 691. Baur's Characterzeichnungen interefl.. 


Menſchen, Ih. 1. ©. 435. Ersch France littersire, T. Il. 
pP 377. . ’ " PN . . 


Vernet, Joſeph, Einer der größten Mahler ſeiner Zeit in 


Seeſtuͤcken, kam zu Avignon auf die Welt, im J. 1714, und 
. lernte die Unfangsgeünde der Zeichenfunft. von feinem Water, 
oder nach Andern von Adrian Manglard, der biftorifche: Stuͤcke - 
>» gemahlt bat. Er gab bereits in feinem 5. Jahre die größten 
Hoffnungen von fih, und reife in feinem 18. nad) Rom, wo 


"er unglücdlicher Weile in die größte Dürftigfeit gerieth,/ und 


u 


um’s Brod für den’geringiten Preis arbeiten mußte. Unter aus 


— — — — —— — — — 


— — . —— 
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dern zierte er Die Schläge Der Staatsfurfchen und Särften mit 


feinem Pinfel, aber fo meifterhaft, Daß. man fie im der. Folge 
abnahm, in Rahmen faßte, und in Gallerieen; aufbewahrte. 


Da fi anfänglich auf die Hiftorienmahleren gelegt hatte, fo 


kam ibm die Kenntniß Dderfelben ‚ben feinen Landfchaften und 


Mu nn — 


Seeſtuͤcken fehr zu Statten; nur verfiel er zumeilen in den Feh⸗ 


ler, daß er feine Figuren in Berhälmiß des Dris, worin fie 
ſich befinden , etwas zu groß darſtellte. Nachdem er die reizen 


" ‚ den Gegenden Roms und Die anmutbigen Külten von Neapel 


befucht und’ copirt hatte, anternahm er einige Fleine Seereifen 
um mit dem Anblick des Oceans bekannt zu werden, und ihn 


in allen feinen Geſtalten fchildeen zu lernen. Ben einer diefer 
Seereiſen wurde fein Schiff ploͤtzlich van einem Heftigen Winde 
ͤberfallen, der fih nach und nach in einen Sturm verwandelte. 
Deſſen ungeachtet dachte er an feine Gefahr, fondern copirta W 


vergängliden Phänomene der. Wellen, und bat fogar einen Dias | 


. teofen, ihn mit einem Seil an deu Bipfel des Maſtbaums zu 


binden, um eine groͤſſere Ausſicht zu genießen. Kaum war dieß 


| 
| 
| 


| 
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zeſchehen,, 'ald der. Ocean mit det größten. Wuth locbrach, die | 
Wellen: über das Schiff rollten, wnd die Matrofen ihrem Untere " 

ange entgegen ſahen. Vernet blieb jedod, dem Eindrucd ganp , 
— den dieſer Anblick auf ihn machte, und ſtand verlor n 
ren in die furchtbaren Schönheiten der Natur Das Toben der e 
Bellen, die Werterftrablen, die das dunkle Gewoͤlke zertiſſen⸗ 
und das Heulen des Starms ergriffen feine Seele fo tief, daß 
fein Gefühl in Andacht übergieng, und er voll Bewunderung - 
ansrief: „Groſſer Sorte, welche Herrlichkeit erblicke sch Hier!‘ 
Bon diefem Angenblide an entſchloh er'fih auch, die furdhtbare 
Natur Des Meeres, und deffen manchfaltiges Spiel ernfiich: zw 
Rudirn. ' l 
Waͤhrend feines 20jaͤhrigen Aufenthaltes in Italien bereicherte 
er die gtoſſen Gallerieen zu Genua und Neapel, vorzuͤglich aber zu 
Rom,. mit feinen Werten. Die foͤſtlichſten Sachen von Ihm befins 
den Rh Im Palaft Rondanini, welche fih etwas dem Character 
Des Salvator Rofa näbern; in der Borgheſiſchen Gallerie. und 
Im Palaſt Lolonna. Hier fieht man von ihm in einem Sad 
vier groffe Stuͤcke, die er für so Ducaten verfertige hatte, :ob ' 
er gleich feibft ein Paar Fahre hernach 3000 Thaler, aber verges 
bens, dafür anbot. - | \ a 
Nach feiner Ruͤckkehr wurde er im J. 1752 unter die Alas 
demiker aufgenommen, und erhob fi Durk ein Gemaͤhlde, das 


} 


\ 
* 


fa segenwärtig im Kaiferliden Mufeum befindet, zu einem 


ing der Kenner. Es ſtellt einen Seehafen dar, gebbet aber 
nicht gu feinen Meifterrtücken, well eu damahls noch an den fals 
(den Maximen der Franjoͤſiſchen Schule hieng. Allein‘ diefe . 


J beit verſchaffte ihm im folgenden Jahre den Auftrag, die groſſe 


Sammlung der Franzoͤſiſchen Seehaͤfen gu verfertigen, worin. er 


das ganze Vermögen feines Geiſtes offenbart, ie find‘ auch, . 
in Kupfer geſtochen, aber nicht alle von ihm, fondern ven Hür 
vollendet , der die fehlenden Seehäfen hinzufügte, Ihre Anzahl ' 


| 





beläuft fih anf 24 Bilder, welche gegenwärtig im Palat des 
Senats zu Parie aufbewahrt werden, und eine in Ihrer -Ar . 
einzige Gallerie ausmachen. 


Wiewohl Vernet and dieſer Arbeit feinen groſſen Geld⸗ 


gewinn zog, Indem ihm jedes Stuͤck nur mit 2000 Thalern be⸗ 
table wurde, und er die Reifekoften feibft tragen mußte, fo ver 


breitete fie dennoch feinen Ruhm fo fehr, daß man ihn zum 
Kath der Afgdemie ernannte, Erſt reiſte er Hierauf durch die 
Schweiz, mo ihm die. Natur fo nen, aber andh fo fremdartig 


: derfan, Daß er es wagte, fie nachzuahmen. Die Natur, pflegte 


4 


er zu fagen, erfcheint in dieſer Erdgegend fo fchanerlich erhaben, 
fd manchfaltig im ihren Ergeugniffen, und fo gräusenlos, daß 
zu ihrer Borftellung feine Kunft hinreicht. Er führte Daher auch 
ven den Zeichnungen, Die ex In der Schweiz entwarf, wur eine 
ange in's Groſſe mit Karben aus, weiche unter dem Namen 

is necgere des Alpes befannt iſt und heut zu Tage im Kaiſer⸗ 
lichen Mufeum gewieſen wird. ten. 
















n 


3706. Be 0.7 Be 
Als er von det Schuch; zuruͤckkam, blieb er eine Zehl 
in Avignon, wo man. Ihn mit Ehrenbezeigungen übechäuf 
was ihn’um fo mehr freuen: mußte, da’ er in früher Juge 
fein Brod daſelbſt Durch Tapetenmahlereyen, vorzüglich dur 
Zierrathen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdienß 
mußte. DBieheiht ſchildert aber Nichte fo fehr dem Charack 
dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers, als der Brief, den. er » 
Avignon on feinen Freund Robert yefchrieben, und den derſel 
während Der Nevolution dem Antergange entriffen hat: Fiori 
hat ihn in fein unten angeführtes Werf aufgenommen. Vei 
net arbeitete bis an Das Ende feiner Tage mit unvermell 
Seiſteskraft, und ſtarb in feinem 75. Jahre 1789. I 

Vernet's Arbeiten find durch Italien, Spanien, Engla 








aus der Galerie de Rubens. in die lerie Vernet, 
größte Zierde des Palaſtes des Senats, 
Was Vernet's Stot. betrifft, fo bemerken wir nur Die 
Unftreitig wird der Reiz einer.Landfchaft fehr erhöht, wenn mal 
Re, wie Pouſſin, mit bemiooften und grün überzogenen Ruinen 
alter Herrlichkeit, mit ſtolzen Paläften und Tempeln, oder, wit 
Claude Lorraln, mit anfpruchlofen Dörfern, oder endlich, wie 
Vernet, mit Dem. geichäfftigen Leben des Handels ziert, DE 
Geehäfen find in tiefer Hinficht Meifterflüde, weil fie ſtets zum 
kocal irgend einer Intereffanten Begebenheit dienen‘, uud idn 
zugleich Gelegenheit gaben, fein tiefes Studium der Character 
anzubringen. An den Matrofen, Die er darſtellt, erkennt 
man immer die verfhiedenen Nationen, zu denen fie gehören; 
ia dem Eid; und Nord- Franzoſen, in dem Einmohner de 
Bretagne und Der Provence herrſcht ein characteriſtiſcher Unter 
ſchied. , Da er ferner feibft die Figuren ſehr gut zeichnete, ſo 
wußte er fie glei bey der erften Anlage feiner Häfen fo barmeı 
nirend anzubringen, daß fie die gluͤcklichſte Wirkung‘ maden 
Den Effect des Ganzen nicht fidren, und nicht, mie es bey ein 
gen Niederlaͤndern der Fall if, gufällig zufammengeworfen, ode 
gar wie ausgefehnitten und (vAterhin aufgeklebt erfcheinen. 
Obgleich Werner In allen THeilen der Landſchaftmahlered 
ſehr gluͤcklich war, ſo behaupten dennoch feine Seeſtuͤcke, vol 
reicher überall durchblickeunder Schönheit, den erſten Rang. Bold 
ſtellen fie einfame Felfengeflade dar, melde den, Zufchauer u 


einer fanften Melancholie ſtimr raͤuſchvolle Häfen und 
die lebhafteſte mercantilifhe T feinen Stürmer um 
Schiffbruͤchen aber faun ma: nennen; Denn Me 
enthalten Faß Immer eine S— tenfchen im Kampfe 
Mit dem unbäudigen Elemr | unterliegen. Au 
dem einen Bilde ficht man je Wellen an einen 


rolfen Telfen zerträmme x den Anfang eines 


, . 
N ee 


[7 Be 7 


* hie Wogen, welche Nch nadh dem Sturm beſduf /⸗ 


Etfeet dieſer Silder iſt aufferordentlich ; der Himmel 
je Wolken gehuͤllt, mir möchten den’ Hoffnungsisfen 


en beyſtehen / mir glauben Das Kaufchen der Mew . 


dnurefes Genmrmel j das Meulen des Sturms wi⸗ 
auwerk/ und die Augſt und -Bangigkelt der Unglücs 
en, die ihr Grab in den Wellen — 

d vollformmen behandelt. Daffelbe Lob verdienen 
Geeftäde deym Aufs umd Urrtergang. Dre Sonne, 
fpiegeln fi) in der hellen Fläche des Medred, die 
ı Rarbentöne am: Simmel fliehen Im einem fanften 
s: füfammen, und mahlen ein Ganzes von Ruhe 
‚ Ades- froiinmt- in rinein- röthlihen Dünft. , Ir 
d Gerne gleiten groffe · und Heine Schiffe durch die 
Ufer And mit Bäumen gefchmäct und mit üppigem 
Alpbnee Verwirrung Amtanft. In diefen Werfen 
inige; tiefed Gefühl, und erſtaunlichet Reichihum 


en. kicht und 


Vernet, der, nad dem einfimmigen genneruw 


bende ‚größte Pferdemahiler / Hi unſeres Vernet's 


* Seſchichte der zeichnenden Künfe, ©. EA 


3. ©. 386, 
ı Suichard Joſeph dA, Mitglied der Alademle dee 


ı zu Paris, Profeffer der Bnasoimie im Königlichen . 


feiner Zeit Einer: der beräßmteflen Anatomifer w 


x zu Feurs in Boreg im ehemahligen Souvernement 
m zz. Yuguft 1648 geboten murde, und am Io, 


‚30 in einem Alter von 82 Jahren farb, Sein . 


bofleus. j f 

ney's Ruf jog nicht nme viele Fremde nach Paris, 
atie das ehrenvolle Vergnügen, ſelbſt einen Daus 
men Aber ben Ban des menſchlichen Körpers ju 
er tung fogar die Anatomie mit einer Beredtfane 
er die Skelete v beleben ſchien. . 
Saneden zu beobachten,- welhe, aleichfam Den 
nd zu bleiben, bey Racht ihr V 

trog feiner ſchwaͤchlichen Gefur 

feuchten Dertern, „auf die Eri 

als über andere bat er der U 

and daun and; Über das Gehoͤr, 

Aber eine neue -Entderfung von 

Auges, aber den Umlauf des: 

«10. gel rieben. 

deren fehr ſchaͤtzbaren Schriften 

Ouio, -dontenant la structure, 

outes lesꝰ parties de l’Oreille, 

lage) mis Rupfeen‘ wohl fein 
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Als er von der Schweig zuruͤckkam, blieb er eine Zeiel 
in Avignon, wo man. ihn wit Eprenbegeigungen überba 
was ihn’um fo mehr freuen: mußte, da er in früher Jugend, 
fein Brod Dafeldft Dusch Tapeteumahlereyen, vorzüglich durch 





‚Bierrathen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdiene: 


mußte. Vieleicht fchildere aber Nichts fo fehr den Character 


dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers, als der Brief, den. er von 


Avignon an feinen Freund Robert geſchrieben, und den derſelbe 
während Der Mevolution dem Antergange entriffen hat’: Fiorillo 
hat ihn in fein unten angeführtes Werk aufgenommen. Vew 
net arbeitete bis an das Ende feiner Tage mit. unverwelkter 


Seiſteskraft, und ſtarb in feinem 75. Jahre 1789. 


Vernet's Arbeiten find durch Stalien, Spanien, Engl 
und Rußland zerſtreut; allein die ſchoͤnſten befinden ih in Sranlı 
reich. Napoleon's Muſenmm' kann allein 39 Stuͤcke von ibm; 


- aufweilen, obne der Sechäfen im Palaft des Senats zu gedem 


. tens 15. Häfen find von Vernet, und I von. Huͤs; man nk 
a 


aus der Galerie de Rubens. in die 
größte Zierde des Polafes des Senats, 


lerie Vernet, du i 
wWas Vernet's Stot. betrifft, fo bemerfen wir nur dieß 


Unſtreitig wird der Reiz einer Landſchaft fehr erhöht, wenn man 


fie, wie Pouſſin, mit bemosften und grün Übersogenen Ruiuen 
alter Herrlichkeit, mit folgen Paläften und Tempeln, oder, wie 
Claude Lorrain, mit anfprudlofen Dörfern, oder endlich, wie 


- Vernet, mit dem gefdäfftigen Leben des Handels ziert, Die 


Seehaͤfen find in Diefer Hinfiht Meiſterſtuͤcke, well fie lets zum 
kocal irgend einer Intereffanten Begebenbeit dienen‘, und ihm 
ngieich Gelegenheit’ gaben, fein tiefes Studium der Iharactere 
in anzubringen. An den Matroſen, die er darſtellt, erkenat 
man immer die verſchiedenen Nationen, zu denen fie gehören; 


— in dem Eds und Nocds Franzofen, In dem Einmohner der 
Bretagne und Der Provence herrfcht ein characteriſtiſcher Unter⸗ 


. fhied. , Da er ferner ſelbſt die Figuren ſehr gut. zeichnete, fo 


“ 


wußte ex fie gleich bey der erften Anlage feiner SHäfen fo harmo—⸗ 
nirend anzubringen, Daß fie Die gluͤcklichſte Wirkung‘ mahen 
den Effect des. Ganzen nicht flören, und nicht, mie es bey einit ' 


“gen Nieverländeen der Fall if, zufällig sufammengemworfen, oder 


gar wie ausgeſchnitten und fpäterhin aufgeklebt erfcheinen. | 

Obgleich Vernet in alles Thellen Der Landfchaftmahlered | 
ſehr gtädlih war, ſo behaupten dennoch feine Seeſtuͤcke, vol | 
reicher überall durchblickender Schönheit, den erften Rang. Ba 
‚Keen fie einſame Kelfengeftade dar, welche den, Zufchauer gu 
einer fanften Melancholle Rimmen, bald aeräufhoole Häfen und 


die lebhafteſte mercantilifhe Thätigkelt. In feinen Stärmen um | 


1 
Schiffbruͤchen aber faun man ihn dramatifh nennen; denn Re. 
entbalten fa Immer eine Scene, wobey die Menfchen im Kampit 
mit dem mibändigen Element ihrem Schickſal unterliegen. Auf 
dem einen Bilde ſieht man ein Schiff, Dad Die Wellen am eines 
ſchroffen Kelfen zertrümmern, auf dem andern den Anfang each 


u . | 


ern een 
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Wicand; ober die Wegen, welchei ſich üäch dem Sturm befäuf- 
tigen. Der Effeet dieſer Bilder iſt aufferordentlich ; der Himmel 5 
Win ſwarze Wolfen gehüft, mir möchten den Hoffnungsiefen . 


Schiffbruͤchigen beyſteden, wir glauben Das Raufchen der Men . 


seeftuth, ihr dnnrefes Gemurmel/ das Heulen Des Sturms zwie 
fen dem Tauwerk, und die Augſt und Bangigfelt der Ungluͤck⸗ 
Biden zu ‚hören, die ihr’ Grab in den Wellen finden. Licht und 
Edatten - ind. vollkommen behandelt. Daffelbe Lob verdienen 
feine ruhigen Seefruͤcke beymn Aufs und Untergang. der Sonne, 
Die Beftade ſpiegeln ſich in der dellen Fläche des Meeres, die 
wanchfattigen Farbentoͤne am Himmel füeßen in einem ſanften 
Ryſenſ immer juſammen, 'und mahlen ein Ganzes von Ruhe 
und Einheit, Alles ſchwimmt' in rinem roͤthlichen Dunſt. In 


ww 


der Nähe und Ferne gleiten greffe- wub Kleine Schiffe Durch die 


VWellen; die Ufer And mit B 
Geruch: in. Fee Verwirrung Amrankt. In diefen Werfen 


umen gefchmücft und mit üppigen - 


WM Mes vereinigt; tiefeh Gefühl, und erſtaunlicher Reichrhum 


de Kmſtht. 
| Charles Vernet, der, nad dem: einftimmigen Sennerum 


Kelle, -jegtiebende "größte Pferdemahler, iſt unferes Vernet's 


8. Fiorillo's Befchichte der zeichnenden Känfte, Bd. 1, ©, - 
296. nnd Bd. g, &, 386. nt Zn · 


Verney, Guichard Joſeph dä, ltglied der Alademi⸗ der 


VWiſeſchaften zu Paris, Hrofefſor der Anatomie im Koͤniglichen 


Warten, zu feiner Zeit Einer der berüͤhmteſten Anatomiker zu 


„Parts, welcher zu Feurs in Soreg im ehemaßligen Gouvernement 
den inon, am 11. Auguſt 2648 geboren wurde, und. am To, 
September 1730 in einem Alter von 82 Jahren farb, Sein 
bater mar Phyficus. N W 
‚DR Verney's Ruf jog nicht nur biele Fremde nach Paris, 
fendern er hatie das ehrenvolle Vergnuͤgen, felbft einen Dau— 
phin uud Damen Über den Ban des menſchlichen Körpers ju 
; unterrichten: er trug ſogar Die Anatomie mit einen Beredtſam⸗ 
bell vor, Daß er die Skelete gu Beleben ſchien. b 
Um die Schnecken zu beobachten, weiche, gleichſam Den 
VWenfchen fremd zu bleiben, bey Nacht ihr Weſen haben, legte 
RVichten, an feuchten Oertern, auf die Erde. Sowohl über 
bleſe Thiere, als aͤber andere bat er der Welt Abhandlungen 
“ Öinterlaffen,, und daun auch über das Gehör, über die Lage dee 
' Beliengänge, Aber eine neue -Entderfung von Muskeln im Ins 
wvendigen des Auges, über. den Umlauf des Blutes ih der Lei⸗ 
betſencht m. ſ. w. geſchrieben. 5* * 
I Unter anderen ſehr ſchaͤtzbaren Schriften iſt fein Traite de 
; fergane. de POuio, ‚vontenant ia structure, les usanes et los. 
' Maltdies de toutes es’ parties de P’Oreille, Leydtn 1731. 10. 
| 


n 


”ı, 
k = 


Ach oft, troß feiner ichwaͤchlichen Gefundbeit in Fühlen 


| Poing neue Maflage) mit Kopfern wohl fein Hanptwert:" dae 


..n 4 


30 Be 0 Be | 


Als er von det Camel purädfan, blleb er eine Zehtlang, 
in Avignon, wo man: ihn mit Ehrenbegeigungen überbänften: 
was ihn um fo mehr freuen: mußte, da’ er in früher Jugend 


a... kein Brod daſelbſt Dusch Tapeteumahlereyen, vorzuͤglich Durd: 


- wufweilen, obne der Sechäfen im Palaft des Senats zu: 
. ten: ı5 Häfen find von Vernet, und van püs: man nik. 


Ziesrathen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdienen, 
innßte. Vielleicht fchildert aber Nichte fo ſehr den Character 


bieſes ansgejeichneten Kuͤnſtlers, als der Brief,. den. er von 


Avignon on feinen Freund Robert geſchrieben, und Deu derſelbe 
während Des Revolution dem Antergange entriffen bat: Fiorillo 


Bat ihn in fein unten angeführtes Werk aufgenommen. Ders 


net arbeitete bis an Das Ende feiner Tage mit unverwelkter 


7. &eiltestraft, und ſtarb in feinem 75. Jahre 1789. 


- Vernet’s Arbeiten find durch Stalin, Spanien, England 
und Rußland zerſtreut; allein Die ſchoͤnſten befinden ſich In Sraufı 
reich. Rapoleon's Muſenm' faun allsin 39 Stoͤcke von ihm 





aus der Galerie de Rubens iu die Galerie Vernet, Mj 
größte Zierde des Polafled des Senats, Ä u 
. Was Vernet’s Stot. betrifft, fo bemerfen wie nur dies 


- Unftreitig wird der Meiz einer Landſchaft fehr erhöht, wenn mal 


fie, wie Pouſſin, mit bemoofen und grün überzogenen Ruinen. 
alter Herrlichkeit, mit folgen Paläften und Tempeln, oder, wie 
Claude Lorrain, ‚mit anfpruchlofen Dörfern, oder endlich, mie 
Vernet, mit dem geſchaͤfftigen Leben des Handels ziert. Die 
Gechäfen find in dieſer Hinfiht Meifterftüde, weil fie ſtets zum 
kocal irgend einer Intereffanten Begebenheit dienen‘, uud ihm 
ugleich Gelegenheit gaben, fein tiefeg Studium der Tharacıeris ' 
A anzubringen. An den Matroſen, die er darſtellt, erkennt 
man immer die nerfchiedenen Nationen, zu denen fie gehören; ! 


.. ta dem Ehds und Nocds Feanzofen, in dem Einwohner des 
Bretagne und der Provence herricht ein characteriſtiſcher Unter⸗ 


ſfchied. , Da er ferner ſelbſt die Kiguren fehr gut zeichnete, fü 


—O 


wußte er fie gleich bey der erſten Anlage ſeiner Häfen fo barmos - 
nirend anzubringen, Daß fie die gluͤcklichſte Wirkung‘ machen 
den Effect des Ganzen nicht fidren, und nicht, mie es bey eine 


gen Nieverländern der Ball if, gufälig zufammengeworfen, oder 


gar wie ausgeſchnitten und ſpaͤterhin aufgeklebt erfheinen. | 
Obgleich Vernet in allen Theilen Der Landſchaftmahlered 
ſehr gluͤcklich war, ſo behaupten dennoch feine Seeſtuͤcke, voll 
reicher uͤberall durchblickender Schoͤnheit, den erſten Rang. Bald 
ſtellen fie einſame Feiſengeſtade dar, melde den, Zuſchauer zu 
einer fanften Melancholie ſtimmen, bald geraͤuſchvolle Häfen und 


Dis lebhafteſte mercantilifche Thätigfeit. An feinen Stärmen um 


Schifbrähen aber faun man ihn dramatiſch nennen; Denn Me 
entbalten fa immer eine Scene, wobey die Menfchen im Kampfe 

mit dem ımbändigen Element ihrem Schickſal unterliegen. Auf 
dem einen Bilde fieht man ein Schiff, Das Die Wellen au einen 
ſchroffen Zelfen zertruͤmmern, auf den andern Den Anfang eines 


— — — — 


oo. Ver “Be 0. Y0oXr, 
Preans, ober Die’ Wogen, welche ſich nach dem Sturm-befdufs - 
Ugen. He Efent dieſer Bilder iſt aufferordentlich ; der Himmel . 
Wir ſwarze Wolfen gebuͤllt, wir moͤchten den Hoffnungsiefen 
Schiffbruͤchigen beyſtehen, mir glauben Das Raufchen Der Mic . 
rerſtuth, ihr Dunrpfes Gemurmel, Dad Heulen des Sturms mis 
fen dem Tautoerk, und die Augſt und -Bangigfeit der Ungluͤck⸗ 
Kiden zu hören, "die ihr’ Grab in den Wellen finden. Licht und 
Echatten - And vollkommen behandeft. Daſſelbe Lob verdienen 

' feine ruhigen Seefruͤcke veym Aufs und Untergang. bee Sonne 
Die Geftade fpiegeln ſich im der hellen Fläche des Meeres, die 
xwanchfaltigen Farbentͤne am Himmel fliehen in einem fanften 
Ryoſeiſchimmer züſammen, und mahlen ein Ganzes von Ruhe 
und Einheit; Alles ſchwimmt in rinem roͤthlichen Dunſt. In 
der Nähe und Ferne gleiten groffe- wab Heine Schiffe Durch die - - 
‚ Wehen, die Ufer And mit B 

"Gepräuc- im. Jchoöner Verwirrung ümrankt. In diefen Merken 
Ar „pereinige; tiefes Gefühl, und erflaunlicher - Reichrhum 
der Lunſt. . Ga R —— 
CEharles Vernet, der, nach dem einſtimmigen Sennerum 
teilejetztlebende "größte Pferdemahler, it unſeres Vernet's 


von . “ ” j u: . 
. . & Forillo's Seſchichte der zeichnenden Känfe, Bd. 1, ©, - 
196, and Bd. 3. &, 386. Zu | " ! — 


verney / Guichard Joſepb duͤ, Mitglled der Alademie der 
Wifekichafren zu Paris, Profeſſor der Anatomie im Koͤniglichen 
‚Matten, zu feiner Zelt Einer der beräßmteflen Anatomiker zu - 
daris, welcher zu Feurs in Forez im ehemaßligen Gouvernement 
ban kyon, am 11. Auguſt 1648 geboren wurde, und am 10. 
Leptember 1730 in einem Alter von 82 Jahren ſtarb. Sein 
bater mar Phyficus. 4 . . .. . BE 
duͤ Verney's Ruf jog nicht nur viele Fremde nach Paris, 
ſendern er hatte das ehrenvolle Vergnuͤgen, felbft einen Dau— 
„in uud Damen aber den Ban des menfchlihen Körpers ju 
unterrichten: er trug ſogar die Anatomie mit einer Beredtſam⸗ 


% 


. 


KH vor, daß er die Skelete zu beleben ſchien. 
Um die Schnecken zu beobachten,- welche, gleichſam Den 
Venfchen fremd zu bleiben, bey Nacht ihr Welen haben, legte 
eh oft, trotz ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit/ in fühlen 
 Risten, an feuchten Dertern, ‚auf die Erde. Sowohl über 
beſe Thiere, als aber andere bat er der Welt Abhandlungen 
| Wterleffen, und daun auch über das Gehör, über Die Lage der 
Bellengange, Aber eine neue -Entderfung von Musfeln im In⸗ 
 Wendigen des Auges, uͤber den Umlauf des Blutes in der Leis 
leiſtncht m. f. m. geſchrieben. . 
' Unter anderen ſehr fchägbaren. Schriften iſt fein Traite de 
| Pergane de POuio, ‚öontenant la structure, les usapes et les- 
zalsdies de toutes: bes parties de }’Dreille, Leyden 1731. 10. 
| Ping neue Maflage) mis Kopfern wobl fein Hauptwerten dad 
| ‘ . - _. - 


n 
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umen gefchmückt und. mit üppigem: 
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. ‚fein Brod Dafelbft Durch Zapeteumahlereyen,. vorzuͤglich durch 


._n 






Mb er von der Sawenn zuxuͤkkam, biieb er eine Zeiclarh 
in Avignon, wo man. ihn mit Ehrenbezeigungen überhäufte 
wis ihn’ums fo mehr freuen: mußte, da er in früher Jugend. 


Zierrathen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdiene. 


 innßte. Vielleicht fehildert aber Nichts fo ſehr den Chatactet 
 Dieles ausgezeichneten Künfliere, als der Brief, Den. er von 


Avignon on feinen Freund Mobert yefchrieben, und den derſelbe 
während Der Revolution dem Antergange entrifen bat’: Fierile 


Hat ihm in fein unten angefühetes Werk aufgenomiien. Ver 


. aufwellen, ohne der Gechäfen im Palaft des Senats iu. geben 
. Ben: 15 Häfen find von Vernet, und van püs: man ti 
alerie Ve 


net arbeitete bis an das Ende feiner Tage mit unverwellter 


Seiſteskraft, und farb in feinem 75. Jahre 1789. 


| 

Vernet's Arbeiten find durch Jtalien, Spanien, England 
and Rußland zerſtreut; allein Die fhönften befinden fich In Sranlı. 
reich. Napokeon’s Muſenum' kann allein 39 Städe von *1 
aus der Galerie de Rubens. is die rnet, DM 
größte Zierde des Polafles des Senats, N 
Was Vernet's Stot. betrifft, fo bemerken wir nur de 


j Unftreitig wird der Meiz einer Landſchaft fehr erhöht, wenn mal | 


fie, wie Pouſſin, mit bemioofen und grün uͤberzogenen Mulum. 
alter Herrlichkeit, mit folgen Paläften und Tempeln,: oder, 4— 
Claude Lorrain, mit anſpruchloſen Dörfern, oder endlich, mie 


Vernet, mit dem geſchaͤfftigen Leben des Handels ziert, DE 


Seehaͤfen find in diefer Hinficht Meifterftüde, weil fie ſtets zum 
kocal irgend eimer Intereffanten Begebenheit dienen‘, und ihn 
ugleich Gelegenheit gaben, fein tiefes Studium der Tharactern 
hi anzubringen. Un den Matroſen, die er darſtellt, extenm | 
‚men Immer die verfchiedenen Matlonen, zu denen fie gehören, 


.: ia dem Säd⸗ und Nords Granzofen, in dem Einmopner det 


Bretagne und der Provence herrſcht ein characteriſtiſcher Unten 


. fehied. , Da er ferner ſelbſt die Figuren fehe gut zeichnete, ſo 


wußte er fie gleich bey der erften Anlage feiner Häfen fo barmes ‘ 
nirend. anzubringen, Daß fie Die gluͤcklichſte Wirkung‘ maden 
den Effect des Ganzen nicht flören, und nicht, mie eg bey «init 


gen Niederländern der Fall if, zufaͤllig zuſammengeworfen, oder 


gar mie ausgefehnitten und fväterbin aufgeklebt erfcheinen. 
75 ODdogleich Verner in allen Teilen der Landfchaftmahlereı 
ſehr glüädlih war, fo1behaunten dennoch feine Seeftäde, vol 


reicher überall durchbiickender Schönheit, den erften Rang. Bad 
ſtellen fie einſame Felfengefiade dar, melde den, Zuſchauer I 


einer fanften Melancholie Rimmen, Hold geräuſchvolle Häfen re 


wdie lebhafteſte mercantilifche Thaͤtigkelt. In feinen Stuͤrmen ud | 


Schiffbruͤchen aber faun man ihn dramatiſch nennen; Den Le 
enthalten fa Immer eine Scene, moben Die Menfchen Im Kampk j 
| 


‚mit dem unbändigen Element ihrem Schickſal unterliegen. au 


dem einen Bilde ficht man ein Schiff, das Die Wellen an eines 
ſqroffen Zelfen gertrhmmern auf dem andern Den Anfang —* 


J 
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« 
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Oreans, oder die Wogen, welche⸗ Rd nach dem Sturm beſaͤuf⸗ 
. Dir’ Ejfent dirfer Bilder iſt aufferordentlich ; der. Himmel . 
Yin ſwarze Wolfen gehüftt, wir mächten den Hoffnungsisfen . 
Ggiffbruchigen Lenftehen,, mir glauben das Naufchen der Men . 


\ r n % 


resſtuth, ihr dunrxfos Genmurmel j’ Das Heulen des Sturms zwi⸗e 
am ven Tauwerk/ und die Angſt kind -Vangigfelt der Unglück 
Üben zu Hören, die ihr Grab in den Wellen —* 

E&atteit - find volllommen bebandeft. Daſſelbe Lob. verdienen 


en. Licht und 


feine ruhijgen Seeftuͤckt beym Aufs amd Ihrtergang Dee Sonue, 


Die Beftade ſpiegeln ſich in der hellen Fläche Des Meeres, die 


wanchfaltigen Farbentdͤne am Himmel fliegen im einem fanften 
Arlenſchimmer Juſammen, und mahlen ein Ganzes vom Ruhe 
und Einheit; Alles ſchwimmt' in rinem roͤthlichen Dunſt. In 
der Nähe und Ferne gleiten ß 

„Belen; die Ufer and mit Bäumen gefchmäckt und mit üppigem 
"Gehräuch- in Ichämer Verwirrung mrankt. In diefen Werfen 


Mes vereiniges tiefeh Gefühl, und erflaunlicer -Neichipum. 


Yu Km. - 


“: Charles vernet, der, nach dem: einſtimmigen Sennerum 


ww a. 


eoffe- md: Heine Schiffe dur) die - - 


fetle, - jegtiebende "größte Pferdemahier, iſt unferes Vernet's 


S. Forillo s Gefchichte der zeichnenden Kuͤnſte, BB. x. ©. - 


196. nnd Bd. 3. S. 386. 


I. Verney, Seichard Joſeph di, Mitglied der Afademie dee 
Wigekfchafren zu Paris, Profeſſor der Anatomie im Koͤniglichen 


Hatten, zu feiner Zeit Einer der beräßmteften Anatomifer. zu 


» Parka, weicher zu Feurs in Zora im ehemahligen Gouvernement 
! ben foon, am 11. Augufl 1648 geboren wurde, und. am 10, 
| Bater war Phnflens. | © U 

DE Verney's Ruf jog nicht nur viele Fremde nach Paris, 


| adern er hatte das ehrenvolle Vergnügen, felbft einen Daus- 


phin und Damen Aber den Ban des menfchlihen Körpers ju 
"unterrichten ser trug ſogar die Anatomie mit einer Beredtfame 
I fh vor, daß er die Skelete zu beleben ſchien. ** 
Um die Schnecken zu beobachten,- weiche, gleichſam Den 
Nenſchen fremd zu bleiben, ben Nacht ihr Weſen haben, legte 
Im Rp oft, erog feine (htwächlihen Gefundpelty in fühlen 
! Riten, an feuchten Dertern, „auf die Erde, Sowohl über 


terlafſen, and datin auch über Das Gehör, Über Die Lage Dee 
Bellengänge, über eine neue Entdeckung von Musfeln im Ins 
Wendigen des Auges, Über. den Umlauf des Blutes in der Lei⸗ 
letfencht m. ſ. w. geſchrieben. | Ä 
* Unter auderen ſehr fchägbaren. Schriften iſt fein Traite de 

gene de P’Ouie, öontenant la structure, les usages et les 
waladies de toutes les parties de }’Oreille, Leyden 1731. ı9: 


— — — 


| (eine neue Muflage) mis Kopfern wobl fein Hauptweit: dad 
Ä , ' " ” . 


a. 


Defe Thiere, als Über andere bat er der Welt Abhandlungen 


‚ &rptember 1730 in einem Alter von 82 Jahren ſtatb. Gen. 


* 
— — — — — — 


Da er ſich anfänglich auf die Hiftorienmahleren gelegt hatte, ſo 


‚ Den Gegenden Roms und Die anmutbigen Kuͤſten von Nespel 


BB. Wer We 

Vernet mar ed, Bean Montedquien: feine Handfchrift vom 
Geiſt der Gefege (1747) amvertgautz ..ung fie unter eigener Auf⸗ 
ficht in Senf zum erſten Mabhl deuden zu laffen. Da Montes 
quieu unaufhoͤrlich an den Styl ſeines Werks, ſelbſt währen» 


des Abdrocks noch, zu feiten vorfand, Dernet aber bisweilen 


. anderes Meynung mar, .fo erwuchs darans ein weitlaͤuftiger 
Briefwechſel zwiſchen Berfaffer und Hergusgeber. Montesquies 
Hatte wuter andern dem 2. Theil eine Anrufung der Muſen 
vorgeſetzt, Die Vernet ihrem. poetifhen Werthe unbefhadet in 


einem Werbe Diefer Axc.Doch au der unrechten Stelle fand. Eins 


Zeitlang firäubte ſich der Derfaffer gegen Unterdruͤckung feiner 


Geburt; gab aber am: Ende doch nach. Uebrigens waren ed 
nicht nue Männer, wie Montesquien, welchen ſich Vernet's 
Dienſtfertigkeit widmete, auch für Schriftſteller von geringerem 


*  Bange untergog er ſich, (obald ihre Arbeit auf irgehd: eine Att 
. nöglih ſchien, der Beſchwerlichkeit einer: forgfältig wachenden 


! 
! 


arte ‚ohne je die geringfte Eutſchaͤdigung Dafür anzu | 
nehmen. J 
Bo Geſchichte jetztleb. Gel. TH. 3. G. 37. Neues gel. Em} 


ropa, Th. 9. ©. 691. Baur's Characterzeichnungen interef. 
Menſchen, Th. 1. S. 455. Ersch France litteraire, T. ID. 
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Vernet, Joſeph, Einer der größten Mahler feiner Zeit in 
Seeſtuͤcken, fam zu Abignon auf die Welt, im J. 1714, und 
lernte die Anfangsgründe der Zeichenfunft von feinem Water, 


| oder nach Andern von Adrian Manglard, der hiſtoriſche Stüde 


» gemahlt bat. Er gab bereits in feinem 5. Jahre Die größten 
- Hoffnungen von ih, und reifte In feinem 18. nad) Rom, wo 
"ee ungluͤcklicher Weife in ‚Die größte Dürftigfeit gerieth, und 
um’s Brod für den’ geringiten Preis ‚arbeiten mußte. Unter ans 


dern zierte er Die Schläge Der Staatskutſchen und Sänften mit ' 


feinem Pinfel, aber fo meifterhaft, DaB man fie im der Folge 
abnahm, in Rahmen faßte, und in Gallericen: aufbewahrte 


kam Ihm die Kenntniß derſelben ‚ben feinen Landſchaften und 
ESeeſtuͤcken ſehr zu Stattenz nur verfiel er zuweilen in den Feh—⸗ 
ler, daß er feine Kigurem in Berbälmiß des Orts, worin fie 
fi befinden, etwas zu groß darſtellte. Nachdem er die reizen 


beſucht und copirt hatte, unternahm er einige kleine Seereifen 
um mit dem Anbli des Qceans bekannt zu werden, und ihn 


in allen feinen Geſtalten ſchildern zu lernen. Bey einer dieſer 


Seereiſen wurde. fein Schiff ploͤtzlich van einem Heftigen Winde 
uͤberfallen, der fi nach und nach in einen Sturm verwandelte. 
Deften ungeachtet dachte er an feine Gefahr, ſondern copirte 

dergängliden Phänomene der Wellen, und bat fogar einen Mas 
. teofen, ihn mit einem Sell. an deu Gipfel des Maftbaume zu 
binden, um eine giöffere Ausſicht zu genießen. Kaum war dieß 


— 





| 


| 
i 


{ 


«| 


| 
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eſchehen „ale der. Drean mit der größten. Wuth fegßrach ; die 
‚Welten‘ über Das. Sthiff roten, und die Matrofen ihrem Untere 


‚ganne entgegen ſahen. Vernet blieb jedoch dem Eindruc: ganz 


erlaffen » den dieſer Anblick auf ihn machte, und Rand verlor 


ren in Die furchtbaren Schönheiten der Natur Das Toben der. 


ı Wellen, die Wetterſtrahlen, Die: das: Dunkle Gewälfe zertiſſen, 
md dis Heulen des Starms ergriffen feine Seele fo tief, Daß 


fin Gefühl In Andacht üÜbergieng, und er voll’ Bervunderung - 


‚msrief: „Gröoſſer Gore, welche Herrlichkeit erblicfe ich Bier!’ 


Bon dieſem Augenblicfe an entſchloß er'fih aud, die furchtbare 


Natur des Meeres, und deffen manchfaltiges Spiel ernfliich: zus 
Rudieren. ’ ' 


. 1 


Wihrend feines 20jaͤhrlgen Aufenthaltes in Italien bereicherte 


er die gtoſſen Gallerieen zu Genua und Neapel, vorzuͤglich aber zw 


Rem, mit feinen Werken. Die koͤſtlichſten Sachen von Ihm befins 


den ſich im Palaft Rondanini, weiche ih etwas Dem Character 
Yes Salvator Mofa nähern; in der Borgheſiſchen Gallerie. und 
im Palaſt Colonna. Hier fieht man von ihm in einem Saul 


vier groffe Städe, die er für so Ducaten verfertige hatte, :ob- 
er gleich felbft ein Paar Jahre hernach 3000 Thaler, aber verges 


bens, dafür anbot. - | . 
MNach feiner Ruͤckkehr wurde er im J. 1752 unter die Afas 
demiker aufgenommen, und erhob fi Dur ein Gemäplde, das 


| (8, senenwärtig im Koiferlihen Muſeum befindet, zu - einem " 


Ing der Kenner. Es ſtellt einen Seehafen dar, gebbet aber 
nice zu feinen Meifteritücken, weil ee damahls noch an den fals 


ſchen Marimen. der Franzoͤſiſchen Schule hieng. Allein' diefe . 


Ebeit verſchaffte ihm im folgenden Jahre den Auftrag, die groffe 
' Sammlung der Beanzöfifgen Sechäfen zu verfertigen , worin. er 
; daB ganze Verm 


ı beläuft ſich anf 24 Bilder, welche gegenwärtig im Palaſt des 
Senats zu Paris anfbewahrt werden, : und eine in ihrer - Art 
| einzige Gallerie ausmachen. | 


Wiewohl Vernet aus dieſer Arbeit feinen groſſen Geld⸗ 


gen feines Geiſtes offenbarte. Sie find auch, . 
in Kupfer geflohen, aber nicht alle vom Ihm, fondern von Hücc 
‚ vollendet, der die fehlenden Seehäfen binzufügte, : Ihre Anzahl ° \ 


gewinn zog, Indem ihm jedes Stärf nur mit 2ooo Thalern bes - 


breitete fie dennoch feinen Ruhm fo fehr, Daß man ihn zum 
Rath der Afgdemie ernannte, Erſt reife er hierauf Durch die 

Schweiz, wo ihm die Natur fo nen, aber auch fo fremdartig 
 berfam, dab er es magte, fie nachzuahmen. Die Natur, pflegte 


— — 


ſo manchfaltig in Ihren Erzeugniſſen, und fo graͤnzenlos, Def 
ihrer Borftellung feine Kunſt hinreicht. Er führte Daher auch 
‚ bon den Zeichnungen , die er In der Schweiz entwarf, nur eine 
einzige in's Groſſe mit Karben aus, weiche unter dem Damen 
4 Rergere des Alpes befannt iſt und heut zu Tage im Katfers 
Uthen Mufeum gewieſen wird. een 


er zu fagen, erfcheint in dieſer Erdgegend fo fchanerlich erhaben, 


table wurde, und er die Reifekoften felbt tragen mußter fo vers 
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Als er von der Schwein zuruͤckkam, blieb er eine. Zeitlang 
in Avignon, wo man. Ihn mit Eprenbrgeigungen überhäufte, 


— 2 
J 


wis ihn’um fo mehr freuen: mußte, da’ er in früher Jugend 


fein Brod daſelbſt durch Zapeteumablereyen, vorzüglih dur 


errathen, welche man auf vergoldetes Leder trug, verdiene 


nßre. Vieleicht fchildert aber Nichte fo ſehr den Character 


diefes ansgezeichneten Künftlers, als det Brief, den. er won 
Avignon an feinen Freund Robert geſchrieben, und den Derfelbe 


während Des Revolution dem Antergange entrifen hat’: Fiorillo 


hat ihn in fein unten angeführtes Werk aufgenomüen. Ders 


net. arbeitete bis an Das Ende feiner Tage mit underwelkter 


— Seiſteskraft, und ſtarb in ſeinem 75. Jahre 1789. 


Verneet's Arbeiten find durch Stalien, Spaͤnien, England 
und Rußland zerſtreut; allein die ſchoͤnſten befinden fih In Frauk⸗ 


reich. Napoleon's Muſeum' kann allsin 39 Stüde von ihm. 
- wufweifen, ohne der Gechäfen im Palaft des Senats ju-gedem ° 


. tens 15. Häfen find \von Vernet, und B: von Hüc; man mich 
a 


aus der Galerie de Rubens. in die 


Ä | lerie Vernet, di 
größte Zierde des Polafes des Senats, 


| 


. Bag Vernet's Stot. betrifft, fo bemerken wie nur dieß. 
Unſtreitig wird der Reiz einer Landſchaft fehr erhöht, wenn mag | 
fie, wie Pouſſin, mie bemooken und grün Überzogenen Ruinen 
alter Herrlichkeit, mit ſtolzen Paläften und Tempeln,. oder, wie 


Claude Lorrain, mit anfpruchlofen Dörfern, oder endlich, wie 


Vernet, mit dem gelchäfftigen Leben des Handels ziert. Die 


Gechäfen find in tiefer Hinficht Meiſterſtuͤcke, weil fie ſtets um ' 


kocal irgend einer Intereffanten Begebenheit dienen, und ihım 


— Gelegenheit’ gaben, fein tiefes Studium der Tharacterie 


anzubringen. An den Matrofen, die er darſtellt, erkennt 


man immer die verfchiedenen Nationen, zu denen fie gehören; 


in dem Säad⸗ und Nord Franzoſen, in dem Einwohner der 


E Bretagne und der Provence herrfcht ein charackeriftifcher Unters 


ſchied. , Da er ferner felbft die Ziguren ſehr gut zeichnete, fü 
wußte er fie gleich bey der erften Anlage feiner Häfen fo barmos 
nirend, anzubringen, Daß fie die gluͤcklichſte Wirfung machen, 
den Effect des Ganzen nicht flören, und nicht, wie es bey einis 


a 


gar wie ausgefhnitten und ſpaͤterhin aufgeklebt erſcheinen. 
Obgleich Vernet in allen Theilen Der Landfchaftmableren 


gen Nieverländern der Fall if, zufällig zufammengeworfen, oder - 


ſehr gluͤcklich war, ſo behaupten dennoch feine Seeüde, vol 


reicher überafl durchblickender Schönheit, den erften Rang. Bald 
‚Bellen fie einſame Feifengeflade dar, welche den, Zufchauer gu 
einer fanften Melancholie ſtimmen, bald geraͤuſchvolle Häfen und 


wdie lebhafteſte mercantilifche Thätigkelt. In feinen Stuͤrmen und 
Schiffbruͤchen aber faun man ihn dramatifh nennen; Denn fe... 


enthalten fa Immer eine Seene, wobey Die Menfchen im Kampie 
mit dem unbaͤndigen Element ihrem Schickſal unterliegen. Auf 
dem einen Bilde fiebt man ein Schiff, Das die Wellen an einen 
ſchroffen Zeifen zertrümmern, auf dem andern Den Anfeng eines 
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J 
Dicand, ober dle Wogen/, welche ſich nach dem. Sturm beſaͤnuf⸗⸗ 
tigen. ' Div Eifer diefer Bilder if} aufferordentlich ; der Himmel . 
* ſOwarze Wolken gebuͤllt, mir mochten den hoffnungsiſen 
res ſtuth, ihr dumpfoöss Gemurmel / dad Heulen des Sturms zwie 
ſchen dem Tauwerk, und die Augſt und Bangigleit der Ungluͤck⸗ 
üiden zu doͤren, die ihr Grab in den Wellen ſinden. Licht und 


Edatten ſind vollformmen behandeft. Daſſelbe Lob verdienen 
feine ruhigen Seefruͤckte beyimn Auf⸗ und Untergäng ver Sonne. 


Die Beſtade ſpiegeln ſich im der hellen Fläche Des Meeres, die 


‚ wandfaltigen Farbentoͤne am Himmel fließen in einem ſanften 
. Rifenfaimmer: jüſammen, "und mahlen ein Ganzes von Ruhe 
und Einheit, Alles ſchwimmt in rinem röthlichen Dunſt. In 
der Naͤhe und Ferne gleiten groffe und: Heine Schiffe Durch die 
Wellen; die Ufer And mit Bäumen gefſchmuͤckt und mit üppigem 
Seſtraͤuch in. Jehoͤner Verwirrung ümrankt. In Diefen Werfen 
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Wer Ver805 


in 
nme ©. wir glauben Das Raufchen der Wiea . 


M Mes oereitiges tiefe® Gefihls und erhaunliger Keicıpum. J 
tlefes Sefudl, und erſtaunliche a. 


det min. .. . . 
:- Charles Vernet, der, ‚nach dem: einflimmigen Sennerum 


Aeiicı jegticbende gebßte Pferdemahler, iſt unſeres Vernet's 


ohn. 1 0 
giorides GSeſchichte der geichnenden Kuͤnſte, Sr 


| 196. nnd DD. 9: ©. 386. 


verney, Suichard Joſepyh DA, - Mitglied der Mfademie dee 
 Wifehichaften zu Paris, Profeffor der Anatomie im Koniglichen 


Warten, zu feiner Zeit Einer der beräßmtelten Anatomifer. zu 


‚ Part; welcher zu Feurs in Forez im ehemaßligen'Bonvernument , 


benLyon, am ıı. Auguft 1648 geboren wurde, und am TO, 

- September 1730 in einem Alter von 82 Jahren farb. Sein 

. Boter war Phyficus. | u W 
Duů Verney's Ruf gog nicht nur viele Fremde nach Paris, 

ſondern er hatie das ehienvole Vergnuͤgen, ſelbſt einen Dau— 

phin und Damen -Äber den Bau des menſchlichen Körpers ju 
unterrichten: ex trug fogar die Anatomie mit einer Beredtſam⸗ 

| kü vor, daß er die Skelete zu beleben ſchien. — 

Um die Schnecken zu beobachten, welche, gleichſam den 
Menfchen fremd gu bleiben, bey Nacht ihr Weſen haben, legte 


er ſich oft, troh feiner fchwaͤchlichen Geſundheit, in fühlen 


Riten, an feuchten Dertern, „auf die Erde, Sowohl über 
leſe Thiere, ats Aber andere bat er der Welt Abhandlungen 
 Ötuterlaffen, end darin and; über Das Gchdr, Über Die Lage der 
Keallengange, uͤber eine neue -Entderfung von Muskeln im Ins 

endigen des Auges, über den Umlauf des Blutes in der Leis 
betfencht n. ſ. wm. gel ⸗ | * 

Unter anderen ſehr ſchaͤtzbaren Schriften iſt fein Traite de 
Porgane. de POuie, -vontenant ja structure, les usapes et les- 


' Mhladies de toutes. Jes: parties de V’Dreille, Leydku 1731. ı9. 


keine neue Muflage) mis. Kupfern wohl fein Hauptwerk: dad 
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302 Mer ae De 
arte Mahl erfhlen e6- 1663 ;gıs Paris, woranf ‚man im folgzüden 


Sapse zu Nuͤrnberg eine Lateiniſche Ueberſezung — 8. a6⸗ 


druckt hat, welde auch 1665 Manger’s, Bibliothecae Apatom- 
«ae einperleibt worden iſt. Eben die neue Auflage des Du Vers 
neyiſchen Werks iſt auch, Lateiniſch uüberſetzt in 4. zu ‚Eepden 


1751 erſchienen. Man Hhaͤlte gewuͤnſcht, pas. du Verniey hog 
dey ſeinem Leben ſelbſt anf -eine neue Auflage dieſes Bucdes bis 


dacht gewelen wäre, und ſie mit den Anmerkungen, weide er 


diecvon feit der erſten Edition gemacht, besleitet haben moͤchte. 


Von feinen Oeuvres Anstomques. (iedigées. par los, E. 
Bertin, avec „pe. Table des matieres ). ſ. & $tiag. ‚gel... Zug 
AR CE 1763. S. 505 =, 308. 40 (a, und ‚ham A oge de Guichasd 
Ion du Keryey par B. de Fontenelle, bend.. 
S. Ladvocat, Th. 4 ©.86. 


‘ 


Verninac, ‚Sopann, vBorde zu Souilac, im Kirggenforews . 
gel, von Cahors am 1. ,Maͤrz 1690 gebaren,..und legte ſeine 
Kloftergelübde in Der Abteo St. Allire zu Klermont am 20. De⸗ 


sember 1708. abs Nach Zuruͤdlegung- Dey. in der Congregarion 


uñblichen Studierjahre wurde „er, nach. Blaycopunutcaus, berufen 
- am einer gelehrten Unternehmung willen, welche aber Die U 


fände der Zeit. hintertrieben,..weit er und ſeiue Gehütfen. gends - 


thigt wurden, von Paris zu Entweichen., Er gieng in Des Ko 


legium von St. Germer, und nachher in Die Übtey Sorp, um 


Die Jugend. zu unterrichten. "Seine Obern ſchickten ihn im J. 
1726 nad Orleans, um die Stelle. eines Bibliothecars res 


Kloſter von Bonnenouvele In Diefer Stadt zu erſetzeu. Verm⸗ 
nasg hat: diefes wichtige Amt 22 Jahre mit Ichermanns Zufcie⸗ 
denheit verwaltet. . Seige vielfachen Keuntnifje, vornehmlich ig 
der Geſchichtskunde, brachten, ihm. die. Hochachtung der. Selchiten 


zu Wege; und feine Frömmigkeit, wie feine ganze ſittliche Auf⸗ 


fauͤhrung and Lebensart; ermarben ihm. bey, Allen, die ihn kannten, 


Ehrerbietung und Liebeee. .- u on 
Die Verfaſſer der Gallia Christiane, melde an dem Exp 


aA Er nahm Dielen Auftrag: willig au, und um ſich 


| Rift Paris arbeiteren, baten den Verninsgr ihnen. Nachtichten | 


ven Abfichten zu fügen, wendete er Die Zeit der freyen Stun 


den bey feiner Bibliothek zur Beſuchung der Archive der Kathe⸗ 
dralkirchen von Chartres, von Blois und von Orleans und der 
zu dieſen Kirchenſprengeln gelegenen Abtzyen an. Nichts gutgieng 


ihm bey feinen Unterſuchungen. Er zog geuque Nachrichten von 
Lillem ein, brachte fie in Ordnung, ‚um ſolche. Ren Verfaſſern 


⁊ 


eiuuden nebſt ‚Betrachtungen. Darüber ‚in Dex. Bibliot 
rleans bewahrt. Beyde beweiſen ‚den Srharfſinn, ugd..pıe Ach 
beirfamfeit Verninge's. Db er ſchon bay, dem Kntzitzern und 
Abſchreiben Qiefer Urkunden-keinen andern Eubzwerk hatte, 


der Gallia Ghristiana zuzuſchicken. Man ‚bat, dieſe —8 auf 
ek DAR 


daß einige Diefer Urkunden, aptlichan Gebiete. nutzlich ‚jenz 


. . . i _ u 
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al 
die Vollendung Der Gallia- Christiang, ſa Mahn er do, wahg, -' 


| 
| 


. oe, oo 
u Ber Mer , 
föhnteh zur Aufflärung-ihrer Stammtaftln: "en zab ihne 
richt Davon, und Die Art, damit er es Ähnen bekaunt 
bewies ihnen, mie geſchickt er zu dergleichen Wiſſenſchat 
Der Here bon Orleans de Villechauve entdeckte dießñ zuer 
bat ihn, die Urkunden ſeines Geſchlechts in Ordnung: 3 
‘gen. Die Sreundfchaft,: die ſie derband, machte, Daß 
diefer Arbeit willig untersog.' Me: begtsfidg  mmitı folchen 
bacauf, Daß er. das Gefchlechtsregifkter in Stand water 
‚ dritten Fach des. allgemeinen Mappenbuches mit abgedi 
werden.‘ Da dieſe Art non Studien feinem Geſchnack 
war, und er uͤberdieß ſich damit nuͤtzlich machen konn 
uͤberließ er ſich denſelben gaͤnzlich. Er unterſuchte die Ur 
wieler Geſchlechter, brachte fie in Ordunug, und fehte:das 
hanr veefchledener ;adelicher Häufer fell, Das fie vorher :u 
einer Sage kannten. Selten mag dad, was man in der 
‚ Mbfipt unternimmt ;i don Jedermann gebilligt werden. 
widerfuhr auch unſerin Verninac. Diele Perfonen hal 
‚getadelt, daß er fh fo fehr auf die Geſchlechtskunde 
r Aber fann man: wohl mit Recht getabelt werden, wenn’ n 
Ber einen Dienft erweiſt, beſonders, wenn bdiefer Die 
den. weſentlichen Pflichten des Standes "vereinigt werden 
Und diefeg wor: der Kal bey Verninac. - Die Klofterü 
 Jaben bey feiner Arbeit mit den Geſchlechtsregiſtern Hi 
Nachtheil gelitten. 
Als man in der Congregation den Anſchlag gefaßt 
an der befondern Geſchichte Der Landſchaften "arbeiten zu. 
ſo wurde unſerm Verninac Die von: Berry: aufgetdagei 
| amterwarf fich feinen Obern; und da er Den Umfang des 
nehmens einſah, und ſchon fehr alt war, fo ließ er Ach L 
Beron zum Gehuͤlfen geben. Verninac that unterfd 
RKeiſen nach Berrh, um den erforderlichen Vorrath gzuſan 
bringen, Diejenige, Die er 1746 nad) Bourges vornahn 
ihm nachtheilig; er wurde daſelbſt von. einem hitigem' 
; Äberfallen, weiches ihn beynahe in's Grab ſtuͤrzte. Er: fa 
der zur Genefung; aber. feine Geſundheit blieb feitd: 
[um 29. Febrnar 1748, welches fein Sterbetag war, 


Vevxninac beſaß ale Eigenſchaften, ſich Hochacht: 
derſchaffen. Er war ein wahrer aufrichtiger guter Freun 
in feinem Betragen ungezwungen. Sein groſſer Fleiß in 
Deren and iu den Uebungen der Froͤmmigkeit machten il 
ürffunig. Er beſaß Biel Scharffinn : und Benrthellung 
Er war vornehmlich mit einem vortrefflichen Gedaͤchtniß 
wvelches ihm bey feinem Studieren und hauptſaͤchlich in 
ſrchung der Gefchlechter viel Dienſte leiſtete. Er ſtand u 
ben Gelehrten in Bekantſchaft. Herr de Foncemangne, ei 
AMed der Akademie der Frauzoͤſiſchen Sprache, der Juſc 
und Ber freyen Kuͤnſte, ſchenkte ihm feine volle Hochachtur 
drenirdſchaft. An denſelben hat er eins Diſſertation ge 
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um zu bewetfen, daß das zweote vnd dritte Geſchlecht Der 
nige non Fraukreich van dem erſten abſtammen. Dieſe geſchriee 
bene Abhandlung wurde zu Bonnenouvelle in Orleans aufbe : 
wahrt. Man hob daſelbſt auch von ihm eine gefchriebene Diſſet 
taten auf, um zu erwüſen, daß Das Gemabum des Cäſars 





7 Drleans fey. Sie iſt am Lebenf gerichtet, welcher behauptete, 
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J 
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. würde, wenn fie es auch nicht dahin gebracht haben, Daß ex 


* 





Stadt Carthagena, und ſchlajfte etliche Forts. Er würde nog 


VJeeſtändniß mie dem Gouverneur von Jamaika vereitelte dollends 


⁊ 
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diefed Genabum ſeo "Die: Stadt Glen; . Verninsc lieh einige 
der Ifientlichen Bibltrothek zu⸗Qrleans dxrucken. ar 
©. Taflins Gelehrtengefch. der Congregat. von St. May 
Bd. 2,:©. 882. - FE —W 






Vernon, Eduard, ein verdienter Großbritanniſcher FRE 
ral, welcher in den J. 1739 bie 1742 ſeinem Baterlande weſent⸗ 
tie Dienſte zur See in Amerika geleitet hat. Er eroberte 

Hafen Portobello, „und etliche riegsſchiffe, bombardirte J 






Tehr gethan haben, wenn Man ihn von Britannien unter 
hätte, Aber der Reid mißgdunte ihm ten Ruhm, und ein 


feine vorgehabten Unternehmungen. ‚begab. ih alſe nach 
Haufe, und nahm im.Parlamente Behg. "Im J. 1743 befam | 
er. das Commando über :eine Zlotte im Canal, zu verhindern, : 


daß die Franzoſen Feine Huͤlfe nach Schottland bringen komm 


ten. Er that's; aber Dafür wurde er Angeflagt, DaB er 1000. 
granyofen ‚hätte wiſſentlich iu Montes. fanden laffen, Seine 
Antläger flegten, daß ihm ſeitdem feine Flotte mehr anpertrauct 


. aus der Liſte der Admirale ausgeftrigen wurde. Er diente fds 
' mem DVaterlande nun auf andere Art, beförderte den Herings⸗ 


⸗ 


Yang, war ein Mitglied, Der Societät zu. Erritung neuer aus⸗ 
1ändifcher Zabrifen, und war im Parlaments. ein Patriog Mit 
Diefem Rubme ſtarb er im J. 1757, im 68, feines Alters. 

©, Ladoocatı Th. 6. S..2081. . - . 


. Verpoortenn (Van der. Poartenn), Albrecht Meno, 
Doctor der. Theologie, Herzoglich Sachfen⸗ Coburg⸗Saalfeldiſcher 
‚Rath, Rector und Profeſſor des Gymnaſiums zu Danzig, und 
Paſtor an der Dreyfaltigkeitskirche, war am 12. October 1672 
gu Gotha geboren, nachdem feine Aeltern bereits 9 Jahre mit 
einander in der Ehe ohne Kinder gelebt Hatten. Sen Water 
war. der gelehtte, fremme und angefebene Wilhelm Verpoortenn 
and Röder, deffen Verfahren um der Neligion willen nnd um 


- den Verfolgungen des mürhenden Herzogs von Alba zu entgehen 


Uintwerpen verlaffen. und fich zu Hamburg und Lübeck niederan 
Jaffen haben. Diefer hatte damahls die Ehre, als Conſiſtorial⸗ 


. zath dem Herzog Ernſt dem. Srommens .melchen mir fietd wit 


befonderen Empfindungen dee Ehrfurcht und Des Verguägens 
nennen, ja dienen, ward. aber nachmahls Dector der Thenlogie, 
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Seneralſaperintendent des Herzogthums Coburg Aſſeſſor des 


Conſiſoriums, mie auch erſter Profeſſor und Scholarch zu Coburg. | 


Wir fönnen nicht unterlaffen, hier mit Goͤtten einer befondern. 
Sendung zu enfen *), ir welcher fein Dater mit gebraucht 
werden il. Es hatte Dr, Nicolaus Hunnius, ald er Superins 


— 
- 


tendent in Lüberf war, und zwar 1632, in einem Öffentlichen ' 


Bedenken den Rath gegeben, ein Kollegium von 12 oder menigs 


ſtens 10 Evangelifhen GSottesgelehrten nebſt fo vielen Ndjundten  . 
-anfzurichten. Dieſe folten mit vereinigtem Sleiße, ohne Berbins : 


Berung einiger. afademifhen oder Kirchenämter, ch lediglich 


und mit größtem Ernſte darauf legen, daß fie die Streitigfeiten,. 


welche die Evangelifchen theils unter einander, theils mit andern 
Kirchen und Secten haben, aründlich und dergefalt ausfuͤhrten, 


Daß damider mit Brunde der Wahrheit Nichts einzuwenden fey, 


r ung deſto cher gehoben werden möchten. Daneben koͤnnten 


= alſo Der Abfall deſto mehr verhindert und Die Trennungen 
e 


e einige bisher noch gewuͤnſchte groffe Werfe und Scheiften 


— Beſten der Kirche in mehrerer Vollkommenheit, als bisher 
d 





fchehen, ausführen. Mar koͤnnte ihnen auch zugleich in gewiſ⸗ 
fer Einſchraͤnukung einige Aufſicht über Die Evangelifchen Kirchen, 
‚Univerfitäten und Schulen'nebft der Cenſur ausgehender theolos 


n einzelnen und durch andere Aemter zerfireute Verfonen ges 


giſcher Schriften, anvertrauen u. f. fe Herzog Ernſt befoͤrderte 


ern Alles, was ihm zum Beten dee Kirche dienlih su ſeyn 


Atem. Er 'fuchte alfo auch Dielen Anfchlag, welchen Dr. Dor⸗ 
ſeus 2) den Evangeliichen Färften auf ihr Gewiſſen gebunden, 
‚zar Wicklichkeit zu bringen *""). Er wollte aber zuvoͤrderſt die 


Sache mit andern Fuͤrſten, fonderlich mit den beyden Evangells 


fen Nordiſchen Königen in Schweden und Dänemark, überleg 
sen. Kr fand:e alfo Einen feiner Prinzen, den Herzog AÄlbrecht, 


nebſt einigen Kärhen, unter welchen Verpoortenn mit mar, . 


dahin, und befahl ihnen' auch, diefen Punct norzutragen ****), 
In Schweden fand diefer Borfchlag, fo wie auch bey anderen 


Herren, groffen Beyfall. Er fam aber Doch wegen ber groſſen 


damit verknuͤpften Schwisrigfeiten nit zu Stande, Diefe er⸗ 
tannte. man inſonderheit am Churfächfifchen Hofe, und beforgte 
‚zugleich, daß die Einigkeit und Unparteplichfeit in einem fo weis 


Hiwftigen . Collegium ſchwerlich wuͤrde koͤnnen erhalten werden, 


daß ſich auch Daffelbe leicht gar zu viel Über andere. Gottesge⸗ 
‚lehren anmaßen dürfte. Der damahlige Churfächfiiche Premier⸗ 
A 


iſter, Carl von Friefe, rietb vielmeht, ‚man möchte auf die 


Erweiterung der theologischen Kacultäten anf Afademieen bebadht 
ſeyn, damit ein, zivey oder mehrere Perfonen adjungirt würden, 


0) Aus Wernsdotf's Inauguralprogramm, Wittenb. 1724 bey. Berp oo r⸗ | 


 tenn?d Dostörpromotion. + | 
‚++; In Septenar. Admirand. I. C in Praef, 
202) Es kann feyn, daß Verpoortenn ald ein Luͤbecker dem frommen 


Herzog dieſe Gedanken des Hunnius entlweber zuerſt bekannt gemacht, 


oder ihm doch dabey erhalten hat. 


| seie) ©. Cypriani Contin. Compend, H. B, Goth. L, HI, c. III. p. nn 
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welche man der gemöhnlichen Arbeiten uͤberhuͤbe, und Re hingh 
gen allein auf die Polemica ſich legen ließe. ’- Ueberhaupt wüg 
den mir viel- volffommnere Werke befommen, wenn Gelehrte, die 
in einer Wiffenfchaft etwas Sonderliches gethan, Durch Gnade 


gelder in den Etand gefegt würden, alle ihre Zelt und Arhet: 


bioß auf Ddiefelben zu. verwenden. . Der“ trefflihe Dr.. Marti 
- Geier feste für fi hinzu: „Koͤnnte hernach zwiſchen Dem rei 
men Luthexiſchen Facultaͤten eine feine Conteſſeration geſtiftet 
werden, mie fie Dorſcheus zu ſeiner Zeit urgirte, ſo wuͤrde ven 
hoffentlich in vielen Dingen ein gutes Vernehmen und heilſame 
- Eintracht durch himmliſchen Beyſtand .zu Hoffen ſtehen.“ Und 
wie vielmehr hätten mir zu unfern Zeiten Urfache zu wuͤrſchen, 
Daß die vornehmſten Gottesgelebrten und theologifce Facuitaͤten 
mehr naͤherten und. verbänden, da die Zahl und Wirkfam 

feit der Verächter aller Theologie und der Spötter aller Religi 

immer groͤſſer wird, und auch ſonſt einige andere Vebel, daruͤ 

. erleuchtete und. fromme Lehrer Klagen müffen, um ſich greifen. 
Au diefer Auſſchweifung hat der Vater unferes Derpoo 
tenn's Gelegenheit gegeben. Gleichwie nun deſſen Verdie 
dem Sohne eine ſchoͤne Zierde find, alſo ſtammt er wegen feb‘ 
ner Mutter Lucia Eleonora ebenfalls von ſehr verdienten Bot, 
tesgelehrten her: fie mar die. jüngfe Tochter Des Dr. Dem: 
Hanneken. Unfer Verpoortenn befuchte im 8. Jahre. Die dar 
teinifche Rathsſchule in Coburg, welche fonft ans ſieben Caſſen 
beſtand, und Ihrer Verfaffung zul Folge, wenn: fie nur immer 
gehörig mit durchaus tüchtigen .und mördigen Männern beſeht 
if, von allen Landesfindern, die fi den Studien widmen 
vor der Aufnahme in’s Cafimirianum gehörig benuͤtzt werden 
ſollte; im i2. Jahre ſchon das Padagogium, und im 14. das 
Publicum, oder Das eigentliche afademifche Collegium. Ges, 
"Vater farb, da er ſelbſt faum 13 Jahre alt war; -dieß ſporntt 
ihnen, da er fih auf Niemand, als auf die göttliche Vorſe⸗ 
Bu ig und fich ſelbſt verlaffen fonnte, deſto mehr fi auszuar⸗ 
eiten; und an Fähigfelt und Lehirbegierde fehlte es ihm ohaw, 
Dieß nicht. . Seine Mutter, fie hatte männlichen: Geiſt und Ben 
. fand, erfegte ihm einigermaßen den Vater. Borzüglich abet 
nahm fi) der Eanzler Rösler, fein nachheriger Schmiegerbate; | 
=. feiner an; er ward fein. Vormund; und ‚blieb ihm treu und 
„gewogen, da die übrigen Freunde feines Baterd aufhörten, die 
feinigen gu ſeyn. | Te | 
. Im J. 1688, .da er erſt 16 Jahre alt. mar, bezog er die 
- Univerfiräar gu Gieſſen; Hanneken, feiner Mutter Bender, war: 
.da nebſt Andern fein Lehrer: viefer geriet in Steeit mit dem: 
Altern Johann Henri Majus wegen der Collegiorum pietatis, . 
und’ murde bald nachher von den Pietiiten, wer follte es glau 
ben? von den Pieriften Hertrieben. Verpoortenn erfuhr die 
gebeimſten Umfände der Sache, und lernte Klugheit; er verlich 
Bieſſen 1692; und hielt ih naher in, Coburg, in Hamburg 
und in Lübeck bey eineni andern Bruder feiner Mutter, Der iha 


[4 







a - 
l 


- 
* 


r . \ 
' a N) “ - oe .. 
En, Ver J on Ber 0. 307. 
anf. den Mninerfeät secht.frenge big unterfiügt hatte, auf; in J. 
1695 fegte er fein Studieren, in Aero son Peuem fort, 
imo abermahls der von den Pietiſten vertriebene Hanneken fein 

— war, und auſſer dieſem Reumann, Deutſchmann, Caſpar 
ler, Daſſob, Schurzfleiſch. Hier widmete er feinen Fleiß 
doxzuͤglich Der Grlechiſchen Litteratur und, der Kirchenbiſtorie; er: 

las. die. Kirchenpaͤter einen nach dem andern, nach der Zeitfolge, 

die ſie gelebl haben, gleichwie in Gieſſen: fo disputirte er auch 

bier zwehmahl unter dem Vorſitz feines Oheiins; unter Schurz⸗ 
ſeiſch vertheidigte er feine. eigene Abhandlung de urbe Nina; 

uud nachher ſelbſt als Präfes die zweyte, ebeufalls de urbe 
"Nino.. Nachdem .er eben zu Wittenberg Magiiter der Pbilefos 
phle geworden tar, zu welcher Abſicht ex Die genannten Differg 
tarionen- gefchrieben hatte, eröffnete er num auch ſeine Vorleſung 
a in seriiedenen Faͤchern; und er wollte, da es ihm mit 
Beyfall. gluͤckte, bey der Akademie bleiben, fich ganz dem akade⸗ 
miſchen Leben als Lehrer weiben. Wllein fein Obeim widerrieth 
es ihm: ex nerließ Die Univerfität, und widmete ſich dem Dien, 

e feines Vaterlandes, im vollen Vertrauen auf feinen Landes⸗ 
fürften,. dem Herzog Albrecht, der ihn aus der Taufe gehoben 
| jur und dem Das Gluͤck feines Albrecht Meno am Heizen lag. 
' Ber Herzog Albrecht Karb bald darauf, Im J. 1699, und Hers 

09 Ichaun Ernf zu Saalfeld erhielt das Amt und die Stadt 
| bi. Es glüdte unferm Verpoortenn, daß. fein ylinmeht 

tiger Landesherr Ihm eben fo wohl wollte, und Verpoortenn 

„ward Paſtor und Adjunctus Ephoralig in der Koburg s Saalfejs. 
Biden Stadt Sonnenberg, In demfelben Jahre, Im welchen a - 
.Stäge und Hoffnung verlor. Bon "Sonnenberg kam ee nad 
; Reufadt an. der Hands 1708 als Superintendent, dann nad 
Ceburg 1724 als Director, mie auch als Profeffor der Theolo⸗ 
' ge, der Metaphyſik und der Moralphilofophie an Dem Cafimi⸗ 
tilanum. In demſelben J. 1724 nahm er die Würde eines Docs 
bers der Theologie in Wittenberg an, es war Diefe Würde zu 
Ceburg bamahls weſentlich für den, welcher die. Stelle eine 
 sdentlihen Profefors der Theologie bekleidete; man hatte gber ” 
‚ ud die Einfiht und Billigkeit, Daß man dem vortrefflichen 
Vanne 100 Gulden Fraͤnkiſch als ein Geſchenk zur Erlangung , 
der theologifchen Doctorwuͤrde aus der Gpumnaflums + Kafle- 
e, I . 
| Ion ſchaͤtzte vorzüglich der Herzog Johann Ernſt; fo oft 
dleſem —————— Jenem feine Schularbeiten ed ers 
:. hubten, Hatte er ihn bey ſich, an feiner Tafel, auf Reiſen, bey 
ı Minen Vergnägungen, beym Gottesdienft;  Derpoortenn war 
| . 
| — Rathgeber, wenn er des Raths bedurfte; er mußte Ihm 

mn) 


rechen, die Reichenrede zu halten, und er hielt fie. Diefer 
| Verluſt war wichtig für Ihn; aber fein Sohn, der Herzog Zrang_ 
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Mas, der Kenner der Verdienſte, ſchaͤtzte ihn nicht minder 
heh. Da er 1731 als Rector und Profeſſor des Gymnaſiums 
‚ud Paſtor an der Drepfaltigfeitsficche einen Ruf nad Damig.. 
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erhielt, die Saoͤchſiſchen Herzoge um feine Entlaffing Baf, "and 
- der Rath in Dansig bat fie Darum; da münfchte der Her; 

rang Joſias, welcher zugleich im- Namen feines Bruders, d 
Herzogs Chriſtian Ernſt, in Saalfeld folche Geſchaͤffte beſorgte 
n wegen feiner befondern Gelehrſamkelt unter aunehmliches 
edingungen zu behalten; er folte die Conſiſtorial⸗Beſoldaug 
. 300 Fl. und Das Prädicat, wie Haffel, als Kirchen s und 'Eom 
'_fltorralrarh befommen. Die übrigen Herzoge gaben fange feine 
 .  Mntwort, vermuthlic weil fie die Sache: ald eine Kieitüigfelt 
Anfaben, endlich mennte der Herzog in Weiniugen Cin einem 
1 Schreiben vom 18. Märj 1732): „ Verpoortenn wäre auf 
‚wiederhofltes Anfuchen in Gnaden zu entlaffen, eine Addition 
äre weder ans der ohnehin ſchon ſehr geſchwaͤchten Landſchafts⸗ 
affe, noch einer andern pia waussa zu hebmen; auch waͤre auf 
- den Superintendenten Hummel in Neuftadt (der mit einem Ver 
poortenn gar nicht zu, vergleichen war) Ruͤckſicht zw wehmen 
on —* ‚er fein Nachfolger wuͤrde x.“ (Dieb geſchah denn doch 
gluͤcklicher Weiſe nicht). Verpoortenr aber hatte ſchon zuvor 
gm 10; März 1732 feine auftichtigen Gedanken dem Ze lichen” 
Sonpfteriom vorgelegt: „Mit Dank etfenne er den 4 und 
e gnädigen Geſtnnungen der -Herzoge zu Saalfeld;’ Die Lan | 
— Sorgfalt für das Kleinod des Landes (dad By 






haflum). leuchte ſonnenklar hervor aus der Fuͤrſtlichen Didlaras | 
. Yon; und dad Delle des, Gymnasri mäffe ihm ſelbſt von Herzen 
‚  ieb.fepn, obgleich Einer der herren Peöröfblarchen feine Stelle für 
die allerpenibelfte im ganzen Eandeetflärt Habe; deren Antrag au 
ihm Anfangs freind dorgefommen te: — Sn Danzig Tine 
fehr nuͤtzlich fenn; und es fey den Danjigeen en rechter Ernſt; 
“er. babe ba einen austräglichen Gehalt; für feinen Sohn erklech 
liche Supfidien zu feinem Studieren ; duch für feine Witwe md | 
Tochter wolle Man forgen; Das Allee habe fid, fo geeignet ofme 
Bir zutgun. — "Hingegen hat's in Coburg faft geſchienen, did 
Are theits Leuten an dem ganzen Werk nicht Biel gelegen; — 
dabey denn nicht nur Der confufe Zuſtand üßerhaupt, fondern 
auch der von unterfchiedlichen Leuten fihon jego bey meinem 
Leben, and zumahl eben dieſe legte Zeit uͤber gegen mi ger 
änfferte Neid, Unart und Grobhelt mich alihier eben nicht gat 
u groſſen Vortheil für meine Hinterbleibenden nach meinem Tode 
bogen läßt — — ih müßte alfo entweder fogleich ungefäumt 
.“ Im andere Umftände gefegt werden, damit die ehrlichen Leute in 
"Danzig nicht länger In Ungewißhelt gelaflen werden, oder ih 
muß geben ıc: " | BE 
.. Verpoortenn gieng nad Danzig 1732, und befand ſich 
wohl daſelbſt, in ungeſtoͤrter Ruhe und Zufriedenheit unter gus 
ten Meuſchen; er mar da viel gefünder, als ın Coburg; von 
Jedermaͤnn geliebt und-gefhägt, wie ein folder Mahn es ven . 
‚diente, Vergebens fuchte Der Herzog Franz Soflas ihn, da ee 
(don 79 Jahre alt war, wieder nach Eoburg zu ziehen; Vers 
poortenn verbat es; und Der Herzog ernannte ibn zu feinem : 
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Felh. Vergebens waͤnſchte man ihn in Goͤttingen zu 
‘viel Schönes man Ihm duch Da perſprach. Er errei 
hehes Alter, aber ſchon 1743 wurde er von einem Gd 
getroffen, 1749 hielt er feine legte Predigt, und einige 
the nachher nahm exr- Abfhied im Gymnafium: am : 
1752 flach er. Fb u 
Er war ein Mann pou ausgebreiteter Gelehrſamkeit 
in auswärtigen Sprachen, in der Franzoͤſiſchen, Stalle 
Engliſchen und Hollaͤndiſchen, war er nicht unbewandert. 
jüylich lebte er die Griechiſche Litteratur, Das neue Te 
oußıe er auswendig, Im geben Alter machte er noch) 
fhe und Teutſche Verſe. In jüngern Jahren beſchaͤfft 
Ko ſehr mit der Hebräifhen Pitteratur. Mit aͤltern und 
Philoſophen mar er ſehr wohl bekannt. Auch die Römif 
Höprudenz war ihm nicht fremd; vorzüglich aber die Ger 
Er war zugleich ein beredter Manu. Was aber noch 
ds Ales ik, er war ein fehr rechtſchaffene Mann. 
As Director in Coburg gab er viele kleine Schriften 
ammen und, Dispntationen. heraus, welche größtentheilt 
er ſelbſt wollte nicht, daß' Alles Der Sammlung einverleib 
de) geſammelt find in feinem Fasciculus dissertationi 
‚ Theologiam maxime exegeticam et hilologiam sacram 
nentium, ad illustranda varia veteris ac Wovi Testament 
zumque scriptörum loca, Coburgi 1739. 8. — Schon 
gab er verſchiedene Schriften hetaus, welche Goͤtten an, 
4. Bd. Commentatio historica de Martino Bucero, € 
. de coena. Domini, sanctissimo Christiani coetus Mysteri 
tentia, jis, quae seculo post Christum natum sexto 
de hoc doctrinae capite passim agitata sunt, illustran: 
; Buceri' .ipsius scriptis, uliisque Ntterarum monumenti 
 dignis repetita ; Accessit,Buceri ad Urbanum Regium ej 
 & auctoris chirographo nunc primum‘, quod constet, 
Coburgi 1709. 8. Wir haben das Buch ſelbſt zur Ha 
 Mmmen, und ben Zitel Defielben, weil Damit des Inh 
‚ Mgegelgt iſt, Bier genau bemerkt. — In Danzig Dispuy 
ı Üters fenlich auch da gab er Verſchiedenes heraus. 
den zu verſchiedenen Büchern ‚find nicht zu übergehen‘ 
dieſe zeugten von ſeiner Gelehrſamkeit. Vorluͤglich erhl 
P3 C. Thomä der ganzen Evangelifchen Kirche, Inf 
dem gefammten Fürftenthume Coburg, aufgegangenes Li 
Abend, d. i. hiſtoriſcher Befchreibung des heilfamen 
ümsweries — des Coburgiſchen Fuͤrſtenthums (Coburg 17 
"m welcher er den Urſprung und Fortgang des Chriſtent 
üranfen, nebſt vielen Puncten der Altern Coburgifchen Gef 
et, den Beyfall der Kenner. Man findet, fagen 
Bleled, mas man. in bochgepriefenen Büchern vergeblich | 
©. Goͤtten's jetztleh. ad. Europa, Th. 2. S. 33% 
‚da8 auf feinen Ted von Wernsdorf zu Danzig ausge 
Programm. mo auch feine Schriften voliſtaͤndiger an 
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„werden, im 3. Bande der Benträge zu den Acti— historico-eoele- | 


siast. Th..1. ©. 27. und Das Briegiebfche Programm, Coburg 


‚25. December 1800. \ 


Verpoortenn, Philipp Theodor, Magiiter der Philoſophie, | 


— Bicentlat der Theologie und ordentlicher Profeffor die Griechi 
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ſchen Sprache und Beredtfamfeit- an dem Caſimirianum zu Cor 
burg, geboren Dafelbfi am 4. May 1077 vom Dr. Wilhelm . 
ecpoortenn, der Generalfuperintendent und erſter Profeffor der 
heologle zu Coburg mar, und von Lucia "Eleonore Hanneken 


: "aus.fübelfz mithin ein Bruder, und zwar der jüngere, des 


. Albrecht Meno Verpoortenn's. Man erkannte ſchon in feine 
ı Kindheit feine groffen Fähigfelten, und mer er einſt merden wuͤr⸗ 
De. Kaum 4 Jahre alt, gieng er fchon freymillig In Die Raths 
ſchule, und durchlief, immer ausgezeichnet, alle Claſſen, von-der: 
 fiebenten, an. Kaum eim 12jähriger Knabe, wurde er bereit#‘ 
im % 1689 für fähig und wuͤrdig gehalten, In das Gymnaſim, 
das iſt, zuerft. in das Pädagogium aufgenommen zu Toerden 
Nach 3 Jahren ward er, mie man zu fagen pflegte; "Student 
Publiciſt. Schubert, Sauerbrey, Calenns, Colerus (Cdler) 
Junker, Buddeus (Joh. Franz) und Bahn waren feine kehter. 
Er beſaß ſchon hier eine Stärke in der Griechiſchen und Nömb 
ſchen Sprache, melde er flets mit einander verband, und fe 


älterer Bruder, Albrecht Meno, der von Gieſſen nach Coburg 


‚ zjurücgefommen war, mar ihm befonders noch dur Anweiſung 


and Beyſpiel im Haufe fehr nuͤtzlich. Weit feinem erſt genannten 
Bruder befuchte er darauf Die Univerficät zu Wittenberg. Com 
rad Samuel Schurfleifh, den Polyhiſtor, mie man ihn mol; 
nennen kann, benügte er im der Philologie und Hiſtorle, Knott 
in des Mathematik, Roͤrens in der Moralphiloſophie, In der 


- Logik und Metaphyſik, Daſſov in den Drientalifhen Sprachen 


und Hebräifhen Nltertfümern, Hanneken vorgäglic in Der Then 
logie, nähft diefen Neumann, Deutfhmann und Loͤſther. Im 
$. 1693 ward er Magifter der Philoſophie. Unter allen afader 
mifchen Lehrern war ihm Schurjfleiſch befonders mie Liebe und. 
Eifer zugethan. Man erwartete mit Recht groſſe Dinge von 
ibm, und glaubte, DaB er zu Wittenberg bleiben wuͤrde. Aber 
‚er fam, von Schuröfleifh empfohlen, als‘ Hofmelfter zu dei, 
DBraunihmeig:füneburgifchen geheimen Rath und Kreisgefandfet 
Srepberen von Limbach nah Regensburg. Stier gefhägt und 
vorgezogen, hatte er die fhönfte Gelegenheit, mit Dem Zuſtand. 
des Teutſchen Reichs näher befannt zu werden, die Teutſche 
Geſchichte aus den wahren Ducllen zu fchöpfen, die Kenntnil: 
der ausländifhen Sprachen und Lebensflugheit ſich eigen I 

machen. Ein folber Mann fonnte Sürften bilden, Die oft 9 

nug von ihrem Erzieher mißgeleitet oder gar verdorben ‘werdet 
zumahl wenn diefer mit feichten Kenntniffen einen eben To ſeich 
ten Character verbindet; entweder den feinen Schmeichler, ode 


(auch dieß iſt Einsweilen der Fall) den ſtolzen Despoten macht 


* 
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und weder bie ‚Bählafeit, noch den erfien Willen Hat, den fünf) 
tigen Regenten, Staatsmann, oder Feidherrn zu jeder Vortrefr 
lichkeit, fo Viel an Ihm liegt, außzubiiden. Verpvortene 
| Mieb.auch kurze Zeit zu Regensburg: Herzog Bernhard zu Meis 
ningen ermählte ihn zum Inſtructor feines Erbprinzen Anton .. 
Rlrid, deilen Gnade er in befonderem Grabe befaß: diefer- 
Fuͤrſt verdankte au Verpoortenn vorzüglich feine groffen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kenntniſſie. ap 
| Sm 3. 1702 befam er den Ruf als Profeffoe des Griechi⸗ 
ſchen Sprache und der Poefie: er vertaufchte aber in der Folge» . - 
noaͤmlich 1706, die Poefie mit der Beredtfamfeit, Er zierte mit. 
jeiner ausgehretteten Gelehrſamkeit und dem Tugendbefitz in fols 
hem-Srade die Würde feines Lehramts: ex war in Die Sub -. 
‚ tapfen feines groſſen Lehrers Schurzfleiſch's getreten, daß er 
ihn ſelbſt erreichte. Man kann mit Wahrheit ſagen, daß zu 
‚feiner Zeit die Zahl der Studierenden beſonders groß, und die 
Hochachtung und Liebe gegen ihn aufferordentiih war. Niemand 
war arbeitfamer, eifriger und wohlthaͤtiger in feinem Beruf, j 
his er; gleichwohl hatte ex nur eine geringe Beſoldungd: Peris 
— fragte einft Cyprian In Leyden: was Derpoortenn ie 
iſoldung hätte: als Eyprian ihm die Wahrheit eröffnete, ſprach 
er: er wundere fih, daß ein fo vortrefflichder und fo wichtiger . 
Moaun (talem tantumque Virum) von einer fo geringen DBefol 
dung leben koͤnne. Sim J. 1708 begab er ſich nach Altdorf, und 
wurde. mit allgemeinem Beyfall und Ruhm Licentiat Der: Theolos 
gie, In demfelben Jahre, am 28. Auguſt, verheyrathete er ſich 
mit des Erfurter Profeſſors and Oberpfgrrers Sauerbrey einzis 
gen Tochter, Eliſabeth Maria, welche ſich durch Ihre Seiftesuorzäge | 
ſowohl, ald durch ihre Bildung auszeichnete. Aber nicht game 
der volle Jahre war unſer Orrpoortenn fo glädlih: ſeine 
Gattin Rarb ſchon am 22. Juny 7712: er felbfl, der vortreffliche 
Dann, endigte ſchon fein.fo Furzes Leben in demfelben Jahre 
am 30, December , durch feine zu groflen und befländigen Ans 
ſtengungen geſchwaͤcht, zum Tode gereift, - ‘ | 
„Wir haben eine Trauerrede vom Dr. Ernſt Salomon Cy⸗ 
dzrian, als damahligem Director, unter der Auffcheift: Der Cos 
burgiſche Thessorus Gaza, in, einer kurzen Trauervede ges. 
prieſen: fie ift Appendix Vitae Ferpoortennianae, wie auch 
anf dem Titel ſteht. Die Vita Philippi  Theodori Verpoor- 
tennis von dem nachherigen fo gelehrten Generalfuperintendenten 
Lredmann Rudolph Fiſcher, damahis Senior und Archidiaconus 
Inunantgr „Coburg! 1751, 8: if Das eigentliche vorangehende 
r en. > " . \ 
‚ , Verpoortenn hätte unſterbliche Werke verfchledener Art . | 
aus dem Reiche der Gelehrſamkeit hinterlaffen können, aber er - 
hatte nicht. den Willen und nicht die Zeit dazu. Er Hat auffer 
| Ieuetgelehrten Ausgabe von Ovidii Nasonis Tristium Libris V. 
et Epistolarum ex- Ponte Libris IV. scholiis 'perpetuis expla-. 
' aatis, Coburgi 3712. 8. und aufler feiner Historia passionis 
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Domini Iesu Christi ex. quatuor Evangeliſtarum  narrationf 
bus in unam redaste etc. Goburgi 1703. 185. und auſſer ſeincn 

" . Programmen nur drey Disputationen, welche: er als Praͤſes ju- 
Coburg vertheidigte: Begnum Salaminium in Cypro breviter 

. delineatum, 1704. 4. de Graeco verho £svoS et“peregrinorum | 
", apud veteres conditione exercitatio philologiea ad lomum Pauk 
Ifaum, Epbes. IE, ı2. 1708, 4. Theses theologicagede hdei 


 wAypo@Popız, pro licentia summos in Theologia henores caper' 
‚sendi, Altdorfi Noricorum 2708: 4. und zwey Lateiniſche von 
ihm am Feſte des Cafimirlanums gehaltene Reden drucken laſſen. 
Eine von diefen Reden iſt befonders von Staatsrechtsichten 
ſehr Goch geachtet worden, und behauptet immer ihren groſſen 
‚Bert, nämlid: de ducatibus in veteri Germeniae regno be 
 zeditariis, Coburgi 1707. 4. Sie ift mit Anmerkungen verſe⸗ 
ben, und da Verpoortenn ſolche noch mit vielen eigeuhändk 

en Anmerfungen vermehrt zuruͤckgelaſſen hat, vom Profeſſot 
.Zſcchackwitz, mit diefen Vermehrungen und Verbeſſerungen, auf 
einigen Roten vom Zſchackwitz felbit,, wiederum neu berausgegs | 

| 


ı 


ben worden: Abt Srommann hat aud) als Herausgeber des Muset 
7 Casimiriani Diefem Mufeum die Schrift bengefügt. Die andere Latei⸗ 
niſche gedruckte Rede if betitelt: Discrepantia, Dei et bominum | 
- de scholis judicia, Coburgi 1709. 4. Alles, was Verpoow | 
tenn ſchrieb, zeugt von grofler und tiefer Gelehrſamkeßt. Das 
- Ger die vorzuͤgiiche Freundſchaft und der Diriefwechfel mit den | 
‚ geoffen Männern, Schurzfleiſch und Perisonius: „Magni coru 
duumviri et veri nominis polyhistores (fagt fein Biograpf Fu 
fcher), Conradus Samuel Schurzfleischius, et Iacobus Perizo- 
nius, /erpoortennium cognitum tanti fecerunt, ut Jitterarum | 
\ voum 6o habuerint comntercium. * — | 
©. Vita Philippi Theodort Verpoortenni, von Erdmant | 
Rudolph Fiſcher, Coburgi 1751. 8°. | | 
’ | i " | 
Ver⸗Poortenn (nidt Verpoortenn), Wilhelm Yarlı 
Doctor der Theologie und ordentlicher Mrofeffor derfelben, wie | 
auch ıbeftändiger Nector des akademiſchen Gymnaſiums, und Das | 
or der Drepfaltigfeltsficche zu Dansig, der Sohn des Dr. 
Albrecht Meno Verpoortenn's. | | 
Er mar zu Neuſtadt an der Hande im Sürftentdume Cobutg 
‚am 4. September. 1721 geboten , ftudierte auf dem Gymnafuls ' 
gu Danzig und ayf den Univerfitäten zu Jena und Leipig 
Im 3. 1751 wurde, er Prediger zu Stüblau im Danziae " 
Werder, erhielt: in der Folge feine zuerft angezeigten Hertel, 
- und flarb am 17. Januar 1794. Als Schriftfiellee hat er ih 
Durch mehrere kleine Abhandlungen: theologiſchen und diſtoriſchen 
Inhalts befannt gemacht: aud nab er nad) Wernsdorf's Tode 
Die Danziger Berichte von theologifchen Schriften heraus. 
©. die Lehensbeſchreilbung in Lateinifcher Sprache von ihm 
ſelbſt aufgelegt, in den Nov. Act, bistorico-eecles. Th. 84 
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—* 248. und ausführlicher im Sahatsotiigen Defrolog auf 
das J. 1794 DD, 1. ©. I - . 


vVerſchaffelt, Peter von, Einer ber erſten Bloheuer des 
13. Jahrhunderts; gebbren zu Gent in Flandern von armen 
deinern im I. 1710. Ex kam jung zu einem Bildſchnitzer, den 
‚a bald übertraf, bildete ſjch dann zw Paris unter Bouchardog, 
end gleng 1737 nach Rom, . wo & am Papft Benedict XIV. 
einen Beſchoͤtzer fand, Diefer trug ihm mehrere groſſe Arbeiten 
auf, and ließ: fein eigenes Bild in — einmahl als Buͤſt 
denn als Statuͤe von ihm verfertigen. Bon Kom begab er ſich 
auf kurze Zeit nad) London, und folgte 1752 einem Nuke a 
Mannheim, wo er zum Director der Akademie und erſten Hof⸗ 
bildhauer ernannt wurde. Die beften dortigen Anſtalten zur 
Veforderung der Künfte- verdanlten ibm ihre Entſtebung und 
dieijaͤhrlge Erhaltung. 
ja Rom, Bologna, Neapel und Ancona findet man Arbel⸗ 
tm von Pietro Siamingo (wie ibn die Itallener nannten), die 
Pie in Italien, unter Die vornehmſten Werfe neuerer Kunſt 5 
 Schmet werden, Er bereicherte auch Maunbeim und Schwetz 
‚gen, mit feinen Arbeitzn, und in den Jegten 20 —* (ches 
Lebens leferte er noch In der aus uͤbenden Baukunſt redende Bi 
veiſe feines Genies | 
& binterlich orere Eee über die Kunſt, ald ey, 
us wenn feines biedem Charartene augemein verehrt, im 3 
G. Lebensbeſchrelbung des Ritters veter von Verfihaficky 
: Mannheim 1797. 8. 


Dertot, Renat Auber von, zweyter Sohn des Fran Auber 
bon Vertot und Louiſen von Hanyvel de Mannevslette, Abbe 
| und Mitglied der Akademie Der Juſchriften und ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
 fhaften, Secretär der Sprachen bey dem Herzoge von Orleans, 
Geſchichtſchreiber des Walteferordend, und Eommenthur von 
Santeny, ward auf dem Schloſſe Bennetot, im Lande Geany, 
et dem SKirchenfprengel von Rouen am 25. November 1655 
’ 9 oren. 
Das Haus von Huber wurde in der hoͤhern Normandie für -- 
ſehr gut adelich gehalten; indem es dafelbft, ‚Aber 200 Jahre 
hindurch, beftändig die beſten Vermählungen. getroffen hatte, 
4. B. mit Den Mallets von Graville, mit Den Houdetot, Velleve 
md denen von Prie. Der aͤlteſte Bruder unſeres Vortot's ſtarb 
ung und ohne Kinder, ex war Kammerherr von Dem einzigen 
Bruder Ludivig's XIV. und Maria ven Donnepilette, ihre Dafer 
‚batte einen Clermont Tonnere geheyrathet. 
Vertot ward nicht ald ein jüngerer Ente erzogen, noch 
S Beranlaffung Der Geburt dem -geiitlichen Stande —ãñt 
Die Spieiwerke, Die muntern Einfälle feiner Jugend, machten 
feine Aeltern aufmerkſam auf ihn; und fohald er nur km Stande 


314 Ver fg Ber ” 
war, die erften Anfangsgrände zu faffen, gab man ihm einen 
guten Lehrer, mit welchem man ihn nach bieſem in die Yefuis 
terſchule zu Rouen that, den ordentlichen Studien obzuliegen, 

rt er auch im 16. Jahre-feine legten philofophifchen Säge deu 

. eidi te. “ f x . 

. „® Damapie- verlangte er ſelbſt in den geiftliden Stand zu 
- treten: feine Bamilie willigte darein, ohne die Folgen dieſer 
xrſten Verbindung einzufehen, Deren Abſicht ben ihm nicht reiner, : 

- ‚noch, uneigennuͤtziger hätte fepn fünnen. Dein fobald er nut 

>. aus dem Seminarium am, mo er in der Einſamkeit gelebr hat 
te, fo verſchwand er gan und gar; und erft nad) 6monathlichen 

»Suchen erfuhr man, daß er in ein Kapusinerflofter zu Argentan 
‚getreten ſey. Sein Bater eilte'fogleich dahin; allein alle feine Bes 
mäpungen, ihn wieder zu ſich zu bringen, maren vergebens. Der 
Bruder Zacharias, dieß war der Name des neuen Bruders, be 
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| a8 8 bloßen Beinen, unter einem rauhen und groben wollenen 
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Sorengel ded Bischums Solffens, an: mo er im. 22; Maßrer, 


zum’ andern Mahl das Kloftergelübde that; vier Jahre aber war. 


er bey den Kapuzinern geweſen. In Diefem Orden hatte. feld 


Geiſt und feine ‚Gefhicklichkeie der Krankheit und dem flrengen . 


Leden gettogt. Der Abt Colbert, Drdensgeneral der man 
' Rratenfer, hörte fo-vortheithaft von ihm reden, daß er Ihn nad 


| SPremontre tommen ließ, daſelbſt die Philofophie gu lehren. U 
er ihn nun perföniich kennen lernte, ſo ſchaͤtzte und liebte er ihn 


deſto mehr. Er maͤchte Ihn zu ſeinem Secretaͤr, und diefer 


Vorzug verurſachte um fo viel mehr Neid, da, nad den Regeln 
der Mönchszucht, diejenigen Gelübde, welhe man in einem. 


' ehemuhligen Drden gethan hat, einen Menichen aller Vortheile 
und Würden desjenigen Drdeng, darein er übergetreten ift, 'uns 


fühig machen. Allein Colbert Hatte ihn Durch einen Brief vom 


Roͤmjſchen Hofe zu allen feinen Rechten wieder für tächtig er 
fiären taffen, dem gu Folge er ihn auch zum Prior des Kloſters 
Johenval bey Et. Germain en Laye ernannte, Ben Diefer zwey⸗ 
ten Sunftbezeigung begann das Murren laut zu werden. Man 
beſchloß in ‚einer Provinzialverfommlung , man fi auf dem 
groflen Rathe wider alle Päpftliche: Breven in: Sicherheit ſetzen 
möhte, die im Namen Des Paters Vertot ausgefertigt worden 
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Dieſe Formalitaͤt, die zwar ſeinen Stand befeſtigte, ſchaffte ihm 


—— — 


heftige Kopfſchmerzen bekommen, die ſich ſobald nicht legten; und, 


von Joyenval aufgab; denn in welchem andern Haufe hätte er 


bier gelangte er, . bey der Aufſicht einer ganz andem Art von 
Herde, fo weit, Daß er mit den Pflichten eines treuen Hirten 


konnte; melde ihm von zwey Freunden, die viel Geſchmack bes 
faßen,; und ſowohl feine Landsleute als Zeitgenoffen waren, 
nämlich dem Abbe de St. Pierre und Herin von Fontenelle, ge 
an Studium waren empföhlen worden, das fich für feine Ge⸗ 
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zudruͤcken und vortrefflich zu erzaͤhlen. 


Revoſutions 


ortugal, welches ee im J. 1689 zu Paris 


“. / 
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deßwegen Doch nicht mehrere Ruhe. Er hatte mitten in dei ge ' 
tichtlichen Klagen, und vielleicht ans Furcht vor dem Ausgange, 


nit eben dergleichen Gelegenheit zur Unruhe und zum Bers - 
dachte zu finden geglaubt? Er begnügre fi daher mit einer- 
bloßen vom Orden abhängenden Pfarre, nämlich: der. Pfarre zu 
Lroiſſy fa Sarenne, nahe bey dem Waflerwerfe von Marly; und 


die Studien der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Gtfchichte verbinden 


wären; fie griffen dieſelbe gerichtlich an, und würden fie für 
null und nichtig erklaͤrt haben, wenn nicht der König während. 
dei Proceffes die‘ Gnade gehabt Hätte, Öffentliche Befehle zu 
deren Voliſtreckung und Einzeichnung ansfertigen zu taflen. . 


am fie los zu werden, war es nicht genug, Daß er die Priodey 


muͤthsart am Beſten fchidite, und morin er es auch am Weiten . 
: fen bringen würde, da er die Babe befäße v ſich fehe wohl aus⸗ 


Ser berfertigte er auch fein erfied Wer: L’Histoire des 
8 


denen lieh; davon verichiebene Ausgaben gemacht wurden, und . . 
die hernach umter dem allgemeinen Titel: Revolutione, anfehns 
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lich vermehrs auf's Neue an das Licht trat. Diefed Merk fang 
erſtauullchen Abgang, nicht nur, weil es gut geſchrieben wa 
fondern auch, weil der an fich felbt wichtige Inhalt noch e 
7, wichtiger In ‚Anfehung des Derhältniffes zu —* ſchien, weich 
Iſbe wie man ſich einbildete, dereinſt mit demjenigen bee | 
kuoͤnute, was eben damahls in Ehgland vorgieng. leichwehl 
Ku gekand der Verfaſſer, welcher ſich bleyaus ein Verdienſt baue | 
machen. können, ganz offenherzig: daß er Nichts weniger iq - 
Ä inne gehabt, und Daß, wenn ihn, aufler Dem Vergnügen je 
.”, Schreiben, nod Etwas angöge, foldhes Die Begierde fen, wieder Ä 
feine Provinz zuruͤckzukehren, aus welcher er niemahle ohne 
,. Mene gegangen wäre. Hierzu nun fand er auch gar bald Eck | 
Ä . geubelt; er vertaufchte nämlich feine Pfarre zu Erotffg mit eine 
andern im Lande Ceaux: und zu noch groͤſſerm Gluͤcke erhielt 
', ex nachgehends Den rigen zloß für dieſe zweyte Pfarre, ok 
„ ‚ebenfalls noch vom Orden abhieng, um eine Dritse anzunehmen, | 
Die ganz weitlic war, anſehnliche Einkünfte hatte, und vor dem | 
.Thore von Rouen lag. Da er nunigehr im Stande mar, Bücher 
oo. baben, ſo befam er deren auch viel, mund brauchte fie fehr wohl, 
. & ſchrieb: L’Histoise, des Pevolutious de Suede, welde et 
a3. 1696 herausgab, und wit fo pielem Beyfall aufgenom⸗ 
men ward, daß man 4 oder 5 Auflagen Davon nach einander 
macht⸗, ohne Daß man es gewagt halte, ihnen eine neue Zeit 
voxzu etzen. Sie ward auch im chiedene Sprachen uͤberſetzt 
und zus Werk ward in Stockholm felbl ſo hoch gehalten, daß 
"man worgiebt: der Geſandte, welcher ‚chen am Begriffe gewsiey 
nach Frankreich zu_geben, base in feinen Vorſchriften Befehl 
gehabt, ſich mir dem Verfaſſer bekaunt zu machen, und ihn dınd ‘| 
ein Geſchenk von 2000 Thlen, dahin zu vermoͤgen, Daß er eine 
allgemeine Geſchichte von Schweden fchreiben möchte. - Mau fett . 
Hinzu, daß diefer -Gefandte, welcher unfern Dertot in Paris in - 
den beften Gefellfchaften, mitten unter den vornehriſten Leuten, 
. gu finden geglaubt, mit Erſtaunen erfahren babe, Daß er nur ein 
Pfarrer In der Normandie fey, und der Gefandte Daher einen : 
ſolchen Bericht von feinem Geſchaͤffte abgelegt habe, worüber der 
ganze Anſchlag in's Stocken geratyen fen, Dem fen, toie Ähm 
>. wolle, ‚fo erlangte diefer Normanniſche Pfarrer unvermerkt den 
Ruhm eines vortreffliden Geſchichtfchreiders, und Eines bei 
‚ beiten Schriftfieller. P. Bouhours, Dar ſich gewiß Darauf ven 
Hand, verficderte: er babe im Sranzöfifchen Nichts gelefen, was 
in Anfehung der Schreibart jenen zwey Werfen vorzuziehen mir 
ze. Der Biſchof Boffuet aber, welcher noch mehr im Stande 
‚war, davon zu urtheilen, fagte einftmahls zum Cardinal von 
Boniffon: das mäÄre eine zum Leben des Marichalls von Tu⸗ 
renne gefchnittene Feder, 
Als eh endlich Dem ‚Könige Ludwig XIV. gefiel, die Akade⸗ 
„mie der Anfchriften amd ſchoͤnen Wiffenfchaften su. vermehren; 
‚und .ibe diejenige Geſtalt zu ‚geben, welche fe durch deu Deich 
vom 3. 1701 erhalten bat: fo erinnerte fich der König quch 
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Önferes Vertot’s, nnd ernannte Ihn auf eigener Bewegung gut - 


Stelle eines benfigenden Mitgliedes. Dee Staatsfectetär , Graf 
"son Pontcharttain, meldete ihm. diefe Ernennung eigendaͤndig: 


'md Vertot. ward fo viel-mehe davan gerührt, je weniger ee . 


Ad Solches verichen hatte; allein er gerierh In eine grofle Vers 
jegenheit. Er mußte nad) Paris kommen, fi bier’ ritedergus 


laſſen, folglich feine Pfarre aufgeben, Die Ihm Jährlich 3000 u 


dres einbrachte, darin fein ganzes Wermögen beffand, und die 
a auch nicht einmahl mit Vorbehalt eines Salars aufgeben 


konnte,’ weil ihm noch zwey Jahre Sie. und Dienft fehlten.‘ .. 


:&n diefer Lage fchrieb er an den Miniſter in den allgemeinen 
‚Ansdrücen .der aͤuſſerſten Erkenntlichkeit für die Ihm erzeigte 
Ehre, umd der größten Begierde, fie duch feine Arbeiten zu 
derdienen. Einige Zeit daranf wandte er fih an Einen ‘feiner 

eunde, bon “dem er wüßte, daß er mit dem Brafen von 
Pontchartrain bekannt war, und Flag Ihm, nachdem er feinen 


‚belimmeeten Zuftand gefcildert hatte, das Mittel vor, der Mad 


demie regelmäßig alle date Sabre folhe Arbeiten zu ſchicken, 
die, wie er ſchrieb, beſſer Tehn folten, als er felbit; bis et 
dereiaſt durch eine ausnehmende Gefsffenhelt eine Abweſenheit 
‚wieder wuͤrde gut machen koͤngen, die gewiß ſehr wider feine 
Willen waͤre. Nach dieſer Einleitung machte er den Ermurf 
in einer neuen Geſchichte von Frankreich, mit Münzen au di 


‚tonehmften Begebenheiten jeder Ken begleitet; nu feih 


Beſchluß war diefer: daß er, um fi anlig den MWiffer;Hafs 
‚ten gu Aherlaffen, nur für felh Slorhmmehdiges zu forgen trache 
‚te; bevor er fen Wohlieben auf diejenigen Bnadenbereig'’ngen 
Mu wollte, die er etwa von det Frepgebigfeit "des Prinzen 
‚warten fönnte. Dleſe. Borftellungen thaten ihre Wirkung 
‚Ban wartete auf Vertot; er hielt Wort, und die afabemis 
{hen Uebungen wurden ſeiner Anweſenheit gar bald gemwahr, 
So oft e8 ihm möglich war, Ienfte er diefelben auf Gegenſtaͤnde 
‚aus der neuern Gefchichte, die er fehr inne hatte; inſonderheit 
‚auf die Franzoͤſtſche, darin er befonders geuͤbt, und für weiche 
e ſehr eingenommen mar. 


3 1726, geliefert bat, als die wiederhohlten Anfälle dee Schla⸗ 
ges und der Laͤhmmg Ihn auffer Stand Testen auszugehen und 
du arbeiten. Dieſes Verzeichniß märde gar zu groß werben, 
Mean wir auch nur bey den bloßen Titeln ſtehen blieben, und 
«6 würde auch nmmuͤtz ſeyn, Indem fie in die ſechs erſten Bände 
de ausfuͤhriichen Schriften forgfältig eingetragen worden 


Wir laffen ung bier nicht in die Etzaͤhlung der, Werke ein, 
velche er der Akademie, vom Ende des J, 1703 an bis zum 


4 


D. Wir wollen nur derer gedenken, welche er einzeln hat 


boden. laffen, und melde der Akademie eben ſowobl zugehörenz 
Neils weil er Mitgited von. derfelben mar, und ſich auf felbigen 
Vet fo genannt hat; theils auch, weil er ſie, niemahls eher 

ausgegeben, als bis er fie der Prüfung der Akademie unters 
wocfen, und die merfwärdigfien Stuͤcke daraus im den oͤffent⸗ 
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ichen oder: befondern Verſammlungen vorgeleſen hatte. — Dag | 
fe Werk war fein Tractat von dee Zehndienſtbarkeit von 
Bretagne, 1710 gedtydt. Vertot ˖ hatte nicht ohne Belüms 
nerniß fehen. fönnen. Daß der nene Gefchichtfchreiber diefer Yray 
sinz, indem er Die Gedanken einiger feiner Vorgaͤnger noch em: 
weitert, fich nicht Damit begnägte, gleich ihnen zu. behaupten: 
saß die Franzoͤſiſchen Könige vom erflen und zjmweyten "Stamme 
zar feine rechtmäßige Gewalt über Die -Bretagner ausgeübt haͤu⸗ 
ten‘; und daß ihre Abtretung, wie man fagte,. von Des Leb | 
dienſtbarkeit der Bretagner an die erſten Herzöge der Normandie 
in bioBes. Nirngefpinuft (ep: ſondern, daß er auch an den Stellen, ' 
wo ihn die Menge Der Beweiſe wohl gesmungen, eben dieſe 
Könige für Herren und Beherrſcher der Bretagner gu erkennen, 
echt mit Fleiß ihre Macht und die Ueberlegenpeit ihrer Waren 
erausftreicht, gleich ala ob dieſes ühr einziges Recht darauf ges 
weſen wäre; und Daß er, da Die Bretagner, bey Gelegenheit 
Irgend ein?s bürgerlichen Reieges; den Königen den Dienft uud; 
bie. gemab h Abgaben verfagt,.diefe kurzen Empdrungen Zeis 
n der Freyheit nennt, und von ihren verſchiedenen Raͤdels uͤhe 
sern, die oftmahld aus dem niedrigfien Pöbel geboren geweſen, 
als von fo vielen großmuͤthigen Prinzen redet, welche ihr Leben 
n die Schanze gefchlagen, um Die Ketten.des Bolfes zu bres| 
ven. ' Es. hatte bereits faft vor einem Jahrhundert Nicolaus 
ignier, ein beruͤhmter Schriftffeller, fi mider dieſes hiſtoriſche 
Paradoxon gefegt. Vertot aber zeigte deſſen Blendwerf ned‘ 
deutlicher; - jedoch wuͤrde er dieſen critifhen Ötreit gewiß 
in dem. Innerſten der Afademie haben ruhen laffen, wenn Ah 
icht eine .ungeftaltete Abſchrift feinee Handſchrift ausgebreitet 
hätte, und menn. nicht der Vorwand fo vieler Vorreden, is 
nfehung feiner, eine gewiſſe, obwohl altfränfifhe Wahrheit 
eweſen wäre. Verſchiedene Schriftfteler berbanden mic Diefem' 
zactat von, der Lehndienftbarkeit noch einige befoudere Abband⸗ 
lungen, zum Vortheile der Meynung Vertot's. Jedoch dab 
var es nicht, was er am Meiften münfchte, fondern eine gewiſſe 
Antwort, die man gleich Anfangs als todtfchlagend ankuͤndigte, 
mi welche gar. nicht zum Vorſchein kam, oder doch wenigſtens 
em 


men Skarteken hinaus lief, davon die wichtlgſte, die unter 

Namen eines nt des Bretagniſchen Geſchichtſchreibers 
——n und vol von feinem Lobe war, am Ende fuͤr deſſen: 
eigene Arbeit erkannt wurde, Der Pater le Long brachte dieſen 
Amfand in feiner Bibliothek der Franzoͤſiſchen Geſchichtſchreiber 
an's Licht; und Vertot genoß Dielen legtern Vortbeil in allen 
Gelaſſenheit, als die Bewegungen, melde fih in Bretagne ereige 
neten, ungeachtet fie von der Dafigen Regierung glücklich ges: 
dämpft wurden, ihn von Neuem anfeuerten. Er war werfüchert, | 
Haß das Vorurtheil ‘oder auch die Bosheit der neuern Geſchicht⸗ | 
(chreiber diefer Provinz hinreichend ſey, den Samen des Unab⸗ 
bängigfeit und Aufmwieglung darin zu erhalten. Da er nun Ders 
gleichen Vorurtheile daſelbſt ſtoͤren wollte, die deu Ruhe des 
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olkes fo ſchaͤdlich, als der Wahrheit der Geſchichte zuwider 
Mud:- fd derfettigte er einen vollſtaͤndigen Tractat von der 
Qiederlaflung 2er. Bretagner in Gallien; - und eyfüllte 
Alles, was man nur verlangen fonnte;. es fen in Anfehung der 
arſpruͤnglichen Oberherrſchaft Der Könige von Frankreich über - 
‚ganz Bretagne, oder in Unfehung Der urfprünglichen‘ Unterwärs“ - 
figfeit der erften Bretagner, melche einen Theil des Armoriſchet 
Gebietes einnahmen. Dieb Werf nun. wurde im J. 1720 ge 
druckt, und es fam Nichts mehr dagegen heraus, - . - , 
- Ya der Zwifchenzeit des Tractatd von Der Lehndienſtbarkeif 
“bon Bretagne, und Des Werks Der Niederlaffung der Bretagner 
in Gallien, beichäfftigte er ſich mit einer Arbeit die, wo nicht 
nuͤtzlicher, Doch. weitläuftiger und ſeinem Geſchmacke gemäßer, - 
-für die Litteratur aber viel nugbarer war, Er ſchrieb naͤmlich 
die Histoire des Reyolutions de la’ zepubligue Romaine, die 171 ° 
in 3 Bänden au's Licht trat, (Wieder aufgelegt, Lond. 1799. gr. 8 
Das Meifterftück. des Verfaſſers. Vertot war von feinem. Ber _ 
geufande fo durchdrungen, daß man ihr bey den BVorlefungen 
‚yon einigen Stücen feines Werks, welche er in der Akademie 
der Inſchriften hielt, mit der Mutter des Eoriolan’d, die ihrem 
. Sohn fußfaͤllig um Barmherzigkeit aufleht, Thraͤnen vergießen 
ſah. Nah dem Beyſpiel Der guten Geſchichtſchreiber des Alter⸗ 
thums mahlt Vertot feine Perfönen, nicht Dadurch, dab er eins 
zen ſtehende Portraits von ihnen entwirft; fondern daß er ſie 
| handeln läßt. Wir bemerken au dieß: daß alfo dir groffe 
Beyfall des Werks nicht von der Neubelt der Materie herruͤbtrte; 
. md daß dieß Bauptfächlich die Urfache war, welche den Malte 
ſerorden, der fon eine groffe Menge Sefchichtfchreiber und faſt 
In allen lebendigen Sprachen gehabt hatte, bewog, Dis Augen 
auf ihn zu richten; damit er fie alle in Eines verarbeiten und, 
dieſen herrlichen Jahrbuͤchern eine neue Geſtalt geben. möchte, 
: Diefes übernahm er, und der Großmeiſter ließ fogleich ein Schrei⸗ 
den voller Hochachtung und Erkenntlichkeit an ifn ab. Er fügte 
Diefem Das Ordenskteuz ben; . der Geſandte übergab Ihm Beydes 
In eigener Perfon: und der Großprior von Frankreich erthellte 
ihm die Comthurey von Santeny. - BE EEE 
Die VBerfertigung feiner Histoire des Chevaliers Hospita- . 
ers de St. lean de Ierusalem, appellts depuis Chevaliers da 
| Rhodes, et aujourdhuj Cheyaliers de Malthe, in 15 Bacher 
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obgetheilt, und in 4 Quartbaͤnden beſtehend, erfordexten viele 
zit: und das für ihn eingenommene Publicum ließ ihm dieſe 
nicht. Man hätte gern alle Augenblicke wiſſen mögen, wie weit 
wäre, wenn ex fertig werden, -und. wenn,er den, Druck ans . 
fangen laſſen würde? Endlich erfuhr man ed, und ſoglei 
beihmwerte man fich nur über die Langſamkeit des Drucks: es i 
aber auch wahr, daß die Buchhändler zmen Ausgaben auf Eins - 
Mahl veranſtalten ließen *), und Daß diejenige, welche fie. für 
*) Sie erfchienen zu Paris 1726 m. 1728, in 4 Binden in 4. Tine neuetx 
Nusgabe trat zu Amfterbam 1738. in s Bänden in 12. ans Kt. — 
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auswärtige Länder beſtimmt Batten,. nicht hinreichen wollte, a 


far fie auch war. J 
Wir dürfen’ nicht vergeſſen, daß unter dem Drucke diefes 


Werks der Herzog von Drleand, deffen Hofſtaat eben eingericht. 


chers gab, ihn in Dem Königlichen Palafte wohnen Ik, und 
hn fogleich nach feiner Vermaͤhlung zum Secrerär der Verord 
jinngen der Herzogin von Drleand ernannte. 
... So waren die Annehmlichkeiten und Vortheile befchaffem 
welche Ihm die befondere Babe, eine gute Geſchichte zu fchreiben, 
den ‚Wie fagen nicht das, Gluͤck: weil, da er fogar feiß 
terliches Erbtheil dem Klofter aufgeopfert, es’ wohl nidyt glaube 
lich iſt, Daß er jemahls nah etwas Mehrerm geftrebt habe, als 
ach einem Leben ohne Maıpe und Mangel des Nothwendigen. 
as abet die Ehre des Beiftes betrifft, die für alle Stände ger 
det, und deren Erlangung einem Menſchen nicht anders, alt 
nuͤtzlich ſeyn kaun: fo fträubte er ſich ſo wenig Dagegen, Daß er 
pieclmehr Alles Chat, wodurch er fie fich erhalten konnte. Nie 
5 ein Schrifffteller aufmerkfamer geweſen, edle und erchabene 


h ward, bey felbigem unferm Vertot die Stelle eines Dotmeli‘ 


egenffände zu erwaͤhlen, melde fähig wären einzunehmen und 
iu rühren: , Die Schönheit und Reinheit feines Ausdrucks 
immen mit der edlen Beſchaffenheit Teiner- Materie überein. 
r ſtellt fie mit groffer Deutlichkeit dar, und Die Erzählung der 
Umſtaͤnde ſcheint fie mehr zu verſchoͤneen, als zu Äberladen. Ep 
drückt die verfchledenen Charactere mit fihern, flarfen und Deuts 
ihen Zügen aus, welche die Seele felbft fchildern. Seine ſeb⸗ 
aften und befeelten Beſchreidangen teiffen den Lefer dahin; 
an zieht ſelbſt mit dem Kriegsheere, welches er in Demegung 
ebt, uud man nimmt, mie er es haben will, entweder am Siege 
heil, oder man feufzet Über das Geſchick der Ueberwundenen. 
In ſeiner Geſchichte von den Revolutionen in Portw 
1 fielt er eine Monarchie dar, welche faſt feit einem Jah 
undert von einem mächtigen Könige unterwuͤrfig gemacht wor⸗ 
den, die gehotſamſte Provinz aller feiner Staaten zu ſeyn ſcheint, 
and in einem einzigen Tage ihr Schickſal verändert. Diefe Um 
ternebmung if ein Geheimniß, welches fo zu reden; einem gaw 
„gen Wolfe anvertraut worden If; und dennod an feinem Orte 
ausbricht: Die Ausführung detſelben aber, Die durch tanfend 
älle unterbrochen werden fann, gelingt allenthalben gleich gut. 
IR eine allgemeine Feuersbrunſt, welche aus der Daun 
ads unis Dis an die Graͤnzen dringt, ja bis Aber Das 
veile | j 
In ſeiner Geſchichte von den Revolutionen in Schwe—⸗ 
den ſieht man einen unglädflihen und vertriebenen Prinzen 
Gelder aus dem Innerſten Der Berge und dunfeln Bergwerke, 
die ihm zum Nufenthalte Dienen, in den Herim ihrer ungebil 
deten Einwohner eine ſolche Liebe zu Ruhm und Freybeit am 
fat, daß ee ſich aud an Ihrer Spige einen Weg zum THhroue 
eröffnet, und ſich von der Anhänglichfele losmacht, in welcher 
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Ynfeben dead. Senats, Eiferfugt der Geofen umd. SR . J 
Eur der Geiſtlichkeit, die Anige, feine Vorfahren, gehalten . 
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te, Er macht eine Wahlfrens erblich, veraͤndert fagar Die 
Rellgion des Landes, und flirbt allgemein bedauert, nachdem ex 


uhue Lieblinge regiert, ohne Staatsdiener geherrſcht, und. ohne \ 


Feldherten geſiegt hatte. 


t ausnehmender Kunſt vertheilt, mit einer noch groͤſſern Kunſt 
ildert er einen Jeden, mit den ihm eigenen Farben, und ſegt 


in fein gehoͤriges Licht. Man glaubt, man fep wirklich in 


den Berfammlungen des Senats und Volks, auf. dem Marss 
felde, oder am Ufer Der Tiber jugegen. Nom ſcheint machtij 
ps ron fo lange ed fih aus feiner Armuth eine Ehre macht, 
und 


0 lange der Dictator, fo gut als der Soldat, nur von 


dem Heinen Stuͤckchen Felde leben, welches fie mit eigenen Häns 
Ben bauen: mau bermuthet aber Roms Untergang, fobald es 
als Beherrſcherin der Welt ale Schäge in feinem Schooße zus 
fommenfließen Acht. . | — —. 
Die Geſchichte von Malta; in der man fo viele aͤcht 
Rmifhe Thaten findet, erforderte feine minder geübte Feder fie 
u beſchrelben. Allein die Gostesfurht heilige in felbiger ‚den 

edenmuth: und eben im dieſer Abficht führe der vorfichtige 
—— eine ſo gluͤckliche Weiſe Alles, was er von 
einem Orden ſagt, den die chriſtliche Liebe herdvorgebracht bat, 


den die Ehre des chriſtlichen Namens und die Vertheidigung 
der Heiligen Derter wider Die Ungläubigen gewaffnet hat; ja ner 


da er allezelt ihren barbarifchen Anfällen ausgefegt iR, die fried⸗ 
fertigen Tugenden der Religion zu vereinbaren weiß, auf den 
dochten Heldenmuth in Gefechten hinaus, on 
Als Vertot einige einzelne Stüce von dergleichen Werfen 
in die Atademie brachte, g’ entdedte man gar bald noch eine 
Andere Duelle ihrer Stärfe 
hige Selten davon gelefen, ſo vereinigte er ſich unvermerkt. mit 
feinem Inhalte: er felbft trat wirklich an die Stelle des’ Helden; 
er überließ fich der ganzen Wuth feiner Tapferkeit, und es vers 
' Beng ihm ſogar der Athem. Nicht weniger theilnehmend "war 
m ben fanften Zügen der Menfchheltz mie. wir ihn deun..oben 
Mit Corlolan's Mutter zu den Fuͤhen Ihres Sohnes Thränen 
bergießen fahen. Iſt es num leicht, Die Zärtlichkeit und dag Vers 
. Kann der Menfchen Durch den Zuſammenhang ängenehm erfons 
Amer und vorgetragener. Begebenheiten ge überrafbens. was 
RB Denn nicht die Erzählung wichtiger Vorfälle für einen Eins 
druck in ihnen machen, die allgemein für. wahr erfannt, und fo 
I reden, noch von Ddesjenigen Lebens find, welches ein Ders 
faflee, der felbfE davon ganz Durchdrungen iſt, allgemein. vers 
noͤgend iſt, Ihnen zu ertbeilen? ._ _ 
Was vieleicht eben fo würdig twäre, angemerkt zu werden, 
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Rom IR_gewiffermaßen der. Palaſt der. Sefchichte für den. 
Särifikeller feiner Veränderungen. Die Vorfälle find darin J 


und Schoͤnheit. Kaum patte er ei⸗ 


* dieſes, daß Vertot faſt 45 Jahre verlebt hatte, -ald De 
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erſte Siſchichte ſchrieb, welche er In die Welt gehen Hei: | 
daß Pag ale 70 gapre 9 wars ale er die Seſchichre | 
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Malta ‚verfertigte, mit welcher fich fein gelchrier Lauf geſchlog 


fen hat. Nach diefem Bat er noch 9 volle Jahre gelebt, 





E 


mit. fo vielen Befhwerlichkeiten behaftet, und In’ ſolcher Bd 
ſchmachtung des Leibes und Semütbes, daß Nichts aͤls Die unge 
: meine Gewohnheit zus arbeiten ihn dann und wann noch news 
Anſchlaͤge darbot; 5: ®. die Revolutionen von Cartbagdi. 


und die Befchichte von Pohlen, Davon er oft redete. Mai 

flellte ihm vor, daß er ja nicht Im Stande wäre, weder zu le⸗ 
en; noch zu fchreibens er antwortete aber, er hätte genug ges 
en, daß er auch aus dem Gedaͤchtniß auflegen; und gen 
eſchrieben, Daß er Jemand In Die Feder dictiren fönnte, 9 


ſoiche Einfälle aber verſchwanden einen Augenblick hernach; und 


die einzigen Binteclaffenen Werke, welche man von ihm hoffen 


- fonnte, waren einige Geſchlechtsregiſter, und die Geiandts 
fcheften des Anton, Sranz und Aegidius von Noailles 


an verfchiedene Höfe In Europa, unter den Regierungen - Hein 


rich's IT. Franz IT. Earls IX. und Heinrich's III. Dieſe Harte 
- ex -in, den erften Jahren gefchrieben, Da er nad Paris u 


und nah den Driginalnachrichten , ‚melde ihm von dem Noa 


fen Haufe, ‚dem er ungemein‘ ergeben mar, waren mitgetheilt 


worden , aufgeſetzt. a 
VAUVin ausführliches Werk von: ihn: iſt hoch zu Haag im 
1737 befonders gedruckt worden, nämlich eihe öbllſtaͤndige 


- Sandlang über den Urfprung der Gröffe des RAömifben 


Bf und uber die Ernennung der Erzbiſchoͤfe und 
ebte in Irantreidy. . Zu 
Dieſer unermuͤdete Schriftſteller kann wohl als der Franz 


ſiſche Quintus Curtius betrachtet werden. Er bat einen g 


enden und fließenden Styl, -und eine Ichhafte und finnreidhe 
zaͤhlnug, Gr verfieht die Kunft, den Lefer anzuziehen, und 
für feine ofen u intereffiren, bat aber nicht genug gründe 
iüche Kenniniß der Menfhen und der Angelegenheiten. 
* ſtarb am 15. Junv 1735, in einem Alter von beynahe 
a ven. . nn ” 
29, &, Notice sur la Vie et les Ouvrages de Rend Auber de 


' »Pertot, A Paris 1795. gr. 8. Geſch. der KR. Akad. der ſchoͤ⸗ 


nen Wiſſenſch. zu Paris, Th. 6. ©. 437. und Lambert's 


Geſchichte der Regierung Ludwig's XIV. Bd. 2. S. 15385. 


Vertue, Georg, ein trefflicher Alterthumskenner und ange 
ſehener Kupferſtecher, ward zu London 1684 geboren. 
Nachdem er bey einem Lehrmeiſter, der Bankerut machte, 
and England verließ, vier Jahre gelernt, und ſieben Jahre bey 


Vandergucht, dem DBater, gearbeitet Batte, fieng er an im J. 
1709 für ſich ſelbſt zu arbeiten; mard Einer -von den erfien. 


Mitgliedern der 1717 gefifteten Maplerafademie, und zeichnete 


fi, unter dem Schug von Kucher, Lord Somers, nd Dei 
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8 von Orford und Winchelſea, durch in Kupfer geſtochene 
em 






ſrieſen, der in ſeinen Gedichten Ihn mit Kneller'n vereinigte, 
Sey dee Wiederherſtellung der Geſellſchaft Der Altertyumsforfcher 
2718 ward er zu ihrem Kupferfiecher ernannt, und beforgte ihre 
Eupferſtiche bis an feinen Tod, Er verfah Die Drforder Kalens 
der von 1723 bis zu feinem Ende mit Kupfeen, und zierte fie 
duch Vorſtellungen von äffentlihen Gebäuden und Hiltorifchen 


Begebenheiten. Die Befuche, welche er ben den meiften Bliders 
‚gallerieen des Hohen Adels und bey den liniverfitäten ablegte, 
um daſelbſt Bildniſſe von berühmten Engländern aufzuſuchen, 

brachten ihn auf den Einfall, eine groffe Menge derſelben, wie. 


aͤhlde aus. Schon fehr frühzeitig ward er vom Prior ges 


auch hiſtoriſche Gemaͤhlde, in Kupfer zu ſtechen. Der Tod ſei⸗ 


we legten Goͤnners, des Prinzen pon Wallis, und feine abneh⸗ 
wende Geſundheit, machten 1756 einem Leben ein‘ Ende, Das 
ia unebläffigem Fleiße und Eifer, Brittiſche Altershämer: aufjus 
fahen, und .m erhalten, zugebracht war. | 0 
Gilpin ſagt, In feinem Verſuche über Kupferfliche, von 
Dertue: „er war ein teefflicher Alterchumsfenner, aber fein 
ik; er copirte mit mühfamer Genauigkeit in einer trockenen 
snangenehmen Manier, ohne Kraft oder Freyheit: in feiner gamı 
sen Semmiung ‚von Köpfen fann Man kaum ein halbes Dugend 
finden, die gut find.’ Diefes Urtheil ſcheint kaum, oder wenig, 
überteieben zu ſeyn, in's Beſondere wenn man. bedenkt, daß 


Vertue ſich fo febe auf Kupferſtiche von Köpfen gelegt babes-- ° 


wid da wir Aber soo Köpfe von Ihm haben, fo hätte man erwar⸗ 


«nu follen, Daß er in Diefer Kunft würde meiter gekommen Tenn. 


S. Unscdolen von d. berühmten. Großbritann. Gelehrten; 
Br, 1, ©, 321, \ " j om 1 


veſtner, Andreas, ein berühmter Medallleur, der Sohn == 


des folgenden Georg Zilhelm Veſtner's, war Churfuͤrſtlich Baye⸗ 
Me und Biſchoͤſſich Wuͤrzburgiſcher Hof und Kammer: auch 


Mechekadts Nürnbergifcher Medailleur, mie fein Vater, geboren 


m 5. Geptemller 1707. 


Er erlernte die Kunft bey feinem Vater, unter deflen Di. 


tection er auch don 1720 bis 1726 viele Medaillen verfertigte, 
Den 1726 bis 1740, an feines Vaters erfolgten Tod, nahm Ihn 
derſelbe zum Gefährten feiner Kunfl an, von welcher Zeit an 
te wohl die meiſten Städe, wiewohl unter ded Vaters Namen, 
Mag verfertige haben, 0, on ' 

Er ſtarb am 12. Mär; 1734, nachdem er fehr Vieles, und 
| Huber us Meifte für fremde Herrſchaften, gearbeitet Hatte. 


e Brage, wie fi. Dater und Sohn auf ihren Mes 


deilien ausgedrückt haben? Da Andreas Veftner, feit 1726 mit 
dein Bater In Compagnie fand, fo IR ficher gu fchließen, Daß 

le Medaillen von 1726 — 1740; darauf V. oder‘Vestner ohne 
eawas Weiteres fieht, dem Sohne Andreas Veſtner zuzufchreis 
eh And, Dat er aber feinen Namen nicht darauf gefegt, fe 
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. der Buchſtabe V. und Das. Wort Vestner kann Beode bebeutem, 
\ Findet man aber einige Stuͤcke vor des Baters Tode, daranf er 


Tode aber hat er fih auch nur mit V. ober Vestnor andy 


WMuͤnzgraveur, der Mater des Morhergebenden, geboren am 2: 


war; weßwegen er Das feiner Profeffion nöthige Formfchneiden 


ner's Sammlung merkwuͤrdiger Medaillen, . Bd, 4. Vorrede 
“ ee: u . 





mag er Gofches ans lindlicher Ehrerbietung gethoh haben: von | 





ich ausdruͤcklich, entweder mit A. V. oder Vestner junior and 
"drückt, fo mag e8 feine Urfachen gehabt haben, warum Solches 
geſchehen; und ift befonders Die Medaille von 1723, die er im | 
26. Jahre feines Alters , vielleicht als fein erſtes Probeſtuͤck von | 
ertige, ‚hierher zu rechnen. Wach des Vaters 1740 * 
druͤckt. U | 
G.. Koͤhler's Müngbelufigungen, Th. 9. ©. 137. (wo and! 
Verſehen anflatt beorg Wilhelm nur Georg Veſtner acht), ! 
Th. 19. ©. 130. und Sammlung. berühmter Medailleurs umb 
Muͤnzmeiſter, S. 128. | 


Vreſtner, Georg Wilhelm, Churbaderiſcher, Fuͤrſtbiſchek 
Wuͤrzburgiſcher und Reichsſtadt⸗Nürnbergiſcher Medailleur und 


ı 


September 1677 zu Schweinfurt, wo fein Vater ein Leblkuͤchner 





gu. den Lebkuchen erlernte. Nach Fuͤeßli lernte ex ben. J. Das 


niel Preißler die Zeichenkunſt, und weil er vorhatte, ſich auf 
das Stahlfchneiden zu legen, fuhr er bey Metzner, einem 90 


ſchickten Blidhauer, in dem Fleiße fort. Endüch motexriten 
ihn fein muͤtterlicher Anberwandter oder Vetter, ein Medaillen, 
Namens Uhl zu Schmeinfurt, in der Kunft, Medaillen zu fanch | 


‚den: das feiner nicht aufgegebenen Profeſſion nöthige Sormufchuei - 


den zu den. Lebkuchen mag ihm Gelegenheit gegeben haben, ſich 
auf Das Medalllenfchuelden zu legen. 2. 
Im J. 1701 befand er fidh, wegen des Medaillenfchneidend 
bey dem Bifchofe non Chur. Im J. 1704 erhielt er den Ruf 
nad Berlin, aud an den Welmariihen Hof, ſchlug aber Dep. 

es aus, und nahm hihgegen Die Stelle eines Medailleurs m 


» Nürnberg an. Er trieb dierauf in Nürnberg die Lebfüchneren 
- nebft. dem Medaillenfchneiden, welches ihm abıy der Mäugman 


Dein Lauffer nicht gefiatten wollte, allein Veftner erhiele 1728 - 

ein Kalferliches Privileglum, Medaillen in feinem Hauſe prägen 

zu dürfen, worauf er Die Lebfüchneren gar aufgab. | 
Schon im 3. 1720 wurde er Biſchoͤflich⸗Wuͤrzburgiſchet, 


und 1732 Ehurbaperifcher Hof⸗ und Kammermedailleur. 


Seimne Arbeit beſteht in unzaͤhlig vielen Stuͤcken von allen 


ley Groͤſſen, an welchen man beſonders Die ungemeine Aehnlich⸗ 


keit der Portaite bewundert, welche Veſtner durch eine non 
Remond Falz erfundene, und zu feinen Zeit noch nicht aller 
Drten befannte Kunft zu Stande brachte. Sr beſaß eben fomapl, 


als Salz, die Kunft, erhaben in Stahl zu ſchneiden. 


Sein Tod erfolgte am 24, November 1740. J 
. Ebendaſelbſt, und Allgem. Kuͤnſtlerlexicon, S. 685, Loch⸗ 
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and S. 233. 585. Od. 5.6. 353. Bd. 7. ©. 321. 246. 395. 
401. 409. Be a j . ’ 


viani, Johann (Giovanni), und Viani, Dominiens * _ 


Maria, Bater und Sohn, Beyde berühmte Mahler. Erſterer 
der, geboren im J. 1636, Ift beräßmter, als der Sohn: er war 
ein Zeitgenoſſe des "Pafineli, und Schüler des Flaminio Torrk, 
Geine vortrefflide Zeichnung, feine Genauigkeit im Nahahmen, 
und zuletzt fein ‚unge,mungenes freyes Weſen, womit ex feine 
Werte ausführte, erheben Ihn unter Die ausgezeichneteften Mäns 
ner, welche Die Bologneſiſche Schule hervorgebracht Has. Vor⸗ 
aͤziich nahm Viani den Guido Reni zum Vorbild, und be⸗ 
—* ſich bald dieſen, bald den Torri Zu erreichen. Unter den 
vielen Gemaͤhlden, melche diefer Künftier vollendet hat, und Die ‘ 


Yen Kirchen, worin fie aufbernahrt werden, zur größten Zierde ' | 


gereihen, muͤſſen wir vorzüglich Diejenigen ausheben, welche fich 
unter Dem Porticus der Servisen befinden, und wetteifernd mit 
Ugnoni und Anderen gemahlt worden find. ‘ Hier hat er fich 
sbac Zweifel ſelbſt übertroffen. Er flarb 1709. " ö 
Aus feiner Schule giengen mehrere Kuͤnſtler, unter Anderen 
fein eigener. Sohn Domenico Maris, der’ Hiforienmahler, 
dervor. Diefer, geboren im J. 1668, findierte unter bee Lei 
tung feines Waters Die. Werke Des Cartacci, befuchte Darauf Des 
‚dig, um ich mit Den Meiftern jener Schule bekannt zu niachen, 
und begab fich endlich nach Bologna wieder zuruͤck, woſelbſt ee 
einen Bogen unter Dem Porticus Der Serviten mahlte,- der mit 
ungetheiltem Beyfall aufgenommen wurde. Er übernahm auch 
für das Haus Rotta einen Jupiter und eine Ceres zu. mahlen, _ 
welches Did unter feine vorzuͤglichſten gehört. Er farb im Ye 
111. ©, Vita. di Domenico Maria Yiani, Pittor Bolognase, 
Bologna 1716. 8. Der Verf. disfes Lebenslaufes if Giufeppe 
Gaidaletti' Franchini. . W | 

«& Fiorillo's Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte, Bd. 2. 

47. 


viani, Pater, ein berühmter Mann des Gervitenordens, 
in welchen er in feinem. 19. Jahre trat. Eu 
Er ward 2690 zu Saluzza geboren. Das theologifhe Stu⸗ 


dinm trieb er in dem Drden mit unausgefegtem Eifer, erwarb. 


Rd dadurch allgemeine Hochachtung, ſchwaͤchte aber durch allzu⸗ 
dieler Studieren ſeine Geſundheit. Auch von der Philoſophie 
war er ein groſſer Freund, lehrte diefelbe an verſchiedenen Des 
tn, und übte ſich in Den Aufgaben der Cosmographie. Um das 
3. 1720° reiſte er in Angelegenheiten Des Römifchen Hofes nad 
China, und im J. 1740 wurde fein Tagebuch. über diefe Reife 
— dem Titel: Istoria delle oose operate nella China; ge 
' 11) ® 
Er ſtarb aber ſchon 1738 zu Neapel. 
Man Hat von ihm Prolegomena über die. Theologie, weiche 


. =) N. . 
\ N 
. +‘ 


Ehronelogie, Kirchengeſchichte und Geographie der Schrift 


x , u ’ - | 


zu Modena. Berausgefomeen, und mit Anmerfungen aus * 
ſehen ſind. 
©. Ladvocat/ Th. 8. © 873 - 4 { 


) 
anltät zu Pakis, Profeſſor der Anatomie, Mitglied Der Kranzbs | 
ſiſchen Alademie, der Akademie der Wiſſenſchaften, befändiger 
Ercretär "und Stifter der Societaͤt der Medichn, ordentliches | 
Mitglied Dee Alademie der Chirurgie, und Leibmedicus der leg⸗ 
ten Königin, geboren am.eg. April 1748 zu Vite in der ches 
mahligen Rieder » Normandie, und geflorben zu Paris am 20, ' 
Juny 1794, In einem Alter von 46 Jahren. 

... Als Arzt und Anatomiker Hat er ſich berühmt gemacht, uud 
wegen feiner ausgezeichneten Talente erhielt er in einem Alten 
von. kaum 25 Jahren die Stelle des heruͤhmten Petit. Er dat 


Dica d’Asye, Fellg, Doctor regens der modickniſchen Bas 


u ſich auch auſſer der Medicin und. in's Beſondere in der Anato⸗ 


mie in mehreren Theilen der ſchoͤnen Litteratur hervorgethan, 


und unter den Aerzten in Paris war er vielleicht der Einzige, 


welcher mit dem, was die Ausländer von Zeit zu Zeit in deu | 
Anatomie und Medichn Neues entdedten, befaunt war. Die 
son ihm ben der Akademie der Wiſſenſchaften und bey der Gas | 
eretär der Medicin vorgelefenen und zum Theil gedruckten Eloges 
‚werden mit Recht ald Mufter einer ‚reinen und ſchoͤnen Sprache 


- enipfohlen. 


Don feinem groffen anatomifchen Werke: Traitt d’Anato- 
‘mie et de Physiologie ‘avec des Planohes coloriees represen- 
tant aa Nataorel: les orgaues de P’Homme et des Animaun, ' 
bavon ben feinem Leben fünf Lieferungen herauskamen, zu mes 


reren Lieferungen aber ſowohl die Kupferpfatten geſtochen, als 


aud die Beichreibungen im Monufeript ich unter feinem Nach— 


laſſe gefunden, hat Die Nation den ganzen Vorrath an ſich ge 


— 


kauft. Eine feiner legten Arbeiten war eine genaue Zerglieder 
zung eines Afrifanifchen Nafehornd, das ehemahls in der Mes 


. nagerie zu Verſailles fich befand. Eine Hanptfchrift von ibm 


iſt noch: La Medicine des Betes à cornes publico par ordıe 


“ du Gauvernement, 1781. 8 Voll, 


S. Salzburg. mediciniſch Zruts. Zeit. J. 1798. und Ersch 
P. 584. 


., "France litteraire, T. IH. 


—  Vietoria, Bicente, ein berühmter Spanifcher Maßler, aus 
Valenciq gebürtig. BE | 
— 8eEr begab Ah nach Rem, wo er die Mahlerkunſt Carl 
Maratti ſtudierte. Er war befonders in Portraiten, in der 
Kenntniß der Symmetrie und Anatomie, welche er fehr genan 
"beobadjtete, ſtark. Weberhaupt war er in Nachahmung der Na— 
tar gang vorteefflih: er mahlte zum Benfpiel einen Tiſch, auf- 
welchem Papier, Zeichnungen und andere Kieinigfeiten Tagen 
fo narürlih, daß feihr. der Hafmapler des Königs Philipp V- 


m 


+ 


> Bis. . Bie 927. 

Weladıo, mie-az in dem Buche, welches unfer Führer IR, aus 
‚Ieüdlich fagt,- betrogen wurde. Er mahlte in Freſco die Kuppel 
der Kapelle des. heiligen: Petrus de la Seu, ferner die Kuppel - 
ner Sapede im Profeßhauſe. Er ſchrieb ein. Buch, weldes u . 
ia. Jtalienifcher.. Sprache an’d Licht treten ließ: Osservazioni 

ra il libro della Felsina pitrice, in welchem ex feine Gelehr⸗ 
famfeit und groffe Kenntniß in der Kunſt und in den ſchoͤnen 
Biſſenſchaften, Deeglejchen "das Edle feines Geuiek Dertheis 
digung Raphael's, des-Annibal Carracci, und ihrer Schulen, mis ., 
feiner groſſen Geſchicklichkeit zu vadleren zeigte. Er ſchrieb 
in derſelben Sprache: L.’Historia pitoresca. Velasco weiß nicht, 
I F folhes zu Rom herausgegeben bat, woher er 1700 zu⸗ 


am. | 
leberhaupt war Victoria in aller Art don Gelehrſamkeit 
bewendert, befonders aber in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und 
in der Hiſtorie, in Kenutniß ner Steine, Medaillen, Münzen 
und anderen Alterthuͤmern, weßwegen er auch, vom Papſte zum 
Intiquaring , mit einem beträchtlichen Gehalte, ernannt wurde, , . 
Er decſtand Die Italieniſche Sprache nebſt der Eaftilianifchen volles .“ 
«Ssmmen, in welchen er auch verſchiedene Abhandlungen gefchries 
bat. : Er war zugleih Hofmahles des Großherzogs vom 
Totcana, weicher fein Portrait in feinem Muſeum auffichen lieh, 
Er farb zu Rom 1712 in feinem 54. Jahre. 
— G. Velasco's Leben aller Spanifchen uud fiemden May 
‚mi ©. 337.: \ u 


Vien, Aofenh Maria, dieſer groſſe Franzoͤſiſche Kuͤnſtler, 
ben man als Den Vater deu neuen Franzoͤſiſchen Mablerſchule 
rt, lam zu Montpellier om 18. Juny .ı7ı6 auf die Welt, 
wad, harte in feiner zarten Jugend eine fo ſchwache Geſundheit, 
daß ihn feine eltern von dem Studium der Künfte abzuhalten - 
fshten. Er überwand jedoch alle Schwierigkeiten, und wurde 
In Rivalz's Schule geſchickt; von Nivalz (ob von Antsine Ns 
salz, oder von feinem Sohnes, dem Cavalier Kival; ?) lernte er 
‚ die erſten Anfangsgruͤnde der Zeichenfunf. Obgleich Vien weh 

wiht nach dem Nackten gejeichnet hatte, ſo wagte er es dns 
neh, in feinem 24, Jahre, 1741, nad Parig zu ‚gehen, und 
um den geoflen von der Königlichen Akademte angelegten -. 
zu bewerben, der ihm auch im J. 1742 .zuerlannt wurde. 
In Paris fand er Die Mahlerey faſt ganz entartet. : Das Stus 
"Dumm der Natur und Antifen war vergeflen, man mahlte nach . 
Villkoͤhr, aus dem Gedächtniß, aus der Phantefie. Vien kehrte 

Studium des Nature zuruͤck, wählte dieſe und die Antike zu 

en Fuͤhrern. Er entzücte durch Die Wahrheit feiner Dars 
Runge, und. gab dem vesivilderten Geſchmack die wohlthätige . 

Reinheit, . Sein Bemäßlde, das er der Akademie Überreichter 
- Kalt die Per der Iſracliten unter der Regierung des Könige 

did day, und war eiue neue, merkwuͤrdige Erſcheinung, welche 

die choͤnfia: Morgenroͤthe für. die Granzdfiche Kun verfündigte - 
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Yien unternahm hlerauf eine Meife nach Diem, wo er DW. 
blichen Denkmahle der Antike und die edelſten Meitermeri 
te, und fich einen elgenthämflichen, originellen Styl DIW 
Die Zahl feiner Urbeiten ift unüberfehbatz ud er ib 
um Spottpreife weg. Man Härte von Ihm fagen koͤnnent 
ste mehr daran, Etwas zu mahlen, als Etwas zu leben 
en. J ’ 
Ja fi Vlen nur das. Edle und Groffe zum Muſter geſtellt 
fd mußten die Arbeiten, weiche er im J. 1753 zur Bon 
13 Der Akademie lieferte, Die manterirten und leeren Macs 
feiner Zeitgenoſſen weit übertreffen, und ihm Das Anſehen 
Reformators der Franzoͤſiſchen Schule verfhaffen. Eines 
befien Gemählde Felt die heil. Martha, Maria Magdales 
ren Bruder Lazarus und den heil. Maximinns Dar, welche 
ti von den Nömern aus Serufalem vertrieben werden. 
npfiehle fi durch eine edle Einfalt und "einen erhabenen 
der an die Schule der Earracci erinnert. Ein gleiches 
serdient ein anderes Gemählde von ihn, ein: Eremit, BE 
ver anmuthigen Landichaft fchläft, megen des friſchen Fau 
as, der richtigen Zeichnung, und der treuen Nachahmung« 
datur. Dieß Gemählde entſtand auf eine fonderbare Weiſe. 
Ren Im J. 1750 zu Rom einen Fuß'nach der Natur mahlte | 
nte ihm ein Eremit als Modell, der aber, während Vien 
ete, einſchlief. Die Lage dieſes Mannes, die eigeue Be 
ung und Mehreres maren ſo mahleriſch, daß Vien eine 
e entwarf, und fie in acht Tagen auf's Meiſterhafteſte mit 
n in's Groffe ausfuͤhrte. Das Gemaͤhlde wurde von dem 
fter, der die Aufſicht über die Gebaͤnde hatte, für den Mer | 
en gefauft, und iſt jegt In der Ballerie ded Senats. Bey 
Austtelung im J. 1753 fab man ebenfalld don ihm ein 
6 Gemäßlde, die beilige Jungfrau, welche von einigen 
n bedient wird, das ihm fehr gegluͤckt Ift, und eine bejau 
e Suͤſſigkeit Hat. BZ | 
Dpgteich alle dieſe Werke ben Ihrer Erſcheinung viel Aa 
amkeit erregten, und bey Dielen Beyfall fanden, fd mißfie ' 
se Dennoch dem geoflen Haufen, der an dem kunſtreich ss 
engefegten,, glänzenden und unfeufchen Bildern eines Gem 
bieng. & wurde auch fein Beil. Dionyſius, ein vo 
Bild, das er für die Kirche der heil, GSenoveva, der 
zpatronin, zu Paris, gemahit hatte, einem elenden Go 
re von Doyen nachgeſetzt. Allein die unerfchärterliche Com 
4, womit Vien feine Srundfäge immer weiter durchfüͤhrte, 
ie gablreichen Yänglinge, welche von Rom znrückfehrien, 
er Meifterihaft deffelben volle Gerechtigfeit wiederfabten 
‚, verfchafften ihnen endlich Eingang und aflgemeine Be 
ung. Puffer Den bereite erwähnten Gemaͤhlden mahlte 
einen Icarus und Dädalus, den er der Afademie für 
Nufnabme überreichte, und: der dur Wahrheit und edle 
ung, durch Harmonie im Ton Der Farben, und eine Hebr 
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Ade Dispofltion der Schatten wad Pidhter Ah ausichänet. Mein 
"in feinem Werke hart er Das. ganze Bermögen feines Geiſtes fo 
‚öffenbart,. als in dem heiligen Biſchofe Disnpfus, der dem 


Galliern das Evangelium predigt, und In der Kirche Des heil, 


Rech zu Paris. aufbewahrt wird. Der Heilige ſteht erhaben auf , 


den Stufen eines beidnifchen Tempels; vor ihm befmden fd 
die Gallier, in Deren Zügen Bewunderung, Ruͤhrung und Eifer 
die neue Lehre anzunehmen, auf das Mauchfaltigſte und Meiſter⸗ 


hafteſte ausgenrucht find. Dieß Werk, Das über 21 Yuh boch 


und: 12 Fuß beeit il, erfcheint in einem erhabenen Styl und im 
Edaracter der Schüler der Carracci. „Yu wurde ed im J. 1774, 
als man es zum erfien Mahl im Saale des Louvre ausftellte, 
wit judelndem Benfal aufgenommen. Ein anderes Bild von 
Vien, das gleichfalls einen groffen Ruhm verdient, ſtellt deu 


Inlius Caͤſar dar, der zu Gades (Eadir) landet , im Tempel des 
Herenles eine Starke von. Alerander findet, und fein Schickſal 


betrauert, daß er in einem Alter, worin diefer Held ſchon mit 
AUnhm befrdut var, noch unbekannt fen. Diefes foftbare Ges 


: mählde kam in: den Befiz des Königs von Pohlen.. Die Eins 


: weibung der Ritterflatüe von Ludwig XV. melde Vien um eben . 


; diefe Zeit mahlte, hat auch ein ausgezeichnetes DBerdienft , und 
us be Biel dazu bey, den guten Geſchmack in Frankreich zu 


Seſgy feiner Heimlunft in Paris ertichtete er eine Mablem 


| fhnle, Die Bon 1750 bis 1773 eine Dauer von 25 Jahren hatte, 
nd die Sranzöfifchen Künftler zum befern Geſchmack zuruͤckfuͤhrte. 
' Die Menge feiner Schüler, unter welchen Deiker erfien Raus 
ges, z. B. David, Regnault, glänzen, if unzaͤhlbar: fie ahm⸗ 
‚ den ſeinein Beyſpiele nach. Die Regierung eruaunte ihm 1771 


jem Directox der Eleven, die anf Staatsunkoſten nah Rom. 
| gangen, ihre Talente zu entwickeln. Nachdem er afle Stellen ' 
: bey dee Königlichen Akademie zu Paris, als Profeſſor, Rector 


und Director, vertwaltet hatte, fo wurde ex im 1775 zum 
Director Der Sranzöfifchen Akademie zu Nom ernannt, und bes 
lleidete dieſe Würde bis zum J. 1781, worauf ihn der König 
ı mit dem Kreuze Des heil. Michael beedrte, und nach Pierre’s 
. Tode im J. 1789 zu feinem erfien Mahler erwaͤhlte. Durch die 
Revolution verior er feine Stelle und beträchtlih an feinem 
Vermögen. Na derfelben wurde er ein Mitglied des Erbals 


tungefendte , und genoß noch als gojähriger Greis die vollfoms - 


wenſte Geſundheit, und Die allgemeine Achtung aller feiner Schuͤ⸗ 
ker, und der ganzen neuen Franzöfifchen Schule. Noch im fpäs 
wflen Alter blieb er Der Kunft treu, Sein Genius fchien ſich 


ur zu verfüngen.. Den Abfchied Hector's and Andromade's 


mahlte er Im 75., Helenen, vom Aeneas verfolge, in feinem 77. 


_— 


Jahre, Im 00. Jahre mahlte er Blumen; ſechs Monathe vor ' 


ſfeinem Tode nur ländliche Sconen, von idylliſcher Schönheit 
vad Ruhe, In allen feinen zahlreichen Werken offenbart fi 
fine Inpinidmelität . mehr 


oder. weniger, unmittelbarer oder 


v 
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Vien, welcher auch eine Zeitlang unter 


- 


33a J Vie St BEE | 
- amittelbauen. : Sa allen leuchtet :eime- zeine & 
41 


Uchkeit, Edelmuth und ein zartes De! f 


Arcuch IR zu bemerken, Daß fih Vien auch als’ Kupferſte 
gejelgt, aud unter andern 30 Blätter mit Scheidewaſſer geäpt 


"bat, welche die Türfifhe Masterade vorſtellen, die,von Den Zip 
lingen der Frauzoͤſiſchen Mablerafademie zu Rom im J. 1748: 


veranftaltet wurde, Beine Battin, M. d Dien, geborne Re 
Soul, welche am 26. Januar 1506 geftorben 
falls der Mahlerey und Kupferſtecherkunſt gewidmer, und Geis 


‘1757 wurde fie unter die Ehrenmitglieder der Akademie aufn 


die: Wirde — 
bar —— 


id, Dat ſich gleich 
Blumen; Geflügel, und dergleichen ſehr gluͤckuch dar. Im J. 


nommen. Sein Sohn und Schüler eng! » Zofepb Narie 


| incent findierte, gehört 
zu den geſchickteſten Portraitmahlern unferes Jahrhunderts. 
unſer Vien endigte fein ruhmvolles Leben ohne Krankheit 
und ohne Schmerzen im Mär; 1809. 


S. Ziorilio’s Gefdichte der -jeichnenden Kuͤnſte, 3.3.6 


445. Zeitung für die elegante Welt, 3.1808. Nr. 46. auch F 
2809. Nr. 82 und 83. | 


viieyra, Röniglicger Profeſſor der Spanifhen und Yale: 
niſchen Sprache im Collegium zu Dublin, geboren 1712 gu. Era 
- mos in des Portugiefiichen Provinz Ulentejo. Sein Vater fid 


- der Inquifition in die Hände, und. fein Vermögen wurde einge 
sogen, Der Sohn wurde nad Padua, und Daun nach Row 
geſchickt, wo er mit dem nachberigen Papſt Gangauelli in einem | 





Kloſter war. m . 


l 


Nah einer Abweſenheit von 20 Jahren lehrte Diepra nad | 


Portugal zurück, biieb aber dort nicht lange, und entgieng um 


. mit genauer Noch dem Schidfale feines Vaters. Nach mancher⸗ 
Sen Abenteuern ließ er fi endlich zu Dublin nieder, nachdem er 


bereitd vorher der Katbolifchen Religion entfagt hatte. 


> Er hat Mc fehe vortbellpaft Dur ein Porsugiefifdes - 
Kericon bekannt gemacht, vdası in England Rod jetzt fir dad 


d 


beſte gilt. Weniger bebeutend find feine etymologiſchen Schriften, | 


’ 
} I 


t 


Er farb Im Februar 1797. J 
©. Ladvocat im neueflen Theile, . 


fr der 
gelehrter Neformirter Theolog, welcher durch fein groffes chres 
nologiſches Werk vorzüglich bekannt und berähmt ward: ‚en 
Tugend und GSelehrſamkeit, fagt Bruder, wenn ein tisffinnig& 


“ih ben demfelben ein fo groſſer Borratd von Wiffenfchaften, 
eine fo meitlänftige Beleſenheit, eine ſo tiefe. Einficht in die 


fwerfen Zeurxechuungen, und eins darch eine lange, Reihe von 


‘ 


* 


Y 
x 


a 


Vignoles, Alphons des, Director der mathematifhen Elafe 
Fhutglichen Alademie der Wilfenfchaften gu Berlin, ein 


. BVerftand und fcharfed Urtheil, wenn Erfahrung und chung 
dieler Jahre einen Gelehrten alles Lobes und Ehre würdig mar 
schen, Yo gebührt fie gewiß unferm des Vignoles.. Denn ed. fand 


u — u eg 


m 


en ‚eines ſeltenen Alters zur vollkommenen Reife gebrachte \ : 
Mushbung der Selahrtheit, daß man anftehen mußte, weichen 
Stuͤcke man bey Demfelsen den Vorzug geben ſollte. - . E 
Des Vignoles hat feinen Urfprung aus dem alten adelis 
üben Geſchlechte der des Vignoles, in Niederlanguedoc, meiches 
fonderlih Stephan (Etienne) Des Vignsles und feine Brüder , 
daorch ihre virterlichen Thaten unter Earl VII. König von Frank⸗ 
Heich, beruͤbmt gemacht haben. Sein Vater trat In die Buße 
ofen feiner Vorfahren, und Hatte nicht nur gute Studien, fun 
‘dern that ich and Im Kriege hervor, wo er unter ber Neitereg' - 
Major war. Derſelbe bat unfern des Vignoles mit Louiſe, 
feines Oberſten, Ludwig von Bachy, Barons von Aubais und Fels 
warſchalls, Tochter, erzeugt, welche ihn auf dem Schloß zu Aubais 
in Niederlanguedöc- am 19. Detober 1649 geboren. Bat. Ein fehr . 
gluͤckliches Narurell, Das man fruͤhzeitig an Diefem Knaben merfie, 
derſprach viel Erfreulihed, und ‚bewog feine Aeltech, es auf - 
‚das Gergfältigfe erwecken und bilden zw laffen. Man übergab = 
Wü alſo Im J. 1658 einem Schottländer, der ein Arzt wauı 
Vamens Johann de Moulin, zum Unterrichte. Diefer ging. 
wit ihm von dem gemeinen Wege ab.: er brachte ihm feine Ra -. 
' geln dee Sprachlehre bey, fondern, neben "Den Gründen des. 
Thriſtenthums, ſchritt er glei zum Werf bey Der Latinität; er 
erklaͤrte ihm bald etliche Lateinifhe Schriften, und ließ Ihn Lars, 
telniſche Berfe auswendig lernen. Er fand auch’ ein "fähigen. 
und fertiges Gebaͤchtniß, welches in einer Stunde mehr faßter 
als Andere in Dreyen, aber auch dieſes Beſondere hatte, daß 
66 zu gewiſſen Stunden, menn er nicht aufgeräumt war, fi 
nicht ſchicken wollte. Er zwang Ihn aber nicht, fondern befhäffs 
figte ihn mit andern Dingen, Daran er ein Vergnügen fand, 
und bereitete Ihn Damit anf andere Zeit zu ernſtlichern Materien. 
Er konnte aber dieſes Lehrers Unterricht nur anderthalb Jahre 
genießen: um ibn nun weiter zu bringen, wurde er in die Res. 
formirte Schule zu Nimes in Dem 1o. Jahre feines Alters ge 
ſchidt, und einem andern Gchottländer- anvertraut, Derfelbe 
hatte zwar ein gutes und mit Sräciktät und Latinitaͤt angefültee 
Gedaͤchtniß, mar aber dabey ein Pedant, der allen vernänftigen 
Unterricht verfehrte. Ob nun gleich der Knabe, wie ein will 
ges Roß, von felbft eifrig fortlief, ſpornte er ihn doch nicht 
nur mit Zuſpruch, fondern auch mit empfindlichen und unver⸗ 
wänftigen Schlägen an. Das erweckte 'bey den Knaben einem 
ſelchen Widerwillen vor Studieren, daß er einen fiarfen Haß . 
gegen Daffelbe bekam, und fich feſt vornahm, Nichts mehr aus˖ 
wendig zu lernen, weil er damit nur Streiche verdiente. Ein 
Ungluͤck fuͤr den jungen des Vignoles, das feine Spuren gr 
fein Lebelang ihn merfen Heß. Doc endigte er in einer 3 
‚ von fünf Jahren die bisherigen fo verleideten Humanioren, und 
wurde im J. 1664 non feinem Lehrer zur Weltweisheit beſtimmt. 
Keil aber um diefe Zeit die Neformirte Schule zu Times aufs 
 sehoben, und fein Sure nach Orange berufen worden, ſo folgte 


\ 
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ihm dabin nach. Wäre er unter diefer Anführung geblieben 
' fo würden feine vortrefflichen Talente voͤllig unterdr * worden 
."  feyn; allein er war jur Beförderung der Wiſſenſchaften ausen 
feden und kam zu einem befieen Lehrer, Namens Andreas Com 
venant, Doctor des Arzneykunſt, welcher daſelbſt die. Philoſorhit 
lehrte. Derſelbe fuchte durch Zuſpruch, gute Worte, und allerley 
Neize im ihm die Liebe zu den Wiſſenſchaften wiederum ju en 
wecken. Allein das. liebel hatte fo tiefe Wurzeln gefdylagen, daß 
es nur Immer Ärger wurde, und fo giengen fieben jahre feine - 
Ingend verloren. ‘Das darauf folgende ‚1666. Jahr war au 
infendtbar, weil er in Demfelben zu einigen Geſchaͤfften auf 
den Gütern feiner Aeltern gebraucht wurde. Sein Vater merkte 
diefen ; und lieh ſich's ſehr zu Gemuͤthe dringen. Er gab ihm 
dagegen im J. 1667 einem andern Weltweiſen, Johann Flori, 
in den Unterricht, der wegen feiner ſchwachen Bruſt das Pre— 
digtamt gu Nimes niedergelegt, und‘ fi, in feinem Vaterlande 
zu Aumeflas in Sevennes uiedergelaffen Hatte. Diefer fagte ihm | 
gerade heraus, daß er in den Anfangsgründen. verfäumt worden, 
und wiederum.von der Sprachkunſt anfangen müßte. Er brachte 
ibm darauf die Gruͤnde der Lateinifchen nud Hebraͤiſchen Epos 
‚che; und fodann der fcholaftifchen Philofopbie bey. Als er die 
fes in Zeit von zwey ‘Jahren geendige Hatte, gieng er im J. 
2696 nad Haufe zuruͤck. Sein Bater aber, der ihn dem ge ı 
:  jeßrten Stand gemidmer hatte, fehichte ihn nad Genf, ohne | 
Abm feine Abſicht zu entdeden. Weil er nun dieſelbe nicht 
wußte, fo legte er ſich auf die adelichen Uebungen, und gedachte, 
dem Depfpiel feiner Brüder zu folgen, welche im Kriegsdienſte 
waren: er lernte Muflt, Tanzen, Fechten, und den weiten 
Gebrauch der Waffen, und fuchte dabey gute und angenehme 
Geſellſchaften. Doc hörte er auch bey den öffentlichen Lehren: 
x Borlefungen in der Griechiſchen und Pateinifchen Sprache, in dei 
Weltweisheit, In der Gottesgelahrtheit, ob er ſich gleich feine 
Wiſſenſchaft in's Beſondere uoch ergeben hatte. Sein Vater 
“ erfuhr diefes, und weil er ganz einen andern Zweck mit ibm ſich 
Sorgefegt hatte, fo berief er ihn nad Verfluß von 10 Monathen 
Im $. i670 nad Haufe. Unſer Des Vignoles mußte feine 
Waters Gedanken noch nicht, und entfchloß ſich Daher, Kriegs⸗ 
dienſte zu nehmen. Aber die Vorfehung hatte Ihn zum Dienfe 
der Kirche auserfehen. Er kam mit den Predigern in der Nach⸗ 
barfchaft der Güter feiner Aeltern in Bekanntſchaft. Unter den 
felben war der Dechant, Johann Bruguier, ein artiger uud 
gelehrter Mann , der eine vernünftige Gefellfchaft liebte, und ße 
oft ben fich hatte. Diefes nahm den Jungen Des Vignoles fo ein, 
Daß er feinen Vater erfuchte, ihn bey dDemfelben In der Kof ıu 
ı Jaffen. Er flellte ich zwar darüber etwas fremd, mar aber in 
ver That froh, daß er eine Gelegenheit gefunden, Die Luſt zum 
Studieren ihm wiederum beyzubringen. Er übergab ihn alle, 
da er 21 Te alt war, dem Unterrichte diefes gefchichten Maw . 
nes. Derfelbe befaß eine weitläuftige Gelehrſamkeit, und, die 
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Veſchickuchkeit , ſich gut. und deutlich ansjudräden,” mit. eines 
Wuntern Art im. Bortrag: er war dabey immer aufgemweckten 


GSuſtes. Des Vignoles bekam alfo einen Lehrer, wie er fich 


ihn nur wünfcen fonnte Er legte ſich nun mit unansgeſetztem 
Eifer auf die Wilfenfchaften, und Damit er eine gründliche Ein⸗ 
lentung dezu hätte, brachte ihm fein Lehrer Die Mathematik bey. 
Er ichete ihn die Rechenkunſt, die Gründe der. Geometrie, bie 


Dptif und Aſtronomie: zeigte Ihm auch den Gebrauch der Tas . 
delen ja Ausrechnung Der Monds und Sonuenfinkernife. . 


Einige. junge Leute‘ begehrten damahls von Dem gelehrten Bru⸗ 
guier eine Anmelfung in Der Naturlehre; Diefelbe börte unfer 
des Vignoles mit groffer Aufmerkſamkeit, und nahm auch dem 
Unterricht in Der Sortesgelahstheit mit Begierde an. - 


Da er Ach den erKern Wiflenfchaften mie dem größten Eis 


fee ergeben batse, fo beſtimmte er ich freywillig dem Dienfte 
„der Kirche, Er mußte wohl, wie Viel dieſes zu bedeuten haͤtte; 
darum bereitete. er ſich auch auf das Gorgfältigte dazu, und 
leg den dazun dienenden Wiſfen ſchaften mit foldem Sieile obr 
daß er vom fruͤhſten Morgen bis Nachmittag, und wenn er 


derte. Und dadurch legte er den Grund zu der vortrefflichen 
Wißſſenſchaft, welche wir an diefem gelehrten Wanne bewundern, 
* besog Darauf Im J. 1672 mit Beyſtimmung feiner Aeltern 


die damahls berühmteſte Univerfität, welche die Prorekanten in 


Fraukreich gehabt, Saumur, und trat die Bahn der Gelchrfams 
' fat wit fo glücklichen Schritten an, als man nur gedenken lann. 


Es lehrten dDafelbft vorzuͤgliche Männer, weiche er fi ungemein 
u Nugen zu machen wußte. Sondetlich machte er ich mit Tan⸗ 
nequil le Feyre und feiner gelehyrten Tochter Anna, welche ſich 
hernach an Dacier verheyrathet hat, befanut. Am Meiften aber 
‚Seit er ih am den Etienne. Saufen, der ihn "befonders durch 
Beteſrſamkeit, Vortrag und feine Sitten fehr eingenommen hatte, 


Er ſindierte unter deſſen Anfährnng- mit vielem Vortheil, hatte 


‚and Selegenheit, eine nene Art des Vortrags und der heiligen 


| Bepeäbungen einzuführen, welde Der Augend groffen Augen 


geſchafft hat. Da er alfo ein Fahr und vier Monathe zu Sams 


ı MuE zugebracht, und fich in Anſehen und -Eredit geſetzt Hatte, | 


geng er, ach dem Befehl feines Vaters, im J. 1673 nad 
Pol Seine Gedanfen waren aber auf Eugland gerichtet, 
Bm feinen Endzweck zu befördern." Da er nun die Einwilligun 
 Minerifieltern ertangt hatte, begab er Rich dahin, in Geſellfchaft 


Aues gelehrten Berners, Namens Rudolph, und kam am Ende 


dieſes Jahres zu Oxford an. Weil er dem Joh. Fell, nach⸗ 
wahllzem Biſchofe zu Oxford, und dem Compton, nachherigem 
VDiſchofe zu London, beſtens mar empfohlen worden, To erhielt 
et, durch diefer beruͤhmten Männer Vorſchub, Rath und Anlels 
tang, vortreffliche Gelegenheit, feine Studien zu fördern. Dies 


fer Muſenſitz reichte feiner Lehrhegierde überfläßige Nahrung  . 
dar / und es mar Nichte, das er nicht zum Vortpeil und zur 


4 


mit ausgieng, bis an Den Abend bie ganze Woche: duch, ſtue 


2 


den gelehrteſen Maͤnnern um, und. machte fi fewchl im 
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Bereicherung: feiner Keuntahffe anwendet, Er Seladte die ie 
sähmten Böcherfaͤle und die vortzeffliche Scheldoniſche Zu 
drucketey; er befah Die alten marmornen Denkmahle, gieng mi 








Untersedungen, ale auch Die Öffentlichen Lehren ungemein z8 


Rude, I fi auch in der Kirche des Colegit Ehrite fleiäig 


, 


— 


gs Cailqe zum Prediger gegeben: daſelbſt hatte er einen Autu 


"Epochen feſtzufetzen, mit weichen man. hernach die bißorucha 


unter ven Candidaten Des Predigramts finden, und machte ih | 
Uebungen wit, um feinem Endzwecke näher zu kominen. Auf 
folde Weile hatte er nun ale feine Gedauken auf die heuiges 
deifenihaften mit unglaublichen Eifer gerichtet, als ex wicht ! 


-spne Betruͤbniß nad Haufe gerufen wurde, mit ſeinem Bruder, | 


dee die Verwaltung der väteriichen. Güter antreten ſollte, ih 0 ' 


verzleichen. Er kehrte alfo durch die gegen Abend gelegenen | 
VProvinzen von Frankreich uud Den mittäglichen Theil von Yan 


uedoc nach Haufe, und kam im J. 1674 daſelbſt glücklich an; | 
Grade auch die Theilung mit feinen Brüdern opne Auſtand on) 


Berdruß zu Ende . | 


Da. tr nun Bierdurch von allen weltlichen Sorgen bet | 
wurde, fein Eifer, Gott gu dienen, aber täglich zunahm, fo de 
ı 


zehtete er ich mit größtem Fleiße zu dem Predigtamte. Und wei 


se ben Jedermann die größte Hoffnung erweckte, ee wuͤrde Det 
Kieche die näglichfien Dienfle thun, fo teurde er im 1675. 


"auf der Kichenverfammlung in Niederlanguedoc der Gemeine ; 


Aubais, in feinem Vaterlande, zum Lehrer und Prediger vo 

fegt. Er hatte fih zwar bisher dazu durchaus taͤchtig gemacht; 
Dennoch aber fiel Ihm Die Wichtigkeit dieſes Amts fo ſchwer und 
bedenfjih, daß man ihn überreden mußter es anzunehmen. S 


ſtaud auch demfelben mie folchem Eifer und Treue vor, wie mem | 


es von einem ſo gelchrten und erbaulichen Prediger nur exwan | 
ten konnte, Bald darauf wurde er der benachbarten Gemein | 
gehuͤlfon, welcher die Arbeit mit Ihm theiltes umd Dadurch gewwant | 
er Zeit, ſich auf diejenigen Willenfchaften zu legen, melche der 
Gottesgelaberheit die Hand bieten, Cr fabte von der Zeit an 


- zen ſchoͤnen Vorfag, aus der. Bibel felbft Die Ordnang der Zeh 


sen und den Zuſammenhang Der Begebenheiten zu ziehen, vba | 
voraus, mie die anderen Zeitberechner gethan hatten, scaift 





Merkwürdigkeiten nicht: vergleichen faun. . Was ihm zur Unter 


. man der heiligen Zeitrechnung Gelegenheit: gegeben und auf 
was für 





einem Weg er darin mit fo gluͤcklichem Erfolge fertgw 
gangen, tie er endlidy den. Zweck erreicht, .. deu die .geleheit 
Welt zu bewundern Urſache gefunden bat, faun man aus DW 
Vorrede feiner heil. Zeitrechnung mit Mehrerem erfehen. -Dabey ' 
befam er Luft und Gelegenheit, Die alten Auffchriften ſich befand 


‚u. machen, Da Spon und Mose dergleichen fammelten, und au 


einige in Cailar antrafen, Im J. 1633 benrarhete er die aͤlteſte 


5 Tochter des Predigers Jean Bernard zu Mamos que In der Pro⸗ 


vence. . 


* 
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neu Indem des Vignoles . neben felntm Amte, der gelehrten 
Weit:eiuk zu dienen, Vorrath fammelte, (ing ein gefährlichen 
orten ‘alle feine Arbeit und Bemuͤhung nieder. Die Abfichten, . 
hen Freobeitsbrief, weicher den Proteflanten su Nantes war ges 
geben worden, anufzuheben, veranlaßten den Franzoͤſiſchen Hof, _' 
08 eine Vorbereitung‘, verſchiedene Prediger in Ntiederlanguedse . 
ihees Amts zu entfegen. inter derſelben Zahl war auch des 
Vignoles... Die gefährlicden Umkände bewogen Ihn, auf feine 
Gichrrheit bedacht zu ſeyn, da ihm Papiere und Bücher genomg 
wen worden. Er begab fich alſo im J. 1685 nad Genf, und 
yon dar nach Laufanne und endlih nach Bern. Dofelb fand ' 
er gucherzige Semuͤther, Gutthäter und Freunde, unter melden - 
der obgedachte Nudeiph, öffentlicher Lehrer der Hebrälfchen Sprad 
GE, war; mi welchem er ju Drford fiudiert hatte. Er blieb 
by einem fo angenehmen und ‚vertrauten Umgange den gan 
Binter in Bern. Weil aber die Franzoͤſiſchen Flüchtlinge eine 
ſichere Frepkätte zu Berlin Hatten, fo. gieng et dahin, und wurde : 
nit fo dieler Gnade und Liebe aufgenommen, als feine Gelchus 
ſankeit und Rechtſchaffenheit werth waren. Sein vortreflädes . . 
Berſtanðd, reichen :WVorrarh der Wiſſeuſchaft und gluͤcktiche Art 
ja Ihren, machte Ihn bald bey Allen befiebt, und brachten ihm 
Die Stelle eines "Predigerd bey der Franzoͤſtſchen Genseine ab 
GSqwedt puwege.Er veriwaltete diefe Stelle mit: vieler Thaͤ 
keit ımd Klugheit. Deffen ungeachtet erweckte ihm die unter der - 
Gemeine herefchende —& d Zwieſpalt, nebſt vielen andern 
' Umfländen, tauſend Verdruß und Bekuͤmmerniſſe, zumahl da er 
fahr daß er mie aller Vorſichtigkeit und Eifer Dem Uebel nicht 
‚ söpelfen konnte. Go Hart diefe Laft ihm fiel, fo kam fie doch 
nicht von Ungefähr, fondern ſetzte ihn in Lebung und Erfaßrung, 
‚Gene Vorſtellungen und Klagen fanden ben Hofe fo viel Gehör, 
daß ihm Die Franzöfifche Gemeine‘ gu Halle anvertraut wurde. 
Dieeſelbe machte im J. 1688 den Anfang Ihres Öffentlichen Go 
ketdienſtes und des Vignoles that dabey die erſte Predigt 
| Hech konnte er-nicht länger als ein Jahr an dieſer ihm anges. ° 
nehmen Stelle bleiben, weil man einem Andern diefelbe zagedacht 
| Hatte. Man felte ifm alfo Im J. 1689 in fein Belichen,. ob 
we den Ruf nad Magdeburg, pder nach Brandenburg , ode? 
nach Frankfurt an der Dder annehmen wollte. Magdeburg war 
Kun zwar der vortheilhafteſte Poren; aber die Zwiſtigkelten deu 
Baneine ſchreckten ihn ab. Er erwäßlte demnach lieber die 
Srandenburgiſche Stelle, theils weil er mußte, daß es daſelbſt 
RU und ruhig zugieng, theils teil er näher bey Berlin ſeyü 
fonnte. Er kam im Binfange des Jullus an, und machte vom 
dem Amte einen gefegneten Anfang. Hier hatte nun des Vigs 
noles einen ſicheren Hafen, in welchem er nach den vielen biss 
Ser ausgeflandenen Stuͤrmen ausruben konnte. Er traf einem 
Ort an, wo er. nach Wunfche leben, und in Bergnägen feine 
gcfaumelten Schaͤtze der Gelehrſamkeit zum Nugen und zur Ba “ 
. fütderung der iſſenſchaften ammenden konute. Seine Zinn 
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den gelehrteſten Männern um, und. machte fi ſowodl 
‚_ Mutersedungen, ale auch die Öffentlichen Lehren ungemein - 


— 


| Berdruß zu Ende. 


- "auf der Kirchenverſammlung in Niederlanguedoc der Gemeie 


Probinzen von Frankreich und den mittäglichen Theil: won ka 
guedxc nach Haufe, und fam im J. 1674 daſelbſt gluͤcklich anf 


er ben Jedermann die größte Hoffnung erweckte, er wuͤrde da 


\- 
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Bereicherung: feiner Renntahfe anwendete. (Er belachte die 
rabuten Bücerfält und die vortzeffliche Scheldoniſche 
drucketey; er befah die alten marmornen Denkmahle, gieng 


vergleichen. Er tehrte alfo durch die gegen Abend gelegen 


rachte auch Die Thellung. mit feinen Brüdern one Auftaud aut 


. Da. te num bierdurch von allen weltlichen Sorgen beftch 
wurde, fein Eifer, Gott gu dienen, aber taͤglich zunahm, fo be 
zehtete er ich mit größtem Fleiße zu Dem Predigtamte. Und. 


Kirche die näglichften Dienfle thun, fo teurde er im 161 


Aubais, In feinem Baterlande, zum Lehrer und Prediger vo 
fegt. Er hatte ſich zwar bisher Dazu durchaus tächtıg gemadt) 
dennoch aber fiel. Ihm die Wichtigkeit dieſes Amts fo ſchwer um 
bedenklich, Daß man ihn überreden mußter es amzunchmen. & 
ſtaud auch Demfelben mie folchem Eifer und Treue vor, wie mei 
ed von einem fd gelehrten und erbaulichen Prediger nur amd 
ten konnte, Bald darauf wurde er der benachbarten | 

Cailqr zum Prediger gegeben: daſelbſt hatte ex einen Au. 





—* welcher die Arbeit mit ihm theilte: und dadurch gewan 


er Zeit, ſich auf Diejenigen Wiſſenſchaften zu legen’, weiche da 
Gottesgelahrtheit die Hand bieten. - Er fabte von 'der Zeit aM) 


- ven ſchoͤnen Vorſatz, aus der: Bibel felbſt Die Ordnung dei 38° 


sen und den Zuſammenhang Der Begebenheiten zu ziehen, om 


‚voraus, wie die anderen Zeitberechner gethan hatten, semil' 


schen fehzufegen, mit weichen man hernach Die bißorihs 


€y 
Merkwürdigkeiten nicht vergleichen faum. . Was ihm zur HMM 
mann der heiligen Zeitrechnung Gelegenheit: gegeben und af 
wa r 


in machen, da Spon und Moze dergleichen fammelten, und 0 


einem Weg er darin mit fo glückliche Erfolge fer 
gangen, tie er endlich den. Zweck erreicht, . Deu Die geichek 
Welt zu bewundern Urſache gefunden bat, fann man aus DE 


Vorrede feiner heil. Zeitrechnung mie Mebrerem erfeben. D 


befam er Eur und Gelegenheit, die alten Auffchriften ſich Defam 





einige in Eailar antrafen. Im J. 1683 heyrathete er Die äf 
Tochter Des Predigers Jean Bernard gu Manos que in der 
vence. er ’ -. 


> - | 


% 
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t.eiu® zu dienen, Vorrath fammelte, ſchlug ein gefährlichen 


Areppeitsbrirf, weicher den Protefianten zu Nantes war yes 
‚worden , aufzuheben, veranlaßten Den Franzoͤſiſchen Hof, 


Amts zw entfeßen. Unter derieiben Zahl war auch Des 
tanoles... Die gefährlichen Umfkände bewogen ihn, auf, feine 
Biaweheit bedacht zu ſeyn, da ihm Papiere und Bücher genom⸗ 
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zoriadem Des Vignoles neben feindm Amte, der gelehrten 
tes ‘alle feine Arbeit und Demäbung. nieder. Die Abſichten, 


Wen worden. Er.begab fich alfeim 3. 1685 nad Senf, und 


eine Vorbereitung‘, verichledene Prediger in Niederlanguedee , 


yon danach Laufanne und endlich nah Bern. Dofelbfi fand : 


Ws gutherzige Gemärher, Gutthaͤter mad Freunde, unter melden - _ 


der obgedachte Rudelph, Affentlächer Lehrer der Hebrälfchen Spra— 
We, war; mit welchem er fu Oxford ſtudiert hatte. Er blieb 
I einem fo angenehmen und vertrauten Umgange den gan 


eu 
Binter in Bern. Weil aber die Franzoͤſiſchen Flüchtlinge ine 
Syere Freyſtaͤtte zu Berlin hatten, fo. gieng er dahin, und wurde - 


nt fo vieler Gnade und Liebe aufgenommen, als feine Gehe 
Imteit und Rechtſchaffenheit werth waren. Sein vortreffliche 


Bestand, reicher Vorrath der Wiſſeuſchaft und gluͤckliche Art 
in lehren, machte ihn bald bey Allen beſiebt, und. brachten ihm 
De Stelle eines :Predigerd bey Der Franzoͤſtſchen Genseine 


8 
Showedt zumege. „ Er verwaltete Diefe Stelle mit vieler — 
heit ımd Klugheit. Deſſen ungeachtet erweckte ihm die unter der 
Bemeine herrſchende Uneinigkeit und Zwieſpalt, nebſt vielen andern 


‚Umftänden, tauſend Verdruß und Bekuͤmmerniſſe, zumahl da er 
Rd, daß er mit aller Vorſichtigkeit und Eifer dem Uebel nicht 
uöhelfen fonnte. So hart dieſe Laſt ihm fiel‘, fo kam fie doch 
higt von Ungefähr, fondern ſetzte ihn In Lebung und Erfaßrung, 
‚Seine Borkellungen und Klagen fanden bey Hofe fo viel Gchär, 
Dh ihm die Franzoͤſiſche Gemeine‘ zu Halle anvertraut wurde. 
Dieſelbe machte im J. .1688 den Anfang Ihres Öffentlichen Got 


kecdienſtes umd- Des Vignoles that dabey Die erſte Predigt: 
‚Doch:tounte er nicht länger als ein Jahr an diefer ihm anger. ° 


‚nehmen Stelle bleiben, weil man einem Under diefelbe zagedacht 
. Man fiellte ihm alfo im J. 1689 in fein Belieben ,. ob 
2 den Ruf nad Magdeburg, gder nach Brandenburg, oder 


Re Franukfurt an der Oder annehmen wollte. Magdeburg was 


Bar jivar der vortheilhafteſte Waren; aber die Zwiſtigkeiten des 
ine ſchreckten ihn ab, Er erwmäßlte demnach lieber die 
Srandenburgifche Stelle, theils weil ex mußte, daß es daſelbft 
KU nnd ruhig zugieng, theils teil er näher bey Berlin ſeyn 
hoante. Er Sam im Pinfange des Julius an, und machte vom 
dem Amte einen gefegneten Anfang. Hier hatte nun des Vig⸗ 
noles einen ſicheren Hafen, in welchem er nach den: vielen bie⸗ 
fer ousgefandenen Stuͤrmen ausruben fonnte, Cr traf einen 
Dit an, wo er. nach Wunfche leben, und in DBergnägen feine 
xſanmelten Schäge der Gelehrſamkeit zum Nutzen und zur Bes 


f 
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‚Klugheit und'Ehket brochten ige Sen feinet Gemeine eine amp 


meine Liebe und achtung zuwege, Die Teutfchen Einwohner up 

on für — ihrer Stadt; pornchme nah 
angefehene Perſonen aber wuͤrdigten ihn ihrer Freundſchaft um 
vertrauten Umgangs. Iuſonderheit fand. er daſelbſt erwünſcht— 
Gelegenheit zu zeigen, was für eine groſſe Wiſſenſchaft ſich dey 
ihm finde, und durch gelehrte Schriften ſich einen beruhntten 
Namen zu machen! Den Anfang machte ee im J. 169: mit 
ven berühmten Lenfant von ber Niitorie der Johanna, melde 
Papſt geweſen ſeyn foll. Dieſelde hatte Jener zu ſchreiben übers 
nommen, ein. Stuͤck davon aber, welches Den 4. Theil ausmacht, 
anferm Des Vignoles zu berfertigen aufgetragen: Do wärde 
es nach feinem Willen nicht bekannt geworden. ſeyn, daß er 


dazan gearbeitet habe, wenn ihn nicht Leufaut ſelbſt und Der 


Baron von Leibnitz entdegt hätten. Dieſe Arbeit gab zu einer 
andern Aulaß. Er hat naͤmlich Martini Poloni Chronik wit 
18 geſchriebenen Eremplaren, Die er and ganz Teutſchland geſaw 


meld hatte, verglichen, die Zufäge der Copiſten angemerkt, und 


fo eine Menge Eingefchobene® gefunden, daß es meht betraͤgt, 
als das Werk ſelbſt. Eine merkwuͤrdige Probe, wie menig. ma | 


» Den Abfchreibern der Geſchichtſchreiber in den mittlern Zeiten zu 


vertranen babe, Da fie Bch die verwegene Rrepheit genommen, 


„ binzusufegen, was ihnen beliebt. Eben ſo viel Fleiß Hat ee auf 


Dithmar's, Biſchofs gu Merfeburg, Chronik gewendet, won 
von ibm Leibnitz ein gefchriebenes —— verſchafft hatte. 
uterte es in ſehr bielen 


welcher es hernach den Scriptoribus Reruq, 


deram zur 
—— einverleibe, die vom Des Vignoles beygeſetzten 
Anzeigen Der Zeit aber zum Nachtheil des Leſers ausgelaſſen hat. | 
Nenerlih Hat auch Wagner feiner Ausgabe des Dirbmar die 


gamerkungen des des Vignoles beygefuͤgt. Bon den mittlern Zeh ‘ 


ven gieng er zu den alten. Die Verwirrung, welche ſich in den 
Aegyptiſchen Regierungen des, Manethon, welche Soncellus aus 
dem Euſebius und Julius Africanus zuſammengetragen, befindel, ' 
brachte ihn auf Die Gedanken, derſelben abzuhelfen. Sein (darvff | 
Anniger Verſtand gab ihm ein zwar leichtes, aber finnreiches 
Mittel an die Hand. En machte die Selten nur länger, und 
fehrieb die Ordnung der Dynaſtieen darauf, und fand, daß Zw . 
Ess und Euſebius vollfommen übereinflimmen, und man anf 
eine fo leichte Weile Goar's Klagen Hierüber - abdelfen koͤnute, 
Doch das war nicht genug: er erläuterte Alles mit vielen ge 
lehrten Aumerkungen, verbefierte die Fehler, und fielte das 
Duntele in's Licht. Weil er ſich nun in die alten Zeitrechnum 
gen ſchon oft eingelaffen. hatte, fo machte er ſich auch an Die 
don dem jüngern Lloyd herausgegebenen Sriechifchen Kampffpieles 
er erläuterte fie, befefligte Alles wit Zeugniffen der Alten, ſetzte 
es in eine unfehlbare Gewißheit, merkte bey jedem die Acheniens 
ſiſchen Regenten au, und fegte Dadurch Die Griechifche Zeitrech⸗ 
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nauy in eine groffe Deuslichlei, Nur Schade, daß Diele und 
bie vorhergehende Schrift nicht an’s Licht kam. Well au die 
Wiebe der Wahrheit die Haupttugend eines SEeſchichtſchreibers if; 
die anſerem des Vignolts von Natur bochſchätzbar war, fo 
heß er Ab dadurch bewegen, Die vordin mit Lenfant Behanptete 


"Wahrheit der Sage von dem Weibepapft Johanna ju vertperfen, _ 


und. fie fuͤr ein Maͤhrchen zu, erklären. Auf Verlangen Lenfaut's 
mtwarf er feine Beweiſe ſchriftlich, und mar ſchon weit darin 
‚gelommen , als er die Arbeit liegen ließ, meil er vernahm, Daß. 
man unter Baole's Papieren mweitläuftige Zufäge zu feinem crie 
tiſchen Woͤrterbuche von Liefem Artikel gefunden hätte. Da aber 


biefelbtn niemahls erſchienen, fo IR zu bedauern, Daß wir beys, - 


dee groſſer Männer Erläuterung vom dieſer berufenen Saye 


entcatheri muͤſſen. Alles Diefes waren mar merfwürdige, aber 


doch nur-farge Nebenarbeiten unferes Des Vignoles; (rin Aufs 
athalt zu Brandenburg gab ihm eine meitläuftigere Materie an. 
die Hand. Er entſchloß filh, die Geſchichte diefer. alten und 
berühmten Stadt von ihrem Nriprunge an zu unterfuchen, Da 
er alle dazu noͤthige Materialien zu Händen befommen ıhatte, 
‚Er las deßwegen nicht nur alle hierher gehörige gedruckte, jans- 


dern auch geichriebene. Nachrichten und Urkunden, zog alle Denk⸗ 
mable. und Auffchriften zu Rathe, durchſuchte die Archive :ded 


‚ Domfapiteld und her Stadt, unterfuchte eine Menge Königlichen 
‚and Gärklicher Briefe, bemerkte ihren Inhalt, Verfaſſer, Zeit: 
und Unmflände, ſchrieb 240 der —— ab, verfertigte cein 
uichtiges Verzeichniß der Brandenburgiſchen Bilhdfe, nahm die 
Reiittechnnng dazu, brachte Alles in Dediumg, und übergab dad 
fetlge Werk dem Urtheil gelehrter, der Geſchichte dieſes Landes 
‚bnadiger Männer, Ein ſolcher gelehrter Mann, als des Vigs 


noeles war, verdiente in die Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 


gleich bey ihrer Errichtung: zu Berlin aufgenommen, und 
dach einen offenen Brief im J. 1701 beftärigt je werden. 

So diente unſer des Vignoles zu Brandenburg Der gelehrs 
um Welt, und ſetzte ſich Dadurch in einen nicht geringen Ruhm. 
Das gab auch Anlaß, daß Leibnig dem Könige Friedrich 2. don 
Preufien im J. 1703 vorſchlug, denfelben nach Berlin zur ziehen; 
well eu mie feiner Gelehrfamleit der Alademie der Wiſſenſchaften 


gegenwärtig beffer nüpen koͤnnte. Seine Gemeine hoͤrte biefed 


ungern, und kam Bart Daran, ihren getreuen Lehrer und Pres 
diger zu verlieren. Sie ſuchte durch Bitten und Worfielung 
des Königs Willen gu ändern, aber umſonſt. Bes Vignoles 


wurde nach ‚Berlin berufen, und begab ſich dahin. Er fab.fih 


m due Wohnung um, welche nahe bey Dem: Obfernaturium 


\ 


Bat, um den afronomifchen. Wahrnehmungen fleißig beymohnen ' 


khanen. Die Gegenwart vieler gelchrter Männer gab ihm 


ab, eine Privasverfammlung Berfelben vorzuſchlagen, welche 
“lt dem Samen. Der. Gefellichaft ‚Der ‚lingenauuten zufammens - 


foamen folte, Ah von gelehrten Saden zu unterreden. In 
der Mnigk, Mapeneie her Wiſſenſchaften wurde ihm bie u 


_ 
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U ten un — —— — — — — 





J matiſche Caſſe zur Aufficht auberfrant‘, und. ſo fand des Vig⸗ | 
| 
| 
| 
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‚ „ noles Gelegenheit, nicht nur bey den’ gelehrten Grrfammlung —2 


vortreffliche Dienſte zu thun, ſondern ſich auch um Die Wiſſen 


ſchaften täglich verdienter zu machen. Und weil ee nun mehr 


Muffe und Zeit‘ hatte, fo midmete er dieſelbe gänzlih der Ben 
mebrung, Erläuterung und Ermeiterung verfchiedener Theile der | 


 @elehrfamfeit., Und Diefer Bemühung haben wir die vielem (his 


ven Abhandlungen zu Danfen, deren Verzeichniß am. Ende fol | 
beygefügt werden. Des Vignoles fand ſich bey den merkwün 


digſten akronomifhen Wahrnehmungen, zumahl bey der. Totals 


GSounnenfinſterniß im J. 1706, welche er längit ſchon ia Frank⸗ 
ermuehete 


weich berechnet Hatte, mit vieler Aufmerkſamkeit in. Er v 
Die gelehrte Sammjung der Abhandlungen der Geſellſchaft der 


Wiffenſchafien mit folben Auffägen, Die ibm und Ifr-Ehre 


beachten... Als er zum Secretär der Gefellichaft der Ungenauns 


: ten ernannt wurde, und man von. nöglichen- Büchern lusnüaer | 


* 


oder fonft gründlide Abhandlungen vorlefen mußte, las er ſolche 


- Yuffäge ab, welche von. feiner groſſen Gelehrſamkeit geugten. 





Dem La Croze fand er in Widerlegung des ungereimten. Spems 


des P. Harduin mit feinen Annpgen bey. Seine und Der | 
Leufant und de Beaufobre Nichtigkeit 


n der Lehre vertheidigte 
er wider d'Artis unverfhämte Vorwürfe Die Zeitrechnung 
der Ehinefer befilimmte ex Durch. Erfindung eines Gotägigen Eins | 
fels viel richtiger, und half den gelehrten Bayer und Kirch fie | 
In ein gröfferes Licht ſtellen. Die Aegyptiſchen Zeiten zog er ' 


‚ .aus'der Dunkelheit bevvor, und brachte fie zu groͤſſerer Richtige 


keli. - Den Uciprung‘ dee Stadt Brandenburg erläuterte er aus 
feinen Anmerkungen; welche Acheit aber aus Unachtfamkeit eines 
— verloren gegangen iſt. Den mitgetheilten Entwurf der 

eil, Zeitrechnung vertheidigte er wider die unzeitigen Anfälle dee 


Jeſuiten zu Trevouy,. und machte fi doc dabey den P. Tonene 


„mine Ha Freunde, Das vierte Hirtenlied des Virgil erläuterte 
er auf eine. neue Weile. Dem gewiß beflimmten Umlanf einiger 
Cometen ſetzte er gegründete Zweifel entgegen, und fo Mehreres. 
So brachte des Vignoles feine: von Amtsſorgen : befrepte 
Zelt mit vieler gelehrter Arbeit zu: doch wurde ihm im J. 1723 
die Beſorgung der nahe bey Berlin gelegenen Franzdſiſchen Sa 
meine zu Köpenif anbefohlen, welches er von Berlin aus that, 
Im Sommer aber fich daſelbſt aufpielt, um diefe Stille zu Aus 
arbeitung feiner: Zeitrechnung anzuwenden. Er iß aber auch von 


dieſer Arbeit im J. 1720 wiederum befrept worden, Die ana 


pomifche Socierät, welche ſich alle Montage ben Lenfant verſam⸗ 


T 


melte, und welcher man die Bibliatheque Germanique zu banfen 


hat, hatte an des Vignoles ein Mitglied, welches eines Ihrer 


vornehmſten Zierden ausmachte. Als der Tod des Pierre Daw 
icourt, Directors. Der mathematiſchen Claſſe in der Socierät der 
ſſenſchaften, 1727 erfolgte, wurde des Vignoles einmätbig 


an deſſen Plag erwaͤhlt. | 
, Verſchiedene Zufäle, die des Vignoles an den ‚Augen 


4 


\ 
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Jatte, unterbrachen feine Studien von Zeit zu Zeit; doch wurde 
er von dem letzten durch eine Wegnehmung des Staard, welche 
Vie Natut allein wirkte, 1732, da er ſchon 83 Jahre alt war, 
auf eine ſehr aufſerordentliche Art-befeent. et 
Er hat das Slaͤck gehabt, die Stärke feines Leibed und 
Beißes bis: in's hoͤchſte Alter zu erhaltet. Dee ruhige "Stand, . -- 
in welchem er lebte, und die vollfommene Gleichheit feiner Affe " 
sun haben unfehlbar Viel beygetragen, feinen Lauf zu verlängern. 
Beil ee mie einigen Perfonen von Verdienſt, die feinen Ders Ä 
bienften Gerechtigkeit twiederfabren. ließen, und fein ehtwürdigß |, 
Kter- ehrten, in Gefellfchaft lebte, fah er feine Tage auf Die 
angenehmfle Art dahingehen. Da er feine wenigen: Einfünfte ". 
mit einer flugen Haushaltung verwaltete, und in ſeiner Spar . 
ſamleit zeihe Mittel fand, befaß er jederzeit den koſtbaren Schatz 
"vor Gemuͤthszufriedenheit. Der nachfolgende König vermehrte, 
"dal nach Selangung auf, den Thron feine Penſion, wonuedh er , - 
ia etwas beffere Umflände gefegt wurde. Ein Fleines Fieber und 
Entkraͤftung waren Die einzigen Zufälle, welche bor feinem Ens 
de bergiengen,, das am 24. July 1744 in einem Alter von 94 \ 
Jahren erfolgte. nn .... . 
| Am Vorzuͤglichſten hat er feine DBerdienfte in dem boden , - 
Alter fehler Jahre beiviefen, da er feine heil. Zeitrechnung an’s j 
Licht ſtellte: es mar diefes erflaunlich mühfame und gelehrte 
Werk die vornehmfte Befchäfftigung feine Langen Lebens, Die 
ellgemeine Beyſtimmung der gelehrten Welt If Lobes übrig ger 
‚ing, und Das zu bewundernde Gluͤck, die allerfchwerften Kno⸗ 
ten der Zeitrechnung, gruͤndlich und ‚Deutlich aufzuldfen, alien 
Echwierigkeiten zu begegnen, und diefen vorher höckerigen Weg ' 
gerade und wichtig zu machen, iſt eine Probe, daß nicht leiche _ 
ein Anderer, als des Vignoles es ausführen fonnte: denn feine 
votzugliche Urtheilsfraft und ungemeine Beleſenheit verband fi 
ut einem fo ungewöhnlichen Fleiße, Daß er, ob er gleich zwey⸗ 
wahl mit, dem Staar befallen wurde, und eine Zeitlang um 
das Gefiht Fam, auch da er surirt wurden, langwährende “ _ 
 Säwerzen an den Augen hatte, doch vom gelehrten Arbeiten 
' Ah nicht enthielt. Obgleich das Werk: zum Drud ſchon fertig -- . 
tar, fo-hatte er Doch noch ‚viele Mühe, einen Derleger zu fins, | 
den. Die Gröffe des Werks und die Beſchaffenbeit der Mates 
rien, welche ſich nur für eine. Feine Anzahl Leſer fchicken, mach⸗ 
tm; daß maͤn wegen Des guten Fortganges und mwenlgftend wer , 
gen des Verkaufs furchtſam mar. Dr. Heinius, der ben ſolchen 
Verzug Gelegenheit hatte, das Mſept. Durchzugehen , vergnuͤgte 
qh ſehr daran, und machte ein Lateiniſches Schreiben bekannt, 
In weichem er den Druck deſſelben nachdruͤcklich empfahl. Dieſes 
deachte einen Berliniſchen Buchhaͤndler auf den Kntfihluß, fo - | 
Ges zu Übernehmen. Das Werk trat in 2 Quartbänden.an6 - | 
Acht. Me Journale. haben es fehr gepriefen. La Croze, eim | 
‚ möglicher Richter in mehreren Faͤchern der: Gelehrſamkeit, giebt | 
wier qudern folgendes Zeygniß: -.„.In-des That herrſchen auch | 
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Medaille d’Auguste; in der Hist. ceit, T. IV. p. 225 — 251, 

T.V. pe 1 655. — Reamarques eritiques, touchant Elien, 

Auteur de Ybist. diverse, et de celle des animaun, et le zap- 

‚ port des mais Atheniens et des notres; Ebend. T. V. p. 93 

. = 11% .— Sur le tems de la celebration des jeux Pythi- 

queaes; Ebend. T. VI, P59 — 166. — Epistolae duse de 
€ 


»umo Ladoviei. XI], Perdam Nomen Babylonis ; in Liebes 


Abhandlung Davon ©. 159 fgg. — Deux discours, touchant 


p. 2 — 52. T.XU.p. 2 — 39. — Sur une passege de Lac 
tarce du tems de la perseoution de Neron; Ebend. T. X. p 
272 — 186. Iſt eine Sortfegung von dem Obigen. — Lset- 
tse sur une passage de Pline VII. 56. Ebend. T. X. p. 183 — 
296, — Dissertation, touchent le jour de Noel; ir der Bibl, 
German, T, Tl. p. 29 — 77. — Remarques sur une memoire 


. de ’Abb& Renaudot sur l’origine de sphere; Ebend. T. V. 
‚pP 155 — 18. — Reponse & la lettre pretendue pastorale 
‘de Mr. Dartis; Ebend. T.L p 265. — Eloge de Madame 


Kirch. et de quelques autres Dames astronomes; hend. T. 
IL p. 155 — 185... — Extrait d’an livre de Mr. Bayer de 


. «elipsi Sinioa_A, C. 31. traduction libre du calcul,. gu’en a 


fait Mr. Kirch; et addition de Mr, des Yignoles sur le cyele 


‚ nagenaire des Chinois confirmds par Mr. Kirch; Ehendaf. 
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T. V. ps 29 62. T. VII p.216.' Mine. Berol, T. TE. p. 239; 
a449. — "Histoire d’un gbien, qui avala ‚quelques pieces de 
‘Enge sevomne, ot les rendit par Is bouche,a plusieura repriz - 
' ses, dans liespace de huit. jours; in der Bibl. German. T. VI; 
| r 245 sgq. — Lettre aur Ja ohronologie des Chinois et ur 


jeurs annales;' Ebend. T. XIV; p 148 = 150 — Deux rer . . 


nes a Mr. Kohlreif sur Ja ohromglpgie'secree et l’eclipse 
‚des Chinois; Ebend, T. XI, p- »28. T. XVII. p. 145 2 
De annis Aogyptiacis; in den Misc, Berol, T. IV. p. ı — 25 
—De oyclis Sinensium sexsgeneriis; Ebend. p.:24 sg. — 
Kistoire de la vue de Mr. des Fignoles et de deux cata- 
ractes, dant il fut gueri; Ebend. T. 1. p. 259 sqq. — ‚Par. 
egon Sinicum de calendarıo A.C. 1654. Ebend. p. 25 
— Lettre sur le jeune Jeen Pbilippe Baratjer, age. de qnar 
torse ans; im dar Bibl. Gezman, T. XXXII. p. 2217 — 224, — 
- Defense contre les Aristarques de Trevoux;, Ebend. T. XXXIII, 
p62 — 109. — Gonjecture sur la IV; Eglogue de Virgile, 
ititulee Pollio; Ebend. T. XXXL Pp. 173 — Ro. — Sup 
| ementum ad disquisitionem de oyclıs Sinensium; in den 
Misc. Berol, T. V. p 3. 5gq. — "Ohbservationes ad epistolam 
 Gaubilii, Missionarii Sinici; Ebend. T+ V. p. 195 — 197. - 
' Remarques sur la retour des cometes; . in-der Bibl. German. 
TI. XXILX. p. 152 — 156. — Chronelogie de -l’bistoire sainr 
; te et des histoises etrangeres- qui la coucernent, depuis 1a 
; fottie d’Egypte jusqu’ a ls captivite de Babylane, & Berlin 
3738. H Voll. 4. Der Entwurf dieſes Werks ſteht in der Bibl, 
"German. T. III, p. 105 — Er hat noch verfhiedene Maus . - 
 feipte binterlaffen, Die eine ziemliche Semmlung Operum posthie 
‚ worum haͤtten geben koͤnnen. | u, 
BS. Brucker's Buderfal, 2: Zebend; Deuteäge ju den Actis 
hit. · eoclos. Bp. 1. &. 207. (diefeg Eloge de Mir. 
Les ſteht eigentlich in Sranzöflicher Sprache in der Histoire de 
; PAcad. Royale des Sciences et des belles Lettres de Berlin 
| pour l’annto 1745 P. 222.) and Saxii Onomast, litter. P, VL 
Pa, Ä N . . ' 


Vila, Senn, und deffen Sohn, Borenze, men Spa 
"Wide bepae Dana) Ihre Merle Ra Derähme ge 


nacht haben, | u 
Senen Vila, aus Balende, Einer der beſten Schäler des 
Stephan Marc, war fo richtig in feiner. Zeichnung? Daß feine 
‚ Werke eine groffe Wirkung thaten, wenn fie auch nur mit Kreide 
entworfen waren, Er arbeitete unaufhoͤrlich uͤber 30 Jahre in 
Burda, Bid 1708, als er daſelbſt Kar» Er mar ein groſſer 
Laͤnſtler in der Gefchichte, und ein grofler — Er mahlte 
Bel für Kidſter. In Santa Iſabel in Murcia verfertigte er 
cn erſtaunliches hiforiſches Werk in der groſſen Kapelle, und 
Altargemaͤhide. Er verfertigte andy in dem Krankenhauſe des 
heil. Feanciſcus vortreffliche Gemählde. Es IR Saum eine Kirche 
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villaret, Claude, Secretaͤr der Palrie und der Palrd_ von | 


...' No 


in gzanz Murcig, wo nicht Etwas von ſeiner Hand fen ſollte, 
Befonders haber das Dominicanerflofter zu Burda, und des 
neue Kapuzinerkloſter, Gemählde von ihm. Er mar in de 
Zheorie und Praris glei ſtark, ein Landfchafts und ein: Borı 
traitmahler, und ſehr befcheiden in Dem Ausdruck feiner Hiftes 
ten, ob er gleich ſonſt ein gute Anatomieverftändiger war. '-| 
: © Borenzo Dile, fein Sohn, war In feinen Werken ſtaͤrker, 
uf8 der Vater. Er fludierte den ganzen Tag durch Mode , 
sder in der Afademie, welde er in Murcia errichtet hat. Sein | 
Emfigtelt gieng fo weit, daß er .gemeiniglich in Wachs "oder in 
Thon zum größten Benfall des Nicolas de Buff, eines Italies 
werd, modelirte. Diefer Buſt, welcher ib zu Murcla aufbielt 
war “Bildhauer ded Königs Philipp IV. deſſen Starte er verfen 
tigte: er ſtarb im Karthaͤuſerkloſter zu Valencia 1709 im einem 


Hohen Mter, nachdem er vortreffliche Werke In Murcia Hinter . 


laffen hatte,’ melde er fich theuer bezahlen eh. 
-  Wlfer Lorenzo Vila flarb (dom 1713: in feinem 30. Jahre. 
S. Velasco, G. 322. nt | 


⸗ 


.Frankreich, geboren 1715 zu Paris. 


⸗ J 


Er legte einen guten Grund in den Wiſſenſchaften. Die | 


Leidenſchaften der Jugend aber, welche ihn ziemlich lange ben | 
unmtrieben, hielten 


In anfänglich ab, Davon Vortheil zu ziehen. | 
Er Ddebüriste in’ der Iitterarifhen Welt mit einem fehe mitte | 
mäßigen Roman, welcher den Titel führe: La Belle Allemande. 
In den Folge fchrieb er in Gefellfchuft eines Andern ein Thea 


rerſtuͤck, welches auf: dem Franzoͤſiſchen Theater ohne Erfolg gu. 


fpielt wurde, Häusliche Angelegenheiten ztvangen ihn, fih-Mm 


-&. 1748 von Paris zu entfernen, und auf's Theater zu gehen. 


Er begab ſich nach Rouen, wo er unter Dem Namen Dorval 
mit verliebten Rollen‘ debütierte. In' der Folge fpielte er dem | 


Großſprecher, den Menfchenfreund, den Verſchwender u. A. und 


erhielt während der Nelfen des Hofes sn Eompiegne oft Beyfall 
Er fühlte aber bald das Unangenehme eines Standes, zu nei 
chem er nicht geboren, und in melden dr nur aus Noth getre⸗ 

fen mar, .und verließ im J. 1756 In’ Lätti das Theater, wo 
er an der Spige Einer Geſellſchaft Son Schaufpielern Rand, die 
fich nur durch feine Talente erhielt, uud begab ſich tmiederum 
nach Paris, wo er. die Angelegenheiten, welche ihn noͤthigten/ 


. fih von da zu entfernen, wieder in Ordnung "gebracht hatte 


Er wurde Diet zum erften Commis Der Nechenfammer ernannt, 
nnd frug Viel dazu bey, In dieſes wichtige Depot, das 1738 den 


Flammen zus Dente geworden war, wieder Ordnung zu bein 


gen. Diele Beſchaͤfftigungen entriffen ihn feinen Zerfreuunges: 


“und machten ihn mit den wahren Quellen der Geſchichte von 


Frankreich bekannt. 


Ald der Abbe Velly im J. 1759: farb, murde Villaret gu 


. waͤhtt, deſſen Werk fortzufegen, und faſt zu derſelden Zeit zum 


rn 
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Geeretaͤr der Pairie und der Pairs ernannt. Dieſe verſchiede 
ven Beſchaͤfftigungen ſchwaͤchten feine von Natur zaͤrtliche Geſund⸗ 
heit gaͤnzlich. Eine Krankheit an der Harurohre riß ihn am. 
18. März 1766 dahin. | . en 
| Seine ruͤhmlichſt gefchehene Fortfegung der vom Abbe VBely . 
angefaugenen Befchichte non Sranfreich fängt im 8. Bande mit 
der Regierung Philipp's VIII. an, und Hört Seite 348. des 17. 
Bandes auf. Sie ift voll von intereſſanten Umterfuhungen und 
wertwürdigen Anecdoten, aber nicht gedränge‘gemug.. Man tas » 
delt darin Vorreden, Weitſchweifigkeiten, Abfhmweifungen, Dos 
sale, welche in Feine allgemeine .. Gefhichte gehören, und ihr 
von dem Hauptgegenſtande, der Gefchichte feiner Nation, ents 
ſernen. Ein feuriger und zierlicher Stpt if bisweilen allzureich 
- and dichterifch, und. entfernt ſich von Zeit zu Zeit bon Der ern⸗ 
Ben Einfalt der Geſchichte. Man bat auch von Ihm Conside- 
‚ ztions sur l'art du Theätre, 1758. 8. welches Werft wenig‘ 
nme Gedanken enthält, und Esprit de. Voltaire, 3759. 8. 
S. Srohmann's neues hiſtor. biograph. Handwoͤrterbuch⸗ 
80.7. ©. 555. | 


Villars, Ludwig Hector, Herzog von, * von Frank⸗ 
reich, Grand von Spanien von der erſten Claſſe, Staats mini⸗ 

ſter, Generalfeldmarſchal (Marechal. General des Camps 8. 
Armtes de Sa Niajestö), Aeltefter (Doyen) der Marihäle von . 
Frankreich, Ritter der. Königlichen Orden; unD Des golden 
Vließes, Gouverneur und. Beneralflätthalter der Provence, Gew  _ 
vernenr Der Stadt, der Citadelle und der Forts von Marſeille, 

ud Liner Der vierzig Mitglieder der Franzoͤſiſchen Akademie. 

Die Kamilie, aus welcher Dillars abftammte, -gebörte mes | 
des zu den aͤlteſten, noch gm Den angefepenften im Franfrid. 
Exſt ſein Vater, Peter, Marquis von Billard, der als General⸗ ' 
lientenant und Staatsrath ſtarb, gab Ihr einigen Glanz, indem 

es mit Yusgeichnung im Felde diente, und einige anſehnliche Ges 
ſandtſchaftepoſten bekleidete. Er befand ſich gerade mir feiner - . 
Gattin als Geſandter zu Turin, da Ihm 1657 Ludwig Hector 
von Dillars geboren wur Seine Mutter nannte ſich Marla - ' 
Don Bellefonds. DBende gaben ihm, der durch feine Geburt 
{don Ausfichten auf eine bedeutende Rolle erhielt, eine Erzies 
hung, die ihm, ſowohl für die militaͤriſche, als bürgerliche Lauf⸗ 
bahdhnu Gefchirklichkeit und glänzende Anſpruͤche gewährte Cr 
wurde in eine eigene Bildungsfchule aufgenommen, welche Lud⸗ 
wig XIV. für die Söhne ſolcher adelihen Familien, die er aus⸗ 
zeichnete, am Hofe geftiftet hatte. Hier machte ex fogleih durch 
‚feine Lebhaftigkeit, ſeine Faͤhlgkeiten und eine guverfichtliche Mies _ : | 
‚we, die feinen Alter nicht übel Hand, die Aufmerkfamfelt- des 
Beobachters rege, Er hatte Überhaupt eine kräftige Gehalt, eine 
angenehme vielderſprechende Bildung , eine fchnelle Faffung und " 
eine lebendige Phantaſie; aber mit feinen Vorzuͤgen paarte ich 
anch. eine Anmaßung und Eitelkeit, die ihnen völlig Die Wage 
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Bielt, umd fo ſehr das BA feine Auſpeuͤche begänfligte, fo um: 
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fuhr es feinen Ehrgel; Doch immer’ zu langfom; denn fc 
Meynuig von feinen ‚Talenten übertraf feine Talente ſelbſt bey 
Weitem. Für einen Jüngling von feinen Anfprüchen gab 
damabls Feine Laufbahn, Die ſchneller zum Ziele führte, als die 
militätifche, und er bereitete ſich non frühen Jahren an Darasf 
por. Bevor er aber zur Armee gieng, unternahm er vergehkedene 
Heilen, und zwar zuerft eine Durch Holland, welches damabis. 
der Schauplag eines blutigen Krieges werden fohlte. Hierauf 
begleitete ex durch Teutſchland den Grafen von Salntı Gray 
feinen Verwandten, ber den wichtigen Auftrag hatte, meherw 





— Fuͤrſten zu einem Buͤndniſſe mit Kranfreih ja bewege — .i 


sinem Augenblicke, wo dieſes alle Kräfte gegen Holland .aufbet. 
Der Krieg gegen Diefes unglücliche Sand brad nun im J. 


"1672 aus, und Villars betrat bier, in einem Alster. von 19 


. 
* 
<A 


ohren, zum erſten Mahl die milktärifche Laufbahn, und zwar 
ey der Belagerung der Feſtungen Defop, Duisburg und ih 


phen. Auch am dem glorreichen. Uebergange über Den Rhein 


bey der Tollbuſer Schanze, nahm er einen ehrenvollen Anthel, 
und gab bey allen dieſen Kriegsvorfällen Beweiſe Des Mutbed 
die von Den Heerfuͤhrern und felbft vom Könige bemerkt: wurden,/ 


. und ihm eine Compagnie bey der leichten Neiterep verſchafftes. 


Er zeichnete feinen Eintritt in Diefed Corps durch Die größe: 
Aufmerkſamkeit auf den Dienft ans, und nahm bey allen Ben; 
fällen den thätigfien Autheil zu Suß und zu Pferde. Mut Dans 


“exit verließ er Die Graͤnze, als. Alles in Die Winterquarticke BO 


zog. Im folgenden Feidzuge ſpornte Ihn der Ehrgeiz ben de | 
Belagerung von Maſtricht um fo mehr zu Fühnen Umerneh⸗ 


nngen, Da bier der Koͤnig felbft gugegen war. Er erfuhr, daß Ä 


man In einer gewiffen ‚Nacht den :bederften Weg und einen dab 
ben Mond angeeifen wuͤrde. Er ninmt daher ſechs Gewbarmm 


wir fi, tritt in Die Laufgraͤben, und ſtellt ſich zwiſchen die 


ganses diefer Action, ließ ihn. gu Gch zufen, und ſagte ihm 
- verboten habe, ohne ausdrückliche Erlaubuiß einen Angriff | 


‚Ihren Haufen nicht verlaffen müfen ? Ich babe geglaubt 
. Gire, antwortete der junge Mann, ohne die Faffang zu bel 


Grenadiere, welde zum. erften Angriffe berimme waren. GW | 
: bald das Zeichen dazu gegeben wird, ruͤckt er vor, wirft, ul 


leichter zu geben, den Kücab ab, und Kuͤrzt ſich in den halbes 


: Mond. Zwar fliege eine Mine auf und bed ihn zur Hölle 


mit Erdez allein er macht ſich frey, und treibt Die Feinde m | 
ruͤck, welche Dielen Pollen wieder wegnehmen wollter. | 


x" größliches Gemegek beginnt; Alles nm ihn ber wird mildern | 


Kquen; nur er umd ein anderer Freywilliger behaupten ihre | 
Platz, und verlaffen ihn nicht eher, als am Tage und im.pölt . 
gen Beſitze deſſelben. Der König, Zeuge des alüclicnen Hate 


on des Ernſtes: „„Wiſſen Sie nicht, daß ich den Frevwilligen 
wagen, ganz vorzüglich aber den Officioren Der Meiteten 


en, daß Sie mir verzeihen wilden, menu ich Den Did da 
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| Bm dem erflen Angriffe empfieng Villars einen Hieb mit dem 


: les an, den Oberbefehlshaber der Reiterey, dem er auch wäh 
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Br sn lernen wollte, da die Cavallerie Nichts zu chun hat.“ 
| 


König entließt ihn mit Zeichen Der. Zuftiedenheit. 
Es waͤhrte nicht lauge, fo fand er wine neue Gelegenheit, 
‚6 .anszuzeichuen. Er fpazierte vor. Der Fronte des Lagers; Dif 
an ein kleines Corps Mekterr, welches ſchen Das: 
Kegimegt Garde vor Sch hertrieb. Eine Brigade Koͤmiglicher 
Hansıruppen fah es; ohne ſich von der Stelle zu brwegen, weil 


Be keinen Befehl dazu hatte. Villersy nicht gewohnt, einen 
feihen erſt abzuwarten, läuft su feinen Gendarmen, und * 


mit zwanzig derſelden den feindlichen Haufen an. 

nutzel wird lebhaft, und eben ergreift Der Feind die Flucht, 
ob dor König aulommts Er fragt nach Dem Anführer: man 
nennt Villars. „Es Icheint, fagt er, man darf: unr⸗Argendwp 


en Gewehr abfenern, fo. fpringe  Diefer junge Burfſche fogleih 
” . f . N D 


aus dee Erde hervor.“ Ä A 
Much Turenne, unter deſſen Speer er diente, gab ibm, ss 
; geaditer feines Wiberwillens gegen feine Familie, den aufmun⸗ 
teradſten Beyfall, naunte ihn dem Könige, und dieſer batte 
: Nies dagegen, ihn zum Oberſten zu erheben. Go verſagte 


Pu 
. 


ihm auch der groſſe Cende, an Den er ſich wegen der Aehnlich⸗ J 


Hit des raſchen Temperaments mit groͤſſerer Vorliebe. .anschioß, 
ſeine Achtung wicht; vorzuͤglich am blutigen Tage bey Senef. 
Der chrwardige Greis ſab Das feindliche Heer, deſſen Hinter⸗ 
zItteffen er. angreifen wollte, deſiliren. „Sie bewegen ſich fo raſch, 
Fr is fließen!’ war das Wrtheil einiger Officiere. ,, Nein, 


erwiederte Villars; fie verändern bloh die Schlachterdnung. " 


: „Und woraus fließen Sie das? !- fragte Conde, fi zu ihm 
vendend. „Daraus, daß, fo wie einige Escadrons ſich zuräds 
milehen feheinen, andere wieder in ihre Stelle‘ treten »- fo. daß. 
BGie, mein Prinz, nach Ihrem lobergamge ‚Über der Fluß fie in 
. Oglahterdunng gefelle finden werden. 4 „‚ junger Mann, ers 


virderte der :alte Held, wer bat Ihnen fo; viele Kenntniſſe davon 


bergebracht? — Er hat heile Blicke, dieſer junge Mann! fügte 


er dinzu, und (ah dabey biejenigen au, Die zuerft dad Mort 
| gendumen hatten. Sogleich hieß er. zum Ahgriffe blaſen, und zog 


| den Degen, Bey diefem Anblicke rief Villars, vor renden | 
axuſſer Ach, Aberlant: „Endlich Habe ich die Ehre, den groffen . 


' konde. mir dem Degen in ber Hand zu ſehen!“ Diefer Helden - 


aasruf zog Dem jungen Krieger einen fchmeichelhaften Blick zu. 
an in das Schenkeldein. Er nahm. ih aber nur .die Zeit, 


Bunde verbinden zu laffen, und ſchloß fi dan. an Kous 


ind der ganzen Schlacht folgte, Die Action wurde allgemein, 


; 0 Sourilies bemerkte fierbend die groſſe Auszeichnung, mit 
an illere ſich Bier. betrug; und ſowobl dieß sünftige * 
onde - 


— — 


es allgemein verehrten Mannes, ale dag eines 


eil 
Pa im Schlachtberichte, verſchaffte ihm Das Cavallerieregiment 


recues, deſſen Oberſter in dieſer Schlacht geblieben war, 


‚7.46 : . Bi 
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“gm 3. 1675 diente cr wa einmahl. Fiandetn und 1 


viuaro unermüdet auf Kundſchaft aus, um Dem Marichel, 


unter dem Marſchall von Euremburg. Diefer gab ihm ein Da 
taſchement von 400 Pferden, wovon er einen guten Sebrauch 


"ge machen wußte. Das Franzoͤſtſche und feindliche Heer warte 


nur zwey Meilen von einander entferntz' Tag und Nacht sig 


Der Shwäher an Truppen, als der Feind war, Nachricht za 


geben. Auf einem von dDiefen nächtlichen Streifzägen begegnete | 


es. einer Pertey, die er zerflreute, und deren Hauptcorps et 


mitten Durch den Wald verfolgte. Auf einmahl bemerkt er, daß 


- Zommen. 4 In demſelben Augenblicke machen feine Truppen ein 
Feuer auf die groſſen Wachen, und toährend daß er Bier die 
"Ainfmerkfamkett feſſelt, reißen zwanzig. Detafchirte Netter die ki⸗ 


Nu 


aufs vereinigen fih mit Dem groffen Haufen, und Alle gem 
. den Wald wieder. Der ganze feindliche Fluͤgel wirft fi gu 


Heeres vice zu feßen wagten. Frobhlockend zog er daher wit: 


Wie hätte da feine Jugend nicht eines zügele bedurfte! Schw 
berg entfegte im J. 1676 Maſtricht; Vi 


von Nachricht erhielt, theilte Diefe vor dem, ganzem *67 


es bereits dey Der groſſen Wache ſtuͤnde. Sogleich If der Eau 
ſchluß in feiner Seele erzeugt, fie anzugreifen. Aber während 
Daß er Die Anflalten dazu teifft, ficht eu fih von einigen Cu 
eadrons; mehrentheild umjingelt. Nur ein wohlgeordneter Rͤck 
zug mar hier die zu ergreifende Maßregel. Er ergriff fie; doch 
Rur auf. einige Stunden. Er verbirgt im Walde, aber nu 
8 lange, als ſeiner Meynung nach Furcht im feindlichen 

ger- voruͤber war, Da erſcheint er ploͤtzlich an demfelben Orte. 
Wer: iſt da?“ ruft Die Schildwache. „Spanier, -antmorte 
ge; wir find eine Partey aus Holland, die aus dem Kriege 










nien nieder, tönten ober heben die berumfpazierenden 


Pferde, und eilt zum Nachfegen Villars's herbey. Allein 
Hatte ſich bereits an das gegenfeitige Ufer rines Fluſſes in Schlachs 
ordnung geſtellt, über ‚den fie in der Nähe Des urgifches 


feiner Beute Daheim, und Ludwig, der durch den Marſchall dw 


olten Villars mit. Sein Feuereifer wurde. Dur das 
Das feine Unternehmungen begleitete, noch mehr entflamme. 


ars glaubte bey Dem 
Ruͤckzuge der Verbündeten einige Unordnung zu erbliden,. wad | 
bat dringend, auf den Nachtrab des Feindes einbauen gu dä 
fen. : „Wenn ein Platz, antwortete der Marfchall, ohne Gchladt 
entfegt iR, fo mnB der Heerführer damit zufrieden fegn, und 


am einem ruhmbegierigen jungen Oberften gu willfahren, mu 
"man Ihm eine Partey von 150 Pferden geben. Nehmen Se 
lolche, and Dfficiere dazu, welche Ihnen belieben, folgen Sie 


dem feindlichen Heere drey oder vier. Tage, fehen Sie, wohin 


:e8 fih wendet, und was Sie thun koͤnnen, ohne fi einzulah 


ſen.“ Nie iſt wohl ein Befehl pünctlicher ausgeführt worden. ı 


Er fam den folgenden Tag zuruͤck; aber mit mehr Gefangenen, 
“ als fein. Haufe Soldasen a x 


zählte. 
Im J. 1677 begab ou fich wiederum nach Flandern, wo dei | 


„I J — 
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Narſchall von Humieres und Luxemburg unter. dem Bruder des 


[4 
a 


ige DaB Heer chmmandirten. Man twertraute Ihm in Det 


heräßniren Schlacht bey MontrCaffel ein. Refervecorps an, und 


do beibies ee denn, Daß ihm jenes Augenmerk nicht fehle, mel 


Ks zam Gewinnen der Schlachten fo notbwendig if. Er bes 


merkte, Daß des Feindes rechter Flügel unausbleiblich in Unordk , 


ang gerathen müßte, wenn er ibm in die. Seite fiel, während 
daß er von Vorn angegriffen würde und mar im Begriffe, fe . 


An Voeſatz auszuführen, als Ihm der Bruder des Königs durch 


feinen Adjntanten Chamiat fagen ließ, er folle die Mitte angre- - 


den, die ſchon zu weichen anfing. Er mußte geboren, und 
vie Schlacht wurde gewonnen; aber der feindliche rechte Flügel 
son ch ım guter Ordnung zuruͤck, fo Daß Luxemburg bey reifer 
Wederlegung des Ausrufs fich miche enthalten konnte: „Ich wollte, 


Yes Ritter Chamiai hätte die Beine verloren, als er ihnen diefen 
derwuͤnſchten Befehl uͤberbrachte.“ -Aus Flandern gieng Villars . 
‚or die Mofel, und Dann nach dem Elſaß, wo er unter Kar he \ 


diente, einem Mann, Der wegen’ einer alten Wunde eine : 


tige Stage gebrauchte und fie auch in unferm Helden fand, 


Der Herzog. von Lothringen wÄnfchte eine Schlacht. Aber dans 


Mußten vorher Die Franzoſen aus dem Lager von Marie getrie - 


A werden , und dieß war fehr befefigt. Der Herzog verfuchte 


nen Angeiff anf dem rechten Zlägel, der‘ an- ein kieines S@ploR, ‘ 


kesberg genannt, geſtuͤtzt war. Er ließ bier 2000 Pferde u | 


Ffheinen, wovon er‘ aber nur 500 ben Befehl gab vorzuräcden.. 
‚Kreqni beforgt, Villars möchte aus dem Schermägel ein allge 
wenes Treffen machen, ließ zum Ruͤckzuge blafen: Unſer Held 
führte Bien Das Hintertreffen. Er nahm zwey Escadrons und 
ige Freywillige und warf das’ feindliche Fußvolk auf Die Kar 
'nonen deſſelben surüd, fo daß er beynahe einige der letztenn 
Vberdieß noch erobert Härte, Im Anfange der- Action” wurden 
Um zwey Pferde unter dem Leibe getbdtet. Als man Ihm den 


Kürze darbot, warf ee ihn mit Den Morten weg:‘ ‚rich halte 


mein Leben wicht für koſtbarer, als das dieſer tapfern Reuse, * 
und fah dabey auf feine Reiter. Crequi mollte einen nächtlichen 


® 


Ueberfall unternehmen, und — wiſſen, ob ein Wall, uͤber 
oy. 


» den man gehen mußte, beſetzt illars erhielt den Auf⸗ 
trag, dieſes unter guter Begleitung zu unterſuchen. Ex lie aber 


um groſſen Theil verfelben hinter fih, und ruͤckte bloß an de 


Opipe von 300 Pferden vor: Der Keind mar 2000 Reiter flark. 
Sogleich greift er Ihn_an, ohne fih um die Stärke deſſelben zu 
belümmern. Er laͤßt feine, ganze Manuſchaft auf der Ehaufice, 
aufmarſchiren und befiehle den Trommelfchlägern und Trompe⸗ 


tern einen groſſen Lärm zu machen. Um des Feindes Aufmerk⸗ 


ſamkelt zu iheilen, greift er ihn Durch eine Barriere an, die er 
verlafen fand, und bringt ihn in Unordnung, Während des 
Pigigen Kampfes Fam das ganze Detaſchement an, weiches vig 
* zuruͤckgeiaffen hatte. Dieß hielt man für Feinde, und nu 


. 


‘ 


“in Graniofo gegen den Anden, bis .man eudlich beum - | 


6 


‘ 


rcchloß die Kampfbuͤhne. Villars wurde hierauf mit Aufteäg 


nahm. Auch bier gab Villaus Beweiſe feines Muthes durch di 
Ulich in der Schlacht bey Derſan. Er kehrte wieber an.den Dig 


eriſchen Hof als Geſandter zuraͤck, und gieng endlich nach Parif 
‚wo ihn der Köniz mit den fehmeidhelboften Worten empfica 


— viele Hoͤflinge ebens ſchmachteten? ex durfte ſe 


Ausrufe Villars Ah wieder vereinigte Diefem jperkäu 
niſſe verdanfte ein groſſer Theil der Feinde feine —** \ 


‚ae ‚ nit geglaubt, daß Sie ein fo gefchickter Unterhaede 


"Seit fügen. Niemand konate damable bey Hofe einiges 69 
wand lonnte ihr gefallen, welcher nicht die Larve Der Froͤmmus 


348 wWuh a. 




































Belagerung Freoburgs, melde am Ende Dies Feldzugs nerhd 
har Gelegenheit auf eine apdsre Aet feinen: aufmerkiam 
nund unternehmenden Geiſt gu beſchäfftigen. Er befand -Ki 
beym Sturm an der Spitze ber Grenadiere, cu deckte jede 3 
fuhr mie Tpätigfelt und. Glaoͤck, und war ben allen zum | 
gi beorderten Detafchomentd an der Spitze. So fehrte 

an an den Hof mit dem Nuhm eines nach Auszeichne 
Krebenden und zu groſſen Ermartangen berochtigenden Dficieh 
gurüd. -Borgüglich hatte er Die Achtung Crequi's Mc ermort 
Der. ihm, da er als den Erſten in der Breſche Des Forts Ke 
ihn erblickte, die ermunternden Worte zuriefz „, Junger Mast 
wenn Gott Dich leben läßt, fo wirk Du meinen Play cher «| 
Jemand anderes eluft erhalten.” Dex Friede zu Nimwege 


an den Wiener Hof geſandt. Hier fand er Dem Churfurſten vo 
Banern, der zum Oberbefehlshaber des Teutſchen Heeres get 
Die Türken beilimmt mer, usb hatte Das Glück, ihm fo fe 
gefallen, daß er ihn mit anf den Kriegsfhauplag nach Ungem 


ehrenvolle Therinahme an den mehreſten Kriegsvorfaͤllen, vorzäg 


„AIch babe Sie jederzeit als einen ſehr tapfern Mann gefanml 


en. W 
Sein ſtets reger Seit trieb ihn jetzt, ſich unter den Höre 
Unaen fo auszuzeichnen, wie unter den Kolegern, und fein gi 
f@pmeidiger Geitt lieb ihn Ach in jedes Verhaͤltuiß mit Leicht 


machen, welcher nicht der Grau von Meintenon gefiel, und Ru 


Sorbteit. Villers fand fi gut in düge Rolle, und Die gem! 
tende Dame gab ihm ausgezeichnete Proben. ihrer Gemogen 
ba wurde ein. Gluͤck und eine Auszeichnung zu Theil, M 


Das Schaufpiel ‚begleiten , ja es ward ihm fogar vergannt, BE 
"dem Hsfe das Luſtſchloß Maxly u befuchen, Dieß gab feine 
Gelbfvertranen, aber au der Erbitterung der Höflinge sed 
Ihn fehr viel Nahrung. Auch kann man es als eine Folge DW 


. son anfeben, dab Lubwig ton zu der Wärde eines Generale 


tralitaͤt an bewegen. En critiſcher Auftrag. Denn 


miſſars der Reiterey (Commissaire General: de la Cavalleıie) 
‚erhob, Er hatte diefe aber kaum fennen gelernt, als er mid 
an den Baveriſchen Hof ald Geſandter gehen mußte, \und wi 


‚tust Dem Auftrage, den Ehurfürkten von Heftreich abjujlehen ET 


‚wo nicht Frankteich ihn zu verdinden, Doch wenigſtens zur Rem. 
wor gi | 


J 


% 


n Ehuefärk mit dem. Haufe Bourbon. verwandt und mit. Oeſt⸗ 


ich unzufrieden; fo konnte er. doch als Neichsfürft bey dem : 


usbruch eines Krieges mit Letzterm von demfelben ſich nicht 


[2 


RD: SE 77 


wreißen. Villere’s Bemühungen waren daher gänzlich frucht⸗ 


6; er mußte München verlaffen, und wurde, Da Der Krieg 
reitd ausgebrochen war, in Bregenz verhaftet, und nur theils 
uch Vorſtellungen, theild. Durch Geld wieder auf freyen Fuß 


At. Doch fand er fehr bald einige Entfchädigung für die 
sonnehmlichkeiten, indem ihn Ludwig zum Heere des Marſchalis 


a Humieres fandte und ihn bald Darauf zum Marechal de 


—* Jahre an Gelegenheit, ſich hervorzuthun. Um ſeinem 
nlihen Wunſche nad Spärlofelt. einigermaßen zu genügen, 
m am ihm: den Auftrag, in Flandern Contribution einzutreis 

imar in der raudeften Jahreszeit. Fener, Schwerdt und 
—* hielten an allen Orten, die er durchſtrich, ihren 
kinzug; auch wurden viele Geiſſeln mitgenommen. Alle Unter⸗ 
IE welchen Villars beymohnte, dienten dazu, fein Fries 


[des Talent innmer mehr auszubilden. Er erhielt zwar no . 


ine Oberbefehls haberſtelle; doch Wurden ihm berfchiedene Aufs 


käge mit abgefonderten kleinen Eorps gegeßen, weiche er mes .. 
fo ausführte, Daß er ſchon In diefem Kriege ſich Die Ach⸗ 
g feiner Oberfeloherren und bes. Feindes erwarb.‘ Im J. 


191 commandirte er Die Linien, welche zur Dedung der Frau⸗ 


deu Sränzen von der Scheide bis Bergen aufgeworfen wu 
Ka, mit einem Corps von 15,000 Mann und einem Artillerie 


mterfilgen. Der Märfche und Begenmärfche gab es hier 

B jur Ermüdung fehr viele. Endlich. fiel Das Treffen bey Leufe 
Rt, defien glüclichen Ausgang, . fo wie die einzelnen dahin 
deigen Umflände, man in Luxemburg's Biographie lefen faun. 


llars harte einen fehr ruhmvollen Antheil daran. . Sowohl 


beym erſten Angriffe, als bey dem 'Derfolgen des Nachtrabes bes 
fend er ich. Hierauf kehete er zu feinen Linien zurück, welche 
er fo ſtark befeftigen fohte, daB fein Ueberfall zu befärchten 

te; aber auſſerdem war Ihm Nichte erlaubt zu verfuden — 
Ardings eine Lage, die für feinen unterneßmenden Seiſt nichts 
Einladendeg: Hatte! Doch wurde fie Ihm durch die Beginfiiguns 
— Gluͤckes, welches ihn nie derließ, erleichtert. Trotz aller 


kn des Miniſters Barbefieur, wurde er mit dem Bonber⸗ 


nennt don Freyburg und Breidgan beehrt, an die Italieniſche 

ner gefandt nud zur Wuͤrde eines Generalllentenants erhoben. 
HG auf. dem neuen Kampfplatze jeichnete er ſich and, Unter 
den Füßen ſeines Pferdes wurde nach einem heftigen Kampfe 
der Zalſerliche General Merci zum Gefangenen gemadt, und. 
der Hering von Wirtensberg. ergab ſich von feibh bey Pforzheim, 
da villars unter den Befehlen des Marfhals von Lorges in 


Tetfaiand conmmandirter. Much war ex ehr ber Das Boanjäfiihe 
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eß that er Denn auch bis unter die Wäle von Brüflel, 


ı 


= Zugleich follte er den Marſchall von Luremburg in Klaus : 


amp machte. Aber es fehlte ihm ſowohl in Diefem als im fols ' 


a 
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"Heer, als es der Annaͤherung des Prinzen von Baden 
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der ganzen Macht des Feindes in beſter Ordnung zuruͤck. 


rſern Fiuß, geht in guter Ordnung über denſelden und unten 


der Klugheit gemäß, nor allem Angriffe die zweyte Linie am 
. Terrain. Durch ein tebhaftes Teuer fchafft er die ihn beunrupl 


erſchien, ward abermapld als Gefandter gebraucht, eine Bü 


. 
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Auſſerſien Ende derfelben hinter dem zmenten Fluſſe beym Ei 
gange ims Gehölz fich zu Rellen. Er felbR mit den. bepden kick 


- bertheidigt Ihn bis gegen die Nacht und zieht fich, in guter 






































e, gefchicdt rettete. Er nahm "aaco Pfer 
— Fußvolk, welches Die feiud 
umzumenden genoͤthigt hatten, im Augefid 


zurücsießen mu 
und führte das 
Huſaren bereits fi 


tee üch hatte er einen Fluß, über den man aber leicht fege 
konute, hierauf eine Ebene von einer balben Meile im Umfa 
endlich einen viel fchwierigern Fluß und Gehoͤli. Man fons 
überdieß vermuthen, Daß Die Feinde, Deren ganze Macht a 
säcte, in dem Augenblide, Da er fih dahin zöge, wie ci 
Waldſtrom über ihn herſtuͤrxzen und ihn umzingeln märden,.u 
dieß um fo mehr, je, weniger fie bier Etwas hindern oder beum 
ubigen konnte. Villars ließ daher drey Viertel feines Detak 
ſchements daſch die Ebene durchſtreichen und befahl ihnen, om 


nen zuruͤckbehaltenen Corps vertheidige einen Augenblick 


ſtuͤtzt wechſelsweiſe feine beyden Korps, Das eine Durch Das anf 
dere, gegen die auf. der Ebene hinftrömenden Huſaren. DE 
Prinz von Baden ruͤckt mit feiner erften Linie ‚über Den letzteg 
wähnten Fluß. Da er aber am Eude der Ebene Fußvolk ung 
Keiteren erblickt, Die feiten Miderfland thut; fo befürchtet & 
die Spige des Franzöfifchen Fußpolkes zu erblicken, und bält db 


ruͤcken zu laffen. hrend deſſen ‘gewinnt Villars Zeit un 


genden Huſaren ſich vom Halſe, ſetzt Über den zweyten Fuß 


nung zuruͤck. So führte er denn fein ganzes ſchon verlors 
gegebenes Corps unverſehrt in's Lager. Der Friede zu Rosi 
machte nun 1697. dem Blufvergießen ein Ende, und Villar 
Ver jege ſchon als Einer der ausgezeichneteften Generate-am 9 


die wegen der Nbfichten Ludwig's auf bie: Spanifhe Erbroigk 
damahis wichtiger, als zu einer andern Zeit war, Es beburik: 
eines Mannes von feltenem Scharfblicke, um die Sefinnung- De! 
Salfers und feiner Minifter zu erforſchen. Zwar entfprad DM. 

rfolg feiner Sendung den Abfichten derſelben nicht; allem di 
Schuld daran, lag nicht (wenigſtens nicht ganz) an Villars. . 

Der Spanifche Erbfolgektieg brach ungeachtet. Aller viple! 
matiſchen Talente und Beſtrebungen Villars’s aus, Er wurd: 
vom Wiener Hofe abgerufen, mo er faſt drey Fahre lang gem 
fen war *), und hierauf zum Heere nach Italien gefandt. 


*) Der Abſchied von Eigen, mit bem er bieber im beften Cinvertdndeift 
gelebt hatte, war gar nicht fo kalt, als es der Umſtand, daß Beyde 
ebeftens an der Spitze zweyer Heere exſcheinen ſollten, erwarten li 
Einigen Hoflenten, die daruüber in Erſtannen geriethen, .fagte MM. 
„Meine Herzen, ih rechne auf Die Herzensgüͤte. Eugen's, und Kin Aber 
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hier Selbſtüüberwindung nahm: er Indefien diefen Ruf an; deum 
Sachen hatten glei Anfangs eine fhiefe Wendung. genom⸗ 
I. Wußte er es micht auch Überdieß, Daß der Herzog von 
Eauopen niit. den Franzoͤſiſchen Heerführern in, Mißderſtändniſſen 
hte? Noch che er bey Dem Heere eintraf, hatte er einen Bors 
ku, wobey er ſich mit Ehte benahm. General Merci,“ von feis 
ker Reife unterrichtet, erwartete ihn auf Dem Wege mit eigem 
harps Weiteren und Fußpolk, welches viel ſtaͤrker, als, feine Bes 
Hatung war.. Sobald Villars den Feind gewahr wird, fegt ; 
8 fih an die Spitze feiner Truppen, ohne daß diefe Ihren Ans 
führer kannten. Kaum erfuhren fie es aber, als fie ausriefen x 
„Ost bat und diefen General zugeſandt.“ Sie fchoflen jetzt 
wit einer ſolchen Wuth, daß in einem Augenblicke alle Teutfche 
yıkrlüt waren. Bon einem Heere, deffen Anführer uneinig find, 
Kit ſich nichts Groſſes von Begebenheiten hoffen, Man erins 
nert ich aus Engen's Biographie, dag die Franzoſen bey Chiari, 
wo nicht geſchlagen, Doch zurücgedrängt waren, und Eugen 
Here der Fluͤſſe, ſich frey in der Ebene ausbreitete. Richt ohne 
Grund vermuthete man ein geheimes Einverfländuiß des Herzogs 
at dem Prinzen, Das Mißtrauen gieng fo weit, Daß man vor 
hu Seheimniffe mit Unternehmungen machte, die er fonft norhe 
wendig hätte wiſſen muͤſſen. Er deklagte ſich daruͤber bey Vils 
bare, ungeachtet dieſe Klagen nicht ihn, fondern den Marſchall 
Don Villeroi und den Deinen vor Vaudemont trafen. Villars '. 
achte dem Könige die noͤthigen Erdffnungen deßhalb; allem 
Ye Verdacht konnte nicht gehoben werden. Ludwig glaubte, 
ned thätigeen Anführer in Tentfchland zu bedürfen, als dieſer 
6 wer, und den Umftänden nad fenn fonnte, um feinen Buns 
desgenoſſen, den Ehurfärften von Bayern, mit Nachdruck zu 
mierlügen. Dieſer fieng die Seindfellgkeiten mit der Einnahme _ 
Mu an. Der Kaifer, hatte eben durch den Prinzen von Baden 
Ve wichtige Feſtung Landau in feine Gewalt bekommen. Catinat 
26 fih unter Die Kanonen bon Straßburg zurüd, und fehlen 
ur eine bioße Vertheidigung einfchränfen zu wollen. Wie 
‚wit fonnten Da die Kälferlichen einen Theil Ihres Heeres gegen 
‚den Churfürften von Bayern durch den Schwarzwald vorrüden 
‚fen, und ihn anfreiben, eße man ihm zu NHülfe eilen konnte, _ 
Vilsre wurde nun zum Werkzeuge des Königlichen Plans ers 
wähle und nach Teutſchland gefandt, um Anfangs noch unter 
bamat zu: Denen. Mit groffer Erwartung erfchten er im Map 
02 bey dem Heere, wovon er dem Miniſter Ehamillard fols 
Mmde Schilderung machte: „Die Truppen haben mitten im 
Stiege Das Kriegfuͤhren nergefien. Tapferkeit. befigen fie zwar; 
ber von Anfizengung, von Krlegezucht, von der Knnſt, den - 


A, daß er mir jede Art SiäE von Herzen wänfht, fo wie ih von 
Meiner Seite auch ihm alles Wohlfenn waͤnſche, welches er verdient 

. Mblenige ausgenommen, welches bem Intereſſe des Könige ,. meine 

‚ TER, zuwider fepn tönnte. . Über ſoll ich Tagen, mo Eugen’d wahre 

' beide ſiad In Wien, fo wie bie meinigen in Berfaides. ’ 
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enbfachen Beſchwerden heer Tage einen unbezwingbaren Mail 
egen zu ſetzen, von Der Aufmerkſamkelt auf Die Maͤrſche, ug 
in den .Quartieren- zu poſtiren, kurz von dem Geifte, defia 
aͤchtiger Hauch den Soldaten befeelen muß, wiſſen fie Nichts.“ 
‘Gründen bewies er, man Hätte den Keind nit fo vabe 
inkt im Elſaß ſich uusbteiten laffen, fondern ihm während 
Belagerang Landaus, mas fehr leicht geweſen wäre, din 
ben ſollen. Um die gewuͤnſchte Vereinigung gu Stande z 
gen, degab er. ih am 29. September auf feinen Poften neh 
ungen, Das Heer kangte zu gleicher Zeit an, uud fand 
Prinzen Hon Baden bereits auf dem Schlachtfelde von Frie 
en gelagert. Das Horenwerk von Hüningen, auf einer Rhein 
befindlich, war nach Dem Ryswicker Frieden gefchieift mot 
und die Werke -jenfeit des Rheins,‘ welche die Brücke des 
. waren gänzlich zerſtoͤrt. Geit einigen Wochen hatte mas 
efangen, auf der genanuten Infel einige Beferigungen wieda 
uftellen und Darauf. grändere Villars die Hoffnung eiurk 
Plichen Ueberganged, Er läßt eine Gchiffbräde vom fee 
de bis zur Inſel fehlagen, Kanonen auf diefelbe pflanzen, dass, 
der Infel bdis auf das gegenfeitige Ufer eine zweyte Saiß 
fe werfen — und dieß Alles Trotz des heftigen Widerſan 
des Feindes aus feinen Berfhanzungen. Denn biefer wurd 
nittelfl der auf. der Infel und auf der Höhe von Hüninges, 
üten Kanonen vertrieben; auch wurde fogleich eine fein, 
(danzung aufgeworfen, um den Bruͤckenkopf zu vertheidigen; 
gieng denn der Uebergang gluͤcklich von Starten. Eind: 
zahlloſen Hinderniſſe des Plans war aus Dem Wege geräumt; 
das größte war noch uͤbrig. Ehe Villars ich dem Schwarp: 
de, um. den Ehurfürften von Bayern entgegen zu geben, RE 
ven konnte, mußte er den. Prinzen von Baden entfernen, mm: 
re hatte eine Anhöhe im Berg, melde auf einen halben Ka 
enſchuß die Peine Ebene beherrſchte, auf welcher Villars 
: Truppen zur Schlachtordnung anräden laffen mußte. Üs 
Fuße diefee Hoͤhe iſt ein Fluh und am Ufer deſſelben ei. 
ſerſtoͤrtes Schloß mit einem guten Graben, auf dem hoͤch 
ipfel des Berges das Fort Friedlingen, endlich zur Rede 
und Linfen und an der halben Seite mit Sturmpfählen nad. 
tfaden verfehene Nevsuten. Da die Kaiſerlichen ſich nicht 
e am Rheinufer hatten konnten, fo rücten fie von dem ii 
Ebene befindiiden. Schloffe Durch Laufgräben vor, mm DIE 
nzoſen am Auebreiten zu Bindern. Täglich fleigen nun dur 
unermüdeten Hände derſelben neue Beste empor, um meht 
am zu gewinnen. Während daß Hier fo viele Anfrengum 
fhr den Churfürften‘ verfchwendet werden, macht er auch 
t dis geringfien Anftalten zur Bereinigung. Man erfuhr vieh 
», daß er, ſtatt dem Schwarzwalde fi zu nähern, von dei 
en Seite abmarfhirt ſey. Weiche mufterhafte Standha 
zeigte Dingegen Eudwig! Um feinen Bundesgenoffen vors 
€ unwandelbaren rue zu überzeugen, um die Feinde au 
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m Vorſatze, die Winterguartiere im Elſaß gu nehmen, zu 
Ian, ſchickte es Villars den Befehl. zur Schlacht. Sögiehh ' 
fein Entſchluß gefaßt, in der Naht vom 13. auf den 14. - 
Detober die nächfigelegenen feindlichen Verſchanzungen zu Ru _- 
wen, Dann über den Fluß Weil in fegen, in der Ebene von 
Bleins Häningen, auf Schmeizeriihem Boden, feſten Fuß gu 
fffen, und Die Kaiſerlichen im Rücken’ zu nehmen, Während , 
Ber Auſtalten Dazu erhielt Villars die Nachricht von der Bram - 
Pfiſchen Befignahme Neuburgs, einer Stadt, Die zur Deckung 
ner zweyten Bruͤcke ſehr vorthellhaft war *).. Nun. fonnte er 
Aber den Rhein feßen, wo er wollte, und, wenn er es hier 
at, eine Schlacht auf einem weit vortheilbaftern. Boden liefern, 
Sogleich laͤßt er Anfalten zum Schlagen einer ſolchen Bruͤcke 
wihen Zwar fandte der Prinz von Baden, um es zu verhiu⸗ 
dern, feinen vechten Slügel dahin; allein Villars fegt fein gans - 
zes heer in Marſch, und Jener zieht ſich zuräcd und will uns 
Kom Helden entwiſchen. Cs gelang ihm aber nicht, weil Diefer - 
auf eine Schlacht Drang. Der Prinz von Baden verfuchte, durch 
Di Fußvolk Die Höhe von Tulik wegzunehmen, und firkte Die 
Reiteren, mit bem rechten Flügel an Das Sort, mie Dem uken 
an jene einzunehmenden Höhen gelehnt. Villars läßt- hiexrauf 
Boolf dahin marfchiren, welches, ungeachtet der Ubhang fehr _ 
Hei war, und das Hinaufräcden Durch Weinberge erſchwere 
Wurde, In der fchönften Drdnung davon .Befig nimmt. Waͤh⸗ 
ad deſſen wurde die Meiteren in der Ebene in Schlachtorbuung - - 
eſtellt, und der linfe Flügel mit 160 Compagnieen Stenadiege 
derſtaͤrkt; der Reſt der Legtern war in Neuburg. Das feind⸗ 
ige Eußolt ſchoß zuerſt; Das Franzöflfche, welches der Generals 
Bentenaut des Bordes anführte,' hielt dieß Feuer tapfer andy - 
‚wwiederte es mit aufpzpflanztem Bajonette, und ſchlug, nad. 
um tapfern Widerflande, Das felndliche., obgleich Dieb Kans⸗ 
den hatte, gaͤnzlich. Auf beyden Seiten blieben eine groffe Zahl 
eſchickter Officiere. Das Franzoͤſiſche Fußvolk jagte endlich die 
Kaiſerlichen aus dem Gehölze, und draͤngte fie fechtend bis an 
den Rand des Abhanges, wo dieſe ſich in's Thal ſtuͤrzten. Ei⸗ 
uige Franzoͤßſche Soldaten hatten die Fliehenden zu hitzig vers 
"folgt, wurden gun dem Hauptheere zuruͤck zetrieben, und zogen eb _ 
wit ich in den Wald. Beſtäuͤrzt über dieſe Rücdbewegung, eilt 
Villars herbey, und ruft: „Was fol das, Soldaten? Die 
Gqblicht iR getvonnen! Es lebe der König!!! „Es lebe der 
irizi anttworteten Re jauchzend; doch aber mit einer Furcht, 
die man ben einem fliegenden Heere nicht gu bemerfen gewohnte 
NW bis endlich der Marſchall eine Fahne ergreift, und das 
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* Leauſend auserleſene Soldaten waren zu dieſer Eroberung beordert. Ein 
— tmann der Grenadiere, Namens Petithiere, marſchirte bis an den 
| der Mauer. Ein unter vom Megimente Lothringen flieg auf die 
lern einiger Soldaten, und ſetzte den erſten Fuß in den Ort, bie 
tenadiere folgten, und 400 Schweizer, bie Samifon deſſelben, wurs 

em eutweder gefangen genommen, ober niedergemacht. 3 
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ußoolf, an ber. Spige des Waldes, bis an den’ Hand des Abs: 
banges führt. Das Gefecht der Reiterey war. weit: entfcheidem 
"Der, als das des Fußvolkes, ſowohl wegen ber Fehler, weiche 
det General, der die Ve he Cavallerie commandirte, dabey 
begieng, als auch wegen der überlegenen Talente feines Gegners, . 
ides Heren von Maignac. Der Feind zählte ungefähr 4000 
Maun Todte, die er auf dem Schlachtfelde zurädließ, eben ie. 
viele wurden gefangen ‚genommen. leberdieß verlor er Das Fort 
Friedlingen, welches fi den Tag nad der Schlacht auf Discıe 
tion ergab, 35 Fahnen und Gtandarten, 3 Paar Paufen, und 
.zı Kanonen, Uebrigens hat man dieſem Trerfen obne Grund 
den Namen elnee Schlacht: gegeben. Es war nut ein grofſes 
- Aufanterles und Cavalleriegefecht, Indem diefe beyden Corps eins 
zeln fochten. Schade, daß Villars's Abficht an der Unthätigfeit 
bes Churfärften von Bayern fcheiterte, und Diefer Sieg feiner gar 
hofften Srüchte verluflig giengl Man hielt einen, Kriegsrath, 
- wo Alles der Meynung war, ein Zug Über Die Gebirge, ohue 
Daß man: wegen des Unterhalts der Armee in Sicherheit wäre, : 
oder die. Annäherung des Thurfürkten fchon voraus müßte, wuͤrde 
‚ein Wageſtuͤck der erfien Art ſeyn. Nicht ohne Schmers fah Ad 
Villars duch die Umftände zu der Rolle verurthellt, ein bloßen . 
1 Beobachter des geſchlagenen Feindes zu feyn. Doch hatte er 
ste Ermunterung, auf diefem Marfhe den Marfchallsitab mit. 
’ einem ſehr fchmeichelhaften Briefe des Königs zu erhalten. Der 
Pring von Baden ſammelte fein Heer, da es nicht verfolge wur | 
"de, fehr leicht, und mar, obgleich geſchlagen, immer noch Färs 
2: ger als Villars. Um diefen in die Gebirge zu’ locken, und Dem 
.Franzoͤſiſchen Heere den Untergang ficher zu bereiten, zog er ſich 
an den Unters Rhein. Allein Villars wich der Schlinge aus; 
betafchirte den Gtgfen von Burg, um den Feind an dem Schla 
gen einer Brücke über den Rhein zu hindern. Er felbit ſetzte 
“mit dem Reſte des Heeres wieder über Diefen Fluß ,. fäuberte - 
das Elſaß, verjagte den Feind von allen feinen Poften, welche : 
> ee an.der Saar und Moutre befaß, bis gegen Hagenau. Hier 
‚auf kehrte er nah Gtraßb...g zuruͤck, ficherte Diefe wichtige 
Stadt vor Contribufionen, und wurde dafelift im Triumph em 
pfangen. Auch nahm er von Nanci ſichern Befig, um des. 
| u Einfälle in Sranfreih zu hindern. Endlih war det 
urfürft don Bayern aus feinem Todesfhlummer, wiewohl zu 
ſaͤt, erwacht. Er überfandte Villers einen Brief, vo de | 
kraͤftigſten Ermahnungen, ſich mit ihm zu vereigigen, und. fing 
ihm unter mehrern den Marſch dur; Das Thal von Neuſtadt vor. 
 nDieleb Thal, antwortete Villers, nennt. man das Hoͤllenthal 
(Val. d’enfer), Ich bin aber fein Teufel, um durch Daffelbe 
deingen zu koͤnnen.“ Er beivieg ihm überdieh, daß die Belegen 
dheit zu einer ſolchen Vereinigung Durch feine eigene Schuld bi 
- her ungennet vorbey gelaſſen feg. | 
. udwig’s | 
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| waͤrmſter Wunfch war noch immer die oft genannte 
Vereinigung. Um ſie zu erleichtern, ſchlug Villars die Bela⸗ 
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ung Kehls vor. „Denn; fagte er, wollte fih der Prinz von 
aden derſelben mwiderfegen, ſo wuͤrde er es nur durch ein Zus 
famımenziehen feiner ganzen Macht, und indem er fein Heer bins - 
ter Die Quinche flellte, tbun Lönnen, Daun würde man ihn In 
ſeinen eigenen Linien mit einem, Corps einzufchließen im Stande 

. fen, „und Indem der Churfärk am die Ober s Donau, Villars.. . 
gegen. Valkirk und das Thal von Gt. Pierre marıdirte, fo ' 
würde man Fein Hinderniß des Durchzugs Durch Die Gebirge 
antreffen, und bie, Bereinigung wäre gluͤcklich gu Stande ges 
bracht. Wenn ſich aber der Prinz von Baden der Belagerung . 

- von Kehl nicht widerfögen. folltes ſo wuͤrde man ihn angreifen, . 
und dieß waͤre ein Weg mehr, dem Churfürften entgegen zu ges 
den.’ Lubmig, durch Diefe Gründe überzeugt, billigte dem 
Plan. Wollte Villars ihn ausführen, fo mußte er zuvor Dem 
Feind aus feinen Verfhanzungen an der Quinche ſchlagen. Er 
fegte deßbalb am 12. Februar 1703 bey Neuburg über deu Rhein, 
und«ruͤckte nach Breyſach. Hier fegte er fih an die Spike! von 
4000 Heitern, und Dragpnern, und breitete fidh, indem bas ganze 

eer ihm folgte, vor der Linie der feindlichen Quartiere. aus, 
aum batten die Feinde Zeit, Diefe zu verlaffen, und fi zw. - 
fammen. Ihr Sammelplag war hinter der Quinche. Villars 
kam ihnen zuvor. Selhſt dieſer angeſchwollene Fluß vermochte 
wicht, Ihn aufzuhalten Er entdecdt eine Surt- in’ demfelben, 
und wirft fich, gleich einem Carl XII. zuerſt hinein; einige feinds . ' 
liche Escadrons, an deren Spige fi der Prinz von Baden felbft 
befand,. werden fogleich aus einander gefprengt, und Da diefer . 
von Villers ſich zuvor gekommen fieht, fo befiehlt er der naͤchſt⸗ 
gelegenen ainfänterie, ſich in Kehl zu werfen; er ſelbſt zieht fich 
nach Stolhsfen zurüd. Unſer Held bemädtigte ſich nun der 
often zwiſchen dem Rhein und den Gebirgen. Der Kaiferliche 
"Seneral Pibrack. hatte fie fogleih im Stiche gelaffen, und dem 
ringen non ‚Boden war nicht fo viel Zeit übrig gelaffen, die 

| ppeg and, mehr ale fantzu zwiſchen der Quinche und dem 
Rhein gelegenen Forts und Redouten zu ziehen, ſondern eine 
geoffe Menge Kelegsbedärfniffe und Soldaten fam in des Gi 

es Hände, Affenburg, Zei, Willſtaͤdt und Raſtadt erhielten 
Zran) ſche Befagung. Am erfieen Orte fand. man 23 Kano⸗ 
nen, eine Menge Kriegebedärfniffe und Mundvorrath, und das 
ze Gepaͤck der Artillerie des Heeres. Auch Hob man zu Hars 
I engenbach und Hoſen anfehnlihe Futtervorraͤthe auf. 
Jetzt wurden Die Laufgraͤben vor Kehl (es war in der Nacht | 
son 25. anf. den 26, Februar) eröffnet. Die Anmelenheit des - 
Herrn von Terrade, der unter Bauban Das Fort Dafelbft anges 
t hatte, und der folglich die ſchwachen Orte genau- fannte, 
erleichterte Villars die Eroberung dieſes Orts aufſerardentlich. 
Zuerſt wurde eine Redoute von Wichtigkeit, die auf einer Der 
Inſein des Rheins erbaut war, und deren Wegnahme den Bes 
lagerten ‚alle übrige unnüg machte, erobert und mit-einer Battes ., 
rie beſetzi. In Der Nacht vom 4. auf den 3. Marz logirte man 
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fich In den bedecken Weg am Fuße des acid; 'eineit Tag 
fpätee wurde ein Sturm auf Das Hornmwerf unternommen um 
dieſes glädlich erobert; denw die Belagerten thaten nur eium 
ſchwachen Widerfiand. Eben fo leicht heßen fie am 9. den be— 
.dedten Weg wegnehmen, und ergaben fi) den Tag Darauf unter 
{che annehmlichen Bedingungen, die Villars in der Abſficht if 
nen zugeftand, weil er diefen Ort Durch eine längere Belagerung 
nicht unbrauchbar Für Fraukreich machen wollte, Er Hatte dark. 
feine Theilnahme an den Beſchwerden Diefer Unternehmung dm 
: Ruth des gemeinen Mannes qufferordentlich belebt. UWebrigens 
war er von Dem Regeln der Belagerungsfunft abgemichen , und 
deßhalb von allen in feinem Heere befindlichen Ingenieufen laut 
etadelt worden. Welch «in Gluͤck, Daß er fo raſch zum Ziele 
am! Vermochte faum. der glüdlihe Erfolg feine Gegner zu in 
fänftigen, welche Kabalen würden fidh gegen ihn erboben- Tab, 
* hätte ex. hier vergeblich Die Kräfte des Heeres verſchwendet! & 
‚wäre gern jenfelts des‘ Rheins geblieben, um Die erfte Gelege 
ı  Beit zum Marſche Äber die Schirge und zur Vereinigung mır dem 
hurfuͤrſten zu nutzen. Allein ſein Heer befand ſich im einem: 
traurigen Zuſtande. Abgemattet. duch eilfmonarhlidye raſtloſe 
Anfteengungen, war es überdieß ohne Zelte, ohne Gepäd und, 
mit ganz unbrauchbaren Gemwehren verſehen, und bedurfte Netrus | 
ten und der vaterländifchen Luft zur Erhohlung, Auch war der 
Umſtand wicht zu uͤberſehen, daß die Fluͤſſe in dieſen Jahreszen 
. ten dafelbfl oft austreten, fo daß man nur anf Sthiffen vom 
Rbein bis zum Schwarzwalde fommen kann. Gründe genug 
‚ Über den Rhein; zuruͤckzugehen. Villars that es, obgleich zu 
... .geoffen Unzufriedenheit des Hofes. Ludwig Drang auf die be 
kannte Vereinigung, oder auf eine Diverflon, und man mußt 
‚ gehorchen. Ale Truppen, Die ih nun In den Blsthämern, im 
. Eifab, in der Franche Eomte und längs der‘ Saar befanden, 
fegten ib auf Einmahl In Bewegung, um am 8; Apr oder ea 
Paar Tage fpäter am Rhein zu ſeyn. Der Martha Yon Tab 
lard marſchirte nad Paffau, um die Lutter zu bedroßen, und 
. der Marfhall von Lauzun nach Sort Louis; der Marquis von 
Reozel mußte nach Hüningen gehen,. und Villaus felbſt begab 
fich an den Heinen Fluß Renchen, um den Poren von Bihel je 
becſichtigen, wo der Prinz von Baden ih derſchanzt hatte. Hle 
wollte er diefen angreifen; alleln der zuſammengerufene Kriegs 
zath war anderer Meynung, und es unterblieb, Jetzt dachte 
Villars mit allem Eifer auf die Vereinigung, ‘und wählte de 
zu das Kinziger Thal. Der Weg dahin wurde durch den Gew 
ı fen von Staremberg, an der Spige mehrerer Bataillons altis 
Truppen und der ganzen Mill; von Wirtemberg, die General 
"2... Merck befeßligte, befegt. Er ließ Daher den Marquis von Blain⸗ 
“ ville mit 18 Bataillons und 20 Eschdrong voran marſchiren und 
folgte mit raſchen Schritten nad. Gluͤcklicher Weiſe tegte der 
| Prinz von Baden dieſem Marſche fein NHinderniß im den Bee 
.Zwar waren Die Poſten allenthalben ſtark befefligt and gut mi 
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Teuppen verichen. Indeß ſle wurden mit einer. Schneligfäe 
‚aufgehoben, welche dem. Feind nicht zur Beſinnung kommen ließ.’ 
Man fond auf dieſem Marfche eine: Heine mit guten Mauern 
umgebene Stadt, mit Namen Hornbeck. Sie fand mit. einen 
auf einer fellen Anhöhe gelegenen Schlofe in Verbindung und 
mar mit 4000 Maun befegt. “ Diefe mußte weggenommen werben,, 
menn man weiter vorruͤcken wollte. Villars febte ſich nun an 
die Spige der Grenadiere, beſeelte Alles durch fein Beyſpiel mit 
hobem Muth, und fo waren Stadt und Schloß in wenigen Yus 
nabiden in feinem Beige, Man machte eine groffe Menge, 

efangener. Wäre es den Feinden Ernſt mit dem Widerſtande 
gewefen; wie viele Derter hätten fie auf den Gebirgen gefunden, 
wo fe mit Steinen dem aurädenden Heere unbefchreiblichen 

Schaden zufügen fonnten! Denn der Marfch gieng, immer durch 
tiefe Abgründe,. wo 50 abgebauene Bäume ein Heer -aufgebalten - 
hätten, oder vielmehr er sog ſich längs dem Abhauge eines fchrofs 
fen Selfen hin. Hier haͤtte man die Erde nur abfragen dürfen, 
sm.dem Durchzuge Die einzige Möglichkeit zu’ gewähren, da 
mon Stufen. in den Felfen hauete. Nach gluͤcklich Übermundes 
neh Terrainpinderniffen fam die fo ſehnlich gewärichte Vereini⸗ 
| gung zu groſſer Freude des Churfärften gu Stande, Es war 
| ay. . 
Jetzt mußte ein Operationsplan entworfen werden, Menu - 
‚man die berrächtliche Stärfe des Heeres zweckmaͤßig augen wollte. 
villars machte deu Vorſchlag, entweder auf Wien los zugehen 
und deßhalb den Marfch zwiſchen Paſſau und Linz zu — — 
wer Toxol anzugreifen, wo ſich nicht 8oo Mann regulaͤrer Trup⸗ 
den befanden. „Ich kenne die Hauptſtadt Oeſtreichs, ſchrieb er 
dem Könige, durch meinen langen Aufenthalt dafelbſt. Ohne 
gend eine betraͤchtliche Schwierigkeit wird man ſich gleich den 
etſten Tag an der Contrefcarpe feſtſetzen, Leopoldſtadt beym er⸗ 
fen Anruͤcken wegnehmen, und menn die Beſatzung fo ſchwach 
als fie bisher es war; fo iſt Wien Innerhalb acht Tagen 
‚in unferer Gewalt.“ Man wählte den Marſch nach diefer Kate - 
 ferfladt und der 2. Juny war zum Aufbruche dahin beſtimmt. 
Das tiefſte Geheimniß ſolite bis dahin feinen Schleyer über Diefe 
oͤchſtwichtige Unternehmung decken, als — drey Tage vorher 
‚der Churfuͤrſt unſerm Villars meldete, er könne nicht gegey 


Paflan vorruͤcken, weil das Schloß ven Rotenburg feiner fhlem - 


‚ Bigen Hülfe bedürfe. Der General Styrum bebrohe es. - Welche 

Zeder wagt eg, die Verzweiflung zu mahlen, die-fich der Seele _' 

villars's bemächtigte! Wie gerecht mar der Schmerz, den er 
dem Chnrfuͤrſten hieräber in einem Briefe zu erkennen ga 

Rach dem Willen Em. Durchlaucht fol. alfo die erfte Unternee 

ı Wang eines Heeres, welches Ich Ahnen aus Deanfrehh zufuͤhrte, 

‚ af den Entfag eines Schloſſes ich einfhränfen, da es doch 

uur don ihm abhängt, ganz Deftreih in Schreden und Tears . 

- jeaflung zu verſetzen.“ Ulle Borfiellungen waren .vergeblih, - 

an den Ehurfücken umgaben Ereaturen bes Minen Hofer - 
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die gegen fein eigenes Intereffe ihn aufs Schändlichfte verblen⸗ 
Deten., Wozu man ihn noch beisegen fonnte, war die Erpedis 
tion nach Tyrol,' welcher er. ſich nicht zu entziehen vermochte 
und die er auch mit vielem Glanzebegann. Innerhalb zwey 
Stunden nabm er durch eine Art Wunder Kufltein, eine bes 
traͤchtliche Stun und den Schlüflel gu Diefee Provinz. Gemiß 
hätte dee Dre ſich noch lange Halten fünnen, hätte nicht ein 
Zufall die Uebergabe bewirkt, Der Kommandant. dafelbit wollte 
beym Anmarfche des Zeindes einige der Stadt zu nahe gelegene 
Haͤuſer wegbrennen laffen. Das euer wurde durch einen ſtar⸗ 
fen Wind noch mehr angefacht, ergriff die Stedf, verzehrte fie | 
in wenigen Augenblicken und gieng zum Schioffe über. Ein | 
. Sranzöfifcher Ingenieur, Namens Desventes, welchen Villars 
“ Dem Ihurfürften gegeben harte, forderte 500 Grenadiere, um fi 
“einem dem Scheine nach leicht: zugänglichen und von den Seins 
den'nicht vertheidigten Thurme zu näbern. Die Grenadiere klet⸗ 
terten Einer auf .den Andern und nahmen. Stadt und Schloß in 
wenigen Augenblichen weg. Ein gleiches Schiefal hatten auch 
‚die übrigen feſten Derter auf dem Wege nach nsbrud; feld 
diefe Wichtige. Stadt ergab fi. Allein auf Dielen erften glüds 
lichen Act folgte ein zweyter hoͤchſttrauriger. Die Landbewob⸗ 
ner Tyrols und Oeſtreichs, Die faſt alle Jäger find, erhohlten 
ſich von Ihren erfien Schrecken; fie wurden von regulären Traps 
pen unterflägt und fiengen an den Ehurfärften, der dem Herzoge 
. von Vendome nach: alien entgegen gieng, anzufallen. Die 
noͤthigte Ahn eine Ruͤckbewegung nach Insbruck zu machen, deren | 
Buͤrgerſchaft bereits im Aufftande fi befand. Dem Benfpiele | 
| 
| 
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det Hauptſtadt folgten Die fleinern; fo wie fie vorhin nur aus 
Nachahmung derfelben fih ergeben hatten. Pidglih ſah er ſich 
von allen.Seiten mit Feinden umgeben, oft eingefchlofien und 
aufgehalten in- den gefährlichfien engen Päffen, deren Spigen . 
Die Tyroler befegt Hatten. Gefährliche Poſtengefechte fonnten 
ihm Bier, nur den Weg bahnen; und mie fehr mußte er fein ' 
Heer ſchwaͤchen, Indem er an den verdächtigften Derterg Hinter : 
Ab Truppen ließ, unterdeffen er langfam borrädte Auf der. 
andern. Seite, während Villars auf Tallard's Benftand hoffte, 
. erfuhr er zu feinem groſſen Erflaunen, daß der Prinz don Bas 
“deu an der Spige einer meit gröffern Armee, als die ſeinige 
war, in Diefem Augenblide' in der ‚Ebene von Langenau anges 
kommen wäre. Alle Vorfichts maßregeln wurden nun ergriffen, 
um ihm das Abfchneiden des Franzöfifchen Heeres vom Donau 
ſtrom unmdglih zu machen. Es murde deßhalb ein Korps auf 
die Höhe von Ulm gefandt und fleinere Detafchenents mußten 


. längs diefem Fluſſe ſich raſtlos bewegen. Zugleich äufferte Dils 


lers dem Churfürften feine groffen Beforgniffe wegen Augsburg 
und Regensburg, wovon Das Legtere Durch eine Kleine Anzahl. 
' Bayern, Erſteres aber gar nicht befegt war. Wie Hätte om 
die Wichtigkeit dieſes am Lech gelegenen Ortes entgehen und 
er es nicht wiſſen follen, daß derſelbe für den Prinzen von Bas 
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ven ein Stuͤzpunct werden konnte, wenn eu, über die Donau 
in.der Naͤhe ihres Urſprungs fegend, über Bayern herflärgen 
wollte! . Ale Beredtſamkeit wurde daher verſchwendet, um dem. 
Ehurfäriten zu einer Beſitznahme dieſer Stadt. dur wenisftens 
500 Wann Sub tt su bewegen. Allein auch dießmahl mach⸗ 

ten die an Oeſtreichs Intereſſe verkauften Winifter deffelben alle 
Bemuͤhungen vergeblich. Es war. am letzten Juny, gold ver . 
Prinz von‘ Baden: mit feiner ganzen Macht an den Ufern des 
Heinen Fluſſes Brenta erſchien. Ex fand Pillars fehr vortheils 

haft poſtirt. Wein Inter Fluͤgel ſtieß an Lauingen, eine kleine. . 
an der, Donau gelegene Stadt, die. überdieß mit fehr guten 5° 1. 
Zub Diden Mauern und mit einem doppelten Graben umgeben 
‘war, Der rechte am Dillingen, eine weit beträchtlichere Stadt . | 
on demſelben Fluſſe mit noch ſtaͤrkern Manern; ein kleiner Fluß 
deckte die Fronte feines Heeres faſt gaͤnzlich. Einige Tage lang 
fielen dee. Scharmuͤtzel hier fo manche vor, In welchen die Srans- _ 
zoſen viele Beweife des Muthes gaben. Villars blieb abet, 
nie Guſtav Adolph bey Nürnberg, unbeweglich und etwartete 
‚vom Feinde deu Angriff. Unterdeſſen erfuhr er durch Spione, 
daß der Graf de la Tour ein Heer von ungefähr 600o0 Mann 
‚der beten Neichstruppen fammle, und daß Diefes Korps in der 
Raͤhe von Um über die Donau fegen und gerade nad der 
Jer an der Seite von Augsburg marfhiren müßte — Alles in 
Ider Abficht, um dem Prinzen von Baden den. Weg zu Öffnen. 
‚Den Uebergang Über die Donau, der bey Meudersfing geichad, zu 
verhindern, dieß war Villars wegen der Entfernung unmoͤglich. 
Mein er ſchickte fogleich den Feldmarſchall von Legal und den : 
Brigadier Heron mit 4000 Mann eilig nad. Zwiſchen benden 
Corps kam es hierauf zu einem bigigen Treffen, worin Die Fram 

ten fiegten« Eine Menge Zeinde wurden in die Donau getries 

ken, 800 Wann u Gefangenen gemacht, 11 Standarten und 2 : | 
Paar Pauken erobert. Doch diefer Vortheil mußte unbenagt -— 
bleiben, weil Der Churfuͤrſt, der, von keinen feſten Grundfägen 

‚ geleitet, laͤngſt ſchon nad der Ruͤckkehr in feine Staaten ih . ' 
gſehnt harte, die nächte Gelegenheit, da nämlich einer feinen | 

' Generale von! den Kaiferlichen geſchlagen war, ergriff und IT 

faͤr fein Heer fo ungluͤckliche Tyrdl verließ. Ueberlegte er. aber 
wohl, Daß er durch dieſen übereilten Ruͤckzug eben das herbep ' 

108: mad er abwenden wollte — Das Verlegen des Kriegsſchau⸗ 

platzes in das Herz yon Bayern ?: Und Daß diefed Der Plan 
des Prinzen von Baden war, erheflte dieß nicht aus mehren 
Unternehmungen vdeffelben ſehr deutlich? Wirklich fegt er ih 
auch am 23. Auguft in, Bewegung und marfdirt, wie Villars “ 
es vorher gefehen hatte, gegen Den. obern Theil der Her, um 

BG Augsburg zu nähern. , Alle nur denkbare Verfuche werden 
köt von Diefem gemacht, um den General Styrum zu einem. - 

ehte zu bewegen. Cr geht aus feinem Lager, er treibt die 

 seofle Wache vor ſich der, ei ruͤckt bis zu feinen Redouten vi,“ ,⸗ 
8 macht ale Anfalten zum Angriffe Styrum feut dem Alm... 
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eine uuerſchuͤtterliche Pultsfätigfeit entgegen, sieht feine Truppen 


zurüuͤck, läßt Villars im ungeftdrten DBefig der Ebene, und als 


. 28 Ah ein Wemg eingefhlefien fiebt, fo flellt er fein Heer hin⸗ 


‚ter feine unangreifbaren Berfengungen m ‚Schlachtordnuung, 


Da ihm dieß nicht gelang, fo wollte er den Prinzen’ von Bas 
den ju einem Treffen zwingen, wenn dieſer zwiſchen der Donau 


und der Iſer fich befinden wärde: Der Prinz fegte num über 


w 


6 mit dem Grafen von. Burg zu vereinigen; er felbft möchte , 
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Die Donau oberhalb Ulm und rüdte raſch auf Augsburg zu. 


Aber ‚eben fo raſch läßt ihn Villars durch Das Corps des Feld⸗ 


marſchalls von Legal, dee vom Grafen: von Burg unterkügt 


. "wilde ,. verfolgen. Er bat den Ehurfürken, fi der Stadt 
Augsburg zu bemächtigen, da es noch Zeit wäre, im einem 
Theil feiner Truppen als Erfag für Diejenigen zu ſchicken, welche 
er im. Lager von Dillingen hatte laffen müflen, und Wit Dem | 
übrigen. Theile fih an die Spige des Koͤniglichen Heeres zu 
fegen. So wollten fie dann Beyde dem, Prinzen von Baden ent | 
gegen ruͤcken. Der Churfuͤrſt gab nach, aber mit Unwillen. 


° 


. Ihm mit dem ganzen Heete rafch folgen. Jenes bewilllgte er, 
et durch feine Kraft der Deredtfamkelt zw. 
bewegeh. Wer Tann fie leſen ohne Theilnahme und Bedauern, - 


- 
⸗ 
i 


+ 
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Sobald er im- Lager anfam, bat Ihn Villars um die -Erlaubnifl, | 


zu diefem mar er ab 


die Briefe, melde Villars deßhalb an den-König ſchrieb und 
worin er ihm feinen Schmerz mit den lebhafteſten Farben ſchil⸗ 
dert! „Ich miederbahle ed, fagt er, der Prinz von Baden 
mürde ohne Sefeht Augsburg nicht in feine Gewalt befonmen 
Baben, und in dieſem Gefecht Hätte ih wahrſcheinlich Sieg 
davon getragen; Denn nie bat ein Heer folche muthvolle Ent 


| 
| 


I 


| 


\ 


| 


| 
| 


ſchloſſenheit gezeigt, als das Ew. Majfeftät, und ich bin übers 


zeugt, Alles über den Haufen zu merfen, was nicht mit Fluüͤſſen 
oder Mauern bederft if. Freylich bemaͤchtigte ſich Defielben eime 
gewiſſe Unruhe. Der Soldat und fat alle Dfficdere glaubten 
verrathen zu ſeyn. Ich ſelbſt bin in der ſchrecklichſten Bewegung, 
Die nur je ein getreuer Diener des. Königs empfinden fan. 4 | 
‘ ‘Und in einem Briefe an Chamillard Auffert er die Wermuthung 
der Churfuͤrſt ſtehe mit Dem Feinde im Einverſtaͤndniß. „Der : 


Hrin, von Baden, ſpricht er, Hat Brücken über den Lech ge 


- fehlagen; er bat aber nicht Das kleinſte Detafchement nad Bay 


> 


em gelandet, noch Contributionen daſelbſt eintreihen laſſen. Ich 
e 


Ausfhmwelfungen in einem Bayveriſchen Dorfe begangen hat, in 
Arreſt fegen ließ. Unterdeſſen hörte Villars, Styrum babe 


ß überdieß, daß er einen SufarensÖberftlieutenant, Der einige ' 


fein Lager bey Dillingen verlaffen und marſchire gegen Donam . 


woͤrth. Goglei läßt er aus Begierde zum Schlagen den Iinfen 


Flügel wider des Churfürften Wien zu Pferde Reigen und fen 


det den Dberfien Tone. mit einer Abtheilung, Damit er die Stels 


Das feindliche Heer Rebe unterhalb Hoͤchſtaͤdt längs der Donau 
am Fuße der Gebirge. Zu gleicher 38 * 


- ‘ 


lung des Feindes unterfuche, voraus. Durch dieſen erfuhr en, 
hatte der Generallientn 
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‚nant Bargeld B’uffen; der den Tag vorher aber puey Stunden 


weit jenfeit der Donau abwärtd marfhiet mar, deu Befehl es 


halten, mir 15 Gscadrond uud 8 Bataillons bey Dillingen die⸗ 


fen Fluß zu paſſiren, und den Feind im Riten anzugreifen. 


Ein drepmahliges Abfenern. einer Kanone folite ſowohl vom fels 
her als Villarg’s Seite das Zeichen zum Angriffe ſeyn. Ein 
Mißberſaͤndniß, indem er nämlich das Zeichen der Feinde, die 
ihre Fourageurs bey dem Anrücken Ber Franzoſen beorderten, für 
das verabredete nahm, verleitete ihn, zu Früh anzugreifen. Die 


: Zeinde,. die von der andern Seite noch Ruhe hatten, wandten 


nun Ihre ganze Macht gegen ihn, und trieben ihn in die Liulen 
von Dillingen. Untesdeflen näherte ſich Villars und der Chur⸗ 


fürk (der ſich endlich Doch zur Theilnabme an dieſer Unternehs 


mung entfchloffen batte) mit dem Hauptheere, und flellten eb - 


nit dem rechten Flügel au den Fuß der Gebirge, mit dem Hus- 
im an das Schloß Schuͤning, worein der Feind 100 Manz 


gelegt hatte. Graf Sanion griff num mit murerbaftem Mathe 


des Feindes linken Slügel an, er fand mehrere Batalllons vor 


‚ Rd die Ach mit vieler Stanphaftigfeit jurächogen. Da, dus - 


Bros der Infanterie, weiche faſt act Franzoͤſiſche Meilen, ohne 
: m raten, gemacht haste, nicht geſchwind genug anfem: fo ew 


hielten einige Escadrons den Befehl, auf Das feindliche Fußvoll 
| js feuern. Sie thaten es mit. groffer Tapferkeit. Der Marquis _ 
| 


von Kerkado warf ih auf daflelbe, ungeachtet mem ein entfehs 
liches Feuer machte, trennte zwey Batelllons, und ergriff eine 
ahne. Da er aber kein Fußvolk zur Unterkügung hatte, fo 
ste das feindliche fih ‚wieder. in Marſch. Zu gleicher Zeit faB 


‚ man verſchiedene Bataillons des Seindes, die Ihren iR 


| gel an ein Gehoͤlz nahe au dem Gebirge Küsten. Zwey 


den griffen fie an; die Feinde machten ein aroffed Teuer, weis- 


Ges die Brigaden Dauphin und Guieune ein Wenig erſchuͤtterte. 
Die Escadrons von Dauphine wurden zur Unterſt 


bon’ ſelbſe, und machten die ſchoͤnſten uud kaͤhnſten Angriffe, 
Das Regiment De ia Feronaye griff auch die Batalllons dei 
ntertreffens an und treunte ihre legtern Reiben. Der Abrige 
heil aber fegte Die Feuerfchlände im die furchtbarke Thätigkeitz 
und obgleich Die Franzöfifche Reiteren ihre Gewehre verfchiedbene 
Nahle abbrannte, fo legte dieſes Sufnolf doch über dritthalb 
Feujoͤſiſche Meilen, non dem erſten Kampfplatze an gerechnet, 
ſreruͤck, ohne anf irgend eine Ast getrennt zu werden. Unter⸗ 
deſſen ritt die Reiterey ihm ſtets zur Seite, und kam ihm ſelbſt 
noch vor, und die Brigade Irlaͤnder nebſt einigen Grenadiers 
mpagnieen gerieth in Unordnung, und warden gaͤnzlich ger 
wernnt. Die Franzoͤſiſchen Truppen koͤdteten viele davon’ im Ger 
Ile, me das: Wiepeln ſehr groß war, . und Die ganze Nacht 
Binduech-Dauerte. Die Seinde follen mehr als sooo Mann Todte 
auf dem Schlachtjelde zurückgelaſſen haben *), ohne 7000 Bes 
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Ä | gung derfels 
ben gefandt\: allein fie bedurften deſſen nicht: fie fieflten ih 


> En lautet Villares Mngade, die aber uicht im Gerinsſten mit deu - 


‘ 
— — — — — 


a. 2 a 7 De 


u Bil 
fangene zu rechnen, Die in des Sieger Hände kamen. Ueber⸗ 
dieß "verloren: Me ihre ganze Artillerie, beſtehend aus 30 Kanonen, 
und. ihr ganzes Gepäd, eine Menge Standasten, Fahnen, Baus 
tn, u. f. w: Nie hat ein legendes Heer eine gröffere. Deute 
gemacht. Des Feind floh. nah Nördlingen. Er wäre zwiſchen 
zwey Teuer gebracht und gänzlich anfgerieben worden, hätte der 
Marquis d'Uſſon nicht durch falſch verſtandene Signale ſich irre 
führen laſſen. Der Churfuͤrſt widerſtand nicht den Gefühlen Des 


ı Danfed. Er umarmte auf:dem. Schlachtfelde unfern Villars, 


und nannte ihn dreymahl den Retter feines und feiner Frau 
und Kinder Lebens. Und dach war er (weich ein Widerſpruch!) 
umentf&loffen, ob er lieber mir dem Kaffee unterhandeln oder 
mit Frankreich ed ‘Halten folte. Mußte dieſes Hins und Her—⸗ 


ſchwanken swifchen Pflicht und Intereſſe für das Heer nicht der 


Grund einer läftigen Unchätigfeit (epn, und Den Feinden unters 


deſſen Zeit zur Verftärtung laffen? Die aufleimende Harmonie - 


gieng auch ſchnell wieder in Uneinigfelt Über, und die Berath⸗ 


 feblagungen :wegen ‚der fernen Unternehmungen entjwepte Maris 


n 


.. 


. millan und. Dillers von Neuem, 


‚Dillers arbeitete num mit: Eifer an der laͤng gewuͤuſchten 


Vereinigung mit Tallard. Deßhalb und um den Trümmern des 


»Styrumſchen Corps es unmoͤglich zu machen, an der Iſer vore 


juruͤcken, und mit dem Priyzen von Baden ſich zu vereinigen, 


beiloß er, Mach Memmingen zu marfchiren, Der Ehurfüc 


"antwortete ihm ganz kalt: ex glaube, fein Plan, fid in Bayern 


eingefchloffen u halten, fey viel vernünftiger. „Ich muß alfep 
erwiederte Villars lebhaft, Em. Durchlaucht meinen fellen Ents 
ſchluß anzeigen, nämlich: morgen fräh mit des Könige Heere 


nah Memmingen zu geben. . Bey diefer Erklärung flieg dem 


Churfuͤrſten die Roͤthe in's Geſicht; er warf ans Aerger Hut 
und Perüde weg. „Ich babe, ſagte er, das Speer mit Dem. 


Herjoge von Lothringen, Der doch auch ein groſſer General war 
| —æe und nie bat er mid fo. behandelt.“ Doc unters | 


warf er fib and dießmahl, und faum hatte Die Königliche. 


Armee zwey Maͤrſche gegen Memmingen gemadt, ale der. Prinz 


’ 
\ 


gen Baden die Gegend von Augsburg verlich, um den obern 


Theil ded Lechs zu gewinnen, und wo möglich die Trümmer 
des Styrumſchen Corps, die er erwartete, an ſich zu ziehen. 
Villars ließ. mehrere Poren, welche der Feind an der Ser 

tte, angreifen, und bob zwey Bataillons der Styrumſchen 


. — in der Stadt Kempten auf. Doch, hätte er auch noch 
groͤſſere Bortheile erhalten, feine Lage blieb eben fo mißlich, ald 


Die eines Coudé in Verbindung mit Spanien, und Catinat’s im 


feinen Berhältniffen mit Savoyen. Ueberdräffig des Mißgeſchickes, 


die beften Plane an der Unthätigfeit des characterloſen Churfürs- 


i ſten ſcheitern zu fehen, bat er Ludwig um die Erlaubniß, Das 


Sclachtberichte des‘ Generals Styrum, der nur über 1000 Todte und 
Gefangene angiebt, ſtimmt. Die Wahrheit fliegt gewiß auch Hier in der 


; 
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dert verlaffen. zu bürfen, die ihm auch‘ ertheilt wurde, gg: N 
Schaffhauſen fand er einen- Eabinetscourier, der ihm” in einer 
Depeſche Den Dberbefehl‘ des Italleniſchen Meeres uͤberbrachte. 
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‚ Mein ee fhlug ihn aus: „denn, fagte.er, Das Petr von Sig 


deenigfen, mit welchen ich unter einem Fuͤrſten zu Fämpfen hatte, 
dem ich nachgeben mußte, war für mich ein Winf, nie mehr 


‚dergleichen Unannehmlichkeiten mich auszufegen, vorzuͤglich Pe 


mit einem viel aͤltern Collegen, als ich bin, und dem die 
zung des Krieges als Oberbefehlshaber bisher anvertraut war. 
nigſtes Bedauern mar ihm übrigens von Selten des Bayeris 
hen Heeres nachgefolgtz denn ed fühlte nur gar zu fehr die 
- bittere Wahrbeit, daß Sieg und Ruhm mit Ihm auf Immer von: 


. Abm gewichen ſey. Die Fehler, welche fein Nachfoiger beglengz'‘  - 
‚ und die Demächigungen ben Hoͤchſtaͤdt raͤchten nur gar zu fehe 
das Betragen gegen Villars. Am Ende des Decembers traf eu 


- wieder bey Hofe ein. Der König empfieng ihn mit vieler Ach⸗ 
tung und Daukbarkeit. Ob Dillers aber an den Mißhelligfels 


tm mir dem Ehurfürften, Durch Stolz verleitet, wicht etwas 


vw 


Echuld harte, bedarf wohl kaum der Unterfuhung. 

| Unter : Languedoc war feit mehreren Jahren der Mittelpunct 

einer hartnäckigen Revolution und eine wahre Bendee geweſen. 

Lnudwig verfoigte befannflic In feinem Alter alle Nichtkatholie 

) mit fanatıfcher Wuth. Auch die Bewohner Der Eevenuen, ' 


i 


4 


welche ſeit vielen Jahrhunderten, durch ihren Muth und durch 


F die Gebirge geſchuͤzt, das: unſchaͤtzbare Gut der Gewiſſensfrey⸗ 


— — — — — 


Taͤglich fanden ſich der Bedraͤngten ſehr viele ein, die Bier 
Schutz ſuchten. Der Abbe du Chaila, der graufamſte Fauatiker, 
den je die Erde ſah, witterte fie bald aus. Die ſchaͤndlichſten 
Sranfamfeiten murden durch ihn und feine noch ſchaͤndlichern 


Erin Tod war die Loſung zu einer Meihe der graͤnelvollſten Thas- 
im, und zu einem Bürgerkriege, der das. Borfpiel su ſo mans 
chem Bürgerkriege neuerev Zeiten war. Was Amerika und neuere‘ 
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bier, Graf von' Broglio wurde zur Dämpfung dieſes Feuers 


— - 
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nat Hauptanfuͤbrer der ſogenannten Rebellen, und, vom Herzoge 


‚. von Sapopen unterſtuͤtzt, ſeine Gegner. Da der Krieg nun ein 


wilt ernſthafteres Anſehen gewann, ſo machte man den Marſchall 
von Montrevel zu feinem Nachfolger, einen Mann, der wegen 
feines befannten fanatifchen Eifers zu dieſem Yuftrage ganz ger 
fhafen zu ſeyn fchien: er kam mit 20,000 Mann; aber nur 
das Schreckenſyſtem der neuern Jacobiner wollte er hier einfuͤh⸗ 


in, und Mord und Brand waren an Der Tagesordnuug. Lud⸗ 
fig überzeugte ſich bald, daß dieſer Mann’ vielelgt an Sram 
ſamleit und Mordbegierde, an Einficht und Locallenntniß gewiß , 
wicht, den Rebellen Überlegen waͤre, und ſandte Villars an | 


— — — 
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Beit ungeftört genoffen hatten, wurden dm J. 1704, fo. weit mar 
fe erreichen konnte, in ihren friedlichen Hütten aufgeſucht. 


dings Frankreich von Schanderfeenen aufwieſen, findet man ſchon 
hergeſandt. Er fand an Verrier, Cavalier, Roland und Cati⸗ ” 


l 


Werkzenge ausgeübt. Allen et wurde das Opfer feiner Wurh. - 
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.:: Montrevefs Stelle. Es IR einer der fhönldn Züge unſeres 
7. Villers: in feinem Lebensgemählde, dab er nicht gleich feinem 

- Borgänger in der Wahl firenger, oft grauſamer Maßregeln nach⸗ 


folgie, ſondern den Weg der guͤtlichen Unterhandlung einfching. 
Es gelang ihm auch, auf Diefe. Weiſe den Hauptanfuͤhrer Eapas 


‘ Ber, feines Handwerks ein Baͤcker, zu gemiunen; und dadurqh 


u 


die Flamme ded Bürgerkrieges auf eine Zeitlang zu dämpfen, 


Villars durfte ‚feine neue Beſtimmung nicht für eine Zuruͤck 
Minitter .Chamillard batte ganz Recht, wenn er ihm ben dem 


‚fegung aufehen (wofür er fie aber gu nehmen fchien), und der 


Abſchiede fagte: „Wenn Gie Diefe Unruhen daͤmpfen, fo mer 
Den. Sie Dem Könige einen weit gröffern Dienſt geleitet haben, 


. - als wenn Sie drey Schlachten auf der Graͤnze gewonnen hätten.“ 
‚ Wber der Zanatismus vertilgte bald die Folgen feiner Bemähuns 
gen, Das Feuer brach ſtaͤrker wieder hervor, Villars fah ch 
durch die Umflände gezwungen, Die Moral bey Seite zu ſetzen: 


ex griff zu gewaltiameren Mitteln, und gab den Anführern daus 


Aber wie nöthigen Befehle. Nun fam er mit dem Oelzweige im 
Der Hand felb in die Cevennen, verhieß den verfammelten &es 


Ab unterwürfen. Mit diefes Nachricht ließ man aͤuch die Ges 


fangenen los. Es wirkte, Alein auf Einmahl Heißt es: Roland 


erneuere ben Bürgerfrieg und wolle mit Eavaller ſich bereinigem 


Jetzt zog der erzuͤrnte Dillars. mit aller Macht gegen die Anfı 
raͤhrer zu Selde; fünf Tage flreicht ex in den Gebirgen herum, ' 


ohne einen Feind zu fehen; denn dieſer kannte die zabllofen 


—ã—nùſ in Wäldern und Hoͤhlen genauer als Dillarsı 
Nach einer kurzen Ruhe rüftere er ih von Neuem zum Streit, 


als man Ihm die Nachricht brachte, Cavalier halte fi zwiſchen 
Andufe la Sale und Gt. Yan de Gardonenque auf, und fey 


von Roland getsennt, Er eilt dahin und glaube ihn ſchon im 
‚der Schlinge su haben; allein Eavaller entſchluͤpft auch bier 


Durch feine Spione benachrichtigt. Als Diefer merkt, ein grofler 
Tpeil feiner Anhänger wolle von der angebotenen Begnadigung 


‚Gebrauch machen, bält er ‚gottesdienflliche Verfammiungen ,- mo 


"weinen allenthalben Schonung, fogar den Anführern, fobald Re 


ee in einer ſchwaͤrmeriſchen Predigt feinen Anhängern fagte: 


y Dieienigen unter euch, die Sott verlaffen, übergebe ich Dem 
Teufel. Bebt, aber laßt mie wenigſtens eure Waffen. Ich wers 
De fihon andere Menſchen finden, welche mit. mie die Sache 
Gottes verteidigen , oder ih will an ihrer Spige ſterben.“ 


Diefe Rede wirkte zum Erſtaͤnnen. Er zog ih nun immer weis ' 


ter in die Gebirge zuräd, und Villars mit dem Schwerbte der 


7 Werwähung in. der Hand ihm nad. Endlich gab er dem Ans 


trage zum Unterbandeln Gehör, fandte einen Brief an den. 
nerallieutenant Lalande durch Catinat ), den Anführer feiner 


kunft mit diefem General, die denn auch vorfiel. Cavaller übers 


." 0) Borhin hieß er Abbias Morel, und hatte als Dragener im Negimente 


des Marſchals vom Eatinat gebient; daher er ſich Dielen Namen gab. 


zu. Don 


‚KWMeiterey, und bat um einen Drt zur perfönlihen Zufammens 


N 
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Sieferte Lalande eine Unterwerfungsacte. Nur bat er ſich Ders 
zeihung des Vorgefallenen und Loslaffung aller Gefangenen von 
- feiner Partep aus. Dieſe Unterwerfungsacte ſchickte man fogleich 
an villars, der um den Eavalier perfänlich kennen zu leruen, 
einen Ort zur Unterredung mit ihm felbit beſtimmte. Es geſchah. 
Er erſchien mit Catinat und Daniel Guy, feinem erſten Prophe⸗ 
‚ten, Mit Anftand und Wuͤrde überreihte er Villars feinen 
Degen und wollte vor Ihm niederfnieen , welches Beydes fih Ins 
deß Jener verbat. Er wiederhohlte num feine Unterwerfung, - 
. und hoffte ungefähr 3000 Menſchen ebenfalls dan zu bringen. 
Er machte. den Vorfchlag, aus diefer. Zahl ein gukes Megiment - 
zu errichten, ‘welches er. unter Villars's Dberbefehl commandis. 
- ten wollte , erbot ſich auch nach dem Eifaß, nach Portugal und - 
allenthalben, two man ihn binfchicken würde, zu gehen. Auch 
Bat ex für diejenigen, welche der Familie, Des Intereſſes oder 
anderer Gründe wegen zurückbleiben wuͤrden, frene oͤffentliche 
Feligionsuͤbung. Villers that, was er fonnte. Er verſprach, 
den Konig hierüber fchriftlich gu befragen, und wies ihm unters 
' deffen die feine Stadt Ealviffon zum einſtweiligen Aufenthalte 
| für id und feine ganze Schaar an. Er begab fi dahin und 
die Camiſards harten Hier ihre völlige Srepheit, fogar die Reli⸗ 


— 


sion nah ihren Gebräuhen auszuuben. Unterdeffen fam vie 
atlfication der Unterwerfungacte an. Alle Aufrährer würden. 
dadurch begnadigt, Cavalier zum Oberſten mit einem Jahrges ' 
halte von 1200 Livres ernannt, und der Sriede ſchien gefchlefs 
| ſen gu fenn, fo mie Ordnung, Verkehr und Nube wieder in die 





Cevennen zuruͤckzukehren; die Galgen und Blutgeräfte wurden 
' abgebrochen. Auf Einmahl ertönt die furchtbare Alles mit neuem 
| Schrecken erfällende Nachricht, die Unruhen wären von Neuen 
ansgebrochen. Die DBeranlaffung Dazu war folgende: Navanel, 
der Adjutant Cavalier's, ein finſterer, tollkuͤhner Schmwärmer, 
fühlte ich bey Cavaliers Unterwerfung hoͤchſtunzufrieden. Er 
benuͤtzt die Abweſenheit deſſelben, faͤllt convulſtviſch vom Pferde, 
bringt eine Vierteiſtunde mit Zittern zw, und ſagt hierauf im 
Namen Gottes den Truppen, daß Cavaller und Roland fie ver⸗ 
tierben, man müfle fich diefee bemädtign. Der Game deu 
Unelnigfeit treibt fogleich unter den Truppen Roland’ und Nas 
banel’s Früchte; fie fchlagen ih mit Wurh ,- Eavalier rettete 
Rh noch durch ein rafches Pferd. Run mußte man abermabls 
mit alem Nachdruck zu den Waffen greifen. Noch in:der Nacht 
bt Villars feine Truppen an verfchiedene Derter hinmarfchis ' 
: ten, and begiebt ſich ſelbſt mit goo Dann an die gefährlichften. 
Roland entfioh nackt. Unterdeffen reife auch Eavaller ab, - 
am durch fein vormahliges Anſehen den Frieden wieder herzus 

kellen. Man erfuhr, daß die Engländer diefen Aufruhr anger 
facht ‚Hätten und an den Küften von Langnedoc Waffen, Geld 
um Nundvorrath abfegen wollten, während daß der Herzog 
don Sabopen von der andern Seite fie mit gefchitften Officie⸗ 
: 8, Weiche Die Camiſards den regulaͤren Krieg Ichren konnten, 
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I gröffern Dienſt erwieſen, als wenn er ein maͤchtiges Reich ers 


‘, Rieten ihr Heer längs der Lutter; während daß die Kaiſerlichen 
‚die Belagerung Landaus mit Eifer betrieben, hatte Marlborough 
. Zeiler weggenommen, und breitete fi) längs der Nieders Saas ' 
- aus, fo daß nach Landaus, Fall den Feinden das Eindringen in 
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unterſtuͤten ſollte: Roland geigte RA endlich geneigt, ie Unter⸗ 
Handlung zu, tseten. - Es geſchah; aber während dab feine Ab⸗ 


-. geordneten mit dem Delzweige in der dan erfchienen, Rechte eu, 


mit Ravanel vereinigt, zum dritten Wahl die Sahne der Ems’ 
pörung auf. Neue Anftrengungen und empdrendere Grauſamkei⸗ 
ten beginnen von beyden Seiten. Mofand zog fi, von ſeinen 
Derfolgern umeinge, immer tiefer in Die Wälder zuruͤck. Tapas 
lier gieng unterdefien nach Verſailles, wo man, des gegebenen 


| Verſprechens fo ſchaͤndlich vergeffend, ihm falt und mißtrauifch 


begegnete. Won hier begab er fih nad Zurin, London und 
Spanien, focht iu der. beräßmten Schlacht bey Ylmanza und 


"Racb endlih ais Gouverneur auf Jerfep, jederzelt als ein vor⸗ 


S 
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Wunſche gemäß zu verlafien. Gelb ihre vorigen Freunde, die 


zügliher Menſch und Dfficier geachtet, bewundert und mit ius 
nigkem Mitgefühl bedauert. Nicht fo glüdlic endete Nolan, 

fo wie er auch an Werth nicht mit ihm verglichen werden Tann. 

Seine Geliebte, die Tochter eines Edelmanns, Namens De Core 
nelo, mar die Schlinge, in welcher man Ihn fing. Gie war 
gefangen worden. Dan ließ fie mit Fleiß entfommen, beobady 
tete fie und uͤberfiel Roland, als er fich in einer Nacht auf Dem 


Schloſſe Kaftelnau bey ihr einfand. Er ſtuͤrzte fih in einem 


Graben, wo ihn ein Dragoner mit'einem wohlgetroffenen Shufe 
gu Boden ſtreckte. Fuͤnf feiner Dffictere wurden gefangen, und 
nachdem man ihnen den Proceß gemacht hatte, Iebendig gerädere. 
etzt erloſch das Feuer des Bürgerfrieges nad und nah. Aller 
ufluchtsoͤrter und alles Unterhalts beraubt, ergaben fi die im . 
den Sebirgen herumirrenden Haufen fanimt ihren. Chefs, und wur⸗ 


den bis an die Graͤnzen des Reichs gebracht, um es ihrem 


begnadigt waren, wandten fich gegen fi. Ravanel flarb in eis 
ner Höble an feinen Wunden, — Villars, deſſen Geduld bey 
dieſem Werke fo fehr gepräft worden war ,. murde mid abges 
zufen.: Der Marfhall von Bervick kam au feine Stelle. und 

Jöfte im folgenden Jahre den legten Funken diefer Empörung 
aus. Ludwig war mit Dillars’s bewielener Thätigfeit unp Kiugs | 
heit aufferordentlich zufrieden. Ueberzeugt, er babe ihm einen 
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obert und einen Thron um gekürzt hätte, gab er ihm den Titel 
Duc mit Dex erblichen Uebertragung auf feine Güter und ernannte 
ihn zum Mitter aller Königlichen Drden, 0: 
5. Im J. 1703 ließ man. Villers wieder an den Feldzuͤgen 
in Teutſchland Theil nehmen. Man erinnert fid) aus der Bios 
graphie Engen’s, welche Wunden Frankreich im vorigen Felde 
uge vorzüglich Durch ‚die Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt erhalten. harte, ' 
Dr Zeinde waren Meiftes des Schlachtfeldes geblieben und pos 


Das Herz von Frankreich ſo fehr erleichtert war. Ludwig gab 
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theidigen, nämlich von Fort Louis bis Luxemburg, How. moher 
Die. Verbündeten ſehr leicht in Champagne eindringen fonnten, 


und Hierdurch hätten“ fie zur Wegnahme Eothringens fich den Weg 


gebahnt, defien Herzog ihnen fehr ergeben war. - Er fieng feine 


neue Beftimmung damit an, die Sränzge und die ihm anvertrau⸗ 


ten Truppen is Augenfsbein zu nehmen, und hielt dann eine 


Zuſammenkunft mit ver Marfhällen Villeroi und Marfin, wo⸗ 
! 


von Tener' In Flander 
Dillars commandicte alfo In der. Mitte, an der. Saar und 


Moſel. Der größte Theil des Feldzugs verſtrich indeß ohne 


m u - 


En, is 


Thaten. Denn fo leicht ed Marlborough geweſen wäre, einen 


nn Ber: Ser 77 Zu 
on unferm Villers Die am Mehreſten bedrohte Gränze gm ven | 


Einfall in Frankreich zu hun, wozu ihm die Königin Anna - 
auch -berets nad. der Schlacht bey Hoͤchſtaͤdt Die Einwilligung 


gegeben hatte, fo hinderten ihn Die Hollaͤnder daran, fo wie 
der Widerfprudd» welchen er von ihren Seneralen erfahren mußte. 


"Das Heer Engiknder, Holländer und Teutſcher, welches/ er und 
Der Prinz von Baden befehligte, fegte gegen Die Witte des Jy 


mins über die Saar und lagerte ſich Villars gegen über, Maris 


Borough Hatte laut gefagt, er würde ihn zuruͤcktreiben, oder ihn “ 
ſchlagen. Ganz Europa hatte feine augen auf: beyde Heere 
Beiten;. allein einige 


heftet, und erwartete entſcheldende Beg 
Tage darauf zogen die Verbuͤndeten nach gehaltenem Kriegsrat 


Im alter Stile wieder ab. Der Englifche. Heccfahrer empfand - 
nur gar zu ſehr das Schimpfliche diefed Kuͤckmarſches, der allers 
dings, in Hinficht auf die grofle Zahl des Streiter, Don Schein 


eines Ruͤckzugs aus Schwaͤche an fib trug, und. bet. Villars, 


DM 


die Schuld davon nicht Ihm, fondern dem Prinzen von Baden 


= 


fehreiben, der ihm nicht Wort gehalten habe, GSewiß fhredite 
| Ion die fefte Stellung Villars's ab, Hier nicht die. er der 


dereinigten Macht auf's Ungewiſſe auf Das. Spiel zu ſetzen. Er 


e aufgebracht nach Flandern zuruͤck, das Heer des Pr 
a an gewann wieder den Rhein , und ee 


keinen Feind mehr gegen ih. Ein feindliches Corps Busse — 


wach. Trier herunter gezogen. Um es von Da. zu vertreiben, 
taſchirte Villars den Grafen von Druc mie einem kleinen Corpe 


bey Warzing Über die Saar, und trieb einen groffen Ha 


vor ſich der, der nach Saarburg und Trier zu marſchiren fien. 


- Ein anderer feindlicher Haufe wurde gaͤnzuͤch gefchlagen, die 


Fluͤchtlinge brachten nach Trier die. betäubende Nachsicht von 


und läßt ihn Durch den Grafen von Burg unterlügen. Er ſetzte 


„> * 


Dem Unräcen dev Franzoſen, ſo daß dieſe beyden Staͤdte mit - 


dem größten Schrecken, den man ſich denken kann, verlaſſen wur⸗ 


"den. Man lieb eine Menge Pulver, Granaten und zı Kanonen 


im Stiche, nachdem. man die Magazine angeſteckt und einen 


unbeſch reiblich groſſen Vorrath Hafer” in die Moſel gemprfen 


. Villars wandte ſich hierauf nach dem Elſaß, vereinigte 


batte | 
—— — am 3. July mit dem Heere Marſin's und marfchirte 


T Linien: von Weiſfenburg, bie mis 5 oder 6000 Mann 


ı ⸗ 


Dieſer am Rhein commandiren ſollte: | 


‘ 
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. beſetzt waren, Dieſes Corps z05 ſich ben feiner Annaͤteruug ie 





ein befeftigtee‘ Lager vor Lauterburg zuruͤck. Er befchloß, es hier 
anzugreifen; es geichah aber mit wenigem Erfolge. Nichts war 


Weberdieß verflärkten fe Ach immer mehr, da hingegen Vils 
lors’s Heer mit jedes Tage durch die Detaſchements abnahn, 
Die er nach Flandern, und Italien fenden mußte. Wie: fonute 


:permögend, die Feinde aus ihren Verſchanzungen herauszuloden, 


er fih da ſchon gluͤcklich fchägen, wenn er Die Linien son Ha 


genau mit Erfela deckte, Die Eroberung bon Fort Louis verpins 


- Derte, nnd im feindlichen Lande oder jenfelts des Rheins ſein 


eer näherte! War diefes für den übrigen Theil des Jahres 
ch vorgeſteckte Ziel nicht immer ermunternd genug, da Die Lak 
dieſes Feldzugs ganz allein auf Ihn fiel, weil Der Marſchell vou 
Marfin nad Flandern gerufen wurde? Er that noch. mehr. Da 


ur ee hoͤrte, der Prinz von Baden wolle ihn angreifen, fo faßte 


s aud tm deu 


den Entihluß, ihm entgegen zu geben, w 
bier gluͤckte es 


en Tagen des Augeſts geſchah. Allein a 






pm nicht, den Feind aus feinem Lager zu locken. So verfiri 
‚auch der folgende Monath ohne Thaten. Maͤrſche und Gegen 


marſche — dieß war Alles, was man unternahm. Da i iliars 


N 


fah, daß die Feinde fir) unter Lautschueg verfchanzten, fo gieng 
er über den Rhein, und begann einen Steeifgug in den Schwarz 


‘wald, wodurch er die Linien von Stollhofen beunruhigte. Dieß 
unbthigte den Feind eine groffe Partey aus. den Linien von Lay 


terburg zu nehmen. Er drohte fogar mit’ einer Schlacht, gieug 


deßhalo wieder Über Den Rhein zuruͤck, und beſegte von Neuem 
. De Linien: von Sagenau., die man -aber bey Des Keindes Um 


näberug verlaffen nußte. Endlich traten beyde Deere, durch 
Mangel und Krankheit genbthiat, von der Kampfbüpne ab, und 
zogen ſich in ihre beſtimmten Waffenpläge zusäd. 


Das: Refultas diefes thateniofen Feldzugs giebt Villars 
ſelbſt auf folgende Urt ans ;,AIch-batte das ‚Ingläd, während . 
6 ganzen Feldzugs nur dann erſt Hälfe zu erlangen, wann . 


man gewahr wurde, ich würde ſogleich don des Feinden Aber 


Jegener Macht zetmalmt werden, und Daß man, ſobald beuäz 
Heere einander gleich wurden, mir wiederum die gegebene Bers 


ffaͤrkung nahm. Kounte ich da wohl auf eine beträchtliche Un⸗ 
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ternehniung mich einlaſſen? Bar es nicht Städt genug, daB 
“die kleinern, wozu ich Häufig Gelegenheit hatte, mir gelaugen ?“ 


Und in einem Briefe an Ludwig drückt er ſich fo aus: Ew. 


Xdnigliche Majeftät Haben gegen Das Ende diefed Feldzugs mid 


"oft, im einer traurigen Stiamung gefunden und ich. befenne, 


daß die Fleinen vom Feinde wegen feiner überlegenen Macht ers 
rungenen Vortheile mir tief In der Seele gefchmerst haben. Nur 
Die Bemerkung hat mid) ‚getröftet, daß die wichtige Griisge des 
Staats in einem: weit verfchiedenern Zuſtande ſich befindet, als 
im Fruͤhſahre, und daß man Biefen Feldzug in ſofern sad 
nennen kann, als die ungeheuern Plane des Feindes vegmichtet 


And — deſſen Unternehmung ſich bloß auf Die Eroberung: Dages . 


nars und die Blolade von Fort Rays 18 zinfchränfen; Bagegen 
Ew. Maieſtaͤt Heer die Feinde. aus Saarburg, Teier, Homburg 
: vertrieben, und eine Dinge Gefangener als-Erfag der bey Hd 


ER 


Hd .gefaugenen Dreg Baigillons Franzoſen gemacht hat.“ vi m 


lars gieng hierauf an Dem Hof. 


‚Auch in dem J. 1706 war Villerg für den Rhein beſtimmt. = 


wünfchter Daß Die Feinde aus ihren Einien au der. Mos 
tr und: aus ihrem verfchansten Lager bey Hagenau vertrieben 
werden möchten, und gab Marlin,. der unter Villars's Obers 
befehl Die Dekimmung hatte, die Mofel zu veriheidigen, den 
Auftrag, unſern. ——— bey dieſem Unternehmen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. Am 1. Map ruͤckte man alfo vor den Feind, und griff 
die. genannten. Linien an. — 1200 Pferde fand man bier, Die. 
von dem Grafen von Burg gänplich verwichtet wurden; menige, . 
giengen in ihre Verſchanzungen guräd, Die man auch nach einen 
Heinen Widerflande einnahm;. Marin fand gar keinen, und der 
. Peing von Baden verließ aus. Furcht, durch ihn in Die Seite | 
genommen. gu werden, während daß Villars ihn von Born aus 
greifen konnte, fein verſchanztes Lager bey Bichenillers, und zog 
- feine Truppen hinter Die Ueberſchwemmungen zuruͤck, welche 


' Drufenhrim. mad: die Ebene von Fort Loris deften. Nun griff ° .. - 


villars, in ‚Berölndupg. mit Marfin, die feindlichen Polen 
nach der Reife an. Die Gegend, modurch der Marfch gleuge 
war zwar ſtark uͤberſchwemmt; eine halbe Biertelmelle: mußte . 
‘ man dur das Waſſer fegen, und an einigen Orten. fanden die. 
. erde gar keinen Grund. Doch wurden dieſe Terrainbinderniffe 
glaͤcklich aAberwunden. Zwey am gegenfeitigen Ufer poſtirte feinds 
‚Ude Escadrons eilten davon. Lauterburg wurde hierauf nad 
einigen Klintenfchäffen gehommen. Zu gleicher Zeit eruberte mam. 
' ein Fort, welches Die Feinde au Ihrem Bruͤckenkopfe am’ Rhein 
..befaßen, und hier 600 Mann poſtirt hatten. Der Marquis de 
Nangls war an der Spige feiner Srenadiere der Erſte der Stuͤr⸗ 
| menden, und Alles wurde entweder getoͤdtet, oder gefangen ges . 
women, Die Garnifon des Schloffes Auen ergab fi auf Diss 
| tion. Goglei wurden Drufenheim und Kagenau. erobert. 
Erſteres that dem Marquis von Bieups Pont, der den Angriff 
‚ Water. wenig Widerſtand; Lenteres war In beſſeren Vertheidi⸗ 
gungoſtand gefeht, als man glaubte. Die Feinde hatten einem 
- Ort in der Abfiche hinein geworfen, um ſich alles defien bey 
dem Angriff einiger Franzoͤſiſchen Städte zu bedienen. Graf von - 
VDery, der’ den Drt vorhin fo tapfer vertheidiat hatte, erhielt 
den Auftrag/ Ihn zu belagern. Nur 8 Tage festen die Ktinde 

einen muthbollen Widerſtand entgegen, Da verlangten fle zu cas 
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rtilleriepark, eine groſſe Menge Pulver und Kriegsvorrath allen - J 


ditnliren, welches ihuen aber nur unter der Bedingung bewilligt - 


wurden daß fie fich gu Kriegsgefangenen ergeben ſollten; welches 
anch geſchah Man fand hier 2000 Maun, 50 Kanonen, und 


 Woreo Säde mit Hafer: . eine Menge Mepl Hatten Re in die | 
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Bläfe geworſen. "A 4000 Befangene hatte man alfe in Defer 
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urzen Belt gemacht. Villas wollte den Krieg Jetzt nach Teutſa⸗ 
land hinüber ziehen, und angriffoweiſe zu Werke geben; allein 
er wurde nicht gehört. "Was ihn noch mehr In Unthätigbett Tente, 
war der Verluft der Schlacht bey Ramillies: der Marſchall won 
Billeroi verlor ſie gegen Marlborough. Denn um, Billerei: zu 
- verfiärfen, nahm man ihm feine beſten Truppen, Wil: gern 


Hätte MAR ihn ſelbſt dahin geſandt! Da hätte er aber- entweder | 


‘unter jenem Roljen Wanne, oder wohl gar unter Dem. characters 


fofen Ehurfürften von’ Bayern fliehen müffen. Beydes fchlug ee 
aus. Aug ähnlichen Gründen verbat er fih auch das Eokmande 
unter Orleans In der Lombardey. Marfin gieng dahin, und 


> feine befien Truppen, und verdammte Ihn Dadurch: gu ‚einer bloß 


 plieb in der Schlaht-ben Turin: Man nahım.IHm fortgefegt 


defenfiven Maßregel, die ihn nöthigte, ich auf Der Franzoͤſiſchen 


Seite des Rheins zu verſchanzen. Am 1. July erfuhr ex, daß 


. der Prinz von Baden wieder über dieſen Fluß fegte, und nun 


befchäfftiste er fich ernſtuch mit dem Vorhaben, fih_eiuen Zus 
gang- zu den Linien zu verfchaffen,, Die er nicht aus dem Gefichte 
verlor, Die zäm Markgrafthum Baden gehörige Rheiniuſel wur 


de weggenommen (wobey Der Seldmarichall Streif blieb), obgleich 


eG 


die Seinde 2000 Mann, die von! 6 Yatatllons unterkügt wur 
den, zur Verhinderung anrücden ließen. Nun wurde eide Re⸗ 
doute gerade über der Mündung des Fluſſes Stofhofen errichs 
tet, und alle Hornwerke von Fort Louis wieder heigeſtellt. Das 


‚durch erhielt diefer Drt wieder eine Wichtigkeit, die er ſeit dem 
‚Stieden von Ryoswick verloren hatte. Auch die Feinde begannen 
neue Unftrengungen. Sie ließen längs dem Fluffe Stollhofen 
nene. Linien aufmwerfen: doch mäflen wir bier bemerfen, daß 


mar nach dem fur; vorher erfolgten Tode des Prinzen von Bas 
den einen Unterfchied im Obercommando gewahr wurde; Des 
Marfgrof von Bayreuth fam an feine Stelle, und Diele 
Wechſel erleiterte Villars den Uebergang über den Rhein, und 


die Eroberung der Linien aufferordentlich. 
Das wichtige Ereignib des Reldgugs vom J. 1707 





Ä | mar 
‚die durch Liſt und Macht bewirkte Eroberung dieſer Linien; Ar 





feſtigungen, welche Erftaunen erregend wegen ihrer Ausdehnung, 
furchtbar wegen ihrer Lage und (yon Daher ‚.:überdieß noch mes 


"gen Der groͤffen Zahl der Streiter, welche fie in ſich faßten, in 
gutem Vertheidigungsftande waren, Man hatte bemerkt, daß 
Die Feinde die kleine Inſel Neuburg, zwifchen Lauterburg uud 

- Hagenbach gelegen, vernacdhläfligten. Diefe fonnte dazu dienen, 


lijhhnen die Fahrzenge zu verbergen, die man in den Fluß 6 


gen mußte. Jenſeits der Inſel fand man einen Arm, über Dem 
man leicht .fegen konnte; und endlich ein ſchoͤnes, ebenes fen, 
:* welches weit ausgebreitet mar, ohne mit Gehölz bedeckt zu feon, 
‚ fo daß die Landung fehr leicht von Starten geben mußte. Die 


ſchwerſte Aufgabe war, vor dem Feinde, der ſich länge Dem 


Rheinufer Teutſcher Seite ausgebvritet, und nah der Auf 
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Alunde Hin eine Bruͤcke Hatte, (6 daß fein Schiff von Straßburg 
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nach Fort Louis, ohne entdeckt zu werden, geben Fonnte, dieß 


Vorhaben zu verbergen. . Der Graf von Broglio fah Diefen 
übeln Umſtand fehe wohl ein, und ließ vergleichen Fahrzeuge in 


Straßburg verfertigen, Die man Dean auf Der Adife an den Ort 
ihrer Beſtimmung bringen loffen mußte. Damit auch Diefes fo 


verdeckt nld moͤglich gefnehen möchte, lieh Villars einige Ders 


ter, die Dem Blicke Der Zeinde zu fehr. ausgefegt waren, mit 
Selttänchibelegen, und Dajelbft einige Truppen campiren, die 
ſich durch das Geſtraͤuch zu decken ſchienen. . Während deſſen 
ber den Damen zu Straßburg einen groſſen Ball und eine 
emödie, und lud dazu Die Generale und andere Dfficiere ein 
die, glei Dillars, nur mit den Luſtbarkeiten beſchaͤfftigt zu 
ſeyn ſchienen; es nahm aber Einen nach den Andern in Geheim 
zu fi, und gab ihnen unverſehens Die. zu volgiehenden Befehle, 
Herr don Lee und der Marquis von Vieupı Pont hatten dem 
Auftrag, von der Inſel Alunde mit.4 Bataillons und 10 Kas 
nonen ‚einen falfchen Angriff zu machen. Der von der Seite 
der Badenſchen Rheininſel war auch Fein wahrer Ungriff, 


- fonnte es aber durch Umſtaͤnde werden. Die Grafen Pery und 


Chamillard waren Dazu beordert, und erhielten 9 Bataillons, 14‘ 


. Kanonen und einige Mörfer, fo wie einige kupferne Pontons. 
Endlich Graf Broglio und der Marguid von Vivans formirten 
den' Hauptangriff, und zwar von der Inſel Neuburg, binter 
. wide man Fahrzeuge mit 20 Bataillons, 45 Escadrong, 'und 
' 34 Kanonen (unter Diefen waren vier 24 Pfünder) geftellt hatte, 


— — —— — — — —— — — 


Villars ſelbſt ggeng am 21. May nm 5 Uhr des Morgens vom. 
Ball), als ganz Europa glaubte, er denke hier nur an das 
Vergnuͤgen, “und ſelbſt feine Truppen von dem groſſen Wage⸗ 
ſtuͤke Nichts ahneten, über die Brücke von Kehl mit dem gans 
I Deneralftobe über den Rhein, und rücte vom der Seite von 

ihel vor, um Durch eine Diverfion den Angriff, der am fols 
genden Tage um 5 up Abends Statt haben folte, zu beguͤnſti⸗ 
gen. Damit der Feind durch feine Spione auf den Ierthum 
gebrachte würde, als Babe er von Villars's Seite Alles zu bes 
Arten, und ale mäfe er hier feine ſtaͤrkſte Macht eutgegens 
ſetzen, fo machte er Dazu alle Scheinanfialten. Zur beflimmten 
Stunde. fchifften ih 18300 auserlefene Mannfchaft, angeführt - 
don dem Grafen von Broglio und von Vivans, und zwar bins 
ter der Juſel Neuburg, auf 60 Fahrzeugen ein, und landeten 


mit aufgepflanstem Bajonette auf der andern Seite des Rheins. 


— — — 


Hundert Mann feindlicher Truppen, melde dieſes Ufer bewach— 
ten, flohen ſogleich davon, nachdem ſie einmahl ihr Gewehr 
abgefeuert harten. Die Anführer des Heeres, von der Landung 
dadurch benachrichtigt, ſchickten fogleich 2000 Mann an den 
Flaß; aber fie fanden die Franzoſen ſchon fo vortheilhaft vers 
ſchanjzt, daß ſie, an einem glücklichen Angriffe verzweifelnd, ſich 
iehdjogen. Nun bildete man fogleih aus den Fahrieugen, 
) Vor den Thüren der Tanziile waren die Offisiere zur Pferde geiktegen, 
um ſich auf ihren Polen zu begeben. —. 
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auf weichen die erfien Abergefeht waren, eine Bruͤcke, vermiktchk 
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“ welcher ein. Theil der noch Äbrigen Truppen Äbergieng; Der ans. 


dere ſchwaͤmm. Batterien fliegen nach einander empor, ſowohl 


- sauf der Inſel, als am Ufer des Rheins, und in 'menigen Stums 
“den hatte man bier feſten Fuß gefaßt. Während deſſen machten 
: Ree nud BieursPont ein groffes Teuer. auf Die Juſel Alunde, 


und ließen einige ſchlechte Fahrzeuge voll Truppen von der Seite 


ber den Rhein. Villars konnte von "Bibel auf Den 


von Pruſenheim zum Vorſchein kommen, um bier des; Feindes 
‚ Aufmerkfantfeit zu feffeln. Pery und Chamillard beihoflen von . 
der Marguifateinfel,. wo fie Ad befanden, lebhaft das Dorf 
| en jagien den Feind bier hinaus, und feßten-mit ihren 
uton 
"Angriff hören, aber von defien Erfolge megen der Entferuung 
nicht unterrichtet feyn. Doch. ſchloß er aus des Feindes Bewer 
+ gung in feinen Linien, und aus der Abnahme Des Feuers, et 


| 


* 


muͤſſe in Verwirrung ſeyn. Während er nun zum: Augriffe ſich 


ruͤſtete, erhielt ee bereits die Nachricht vom Nuckzuge deffelben. 


Diejenigen Truppen, welche unter dem Dberbefehl des Prinzen 


von Durlach Ihm gegen über waren, gewannen .Die Gebirge, Die. 


‚Übrigen zogen fi auf Mählberg, mo der Marfgraf von Bayreuth 


| 


ſich befand.-: Allee wereinigte fi nun, nach den verfchiedenen 


Angriffen, im Mittelpuncte der Linien, wo das Lager noch Fol 
allenthalben aufgefhlagen mar. Man fand eine unbefchreibliche 


‚Menge Artillerie, Pulver, Granaten, Kugeln, nolftändige Un 


. züge für mehrere Regimenter, unermeßliche Vorräthe von Mehl 
„und Hafer, u. d. m. Das größte Gluͤck bey diefer glorreichen, - 


von ganz Europa mit Recht beimunderten, Unternehmung war, 
daß fie auch nicht einem Menſchen das Leben koſtete. Der Mars: 


quis von Vercelli wurde dem Selnde mit 500 Pferden nadger 
fandt. Er fand Ihe in groffer Unordnung anf feinem Ruͤckzuge, 
 tödtete eine Menge, und brachte eine groffe Anzahl Gefangenen 
" en. Der Marfgraf. von Bapreuth wagte es ‚nicht, dem Andrim - 


‚gen der Sranzölifhen Macht zu miderftehen, fondern sog fh 


ber Schmäbifch ⸗ Gmuͤnd nach Ellwangen zurüd. "Nichte vers 


mochte jegt Villars aufzuhalten. Allenthalben, mo er in Schwer 


ben hinkam, ſchrieb er groffe Eontributlonen aus, Wirtemberg 


u mußte dritthalb Millionen Lipres, und Die Pal; am Ühein, 


Maynz und Baden: Durlach nach Verhaͤltniß eben fo viel zahlen; 


ſelbſt Ulm und den Provinzen jenfeits der Tauber murden Ge 


ſetze vorgefchrieben. Alles fchägte ſich gluͤcklich, durch Einbuße 


eines groſſen Theils ſeines Vermögens Mißhandlungen abzuwen⸗ 
den. Bey dem Allem hielt Villars genau auf eine gute Manns⸗ 


zucht. Am 16. Juny erſchien er vor Schorndorf, einem dem 
Herzoge von Wirtemberg gehoͤrigen Orte. Man fand ibn mit 
6⸗wohl befleideten Baſtionen umd einem gut eingefaßten Graben 
umgeben, und Duck ein (ehr fees Schloß gedeckt. Da man 
fich Hier micht mit einer zeitfohenden Belagerung abgeben wollte, 


‚ fo verfuchte man durch Drohungen den Ort sur Uebergabe zu 


bewegen. Es murde daher der Laufgraben erdffuet, und befannt 


— 
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gemacht . daß wenn diefer Ort den erſten Kanonenfchuß abian 
| Gete, er allen übrigen, die ſich unterfichen wär 


den, Die Königs” 
lichen Heere aufzuhalten, zu einem fchredlichen Bepfpiel dienen 


ſollte. Bey dem Allem machten die Belagerten Doch zwey Sage 
"lang ein beftiged Feuer. Am dritten kam der Magiſtrat In 
vVillars's Lager, mit der Anzeige, daß der Commandant fich 
‚nicht ergeben wolle. Es wurde ihnen geantwortet, man fülle 
{don den Graben zum Sturm, und, ohne zu unterſuchen, wer 


an der verzögerten Uebergabe Schuld fey, wuͤrde man Alles über 


die Klinge fpringen laſſen. Der Schrecken, der fie bey dieſen 


Aeuſſerungen ergriff, theilte fi dem Kommandanten mit; er .. 


xverlor allen Muth, und zwey Stunden darauf gieng Schorn} 


dorf über. . Man fand daſelbſt eine groſſe Menge Geſchuͤtz, viel, 
Lebensmittel und Munition. Hierauf wurde der General James, 
welcher mit 5000 Mann bey. der Abtey Lorch campirte, und -fich 
binter einem Fluſſe verſchanzt hatte, angegriffen, und zwar mit 
AR: Funfzehn Bataillons -und mehrere Regimenter Eavallerie 


wurden Dazu in aller Stile beordert. Ein fleiner Haufe unter 
Vertelli's Befehl marfchirte voran, und mußte, je mehr er dem 


Inde fi näherte, fich ſtellen, als decke er eine Fouragirung. 


e.fand 200 Pferde und einige Huſaren, die bis an, Die Bey  " 


(danzungen getriehen wurden. Villers folgte in’ der Nähe. an 


der Spiße der. Dragoner, melde Senien.trugen, und glei Bous . 


ragirern marfchirten, die Standarten verbarg man, und nun 
Vf in den. Ebenen Alles durch einander, Einige allein, Andere 


-—— 
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in kleiunen Haufen. General James, welcher des Morgens ſelbſt 


anf Eutdeckung ausgeritten war, und Dad Sranzöflihe Heer 
campirend und ruhig angetroffen hatte, ließ ſich ſehr lei taͤu⸗ 
ſchen, und betrachtete Alles als eine Fouragirung. Er laßt Die 


etſten Detaſchements ſich ungehindert nähern, ohne irgend eine - ' 


Vorfichtsmaßregel zu ergreifen, als aufzufigen. Da Villars ihn 
in Sorglofigkelt fortwährend bleiben ſah, ließ er die Dragoner 
des Detaſchements Vercelli's fih nähern, ohne Escadrons zu 
formiren, und poflirte feine Truppen fo nahe an den Feind. 
dab an Einen Ruͤckzug für ihn nichtmehr zu Denken war. Nun 
giebt er Allen, Die in der Ebene fib ausgebreitet hatten, den 


Befehl, ſich in Reife und Glied zu ſtellen. Die Trompeten ers 


tönen, die Skandarten werden aufgerichtet, und Alles ſtellt ſtch 
it Schlachtordnung am Ufer des Fluſſes. Die Feinde machen 


in aller Eile Fronte. Der Uebergang iſt nicht ſchwierig, man 
virft ſie beym erſten Schuſſe. Das Fußvolk eilt nach der Abteh 


‚bon Lorch und berennt fie, und nach einem ſchwachen Wider⸗ 


bande wird der General herwundet gras; ‚und (ein Corps 
i 


erleidet eine gänzliche Niederlage. ars begnügte ſich nicht 


. We dieſer glänzenden Unternehmung, ſondern eilte, auf Die Nach⸗ 


t, der flüchtige Feind befaͤnde ih dDrey Meilen davon, Ihm 


| Rad, und überfiel den Nachtrab deſſelben. Ein Obgrfilteutenang 
. are mit 5 Hanptleuten und 150 Mann gefangen genommen, 


| 
| 


und mehr als a0 Pferde srhenter. Welche mmestartes vofhen ’ 
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Fortſchritte! Wie hätten fe nicht in der Seele eines vilkard 


noch weit angfehendere Plane erzeugen follen! Wie Biele er, 
von feiner rafhen Einbildungsfraft verleitet, die Eroberung: des 


groͤſſern Theils von Teutſchland für eine Kleinigfeit! Eine Beh 


‚einigung mit dem Sieger im Norden, der damahls gerade in 
| Facen ſtand, ſchien ihm Dazu das dienlichſte Mittel.- Er bat 


n um eine Zuſammenkunft in Nuͤrnberg. Allein Carl XL. 
hatte mit feinen eigenen Angelegenheiten und Rieſenplanen alle 
Hände voll zu than; und fchlug. jede Verbindung und Zuſam— 


mienkunft mit dem Marſchall höflich aus. Man fagt, Graf Pb 


-. 
— 


per, fein erſter Minifter, fol von Marlbourough gewonnen wor⸗ 
den ſeyn. Wie Hätte es fonft Villars gegluͤckt, mir Einem“ 
Schlage dem verderbliben Erbfolgefriege ein Ende zu machen, 
und Deftreich in den Staub zu werfen, welches den ſtolzen Sie. 
get bereitg vor den Thoren von Wien ſich Dachte, und feinen 
Jansen nicht anderd nannte, ald vom panifchen Schrecken ew 
geiffen? Bon dieſer Seite in felntn Hoffnungen getaͤuſcht, er⸗ 


- hielt ee von Ludwig die beunruhigendſten Befehle, die auf die 


Abſendung feiner "beiten Truppen Tach dem Innern von Sranfı | 
reich drangen. Die Feinde hatten fi von ihreni erfien Schrecken 
erhohlt, und näperten fi Memmingen. Vielleicht, daß fie für 
ar due) bie drey Bisthümer in Frankreich eindringen moliten. I 
aber mußte Villars den Grafen Broglio gegen file ſenden. 


‚Cr ſelbſt gieng nah Heidelberg, und detafchirte den Grafen. 


⸗ 


von Burg nah Mannheim, wohin ee’ bald nachfolgte. Endlich/ 
da ‚alle Anftalten auf eine: groffe Verflärfung der Reichs armee 
fließen Iehrten, da man den Oberbefehl über vDiefelbe dem. 


Charfuͤrſten von Sannobek ‚erthellte, gab Villars feinen auf 


Teutſchland gerichteten Pian auf, und gieng im October Aber 
den Rhein nach Sranfreih zuruͤck. Er nahm den Ruhm mid 


Teuifſchlands reichſte Provinzen ansgeſogen, fein Heer auf Koften 


derſelben unterhalten, Papiere, die ih dem vorigen Feldzuge den 
Dfficderen ftatt Geld gegeben waren, eingeloͤſt, und ſelbſt betraͤcht⸗ 
lie Summen baares Geld nach Rtanfreich mitgebracht, fo mie 
ſich felb reich gemacht zu Haben.‘ Den Beweis vom Legrern 
gab er dadurch, daß ‘er dem Mgrtärchen aus feinen eigenen 
Mitteln anderthalb Billionen Linres, ohne Intereffen, zu Krieges 
bedörfniffen mit der ausdruͤcklichen Erklärung anbieten konnte, 
es fen Tentſches Geld. Kann man wohl das Hinwegfetzen über 
alle moralifche Grundfäge meiter treiben; und erfcheinen bier 


nicht Bepde, der Herr und der Diener, ald Menſchen betrach⸗ 
„tet, in einem ſehr nachtheiligen Fichte? *F 


\ 
» - Willars mwutde nun im J. 1708 nach Itallen als Oderbe⸗ 
feblshaber gefandt. Der Hergog von Savohen griff Den Bram 
zoͤſſſchen Polen am kleinen Bernhard an, und mehrere ‚Generale 
mußten: fi zuruͤckziehen. Es war daher feine Zeit zu verlieren. - 
Der Marſchall rückte alfo mit den mehreſten Teuppen, die er in 
Briançon fand, Dem Herzöge von Saboyen rafch entgegen, feſt 


entſchloſſen, ihn anzugteifeny wenn ex. nad Chamber marſchiren 
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weite: Es war am Ende des Yullus, als er zu Bareaux eins 
tzaf. : Zwar hatte er noch wenige Truppen daſelbſt verſammelt; 
allein/ ex -Bofften der Herzog von Savoyen wuͤrde aus Unbekaunt⸗ 
ſchaft mit der Schwäche Villars's, und indem er ihn ‚zum ent⸗ 
ſchloſſenſten Widerſtande bereit. ſah, es nicht wagen, ihn anzu⸗ 
greiten. = ein Hoffnung, Die auch erfoͤllt wurde. Geuerallieu⸗ 
tenant von Artagnan, tweliher die in der Provenee jent unñuütz 
gemprdenen Bataillons unſerm Villars zufuͤhrte, eilte in forcir⸗ 
ten Maͤrſchen. herbey, und ſetzte ſich auf der Straße nach Brian⸗ 
con ben Kilein⸗Maurienne. Der Herzog. von Savoyen, aufge— 
halten: von der Seite Mantmelians, nahm am 3. Auguſt den 
: Bes von & Jean de Maurienne. Villars folgte ihm, und 
langte am Tage nach feinem. Abmarſche von da ah. Indem Jener 
son St. Sicaire de Maprienne aufbrach, griff er an verfchieder 
nin Orten Die Poſten anj!ıfgeiche ihn am Einmarſche in's Thal 
binderten. Allein die bier commandirenden Befehlshaber zeigten 
einen tapfera Widerſtand. Unterdeffen hätte Diefe Iinternehmung, 
Die für. dia Dauphine auf den Fall, daß ſie gluͤckte, einen ſehr 
ſ adiichen Eimfluß.mürde erzeugt haben, allerdings durchgefuͤhrt 
werden ihnuen, ‚hätte Der Hering den. Marſch auf Gatihier ges 
wählt. Bub: man: aber nicht erflaunen, daß er fo wenig Ten 
zainkenntniß feines. eigenen ‚Landes beſaß, um dieſen Marfch für 
vanglich unmoghch zu heiten? Auch Villars wollte man auf 
dieſen Mahn bringen; , aber: er urtheilte hieruͤber gang anders 
Kr. fette, Aber: Gebirge, wo nach Der Landesfage. feit der Römer ' 
Zeit rien. «Erappen marfchlet waren. Freylich waren Die Wege 
uſſerſe ſchmer⸗ zu Hafliren, aft ſo, daß mehrere Manlıhiere in 
die Abapindenflürzten, doch Drang das Fußvolk durch, ‚und der 
kuͤhne Villare traf am 10. Auguft zu Mont Genevre ein, nach⸗ 
dem exsdiearken Poſten Durch 1200 Dann, die Arcagnan mis 
22 Bataillons unterſtuͤtzte, hatte wegnehmen laffen. Den größs 
ten Theil, des feindiichen Heeres fand er hinter den zwey Staͤd⸗ 
' ten.saon Sezaune poſtirt mit großen Poſten am Fuße Des Mont 
Genevre, indem ſich die Linien. des Feindes. non Morliere, Gt. 
Sicaire aed,,Ehanlas bis, zum Hügel von Seſtrieres aushreites. 
ten. — ‚2600 Main, in zwey Corps getheilt, wurden jetzt Detas 
fe 12 Bataillons, angeführt vom Generalileutenant von 
Artagnan, folgten. Dex, Gengrallieutenant, Maxquis von Thom, 
-fegte aich an Die Spige Des Detaſchements, welches jur Rechten 
enmarſchirte; das zur Linken wurde vom Brigadier von Guer⸗ 
Big gefuͤhrt, und M; ſich Die Landſtraße ven Mont Genedre 
"herab, Man fand Anfangs 7 eder g00 Mann’ feindlicher Trup⸗ 
‚Pen, mehrentheils Grenadiere. Diefe batten fih auf erhabenen 
‚Dertem verſchanzt und ‚gänzlich gedeckt, obgleich nie Zranzäfls 
(den Truppen die Höhe gewonnen hatten. Sie hielten den erſten 
ugriff der Letztern mit groffer Standhaftigfeit aus, uud mach⸗ 
ten ein lebhaftes und langwieriges Feuer. Guerchois fand die '. 
groſſe Strafe. über Mont Benevre fo auggerifin an, daß es '_ 
eme halbe Stunde ſpaͤter ankam, ald man ihn erwartete. - Untere 
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-Deffen jagte man fortisäßrend den Selb, der fh in Die keygen 
Städte von Sezanne warf, aber and hier bey Suerchois's Uns 
kunft vertrieben wurde. Allenthalben nahmen fich DieMranzds 
ſiſchen: Truppen ſehr brab, und gaben die Begierde nach größfes 
zen Unteruehntangen ſehr laut zu erkennen. Der og von 

Savovyen, welcher der Einnafme von Gezanne in Schlachtord⸗ 
‚nung geftellt zuſah, zog ſich nun eilig zuroͤck. Villars feigte 

dh Über Hohe Bergſpigen muthvoll nach, und getwwaun Die His 
hen von. Exilles. Er glaubte, fein Gegner würde nicht Zeit has ' 
ben, an einen ordentlihen Ruͤckzug und au die Kettung Dei. 
Geſchuͤtzes zu Denken. Nur durch den Pak von Exrilles, wo ein 

Schloß auf’ einen hohen ſteilen Felſen befindlich mar, konnte es 

geſchehen, aber. auch nur auf dm Sal. wenn Dee:Commandant 

Dafelbit feiner Pflicht untreu wurde. Und. Dieß traf ieider mut 

gar zu ſchleunig ein. Obgleich Villars ihn varben ermahnt 
Ratte „es eher anf einen Sturm ankommen zu-laffen; aid an | 

“eine Eapitulation zu denken, obgleich der Kanoneigenner dieſen 
Feigen eine Actlon zwiſchen benden Heeren verntuhen:-taffen | 

mußte, fo ergab er ſich Doch ohne Miderfland, und Ber: | 

| 


* 


er: Herzog 
war gerettet/ Nachdem ſich der Herzog glücklich ans dieſer 
Schlinge gezogen hatte, fo griff er das Fort Id’ Peronfe am . 

welches fi auch am 16. Auguſt ergab. Hierauf belagekte er Die 

Seſtung Feneſtrelles. Sobald Villare davon Nasrihn erbieit, 
- fandte er verfchledene Detafchements aus, um die Höhe gu * 
winnen, von weichen man ibm zu Huͤlfe kommen fonmte: : Allein 
die Feinde. harten- filh bereits derſelben bemädtigt ,: und Handen - | 
‚Gier gut gedeckt. Die Folge davon. war, def ——— — | 
nach einem kurzen Widerftande zu Kriegsgefangenen segab. Dieſe 
Niederträchtigfeiten der Feſtungsvertheidiger brachten Villers 
pr Verzweifliang. Er ſah ſich um die ſchoͤnſten Fruͤchte des gaus 
gen Feldzugs gebracht. Um: wenigſtens den Verla ju maden, 
‚den Commandanten und’ ihren Befatzungen Den Geiſt des Seibee 
vertranens und Des ſtandhaften Muthes einzuhauchen, beſuchte 
er jetzt fo piel Staͤdte, Schloͤſſer, Forts und ‚einzelne Redonten 
x ‚als möglich , und gieng dann mit Dem Heere In wie Winter⸗ 
quaitire. * 0 Zu | 
"Man erinnert fih aus Eugen's Biographie des: traurigen | 
Gemäbides, welches Dort von Frankreichs Zukande im Anfange | 
des Feldzugs vom J. 1709 entworfen wird ). Um dem Heere | 
In Flandern, das ohnedieß fehe ſchwach an Zahl der Streit 
war, wenigſtens Muth zur Vertheidigungswirkſamkeit zu geben, | 
dazu wurde Villsrs auserſehen. War er nicht der Einzige um | 
ter allen Sranzöfifchen Generalen, der Vertrauen verdiented Wit 
folgen Zuverſichtlichkeit verfprach er es auch dem Könige, a | 


| 

59 Juͤr gan. Europa war bad J. 1709 ein fehr trauriges Jahr. Ian | 

. A Kriege, und AR nen — — 2 Konigsthron⸗ | 
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vernichtet. Dazu geſellte ſich uch bi eſtt 
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He nicht aur den Frinden alle Tre Erobernugen entreißen, 
fondern fie auch, fo weit jagen, daß ſie die Ufer der Scheide for - 
bald nicht wieder -fehen würden. .. Er fand. das Heer in Dem 
aurigſten Zuftande vom der Welt, ohne Kleidung, ohne Waffen, 
ohne Daod, ohne Magazines die allgemeine Theurung machte 
es unmdalich Die letztern zu füllen. Welcher Kummer für Uils 
lars, durch Dew ganzen Feldzug ‚Diefe Uebel in feinem Heere zw 
feben ,. ond doch ihnen nicht abhelfen zu Fönnen! Welche Hinsı . 
derniſſe der Thätigiet !" Dazu kam noch die fürchteriihe Macht . 
ws Feindes, die ans 182 Bataillons und 290 Escadrang, folgs 
lich wenigiiöng aus 130000 Mann befand, für deren Unter 
Salt darch vortreffliche Magazine geforgt war; da hingegen Das 
Ermmsönfche Heer. kaum 6o,oco Wann zählte. War es. da wohl 
wnbegreiflich, daß auch nicht Eine Thar von Wichtigkeit unten 
‚nomnen.iwerden tonnte *)? und daß fi) Alles auf dem Kleinen 
Keieg/ rinſchraͤnkte? Auf Einmahl ſchimmerte cin Lichtſtrahl durch 
die dicken Wolfen, : Oeſtreich machte svorfchlaͤga. Man 
durfte fe aber auch nur hören, mm fie ſogleich zu verwerfen. 
Denn man forderte nichts Beringeres, als Frankreich ſollte feine . 
Suppen vom Kriegsſchauplatze abtreten laffen, den König von 
Opyatiien ,„ feinen »@nfel, nicht mehr unterſtuͤtzen, Diefen zwingen 
fines Krone zu mmfogen, und unterbefien die feſteſten Dertek 
om Unterpfande "geben u. f. 1. Nene Auſtrengungen begannen,  - 
‚am. In der Mitte des Junius rädlte Villars in die Ebene. 
wwiſchen Lens und den Mora von Hilluc. Der Feind ſtand 
wit feiner ganzen. Macht zwiſchen der Los mund Der Schelde auf . 
ber: öhe von Cortrick. Am 23. ruͤckte er nach Lile und Toum ı 
ab, beagerte diefed, und ſandte ein Corps mad Warnetou— 
Dieſes wurde aber von dem Seuerallieutenant von. Artagnan 
bberfallewn und theils niedergemacht, theild gefangen genommen; ‘ 
Tonruai gieng aber an den Feind Über, Indem Dillare zur 
Rettung diefes wichtigen Ortes zu ſchwach war. Unterdeſſen kam 
Dornſters bey. dem’ Heere an, und nahm, obgleich. als Altern 
Omeral nice Villars, fondeen ihm Dee Oberbefehl gebührte, - 
denfslben aus DAkatefie gegen Diefen nicht. an, (wie Hätte er 
ſonſt anf Einigkeit rechnen Fünnen?)' fondern theilte ihn wich ⸗ 
mehr mit ihm. Musß Diefer Edrinmth nicht unfere Ehrfurcht 
gegen dieſen beruͤhmten Vertheidiger Ryſſels verduppeln? Und | 
Hußte Der Muth des Heeres Durch ſeine Erſcheinung und durch 
fein weifes Benehmen nicht eine gröffese Grärke schalten? Dil " 
lars ſagt es ſelbſte Das gute Kinserſtaͤndniß dei Auführn - 
espeugte in der Segle des Soldaten Vertrauen, aud' die Begierde 


» - 


‘ 


*) Wein er die Reihen herunter vitt, ſchrieen die Soldaten: „Panem ‘. 
asetrum quotidiauum Aa nobis hedie,‘* nacbeus fie bloß ein MWieitdf - 
über die Hälfte der Portion erhalte hatten. Es Aößte ignen Math ein, 

; u) mode ihnen Berrchungen, Cie bes zhaten dd nit, die u 
55 zucken, und blidten iön mit giner, Diiene ber Ergedung am, die _ 

qr Junerſies erſchuͤtterte. Nichto von Klagen oder Murren mar m 
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zum Eawpfa: äufferte fi Bey. Die fem auf dad Lauteſtecl De 


Villars: dieſe Beglerde benuͤtgzte, und "sum. Eatſatze von Mond 


vorruͤckte; daß as zur: morderiſchen Schlacht ben Malplaquet 
daruͤber kam, die für Die Ftanzoſen nieht: guͤnſtig ausfiel.,: obs 
gleich fie: MWunder ‚der Tapferkert thaten; dab Villars am Knie 


ſtark verwundet Aurde, ohnmaͤchtig vom Pferde ſank und and | 


Der Schlacht weggebracht werden mußte; und daß Bouflers mit 


dem Reſte Des‘ Heeres einen meiſterhaften Ruoͤckzug machte, dieß 


weiß man aus. Eugen's Biographie. Im. Villars den‘ Schwerz 


feiner Wunde zu lindern, erhob Ludwig, der Verdienſte altem 


Dinge zu ſchaͤtzen mußte, ibn zum Pair des Reichs, una geb 
Ihm das Gouvernement nam. Granelines, um welches er für :feh 
sen Bruder gebeten hatte: Auch zeigte er Ihm die Exrbebe 

Des Generallirutenants von Astagion zum Marſchall vom Gran 
reich an. Rab Werlanf weniger Tage: konnte Villars nach 
Maris ımd ven da: nach Verſailles gebracht erden, wo: ſowodi 
Der Hof als die Aerzte füch:.hesiferten, Ahn wieder. herzaſtellen 
Der Feldzug des J. 174p verſtrich für beyde Heere ohne guofle 
Tbaten. Der Zuſtand Des; Franzoͤſiſchen war traurig. DE 
Marſchall. von, Montes quion, (denn fo nannte ſich Artagnan. alſ⸗ 
Marxchall) eldete Villaxs/adaſ die Batalllana anf 250. Manz 


herað gatanfen, wären, Demattu aus Mangel am Nabhrungsubeten, 


Die ndibigen ‚Kräfte: fehlten: Man faud: bdaber für ntäthig. 
Das Hese, ben welchem Villars mwicder angeläitgt. war, mit dem 


Corpẽ des/ Maxſchalls von: Berbick zu areſtaͤrken. Die Feinde 


belagerten undoeroberten Donai/ welches usa: Albergotti vortreif 
lich vertheidigt wurde, mwnflür er nen hgen Geiſtorden um) 
Das Gourernement von Bears Lunis quf Wilare'’s Vorſchlag, 
erhielt... Cr ſeibſt hatte zum Entfage nder bedraͤngten eft 


nz 
Seine: kraftvolen Verſuche imarhen können, » Dec, . ertbeilte ibm | 


Ludwig has Gouvernement der drey Bisthümer (Metze Teck 
and Berdun) ; ohne dab. Das vorhin ahaltene. abtreten dDuefte. 
Auch Bethune ging übar.: ohne Daß Villars es hindern kommts 
ader durfte, denn en hatte die ſtreugſten Befehle, die Truppen 
nit ohne Noth auf das Spiel zu fegen: Wie hätte einem col⸗ 


Ken unternehmenden Geifte dergleichen Feſſel; micht beſchwerlich 


ſeyn faßent. Er verlieh Daher. voll Unmmih cam 23. Sept 

Das, Heer, um die Bäder: von Bourbon san sgebsauchen.“ ;. . -. 
Bepde Heere beobachteten ſich eine Zeilang im J. 171% 
Dillers wolite eine Schlacht wagen: allein Ludwig war dawi⸗ 
Der, und ſchwaͤchte ihn durch ein Detaſchement, welches er nach 
Teutſchland ſchickte, am die Wahl. des neuer Kaiſers zu hinter⸗ 
treiben. Do war Villars anf einige kleine Vortheile bedacht. 
So ließ er das Lager der Feinde bey Douai durch den Grafen 
yon Gaflion angreifen. Alles war während der Nacht ſo ſtill 
-subereitet, daß Die mit Aubruch des Tages überfallenen, Feinde 
—* Zeit hatten, zu den Waffen zu greifen, und ſie entweder 


niedergemacht, oder gefangen wurden. Asch. gelang. Die Unter⸗ 
nehmung auf das Schloß Arleur, welches die Feinde kurz vorher 
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wveghenbmmen — man⸗hnen jetzt wicder entriß 
r 
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| int Schlacht »: amd: Villars machte ſich Darauf gekan. 


Maͤrſche und Gegenmaͤrſche folgten jetzt. Altes glaubte, es Bm 


HÖffieier vom Höhen Range und Ruf riech Ihm, ſich nach Arras 
Iran nee, weit von Seiten des Feindes ein ‚Angriff zu bes 


schten Rebe, denn diefer duͤrfte deſhalb nur Aber: den fleinen 
Fluß Darguion fi ‘werden. „Ich werde ihm diefen Marſch 


erſpaten, autwoͤrtete erz denn ich geße, Ihn morgen. in der Eben—⸗ 
don Cambrai aufzufuchen.Ueberdleß Würde mich: der Schreck 


von Anem Ruͤckzuge abhalten ;' den Ach durch dieſen im. Das Need - 


am bie Stelle des Muthes brachte, welgen. man noch Immer ar 
dem Eoldaken bemerkt.“ Wirklich heß er auch Has Heer In 3 


Schelde, mit dem linken an Dad Dorf von Gang, am Fluſſe 
SRergnion ‚lagern. : Der Keind -Ichnte feinen rechten Zlügel, an 
die Dife, und de nken an die Schelde. Zwiſchen beoden Hee⸗ 
ren befand ſich nur eine zwey Melon lange Ebene, ohue daß 
etwa ein Fluß oder Bach einen allgemeinen Lingriff hätte ver⸗ 


hindern können. · Jener hatte um ‘fo mehr Urfache, dieſen zu 

unternehmen. oder zu wuͤnſchen, weil Villars Dusdys: mehrere '. 
Detafhemente ,: namentlich durch Das, weiches ‚ex dent Grafen 
bEaing gegeben hatte, und innerhalb zweyer Tage nicht wieder. 
an fich ziehen konnte, geſchwaͤcht war. - Und Doch mittesblieb es. 


- Der Feind gieng Hiellmehr über die Scheide und berennte Dows 


- — — — — — —— — —24 
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Kalt. Villars hatte Hier einige 100 Greuadiere und 2 Dragos 
nerregimenter, doch letztere ohne Pferde, hineingeworſen, ‚und 
mit Geld, Munition und was fonft „u einem langen Widerſtande 


noͤthlg mar, den Det- verfehen, Er ließ hierauf dur den Ge⸗ 
neral Mbergotti eine Höhe beſetzen und fich daſelbſt derſchanzen. 
Er wurde angegriffen, allein Moutesquion eilte Ihm mit 60 
Bataillons zu Huͤlfe, Villars ſetbſt gieng: unterdeſſen mic dem 
Reſte des Heeres uͤder die Schelde, und des ——6 
B:Dillars au 


auf Die genannte Höhe waren vereitelt. Jetzt 
einer: Verbindung mis Bouchain : über einen Moraſt arbeiten. 


Ein fangmwieriges und beſchwerliches Unternehmen: Der Feind 


in 


Eslonnen aufbrechen, und''fih Mmit:dam- rechten Fluͤgel an Die 


ſchoß maufhoͤrlich, und richtete geoffen. Schaden. ak, Doc noch 


nicht genug!: Kaum war die Verbindung fertig, und mit B 


feRigungen, fo wie der Damm mit: einer Befagungsuerfehen, ad - - 


500 um Retognoſciren ausgeſchickte Mannſchaft thetis im Mars 


‚ .IWer- theils ſchwimmend fit näherte, und die Franzoͤſiſchen 


das Lager, welches Die Fande Key Hourdain, am Rande Dee 


Truppen and Furchty e8 möchte ein gröfferes Corps im Ars 
warfthe fenn, den Damm dem Feinde überliehen, dee bier nicht ' 


niche weggetrieden werden: konnte. Wer vermag den Schmerg 
ju ſchildern, der ich den Seele Villars’s über dieſen anerwars 
teten Vorfall bemäkhtigte; denn num wär Bouchain nicht zu 
reiten. Doch machte er noch einen zweyten Berfuich, : Auch NM 
fer wißlang; die Felade zerſtoͤrten 5.oder 6 Rebonten, ehe fie 
noch fertig waren. ' Num machte Dillars einen Angeiff auf 


" Beung., Die. am gesingften Widerſtande fcheitern mußte, wit ber 
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\ deßhalb über. die Scelde. permittell. der 
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Tage ihre Verhaltungdbefehle. Der Marſch murde nun fo fill 
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x Der Regel nach beſtimmte der: König 
. fällen von Frarkreich, die au. Der Spitze der Heere ſtanden. 
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BU. F 
Meoraſtes Dice bey Bouchain, aufgeſchlagen Besten. Mana 
forhte man ber nur unterhalb Etrun und zwat während Der 


- 
3 
€ . 


Nacht werfen, mollte men vor dem Feinde bie ganze Unterneb⸗ 


größten Vorſicheigkeit geheim: halten, ; Die Anführer der 4 Des 
taſchements, wobon jedes aus soo Mann befand, erhielten am 


waternommen, Daß fie anf den Faſchinen der Feinde in Demfels 


‚ben Augenblicke anlangten, als die Schildwache: mes. da? rief, 


Vier Bataillons, die im Lager waren, murden: theilg niederges 
macht, theils gefangen genommen. Die Brigadiers von Aubigul 


und Livri, Die man. sum Angriffe Der Bruͤcken von Etrun ba 


ſtimmt batte, waren im ihren Unternehmungen eben fo glüctiäc. 
Mit Anbruch des Tagen mar Die ganze Affaire gluͤcklich beendigt, 
und. ale Detaſchements ‚hatten bereitd wieder die Schelde gewon⸗ 
nen, als die. ganze feindliche Macht nah Hourdain macrſchiete. 
Denfelben: Tag Ueh Villars durch Coigni eine. feindliche Fortage 


angreifen. .Diefer war. ſo aluͤcklich, eine groſſe Menge Meiters 


pferde, uad: unter. mehteno Dffigieren zwen cammandirende Ge⸗ 


netale gefangen zu nehmen, - In beyden Actionen bafte man 19 \ 


Fahnen nnd Standarten erobert... Bouflers ftarb uud dadurch 
wurde bie Wuͤrde eines Capitains der Gehe du Corps erledigt, 
» Würde den Maus 


Bein Villars fuchte ans Almeigung gegen den läftigen Zwan 

s damit verfnüpft war, Derfelben zu. entgehen, Endüch fi 
Souchain· „Man muß geftehen., ſagt Willars, DaB das Ehdr 
Des Feldzugs traurig war; Die Sleichgältigfeis, die Abfpaunung,- 


das Milivergußgen Hatte ‚die .‚Staudhaftigfeit und den Muth. | 
.verdraͤugt, ich vermißte allenthalben den, Nationaldarantter. 4 


Auch war bey den- Verbündeten Die genannte letztere Eroberung 
Das Ziel Ihrer. Thättigkeit für dieß Fahrz. obgleich man erft im 


BE Te . _ 


Dgtober. ſich befand. Vieleicht, Hab die hängen Gricdendgerächte 


sine ſolche allgemeine Lethargie hervorbrachten. 


‚Der Feltzug des I. 1712 war ‚einer der glaͤnzendſten Feld⸗e 

ge Vıllars's. Er rechtfertigte das groſſe Vertrauen, weiches 
wig anf ihn ſetzte. Während daß man zu Utrecht wir Der 
ermuͤdendſten Weitſchweifigkeit wegen Des Friedens unterhandelte, 
ſetzten ſich in Flandern die Truppen beyder Heere in Bewegung. 
So wie die Feinde nur etwas dorruͤckten, gieng Montes quidn 
mit dem Koͤniglichen Heere (es war am 10. Upril) hinter die 


Scarpe und ſſee. Einige Tage darauf begaben ſich Die 
Haus rup ven Fe Sonme, und am: 20. traf Villars 





Bataillons in's Feld Kelten, da er hingegen kaum 140 hatte 


Jenen folgte-ein Artilleriepark von 130 Kanonen uud er beſaß 


Deren nur 30. Ueberdieß mar. der Unterhalt für fein Heer nichts 
weniger als geficherts” ex wurde Dem Heere nur täglich uud zwar 
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Heroune ein. Daſelbſt erfuhr er, daß die Verbündeten 180. 
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in kleinen Portivnen gereicht. EE war daher genbthigt, die, 
 Rejiereg abgeſondert und entferne zu Halten, aus Furcht, fle 
möchte verhungern: Die Feinde hingegen hatten Alles unter Dem 
änden uud in’ ihrer Nähe. Ihre Borrärche waren ungeheuer. . 
- Ronuten fie Daher nicht die ſchwerſten Unternehmungen beginnen, 
‚während Daß vVillars ih auf eine Vertheidigung mit uns‘. 
gleichen Kräften einfchränfen mußte? An der Spitie des feind⸗ 
Hohen Heeres Hand Eugen und Drmond. Es hatte noch nicht 
über die Schelde gefegt, und fügte ſich mir feinem rechten Ride | ' 
gel an Bouchain, mit dem linten an Ehateaus Cambreit. Die 
‚ Entfernung beyder betrug 5 Frakzoͤſiſche Meilen. Villars po⸗ 
Mrte: ſich mit feiner Mitte an Cambrai, und befahl dem Grafen 
von Coignt mit einem Corps Dragoner nach Honnecourt vorzu⸗ 
rucken. Ließ dieſe Nähe nicht etwas Entfcheidendes erwarten? _ 
‚ Eügen hatte dieß auch allerdings im Sinne; allein Ormond, 
ein heimlicher Freund Frankreichs, vermeigerte die Thellnahme 
daran, indem er ſich auf einen’ geheimen Befehl der Königin 
Anna Küste. Eugen belagerte nun Quesnoi. Villars erfundigtd 
Ah ben Ormond, ob auch Engländer dabey wäreneund erhielt 
die Nachricht, DaB er nicht einen Mann bass hergegeben habe 
Num fragte er weiters ob die Engliſchen Truppen fih einer Uns - _ 
ternedmung auf Eugen’s Heer widerfegen würden. Ormond 
red mit den vornehmiten Dfficieren, melde die im Endlich — 
Solde Rebenden Truppen commandirten, und fuchte fie ge einem 
Vaffenſtillſtande zu bewegen, melden die Königin Anna bes 
faloffen habe: allein fie antworteten einſtimmig, daß fie fo 
“lange "unter Eugen's Befehlen ftänden, bis ſie von ihren 
Herren andere Berhaltungsbefehle erhalten: Härten. — Die belas . 
! kit Seftung ergab fi nun nach einem fehr kurzen Widerſtande. — 
Die Befagung mußte ch zu Kriegsgefangenen ergeben, obgleih 
fs noch zwey Gräben und drey halbe Monde ganz beſaß. Vils 
are hatte 12 Batalllond, 2 Dragonerregimenter, auf eine lange 
Zeit Vorrath aller Art und einen Feldmarfchall hierher gefandt, 
auf den man wegen Des groffen Rufes feiner Tapferfeit in 
—* Vertrauen ſetzen konnte. Er fagte dieſem noch, daß dad 
erhalten des Commandanten bey Der Vertheidigung eines an⸗ 
dern Platzes auf eine ſehr ſchwache Vertheidigung dieſes ſchlile 
Sen ließe, und daß er Ihn daher bäte, ſich mit aller Macht einen 
ſchleunigen Webergabe zu miderfegen,, wenn er den Commandans 
tm dazu geneigt fände, Daſſelbe fagte er einem dahin gefands 
‚tn Erigadier; und doch konnte dieß Alles nicht von einer fo . 
(kndiigen Eapitulation die Befaguug abhalten. Villars Batte ⸗ 
no einen andern Lummer. Ungeachtet er nämlich Die kraͤftig 
‚ Ren Naßregeln zur Deckung der. Gränze durch beträchtliche Corps 
getroffen hatte, fo durchbrach doch ein feindlicheer Haufe vor 
. 1200 Pferden die Linie Derfelben, durchftreifte Die Champagne 
und die Bisihuͤmer, und zog fidh, Indem er über die Diofel und 
Saar ſetzte, ohne Hinderniß zurück. Jetzt nehmen auch die - 
Infopferungen für den Frieden den Anfang. - Er erhielt anf 
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Einmahl den Befebl, die Stodt und die Eitadefle son Duͤnkie 





«sen an die Englaͤnder zu aͤbergeben. Doch war die beruͤhmte 
diffaire dey Denain, die um dieſe Zeit vorfiel, recht ſehr geeig⸗ 


rwetl, der Seele unſeres Villars und feinem ganzen Heere eine 


gute Stiamung zu geben. Das feindliche Heer gieng über die 


Scchelde. ‚Eugen hatte den Generalſtaaten verſprochen zu ſchla 
gem. Doc dieſen Marſch ſchien er nun die Gelegenheit dazu. 


zu ſuchen. Villars fehute ſich vielleicht nah ihr nicht weniger, 
‚Ce feut deßhalb über die Schelde, und läßt eine freue -Ebene 
groifchen ‚felnem und Eugen’d Lager. Allein Diefer beuügt meder 
diefe Gelegenheit, noch feige Uebermacht, breitet ſich auf feinem 


— _ u. — 


Terrain aus und läßt durch feinen linken Fluͤgel Landreci des . 


rennen. Es gab nur drey Mittel dieſer Stadt zu NHülfe zu 
"eilen: die Eircumvallation zu bindern, oder dieſe, wäre fie bes 
reits da, zu zerſtoͤren, Das Obſervationsheer zu ſchlagen, aber 
endlich das verſchanzte Lager bey Denaln. an der Schelde anzu⸗ 


greifen, welches den Feinden Die Verbindung mit Marchlenues 


erbielt, einem Orte, woher fie alle nöthige Kriegsbedärfnife 
ur Fortſetzung Der Belagerung zogen. - Nach, genauer Unter⸗ 
uchung fand er Die begden eritern Plane mit groſſen Schwierig 


feiten verbunden. Er entſchloß ‚fi alfo für den Augeiff von . 


Denaln, wovon Der Marfhall von Montesqulou ihm den Ent 
wurf mitgetheile hätte, und movon fie nun Beyde mit Eifer Die 
Dperationen betrieben. Der,Erfolg hieng einzig von dem ers 
- thume ab, worin man den Prinzen Eugen hielt, als "wolle man 
die Circumvallation angreifen, fo daß er feine Hauptmacht ges 
- gen Landrech. ziehen müßte, waͤhrend daß die Franzofen die is 

‚ Bige gegen Denaln wandten. Auch mußte zu dem Ende vor Dem 


Granoͤſiſchen Heere felbft Alles geheim und bie zum’ legten Aus 


genblicke der Ausführung täufchend betrieben werden. Der Ente 
:wurf wurde der Anordnung gemäß ausgeführt. Nachdem man 
den Ueberläufern Das etwanige Verrathen des Geheimniſſes Durch - 


8 Vorruͤcken der Hufaren unmöglich gemacht, fo wurden alle 
ur denfbare Scheinanftalten zum Entfage von Landreci getroffen, 
Des likige Villars detafchirt den Grafen von Colgui, um 
Bruͤcken über die Sambre zu ſchlagen, er läßt ihn eine grofle 


Menge Faſchinen mit ſich nehmen, mit dem Befehl, fie der Ein 


cumvallation fo nahe als möglich, zu bringen. „Gehen Sie 
fagte er ihm, in aller Eile dahin, damit die Zuruͤſtungen zum 
Angriffe keinen Aufſchub leiden mögen.’ Vun verbreitet Ach 
allenthalben das Geruͤcht, die Franzofen wollten entweder das 
Belagerungs⸗ oder Das Obfervationsheer angreifen, und Villars 
bat. Das ergnügen, den fonft fo ſchwer zu taͤuſchenden Eugen 
den größten Theil feines Fußvolks auf dieſe Puncte zufanimens 
—* und feine Verbindung mit Marchiennes in dem Maße 

mächen zu fehen. Allen Dfficieren hohen und niedern Ranges 
urde nun am 23. July der Befehl gegeben, vor Ende ber 
acht fih an der Spige IHrer Linien. elnzufinden und da Ihre 
Sußegetionen abzumarten, Des Abends marſchirte Dee Marquis 


n 


F 


RE. Berg 


vor Blenz s Dont : mit 3a Bataillons auf Die Schelde um mit 


Vontons verſehen, Die er in dem Augenhliche erſt mern ex ans. - 
langte, über den Fluß werfen ſollte. Der Graf bon Broplie. . 


nahm feinen Marſch längs der Geile, Indem er ſich ‚der Scheide 


näherte. -3 gleicher. Zeit gieng Villars felbit aus feinem Quare 


tier und Überfandse Dem verfchledenen Thellen des Heeres Die 
Befehle. Die Mebergeugung , als gienge es nach Sanüreel,. war 
bey demfelben fo’ ſtark, DaB die Anführer einige Augenblicke zaus, 
derten; endlich fette ſich Ulee in Marſch. Bey dem Anbruche 


des Tages läßt. Bieur: Pont unferm Villers melden, er ſey u 


entdeckt und verlangt Verhaltungsbefehle. Puiſegur rieth auf 
‚der Sickle das Lager aufzuſchlagen. „Wo denken Sie Hin. 
‚Vorwärts! Marſch!“ fchrie er. Zu gleicher Zeit ſchickt er. mit 
einigen Dfficheren in.größter Eile‘ Vieux⸗Pout den Befehl gu, 
die Brücke zu ſchlagen; er ſelbſt ſtaͤrzt in einem Wagen nad. 
So wie er an der. Scheide. ankommt, findet er ‚bereite einen 
TDdeeil der Bruͤcke fertig. Der Feind that feinen Widerſtand. 


Sogleich fegt ex mit einem kleinen Gefolge Über die Schelder 
das Heer folgt ihm, obgleich ein Theil: deſſelben Muͤhe hatte, 


durch einen Moraſt zu kommen, der dicht an das gegritieitige 
Ufer des Fluſſes ſtieß, und nun nähert man ſich den Linien 
velche die Feinde, den Weg von Paris nannten. Dieß mar eins 


ı doppelte Linie, in deren Mitte. Die Zufuhren von Marchiennes 


' famen, und. die fih am verfchanzten Lager endigte, : Sie way 
durch mehrere Redouten vertheidigt / deren man ſich aber. mit 
| lichten Müpe bemädhtigte, und nun das Fußvolk auf dein Ters 
rain zwiſchen den beyden Linien in Schlachtordnung aufmarfchis 

ren ließ. Villars fieht Fein feindliched Heer anrüden, um die 


Bewegungen der Sranzofen an der Schelde zu verhindern. : Er .. 


befürchtet, Engen möchte den Plan haben, Äber den Nachtrab 
| herzufallen. Er eilt daher zu feiner Brücke zuruͤck, und. ſendet 


allen commandirenden Generalen. den Befehl zu, fie follten, wos 


‚ fern fie noch nicht die Schelde Hinter fih hätten, ſtatt in kolon⸗ 
' nen zu folgen, in Schlachtorduung marfchiren, und in die altem: 
' um Bouchain herum von den Feinden aufgemorfenen Linien 
treten, damit wenn Eugen gegen Diefen Theil Des —— eime 
anruͤckte, er ihn gut verfhanzt fände, Bey der Ruͤ 
Fußvolk ſieht er das feindliche Heer in mehren Eolonnen zur 
Schelde eilen. Der Marquis von Albergotei raͤth Villars Sas. 
ſchinen zum Anefülen der Verſchanzungen vor Denain zu öefor⸗ 
gen. „Glauben Sie, antwortete er, Daß diefe Herren (hier 
wies er auf die Feinde) uns Dazu Zelt laffen werden ? -Unfere 
Faſchinen follen Die Körper unferer Leute ſeyn, die in,den Gras 
ben fallen merden.!! Es war feine Zeit zu verlieren. Man läßt 
daher das Sußvolf in wier Linien und in befler Ordnung mars 
ſchiren, während daß die Kanonen fplelen. Als die erfte Linie 
50 duß von der Verſchanzung entfernt war, ſo wurde ſie mit 
einem groſſen Feuer aus derſelben empfangen, daß fich bey 
gröfferer Annäherung verdoppelte, Nur zwey Bataillons ließen 


— 
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„00 vedung in Unordnung beingen und marhten eine Krümmung; 
die Übrigen marſchiren mit berfelben Ordnung, ſteigen in den 
Geben, und nehmen die Verſchanzung mit groſſer Tapierkeit 
weg. Villars tritt in diefelbe an der Epige ber Truppen, und 
kaum bat er zwanzig Schritt gethan, ale der Herzog vom Abe 

- warle und 6 ode 7 Generallieutenants vor Den Füßen ſeinn 
7° Yferdes Tiegen. Er laͤßt fie Durch Officiere vom Range .in Sb 
' cherheit Bringen und ruft dem Braten Broglio zu: „Graf! 
.— marſchiren Ste nach. Mardiennes ;!! er felbR verfolgt nie Feinde, 
die nur an die Flucht deuken. Zu groffem Unglüde -für fie 
brachen wegen Der Menge der Wagen und bes Hinſtuͤrzens dei 

. Fliehenden ihre Brüden über die Schelde, und fo werben dent 
2 24 Datoiflong, weiche die Verſchanzungen vertheidigten, gaͤnzlich 

x gefangen genommen oder getödtet. Eugen, Der zu weit entfernt 
>. war, um Albemarle zeitig zu unterflügen, erfdien nun zwar ai 
der Schelde, und miachre den Verſuch, vermittelt einer noch 
naht gedrochenen Bruͤcke über dieſelbe zu ſetzen; allein er opfertt 
unndthiger Welle 7 oder goo Menſchen auf. Denn die Franze⸗ 
ſen, melde das gegenfeitige Ufer befegt hatten, machten ibm 
dieß gänzlich unmoͤglich; mehrere DOfficiere vom Kanye ertrauken 
“und 3 Generallieutenants wurden getoͤdtet. Den Franzoſen fa. 
ſtete diefe Actzon keinen einzigen Dfficier, und nur soo Mans. 

theild Setoͤdtete, theils Verwundete. Die Scarpe war mit eine, 
unbeſchreiblichen Zahl Tartanen *) und anderer mit Kriegsbedirh | 

niffen jeder Art, 3. B. mit einer. Menge Pulver beladener Schiffe 
bedeckt. Die Feinde hatten es in den Fluß werfen laſſen, fo 

dasß er davon ganz’ ſchwarz geworden mar, und alle Fiſche todt 
Berum ſchwammen. Noch venfelben Tag fandte Villars mit: 

. der Nachricht von dieſer giäcklihen Begebenheit den Marquis 
von Nangis an den Hof, und ließ 60 Fahnen darauf folgen.**) 

Nun folgte die Einnahme von St. Amand, Mortagne, Hannon 

und aller übrigen Poſten, welche die Feinde an der Scarpe bis 
Donal inne hatten. Man.machte 1500 Gefangene, zog die iR 
Walenchennes befindliche ſtarke Sarnifon an ſich, fo wie die aus 
andern Dertern, und fand fi zum erftien Wahl den Verbuͤnde 

ten an Truppensahl überlegen. Nun mar nod Marchiennes 
wegzunehmen, welches Villars bereitd während der Action bey 
Denata durch den Grafen von Broglio hatte einfchließen laſſen. 
Dieſe Stadt iſt allenthalben mir Moräften umgeben, und nut 
auf gwey Dämmen zugänglich. Die Feinde hatten fie überdich 


a) Eine Mt Schiffe, die nar deu greifen und den Focmaſt haben, und. 
drevedige Segel führen, | 
5a) Lange nah Billars’s Tode, im I. 1781, ließ Senac de Millbam . 
ntendant der Provinz Hennegan, auf dem Wege von Paris nad Bes. 
ſenciennes an dem Drte, wo Vie Strafe von Denain auflößt, eine 30 
Ayß hohe Pyramide aufrichten, welche das Andenken an dieſe Vrgeben⸗ 
- heit. verewigt. An der Baſis derſelben lieſt man die Worte: Denais 
‚am 24. Sulo ı712, und den Vers von Voltaire 
. Regurdez dans Denain Paudacieux Villare 
Disputant le tonnere à l’aigie des Cosars, 
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‚alt größerer Sorgfalt befeſtigt, da fie die Mederlage aller Krieg) . 
munltios und des Mundvortaths, das Reſervemagazin, wordud 
man den noͤthigen Unterhalt-für die nahe gelegenen Städte zog, 

and eine Arc von Waffenplag war, mo alle groffe Schiffe auf 

der Scheide anlaudeten und aus der Scarpe Ducchgiengen. Det , . 
Marfhall von Montesquion beiagerte. dieſen wichtigen Dxt, und - 
‚108, obgleich Die Beladung fi ſehr tapfer hielt, bereite am 4. 


gemacht wurden, Much fielen 200 Kanonen dem Sieger in bie 
hin "ehe 


Te fepse Über den Fluß bey Pont⸗ a⸗Vache und indem ur DE 
er vor diefer Linde anſchwellen ließ, ſo füllte e# den Bow 
| an. Der (dwietigfie Ort nach diefem war das Terrain 

willen Pontra⸗Vache und dem Schloffe Lalainz denn ed war 

akiöR fo wenig Erde zwiſchen dem Fluſſe und bem Moraſte, 
dab die Truppen nur mie Wade ſich daſelbſt Haltın konuten. 
Da um die aber eine- gute Werfehanguäg längs. Der. Searpe 
ar fonnte Diefed Dimartien dadurch im Sherheit geſetzt 
| Um 2. Ungur nähere fh nun Der Feind. m a. , 
 lffarle man die Sanfgräben und zwey Alngi e munben be 
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a dadurth in Unordnung briugen und machten eine Krümmung; 
die übrigen ‚marfchiren mit berfelben Ordnung, feinen ın den 
‚ Graben, und nehmen die Berfharyung mit groſſer Tapiectkeit 
an mweg. Dillars tritt in Diefelbe an der Epige ber Truppen, und 
Saum bat er zwanzig Schritt gethan, ale Der Herzog von Abe 

-  warle und 6 oder 7 Generallieutenauts vor den Süßen feine | 
? Pferdes liegen. Er laͤßt fie Dur Officiere vom. Range in Sy 
cherheit Bringen und ruft dem Grafen Broglio zu: ,,Graf!a 

.”  Marfehiren Sie nach Marchiennes;“ er ſelbſt verfolgt Die Feinde, 
die nur an die Flucht deuten. Zu groffem Unglüde für fie 
brachen wegen Der Menge der Wagen und bes Hiuſtuͤrzens der 

. liegenden Ihre Bräden über die Schelde, und fo merben Denk | 
.ı 24 Batrillons, welche die Verſchanzungen vertheidigten, gaͤnzlich 
x gefangen genommen oder getödtet. Eugen, Der zu weit enitierat 
“war, um Albemarle zeitig. zu unterflügen, erſchien uun zwar au 
der Schelde, und machte den Verſuch, vermittelt einer noch 
wicht gedrochenen Bruͤche über dieſelbe zu ſetzen; allein er opferte 
unnoͤthiger Welle 7 oder 800 Menſchen auf. Denn die Franıe | 

. fen, welche das genenfeitige Ufer befegt hatten, machten ibm | 
dieß gänzlich unmoglich; mehrere Dfficiere vom Range ertranfen | 
"und 3 Generallleutenants wurden getoͤdtet. Den Franzofen ka 
ſtete dieſe Action feinen einzigen Dfficier, und nur soo Maus | 
theild Setoͤdtete, theils Verwundete. Die Scarpe war mit einer 
unbeſchreiblichen Zahl Tartanen *) und anderer mit Kriegsbedärh | 
niffen jeder Art, 3. B. mit einer. Menge Puiver beladener Schiff 
bededt. Die Beinde batten es in den Fluß werfen laffen, fo: 
daß eu davon ganz’ ſchwarz geworden war, und alle Fiſche todt 
herum ſchwammen. Noch denfelben Tag fandte Villars mit 
‚ver Nachricht von dieſer giüclihen DBegebenheit den Marquis 
von Nangis an den Hof, und ‚lieh 60 Fabnen darauf folgen. **) | 
Nun folgte die Einnahme von St. Amand, Mortagne, Hannes 

und aller Übrigen Poſten, melde die Feinde an der Scarpe bis 
Douai inne hatten. Man.machte 1500 Gefangene, zog die is 
Valenciennes befindliche ſtarke Sarnifon an ſich, fo wie Die aus 
‚andern Dertern, und fand fi zum erfien Mahl den Verbuͤnde 
"wen an Truppenzabl überlegen. Nun war noch Marchiennet 
wegzunehmen, welches Villars bereits während der Action bep 
Dengin durch den Grafen von Broglio Batte einfließen laſſen. 
Dieſe Stadt iſt allenthalben mir Moräften umgeben, und nut 
auf zwey Dänmen zugänglich. Die Feinde hatten fie überdich 


) Eine Mt Schiffe, die nar deu großen und Bra Fockmaſt haben, uud 
drevedige Segel fahren. , ' 

se) Lange nah Villars's Tode, im J. 1781, ließ Serac de Miilben 

ntendant der Provinz Kennegen anf dem Wege von Paxis nen Das 
enciennes an Dim Drie, wo die Strafe von Denain anflöft, eine 30 
"Muß hohe Poramide aufrihten, welde das Andenken an dieſe Vegebens 
deit vereisiyt. un der Baſis derſelben li man die Worte: Denain 

‚am 24. Julp 1712, und den Vers von Voltaire: \ 

. Regardez dans Denain l’audacieux VMilare 
Disputant le tomere à l’aigle des Cesars, 
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it gebfßerer Sorgfalt befolgt; da fle die Mederlage aller Kriegs. / 


munttion und des Mundvorraths, Das Reſervemagazin, weordug 
man ‚den nöthigen Unterhält-für bie nahe gelegenen Städte zog, 
und eine Arc von Waffenplag war; mo alle groſſe Schiffe auf 
der Scheide anlaudeten und aus des Scarpe Durchgiengen. Der 


Warſchall von Montesguiou belagerte Diefen wichtigen Det, und - 


„408, obgleich Die Befagung ſich ſehr tapfer hielt, bereits am 4. 
Tage in denfelben ein. Er fand daſeibſt 4000 Mann. Fußvoik 
und drey Escadrons Reiterey, die, fo wie eine unbefchreibliche 
Menge Englifper und Hollaͤndiſcher Matroſen, gu Gefangenen 


gemacht wurden, Auch fielen 200 Kanonen dem Sieger in bie 


Hände. Der Efrgeig und der Muth der kaͤhnſten Offichere mar 
nicht wenig Dadurch gereist worden, daß. man ihnen Eugen’s. 
Maitreffe,_Die fi Hier aufhalten ſollte, zw überlaffen verſprach. 


‚Hein — weich eine unangenehme Taͤuſchung! man fand fie nicht. 


Und fa hatte fish bier die umedle Veikeede felbft gearaft. 


Die Schnelligkeit und Wichtigkeit diefer Eroberungen mals 


ten anf. die Berbandlungen in Utrecht eine fehr günftige Wirkung, 
Der Stolz Der Feinde Frankrrichs erlitt eine groſſe Demuͤthigung, 
die Bevollmaͤchtigten des letztern vrkichen wieder Auch, und 
Heſtreich, welches vorher mit empbrender Hochtoͤnigkeit ſprach/ 
erbot ih, um ben Frieden zu beweirken, su manchen: Anfopfes 


mag. Villars vecognof am 2. Auguſt das feindliche. 


dert, und war feR eutſchloſſen / es angreifen, ſobald es Die 
Belagerung von Landerci förtfegen wollte. Er fand; daß es fi 
| —*8* wähere, und Daß die Bagage deſſelben ſich nach Bavail 
zeg. Daraus ſchloß er, daß man ihn ungeſtoͤrt Die Belagerung 


bette Der Feind wicht Eu) dieſen Ort ihm um einen ſoe 
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darauf, die Poſten, welche ihm ſeine Eroberung 
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sSonrtere, welchen der Graf von Broglio, ein ſehr em 
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Ufer), und vom Feinde leicht anzugreifen. Villars He 
eine gute Linie mit einem verlornen Vorgraben anlegen. 
über den Fluß bey Pont⸗a⸗Vache und indem er des 
vor dDiefer Linie anſchwellen ließ, To fuͤllte es den Dow 
an. Des ſchwierigſte Ort nad dieſem wur das Cerraiu 
en Pont⸗/ a⸗Vache und Dem Schloffe Lalain; Den es war 
fo wenig Erde zwiſchen den Fluſſe und bem Moral 
wopen nur mie Mäbe ih daſelbſt halten konnten. 
er aber eine gute Verſchanzuag längs Der. Searpt 
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Sanfgräben und zwey Angilffe ——— 
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Douat machen laſſen würde. Sogleich berennte er. eb... 


oller Dfficher, bereits beſichtigt hatte, und tworäber er | 
feine Gedanken mittheilte. Dieſes mar win Terrain unge 
von einer Halben Meile jenſeits des Fluſſes Gcarpe (am 


{6 fonuse Diefed Dimartien dadurch im Sicherheit arient " 
* Anguſt naͤherte id nan Der Fänd. im 1. 


Sn . 


fellen Preis zu uͤberlaſſen, ſondern näßerte fi :vemfelben , - 
ieler Vorfichtinfeit.. Dillars wandte nicht weniger Sorg⸗ u 


ſichern 
nten, in Stand zu ſetzen. Der gefaͤhrlichſte war der von 
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ſchloſſen: der erſte dur das Regiment Garde, Der zwevte 
Durch das Regiment Picardie. Der Prinz vom Gavoyen, der 
sen dem feindlichen Heere war, boffte Durch ein groffes Kaub⸗ 
nenfeuer den Poſten von Belle⸗Fouriere, der ſeloͤſt unter dei 
Kanonen des Forts Gcarpe war, wegzunehmen. Cr lich Daher 
eine ungeheure Menge Faſchinen berbenführen, und Albergotti 
behauptete ſo dreiſt als unflug, Daß fein. Quartier angegriffen 
werden , und Doual gewiß Entſatz erhalten wuͤrde. Diele Ben’ 
drießlihfeiten wurden durch den Tod feines Bruders, der ai 
&enerallieutenaut unter ihm diente, vergroͤſſert. Konnte ihn hier. 
Etwas troͤſten, fo waren es Die gl en Fortſchritte im der 
‚Belagerung von Donal. Der Feind fand die Schwierigkeiten: 
zu groß, das Franzöfifche Heer anzugreifen, zog ſich zuruͤck, und 
ste die Fafdinen in Brand, An demfelben Tage ergab ME 


+ die Befagung des Forts Scarpe. Villars mar gerade in den 


Laufgraͤben, als die zum Unterbandeln abgefandten Dfficiere aw 
kamen. Sie verlangten vier Tage Zeit, um dis Befehle dei 
‚Herzogs von Savoyen einzußohlen. „Sie erlauben, Daß id 
auf ihren Vorſchlag meinen Kriegsrath zuſammenbetufe,“ ans 
- wortete er; und fle fanden dieß fehr gerecht. Er rief Die Ges 
nadiere. „Naͤhert euch, ihr Herren, ich will -euern Rath di 
zen.) „Wie? erwiederten die erflaunten Dfficiere, ein Kriegw 


. *  zarh von Grenadieren? ‚Allerdings, bey ſolchen Gelegenheiten 


bediene ich mich feines andern. „Meine Freunde! fagte er 
jest zu den Grenadieren, dieſe DÖfficiere verlangen vier Tage 
Zeit, um die Befehle Ihres Anführers einzubohlen; mas iR eure 
Meynung?“ Ihre Antwort war: „Laſſen Sie ung nur machen. 
Snnerhaib einer Viertelſtunde wollen wir Ihnen alle die Köpfe 
hd Meine Herren! fagte hierauf Villars, was diefe 
fagen , wird auch geſcheben. Nehmen Gie darnach Ihren Ente 
chluß.“ Und nun berathichlagten fie nicht lange, fondern erw 
Gen Mich anf Discretion. Die 1350 Wann flarfe Beſatzumg wurde 
: Samme ihrem Oberfien und: vier Hauptleuten nach Amiens ga 
bracht: Jetzt befchleunigte Villars die Belagerung Dousik 
Er beachte am 30. die ganze Nacht in den Laufgräben zu, um 
den bedeckten Weg anzugreifen, und Dafelbft fich feilzufegen. Die 
‚ Miction war ſehr lebhaft, fie fieng eine Vlertelſtunde vor DI 
Senat an. Die Truppen wmarfairten ‚mit ihrer gewoͤhnlichen 
Hige. Die Grenadiere riefen Villers im Vorbeymarſchiren 
fröhlich zus „Wir geben die: HoRänder ablöfen.” Bor Mitten 
nacht ſchon Batte man Poſto gefaßt. . Zwar wollten die Keinde 
durch einen Ausfall Die Franzoſen wiederum verteeiben; alein 
dieſer wurde fogleich zuruͤckgejagt. Noch In derſelben Nacht 
aahm man ein anderes Werk weg, welches man die Redoute von 
Piemont nannte, Das feindliche Heer ſetzte ſich am 2. Geptenm 
ber in Marſch, um ſich Doornick zu näbern. Nun wurde dat 
Corps des Srafen vom Coigni, welder zwiſchen Se. Amand 
und Valenciennes ſtand, verfiäckt, und ein gewiſſer Palııı 
Brigadire der Spanifchen Teuppen und ein guter Partepgänger, 
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nad Helland gefandt, wo damabls feine Truppen warm. Dies 
fer führte den erhaltenen Auftrag vortrefflich aus, drang bis in 


De Nahe von Rotterdam vor, und brannte zwey fleine Städte 


nieder. Welchen Schrecken verbreitete dieſe Erpedition in ganz 
Holland! Einige Tage darauf. murde der legte bedeckte Weg 
angegriffen. Drey Srenadtercompagnieen giengen am hellen Tage 
auf eo. Brücken von Faſchinen über den Vorgraben. Villarg 
befand 


& in der Miite des, Angriffe nt dem Marguis von . 


Vienr⸗ Pont und dem Prinzen von Iſenghien zur, Linken und 


dem Marquis Aibergarti und dem Grafen von Leſpar zur Rech⸗ 
sen. Alles wurde mit groffer Bravour weggenommen, und mil 
einem Verluſte von ungef 500 Mann ſowohl Todten, als 
Verwundeten. Die mehreſten Officiere und Soldaten, welde 
Diefe Poſten vertheidigten, wurden getoͤdtet oder gefangen genom⸗ 


men. Den Tag darauf .gieng Douai Über, Der Graf von 


Hompeſch, einer der erſten Hollaͤndiſchen Generale, dem Nange 
noch Commandant des Ploges, ergab ſich nebſt feiner ganzen 
Befagung zu Krlegsgefangenen. Sogleich fandte man den Mar⸗ 
quis von Aubigné mit Diefer wichtigen Nachricht an den König, 
bie mit 52 exbenteten Fahnen begleitet wurde, Wie ſehr mußte 


E an 


Diefer ungewohnte Anblick den Muth der Nation erheben! Man 


Iand in der Feſtung, ach eine groſſe Menge Pulver und einen 


auſehnlichen Artilleriepark. Ohne die Uebergabe von Deual abs 
jwarten , batte Villars 60 Bataillous und eben fo viel Es⸗ 
cadrons nach Valenciennes gefandt, um die.von ihn befichtigten 


Poſten zn beſetzen, eutfchlofen Die. Beldgerung von Quesnoi gu | 
— 


| men. Die Feinde drohten, verfuchten aber Nichts, und 
aan wurde Die Belagerung förmlich angefangen, Es war in des 


Nabe vom 17. auf.den 18., September, als man die Laufgräben 
croͤffnete. Die Belagerten machten ein ſchreckliches Feuer, thaten 


* eigen Ausfall, wobey viel Leute von beyden Seiten blieben; 
‚aüein dieß fachte nur noch mehr deu Muth der. Fransofen au. 
2 den letzten Tagen dieſes Monathd unternaßmen fie. einen 

ugeiff auf die beyden bedecften Wege. Coigni befand ſich das 


bey zur Rechten, Maillebois zur Linfen und Mylord Gallowai 


in deu Mitte, Villars felbft zwiſchen beyden Legtern mit einer 
groſſen Menge Generale; 8 Srenadiercompagnieen waren an 


der Spige jedes Angriffs. In wenigen Augenblicden und mit. 
einem geringen. Berlufte ſah man ſich am Ziele. Nun wurde 


der Plag von Neuem befchoffen, und alle Anſtalten zum Sturme 
getroffen, ale die Belagerten fih auf Discretion ergaben. Der 
Commandant, General Ivoy, und feine ganze Befagung wurs 
den als Kriegsgefangene abgeführt. Nun belagerte man ſogleich 


Bouchain, die legte Unternehmung in diefem Feldiuge. Dem - 


Marſchall von Montesquion wurde ed aufgetragen, mit einem 
befondern Corps den Feind zu beobachten ,. des aber Nichts vers 


ſuchte, fo daß dis Feſtung nach neum Tagen fich ergeben mußte, 
Der Commandant Derfelben, General Gonerflein, derfelbe, wel⸗ 


‘Ges einen Streifing nach Fraufreich gemacht Batte, wnde mit 
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anzen Bei nis ein Kriegs "De wer der fünf 
onen See de n Seinden —— wever Monathe und fünf 
7 — r Batallons Krlegsgefongenen 15 —— 
8 und Generalmaſoren, ‚mehr als soo Kanouen, 50 Midi 
Proviſton aller Art, boriäglic Pu Pula, abgenommen hatte. 
d eine Ermunterung war es für Villars, als er vom Abbe 
gnac, einem der Franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten zu Utvedht, 
ı Brief erhielt, worin er ihm meldete, daB Die raſchen Tor 
tte des Srauzöflfhen Heeres, den Höllaͤndern tödtliche Stiche 
tächten, daß Die. Kunſtgriffe des Kalferlichen ehefandten, Or 
von Finzendorf, um Die Fortſetzung des Krieges zu 
feine Wirkung gest daß endlich die beten Häupter der 
ublif über den Eigenfinn des Staatspenfiondrg Heinfius je 
w anfiengen! Ludwig erteilte unferem Villars Das Son 
ement von Provence, weiches dutch Vendome's Ten erledigt 
ven war. - Er. erhöhte. den . ah Viefer Belohnung durch 
1 kchmehtelhaften Brief, womtt eu fie begleitete, und als er 
| 


% 
8. ZFeldzugs einen Dian —— den — Aunfangt 
arf, welchen er aber nachher auf’s Genaueſte ausführte und 
dem feinigen ausgab; einen Plan, welcher diefen Feldzug 
lorreich machte, Dieb witterten die: Höflinge aus, und cri⸗ 
teu — fo laut, daß er es erfahre. Aber wie ſehd wu . 
fie beſchaͤmt, als Ludwig, ſobald er ben fen feiner Srichchaun | 








Defe ihn gewahr wurde, raſch auf ihn mpeg, 8 
Deu ſchmeichelhaften Worten ri tm 


fon nidt 
iedener ſeyn, als ich es mit Ihnen bin, Herr M Kr 
n Seanfreih gerettet. Sven es, meine Herren? 4 
der eitle Gieger, er ſich zu den Höflingen wandn, . 


einer triamphirenden Biene. 
Do die Gunft der Sroffen iR veraͤnderlicher, als es Die 
beinungen ber Atmoſphaͤre ſtnd! Ludwig rer Villars 
— mit empfindſicher Kälte, vielleicht für die lezten 
re Ace —8 zu ——A— * en —— ihm 3 
enden uge den Oberbefebl des Heeres in Teutf 
e Über faum war —* Boa In Verdun angefommen, als 
afalen ihm. wieder nafın. Die No lebrte Tr | 
—* ch zum Retter — feine Zuflucht zu 
vig erfuhr, daß der Kaiſer und Reich feſter als je zum 
dloffen wären, und daß Eugen ein Heer von mehr * 
‚coo Mann verſammle. Sogleich wurde nun Villaͤrs 
ai Dehlmung gerufen, uud 1 und if Orlogenhet gegeben, fe feinen 
enruhm 
villars begab Ah am X des Mare r713 nach Metz, Dielig 
dem Marſchall von Bezons daſelbſt eine Zeſammenkunft, und elite 
—— wo er ſchon mehrere Truppen Äber Den Rhein 
·Engen, des dom Senn Nachticht erhielt, erwartete 
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* in den Linien von Einen. ‚Um ihn noch mehr in dieſer 
eynang zu beſtaͤrken, ließ Villars in Dew-eriien Tagen des . 
insg bey Tagesanbrud ein betraͤchtlichss Korps Keitereg 
‚unter des Marquis von Asfeld Anführnung gegen Raſtadt sow. 
rüfen, und Damit er es nicht erführe, DaB er Ach am linten 
Rpelaufer verſchanze, fo war ſchon mehrere Tage vorher den Li⸗ e 
nien von Lauterbusg der Befehl gegeben worden, die Barrieren 
für diejenigen derfüloffen iu halter, -die nad der feindlichen - 
Seite geben wollten. nfelben Tag veifte Villars bey Aubruch 
der Nacht nach Fort Louis ab, ſetzte daſelbſt über den Rhein, fuhr 
‚due Melle auf des Straße von Raſtadt, und fprengt allenthal⸗ 
ben die Nachricht aus, morgen werde ifm das ganze Heer nach⸗ 


U Vil 


folgen. Denfelben Abend gieng er aber wicder über den Einf. 


mräf and nach Lauterburg, wo er alle zu ihren verichiedenen 
Quartieren besrderte Truppen verfammelt fand. a erſt bes. 
gann er feinen wahren Marſch. Den Vortrab führte Graf Broglio 
au der Spite von 15 Bataillon, 1000 Sremadieren und 18 Es⸗ 
cadrons. Villars folgte mit 40 Batalllond. Jener nahm dens - 
ſelben Abend Klein» Holland weg, und konnte dadurch Die Feinde 
au jedem Unternehmen gegen das Heer Bindern, wenn fie etwa 
bey Philippsburg Über den Rhein Hätten ſetzen wollen. Um 
‚leichter zu marſchiren, thellte er das Zußvelf in Brigaden ein. 
‚66 legte 16 Franuzoͤſiſche Meilen in 20 Stunden zuruͤck. Um es. 


alzumuntern wich Villars nicht von der Spige beflelben, und 


als ‚Einige ermuͤden wollten, flößte er Ihnen wieder Muth mit 
der zutsanlichen Anrede ein: „Meine Sreunde! nus durch Deus - 
Helden Anftuengungen fanın man die Feinde überrumpeln.“ 
| 53 Sie nur — er Vorrat fe und nis Re * 
enhohlen; wegen mufrer Beſchwerden ſeyn abeſorgt; 
haben Much. und gute Füße Die ganze Gegend murde- anf 
Hleiche. Weite getäufcht, fo dab der ab den Biſchof yon 
Gvpeyer im feiner Reſidenz antraf, und dev Magiftrat die Erſten 
‚ber eiaruͤckenden Franzoſen fragte, ob Des Herzog von Savoyen 
bey dem Biſchofe fein Quartier nehmen wolle, Denn glanbien | 
e es doch Fiber, die Raiferliche Armee wäre es, melde bey 
Ypilippsburg über den Rhein gegangen ſey. Um das Kußvolf . 
r die Überfiandenen Beſchwerden zu troͤſten, überliek man ibm - 
ıiwey Tage lang die vollen Weinkeller des Landes, auch K 
varden geliefert, Denn Villars war überzeugt, daß alle Gemeine . 
fhaft non Landau aus mit dem Rhein aufgehoben ſey. Aber 
nach Verlauf diefer zwey Tage wurde die ficengfle Sehge int 
wieder besgcheit und genau besbachtet. Er erfuht nun, daB die 
Scelnanſalten zum Marſche nach Raſtadt, als wollte er die Li⸗ 
von Eitlingen angreifen, den erwuͤnſchten Erfolg bey dem 
deinde hervorgebracht Hatten, daß der getäufchte Eugen den groͤß⸗ 
' in Zruppen zuruͤckgegogen, und nach ben bedrohten 
Unien gefandt hahe. Nuu mar er aber auf feiner Hut, daß der 
. auch Ih nicht hintergehe und den Ruͤckzug über den Rhein 
. Wa abſchneiden möchte, Noch waren einige Poſten wegzjunehmen; 
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deßhalb wurde Brogllo und ber Marquis von Allegre auf die 
Höhe von Worms geſandt. Ihre Beſtimmuug war, bie d 
von Landan, fo lange als moͤglich, einem Heere zum Unter 
“gm erhalten, welches dieſe Feſtung helagern wollte. Drep Tage 
darauf ließ er durch Dillon —— woſelbſt zwey Ba⸗ 
taillons Kaiſerlicher Truppen lagen, angreifen, und ihn durch 
Saints Conteſt unterſtuͤtzen. Ste ergaben ſich mit einem Oberſten 
an der Spige zu Kriegsgefongenen. Zum Ueberflaffe ließ er cin 
Enger vor dem Werke, welches die Feinde an dem Bruͤckenlopf 
zu Philippsburg angelegt hatten, verichanzen. Auch mußten’ die 
Truppen , welche aus der Franche⸗Comté famen, ein Lager uw 
- ter Breyfach beziehen. Konnte ihn noch Etwas beunrußigen, 
fo war es ein Sort rechts über Mannheim, unter deſſen Schuge 
die Feinde ſehr leicht über den Rhein fegen konnten. Albergotti 
und Villars ſelbſt giengen dahin, und mit weniger Mühe wurde 
‚ das Fort und Die Stadt weggenommen; denn bepde' fand man 
vertaffen. est hatte man um Landau ſich feſtgeſetzt. Man ba 
ſchloß Daher von der Seite, von welcher die Seftung jederzeit 
angegriffen war, möchten Die Feinde auch noch ſo viel neue Be 
feftigangen ang-bradt haben, den erfien Angriff su bilden. Währ 
rend daß die Anflalten zum Aufwerfen der Laufgräben getroffen | 
werden, läßt Villers aus der ganzen umliegenden Gegend Com 
tributivnen eintreiben. 60 Bataillons und 50 Escadrons ruͤcken 
als Belagerungsheer an, und der Marſchall von Bezons erhaͤlt 
+ den Oberbefehl Über daſſelbe. In der Feſtung befanden ſich um 
>. gefähr 12,000 Mann, an deren Gpige der Kaiferlide Generals 
ientenant Prinz Mlerander von Nirtemberg, ein Mann von | 
un Rufe, ſich befand. In der Naht vom 24. auf den 23, | 


unp wurden die gaufgräben erdffnet, und mit einer bepfpiellofen 
Stille bis auf einen halben Slintenfhuß den feindlichen Werken 
nahe gebracht. Die Belagerten thaten am 2, July einen betraͤcht⸗ 
lichen Ausfall, welcher mehreren Franzöffben Officleren das ker 
ben koſtete; doch wurden fie wieder zuräcgetrieben. Eben fo 
wenig Gluͤck hatten fie mit einem Hanptmerfe, welches 300 Main 
vertheidigten. Die Franzoͤſiſchen Grenadiere nahmen es mit ihrer 
gewoͤhnlichen Tapferkeit vafch weg. Auch Balfen ihnen die häufig 
angelegten Minen nichts} al muͤhſam, fo Doch nach allen 
Kegeln der Kunſt warden fie aufgeſucht. Von der Witte des 
zulins bis In den erften Tagen des Auguſts nahm man mehrere 
erke, welche Die Hauptbefeſtigung deckten, hierauf ein unregel⸗ 
— durch den Fluß Queich vertheidigtes Werk, und endlich 
die Contregarden oder Couvrefacen (Gegenwehren), die ſowohl 
vor das Bollwerk, als vor das Ravelin gelegt werden. Am Tage 
darauf ſteckten die Belagekten die weiſſe Fahne aus, und verlang⸗ 
ten zu capituliren. „Ihr werdet zu Krlegsgefangenen gemacht, 
hofft keine andere Unterhandlung,“ rief Villars den abgeſandten 
Dfficleren gu, und da fie nicht darein willigen wollten, fo lieh 
man Die Städe wiederum ſpielen. Endlich ergab ſich der tapfer 
Prinz von Wittemberg (ed war am 20, Augufl) nebſt der ganjen 
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- 3000 Mann ſtarken Beſatzung zu Krlegsgefangenen. Eine vöchſte 
wichtige Eroberung, die man der Hauptkadt durch 40 eroberts 
Fohnen und 'a Standarten , im Pompe eingebracht, verfündigte, 
Gie foftete aber doch den Belagerten 1000 Mann ; Üäberdieß mas. 


ren 2000 nach den Razaretheri gebracht, Villars hatte waͤhrend 
der ganzen Belagerung eine bewundernswuͤrdige Thaͤtigkeit ges 
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eigt. In den Laufgräben, bey den. gefahrvollſten Angriffen — - 


allenthalden war er an der Spitze: auch koͤnnen wir, bier feinen , 
edelmuthigen Fuͤrſorge für die verwnndeten Officiere nicht vera 
geſſen. Mehr als 10,000 Franken ließ er an fie aus feinem eis 
geuen Bentel austheilen, und zwar um ihre Eprgefühl nicht u 
leidigen, unter dem Unfchein eines Vorſchuſſes. Nicht weniges | 
Anfprühe auf Ludwig’s Dankbarkeit erwarb ch Valliere, Chef 
der Mineurs, der auch fchon In der Ruͤckſicht unfere Achtung 
derdieunt, Daß er, fo wie Bouflers, kein Dedenfen trug, unten 
einem FJüngern zu dienen, unter dem Chef des Belägerungsger'“ 
fhüges Dupetier. Dergleichen Beyſpiele einer wahren Anhänge 
 Bateit an den Monarchen und das Vaterland: ſind um fo bes 
merfensmwertber, je ſeltener fie ud und te Bartnädiger der geöfs 
fere Theil Des Militärs auf das Recht der längern Dienſtzeit 
ſelbſt da bäft, wo das Süd der Waffen durchaus Aufopferuns 
gen Diefer Art erheiſcht. Villars wurde Durch fein Sluͤck immer 
Fühner und unternehmender gemacht, Noch ehe Landau fiel, hatte 
er bereits feine Blicke auf Srepburg gerichtet. Eugen was, diefes 
vahrſcheinlich nicht entgangen. Denn er Batte die Schluͤnde und. 
die Gebirge binter.der Stadt ſtark befekligt, die Yıllars, wollte 
er vor einem Entſatze gefichert fen, nothwendig vorher beſetzen 
mußte. Ein Gleiches hatte er in: Ruͤckſicht der Poſten vor Dem . 
Stadt gethan, Die man auch er wegzunehmen hatte ' Villars . 
Bingegen bot Ades anf, den Feind abzubtingen von feinem Bora 
haben, und ihm jeden Gedanken, als Hätte er auf Freyburg Abe 
fichten, zu benehmen. Er ſetzt feine Trappen von Huͤningen 
die Maynz in Bewegung, er bededt den Rhein mit Schiffen, 
er fegt an verfchledenen Dertern tragbare Brüden, morans er 
auf dad Vorhaben ſchließen fünnte, als wolle er die Linien von 
ı Ettlingen angreifen. Auch läft er die Werke von Landau aus ı 
beſſern, Damit, wenn Eugen fich während der Belagerung Frey⸗ 
burgs dahin begäbe, er vor diefem Plage feine Zeit verſchwen⸗ 
dete, und Villers felbft in das Herz von Teutfchland über das: 
liche wegzunehmende Vilingen dringen könnte. Er hatte dem. 
Plan, nach welchen er Freyburg belagern wollte, zu Papier gen 
bracht und ihn Ludwig Überfandt. Man übergeugt ſich daraus 
von dem thätigen Geiſte des Villars auf's Stärkite As Alles 
zut Belagerung der genannten wichtigen Feſtung in möglichfler 
Stille bereitet mar, marfchirte Graf von Yiurg mit 40 Batalllong 
‚ gerade anf fie zu, Ein groffes Korps, dem man bie CL ILL, 
Ihe Ausdehnung gab, Yyaradirte und mandvrirte auf dem lin⸗ | 
fen Ufer. des Rheins dem Feinde in’ den, Linien non Ettlingen .,| 
gegenüber, als wollte man dieſe angreifen. Ein anderes machte 
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ver Seite von Raſtadt dieſelben Scheinbeweguugen gegen 
Linien, Auch faudıe Villars ein ſtaekes Detaſchemont Dre⸗ 

e aach dem Thale von Hornberg aus, als wenn das Heer 
dem Grafen von Burg niet Freyburg, ſondern Villingen 
eifen wollte. In der naͤchſten Nacht gab er, wie vor zwey Jahren, 
die einzelne Umfände betreffenden Befehle geheim zu halten⸗ 
groſſen Ball in Strafibnrg, von dem er bey Tages an⸗ 
in feine Kutſche und über den Rhein begab, und bald 
em Grafen von Burg. fih vereinigte. Man langte am N | 
Roßkopfes au. Dieb iſt ein dur feine Abdachnug ber 
Bebirge, melches Freyburg in Ruͤckſicht Villars's ſchuͤtzte. 
za) Besbonne hatte Die Zeit der Belagerung von ! | 
zt, und feine auf der: Höhe angebrachten sfchanzuugen 
lommaet: Jetzt Diele er den Gipfel mis is Bataillons 
rlicher Tennyen beſetzt. Die Redonten wmaren mit Sturm⸗ 
en nad Pallſaden verſehen, und Die Unke Seite dieſer Bert 
sung ſtuͤgte ſich auf Das Fort Gt, Peter, welches man feis 
age wegen meinnehmbar nenmen founte. Den Seinden wax 
af den Yalt einer Debrohung ſehr leicht möglih, Truppen 
fenden, baber Graf von Burg den Befehl erhiel ‚ im Aus 
icke Feiner Ankunft es anzugreifen. Er verlangte Radehauen, 
inen und mehrere Auftalten dazu. „Nichts vom dem Allem, 
oetete der vaſche Villars; nur Menfcgen, und In dem 
blicke ließ er alle Truppen marfchiren,. Auch fandte 
n Geverallicutenaut vom Asfeld, einen zus Rechten gelegenen 
n. Mond wegganshimen; ben. Grafen von Eſtrades, eine Dis 
a zur Linken Des Angriffs gu. machen, Den Toner unternahm, 
HR ſetzte Ab an Die Spige ſaͤmmtlicher Truppen und ließ | 
soo Grenadiere vor Hd her marſchiren. Das Gebirge fand 
fo ſchroff und den Felfen fo Keil, daß Villars’s ſehr ſtarles 
‚ in alle vier Füße fanf uud mit ihm in dem Abgrund ſtuͤr⸗ 
ollte. Mit. geoffer Gefahr warf er ſich dreiſt hinab und | 
laͤclich: num kletterte er mit Händen. und Fuͤben, wuten 
von Grenadieren und begleitet vom Prinzen yon Eonti u, | 
s Sept wurde der Angriff fo raſch und kraftvoll gemacht; | 
ie Feinde zuruͤckgedraͤngt, Mehrere getödtet und smen Dben 
gefangen  teurden, Der Reſt des Fußvolks warf fi im 
rg, meh ihre Reliterey jagte in die Schlände, Villars 
ie — fehlen Borfaged, fo weit als möglich in Ddiefem 
vorzuruͤcken. Man fand das Fort Holgraf verloffen. Gern 
er weiter ‚onxgedmungen, hätte Mangel an Unterhalt ihn 
Daran gehindert. . Doch Wurden 1000 Mann auf Nesognors 
ausgeſande, bie bis hinter Rothweil vocdrangen, und ftarke 
ven bis üben Die Donau trieben. Er felbit-gieng 4 Meilen 
is der Abtey St. Peter; _er tunilte Das Gerxuͤcht verbreiten, 
icke das. Hess in Das ein. Nun wurden Die Poſten 
. Belagerung, die zu den geiwagteflen Unternehmungen gu 
‚ vorzäglich, weil Ke am Ende des Geptembers unternom⸗ 
wurde, vertheilt. Drey Forts, welche die Gebirge gededt 
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Hlten, machten: die Stadt gleichſam mangrekfhar, und muter.. 
denfelben 


' war das vom Gt, Peter faſt undberwindlich. Uldn - 


Dillers hatte mie Grund feine Hoffnung auf den Umſtand ge 
fügt, daß Freyburg eine Beſatzung von 19 Bataillons, one die 


Detafpements zu rechnen, und den gangen Adel der Drouing 


der fich Diecher geflüchtet hatte, verfchloß. And wie Frauen-um 
Daher Die Macht nicht vermochte, onnte man vom Hunger er⸗ 


varten. In der Rache vom legten Sepkember auf den 2. Da 


tober wurden Die Yaufgräben eröffnet, Dan bediente fick 


3, 


Glacis am Thore Se. Martin fährt. Die Arbeit wurde 


200 Golfen von den Pallifaden verfolge, Der Verluſt dabey war 


nicht groß.’ Denfelben Abend noch machte der: Seind einem groß . J 


fen Ausfallz allein Die Bataillons der Königin, welche an 
Spitze in den Laufgraͤben ſtanden, ſchlugen ihn 


Dem Brigadier Deaujen wurde an Vvnilacs o Seite duch em - 
" Sanonenfugel das Bein weggenemnen, Schon dry Tage das 8 


auf pflanzte man 24 Kanonen anf Batteriren gegen bie 
die Delagerten nicht von zwey neuen groffen Ausfaͤllen 


Den erſten empfleng der Marquis von Nangis, und trieb 8 
gene an'den bedeckten Weg mit groſſem Verluſte auf Wrey 


zuraͤck. Der zweyte gefchab zwey Tage. fpäter bey Gele 


genhein des Angriffs auf das Schloß, wo das Terrain den Bes 


gerten Fehr northeildaft war, Denn fie konnten zu den Arangoı 


| fen-hinabrhcten. Doc murden fie auch Bien mie anfebnlichem 
Bette" zuruckgetrieben. Da Eugen entweder hinter den Seh - 
. gen, oder durch die Ebene zum Entfage anräcen fonnte,-(demm : - 


- ur. 


er hatte‘ unterdeffen fein Lager bey Ettlingen verlaffen) fo vergaß 
e 


Villars Nichts, mas Jenen hindern koͤnnte, die Keafte der 
Belagenee Durch eine Bedrohung von zwey Seiten gu theilen, 
Er drang mit aller Macht in Ihn, ſich für einen | 


Plan zu erklären , fo daß: er Immer ZeAt uͤbrig behielt, fein gan⸗ 
18 Heer ihm entgegen zu ſtellen. Deßhalb befefligte eu die Geb 


Tb Rack, Daß nur das Anrücden Durch Die Ebene ihm übrig blieb, _ 


illars ſelbſt befichtigte die Thäler Stauffen, Totuan, 9 


und pofiste auf den Gipfel der Gebirge den Generaflicntenent 
Diton mit einem geoffen Corps; fo daß man von diefer Gelee 
Ritt zu Beforgen hatte, Nun founte fi Villars ſeinem groffen 


Bere mie nener Thätigfeit meihen. Zum Angriffe des 


Veges, und eines halben Mondes, melden Jener —2 | 


beorderte er 40 Grenadlercompagnieen, wntrefläge: von mehreru 
Bataillons. Durch einen fonderbaren Zufall hatten die Belangen 
ten von ihrer Seite einen Ausfall zu thun befchloffen, und zwar 

vom General De 


au der Spige von 2200 Mann, angefäßwe 
Sie ſtellten fih eben auf dem Glacis in Schlachtord⸗ 
i % n * die Sranzöfifhen Grenadiere — Miles ause tefens 


r 
annfhaft — aus den Laufgraͤben ruͤckten. En hieiger 


‚md das Saloß; Re fiengen an zu fielen, umb doch Bieft Die | 


N 


a 


„dab Gepäd des Vaubonneſchen Eorps befand Ah-Her; Was 3 


« 


Due 1.7 Son | SEE u 
mörderkfcher Kampf begann; wenige ber 1200 kehrten im die 
Gehuns med. Der General wurde gefangen. Den halben \ 
WMond .fand man mit aoo Mann befegt, die mit der größten 

Standhaftigkeit Ach vertheidigten. Der Marquis von Vivans und 
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von Pigur merfihieten mit’ 4 Bataillons zur ‚Unterflägung der 


Brenadlere,. . 


ee Widerſtand der Feinde ließ nit nach, abe 


auch Villars ließ von feinem Vorhaben nicht ab, weil Die Ein 


nahme Diefes Auſſenwerks ein entſcheldender Umſtand für Den 


chritten heran, und deu Schnee bededte 


Borigeng der Belagerung feyn mußte. Denn die rauhe Johres⸗ 
it ruͤckte 


mit raſchen 
Erdreich. Er ließ Daher von Neuem die 2000 Grenadiere 
Buch 30 Batalllons unterfiägen. Das Gefecht dauerte nun zwep 


. Stunden mit gleicher Wuth. Schon waren die Erſtern, obgleich 


fie einmahl in: Den, halben Mond gedrungen waren, Daraus ve 
teieben worden; aber die Generale Broglio, Nangie, Sul, 
Contade, Richelien u. 3. m. unterſtuͤtzten den Marfchall von Bi 

ns, und traten an Der Spite der Megimenter Poiton uud 


oval / Rouſſilon Hin, Die 200 Vertheidiger des Werks verlangı 


‚ten fein Quartier, und wurden bis Auf den. letzten Mann nis 


dergemacht. Über auch fait alle Hauptleute der Franzoͤſtſchen 


Grenadiere waren theild bey Dem halben Monde, theils bey Dem 


bededten Wege geblieben. Die Zeinde verloren viel Wolf bey 


dieſer Gelegenheit, indeffen aud 2000 Frauzoſen fanden, mad 


Villers’s eigener Angabe, bier ihr Grab. Er felbft erhielt einen 
ziffen wurden. Unbefchreiblich IR der Enthufiasmus, mit welchem 


x der Soldat bier gefämpft hatte. Die Belagerten wurden nun 


mit jedem Tage In größere Verlegenheit gebracht. Ein matter 


Setrahl von Hoffunng auf Entfag fehten ihnen entgegen: zw ſchim⸗ 


meru, als Eugen auf den Höhen des Holgraf erſchien; allein 


ben. Villars pflanzte jest 6 Batterieen anf dem bedeckten 
ge auf. Alles, felbft Prinzen vom Geblüte, baten ihn, den 


nErlauben Sie, antwortete er, Daß ich auch nicht 


. die Unruhe des Keindes, vorzäglich der Balanteften ihrer Gens 


ſo heftigen Steinwurf an die Hüfte, daß die Kleider davon zen 
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er zog am zweyten Tage wieder ab, ohne Etwas berfmcdt zw 


* Damen fregen Abzug aus der geängfieten Stadt je 2 | 
m Serins en 


sale; vermindere; /! und er beharrte bey dieſer Härte, die fen 


Uch die Belagerer zum Ziele brachte, deu Menfchen. aber im Dan 
ſchall und nicht fehe fchägen lehrt. Die Kanonen ſpielten aus 
von den neuen Batterieen, umd thaten eine vortrefilihe Wirkung. 


Die Eontrefcarpe wurde in den Graben gekürzt; man fieng al, ' 


"werfen. Ulleln die Seinde hatten noch zwey durch Orillons der 


Baſtlonen gedeckte Batterieen auf den niedern Rlanfen im Befige 


Sie rafirten den Graben, und flanden nun zu niedrig, als daß 
die Franzoſen aus ihren Batterien fie- hätten {chen ‚können 
Deflen ungeachtet wurden die Gräben gefällt, und Alles mar cm 


30. Detober zum Sturme bereit, Alles ſehnte fich im -Franzofs 


ſchen Lager nad des Beendigung Diefes Trauerfpiels, als um 
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dieſen abzuleiten, und Kafchinen und Saͤcke mit Erde hinein 0 
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'3 Upe des. Morgens eine weiſſe Fahne auf der Brefche erfchien, 
and zwey Magiitratsperfonen mil der Erklärung fi einfanden, 


der Commandant habe fie verlaffen und fich- in Das Schloß aus - 


rügegogen. Villars's erſte Sorge war nun, nach der drefche 
zu laufe und die Stadt von der Pländerung zu retten. Es 
mar die Höchfte Zeit; Denn ſchon wollte der raubgierige Söldat 
hinein Kürzen. Mir Müde gelang es endlich Villars, Alles zus - 
ruͤckzutreiben, und die "Zugänge mit dem ‚Regiment Garde zu 
beſehen. Er ließ nun im Klofter und in dem Garten der Kapus 
‚tiner mehr als 3000 Oefangene einfperren, die Der Kommandant ' 
der Winführ des Siegers überlafien hatte. Ein gleiches Schick⸗ 
fol hatten alle Frauen der Generale und Dfficlere, die man ſammt 
‘der Equipage in dee Stadt antraf, Diefe mußte für-eine Mils 
llon fi von der Plünderung und dem Brande lodfaufen, doch 
unter der ausdräclichen Bedingung, daß man unterdeffen ang 
den Forts und dem Schloſſe, wohin die Befagung fich zuruͤckge⸗ 
zogen Hatte ,ımicht ſchoͤſſe. Zugleich ließ er dem Kommandanten 
fogen, daß man beym erſten Schuffe von da Alles In Der Stade 
üser die Klinge wuͤrde fpringen laffen; auch ſollte den sooo 


"Ausücgelaffenen. feine andere Nahrung gereicht werden, als bie 


fe aus dem Schloffe empfangen würden, Der Commandant 
anfwortete, nach eingegangenen Berhaltungsbefehlen vum Her⸗ 
ge von Savoyen, er könne nicht Nafrungsmiltel ans: dem 
Scloſſe verabfolgen laffen, die ihm ſelbſt nothwendig wären; 
er glaube auch nicht, Daß die Religion Villars's es erlauben 
würde, in feine Gewalt gefommene Ehriften Hungers fterben zu 
laſſen. Allein dieſer gab nun einmahl nur der Strenge Gehör, 
und erwiederte: „Meine Ehre, meine Religion, meine Pflicht 
gegen Monarchen und Vaterland, verbieten ed, Brod einem 
Bande u geben, der ed nur verlangt, um Sranzofen zu toͤdten: 
folglich ficken Sie, Here Eommandant, Ihren. Soldaten Brod, 
voeer Sie verantworten es bey Bott, wenn Sie folche vor Ihren 
Augen verhungern ſehen.“ Um feiner Erfiärung Nahdrud zu 

Ä ‚ ließ er zwey Tage nachher 20 vom Sunger faſt verzehtte 
"Soldaten auf die Barrieren des Schloſſes tragen. Nun wurde 
‚ der Tommandant van der Beſatzung gezwungen, den Gefangenen 
Unterhalt‘ reichen zu laſſen. Wer follte dieſe Härte nicht mißs 
billigen! Seine Landsienter ja felbft der ins berabfchenete fie; 
und da der Franzoſe über Alles witzelt, fo Rannte er dieſe Uns 
wenſchlichkeiten: les douceurs de Yillars *),. Man hatte in der 
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; feine Giege nieder und weint. Die Naqchwelt lieſt ſie und Be Er 
| tten Sieges⸗ 


Pr De. u J 
@radt 24 brauchbare Kanonen gefunden, ſo daß Yillars, vi 

h eigenen 6 Dazu gerechnet, 60 dergleichen und 40 Mörfer gegen u 

Schloß fpielen laſſen konnte. Der Commandant verlor Die Sa 

duld, als er vor feinen Augen fo viele Auftalten zu feinem Un⸗ 

’ sergungs treffen (ah, und wollte auf die Arbeiter feuern" laffen; . 

illars wiederboßlte feine erfieu Drohungen, und nus 

cergab er ſich, nach wenigen Tagen (es war der 13: November) 

 . wehkt feiner Goco Mann flarien Beſatzung. Wehr als 4000 hatte 

— de davon während der Belagerung eingebüßt, die Manuſchaft 

wicht gerechnet, die er in der Stadt der Wilführ des Delage 
crers überlaffen hatte. Man fand im Schloffe und in den Ken 

eine unglaubliche Menge Kriegsmunition und Geſchuͤz — * | 

dochſtwichtige, aber auch unſtreiti ® die blutigſte Eroberung | 

nzen Feldzugs ſchloß die Kampfbuͤhne nicht bloß für dieß 83 

ndern auch für den ganzen Krieg; Denn der von allen Dar 

teen ſo ſehnlich herbey gewänfchte Friede wurde endlich, zur 

Freude ganz Europa's, geſchloſſen Schon während der Silas | 

gerung bon Landau waren Villars Friedensvorſchlaͤge gemacht 

worden. Er gab ſchleunig feinem Könige davon Rachricht, und 

» erhielt Die Vollmacht, zu unterhandeln, ſo wie fie auch Eugen 

von feinem —— erhielt. Sogleich nach Freyburgs Fall 

1b diefer ! 4 de auf Das Schloß su Raſtadt gu Diefem högfs 

widtigmn Geſchaͤffte ein, und Vende erſchienen dafelbſt am 26. 

November. Sie umarnıten fih mit allen Empfindungen eimer 

—* und wadren Freundſchaft, Die langwierige Kriege und das 








ftere Zufammentreffen in Schlachten nicht hatte erkalten laſſen. 

ie Nationen, welche bey dieſer Unterhandlung intereffiet waren, 

hahen mit um fo gröfferem Vergnuͤgen diefe, fo. ſehr am raſches 

m ——— Handeln gewoͤhnten Männer ſich mit der Palme ' 

des Sebedeng einander nähern; theils well fie ihr boͤchtes Bes | 
trauen in fie feßten, thells weil man von Ihnen eine offene und. 

‚ Träftige Werhandlungsart, und eine baldige Beendigung der Nies | 


4 


dur ei eine namen: und „eier it ihm aufE Reß. | 

taun er u wenig entflich en, eis „id * tert er Seien Krieg af öfter 
2 Ay * ——— Pi w * Pie De | 
Nas Water “oe ober des ee 4 2 





J er u. Ar umbuftet. Denn ber Uunmth dringt zu um . 





wir boͤnnen ed feben und Das iden, sen a unter nus Ihre höbere Step 
yiH und Macht anwenden/, um lelhter und mehr 
utes —— — un. we Den et lin dr ald der Held. Er erwacht in 
in biefer eutfibläft. Der Ted ** 
* aur —* —5* feinen Spaten, jondern auch dem Kö 

Zepter uud dem Siden den Eommandeftab ab. Dort if er Nichts neh 

ai Meufh , groß oder klein, . er es bier war.‘ Er dat nut 
een De Quell des Oldesı u Qual. Diefer Duet- it fein Her. 


pen fein Ruhrz wd 4 Bet am um feinen gIczeza aber er | 
Jommt nicht jenfeits laser. 4 ein Schwordt und fe:n Danzer folgt 
u * nur b — Bon Fr kehrt er ck = 34 ie | 


- hören wollen: ‚Güte iſt meb mebr als t, Vernn mehr als 
mehr old Wahen," — u 
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tiemen ermärtete: E⸗ Anfangs, der $ Iede werde ie 
" —— geſchloſſen —— aber die — 


erofnet worden, ſah man, daß Die alte ſchlangenfoͤrmige divlo⸗ 
« Matifche Politik auch In den Händen zweyver Heiden ihre Name -' 
und ihr Weſen nicht verläugnete, "Niemand fagte deutlich und _ 





fen, worauf er beſtehen muͤſſe und was er nachzugeben bevotld 


machtigt und entichloffen fey. Ale Differenzen betzafen, in Ruͤch | 


ſicht auf die groffe Angelegenheit, drehen Nationen die Geguum 
‚gen des Friedens zu geben, wahre Kieinigleiten und konnten gat . 
wit in Betrachtung fommen, ſobald die Vorftellung nur einem. 
Uugenblick ‘bey Dem grängenlofen Elende vermeilte, was ber Krieg: 


bereits -Derbreiter hatte und feine Fortdauer noch verbreiten mußte- 


Die Franzdfiſche Politik erfchien jedoch Bier in dem nachtheiligern 


Niäre, da Ladwig, flolz auf fein erhaltenes Uebergewicht, den 


—* vorſchreiben wollte. Die Verhandlungen zogen ſich, durch 


Hin⸗ und Herreden und Schreiben hin, bis zum Aufange des 


J. 1714, nnd noch ſchien man fi von einander nur. mehr ents 
fernt, ald ſich genäßert zu haben. Eupen fing anzu fürchten, 
ge dem Frans. Hofe überhaupt fein Ernſt ſeyn, einen billi⸗ 


es mð 

pr —* zu ſchließen, und er — die Unterhandlungen nur 
die Fänge, um eine neue md f 

und Reichs zu verhindern. Er thellte Diefe Vermuthung dem 

KReichstage und Drang darauf, auf den Ball, daß ſich die 


Rnterhandtungen aicht zu Dem erwuͤnſchten Ziele neigten, vor⸗ 


Hufige Anſtalton zu treffen. Der Monath Janunar war indeſſen 


Sch hatte. Ge viele groſſe Nationen, au in hnen 

e viele Mionen Menſchen, harrten Ansttih auf die Beendi⸗ 
g diefer Umerhaudiungen, von welchen Sluͤck und Elm Tür 
abfiengr und Die Moxarchen ſtritten ſich mit der sräßten 

Kaltbiärgfeit Aber den Beſttz einiger mäßigen Städte. Die Us 

vberchandler hielten ame von Zeit je Zeit rengen / di 

blboſes Ende fle jedesmahl bey ihrem 

Endliqh gelang es doch Eugen, mit Villars gemeinſchaftlich, eine 


vledensgrundlage zu entwerfen, welche von dem Letztern zur 


üfung feinem Monarchen nad Paris gefandt wurde, _ Aber 

der Beſtaͤgung des Entwurfs fam ein ga 
eis zuruͤck. Engen fand in demfelben eine Beſt 
- ing gehegten Argwohns, Daß es Frankreich mit der Friedens⸗ 

wsterbandlung len Eruſt fey, und glaubte daher feiner Seits 
um deſto mehr Eruf zeigen zu mäfen. Er fandte Villars ein 
Btimat, und verlieh dann am 2. Februar Raſtadt, zunaͤchſt um 





anderer von 


nad Stuttgard zu Dem Herzoge von Mirtemberg, Ben ven " 


einige Geſchaͤffte Hatte, zu begeben. Auf.den Antrag Vils 
lars’s, und. weil er ſelbſt nicht die Abficht Hatte, Die Unterhands 
lungen ganz abjubrechen , detfptach er hier ſo lange zu verivels 
Im; bis der Marquis von Eontade, den Villars als Esurier 
neh Paris gefchicht Hatte, mit der Antwort des Königs von 
daher zuruͤck ſeyn würde, Villars gieng in eben dieſer Abſicht 


“ 4 


ftige Ruͤſung des Kaiſers 


——*2 ohne daß man ſich einander auch nur um einen 


⸗doren 
hrem Aufange voraus wußten. 


nung ſeines 


——, — — — ——— — — — 
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Namen von Präliminarien, berichtigt, und von Fugen und Vils 
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:) 1: Bee | Vil 
nach Straßb Jede Gemeinſchaft unter beyden Friedensbeth⸗ 
fdyaftern war länger als drey Wochen völlig abgeriſſen. Amar; 
gebeuar traf der Marquis von Eontabe wieder dem Drinsen 
ugen ein, am ihn im Namen des Königs von Frankreich um 
des Marſchalls von Villars zur Ruͤckktehr nach Raſtadt, und 
zur Erneuerung der Unterhandlungen einzuladen. Er Auferte 


Gerderungen mären nicht von Der Act, daß man nicht auch über 


efommen war. Als Villars felbft erſchien, empfieng ihn der 
Fans mit dee Anreder „Sie bringen mir alfo dießmahl den 
Delzmeig, Herr Marſchall! er frönt alle Ihre Lorbeeren. ! — 
„Sixe, antwortete Villars, ich bringe Ihnen. die Ausführung 


*) Er wurde in demfelben Jahre Cızı4) abgefhloffen, nud entbielt im 
- Wefentligen Nichts, mad nicht bereits im Frieden zu Maftabt Beftimmi 

war. Im Utrechter Srieden (1733) wurde Solgend-E feftgefept: Ybilin) 
yon Anjon bleibt unter dem Namen Philipp V. König von Spanien; 
boch entfagt er für fich und feine Nachkommen der Erbfolge in Frank 
» fo wie Phllipp's Bruder und Wetter der Erbfolge in Spanien 
icilten Tommt an den Herzog von Savopen, nach Abgaug der männs 


Icchen 2inte aber wieder au Spanien, Englaud erhält Minoree md 
{braltar. Nah Abgang ber Nahkommenſchaft bes Königs Philipp fin 


rm 


das Erbfolgerecht an das Herzogliche Haus von Savohen. Da der | 
gr bier noch, feinen Tractat Achließen wollte, fo wurden ihm in den 
erträgen Frankreichs mit Holland und dem’ Teutihen Reiche das Kr 
nigteih Neapel, das Herzogthum Mayland, die Zufel Sardinien und 
die Spaniihen Niederlande, jedoch letztere mit dieler Einſchrankunz, 


gefihert u. ſ. m. England und Frankreich umterzeichneten Dielen Frie⸗ 


am 11. Upril und Spanien am 13. July. Der Utrechter , Raßed⸗ 
ter und Badener Friede find alſo Theile eines Ganzen. Ki man 
ieräber mehr Belehrung erbalten, fo leſe man Mangelsdorf's Euro⸗ 


Hilde Staatenseſchichte, oder Stöver: Unfer Jahrhundert / rtgeſetzt | 


‚von Woß, nach. 


* 
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ves Verſptochens welches ich mir die Freobelt nabm, 
bey meiner Abrriſe zu geben⸗).u Ludwig war verlegen, 
Ehre er dem Retter Fraukreichs mehr ** ſollte. 
ch erſchoͤpft. -Spanien ſaudie ihm ven Deden Des 9o| 
—5 und die Akademie der — — nahm ihn jn 
*4 gewiß mehr aus Schmeicheley gegen den 
als ans wahrer — gegen Villars. Sleichwoh 
es Leute, die Villars verſicherten — was er auch keine 
Band nahm zw glauben, — daß die Geſellſchaft fehnliafw 
‚, einen Manz den den Yhrigen ju nennen, deſſen Genie und 9: 
Einähten ihm einen eben fo-graffen Ruhm erworben * 
“feine ethabenen Thaten. Mm‘ mp k kein Bedenken Den 
von ihm laſſe ſich daſſelbe ſagen F was ehemahls von Fuliu 
far geſagt enter waͤre eben ſo faͤlig, ſchoͤn Aber groffe € 
Munde zu ſchreiben, als groffe Thaten zu vordichten, meld 
Bienen) N" befihrichen gu werben, 
VDillars kehrte nun zu den Gefgäften feines Gouderne 
and bet Privatlebens zuruͤckk. Doch war Ihm: nad dem | 
15 eefolgten Tode Ludwig's noch eine höhere Ehrmfui 
e. vurde zu einem Mitgliede des Regentſchafte 








ernannt. Diefer befand nad des Verſtorbenen Teſtament 
tee Pilkard-ans Folgenden Perſonen: dem Regenten, dem 
e von Bourbon, dem Herzoge von Maine, dem Grafe 
—— alonfe, dem Canzler von Frankreich, den Marſchaͤllen Di 
arcourt u. ſ. w. Auch ‚wurde unter mehreren Conſeil 
Karen srath ernannt, an deſſen Spige ih Villars als Yrd 
befand. Da aber der —— Im de 1718 wiedei 
‚gehoben wurde, fo hatte er an. den dffent Geſchaͤffter 
‚tes feinen Theil. Doch zog er immer rg die Aufmertf: 
des Publicums uf RB; anter andern bey der Öffentliche: 
— Da beruͤhm n Lawiſchen Syſtems, welches An 
SEE ee * Damit hatte es folgende Ben 
X * ein Schottlaͤnder, von groſſen Kennt 
| efen der Banken, Lotteries und Handlungs 
| Ebel —— die Erlaubniß, eine Generalbank für das 
| Ränigreih zu errichten. Man Hatte ben Plan, zu deſſen 1 
fegung Des Regent, Herzog von Deleans,- ſich alle despı 
Mittel erlaubte, Das baare Geld der Nation gegen Papiaı 
sutaufchen. Da von dem Widerſpruche eines (6 wichtigen. 
ned, als Villars war, nicht ohne Grund viele üble —F 
exwarten waren, fo warde Sam ſelhſt zu ihm geſandt. 
ia im Schloſſe gu Billard und vergaß Nichts, um 8* 
feurde eine Deukmunze geſchlagen, auf Deren rechter 
er Geyden Berta jene de b ejeianen eure bet Eine Ch dem Kalle 
: ler, der f dem Kuͤraſſe, bargeftellt ı 
| unten (Mr man die Worte: Olim due fulmina beili, Auf-der Ke 
tab man auf einem Ttfhe zwey Degen mit Delzmeigen uniwundt 
nen eine kehrten Dem, der zu einem Tintenfaſſe diente, nud 
- or mit einer Zeber in der Hand, der zu föreiben {die 
—* Motten: Nunc instramenta geletis, Rastadt 171 
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ſchalls Vertrauen gu gewinnen. Wir beduͤrfen enes ſolches 
Wannes, als Sie ſind,“ ſagte er. Villars antwortete, DJ; 
er gegen dergleichen Reden taub ſey, und wolle man ſeiner Hill 
Ad .zufidern, fo mäffe man dem: Staate wahrhaft mäslic item 
Im —* wuͤrde man an ihm einen offendarer Feind findet , 
Der Regent uſſerte Darüber ſeinen Unwilien und.fagse böbnild: 
Ich muß mid um fo mehr wundern, da bier fo detraͤchtliche 
u Gewinne ju machen ſind, und es Doch bisher gefchienen- bat 
als menn Gie das Geld eben nicht haßten.““ AEs IR wahe 
“antwortete Villars, ohne die Faſſung zu verlieren, ich babe dad 
Geld. geliebt; aber nur Das Geld der Feinde des Koͤnigs, niet 
das feiner Untertanen. Die Zeit lehrte, dab Villars Reit 
zattez/ denn fon im J. 17220 mußte. Lam sutfernt' uud fes 
- ganzes Syſtem, das fo viel Angäc Aber Frankreich: gebracht 
. hatte, und mit Baukerotten, —2 Istenbexderbniß me 
.d. m. endigter aufgehoben werden. Nach vielen wintühciien 
Herabſetzungen blieben der Regierung doch über 1700 Millionen | 
ı Liveeß zu bezahlen Äbrig, ’ J 
are J. 1723 exhtelt Villars von Spanten die Würde eines 
- : Brahd von der erften Claffe, und Ludwig XV. machte ihn (pt 
terhin zum Gtaatsminiſter. —W 
Nach langem Genuſſe bes Privatlebens ſehen wir ihn mir 
her. Die Heldenbahn betreten. Bekauntlich brach dm J. 1788| 
wegen der Pohlniſchen Threubeſetzung ˖ ein Kriegsfener zwiſchet 
Frankreich und dem Kaiſer aus, und jmar am zwey Orten zu 
gleich: am Rhein und in Italien. Anfänglich... weigerte Rd. 
vielleicht nur zum Schein, der Solährige Greis, feine Beſtimmung 
nach Itallen anzunehmen. Doch fügte er ich in kudwig's Wunfde: 
und wurde noch nor feiner Abreife, da man Die Würde euch: 
Cennetable nicht wieder herſtellen wollte, zu Der eines Generalteldt 
, Marfhallg von Franfreich erhoben, wodurch er den Vorrang vor allen 
übrigen Marſchaͤllen, wären fie auch älter als et, nebſt mehrere. 
Vorzügen und einem Gehalte von 10,000 Thalern erhielt. Ah 
wurde er zu einem uxbentlichen Geſaudten des Königs van Gem 
dinien ernannt. Am 23. October verließ er nun Fontalneblean 
mit. geoffem Vertrauen auf. feine Heldentalente und auf fein Ghäd. 
„„Dites-au Roi qu’il m’a qu’a disposer de !’Italie, jo m'en vaıs 
. 1a. ini conquerir “. ſoll er dem Kardinal Fleuri vor Dem gai 
Hofe ben dem Einiteigen in den Wagen gefagt haben. Der 
ruf des Volkes empfieng und begleitete ihn in allen Staͤdten⸗ 
welche er anf feiner Reife gr alten beruͤhrte; umd die DEP, 
Königinnen, denen er feine Heldendienfte weihte, machten gleich 
fam ‚metteifernd dem Grelfe ein Geſchenk, welches ihn an die 
fhönften Jahre feiner Jugend erinnerte *). Am zz. November 
vereinigte er fi mit dem Könige von Sardinien, Diefer hatte | 


*) Die Königinnen von Fraukreich und von Gpauten ſchickten ihm zwer 

Hutcocarden, und. die von Sardinien beftete ibm mit eigener Hand eine 

* an feinen Aut. Die Geſchent war doch wenigſtens eben fo viel wette 
| als ber geweihte Degen, welchen Eugen vom Deiligen Water erhielt. 
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ud Sardiniſchen Truppeh machten jet unter ihren beyden Ans 


0 Brenadiere und die. Barden machten Die ganze Bedeckung 
aus. Ploglich jahen fie 400 Maus vor fi , die Heuer auf fie 
chen. Der König befürchtete bier einen Dinterda t, und rieth 


Beyſoiel denen. Muth einhauchen, die ihn nicht beiden.” So⸗ 


gleich ließ er mit einer ſolchen Lebhaftigkeit feuern, daß die Feinde 
geworfen wurden. Da ſie ſich ſo tapfer angegriffen faben, pi 

fe, und lleßen auf dem Schlachtfelde 30 Todte und 30 Be 
fangene. „Herr Marſchall, ſagte Ihm der König nach biefer 
Aion, Ich Habe nicht ſowohl Ihre Tapferkeit, als vielmehr Ihre 


⸗ 


feinem ganzen mis 


Saft und Thätigkeit bewundert.“ ,, Size, antwortete er, dieß 


And die legten Sunfen meiner Lebenskraft; denn ich glambe, 
‚VB dieß Dis letzte Kriegsthat il, an Der Ich. Theil nehme. 
„Rick, ſey es Bedouͤrfnuiß Der Mupe oder Mißmuth bey Der 
VBemerlang, Daß der Krieg wider deu entworfenen Plan geführt 


‚wurde, oͤder vieleicht Beydes, er bat mm bie Erlanbuif, nach 


8 


! 
1) 


ug bereits mit Slack angefangen. Die Branöhfhen 


oe 


; In. 
Dar 77 en: BE we. 
Branfreig zuruckpukehren, und Wielt fe. Ohne Zwdid nu 
‚es dem Könige von Sardinien lieb, feines Widerſtandes um 
fegt an überhoben zu feyn, und er ließ ed ihn ſehr che Ä 
_ Denn als Villars beym Abſchiede feinen Schmerj 
| erkennen gab, daß er nice fo gluͤcklich geweſen fe" —* 
fein Wohlwollen zu behalten, fo entließ er," ſtatt einem ſo a 
tungswärdigen Greiſe etwas Verbindliches zu Tagen, ihn gan 

kalt, mit den Morten: ,, Herr Marſchall, ich wuͤnſche Jhnm 
eine glädliche Reife. Wie tief mußte ein Villars eine fee 
Behandlung fühlen! Mit verwundetem Herzen, und ſchon von 
der Kraukheit ergriffen, die ihn in Turin gu bleiben noͤthigt 
‚.. .berließ er am Ende des Mans. das Lager zu Bsozolo. 

, leß mar das Ende feiner Heldenbahn. Cine vhige Kat 
kraͤftung ſtellte fi nun ein, die feine Hoffnung zur Genen 

mehr übrig ließ. Er (ah den Tod zwar gefaßt,’ wie es dem Hk 

“ Den, der nie in Schlachten zitterte, gentemt, doch aber wit dm 
Wunſche ſich nähern, er möchte die entfcheidende Kataltiephe 
—— herbey führen! Denn als er erfuhr, der Marſchall han 
Berwick habe vor Philippsburg fein Leben durch eine Kancnan 

fugel eingebüßt, rief er aus: / Dieſer Mann: war jederjeir 
lich:“ Mm 17. Jany verließ er endlich dieſen Schauplatz 
| 84 abre feines Lebens, und zwar, wie man fagt , in. 
von mmer, mo er geboren war. - '- 

| — Herzog und Marſchall von villars war une. 

et. PR. von raſchem, wenn en nicht tief eindringenn 

2», vom einer guten Bennthellungsfraft und Kenntniffen mancherief 
Art. Uebertraf feine hohe Rep von fi felbk feine 

Dienſte bey Weiten, und Batte glelch Das Giuck An feinen glin 

zenden Thaten oft mehr Autheil, als fein Seiſt; To bleibt 
doch Immer In der Niihe Der Helden und der ——* 
reichs ein ſehr merkwuͤrdiger Mann, dem der Titel ein 

von Frankreich allerdings gebuͤhtt. Seine lebhafte 32 A 

fein Muth, feine: Soharrlichkeit, fein offenes, gerades Weſen 

‚feine Unhänglicfelt an das: wahre Intereſſe des Staats, W 

mit Milde gepaarte Stienge, womit ef Kriegs zucht hie 
—6 verleitete n dieſe au Iu manden Schwaͤchen. Schr wahr f 
j —* er Voß: „Die — — en, este ee 8 Im 
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| pet zu wißigen und reiben R den 2,8 
gggemein eigen ſepu fol, aa ten nem, m Dede eh 
. Scene Antworten er er ielten r a ber 5 — 
- dee; wurden 'alfo auch in dem Nachballe der Bl er * Kr 


en Kopf, wie er io ben ai * —— an De Bei &r ind en 

J Hagen gIrdteatden war ae nur Behbu Fate. * men un 

u Alles zu fagen, was Ihm eit 
on dam ben Miky bab Der. falle eng ge — a 
0, Bber wände den 80 sei jahı tteln und det ung fepn w+ s ochte: — 


ſich doch mit unter erlaude, was ich une ein — vern 
“Kante Bibling ee et * b * 
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and andere Tugenden mehr/ Aaueies in dor Vielnn yfeines | 


‚&tanded und Ranges aus, - Aber: eim.-Hober Grad von’ Eitels 
keit *) und Anmahung ), fein Eprgeis, der ihm eine ſubaltern⸗ 
Relle unerträglich niachte *H, and. der nie som Gluͤce genug 


[7 t die 
Der Bewelle t finde man in ie Bi Fe ee — in * 


‚von ihm jſelbſt aufzeſetzten — r 
Frl a “ t andern — —— * Int als gubmig R 3. 718 
u ter Frantreihs — * —* i ai 


wm: gie allen m. 3. yo 
Dberbeishl des — ders u bern —*8 Mr 
BBglagten bey Capri und Chiari bei er: 6 ce air en 
DaB 1 niht’baben gewefen Bin; 0. Bin er a *8* Bere Befunde 
fen. ‚Dir gen ſoll halb. 


— oben 





Geſandter am ginn Hofe hatte. WS er. bey feiner Anku 
die feyerlihen B.fuche machte unteri * wegen der Schwierisk 





des Ceremonteld ‚den Beſuch be erzoge Carl. Es war en 
klommens, daß ein Erzherzeg eben nm fremden tanbten vom zweyten 
" auge figend und mit bedeitem Haupte Billars wollte 
| nicht gefallen laſſen, onbeen —** wenn der Ex p 
fich bedecke, wolle ex es eben Mr} beſtaud er daran f 
der Erzherzog ber en —— Hofe fand man hierin 
, fon eine‘ ange übrlihe Anmefung, daß er Ehrenbegsigungen, verlangt 
welche noch nie einem Sehen n von fe Range e Ingefalen weten. 
8 ae Ren 2 . 5. u egabeı be Weruählangsiener vos 
au e t3 

Romiſchen Königs Joſ ie Samil en en, u ließ aus Di 


ſcheidenheit Villars ſagen ee m, we eunbiitent Dog fa 

ſich eis ya trat in dem es lagen obafd 4 N 55 
hm de et Fuͤrſt von Lichtenftein in den PL — u 

Befremden, ihn, ber ben —2 8 Minisuungefent, bier in 5 

Simmern deffelben zu fehen , und Buch ſich & entferuen, Bo er 

nicht noch unangenehmere —ã dreh nme, 


2} MR ggg —— — — — — 


Mejertät — und He dem 73* iniſter des 

Eroͤffunag machen, ed ſey unter ſeiner Wuͤrde, erit eine 55 

zu fordern: Dennoch erwarte et fer und ber AR. ar von wihtentt ein Pie 

tommen ‚' m eine fd 

te thun — bis dahin folten de Inte udlan en aufböten. ed: 

' Bieten von fo barten ee orberungen abs 

A ale ar fandte unterfägten De itte bes gi 16. Seren, 
enugtbuun erfolge en au verlaflen.- 

und das © — —X ui dem 6 *f0 elae a zur Abreiſe 
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sk von Licht — ſey, der jetzt von ihm ge 
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| — hai 1008 mit dem Fr a bon Beten 
S. Militaͤriſche Blogrppken —2 dee nenerer 
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An der Schwickertſchen re in geisgig. it zu 


Lesican catholicon Latinae linguae, gonjuncta quorundam Ho» 
ctorum hominum opera adornatum, und Allgemeines beutf 


lateiniſches Woͤrterbuch, von einigen gelehrten Freunden bears 
heites und hezausgegeben, 3 Thle. (335 Bogen in Yes. Form.) 


* N  « 5b. 129% 
Dremers lateiniſches Wörterbuch für Anfänger, gi. 8. (60 Dos 


— — — 
Haas Diptionnaire des langues Frangoise- Ällemande et Alle. 


 mande - Francgoise, nouvellement accommode & usage des 


. jeunes,gens, „3 Yallı (189 Bogen, in Ser. Format). 4 Thle, 
Volkmanns B. 
Berzeichniß der vörnehmften Ander, Städte, Derter und Fluͤſſe 
in allen vier⸗Thellen der Welt, nebſt einer kurzen Anzeige der 


vornehmſten Merkwürdigkeiten eines jeden Orts, und warum '' 
er in der Geſchichte gu merken iſt, gt- 8. . 1.Thle, Sgre 


rh, 3. ‚nenee geagrapbu[ars Sandlericon, oder 


% 


Velie naturlehre mit. Anmerkungen für Sandfullehrer. 8 Bgt - 


Vollheding, M. 3, C. Archiv näglicher Erfindungen und wich⸗ 
tiger Entdeckungen im Känften und Wiſſenſchaften zur Erweie 
terung menſchlicher Kenntniſſe in alphabetiſcher ore ge. Au 
3 i Thlr. 12 g9r. 


= Supplemente zam Archib nägkcher Erfindungen und wich⸗ 
|. iger Emsbeckungen iu Künften mad Wiſſenſchaften. gr. 8, 20 gr, 


= — zuutfche Spradlehre zum Schulgebraud) und zur Berich⸗ 


.. tigang ber deutſchen Sprachkenngniß. gr8s. 1Thle 
— — Hülfsbucd zur deutichen Buchladen s und. Splbenkunde, 
.: zus. 2efefunfl und 4u leichten Sprahübungen für Wolkdfchulen, 
} Mit Kupfern. gu & 1Thlr. 
— — Handwoͤrterbuch der juͤdiſch⸗ deutſchen Sprache, nebſt Er⸗ 


aͤnterungen juͤdiſcher Sitten, Gebraͤuche, Kleidungen, Faſt⸗ 


und Feſitage, Monate, Zaͤhlungsart u. dgl, &.. ,  . 129% 
| | Diccionario .Portuguez - Alemao et Alemao - Portu- 


', guez, oder portugiſiſch⸗ deutſches und deutſch⸗ portugififches 


u Wörterbuch , nach den beſten Wörterbüchern und gülfepnierein . 
„ 2290. ° 


|, bearbeitet, gr.8. 


4Tbl 
Thienemanns H. G. juriſtiſcher Handbuch für ſolche Derfonen, 


die die Geſetze nicht ſtudiert und doch gleichwehl mit geſetz⸗ 


Illchen Geſchaͤften zu thun haben, als für unſtudierte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Amtsverwalter, Pachter, Notarien, Rathsherren, 


Bepfitzer, Schoͤppen, Vierteismeiſter und Ausſchuß dee Staͤdte, 
: Schuhen und Haimbuͤrgen und andre Perſonen, welche eine 
Kenntniß von den Rechten haben mäflen, oder haben wollen, 


aus den befien Promtuariis, einem —* Bertoch, Hom⸗ | 


mel, und. befonders ‚ Milern, auszugsweiſe ins Deutſche übers 


 _ fegtund mit Anmerkungen begleitet. ge.8. 5Thle.,4 Thir. ı2 gr. ' 


Vhenſon Geift der allgemeinen Geſchichte, in einer Reihe von 
. Botlefungen, von dem 8. bie zum 18. Jahrhundert in Ruͤckſicht 


auf die ſtufenweiſe Ausbildung der menſchlichen Befellfaft in . 


Sitten, dee Gefengebung. Ans dem Engl. gr.8. 1Thlr. 6 gr. 


, 
[3 
' \ 


hiſtoriſchen Inhalts über Cigero’$ Bub vom allgemeinen und, 
. .befonderh PR nn Anſtaͤndigen und. Pflichtmäßigen sum Be 
.. brauch für Schulen und angehende Yehrer: gr. 8. "1 THle. Gar. 
P'Perentii Afri Comöediae, Kecensuit nötasque suas et G= 
brielis. Faerni addidät‘-Richardus Bewtldjüs. Fditio altern 
\. repetits, denuo receusita”, RO indice anrpliesimo rdram ct 
“" verburom ;' tam in textum, quam notas aucta. med. 4. 
er en. . 
Seneca, 2. 9. vom Zorn und von dee Gnade, nen übzefept 
— und mit Spiace und "Sachen. erläutetideh"Ancherfungen vo 
zieitet 3. 6*5 ia 


e 


Na. d Franz ge 0. . 
Bgqroͤtkb⸗ —* Matth.“ qriftüiche Kirchengeſchichte, 35 Dbeile. 


. TR 0 0 Tbi 
—— Griftlidhe Kirchengeſchichte ſeit der, Reformation r0 Chle. 
a 2 The at 
u ⸗ eegenöbefährehbungen Denk hnter Gelehrten, Neu umgear⸗ 
beitete Außgäbe, ze und ar Theil. gg. — -  =THr 
"Miccionsrfo-kspannol y:Alöman, oder Sahdtebrterhhch der ſpa⸗ 


“ einer Vorrede des Heren Legatlonsrath Bertuch. Spaniſch⸗ 
Deuiſch. gr.8. 2Thir. 12 gr. Deutſch⸗Spaniſch 4THie. ragt. 
Schedel, I. C. neues: und vollſtaͤndiges geographiſches Lexicon 
"für Kaufteute und Geſchaͤftsmaͤnner; oder alphabetiſch geord⸗ 
nete Beſchrelbung aller Welttheile, Staaten, Laͤnder, Plaͤtze, 
. : Häfen, Gewaffer und Kanäle, die den Kaufmann interefiren 
und wohin gehandelt und. Verkehr getrjeben wird, 3 Bände, 

| . ten SER SE Thu 


gt. 8. 2 J onen . 
Rubel, W. Geſchichte von Amerika, von deſſen Entdeckung an 


_ Khormeger, che⸗ Kr :Gotmmentar Se 


516 auf daB Ende des vorigen Kriege, nebſt einem Anbanger 


Tgpelcher eine Seſchichte des Urfprungs und des Kortgangs des 
gegenwaͤrtigen ungluͤcklichen Streits zwiſchen Großbritannien 
“ und feinen Colonien enthält, mit 4 Charten; aus dem Enge 


üſchen Überfegt von Adelung. 4 Baͤnde. gr. 8. 72bix. 
Raͤbiger, €: 3. Immerwaͤhrender Kalender, nebſt einer Oſterta⸗ 


belle für die Jahre nad Chriſti Geburt 1bis 2700. Zweyte ver⸗ 


mehrte Ausgabe. gr. 8. 


20 gr. 
Pdlitz,/ K. H. L. allgemeine teutſche Syrachkunde, logiſch u. aͤſthetiſch 
| begründet, und mit litteraͤriſchen Notizen begleiten, 9% 8 3 Thit. 





| «< on dd 3 GG, .... 


Geiedrich Cart Gottlob. Hirkhings 
. Hiſtoriſch⸗ litterariſches | , . 


Haundbuſch 


beruͤhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 
welche in dem achtzehnten Jahrhundert gelebt haben: 


N 


‚ oder . 
biftorifche, bio; und bibliographifche 
Nachreichten 
u | von _ \ 

| berühmten und denkwuͤrdigen Monarchen, Fürften, Feldherren, 

_ Staarsmönnern, Päpiten, Cardinälen, Erz- und Bifchöfen, 
Geſchaͤfftsmaͤnnern und Gelehrten in allen Wiffenfchaften, 
Kuͤnſtlern jeder Art, Kaufleuten, Metbanifern, und anderen 

intereffanten Derfonen beyderley Geſchlechts. 

Fortgeſetzt und herausgegeben | 


von 


Johann Heinrich Martin Ernefli. 
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Funfzehnter Band. Zweyte Abtheil. Vineent — Waſſe. 








Le ip 19, 
. im Schwickertſchen Verlage, 
8123 \ 
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*Maldiven 


| n 
brauch) für Kader and angehende Lehrer 1.8." 1T 


“"yerborum ; tam in textum, quam notas aucta. med. 8. 
x BE 2 ae a Be une HF ug 3 12 Be Sn — : 


Thormeyer, Che⸗ Kr. Commentar phileſdglſch epegetiſch⸗ kritiſch 
hiſtoriſchen Inhalts Über Cigero’d Buch vom allgemeinen und 
befondern menſchlich Anſtaͤndigen un ‚Michtmäßigen (um Be 

e. 6gr. 

%p 'j'erentii Afrı Comöediae, Recensuit notasque suas —*8* | 

Tbriélis. Faerni addidit‘ Richardus Bertiejüs. Editio altera 


Bu repetitw, denuo reoéusita, ac indice anrplissimo redrum’ et 


. a tı 9 ) , 22 Thlr. 
Seneca, 8. 9. vom Zorn und von Der Gnade, nem uͤberſett 
"und fit Sprache und Sachen erläuterridei Anmerkungen de | 


— von den Wohlthaken/ Wach den Ausgaben des Lipftus und. 

Gronovlus ins Deutſche überfegt und wic- umerkungen ven | 
fehen von J. A. Schmidt. 8 7" 1. Thle. 
Songeraty des Herrn, Reiſe nach Oſtindien und China, in den 

—— 7774 — 1781), nehſt deffen Beobachtungen über Pegu, 

F abagaftat, dag Cap / Die Infeln France und Bourboit, die 

, Eeglon, Malacca, die Philippinen und —— | 

' Se . y ] 


"gleitet. $: 


SE. racıp.Z mich Rirchehgettste, 35 Diele 
r Joh. Matth. iche Ki hg eı 35 le, 
“ er 35. —* enthält and“ allgemeine Neglfler über das Werk, 


* Zelttafeln für eben. diefen Umfang.der Geſchichte und mehrere 
! Qufäße: ‚Mei: verbeffertée Auflage: Hr. 3: 26 The, 1217 
— griſtuche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation. ro Thle. 

‚or. . ". wat, ’ J— .... 21 Thir. age. 
— ELehensbeſchraͤbungen beruͤhmter Gelehrten. Neu wmgean 
beitete Ausgaͤbe, ar and ar Theil. ger 8. 2 Thir. 


u * 
24 * 


Viccioneſo⸗ Espannol y · Aleman, oder Satdtöärterbuch der fpas 


niſchen Sprache für die Deutfhen von K. A, Schmid mit! 
‘ einer Vorrede des. Herrn Legationsrarh"Berfüch.- Spawifhr 


Deutlich. gr. 8. 2 Thir. 12 gr. Deutſch⸗Spaniſch 4 Ile. "12 gt. ; 


. ! Häfen, SGerbäffer und Kanaͤle, die den Kaufmann intereſſiten 
und wohin gehandelt und. Verkehr getrjeben wird. 3 Shut ! 


‚Schedel, I. C. neues und vollſtaͤndiges geographiſches Lexicon 


für alteute und Gefchäſtsmanner, oder alphaberif gerro⸗e 
nete Befchreibung aller Welttheile, Staaten, Laͤnder, Pläger | 


1 


gt. 8. 2 Er - 9 | 
Ruͤßa, W. Geſchichte von Amerika, von deſſen Entdecung an 
518 auf das Ende des vorigen Kriegs, nebſt einem Anhanger 
welcher: eine Seſchichte des Urſprungs und Des Fortgangs des 
gegenwaͤrtigen ungluͤcklichen ‚Streits zwiſchen Großbritannien 
"und feinen Colonien enthaͤlt/ mit 4 Charten; "aus dem Eng— 
üſchen Überfegt von Adelung. 4 Baͤnde. gr: 8. The 


Radiger, €: 3. Immermährender Kalender , nebſt einer Oſterta⸗ 


befle für die Jahre nad Chriſti Geburt 1 bis 2700. Zweyte ver⸗ 
mehrte Ausgabe. gu 8. 20 gr. 
Politz⸗ K. H. E. allgemeine teutſche Syrachkunde, logiſch u. aͤſthetiſch 





- begründet, und mit litteraͤriſchen Notizen begleitet, gr. 8. 3 The 


. .: i 1 nn Ar 26. * 


criedrich Carl -Gotttsb- Hirfhings 
. Hiſtoriſch⸗ litterarifches - 


— — —— BE 


beruͤhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 
welche in dem achtzehnten Jahrhundert gelebt haben: 





N 


oder Ä 
biftorifhe, bios und bibliographifche 
Nahbridbten 


von 


| berühmten und denkwuͤrdigen Monarchen, Fürften, Feldherren, 


Staatsmaͤnnern, Paͤpſten, Cardinälen, Erz- und Bifchöfen, 


I Gefhäfftsmännern und Gelehrten in allen Wiſſenſchaften, 


KRuͤnſtlern jeder Art, Kaufleuten, Mechanikern, und anderen 
| intereffanten Perfonen beyderley Gefchleches, 
Fortgeſetzt und herausgegeben 


° Johann Heinrich Martin Exneſti. u 





-. Zunfjehnter Band. Zweyte Abtheil. Vincent — Waſſe. 
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im Schwickertſchen ‚Verlage. 
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Vinzent, Jacob Chaudins, von der Eongregation von Er, 
Maur Benedictines Ordens, QBücherauffeher der Abtey St. Res 
miin Reims, ‚gebärtig don Paris, If Verfaffer von smep Bries 
fen oder Differtationen, die voller Unterfuchungen über die alte ' 
Erdkunde find. Diefe Briefe find an die Verfaſſer des fo bes 
zühmten Iournal des Savans gerichtet. Der erfte in dieſes Tas * 
gebuch im Julius 1768 eingerückte Brief It ein Werzeichniß dee . 
dandſchaften Galliens, aus einer Handfchrift von ungefähe 700 ' . 
Jahren genommen. Vincent vergleicht fie mit den anderen 
Nachrichten, und beffimme ihr Alter. Der Zweyte in dem erften 
Rand des December von eben dDiefem fahre angeführte enthält 

die Boritelung und die Unterfuhung eines Verzeichniſſes Der 
Under, woraus Das Roͤmiſche Reich beſteht. Selbiges befindet 

fh in chen der Handſchrift von St. Remi. Kur 
©. Taſſin's Geledrtengefhichte der Congregation von St, 
Dayr Benevictiner Ordens, Bd. 2. ©. 628, . 


"Pincent, St., Graf (Earl) von, zuvor Jervis genannt, _ 
" ſehr berühmter Großbritanniſcher Admiral, ſtammt aud einer 
alten angefedenen Familie in Huffotdſhire und If der zweyte 
und jüngfte Sohn vom Efg. Swynſen⸗-Jervis, Adoocat, Admi—⸗ 
ralitaͤtsrath und Nechnungsrevifor am Breenmwich: Hospital. Seine 
Butter war die Schweſter von Thomas Parker, Baron von 
Erhequer. Schon Im zo. Jahre ſeines Alters verließ der Lord 
Vurton's geammaticalifche Schule, mo er Die erften Elemente des 
Anterrichts erhalten Hatte, und nahm Dienfle ben der Flotter ' 

u ihn wabrſcheinlich Die Verpältniffe feines Vaters In Ans 

ung der Admiralität bewogen. Zu den groffen Kenntniffen 
a der Tactif und den Erforderniffen des Seekriegs, von Denen ' 
der Lord bey allen Gelegenheiten ‚die deutlichften und wirkſamſten 

eweife ablegte, wurde unter der Leitung des ausgezeichneten 
Seektlegers Lord Hawke der erſte Grund gelegt, Diefem Feld⸗ 
herrn alſo hat noch nach feinem Tode Britanniens Flotte einen 
groſſen Theil Apres erfämpften Ruhms zu danken. Die zur Pruͤ⸗ 
{eng nöthige Dienſtzeit, welche er als gemeiner Geefoldat zus 
brachte, ehe er zum Lieutenant befördert murde, liefert ung 
wenig mertwürdige Begebenheiten oder Gegenſtaͤnde zu characte 
riſtiſchen Bemerkungen. Es Ift in Diefer Rage genug, wenn man 
Weniger glänzende, aber nicht weniger wichtige Pflichten unter - 
den Angen und, mit dem Beyfall der hoͤhern Officiere errüle, u 
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Zengniß ‚, weldes er vor dem Kriegsgericht über den Admiral 


‚zu dienen, aber ich freue mid, daß ich fo glüdlih bin, vet’ 
dem Gerichtsho 


N . RF „+ . a I 


2° Bin Vin 


„aber Alle, die den Lord damabls kannten, gaben Ihm Tas Zeug 


ig, daß, er fich Hier Durch Dem regen, (dhleunigen Geborfam 
gegen das Commando auszeichnete, welcher nad feinen Grund 
fügen die Grundfäule und die Seele aller Unternehmungen zw 

es ſeyn muß. - Bald nach dem Srieden wurde Der: Lord nad 


Frankreich geſchickt, um die. Bildung fih zu verſchaffen, die dz- 


häufiger Umgang’ mit der gröffen Welt voransfegt, und fih in 
dee Franzoͤſiſchen Syrache, diefem meiſt weientlichen Erfordenf- 
bey der Erziehung ‚eines Seeofficiers, zu vervollfommuen, Wir 
können bier nur Die hervorragenden Züge, welche gu allgemeinen 
Bemerkungen Beranlaffung geben, und Creigniffe, melde die 
Gefhichte aufbewahren muß, mittheilen; nicht mehr geben, als 
mas die befannten Chatacterfchilderungen aus dem Engliſchen 
fiefern, Die Tage, an welchen der Lord die Patente erhielt, die: 
ibn zum Lieutenant ernannten, oder Ihm ein Commando ertheil⸗ 


ten; und die Dienfte, die er in dieſer Eigenſchaft verrichten‘ 


werden dort nicht bemerft, und brauchen auch Hier wicht bemelt 
u werden, da der Blanz feiner fpätern Thaten, die fo fehr jene 
Greigniffe überftraßlt, idre Erzählung eben nit erfordern, fo 
nothwendig fie guc in den Biographieen anderer Männer ſeyn 
möchten. Wir bemerfen nur, daB der Lord im J. 1760 Schiffs 
egpitain wurde, und einige Zeit In Oſtindien diente. 
Beh dee nierfmürdigen Seeſchlacht zwiſchen den Sranzofen 
und Dritten von 27. und 28. July 1778 commandirte der Lord 
den Foudroyant, der zunaͤchſt an der Victory lag, und fo ſeht 
als nur irgend ein Schiff in’s Treffen kam und dabey litt. Es 
iſt nicht moͤglich, von des Lords Character und feinem Urtheit 
über diefe Schlacht eine fchönere Probe zu geben, als folgende 
Auszug aus dem berimmten, richtigen und nachdrucksvollen 










eppel ablegtes Der Admiral legte Ihm folgende Frage dvor 
Ihr Schiff war zunaͤchſt an den meinigen waͤhrend ber Verfot 
gung des Feindes und nad der Schlacht. Sie hatten Gelegen 
Beie, mein Betragen zu bemerfen, und überfahen dag Ganze beue: 
nabe in demfelben Geſichtspunct, wie ih. Ich hoffe alfo, SEE 
werden meinen Nichtern beftimmt melden, ob Sie irgend ei 
Ereigniß bemerften oder fennen, bey welchem id -am 27. oder 
28. —** meine Pflicht verſaͤumt haͤtte? Graf St. uk 


Voll Hochachtung für Sie, Herr Admiral, und vol Ehrerbietu 


‚gegen das verfanımelte Gericht, hoffe ih, daB mie die Beamte 


wortung Ddiefer Frage erlaffen werden möchte. (Der Auditor 
beym Kriegsgericht legte ihm hierauf wirklich mit den vorgelege 


ten Veränderungen die Srage dor.) Graf St. Vincent. 

fühle mich verbunden, die Frage zu beantworten, da ich glaube, 
daß. fie mit der Obſervanz der Kriegsgerichte bey der Flotte übers. 
einfimmt. Ich kann mich nicht rähmen, Lord Keppel ſchon läm 
ger ju kennen; ich hatte niemahls vorher die Ehre, unter ihn 









f und vor ganz Europa 1 erllaͤren, Daß derſelbe 
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Bin . Bin enger 
um 27. July während der ganzen Zeit, da die Brittifche Flotte 
Im Angehcht der Kranzäfifhen war, Die tiefften Kenntniſſe im 
der Seetactit), die gefichtefte Anwendung derielben, und den 
Fühnften Unseenehmungegeift bewied. So lange ich lebe, terden 
fein Betragen und die Gefchwindigfeit der Mandvres des Hrn. 
Robert Hadaud Gegenſtaͤnde meiner Bewunderung und meines 
Raceifers fepm. . | u ee 
Aus den Umfiänden, die bey diefem Verbör an den Tag. 
kamen, fiebt man, daß der Foudroyant, der fhon um 3 Uhr in 
die Linie gerückt war, und fie vor 4 Uhr am folgenden Morgen 
nicht verließ, in's hitzigſte Treffen kam, und auſſerordentlich Viel 
litt. Der Zufand des Schiffe, deſſen groſſer War und Bor 
dermaft von Kanonenlugeln durchloͤchert waren, Defien vordere 
Bramſtenge abgenommen werden mußte, und Defien Tefaansmaft . 
gan) zu Grunde gerichtet wurde, auf welchem alle Gegel beichäs 
digt, alle Seile unbrauchbar geworden waren, machte es unmögs - 
ish, den Feind Damit zu verfolgen; es biels ich immer an der 
Seite der Victory fo fehr als möglich gegen den Wind. „Ich 
war jehr begierig nah Wind, ſagte Diefer zapfere Kriener, weil 
ben der traurigen Beichaffenbeit meines Schiffe nur der Box 
teil des Windes mich wieder ins Treffen bringen konnte. Es 
‚wurden ihm einige Sagen über bie Lage vorgelegt, in welcher 
Ib der Viceadniral und feine Didiflon beiunden habe, und on , 
gab die finge Antwort, Daß er auf den Admiral aufmerffam ges 
Iweln fey, und von dieſem Theil der Flotte ‚keine Rechenfchaft 
ablegen fünne. Auch da blieb er Ach gleich, als man gegen ihn 
fi Klage erheben mollte, wegen einigen Abweichungen zmifchen 
kinen Ausfagen und dem Schiffsbuch. Der Lord erklärte, fein 
eugniß gründe ih alemabhl auf feine eigenen Beobachtungen. 
| gegen ließ ſich Nichts einwenden; auch fagte er, daß ex auf 
den Fall das nicht beſchwören inne, was im. Schiffsbuch 
ke, fondern nur Das, mad er feibft aefehen habe. Dieß ganıe . 
hör hindurch zeigte des Lords Geiſtesgegenwart, [eine Fertig⸗ 
felt in überlegten Antworten, feine unerfehätterliche Staudhaftigs 
t, daß die Kräfte fehner Seele feinem Muh in der Hitze deu 


7 


n gebrauchen, auf die Erzählung von den glaͤnzendſten Thasen, 
| hrend des A 








haracter den hervorſtechendſten Zug ausmacht. Im April 1789 
e der Admical mit 12 Linienfchiffen nah der Day von 
ha ab, und unmelt Ushaut gab der Eapitaie M. Baide, 
ndant am Bord des Artols, deſſen Schiff weit veraus 
t, ein Zeichen , daß er eine feindliche Flosse entdecke. Hier⸗ 

uf Reckte- der Admiral das Signal auf, Jagd, darauf zu-mas 


| Admiralsſchiff, Britannia, wurde bald ſehr weit von vielen 


A 





„aend um 3 Uhr befam man dem Feind zu Geſicht; aber 


% 


- in sen Schlaf, verwundet worden, und die Folgen. davon ba 


*) Das Treffen zwiſchen dem Toudropant.und "Vegafus gab Gerres Bere 


a Kin 


vorausſegelnden Schiffen zurlickgelaſſen unter denen dee Touren 


. yant unter Kapitain St: Vincent fo ſehr an Geſchwindigkei 
„es den übrigen zuvor that, Daß er, alg die Nacht einen Nebel 
herbeyführte, die übrigen gang aus dem Gefichte derloren, aber 
noch immer den Feind vor Augen hatte, welchen er anhaltend 
verfolgte. Die feindliche Flotte beitand aus 18 mit Proviam 
nd Munition beladenen Schiffen und harte viel Mannſchaft 
am Bord) melde für Die Kranzöflfihe Lands nnd Seemadt ik 


- Dftindien beflimmt war, befonders zum Erfag am Couvoh, du 


Admiral Kempenfelt dorigen Winter meggeuommen batte Des 
Tag vorher waren fie von Brei .abgefegeit, und hatten zur du 
deckung Den Peotector und Den Pegafns, jedes, von 74 Kant 
nen, den Nctionalre von 64 Kanonen. und eine Fregatte ba 
fih. Der Foudeoyant fam ihnen fo fchneh nach, Daß fie einen 
Gefechte nicht mehr entgehen konnten. Die Schiffe, die zur Com 
von gehörten , "gaben fih Signale; die beyden von 74 Kanone 
berathſchlagten unter ch, und Sefchloffen, Daß der wProtecon 
welcher viel baares Geld am Bord Hatte, fi Davon machen 
und, wenn Das Treffen ‚unvermeidlich fen, der Pegaſus den Ei 
. folg abwarten follte. Ein Wenig vor ı Uhr nach Mitternacht 
fam der Boudroyant herbey, und ſehr nahe an Den Pegaſus 
unter dem Commando des Chevbaliers Gillars, mo fodann ein 


auſſerordentlich hitziges Gefecht begann. Doch im tveniger ald 


einer Stunde lag das Brittifche Schiff am Bord: des Kranzähs 


ſchen auf deſſen linker Seite, und mar genbehigt, ſich gu ergg 


ben, Die Umftähde diefer fühnen Untermehmumg. find der au 
fallendfte Beweis der entfchiedenften Ueberlegenheit an Kriegsfunf 
und Mannszucht auf Det einen Seite, und den groſſen Wirkun 
gen , die dieſe —5 gegen den Feind verſchafften. Am Bord 
des Pegaſus fand man Bo Todte und Verwundete, das Gebaͤude 
deſſelben, Die Maſtbaͤume und die Segelſtangen waren ſehr üb 
‚zugerichtet, und der Schade, den ed erlitten hatte, über- 
‚Erwartung groß, wenn man auf die kurze Dauer des Treffen 
Ruͤckſicht nimmt, waͤhrend deſſen der Soudroyant ſehr Wenig 
Htten batte, und pon feiner Maunſchaft Fein einziger gebile 
- oder toͤdtlich verwundet worden war. Der Lord ſelbſt hatte 
ſchlimmſte Wunde Davop gettagent er war durch einen Split 














nie ganz geheilt werden können, Da er feit Diefer Zeit and 
Augen Tiet *). Zu jener Zeit mar Die See fo unruhig, dab 

Eapitain nur mit geoffer Mühe und mit dem Verluſt zweyer 
Bdte einen Officier und. 18 Mann an Den Bord feiner Prif 
bringen konnte. Bald nachdem dieß bewerfftellige worden m 
'verloe der Foudrovant den Pegafus aus den Augen, abet d 
Suren, melde zum Gluͤck noch dazu fam, bemädhtigte ſich d 
kegtern. Zur Belohnung dieſes tapfern Unternehmens wat 


laſfung, sten Gemahlde davon zu entwerfen, die alle Bewnnde 
‚verdienen, welche Marqquis von Landodown beſitzt. 


» 
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kuvpitain St Vincent: zum Ritter des Batbordens ernannt, und 
furge Zeit hernach verheyrathete er ſich mit Lauſine, Miß Par⸗ 
fer, der Tochter des Thomas Parker. 0 . 
Det Lord, weicher im $ 1787 zum Sontreadmiral der blauen‘ 
Ana und im J. 1790 zu dem Der weiſſen befördert war hielt - 
ch vor dem Ausbruch. des nachfolgenden Kriege ku Oppoſi⸗ 
flongnartep, und alle feine Grimmen waren auf dieler Seite; 
aber als der Krieg wirklich. angefangen "haste, glanbteier; es er⸗ 
fordere Lie Ehre, der Regierung feine Dienfle anzubieten:. die  - 
Miniſter nahmen: dieß in ihren Augen fo yortheilbafte Anerbies- 
ten fogleich an, und er erhielt. das Kommando Über Das Geſchwa⸗ 
der, peices In Berbindung mit 2. Grey die Bezwingung der 
Franzoͤſtſchen Inſeln in Wertudiem*) bewirken follte. In dieſen 
fAmierigen Untegnehmungen, wobey man Die abſchreckendſten Bus 
Hinderniffe gu befürchten hatte, este fih der Geil und Die 
Standhartigfeit dieſer tapfern Anführer im ſchoͤnſten Licht, nud 
ein aufferorbentlicheg Zeitungsblatt machte: Londons. Bemofnen 
‚im April 1794 die wichtige Nachricht befannt, daß am 15. Mär 
deffeiben Jahres: die Jufel Martinique, bis auf die Forts Sour - 
bon und Royal, welche man eng blofirte, den Tranzofen enb - 
.tiffen war. Am 26, dieſes Monaths trafen Nachrichten vom, 
Grey, dem Anführer des ganzen Unternehmens, ein, welche Die... 
Vollendung der Eroberung von Martinique dutch. die Uebergabe.. ', . 
bes. Korte Bourbon berichteten. Fuͤnf Fahnen,. melde Die Su 
fasung von Bourbon übergeben mußte, und zwey, bie man noch 
im Fort fand, wurden dem Könige überreiht, Auf bepden 
Seiten fielen hitzige Treffen vor, und Grep- giebt der Tapferkeit 
feinee Gegner ein ſchoͤnes Zeugniß. „Bey unferm Einzug im 
"Sort Bourbon, fagt eu, Tahen mir die. deutlichften. Beweiſe der - 
tapfern Bertheidigung Rochambeau's und feiner Truppen: faum, _ 
fand man da einen Zoll breit Landes, welches nicht. Spuren von 
de Wirkung unferer Kugeln und Bajonette gezeigt hätte Ges. 
vechtigkeits liebe erfordert anzuerkennen, wie febr Ihnen Ihe ls. 
derſtand zur Ehre gereicht! Die Übrigen Sranzöffchen Inſeln 
‚ia Beflindien folgsen bald dem Bepſpiele non, Martiniquez aber 
‚ Kranfpeiten, melde unter der Mannfchaft ausbraden, und dr , 
Mangel an. binreäddender Umterftägung, waren Daran Schuld, 
daß man diefe Eraberungen nicht Im Berg behalten font, . . 
‚ Mit einen ſehr geiümänten Sefundheit fehrte Graf St. 
Pincens von diefer Erpedition nach Haufe zuruͤck. Beſonders 
hatte ihn das gelbe Sieber ſehr entkräftet. Mber obglein fein 
Förper ſichtbar litt, konnte Doch fein unternebmender Geiſt nidt - , - 
lange Unthätigfeit vertragen," und nach. einer kurzen Nuhe.von _ 
kaum Hier Monathen folgte er dem. Admiral Hotham im Con . 
 Mande, der. Siotte im Mittelmeer, wo er die Spanifche Flotte, _ 
Dotirse und Tadir beſchoß, welcher Stadt eu nach den Erzählus ",. 
°) EImwa 10.0co Mann, welche urſpruͤnglich zu dieſem Unternehmen he: 
fimmt waren, wurden in der Foige zu einer andern Erpedition an der 
- Kfe von Fraukreich gebraumt. . .. 
\ nn ” FP 
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gen Parifer Blätter, denen man bier Sollen Glauben beumelen 
arf, betraͤchtlichen Schaden zufügte. Die Dienfie, welche ee 
Im. diefem Meere leitete, indem er die Spaͤniſche Flotte Klofir® 
und Die Küften Italiens Decke, empfahlen ihn dem Könige fo 
sehr, daß man befchlöffen Hatte, Ihm die Wärde eines Pairs von 
Großbritannien zu ertheilen, und der Befehl zur Uusfertigung 
“ eines Patents wirklich bereits eriheilt war, als Die Nachticht 
Fi feinen glänzenden Sieg und der Niederlage des Spaniſchen 
Flotte einlief. Ä . , I 
Ehe wie auf das Detail dieſes merfwärdigen Ereigniffes 
fommen, :möflen mir, um dem Lord volle Gerechtigkeit wieder: 
fahren zu laffen, einige kurze Bemerkungen Aber Vritauniens das - 
madlige Lane machen, deren "Kenntnis nothwendig if, wm den 
Werth fo wichtiger Verdienfte gehörig zu ſchaͤtzen. Während des 
J. 1797 ſchraͤnkte fich der Krieg zwifchen Frankreich nnd Groß⸗ 
britannien far ausſchlleßend auf Unternehmungen zur See eim 
. ‚und in. dieſen zeigten ſich Die Talente und die Thaͤtigkeit der 
Brittiſchen Seeleute in hellem Licht. Eine Reihe Holger Siege 
. harte .fie Alle mit Heldenmuth entflammt. Doch müflen wir be, 
merfen,. daB auch Britanniens Fände ſich beträchtlich vermehrt 
hatten. Die Spanier, ohne Ruͤcſicht auf ihr egentlies Inter; 
eſſe, zu ſehr dem unglücklichen Eiuifiuß der groſſen Nation um 
- gerworfen, hatten eingewilligt, die zerfidrenden Grundfäge den 
 . felben zu befördern, und die Seemacht ven Spanien. und Koh 
| Jaud war nun mit Der Sranzäfifchen vereinigt. 
Um dieſen Zeitpunct fieng Die Verſchwoͤrung, welche ſich 
ſchon lange in Irland gebildet hatte, an, die Sahne erflärter 
"Empörung dffentlih aufzuſtecken. Die Verſchwornen verliehen 
fich auf die Hülfe und den Sub Frankreichs, welche es ihnen 
nur die vereinigte. Seemacht der drey Nationen zu gewähren im 
: Stande war, und nun murde Ihr: Betragen fo fühn und offen, 
dab es ſehr ſchwer ſchien, dem Ungluͤck noch zuvorzukommen. 
Die Flamme des Aufruhrs loderte auf der ganzen Juſel empor, 
und niemahls erforderte eg groͤſſere Anſtrengung, ben ſtukenden 
Muth der Landslente wieder zu beleben, als zu der Zeit dieſer | 
flegreichen That. . . | 
Damahls droßten England von allen Seiten Inpaflonen, 
Die feſteſten Schutzwehren wanften, die Jeländifche Verfhmärung 
Hatte die Brittiſche Klotte mit ihrem Gift angeſteckt, und Auf 
wiegler bemächtigten: ſich derſelben. Die feindlichen Flotten im. 
Ihren eigenen Häfen je bioficen, und ihre Vereinigung zu ver⸗ 
hindern, war das einzige Mittel, noch dem drohenden Unfaß 
zuvorzufommen. . Mit der zahlreichen Flotte der vereinigten Gew 
mächte fi in ein Zreffen einzulaflen, mar zu gewagt, und mit‘ 
einem Gefchwader , dem Jene fo weit überlegen waren, Die Ben 
einigung zu verhindern, ſchien unmoͤglich. Dieſer Hinderniſſe 
‚ungeachtet; entwarf der Heldenmuth Des Admirals St. Yin‘ 
. cent, fo bald er.die feindliche Flotte gewahr wurde, jenen! kuͤh⸗ 
nen Plan, welcher fo ruhmvoll für ihn und fo gluͤcklich für ſein 
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Baterland ausgeführt wurde — Seiner Ueberlegenheit an Ans. 


gell des Schiffe bewußt, erwartete der Spanifhe Admiral deu 
übten Unternebmungsgeiſt der Brittifchen Flotte nicht, ergriff 
eine günftige Gelegenheit und.gieng in See. Gobald Der Kord 
dh vom Lauf der Spanifhen Flotte untorrichtet harte, berief 
ex alle feine Capitaine zu fi an Bord, erklärte ihnen ſelbſt 
den Plan zum Angriff, und erthellte. ihnen fo vollſtaͤndige Be⸗ 
fehle, daß er nicht noͤthig hatte, Die ganze Schlacht‘ hindurch 
mehr als drey oder vier Signale zu geben, ein Umfand, der 
Viel dazu beofrug, die feindliche Flotte in Verwirrung zu brins 
gen. Diefe Methode befolgte, mie mir hier bemerken wollen, 
hernach auch Lord Nelſon, und den Einfichten und Grundfägen' 
des Lords St. Vincent. in Anfehung der Seetactik fann man 
daher groffentheils den. rubmvollen Sieg am Nil zufchreiben, ein 
Cieg, glänzender noch ‚durch Die. Anzahl der mweggensmmenen 
Schiffe, nicht geringer vielleicht: in Anſehung des kuͤhnen Unter⸗ 
nehmens, aber ſicher nicht gegen "einen fo fürchterlich überleges 


‚nen Feind erfochten. Die Spaniſche Slotte unter Der Anführung- . 


des Don Juan de Cordova befand aus 27 Linienſchiffen. Eines 
davon seng, auf 4 Verdeden 136 Kanonen, ſechs andere hatten 


3 Verdecke und 112, zwey 84 und. die übrigen achtzehn 74 Kas - 


nonen. Das Brittiſche Geſchwader beftaud nur aus 15 Liniens 
khiffen, 4 Sregatten, 1 Schaluppe und 1 Cutter. Bon diefen 
datten fee 3 Verdede, acht trugen 174, und eines 64 Kanonen, 

Der EC panifche Admiral war am 4. Februar 1799. von Cordova 
quögefegelt, paſſirte am folgenden Tag Gibraltar und ließ in der 
Bay 3 Linienfchiffe zuruͤk. In der Nacht auf den 11. wurde 


die Spaniſche Stotte zuerſt von der Sregatte Minerva entdedt, . 


und am 13. in der Nacht kamen fich die beyden Flotten fp nahe, 
daß man die Signalfhäfle hören fonnte.. Mit Tagesaͤnbruch 
um 14, ruͤckten Die Brittiſchen Schiffe sufammen, und um 6 Uhr 
wor Alles zum Treffen bereit, Gegen, so Uhr wurde die Spas 
wife Flotte dem ganzen Brittiſchen Geſchwaber ſichtbar; einige 
Schiffe derſelben fchlenen Etwas von den ‚übrigen entfernt, und 
ſogleich eutſchloß ſich der Brittiſche Admiral, dieſe abzufchneiden, 


ehe ſie ſich mit der Flotte wieder vereinigen oder Diele Ihnen zu. . 
Hülfe kommen könnte. Aber ald er die Stellung Der Feinde ges ' 


Rau beobachtet Hatte, pofirte er feine Flotte in verpendiculärer 
Richtung und um halb zwoͤlf Uhr gab er das Zeichen, Daß er 
die feindliche Linie durchſchneiden wollte... Zu gleicher Zeit wurde, 
das Signal zum Angriff aufgeſteckt. Der Lord erreichte ſeinen 
Zweck und. mehrere Schiffe ‚wurden wirklich von der Klotte aes 


hennt, welche jegt wur noch aus 18 Kinienfchiffen beſtand. Auf 


diefe richtete er.num feine Aufmerffamkeit, da -ihn der Wind bier 
beguͤnſtigte, umd kurz nach 72 Uhr gab er wieder das Signal, 
die feindliche Linie zu durchſchneiden. Dieſes ſuchte der Spants 
ſche Muführer zu verhindern, uud wollte den Nachzug der Brit⸗ 


Hihen Linie umgeben, nm den Vortheil des Windes für fi zu 


belsiamen; aber Commodore Neiſon Heß es nicht Dazu kommen 


/ \ ’ 
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Aufgeben, ſich mit den Schiffen auf der Windfeite wieder m 


Sn Tim 
denn Sobald er den feindfichen Nachzug paſſirt Hatte; Mei ex fen : 
Schiff den Eapitain menden, und feine Stellung auf der andem | 


Seife nehmen. Bey der Ausführung diefee fühnen Menäperi 


befand ſich Nelfon ‚an der Seite der Santiffims Trinidad von 
136 Kanonen und der Capitain hatte nur 74. Obgleich die Sanı 


iſſima Trinidad von den naͤchſten Schiffen, weine Dreudefn 


waren, unterftügt wurde, fürchtete fi Der tapfere Commandant . 


des Rrittifhen Schiffs doch nicht Bor dem Gefecht: . Die Schiffe ' 


Ed 


Culloden und Blenheim waren jedod zu feinem Beyſtand ben 
bengefegelt,. und als Ah Admiral Parter mir 4 andern Linien | 
ſchiffen näherte, mußte der feindliche‘ Admiral fein Vorhaben 
vereinigen. : Der’ Vortheil war nun gang auf der Brittiſchen 
Seite, nie Spanfiche Flotte mußte meiden; aber in der Ben 
wirrung ihres Ruͤckzugs fließen mehrere Spaniſche Schiffe an eiw | 


“ ” ander, Jetzt mideriegte fih Admiral St. Vincent mit den fie | 


. ben Schiffen von feiner Divifion, in der Abficht, den Feind Im 


. 
— 


Ruͤckzug zu ſtoͤren; da er aber dieß nicht bewirken konnte, ba 


fahl er nun dem noranfegelnden Schiff, dem Excellent Widerfland 
u leiſten, waͤhrend er in der Victory dem Jegten Schiffe vom 
feindlichen Nadzug in den Wind kam. Capitain Soflingraood, | 


‚ welcher den Epcellent commandirte, fegelte hernach zwiſchen den 


benden legten Schiffen des Feindes hindurch, und ſchickte dem 
St. Pfidro eine volle Ladung zu, daß er genäthigt war, Mich zu 
ergeben. Hierauf fam der Eycellent zur Hülfe des Capitains 
berben , der eben mir eingm Drevdecker zu thun hatte: aber ehe 
er noch angefommen war, murde diefet Schiff von feinem Nach— 
bar, einem Zmwendecer, befhädigt: in welchem Zuſtand der Eas | 

italn fich beyder bemächtigte. - Vom Kleinen, St, Nicolas, wurde 


„ fogleih, Befig genommen und der Drendeder , St. Joſef, folgte 


" deflen Denfpiel-und wurde Beute des Commodore. Nelſon, wei | 


her die Mannſchaft anführte, die vom St, Nicolas aus dahin 
an Bord kam. St. Vincent hatte dev Victory befohlen, ſich an 
der Seite Bes Salvador del Mändo, des Binterften feindlichen 
Schiffs, zu Halten, und gab nun ein fo wirkſames Feuer day 
auf, daß Dieier es für dag Beſte hielt, ih gu ergeben, So 


‚waren ‚vier Schiffe des Felndes In Den Händen der. Dritten, . 
- Deren Verluſt an Todten und Verwundeten gerade in 300 Monk i 
beſtand. Der Berluf des Spanier auf Den vier weggenommenen 


Schiffen allein belief ih auf 693 Mann, und man fann darans | 


. “beurthellen, wie anfehnlich der Verluſt der Übrigen In die Flucht 


getriebenen Flotte gemefen ſeyn muͤſſe. Dex Weberreft der Sa⸗ 
niſchen Flotte nahm nun feine Zuflucht nach Cadix, und St. 


Vincent kam bald mit feiner Flotte und feinen Priſen unter den 


saufmunternden Zuruf der Menge an-der Mündung des Taje : 


an, und feßte dort 3200 Sefangene, die Mannfchaft ppn dem : 
vier Prifen, an’s Land, Go wurden die feindlichen Plane gluͤck⸗ 
ih vereitelt. Waͤre Dieh Fühne Unternehmen nicht gelnngen 


wäre des Lords fieined Geſchwader gefhlagen worden, Dann 


— 


— 
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kaäͤtten fi in wenig Tagen die‘ Flotten der Spanier, Franzoſen 
und Molländer vereinigt und England eine Seemacht non nicht 
weniger als go Linienfchiffen bedroht. - 
4 Die Kunde von dieſem Giege zerflceute, die duͤſtere Wolke, 
die ſich Aber England- gufammengezogen hatte, und man'emipfleug 
He mir der danfbaren Freude, die in der Seele des Dritten aufs - 
wallt, , wenn er fi) feiner tapfern Vertheidiger erinnert. Der 
Admiral Jervis empfieng Dankfagungen von benden Haͤuſern, 
and wurde mit den Titeln eines Grafen von St. Vincent, 
dem Echauplag feiner glänzenden That, und reines Barons 
Jervis pon Meaford, feinem Geburtsort, genannt. Aud 


© [ 
_ 


“ 


erhielt er Die goldene ‚Denfmänge und einen Jahrgehalt von 


3000 Pf. St. Wenn man. einen Augenblick ruhr, anf Diefen 
ruhmvollen Sieg zuruͤckſchaut und ihn mit Andern, doch niit aller 


Achtung für diefe, vergleicht, wird man gern einränmen, Daß - 


andere. Siege durch eine gröffere Anzahl weggenommener Schiff 


‚ Hlängten, aber man muß auch Ruͤckſicht darauf nehmen. daB Im, . | 


"andern Bällen die Stärke der Flotte auf jeder Seite beynahre 


gleich warı Nach iſt ed, fagt Die Driginalfchrift, der GSeſchichhte 


vorbihatten ; in ſtarken unausloͤſchlichen Zügen, gleich der That 
felbft , die Begebenheit zu verewigen, daß ein Beittifcher Admis- 
tal mit ‘einem Geſchwader von 15 Linienſchiffen eine Spunifche_ 
- Klotte angriff und befiegte, welche aus 27 derſelben befand, von 
denen Eines 4 Verdecke hatte und 136 Kanonen tung — 
As im Dberhaufe der Antrag zur Danfadeefie für den 
Sieg des Lords gemacht wurde, machte der Herzog von Bedford - 
- den Vorſchlag, für diefen Sieg, der von jedem andern abwich/⸗/ 
„einen Ausdruck einzuführen, melcher feinen characterififchen Uns 
terſchied bezeichnen. fünme. Der Herzog von Clarence unterflügfe _ 
dDiefen Vorſchlag, und ermähnte in der Rede, welche er bey 
diefer Gelegenheit hielt, verfchiedene ihm befannt gemordene 
Beyſpiele, von-dem vortrefflichen Zuftand und Der mnfterfaften - 
Kriegszucht, die man flets guf den Schiffen und unter Den. 


| Truppen des Lords bemerkte. „Ohne Jemand im Seringen 


“herabzufegen , ‚fuhr der -Prinz fort, ohne jemand herabzuſetzen, 
trage ich doch fein Bedenfen, San Icevis für den beflen .' 
Officier in den Dienſten Gr, Majellät zu erklaͤren.“ Der 
Vrinz war einige Zeit unter dem Commando des Lords zur See 


und waͤhlte ihn zum Muſter, indem er ſich zum Seeoffieier bill 


dete; wir duͤrfen daber nicht zweifeln, wenn irgend eine Gele. 
genheit dem Hekzog die Anwendung feiner Talente zur Pflicht 
.machen würde, Daß er ſich alsdann der Schule, melde ihn bil: 
‚ dere, würdig bewejſen, und Keinem feiner Borgänger im Ger 
trleg an Ruhm meichen werde, | j > 
.Der Lord murde zweymahl vom Flecken von Groß⸗Par⸗ 
‚mouth zum Stellvertreter im Parlameng gewählt und Durch die - 
Empfehlung: feines vertrauten Freundes und Goͤnners in den. 
Big; Clubb dieſer Stadt eingeführte: Beo einer ſpaͤtern Wahl 
ſaͤlag er bie Stimmen Der Bewohner von Yarmonth zu Gunften 
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feines Opflegen- Beaufon aus, und wurde dafür won Hoch? Vo⸗ 
‚combe zuglelch mit Thomas Baring zum Stelleertreter exnannt 


Nach dem Tode des Lorde Carl Towuſhend wurde Lord Gr. 
Dincent noch einmahl. von den Bürgern von. Parmoutb zum 


Parlamentsglirde gewählt: diefe Bemuͤhung feiner Freunde hatte 


u zwar wicht De gewuͤnſchte Wirkung; doch If es Pflicht, all 


Zeugniß von Den anerfannten Serdienften des Lords auf der 
einen und. von den dankbaren Geſinnungen dar Wählenden in 


‚ Diefem Flecken auf: der andern Seite, zu bemerken, daß die Eu 


nennung in feiner: Abweſenheit, ohne feige Bewirkungen, ſogar 
ohne fein Vorwiſſen und ohne Koſtenaufwand, erfolgte. De 


Lord war wirklich den Tonftituenten dieſes Fleckens fo ergeben, 


pP 


Daß. er. wuͤnſchte, den Titel eined Grafen von Darmouth anın 


- pehmen; aber ald er erfuhr, dag St. Dincent fela Titel fey 


war er damis zufrieden, Indem diefer Titel jedem Officier und 
Seeſoldaten feiner Slotte angehoͤre. J 

Als Politiker war der Lord. Mitglied der Opnoktionsparteg, 
‘uud feine Reden im Genat über Die falfche Volitif des vorhin 
gedachten Kriegs find, voll von Beweiſen Der richtigen Beurtbeh 
dungsfraft und des Scharffinge, modurd er fi bey jeder Ge 
kegenheit auszelchnete. Der Lord hatte ange Zeit fehr vertrauten 
Umgang mit dem: Marquis vom Landsdown, Diefem groſſen 


i Etaatsmann, der fomohl wegen feiner tiefen Linfihten Vereh 


zung verdient, als auch durd dad Hervorziehen und die Inter 


. ftögung wichtiger Männer ſich Berdienfie erwarb. Wir wollen 
darunter nur den Admiral Batrington, Oberſten Yarre und ak 


[2 


die anführen, wit welchen der Lord in vertrauten freumdfibaft 


lichen Umgang lebte, Auch des Lords richtigen Beurthellungskraft 


In der Wahl feiner Leute fann man den Beyfall nice verfanen, 
wenn man weiß, * Einige der erſten Seedfficiere durch Ihn 


geblidet werben find. Lord Nelfon, der Sieger am Nil, mas 
dabin nerechuet werden auch Diente des Herzog von Clarence 
“einige Zeit unter ibm, und bat allegeit für feine perſoͤnlichen 


germeiſter, die Ratbsberren und Die ganze B 


R 


Eigenfhaften. dieſelbe Achtung und Verehrung bemielen, mit 
welder er feinen Talenten im Seekrieg die. fo fehe verdiente 
Eine ernſthafte Hrankheit, Folge des ſchaͤdlichen Clima's von 
Weſtindien, noͤthigte ihn, die Flotte im Mittelmeer zu verlaſſer; 
aber er behielt noch Immer das Commande bey, bis ihm fen 
GSeſundheltszuſtand neue Thaͤtigkeit verſtattete. 


Am/ 18. Angul 1799 landete er am Schiffſtwerft von. Porie⸗ 
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month und begab ſich in Parker's —— wo ibm der Bin 


tgerfchaft der Stadt 
aufwarteten , und der Erftere folgende Adrefie übergab: 
 nädiger Herr! | 
Durchdrungen vom Gefühle der. Dankbarkeit für die unver⸗ 


geßlihen Dienfte, welde Sie unferm Vaterlande duch jenen 


glorreihen Sieg leifleten, den die Flotte unter Ihrem Commando 


- 


\ 


am 14. Gebruar 2799 Aber ben Feind erfocht, erwaͤhlen dit 


Win " j Kin u Pr 


ürgermeiler und die. Rath ve Hetrlich⸗ 
kei zum Bürger und Mitgli te Sie ba. 
nügen die erſte Gelegenheit, dochachtuns 
an den Tag zn lager, indem die waͤrm⸗ 
Ren Sluͤcwͤnſche darbringer boffen mie 
Zuverſicht, Daß die Gefund| it aaͤchtens 
zaui wieder Hergehet feyn, ch die Flow 


tm unter Ihren Befehlen neue Stege aͤrnten mäge. + 
Der Lord ertheilte ihnen hierauf folgende Äutwort: J 
„Es freut mich ungemein, Ibunen bey dieſer Veraulaſſung 
fagen zu können, wie ſehr ich die Ehre gu ſchaͤhen weiß, welde 
mir deg Bürgermeifter und die Kathehersen der Etadt Ports 
mouth erzeigen, Inden fie mid zum Bürger und Mitglied ihrer 
alten Gemeinhelt ernenuen, and ich verſichere Sie, daß ich be 
zeit ſeyn werde, ben jeder Gelegenheit das Wohl der Stadt zu 
befördern, 4 \ \ Fi 
„Auch fage ich Ibnen dem verbindlichken Danf für Ihre 
Gtädtoünfce zu ‚meiner Rückkehr nach England, und für Ihre 
»gätigen Wuͤnſche einer fhleunigen Wiederherkellung meiner Ge⸗ 
fundheit. "Wird mir Gott diefe gewaͤhren⸗ fo ſoll der Ueberret 
meiner Toge dem Dienk meines Könige und Dem Vaterlaude 
geweiht ſeyn.“ — 
Seine Befoͤrderungen folgten alſo: J. 1753 wurde @ . 
irutenant, 1760 Schiffscapitain, 1783 ditter Des Bathordens, 
‚1787 Biceadmiral der blauen Flagge, 1790 Viceadmiral der 
weiffen Flagge, 1799 Admiral der weiſſen Flagge, (am 26, As 
gu) 1800 Generallientenant der Marinetruppen, ‚und im fols 
genden Jahre, als Die alten Minifter abgiengen; erfier Lordeoms 
mir der Admiralitaͤt, und Dadurch nicht nur Bepfiger Det 
Königlichen geheimen Raths, fondern and ein Glied des Cabls 
nets- Er blieb im Oberhauſe feinen politiſchen Grundfägen ges 
„treu, und ob ee wohl für. feine Perſon alle Urſache hatte, mit: 
dem beendigten Kriege zufrieden zu feun, fo bewies er doch 
jedesmabl, wenn von der Führung und Zortfegung deffelben die 
Rede war, feine Unzufriedenheit mit. den Abfichten und Maßre⸗ 
geln der Minifter. Im J. 1802 brachte er, zur Schmach ders 
felben, als erſter Lord von der Admicalität *) eine DI zur 
Unterfugung des Marinedepartements in Vorſchlag, um bie 
Unordnungen, die im Rechnungsweſen begangen waren, und die 
betrtaͤchtlichen Unterfleife befonders, die man ſich erlaubt Hatte, 
anszumitteln. Des Einfluffes wegen, melden der Graf Gt. 
Vincent. ald Präfdent der Admivalität hatte, machte ihm wehl 


*) Die Megieräng hatte fange keinen Großadmiral bes Meike mehr ers 
raant: feine Steue wird durch ſechs Commiflarien verwaltet, von mel« 
sen der Braf von &t. Vincent ber. Exfie war. Er ik als Geldk: 
terantwortlid für Mes, was die Marine angeht, und für alle Beichle, 
welhe den Geeoffieieren gegeben werben. Man nennt ihn bald den 


ER 
— xord von der Admiralitaͤt, bald kurs weg, the first of the nd- 
alty, . - 
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der P m J. 1803, eine prächtige, 1“ 
dem 2 tere Dofe', für Die: der Por 
„‚gieffe eifeten Dienke, fchenfen, 
u ' lang, mehr oder weniger, ı 
den 5 ämpfen mAffen; er befand | 
aber u hindurch wiederum wolfomm 


wohl. Noch in einem Alter von 65 ze von denen er 

im Dienfe der Nation durchlebte, beſaß er das ganze Feuer u 
. die Kraft der Jugend, Zemäßigt durch Die. reifere Erfahrung u 

prüfende Weisheit des Alters, _ 

Das ganze Leben, dieſes tapfern Admirals fo lange es di 
Dienfte feines Vateriandes geweiht. war, glänzte durch um 
woͤhnliche Geifteskräfte und dohe Talente In der Erfüllung t 
Pflichten feines. Standes. In feiner pohtifchen Laufbahn zei 
nee ihn fiets das Arengfe Ehrgefühl und Die unbeuggem 
Rechtſchaffenheit aus; im gefeligen Leben characteriſtrte ihn Im 
mer die ärtfte und märmfte Anhänglichleit an feine Freunde, 
Wabr iſt's, mas die Driginalfchrift, oder Die Ueberfegung- fagt» 
sAof jener Säule, ‚die das dankbare Vaterland dem Andenten 

‘ "am bepfpiellog glänzende, unendlich wichtige Siege zur See cn 
sichten will, kaun der Meifel des Künftlers Seinen gefepertern 
und der allgemeinen Verehrung würdigern Mann eingraben, alf 
den Namen des unferbliben Grafen von. St. Vincent. Nie 
‚wird die Zedeg Des Geſchichtſchrejbers in den Annalen der Zeit 
einen glängendern Sieg der Nachwelt berichten, als jenen, durch 
den fib unfer Held feinen Titel erwarb.“ . 

\ ©. Characterfchilderungen der jegtiebenden twichtigken und 
Herähmtefien Männer in Großbritannien. Aus dem Engl. vor 

oh. Chr. 7 30. 2. ©. 1. und Sillet's neuer Britüſcher 
lutarch, 196, * 


Disringa, Campegius, der Aeltere, Doctor der Theologie, 
wie auch Profeffor derfelben und der heiligen Seſchichte, ein 
* beräßmter Tpeplog, geboren am 16. Map 1659 zu Reumardra 
in. Friesland. Sein Vater, Horatius Vitringa, Gecretär am 
Fries laͤndiſchen Hofe, mar auch ein vornehmer Rechtszelehtter 
und Scabinus, und feine Mutter Albertina von Haen. . 
Er fing juerſt in feiner Vaterſtadt an zu fludieren, und 
erlernte, aufler dei Latelniſchen Sprache, die Brieiäe und Ha 
braiſche in fo kurzer Zeit, und fo velfommen, daß er die Bidel 
„in Ihren Grundfprachen lefen konnte. In feinem 17. Jahın 
Das iſt 1675, befuchte ev die Univerftät zu Graneder, mo et 
fich im erſien Jahre auf die Philofophie, in den bepden andern 
aber auf. die heologle legtes in der Philofophle waren Job. 
Terentius und Nie. Dlancard, und In her Theologie Nic. Arnold, 
Her. Witſius und Joh. Marek, unter’ deren Präfidium er dren 
-. vom ihm felbft gefertigte Diffsrtationen hielt, feine Lehrer. Der 
oſſe Ruhm yon Friedr. Spanhelm, von Chriſtoph Wittich, yon 
tephan le Mohne und von Ant. Hulfius, welche zu Lopden-die 
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Theologie lehrten, bewog ihm, fi nach Leyden zu begeben, um’ - 
‚ein Schüler von diefen Männern gu werden. Auch bier zeigte |, 
er fit in drey Disputationen, unter welchen. die legte feine 
Sinaugural s Disputatisen für die theologifhe Doctorwuͤrde war, 
weiche er am 9. July 1679 Im 21, Jahre feines Alters annahm. 
Als er am 3. Juny 1680 in fein Vaterland zuruͤckgekehrt par). 
blieb er nicht lange ohne Beförderung. Zwey Monathe nachher, 

am 19. Auguſt, wurde er, da Witſius nach Utrecht fam, zum 
Profeſſor der Drtentalifchen Sprachen ‚zu Leumarden ernannt 
er trat diefe Stelle am 11. Januar des folgenden J. 1681 mit ' 
einer MNede.de otlicio probi sacrarum Litterarum Interpretis an, 
In eben dieſem Jahre verheyrathete er fi) mit. der Tochter eines 
Predigers von Harlem, Wild. van Hell. Er vertiat die Stelle 
eines ordentlichen ‚Lehrers der Orientaliſchen Sprachen nicht laus“ 
‚ge; er wurde am 18. July 1682 zum Profeffor der Theologie” 
an die: Stelle des Johann Marokius, der von Leumarden nach 
Groͤningen gegangen war, berufen. Verſchiedene Berbinderuns 
gen aber erlaubten ihm nicht, . Diefelbe eher anzutreten, ald am 
8. Day des folgenden J. 1683. Er hielt bey dieſer Gelegenheit 
eine Rede de- Amore.veritatis, I \ 
| Nachdem er dieſem Poften zehn Jahre vorgeftanden hatte, 
. wurde er,am 6. May 1693 zum öffentlichen ordentlichen Lehrer. 
x der Seſchichte an die Stelle des nach Leyden berufenen Perizo⸗ 
nius eingefegt. Die Ausbreitung feines Ruhms bewog den Se 
Rat-zu Utrecht, daß man Ihm Die. Durch den Abzug des Profele 
ſors Witſtus nad) Leyden ledig gemordene Stelle in litreht mit. . 
‚ einer ſehr anfehnlihen Beſoldung anteug Er nahm. aber div 
. felbe nicht. an, ſondern wollte vielmehr feine trenen Dienſte deu 
 Baterlande beftändig widmen, weßwegen Ihm zur Erkenntlichfele 
eine flarfe Zulage zu feinem ordentlichen Salarium ausgelegt . 


Selne Sefundheitgumfände veränderten fich In Kurzem merk⸗ 
lich; zulegt traf ihn ein heftiger Schlagfluß, an welchem er den 
' 31. Mär; 1722 in feinem 63. Jahre feinen Geil aufgab. 
Sein Tod wurde um Deflo mehr, von Jedermann bedauert, 
Se gröffer die Hochachtung und Liebe war, welche er ſich durch 
feine vortreffliche Erudition, befondere Humanität, Redlichkelt 
and Fleiß ben Allen und Jeden erworben hatte. Er 
bert Schulteng, Profefor der Morgenländifhen Sprachen, 
blelt dep feinem Begräbniß die Standrede. Y 
Werzeichniß feiner Schriften: 
Sacrarum -Observationum Liber I. Franeguerae 1683. 4 4. 
Ih, Libri duo, Franequ. 12689. 4: Die legte Ausgabe if eine 
neue. und verbefierte des erſten und eines noch Dinzugefügten, 
Buches, Liber III. Franequ. 1691. 4. Liber IV. Franedu- 
1700, 4. Liber V et VI. Ibid. 1708. 4. Diefe ſechs Bücher : 
And zufammen zu Franecker im J. 1711. 1712 und 1719. . 
Wieder aufgelegt worden, Diefed Werk, worin dee Verf, viele‘ 
Stellen der Heil, Schrift unterfucht, iſt yon Dielen, die vorg⸗ 


t . 
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Heben haben, daß er fi bey Erklärung derfelben zu viel Frey 

.  Heit badient Habe, ſcharf beuetheilt worden, und man bat ibm. 

deßhalb mit Unrecht vieler irrigen Lehren beſchuldigt. Hieruͤber 

beklagt er fich In der Vorrede der folgenden Schrift: Archas yn⸗ 
agngus observationibus novis illustratus; quibus veteris Syn 

agogaeo coustitutio tota traditur, indo deducta Episcoperum . 

Presbyterorumque primae Ecclesiae origiue. Franequ. 2085. 

4 — Eigaleltung zur richtigen Vorftelung des Tempels. m 

ufalem (In Niederlaͤndiſcher Sprache), Graneder 1687. 8. 2 Bde. 
oh. Keine. Coccejus, der dieſe Schrift widerlegen wollte, gab 
eben diefer Sprache Folgendes heraus: Genauere Unterfuchung 
des Tempels Ezechiels, Amſterd. 2692. 4: Vitringe antworten 
ihm bierauf in dem folgenden Werke: Richtige Ertlaͤrung des 

Tempels Ezechiels, vertheidigt wider op. Heine. Coccejus (Ries 

derländifh), Harlem 1693. & — De Decemviris otiosis »d 

sacra necessaria veteris Synagogae curanda deputatis liber sin- 
ularis: in Lightfooti sententiae de hoc argumento non ita pri- 

‚Sem a se acceptae ratio redditur, gaaeque illis nuper objectae 

sunt, difficultates e medio removentur; illustratis, ubi occasio 
“est, cum locis sacrae Scripturae, tum antiquis Civıtatis He- 

' Braeorum consuetudinibug. Franequ. 1687. 4. DVitringe war 

in feinem Archisynegogo der Meynung des Lightfoot wegen Der 
sehn müffigen Männer bey der Synagoge geweſen. Jacob Rden⸗ 

< ferd- tadeite Ihn deßwegen in feinen Dissertstionibas philologicis - 
de decem otiosis Symagogae. Franequ. 1687. 4. Und dieß war 
die Veranlaffung zu dieſer Antwort des Vitringa, die fo weit 
läuftig gerathen Ih, als es eine fo geringe Sache nicht verdiente. 
Rhenferd miderlegte ihn Im zwey Briefen, die Vitringe aber 
in dee Worrede feiner beyden erften Bücher dee Observationum 
sacrarum, die 1689 berausfamen, beantwortete, — De gene 
ratione Filii ex Patre er morte fidelium temporali 'disputatior 
nes Theologicae cum Clar. H. A. Roell. Franequ. ı699. 4. — 
De Synagoga vetere libri tres, quibus tum de nominibus, 
origine, structure, Praofectis, Ministris et sacris Synagogarums 

agitur; tum praeeipue formani regiminis et mimisteril earum 
in Ecclesiam Christianam translatam esse demonstratur. Fra ' 

nequ. 1696. 4. — Dootrina Christianae Religionis per Aphori- 

, mos sunımatim deseripta. Franequ. 1690, 1693. 1702. & 8 
dieſer letzten Ausgabe iſt Diefes Wert Hinzugefommen: Hypoty- 
posis, Theologiae Elenchticas graviores. exhibens oontroversias, 

” quae super Christionae Keligienis doctrina Ecclesiae Refor- 

ıratse cum diversis ejus sectie intercedunt. Anch in die Nie 

derſaͤnd. Sprache Aberfegt, Delft 1696. m. 1708. & — Ana 
crisis Apocalypseos Ioannis Aposteli, qua in veras interpretandae 
ejus Hypotheses diligenter inguiritur, et ex iisdem interpretatio 
facta certis Historiarum monumentis confirmstur atque illustre- 
tur; ea etiam, quae Meldensis Praesul Bossuetus, in hujus 
vaticinii oommentario, suppösuit, et exegetico Protestantium 
Systemati, in visis de Bestio ot Babylone Myatioa objecit, 
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sedulo examinanter. Franegu. 1705. 4: pp. 1234 N. Editio IT, | 


com cura recögrits, his illis in locis auctior, Accessit huio 
editioni Index accuratus. Amstel. 1739. 4. It, Leucoputiaa 


9 


2721. 4. Dieſer groſſe Commentar enthaͤlt lauter Muthmaßun⸗ 


gen, wovon viele ſich von der Wabhrſcheinlichkeit entfernen. Die 
—8 Kircde iſt, wie man Ad damahls dergleichen 
erlaubte, fehe gemißhandelt worden, — Oratio de Synodis, 


earumgue ntilitate , necessitate, et auctoritate. Franeqgu. 1706. 


4. — "Hypotyposis Historiae et Chrenologiae secree, a Mundo 


ondito usque ad finem aaeculi primi Aereo veteris, Accadit 


‚typus Doctrinae Propheticae. Franequ. 1708. 8. pp. 544. It. 
Editio TI. Leovardiae 3716. 8. It. Ienne 17202. Typus 
Thealogiae practione, sive de vita spirituali ejusquo affectioni- 


"bus brevis commentatio. Franequ. 1716. 8. It. Breniae 1717, 


8. — Commentarius in hbrum Prophetiaraum Isatae, quo sen- 


sus orationis ejus sedulo investigatur, in.veras Visotum inter- 


 pretandorum Hypotbeses ingquiritur et ex iisdem facta inter- 
pretatio antiquad Historine Morumentis confirmatur atque 
Nustratur. Leovardiae in fol. Pars I. 1714. Pars II. 1720. — 
‚ Auslegung det in dem Evangelto enthaltenen Sleichniſſe, aus 
dem Latein. Manuſcriyt des Vitringe In der Niederl. Spr. äbers: 
feßt von Joh. von Dutreia, Amfterd. 1715..4. — Animad- 
 versiones ad Methodum Homiliaram Ecclesissticarum rite in- 


' stitaendarum. Frenegn. 2701. 8. len. i7292.8. — Unterſuchung 


von dem geheimnißvollen Verftande der Wunderwerke Jeſu Ehrifti, 
| —* und myſtiſche Erklaͤtung der Erzaͤhlung Moſis von 
dem ſechs Tagewerk. Erläuterung enger prophetiſchen Schrifts 
ſteller; 2 Samuel XXIII. ı — 7. Pfalm LXVIII. 8 u 43. 
Eeinen Zubdvern In Latemiſcher Sprache dictirt, und in dee 
Niederclaͤndiſchen uͤberſetzt, nebſt einer Vorrede des H. Venema. 
Franecker 1725: 4. on. | | 
8 — Ben Bremens. Class, Vf. Fasc. Ivy, P. 735 nnd 
Niceron, Th. 19. ©. 332, Elogiem im Vriemoet Athen, Fri- 
sc. N. LXXIX, 9.606. Blornſtaͤhl's Reifen, Th. III. Abſchu. 1. 
‚271. Ä g | 


1 


. Ditrings , Campegius, dee Juͤngere, der 

und Profeffor gu Franeder, war des Altern Campegius Vitringe 
Sohn, und ‘Bruder des Horatius Vitringa, welder Animadver- 

siones ad Ioh. Vorstii Librum de Hebraismis Novi Testamenti, 


befindlicg in Lamb, Bosii Observationibus miscellaneis, ſchrieb, 


aber ſchon zu Ende des 17. Jahrhunderts farb. . Unfer Vitringe 


„war ein ruͤhmlicher Nachfolger der Tugenden feines Vaters, 


welchem er auch bald im: Tode nachfolgte. Den Anfang feines 
' Lebens machte er am 20. März 1693 zu Sraneder, und in dee 


! 
} 


dafigen gelehrten Schule legte er den Grund zur Cultur feiner 


trefflichen Gaben. Hier genoß er vorzüglich im Lateiniſchen der 
—— des Profeſſors Lamb. Bos, ale eines nahen Ans 
wandten. | | | 
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Theologie Doctor 
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m J. 1708 fleng er gu Franecker die akademiſchen Geudien 


anı nd hörte nebſt feinem Vater G. Goetier, 8. Bos, N 
Andala ynd W. G. Mund. Schon damabls zeigte er feine Ser 


ſchicklichkeit in elner Diſſertation de progressu caussarum se- 


6 aund einer Dispntation de ratione Spiritus Sancti in quibus 


.: Der Ruf von feiner Gelehrſamkeit bewog den Fuͤrſten Bictor_ 


® nicht aus dem 


D 
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curdariarum se in infinitum non extendente, welde er als 
Verfaſſer unter Andala’s Worfig ruͤhmlich vertheidigte. Nach 
der Zeit legte er ſich faſt einzig und allein unter der Anführung 
feines Naters auf die Theologie, morin er binnen Sahresfrik 
folche. Fortſchritte machte, DaB er nicht nur mit Verferis 


aın Scripturae sacraa locis, restrictä ad secundam- S. 5. Ter 
. nitatis hypostasin, und Öffentlicher Vertheidigung derfelben Schrift 
Ehre einlegte, fondern fe aud im J. 1714 um Doctorat ia | 


der Theologie prüfen lie c 
demieen, gieng nach Leyden und Utrecht, mo er fich einige Zeit 
aufbielt, und nah gehaltener Differtation de facie et: poste 


‚ Hierauf befuchte er auch andere Alas 


rioribus Dei im .J. 1715 sum Doctor der Theologie <reirt wurde” 


. Amadeus — 
und Beſchlichte, nebſt der Würde eines Rectoris Magnifici per- 
etui an dem akademiſchen Gymnaſium zu Zerbſt unter ſehr ans 
hnlichen Vedingungen anfragen zu laſſen; aber man wollte ihn 
ande entbebren , und gab Ihm daher 1716 das 

ordentliche Profefforat der Theologie zu Franecker, welches Amt 


er zu Ende deffelben Japres mit einer feperligen Rede de Spi- 


zitu et littera Religionis antrat, und mit fo groſſem Beyfall 
‚verwaltete, daß er allenthalben Her eine groffe Menge der Zus 
hoͤrer an ſich zog, nicht weniger aber auch AUusmärtigen mit 
elehrten Schriften zu nüben fi angelegen feyn lieh. Am 14 
. Map 1719 hepratdete er Anna Sophia Sixtä. Er, der Kollege 


| 


Anhaltı Bernburg, ihm die Profeffur der Theologie 


a — — nm. __ 


feines Vaters, der furge Zeit vor Ihm geflorben war, wurde 


mieten in dem beiten Laufe feiner Lebensjahre und ruͤhmlichen 
Bemühungen durch eigen frübzeitigen Tod abgefordert, welcher 
am 9. Januar 1723 an einem heftigen Sieber erfolgte, 

Ex war ein Mann von ſcharfer Urtheilsfeaft und von einem 


Uberaus gluͤcklichen Gedaͤchtniß; dabey auch von unerniäderem 


Fleiße In Untexfuchung der ſchwereſten Dinge, vom welchen er 
nicht eher ablieh, bis er dem rechten Brund gefunden“ hatte, '. 


Seine Ernſthaftigkeit war mit einer befondern Leutfeligfelt vers 
nüpft, und wenn er unter guten Sreunden war, wußte er and 
artg ſcherzen. 
ine Schriften: Epitome Theologiae naturalis; Die Jucta 

Iacobi cum Angelo Diss. II. Die erfie befindet ih in dem 
1. Th. der Biblioth. Hist. Philol. Thea). Breinens. p. 773 u. 
die andere im 2. Ch. p. 5. De serpente. veteratore Diss. III. 
De Festo Tabernaculorum Diss, II. De genuino fituſo Epi- , 
stolae Pauli, quae vulgo inscribitur ad Ephesios. Diss, U, De 
matura peccati Diss. ILL, verdienen genannt zu fverden. 


N 


N 
D 





J 
Bf — — — — — —— — 


> 1 0 
Bu Vwo 
©. Meheeres in der Biblisih. Bremens. Clasa: VI. Fa 


Hl. pP». 357. * - 


Viviani, Bineent (Binceno), ein ſehr merkwuͤrdiger fd 
Haniger Mathematiler des 17. Jahrhunderts, Der aber auch 
18: Jahrhandert angehört, in fofern er als Mitglied’ der F 
söfinben Akademie des Wiffenfchaften am 22. September ı 
Geftorben ik, und nad. bem Plane des hiftorifa s litterarif 
Handbuches Die: in dem 18. Jahrhundert geſtorbenen berührt 
und Achkwärdigen Perfowen des Werkes: Gegenſtand ſind. 

Er ward am 5. April 1622 zu Florenz von adelichen Ael 
geboren. Nachdem er von zwey Mönchen ,. von dem einen in 
Logik, von Dem andern in Der Geometrie, Unterricht erhalten h 
lebte er van feinem 17. bis zum 20. Jahre bey dem groffen Q 
si, der ihn. ald einen Schüler betrachtete, welcher feiner v 

tg waͤre: Viviani rechnete ſichs auch fo ſehr zur Ehre, 
Schuͤler nnd beſonderer Guͤnſtling eines Salllaͤl u ſeyn, dai 
ſich gewöhnlich postremum.magni Galilaei discipulum anni 
Nach dem Tode eines (o groſſen Meifters lebte .er uod). } 
oder drey Jahre ununterbrochen In der Geometrie, nud in d: 
‚geit war es, wo er. Deu, Plan, zu feiner Divination über 
Wriftäns (den eltern) eutwarf. Diefer alte Seometer hatte - 
‚gefähs g00 Jahre ver Chriſti Geburt) 5 Bücher de locis sol: 
oder. de trıbus sectionibus conicia gefchrieben,, welche werl: 
"gegangen: find, and Viviani wollte. fe durch feinen Scharft 
Wash Muthmaßungen erfepen: er machte den Verſuch in fei 
24. Jahre — er iſt aber erſt, ungeachtet die Arbeit eine fe 
‚often war, in J. 1701 heransgelommen. 
Ehe ‚die. geometrifhen Werke des Apollonins von Pe 
‚welche bereits felt mehr als‘ 1000 Jahren verloren gegangen 
‚zen, durch Borelli *) wieder aufgefunden murden, unten 
Viviani ebeufals dieſes Werf duch Muthmaßung zu exe 
Ob nun gleich, dur Borelli's Entdedung, Viviani's Aı 
überfluͤſſig warb, fo ermunterten ibn feine Sreunde Doch, 
' Arbeit nicht gang untergehen zu lafien. Demnach gab er 
das 5. Buch im J. 1659 unter dem Titels De Maximiı 
' Minimis geometrica Divinatio, als eine Probe feiner Ar 
heraus, welches auch von den Marbematifern fo gründlid 
*) Der berühmte Mathematiker Johann Alphons Borelli enboedie nd 
tm %. 1653 auf feiner Reife durch Florenz In der Medicelihen Bibi 
seine Arabiſche Handſchrift, wir dem Latelniſchen Xitel: Apollonli 
i Conigerum libri oeto. Nach allen duflerlihen Kennzeichen urtl 
bp es wirtlih die vollſtaͤndigen acht Bucher des Apollonius 
mi ten. Der Großherzog gab ihm die Erlaubuiß, dieſe Handſchrifl 
nach Rom zu nehmen, und ſie vom Abraham Ecchellenſis, einem 
roniten and Profeſſor der Orientaliſchen Syrachen, uͤberſetzen zu la 
Man fand,' daß dieſe Schrift einen gewiſſen Abalphaty zum Ber 
babe, ber gegen das Ende des 10 Jahrh. lebte, aber auch zugleich, 
Das ganze 8. Buch des Apollonius fehle, ungeachtet die Lareiniihe 
(Huf beffelben Erwähnung that. Ecchellenſis gab feine Ueberſetzun 
5, 6, und 7. Buches im 3. 2662 heraus. 2 
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fuiden wurde, Daß ed bey der Vergleichung mit but Werke des 
- Apollonius aus Perga mehr gewann, als berlor. Bu 
. 0 Gen Name breitete fi in gang Europa aus; er erhieit | 
#664 von Ludwig XIV. einem Gürften, deſſen Unterthau er nicht 
way. und dem er Nichts nügen. fonmte, eine Peufon, auch 
| ‚word er ausmärtiges Mitglied Dee Akademie Dev. Wiſſenſchaftes 
| aris. Er mar Willens, dem Könige Die Abhandlung de 
on Reis solidis des Ariftäus zu widmen, wurde -aber für jetzt durch 
uͤffentliche Werke, und felbft durch Staatsverhandlungen, weide 
Ihm fein Landesherr, Serdinand I. Großherzog von Tofcana, 
7. anvertsanete, Davon abgehalten... --» - ’ | 
Im %. 1666 wurde Viniani mit dem Prädicat des erſten 
Mathematikers did Großherzogs von Toſcaua beehrt; ein Praͤt 
dicat, das um deſto ruͤhmlicher war, Da es auch Satilät geführt | 
—hatte. „Viviani hatte, ſpricht Zontenede, jene Unſchuid uut 
. Einfalt der Sitten, welche man- gewöhnlich bepäft, wenn mas 
7° mit den Weichen. weniger Umgang, als mit den Buͤcherü 
hat, und jene Steifpeit und einen: gewifien wilden Treg nicht, 
den, man durch Den ‚Umgang mit den Büchern ohne den Um 
‚song mit den Menſchen oft erhält. Er war lensfellg, befcheis 
Den, ein zuverläffiger und treuer Freund, und, was im eine 
einzigen Tugend viele einfchließt, im. höchſten Grade daukbar.“ 
*. Um feinen Danf gegen Ludwig XIV. zu beweifen, bauete er für 
- "die Penfion fen Haus In Florenz nad einem fehr angenehmen’ 
.Plane, und fo piächtig, als es ih für einen Privatmann fehäckte 
wieder auf, und nannte eg Acdes a Deo datae, melde Juſchrift 
er mit einer Alufion auf Ludwig XIV. an das Frontifpig ſetzen 
ließ. Ueber ‚die Thür fegte er die Buͤſte ſeines Lehrers Gatiläl, 
und flellte defien Erfindungen und Lebensgefchichte an verfchiedes 
nen Pläden des Gebäudes Bildliih-vor, . *8 | 

2. Seine Merfe find unter .anderms.: - BE 

.. De Maximis et Minimis gedmetrica Divinatio in quintum, | 
librum Conicorum Apollonii Pergaei.adhuc desideratlm , 16995 
Fol. Enodatio Problematam universis. Geometris proposi | 
torum a Claudio Comiers, 1677: 4. — Aenigma geömetricum | 
de miro opificio. testudinis quadrabilis hemisphaericae,. aD. | 
Pio Lisci pusillo geometra propositum, meldyes.in den Ackis 

Eruditorum von 1692 ſteht. Der Name a D. Pio Lisci pusillo 

_ geometra iſt weiter Nichte, ald ein anagrammatifcher Ausdrud 
der Worte a postremo Galilei discipulo.- Der Inhalt des Rath⸗ 
fels beitand darin: „Es giebt unter den alten Griechiſchen Mas 
numenten einen Tempel, welcher der Geometrie geweiht, deſſen 
Grundriß völig freisförmig; und oben mit einer Kuppel ge⸗ 
deckt if, welche. eine völige Hemifphäre ausmacht. Diefe Kup⸗ 
- pel-ift mit vier gleichgroffen Fenſtern fo kuͤnſtlich durchſchnit⸗ 
ten, daß der Ueberreſt einer välligen Quadratur fähig. IR. . 
Es iR alfo die Frage: mie Solches bewerffielligt worden?" | 

Viviani legte dieſes Räthfel den größten Geometern ‚vor, sm 

ſolches durch die Analyſis des Unendlichen aufzuloͤſen. Es 
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Daneste auch wicht lange, fo beachte der-Dedipug der dam 
gen Zeit, Baron, von Leibnig, fo mie auch Jacob Per:to 
und de l'Hopital nie Antwort Hervor. — Divinatio in Aristae 
ız01. Feb Kin. Werk, das voll von tiefen Unterfuchungen ı 
Die Kegelſchnitte if. - Er bat es Ludwig XIV. zugeeignet. 

78. Niere, Th. 17. S. 289. Nachrichten von dem Lı 
md Den Erfindungen dee berühmtelten : Bathematifer, Th 
©. 263. und Grohmanng's neues hiſtor. hiogr. Handwoͤrt 
Bd. 7.G. 375 . 


Wivien, Sofepbr. zu ſeiner Zeit Eines der beſten Ya 
mabler, 1697 zu Loon  gehoreu. Als Der Pater, ein Kaufm 
und Vorſteher des daſigen Doßpitals, des Sohnes Neigung 
Madlerep und leichte Haud in der Zeichnung ſah, und 
Hoffnung hatte, daß er die. Kunſt mit gutem Fortgange trei 
würde: fo uuterlteß er nicht, ihm Die Anfangsgrunde da 
begbsingen: sun. laffen. Um die Kunſt, die man ohnehin im g 
ru Geber faum anskernt, deßo hurtiger gu fafjen, und ſich 
Mühe leicheer zu machen, reiſte es nad ‚Paris. Er gleng 
dr Schule. des berühmten Carl le Bruͤn, weil die gro 
Einſichten dieſes Lehrmeiſters und fein erhabener Geſchmack 
der Zeichnung am.Deiten einen guten Schüler zu bilden .fd 
varen. Nach Verlauf van einigen Monathen fab der Lehre 
ker, wie Ach. die Talsmte Des, Schäfers entwickelten. Die gı 
ven hiſtoriſchen Zuſammenſetzungen Maren nicht ſowobl für | 
Benie, nis, Die. Bildniffe, deßwegen blieh er ben diefer Art : 
Wa ."Divien erlangte hariu eine bemundernswärdige | 
Willie, Sein. Nanıg wurde bald befannt, und die fleif 
Lebung geb ihm Gelegenhelt, ſich immer vollflommener zu mad, 
Wenn. ex cin ſchoͤnes Portrait machen wollte, fo mablte er 
gerade van Born anzuſahen; ‘ob fie gleich die ſchwerſten ur 
den find; Es IR nicht zu laͤngnen, bey einem Profil fieht n 
ane die Hälfte Des Gefichts: man fol fich deffen alfo nur ıı 
befondern: Umſtaͤnden bedienen, wie ebemahls Apelles, der 
König Antigonus, welcher nur ein Auge Batte, im Profil « 
* wer dieſen Naturfehler Dadurch auf eine gefchickte 
derbarg. ., 

Um ſich vor Andern hervorzuthun, verſuchte Vivien 

aietfasten zu arbeiten, und erwarb fich bey feiner leich 
Hand eine. aufferordentliche hurtige Manier -in dieler Batt: 
von Nahlerey. Er war: der Erſte, Der ganze ſtehende Vortr 
In Lebensgrdffe in Paſtel mahlte, über deren frifches mit dem £ 
Anal’ Äbersinfommendes Unfehen n.an Raunte, Dieb neue W 
 berwerl fand Befall: die Augen glaubten getäufcht zu werd 
' Wan man mußte wegen des feifchen Eolorits nicht,‘ ob n 
 Dels oder Paſtelfarben vor ſich ſah. Die Paftelfarben Ba 
darin unftreitig einen Vorzug vor der Delmablerey, daß ſie 
‚ber, glämgender find, umd der wahren Fleifchfarde näher f 
um Map findet etwas Weiches, Lebhaftes und dem B 


\ . 


 - feßung vor, wobey ihm bald Die Gefchichte, bald die 
: ‚bald die Allegorie huͤlfreiche Hand leiten mußten. Um Meier 
machte er fih Dur Die Kamille Des fogenannten Altern Dan 
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Mehnfihed datin, welches jener mangelt. It e6 kit gm is: 
dauern, Daß die geringſte Seuhtigleit Diefe Mahlerey verdichtet. 
Vivien ftellte-dft eine ganze Fammlie in einer reichen: Zufagmmen | 





| epins, den Mater der drey Tranzößfgen Prinzen, berüßut, 
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welches die Vereinigung dee Charfauͤrſtlichen Famille vorſteüt, 


Ey 


die fſich Hinter Ihe defihderz ben Ir af: die Republik Wenedig 
“ onter dem Bilde einer Frayensperfen ‚und bietet ihr eine Fchere 
-Auflucht bey’ den Krlegsunrapen an. Die Stade Mäder ums : 


Er verfertigte zum Beweiſe im J. 1698 für die Zunft der Gold⸗ 
ſchmiede ein Maygemaͤhlde In der Frauenkirche. Dabin gehören 


ie Find-,- Jeder befenders, ſtehend in groͤſen Gemählden abyu 
bildet, die unter den Königlichen Bildern ig der Gulrintendans | 


ju Verſailles aufbewahrt waren, 


Ludwig XIV. gab ihm erſt eine Wohnung beym Louore, | 
and nachgehends In "den Gobelins. Im J. ıyor. nahm ihn ce 
Atademie zum Mitgliede anf. Er mahlte zur Aufnahme Das | 
Sifdniß von Robert de Eotte und Sirardon dem Bildhauer, | 
deffen Bruſtbild mit hiſtoriſchen Nebenwerken verfehen it. Im 

. 1703 “ernannte die Akademie Ihn zum Mathe. - Die Churfku 

en von Bayern md’ Edin ernannten Ihn zu Ihren erſten Mehr 
er. "Das Bildniß des Churfuͤrſten von. Bayern, Mearimilter 
Emanuel, damahligen Statthalters der Niederlande, mabite er 
En Lebensgröffe. Wenn glei das Paſtelmahlen feine Hauptſache 
tar, fo ‚arbeitete ee doch auch dann und mann. in Delfarben, 


auch einige groſſe Familienſtuͤcke von sehe bis zwoif Hure 
* dag vortreffliche Gemäßide für den. Eburfäcten ee 
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die verſchiedene Jahre darch einen blutigen Krieg getrennt ges 
weſen war. Die Allegorle, welche dergleichen Stacke: inmericher 
and edler macht, "IR darin mit vielen Genie und ohne. Dunkel⸗ 
beit augebracht. Die Chutfürftin iſt dus einer Gallerie geftiegen; 
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rint die Letztere aus Dankbarkeit. Der Churfürifügresfeine 

emahlin an der Hand; ihr folgen feine Brüder, die vier Prim 

„und Minerva,“als Aufſeherin Aber ihre Srrehang, "hält 
eine Yrinzeffin in den Armen, die fie ihnen darbietet. Kercuer 


am... 


die Gerechtigkeit, der Ueberfluß und’ der Friede befinden a In 
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den Wolfen. Einige Genien umminden die Bäume. mie Di 
menfrängen, um die Freude der Bahern beym Empfange ihrer 
Landesperrfchaft änzudenten. Unten auf dem Bilde ſtaͤrzen ſich 
die Zwietracht und der Betrug in einen Abgrund. Die Küofle 


. in Begleitung der Gerechtigkeit und des Ueberfluſſes ſteigen bey 


der Zuräckfunft des Ehurfärften in feinen Ländern wieder empor. 
An der Entfernung flieht man feinen Palaſt mit Triumphbogen⸗ 
und ‚den. bey Gelegenheit des Ruräpdtifchen Friedens von 1714 
geſchloſſenen Janustempel. Der Künftter brachte ..verfchichene 
Fahre darüber zu. Alle Kenner lobten es. Ludwig XIV. ließ es 
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nad Verſallles «bringen, und es erhielt. fsinen und des ganzem 
Hofes Beyfall. 

> Dinien war ein Ilebensmwärdiger Mann, von munterm Wer 
fen, guter Bildung, Höflihen Manisreu, vielem Verſtande und 
gar nicht aäyennd et ME er einft bey einem guten Freunde 
tehhrüdte, fiel es ihm ein, denfelben, ohne vom Tiſche aufzus 
Fr abzumahlen. "Der Anfang ward glei gemacht, und 
gegen Abend mar das Bild beym Eſſen und Trinken vollkommen 
fertig geworken. Kann man geſchwinder und beſſer arbeiten ?, 
Das Pertrait gli in allen Sräden.” Des Kopfes durfte fi - 


fein: Ban, Dyock ſchaͤmen. Die Kleidung befand in einer zaubern” | 


Weſte, darein Die eine Hand geſteckt war, und in einem Stroh⸗ 
ute. 

Ald das große Gemãaͤblde fuͤr den Churfueſten von Bayern 

im J. 1734. fertig war, wollte er es ſelbſt uͤberbringen, und 

unternahm bev feinem hopen Alter im November die Reife nah 

Zeutfdlaud. Er machte auch dem Ehurfürken von Coͤln ‚feine 


Aufmartung. Aber Die Reife Hatte font traurige Folgen für . 


ihn; denn es beftel ihn im Churfuͤrſtlichen Palafte ju Bonn, wo 
«x wohnte, eine Bruſtkrankheit, an welcher et 1735 im 78. Jahre 
feinen Geft aufgeben mußte. - 
» Man bewundert In feinen Biftorifchen Portraiten die Frucht⸗ 
Barfeit md Schoͤnheit feiner Einbildungsfraft, indem er die Ges 
ſchichtse, Die Fabel und Allegorie in feinen Zufammenfegungen 
geſchickt anzubringen mußte. Des Ruf Vivien’s hat fih auch 
sad feinem Zode erhalten, und Die vortheilhafte Neigung, die 
man bey Des Küuftlers Lebzeiten non feiner Arbeit gefaßt, mehr 
end mehr -beftätige. Miele feiner Werke And durch den Grab⸗ 
ſtichel der —2 Kupferſtecher bekannt geworden. 

©.. * ens ville's Leben der beruͤhmteſten Mahler, Th. 4. 
5 * —2* 's Geſchichte der elduenden Rufe, Bd. Sr 


Vivier, gohann dir, Mitglied der Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Varis, ein ſehr beruͤhmter Medailienr, deſſen Namen 
man auf Koͤniglich Franzoͤſiſchen Schaumuͤnzen ven 1715 big 
2734 häufig antrifft. Er muß aber norher (don fich iu anderen 
Dienfien :befuaden haben, indem man feinen Namen anf einey 
Ehurchinifgen Medaille vom J. 1691 und auf einer Ruſſiſch 
Kaiſerlihen nom J. 1717 antrifft. 

Er war aus teich gebürtig, fam 1711 im 24. Jahre ſeines 
Alters rach Varis, und wurde 1718 in die Akademie der Mah⸗ 
lecev und Bildbauerkunſt aufgenommen, Dan hat hauptſachlich 
is feinen Werken die Feſtigkelt der Zeichnung, und die Nettig⸗ 
pr feiner I —— Der Stabl ſchien fich unter feinen 
den wie Wachs zu 

‚Unter feinen vielen 84. deren iedes feinen groffen Barh 
dat, bemundere man hauptſaͤchlich Die große Medaille auf die 
Elton aber Arinuns £unwigs: XV.; Die Ritterkatüs dieſes 
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" Königs anf dem Plage zu Bourdeaur; die Bruſtbilder diefee 
Fuͤrſten in verſchiedenen Altern: er bat unter allen Kuͤnſtlern 
(Amer Zeit die Aehnlichkeit Ludwigs XV. am Bellen getcoffen; 
:den Kopf oder das Bruſtbild Peters des Groſſen und vieler ans 
dern hoben Potentaken; einen St. Michael, welcher Den Teufel 
uüUüberwindet. Der König gab ihm eine Wohnung in der Galıı 
rieen des Loudre, and im J. 1735 eine Penfion. Das gedadiie 
‚Medaillon Peters: des Groffen wurde dem Czaar ganz unven 

muthet ‚präfentiet, ale er 1717 die Münze zu Paris veſuchte. 
Selbſt feine letzten Werke geben denen, welche er in feine 
u Jngend arbeitete, Nichts nach. Zärtlichkeit und Stärke leuchten 
ans allen feinen Werten, Belcheidenfeit und Sauftmuth auf 
feinem moralifgen Character. hervor. . . oo 
-Unaphängig vom Ruhme, weichen er ſich durch feine ſcho— 


nen Medailles erwarb, hat dieſer Kuͤnſtler ſich auch als Kupfer⸗ 


ſtecher mit Fortgang gezeigt; wovon die Bildniſſe Bertholet 
Flamael's, eines Mahlers, und Peters des Gonges, eines Parı 
»lamentsadvocaten zu Paris, befannt find. Findet man auch in 
- feinen Stiden weder die Zierlichfeit, noch den veinen Stol, 
welchen Die Kunſt in ‚Kupfer zu ſtechen erfordert, fo bemerkt 
war eine maͤnnliche und fühne Art, correcte Zeichnung, Wahr 
heit, Wärme, und einen reisenden Effect; von Diefer Urt hat 
er Bertholet's Portrait verfertigt. Ä a 
- Unter feinem Namen, und vermuthlich von feiner Arbeit 
gie man in ter prächtigen und zahlreichen Kunſtſammlung det 
| esbifhöflihen Palaftes eine mit des Feder auf Pergament veu 
.. fertigte Zeichnung, welche die Anbetung der Weifen vorſtellt. 
Er farb am 30. April 1761 zu Paris in feinem 74 Jahre. 
Sein aͤlteſter Soha arbeitete mit gleicher Geſchicklichkerit uud 
vielem Gluͤck in des Vaters Kunſt, umd feine Tochter Louiſe 


. 


rradierte in Kupfer. 


—  &. Sammlung beräßmter Medailleurs und Münzmelle, 
S. 48. und Grohmann, 3b. 7. G. 580. | 
Vleughel, Nicolaus, Einer der beruͤhmteſten Hiſtorienmaht 
lee von Antwerpen, 0 | | 
Er. lernte ben feinem Vater Philipp Vleughel, einem 
nahen Anverwandten des beruͤhmten Rubens, vervoffommmere 
feine Kunſt durch einen zwoͤlfjaͤhrigen -Wufenthalt in Italen, 
und gieng Darauf nad Paris, wo er fih haͤuslich miederlih. 
Er mablte far keine ändern , als: kleine Hiftorifche Stuͤcke. Seine 
Zufammenfegungen find Anureich, und er fuchte Darin dee Mar ' 
nier Des Paul Veroneſe nachzuabmen. Sen Evlorit IR glänzend, 
und er mablte mir vielem Geſchmack und groſſer Zaͤrtlichkeit. 
Des König ernannte ihn im J. 1725: zumm- Director der Fraw 


zoͤſiſchen Mablerakademie zu Rom, und make Ihe zum Ritter 


des’ St. "Micarlorvend, Er war auch Chrmmitglied der Ele 
mentiniſchen Akademie gu Bolssanaa. Nr. | 
‚Dan deſchuldigt ihn, er’ Habe feine meiſten Figuren ant Ä 
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Venetlaniſchen Gemaͤhlden entlehht: ein Vorwurf, welchen⸗ man 
ia hoͤherem oder geringerem Grade ſehr vielen groͤſſeren Künfts, 


lern, als diefer iſt, machen kann. 


Er ſtarb zu Rom 1737, im 66. Jahre feines Alter: - . _ 
S. Ssoßmanu’s neues biſtor. biograph. Handwoͤrterb. 3 
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Voockerodt, Gottfried, Magiſter der Philoſophie, Rector 
an dem Herzoglichen Gymnaſium zu Gotha, geboren am 24. 
September 1665 in der Reichsſtadt Muͤhlhauſen in Thuͤringen. 

Er ſtudlerte zu Jena vom J. 1683, erhielt daſelbſt zwey 
Jahre danach das Magiſterium und las verſchiedene Collegien. 


Im J 1689 nahm er ſich eine Reife nach Holland und England 


"vos, wurde aber, als er durch Halle in Sachen reife, dafelbfl , -- 


zum Gonvecter an dag Sumnafum berufen: eine Viertelſtunde 
Yarauf, als er diefe Becation angenommen hatte, erhielt er eins 


‚andere su gleicher Sıelle in feinem Baterlande. Im J. 1693 fan 


"als Profeffor an das Gymnaſium zu Gotha, mo er auch vers 
dileb, indem er bald Darauf Das Rectorat überfam. Kr Batte 
auch feine. Eehuftelle zu Gotha vorgezogen, als er den Ruf als 
Profeſſor Der Moral auf die neuerrichtete Univerfitär zu Halle, 
erhalten follse, und verwaltete fein ehramt und das nachherige 
Rectorat zu Gotha 34 Jahre, bid gE am-z0. Dctober 1727 das 


| felbR farb. ’ 


bostfried Doderodt gehört gu den verdlenteſten Schul⸗ 
männern ,„ der auch durch Schriften fich berühmt gemacht hat, 


"mad Vater von 2 berühmten Gelehrten ift, nämlich dem "Tor 


hann Bottbilf Voderodt, welcher folgt, und dem Ludwig 
Chriſtian Vockerodt, welcher Prediger und Eonrector der 


Saldrifchen Schule zu -Altbrandenburg war, und eine gtofle 
Kenntnuiß ˖ der Morgens und Abendländifchen Sprachen befaß. 


Wir haben von ihm unter-andern: Historia socistatum ot 
sei litterarias ante diluvium. Ienaoe 1687. 4. — ' Cyriaci Gum 


theri Latinitatis restitutae etc. eine neue Uusgahe. Femae Part. TL. 


| 


 welhen er die unmäßige Liebe des Caligula, des 


. 3701. Part, II. Ibid. 2708. 8. — Historia Bibliothecae Gym- 
mil Gothani, Gotlise 1714. 4. — Mumiographia medica, oder 


Beihreibung der Aegyptiſchen Mumien ic. unter dem Namen - 
feines Schwiegervaters, Des Gothaiſchen Hofapothekers, Chriftian _ 
Herzog's, Gotha 1717. 8. (auch Suanzöfifch, Gotha 1718. 8.) — 
Verſchiedene, zum Theil noch fehr Ihägbare Programmen und 
Differtationen ; unter andern ein Programm im & 1696, in 
laudius und 
Nero zu den Kuͤnſten, welche Darüber alle andere nuͤtzliche Wiſ⸗ 
ſenſchaften hintanfetzten, zu ruͤgen fuchte, Diefes verftand man 
Bürchtr indem ‚man glaubte, Vockerodt ſuche geoffe Merren 
an der. Neigung zur Mut abzuziehen. Daher warfen ich bald 


Jed. Chetkiiam Lorber, Dr. Joh. Chrikopb Wengel und Iob. 


ähe Im. verſchledenen Schriften gegen Ihe anf, darin er eben 
nicht gar fäuberlih behandelt wurde. Er fah ſich alfo genoͤthigt, 
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Ach in einer Schrift naͤher zu beſtimmen, und zuglelch gu Od 
iheidigen. Dieſer Tractat wird immer ſeltener. Der ganze Titel 
wacht zwar mit Dem ganzen Juhalt belannt: wir fünnen aber 
nur den Anfang und Schiuß anführen, nämliis Mißbrauch Der 
freuen Künfte, infonderheit dee Wut, nebſt abgenbihigter Er⸗ 
Örtetung Der Frage: was nad Dr. Luther's nud anderer Evan⸗ 

geliſchen Theologorum und Politicorum Meynung von Dperz 
‚und Comddten zu halten ſey zc. ‚Herausgegeben von Gottfr. 
Voderodt — — Frankf. 1097. 22 Bog. 4 Da man Ich nicht 
beruhigen wollte oder konnte, folgten noch einige Schkiften. 

S.. naͤchſt Joͤcher's Bel, Lericon Saxiı Onomast. litterar. P. V.. 
pP 361: und Gerber's Lexicon des Tonkünkler, Th. 2. ©. 739 


Vockerodt, Johann Bottbllf, geheimer Rath bey Dem 
„„ Departement der auswärtigen Angelegenbeiten zu Berlin, ward 
> gale am 15. Maͤrz 1693 geboren. Geln Vater, Gottfried 
Vockerodt, war Damapis noch Eonzector zu Male, warde aba 
. wie wir bereits willen, ale Rector au das Gymnafſium nad 
Gotha berufen. Unter der Anweiſung feines Vaters erlernte der 
junge Vockerodt, welcher mit vortrefflichen- Fäpigfeiten zu Dem 
Studien geboren war, fehr geſchwind feine Schulwiſſenſchoften, 
und erlangte in den Sprachen, in der Profans und Kirchen⸗ 
gefhichte, in den ——— der heiligen. Philologit 
und Philoſophie nicht gemflhe Kenntniſſe. 
8 Mach der Abſicht des alten Voderodt, follte fi fein Sohn 
. der Theologie widmen, den er zu. dem Ende 1708 nad Halle 
fchickte, um feine Studien dieſer Beſtimmung gemäß einzurichten, 
Er ſchien Ah auch wirklich Dazu vorzubereiten, und wurde ſchon 
. nach zwey Jahren im 17. fahre Magifter. Bey zunchmenden 
Jahren aber lieb er die Abneigung merken, die er feit langer 
"Reit gegen alle geittlihe und afademifhe ‚Stellen bey fi vers 
‚ fpärte; und dieſe Abneigung mußte fehr ſtark ſeyn, weil im 
Uebrigen Vockerodt alle erforderliche Eigenfchaften hatte, ſich 
hervorzuthun, und in einem. und dem andern Staate berrähts 
liche Stellen zu erhalten. Man fleng fogar an, ihn Dergleichen 
anzutragen; ‚aber ed machte befannt, daß er Willens wäre, auf 
Reifen zu geben. Obgleich fein Vater diefen Plan, Der die . 
Frucht ie vieljäbrigen glücklich vollendeten Arbeit zu vereiteln 
ſchien, Bar niche dilligte; fo gab er doch endlich 1711 feine 
Einwilligung dazu. Da Vockerodt nicht Im Stande war, den 
offen Aufwand, den Neifende machen mäffen, für ſich zu be 
Areiten; fo entſchloß er fi, unge Herren von Staude gw füßs 
ven, mit denen er die gewänfdten Vortheile genießen fünnte 
Er war anfänslih ein Jahr bey dem -Baron von Roͤnne, dem 
Sopne eines Ruſſiſchen Generals, und gieng von da in der 
nämiichen Dualltät zu dem Grafen von Bruce, deu unter chen 
dieſen Truppen war. Nach Rußland veufegt, lernte Vockerodt 
gefſchwind Die Sprache des Landes; und:da feine Abſichten Ad 
aAicht bloß auf Hofmeifterfiellen einfchränkten, wobey man ohne 
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Berdruß nicht alt werden kann, fo ſuchte er, Mich fetnen Herten 


gefaͤlig und nuͤtzlich zu machen. Diefe bemerften auch ſehr bald 
feine guten. Eigenfchaften, Durch Die er fich in der Folge auch fo 
ſehr empfohlen bat, fein Genie, feinen durchdringenden Vers 


Pand, feine Leichtigkeit, Händel. zu entfcheiden, feine Anmut ' 


und Deutlich keit im Erzählen, und die gidckliche Wendung feines 
Stols. Diefe Generale, die auf das Vertrauen ihres Moͤnar⸗— 
den Peters des Groſſen rechnen founten, fdhenften auch unferm 
Vockerodt das Ihrige, und ließen ihn unter ihrer Aufficht, ja 
fogar bey boͤchſtwichtigen Gefäfften für Ach arbeiten. Dieß 


wmachte ihn bekannt, und er fam dadurch mie den Vornehmſten 


am Hofe in Berbindung. Er machte fich dieß zu Nuge, nicht 


etwa eine thoͤrichte Eitelkeit zu befriedigen, ſondern feine Eins. 
ſichten zu erweitern, und die tiefſte Keuntniß von dem: politiſchen 
and militärifchen Zuftande, von der Macht und Dem Intereſſe Dies 


ſes Reis zu erlangen, das, fo zu fagen, damahls erft entſtand⸗ 
und Das, fo geoß und .unbefannt es auch bisher gewefen tar, 


“eine von Den Mächten geworden ift, die auf jene groſſe Trieb⸗ 


fedir, Die man Das Gleichgewicht von Europa yanııte, Den 
meitten Einfluß hatten, Unter den Groſſen, melde Hochachtung 
für Vockerodt hatten, und fi Ihm verbindlich zu machen ſuch⸗ 
ten, war fein ya Da Kenner der Verdienſte, als der beruͤhmte 
Für Kantimir, Dofpodar in der Wallachey, welcher Schriften 


herausgegeben hat, Die ſelbſt einem Gelehrten von. Profeffion - | 


Ehre maden würden. Er ließ gleih an Vockerodt eben Die 


Bet von Ruf ergeben, dem er bisher gefblge'war:;, indem er ihn 


feinem Prinzen Antiohus Kantimir zum Hofitelfter gab. Und. 
das. iſt eben der, welcher ald Ambaffadeur an den Frauzoͤſiſchen 


und Englifchen Höfen mit Ruhme geſtanden, der ‘aber feinen 


Nomen und Baterland Durch fchöne und migige Schriften: 


. worin er fich vornahm, als ein zweyter Bollean, den Geſchmack 
und die Sitten feiner Nation zu bilden, noch berühmter gemacht 
hat. Es ſcheint, als ob Der Hoſpodar, indem er unſern 
; Voderodt In feine Dienfte nahm, nicht weniger Die Abficht 

gehabt hätte, an ihm einen guten Gecrerär zu haben, ale feinem 
ı Soßne einen geſchickten Hofmeiſter zu geben. Wenigſtens ven 
woltete diefer beyde Stellen gleih gut. Das Wachsſsthum des. 
Sclers zeugte von den Bemühungen Des Lehrers; und wenn 
die Beicheidenheit des Berftorbenen ihm die Bekanntmachung des 


Antheils erlaubt hätte, den er an der fchönen Geſchichte des 


. Ditsmannifchen Reiche , die unter dem Namen des Fuͤrſten Ram - 


le herauskam, und befonderd an dem erfien Bande hatte 
ſo mürde ihm Diefes nicht minder zur Ehre gereichen. Das, 


— — —— — —- 


was man beſſer weiß, iſt, daß Vockerodt, deſſen feltene Kennt⸗ 
niſe immer mehr zunahmen, dieſe Sache dazu nuͤtzte, ſich im 
den Beheimniſſen der Tuͤrkiſchen Regierangbform zu anterrichteny 
fo wie er es ſchon in den Seheimniffen dev Ruflifchen. war, . Ex 
lernte auch für ſich ſelbſt die Derter kennen, da er.in dem Go 


Folge feines Hesen-häufige Reifen in Die Maine, Tatarey, Türe 


. 


» 
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fo mr die benachbarten, Proningen gethan Hatte, wobon —— 


Immer mis vielen Eutdeckungen bereichert zuruͤckkam, weil- Rie 


mand (0 fehr, ale er, geſchicht mar, den Character, die 


Einen, Neigungen, Geundfäge und Stautsfunft der Rationem 


bey denen ex ſich aufbielt,: zu fiudieren, und mas noch wichtiger 


iſt, Daraus richtige Folgen zu ziehen, Die auch gut auf die Fäke 
paßten, in Denen er gebraucht murde. „” 
Es hatte das Anfchen, wis weilte das Gluͤck umfern Vocke 


rodt noch höher ſtelgen laſſen; da es Ihm Gelegenheit verſchaffte, 


aus den Dienfien des Fuͤrgen Kantimir in Die Dienfle Des Lich 


Uigs Peters des Stoffen zu geben. Diefes war Der Baron von 


Schaffitof, welcher. damiabls dieſe ſchluͤpfrige Stelle bekleidete, 


and man weiß, Daß-er fie nicht behaupten konnte. Er war auf 


dem hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks, und folglich war es ein ſehr 
glänzender Auftrag, feinen Sohn auf Dem Reiſen gu begleiten, 
. je Denen ſich dieſer ſchon anfdickte, und auf welchen man Bis 


vornehmen ‚Länder von Europa befchen wollte. Vockcrodt 


—— 


erwartete alfo Den Tag der Abreiſe mit Freuden, als er Abende 


vorher einen gefaͤhrlichen Fall that, und am Kopfe fo hart ver 


wundet ward, daß man ihn für todt aufhob. Dieß noͤthigte 


ihn alſo, auf einen Poſten Vetzicht zu thun, dem er ohne Aufl 


— — — — 


ſchub, vorſtehen mußte, und ſah mit merzen, daß er einem 


Bindern zufiel, welcher in weit verdrießlichere Haͤndel verwiddt 


wurde, als Der glückliche Zufall war, Der unſern Vocrrodt 


> Davor bewahrıe, . 
Rah feiner Genefung trugen ihm verſchiedene Geſandte 


‚unter vortheilhaften Bedingimgen die Stelle eines Gelandtſchafte⸗ 


ſecretaͤrs an, und felb der Ruſſiſche Hof that Im einen nad | 
perführerifchern Antrag. Man mollte ibm mit einem betraͤcht⸗ Ä 


anvertrauen, . Da er noch zweifelhaft war, was er thun- wollte, 


lichen Gehalt Den wichtigen Poften eines Ueberſetzers beym Senat 


. Sam er mit dem Herrn von Mardefeld, welcher eben als Preuß " 


:# 


⸗ 


ſiſcher Euvohe an den Ruſſiſchen Hof gefommen war, in Ber’ 
bindung, uud entfchloß .fich zu einer Bedienung, melde in allem 

- Betracht geringer zu ſeyn fehlen, als alle, Die man Ibm auge 
- boten hatte. Er gieng als Secretär und Ucberfeger in Die Dienfle 


Diefes Miniſters. Ohne Zweifel brachten ihn die Liebe zum Bar 
terlande, und die Hoffnung es da weiter zu bringen, su diefen 


Entſchluſſe, den der Erfolg ‚binlänglich gerechtfertigt hat. Bald 
hernach, im J. 1716, wurde er Sefandtfchaftefecretär und diente 
in dieſer Eigenſchaft mit Dem gluͤcklichſten Erfolge, den man fich 
von feiner langen Erfahrung, und von feinen Naturgaben umd 


Faͤhlgkeiten, deren wir oben erwähnt haben, berfprechen konnte 


Dft mangelt ed bey dem Dienflelfee und bey Zalenıen an Ge 


legenheiten, ſich hervorzuthun, aber dieſe fonden Ach Hier giäd 


licher Weile. Denn damahls gab es viele Unterhandiungen. und | 


"> &eoctaten, mo er feine Fähigkeiten (eben laſſen konnte. Da wir 


Menſchen aber immer ein Gut auf Koſten eines andern erfauı 


fen: maͤſſen, fo verurfachten auch (eine ſchweren Arbeiten im 


- 
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Eabinet und die verdrieflichen / blawellen auch gefäßrlihen Reis. 
fen, die er. zu thun Hatte, ihm an feines. Geſundheit merflichen 


ihn mit werfıh 


" fen, eine Stelle, die etwas Anfehnliches: einteng. Im J. 1734 ' 


— —— - 


Schaͤden. — | .. 
: Da er auf der Laufbahn feiner Acheiten immer weiter ford 


gieng, fo belohnte der König Friedrich Milpelm I. cin Priny, 


defien Srrennäfeit allemabl fein vorzuglichſter Eharacter war, 
ktigen-Sroben feiner Königlichen Huld. Er batte- 
In der Zolge Gelegenheit, ihn auf den Reifen vom Perſon kennen 


zu lernen, die er in den J. 1724 und 1728 nad) Berlin that, um 


don’ feinen Berrichtungen Mechenfchaft abzulegen. - Nicht lange . 


nad der legten, übertrug ihm Der König die Stelle eines Buͤr⸗ 
germeifters zu Koͤnigbberg, der Hauptſtadt im Königreich Preis 


erhielt Mardefeld Befehl, nad Berlin zuruͤckzukehren, weil dee 
König ſich megen einer critifchen Angelegenheit mit ihm unterres 


den wollte, Während dieſer Zeit bekleidete Vockerodt den Ehas 


racter eined Agenten, und beforgte- fat ein Jahr die Geſchaͤffte 
ſeines Hofes mit afler möglichen Geſchicklichkeit. Seine Gegens - 


wart in Rußland war zu vorthellhaft, als DaB man vieleicht - 

„jemahls Härte daran denfen follen, ihn zurüchzurufen, wenn man ' 

vricht gleichfam wäre dazu gezwungen worden, und zwar auf 
folgende Art, Als 1737 der Graf Dftermann und der Herr vom 


Biron, nacdmahliger Herzog von Enrland, am Ruder der Ges. 
ſchaͤffte ſaßen, fo murden fie gewahr, daß Voderodt’s Augen 


— — —— — — — — — 


—— —— or, 
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— 


— — —— — — —— — 


ſDaͤrfer fahen, als es ihnen jutraͤglich war. Zu dieſer Unruhe 
kam noch, daß fie auf das unglaubliche Anſehen, In welchem er 


ſowohl bey der Nation, als auch bey Fremden land; eiferfüchtig- 


waren. Sie ruhten alſo nicht eher, ale. bis Vorkerodt, der 


Ihnen ein befländiger Dorn in den Augen wär, zuruͤchberufen 


wurde. Der König, der färfer als jemahld von feinen Bew. 
dienften uͤberzeugt war, empfieng ihn bey feiner Zuruͤckkunft mie 

‚ der größten 4 je 
Stunden mir ihm gu unterhalten, und er, der felbft ‘die tiefſten 


ufriedenheit. Er ließ ihn oft rufen, um ſich gan 


Einfihten hatte, bemerkte mit einem veizenden Vergnügen ders 


gleichen an diefem geſchickten Diener, und erfchdpfte ‘einigermgs 
m 


diefeg Magazin Der volfommenften Staatsklugheit Durch eine 
unendliche Menge von Kragen über Alles, womit Vockerodt 


. pi thun hatte. Bald Hierauf erfolgte ein Parent,. welches am 


9. November 1737 ‚gegeben war, worin Voderodt zum Lega⸗ 
tionsrarh’ erklaͤrt, und in ‚das Departement ausmärtiger Anges 
legenheiten geiviefen wurde‘, als Einer don den Männern, welche 
Fi den Ausfertigungen Diefes Departements am Beſten arbeiten 
Onnten, | nn 


Der König ‚, der mobl wußte, daß Vockerodt's Fibigkeiten 


ihn je ganz verfhiedenen Gefchäfften tüchtig machten, und DaB 
er ehedem verfchledene Hofmelfterkeien befleidet Hatte, Die ihm 


viele Ehre machten, versednete ihn pa Anfange des 3...1738 ' 


jum Hofmeltter Der. dreg Prinzen von Preuffen, Brüder des 


nachherigen Königs Friedrichs Des Groſſen. Aber feine in Wahr⸗ 


a 
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beit zu Gtuude gerichtete Seſundheit, eutſchlug ſich gänzlich 
—* Geſchaͤfftes, das bisweilen Den duuerbuftellen Körper 
chwacht, und am Ende deſſelben Jahres: erhielt er ſeine Ent— 
laſſung. Seine Abſicht Mar bierauf auf Koͤnigsberg gerichtet, 
we. Ihm der. König, wie mis gemeldet haben, eine Stelle zuge 
Banden hatte, Er erhielt Erlaubniß, fich dahin zu begeben , um 
das Ymt eines regierenden: Buͤrgermeiſters, das ihm zugefallen 
war, anzatreten. Man.gewährte ihm auch feine Bitte, er machte 
Aunſtalten zu ſeiner Meife, und nahm vom Könige Abſchied. 
Aber er reiſte Doch nicht ab, weil der König aus eigener Deine 
| gps „und überzeugt, daß es beſſer waͤre, einen Wann’ von fp 
"befaunten Verdienſten in Dem Dienfte eines ganzen Stauts, als 
giner einzigen Stade -zu ‚brauchen, ihm wider feine und Jedes 
mannd Erwartung befahl, zu Berlin zu bleiben. Ein Parent 
"vom 31. Mär, 1739 bob Ihn, mit einem Gehalt von 2000 
Thalern, zur Würde eined geheimen Raths bey + mieten De 
partement, bey dem er bisher in Dienften geſtanden hatte. Ns 
kurz hierauf Friedrich II. den Thron beſtieg, beflätigte er unfern 
Doderodt in feinem Poſten, und befahl Ihm 1741 nad Schle—⸗ 


. 
. 
. 
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fien zu gehen, und wichtige Sefchäffte.gu bearbeiten, welche Diele - 


neueroberte Probinz verurſachte. Unter einem Herrn, der Alles 


ſelbſt that, bewies ſich Vockerodt würdig, deſſen Befehle mit 


Einſicht, Seſchwindigkeit und Treue zu vollſtrecken, weiches we 


ſentliche Eigenſchaften eines Staatsfecretärs. ſind, die man au 
Ihm beſtaͤndig gewahr wurde Die Belohnungen waren Dem 
Dienſte angemefien, und Vockerodt's Umſtaͤnde wurden blühen 
"Der, als er .jemahld erwarter hatte. Es if nur Schade, daß 
fetne wichtigen Geſchaͤffte auf der einen, und feine ſchlechte Ges 
— der andern Seite, ihm nicht erlaubt haben, dieſelben 
au genteßen. 
Als die gelehrte Geſellſchaft, die man hernach der Akademie 
Der Wiſſenſchaften einverleibte, errichtet wurde, mar Vockerodt 
gleich dabey, und murde bey der Bereinigung der Geſellſchaften 
auch Mitglied, Man Hat ihn fehr. oft, beſonders vor feinen 
letzten kraͤnklichen Umſtaͤnden, in den Verſammlungen geſehen; 
and er hat allemahl an den Arbeiten und Vorthellen der Aladu 
mie Unthell genommen. :.. | u 
3 Jahre vor feinem Tode nahm man an ihm eine merb⸗ 
Uche Abnahme wahr, und da feine Kräfte nach und nach ſchwaͤ⸗ 
cher murben, ohne Daß. jedoch fein Seiſt gu leiden fehlen, fo 
| machte. ein Schlagfluß am 5. März 1757: feiner Laufdahn ein 
Ende. 
u Ein Leben, das fo voll Begebenheiten ift, wie dag, reelchet 
Ber kurz erzaͤblt wurde, laͤßt für die Auffern Verbinplichkeiten 
, ‘Seinen Pla: übrig. Es Iftrimmer viel, ein guter ntertben und 
auch «in fehr brauchbarer Untertban wu ſeyn, der feine Pflichten 
gemanı fenat, und fie mit Eifer ausübt. Vockerodt beſaß dieſe 


. 
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genſchaften eines guten Unterthans zwiefach, durch Die Sorge 


‚mit weicher er Andere dazn zu bilden ſuchte; durch bie Freund⸗ 


- 
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uichtkehr, mit welcher er allen Denen- antwortete, welche bie Ers 

lanbuiß harten, fich bey ihm Rache zu erhohlen; durch die Des. 


reitwilligkett, mit weicher er wichtige Kenutniſſe, Die ihm Viel 
zu etlaunen gekoſtet Hatten, mittheilte,. und bey welchen Viele, 


Die fie befigen, ſehr guräcdhaltend und geheimnißvoll thun. .- 


AR genug, ihm eine Lobrede zu halten, aher Das iſt es auch - 
Altes, was wir glauben, Daß darin fliehen könge. 

S. Nouvelle Bibliotheque Germanique, 'T. XXL p. 245: 
Histoire de l’Acad. Roy. des sciemums .et.beil.: letie. A. 1755. 
Berlin 2957. 4. Teutſfch in Lebensbefchr. merkwuͤrd. Perfonen, 
(Breslau 1774.).©. 2397. I ME ee 


Dogel; .Mbdotph’ Friedrich, Doctor der Argnepwifienfchafe 
 mb-ausäbender Arzt zu⸗ Luͤbeck, am 23. October :1748° geborem. _ 
Er Kudierte von 1768 an zu Kiel Medici; erhielt am 16. 

Madt 1771. den Doctorgsad, und reiſte darauf acht Jahre jung 
anf: Koften feiner Vateraadt duvch Toutſchland, Helvetien, Fra 
reich and England; wenuͤtzte jede- Selegenheit jur Erweiterung ' 
fernet Cinſichten, und widmete fi-bautı mit Dem gluͤcuchſteũ 
| Erfolge. dem Dienfte feiner Mitbärger. Groß war Das Giach 
| welches ihn bey den Kranken: begleitete, beſonders in Magens 
 Abeln, noch :gröffer Der Ruhm und die Erwartung; dent fchow 
: jegt machte er ſich durch. ſeine groffen Fähigkeiten uud tiefem 
Einſichten in die Arzneykunde, verbunden mit vielen Kenntniſſen 
and Erfahrungen im. der Bundarzuepfanft und befonderer Jess \ 

keit uns Geſchickuchtkeit in olen.-Zächern chipurgiſcher Dperas . . 
. Nomen ; bekanat; aber der Tod vernichtete Die Augenehmen Ausr. 
ſichten: denn er farb fhon am 21. Jannar 1785 im 37. Jahre 
| fettes Lebens. PvE N . Er een, 
: Bon Ihm find die geadhteten Ehirurgifchen Wahrnehmungen, / 
1. Gonmmlung, übel 1778. 2. Sammlung, Ebendaf. 1779. ' 
| ©, Gruner's Almanach für Aerzte und Nichtärste, J. 1786 
und MReufel's gel. Teutſchland, Bd. 4. der 4. Ausg; ©, 05. -’ 


, - Vogel, Georg Johann Ludwig, Doctor und auſſerordent⸗ 
| licher : Profeffon der Philofophie anf der Univerfitäe zu Halle, 
| geboren 1742 zu Feuchtwang im Ausbachiſchen, der. Sohn eines 
. dortigen ‚Rapellansı und. der Bruder bes würdigen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaftslehrers zu Wltborf. 0 — 
Er ſtudierte auf dem Gymnaſium zu Ansbach, und auf den. 
Aniverfitaͤten zu Helmſtaͤdt und Halle, wurde am letztern Otte, 
nach dem erhaltenen Magiſterium, 1765 Adjunct der philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt, und 1773 anfferordentlicher Lehrer. . Er hatte 
ſich in ber Tritte des J. 1775 nach Altdorf zu feinem obgedachs 
- ten Bruder begeben, der einen befondern Ruf ald practifchen 
Arzt hat, um wieder hergeftellt zu werden; allein die Krankheit 
hatte ſchon zu ſehr Überhand genommen, als daß ex hätte ges’ 
rettet werden fönnen. Cr flarb viel zu früh für die Belchrfams 
keit anl 225 Febrnar 1770 in einem Alter von: faſt 34 Jahren 


- 
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an der Auszehrung, ale ein Dpfer feiner  Arbeitfanıfeit. ©: 
5 har fi durch feine, Schriften, welche meiſtens zur Drientalffchen 
- Litteratuir gehören, fehr befannt gemacht, und ‚unter andern- ſich 
auch Verdieuſt um Die Critik der Bibel des alten Teſtameüts 
exworben. rn ...r > 
Zn... „Bon :feinen’ iften nennen wir; 
Unmſchreibung Der. Spruͤchwoͤrter Salomons, Leipz. 1767. 
8. —. silli. Schultensit Proverbia Salomonis, Halae 1769. 8 maj. 
Hier zeichnen ſich feine Dieler neuen Ausgabe Des gelehrten Schul⸗ 
tenfiſchen Kommentars. aber Die Spr. Salom. bepgefügten Ay 
nierfangen aus. — Franc. Vatabli Annotationes in Psalmos, 
subjunctis Hug. Grotii notis, quibus observationes exegeticas' 
eriticas adspersit G. 1. I. Vogel, Praemissa est praefatio Ich. 
Aug, Noaselti, Halaa ‚1767. 8 maj. Zum Abdıud des Amer 
-Inugen vont Vatablus If die befondere Uusgabe derfeiben, Die 
vom R. Gtephannd 1356 u. veranflaltet murde, gewaͤhlt won 
den, weil dieſe Die vollſtaͤndigſte iſt, und zweomahl fo viele 
Anmerkaugen enthält, als in Stephani groſſer Bibel uud in dem 
_ Gritiois, Anglaesnis befindlich ‘find. Die Anmerkungen, welche 
en ihrer Güte wegen genng befannten Des Datablus und 
BGrotius son. Dogel beugefügt worden Aud., betreffen entweder 
. We Erklärung der Stellen, auf welche fie geben, oder (und bon 
-, Witiee Art iſind die meiſten derfelben) Die Berichtigung des Textes, 
‚welche letzteren entweder aus Den alten Ueberfetzungen genommen, 
ader aus. bloßer Dermuthung entftanden find. In der Wortede 
Bondelt deu vortreffuche Lroflelt. von den Verdlenſten des Sie⸗ 
. Hbanus: um die Erklaͤrung der Bibel, mit. feinem und Anderes 
Urchell won ‚Dielen Anmerfungen. — Relandi Antiquitates sacrae 
veterum. Hebraeorum cum animadversionibus Ughulianis et Ra- - 
xienie, :: Halde 1769. 9. — Alb. Schultensii Commeutarius | 
ip, librum Tobi. In compendium redegit et observationes criti- | 
@as atyüe. exegeticas adspersit, Halao 1773, ömaj. — Lud | 
Capelli Critica sacra cum. animadvers, Halae 1775. 2776. 1786 
3 gr. Octavb. fehr verbeſſert und ergänzt: den x. Dand bes 
. forgte nur Vogel, die übrigen J. G. Scharfenberg. — Hugo 
| nieæ Grotii Annotationes in Vet. Test. emendevit, edidit, ‚hoe 
- vihus cemplurium locorum dilucidationibus auxit. Halae 1776 
‚ Quartbaͤnde. Vogel’s. Arbeit geht .bis auf das 19. Kapitel 
des Propheten Jeremias: den 3. Th. beforgte Doͤderlein. 
Ä „VProfeſſor Nagel zu Altdorf hat in einem 2. Bogen flarfen 
| Anſchlag Altd. 1776 mehrere Nachricht von dem gelehrien Maune 


estheilt. Ve 
6. daſelbſt m. Meufel's gel, Teutſchl. 3 Ausg. 


Vogel, Johann Chriſtoph/ wietzt Kammermuficus.des nen | 
zogs von Valentinois ju Paris, ein bemunderter junger Compos 
Bi nad defien Tode fi) erh fein Ruhm auſſerordentlich ver⸗ 
.mehrt hat. 
Er ward 1756 zu Nürnberg geboren, und bildete Ach nad 
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Braun und Haſſe, deren Werfe er deſonders ſtudlerte. In fee 
nem 22. Fahrer 1778, gieng er nad Paris, am dafelbſt Beydes⸗ 
Die Werbefferang- feiner Kunſt und feineg Sluͤcks, zu fuchen; 
®ind’s Opern, melde damahls anf dem Partfer Theater in dg 
Böchrten Vollkommenheit gegeben wurden, erfüllten ibn. mit fols _ 
em. Enthufasmus, Daß er Nichte weiter Hören und findieren- - 

Wollte, als diefe: fie: waren fein: volfommmes: einiges Muſter. 
. Benr' Diefem Streben nah Bollmdung noͤthigten ibn aber feine 
Aenſtaͤnde, fi mit der Mufll, fo gut es die Gelegenheiten da - 
sürstigeen,, feine noͤthigſten Beduͤrfniſſe zu erwerben. : BE 
Go... Auf dieſe Weite Hatte er ganz im Stillen, verborgen und . ° 
unbekannt, in Diefer Kleinen ‚Melt act Jahre gelebt, als er auf ,_ 
Einmall der Gegenftand der allgemeinen Bewunderung Dom gang ıı 
. Barıs wurde, Er brachte naͤmſich, nach manderkey Schwierig⸗ 
feiten, Die Dper Medée a Colchis, :ou la..Toison d’or, in % 
Hcten ‚,. von der. Poeſie des Desriaur im September 1786 auf ud 
Dafige Theater, und ee warb der Gegenkand eizrr. allgemeinen 
‚ DBensunderung. Selbſt Gluck zollte ihm den ‚anffererbentiichen 
Zerfall in einem Briefe, geſchrieben 1797. „Ich wände Hin 
Sluͤck, ſchrieb ex, zu dem aͤchtdramatiſchen Styl, den. Sie beg - 
andern Borzügen In fs ausgezeichneten Grade beſitzen.“ Über no 
Immer war fein Namwe feinen Landslenten bloß Durch einige Kies -: 
vigfeiten für Inſtrumente befannt, bis diefe Dper im Map 1788 .- - 
m Paris wiederholt wurde, " Nun’ esft meldeten öffentliche Nach⸗ 
pochten vom Daher: daß er gegenwärtig mit Eherubint ald Operns .. 
cemponiſt an dent Pariſer Theater, gleich dem Gluck und Yin 
ia, um ben Lorbeerkranz fireite, und die Ehre der Tentfchen, 
feiner Landsleute, zu. behaupten: füche, und ſetzten hinzu, Daß es; 
ſich 16 feinen Compoſttidnen durch Stärke im Ausdrucke, gleich⸗ 
wie Cherubini durch ſanfte und gefaͤllige Melodie, uisterfcheide., 
Feeylich theilte Vogel und Cherubini, der mit wirkſamen Ems 
pfehlungen an Die Königin nad Paris gekommen war, eben ſo 
Das Publicam im zwey Partbeyen, wie vormahls Sluck und 
Dieccini gethan hatien. Leider überlebte Vogel feinen großen 
KRuhm nicht lange, Er ſtarb noch mährend dee. wiederhohlten 
BVorſtellung diefed Werks, am 28. Jung 1788 an einem hitzigen 
Gallenfieber, ſehr arm: nicht weil er ein Verfchreender, fondern: - 
well. er mitleidsvoll ſich vergab: er Hatte nämlich alle feine Eins 
nahme mit einem armen Tonfünftier, der Krankheits halber am 
Dem Roͤthigen Mangel litt, lange Zeit bruͤderlich getheilt. 
| Nah Vogels Tode vermehrte fich fein Ruhm ganz auffers. 
vrdentlich. Man fand unter feinen Papleren noch die gang ' 
vollendete Partitur. von dee geoffen Oper Demopbon. Da’ 
das Parifer Publicum begierig war, auch diefe zu hören; ſo 
‘ brachte man fie im J. 1789 daſelbſt aufs Theater. Man hörte: 
- Diefelbe mit defto groͤſſerer Bewunderung an, da die Demsiſelle 
.Rouſſelois, welche fi einige Jahre unter der vortrefflichen Cap - 
ſeliſchen Kapelle ‚gebildet hatte, darin die Hauptcolle vorſtellte. 
Man war Damit nöch nicht jufrieden. Die Quvertuͤre dieſer 
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2 WE. Weg 
Oper mußte doch befonderd in dem Concert Olympique zu 
wahl nad einander gegeben werden, und alle Kenner bielten fe 
für fein Meifterkäd. Noch mehr, man kam Äberein, dem Com 
poniſten ein oͤffentliches Denkmahl zu errichten: Es iſt aber dep 


dem bießen Willen geblieben, weil Die damahls ausbrechende Ru 


. 
Aka 


' fo verdient er ein Öffentliches Denkmahi, ja die Pflihe der Hm ! 


volntian vermuthlich Die Ausführung deſſelben verhindert bat. 
5Alles Uebrige, was: von feiner Hand durch Den Stich, befanet 
geworden If, fcheint bloß "für Liebhaber gefchrieben zu ſede. 
Feines dieſer Werte entipricht der groffen Erwartung, iu die uns 
Der Ruhm, weichen ev fich in Frankreich erworben, gefegt hat. 
“8, &erber’s Pericon der Tonfünftier, Th. 2. ©. 741. um 
den Freymüthigen, 3. 1805. Rx. 143 u. 144, 


WVWVaogel, Johann Wilhelm, geweſener Buͤrgermeiſter im Dieufle 
Ber Niederlaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen Compagnie, in ber Folge Herzog⸗ 
Uch⸗ Sächfiicher. Rath und Kammermeiker zu Altenburg, aud 
Scholarch!: an: dem akademiſchen Somnaſtum zu. Coburg, in ſofern 


‚er. eine Zeitlang das Intereſſe feines Landesfuͤrſten bey der Men 


lichen <gemeinfhaftiichen : Kammer zu Coburg beſorgte, und 
st indes Eigenſchaft Sig:und Stimme hatte. 03 
ce Eee nothwendig, Daß ein Diana, deffen Andenken 
erneuert mad" vertwigt werden fol, durch glänzende Werfe und 
groſſe Berdienite-in der Welt Celebritaͤt erlangt habe. Wenn er 
ch in feinem Vaterlande ausgezeichnet, feine vorzägtichen Eigen⸗ 


ſchaften und Fertigkeiten zum gemeinen Beſten verwendet bat, 


wenn er: durch Talente, Handlungen und Schickſale, wäre er 
ſeibſt verborgen im Dunfet geblieben, merkwuͤrdig geworden IR, . 
Manität..erfordert es, Dab man fein Andenfen auch zur Nach— 
eiferung im Segen erhalte; . Der. Dann von Borzügen uud Ber ' 
denkt wirkt. Dann noch Gutes mit Kraft, wenn längf die Erde 

feine Gebeine oder Aſche birgt. Unfer Vogel iſt nicht allein im ' 


feinem: Beterlande mit Ruhm genannt, fondern auch auffer Dems ‘ 


- felben befannt geworden: mir erinnern nur an feine Oſtindiſche 


verloͤſcht Die Zeit. Es mar in feinem Zeitalter noch nicht Daß 


u Meifebefgreibung und au Das Loh, welches ein Meiners in feines 


Geſchichte er Menſchheit derfeiben ertheilt. Aber feine Meifebe 
füyrelbung, md mas er font — Alles von Wertfe — zum 
Druck befbrdert und In Manuferipe hinterlaſſen hat, iſt veraltet 
and leider!'entfommen, und fein befonderes Werdienſt im Laude 


Ubliche Steeben, wie jegt in Teutfchland, nach dem Veyfpiel 


p 
der Britten (in England entſteht faſt feine Monathsſchrift, bie 


nicht Biographieen enthielte), allen und jeden Perfonen, die ſich 


hervorgethan und wahrhaft verdient gemacht haben , Öffentliche 
Denfmable zu errichten, oder Der Welt Nachrichten von ihrem 
Leben, Charaster und Werken ſchriftlich zu verzeichnen. Wie 


- Baben daher feinen Nekrolog und feine lebensgefhichelihen Notis 


a6 in feiner Ofindifchen Nelfebefhwibung vorklommt. Um fe 


jen von.diefem verdienten Manne, das Wenige ausgenommen, 
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wtkfotmnee auf es feya/ don fehner eigenin Hand Nacheichten 
erhalten, weiche wir aus feinem Lebenckanfe ) und weiterem -. 
laß hier mietheilen; es verſteht ſich/ Daß wir nur Die. Sache, 
wicht den Ausdrauck, das Gepraͤge ber Zeit, des Alters, geben. 
Vogel ward zu Ernſtroda im Amte Reinbardsbrunn, ‚am 
54. Mär 3687, alfe unter der Regierung Herzog Erunſts des 
Frommen, Des über fen Zeitalten erbcheuen, unvergleichbaren 
then, geboren; fein Bater war Georg Vogel, in: die. 32. 
re Pflegfehreiber Des erwähnten Amts. Reinharbebrunn, und . 
ne Mutter, Maria Eliſabeth, eine geburne Schott. Es if 
gicht ohne Nugen, wenn man;, fo weit es immer ſeyn fann, bis . 
4 den Urvaͤtern Bed Geſchlechts hinaufſteigt: der vormahlige 


neralſuperintendent Jacobi zu Celle, im Zuͤrſtenthume kuͤne 


arg, macht z. B. eine der Aufmerkſamkeit wuͤrdige Bemerkung 
kr Abficht auf Steigen und Fallen der Familien. -Dogel nenut 
aber nur, anfehlbar wegen der fehlenden Kurve, die Großvaͤter 
md Großmätter, Bon Vaters Seite war Elias Dogel, Säle 


bh + Sächfiicher Amtsrichter der beyden Aemter Gerkungen und 


usbreitenbach, Der Großvater und Catarina, geborne Ebers 

r ‚die Großmutter, won mätterlider Sekte Jacob Schott, 
Erbs und Freyſaß anf Kohlhaufen, und vornchmer Kaufs und . 

Dandelsmann zu Meiningen, bie Großmuttet Eva, geborne 


Es iſt der ılmin angelegentlihfled Befchäfft, ihre Kindes 
qor im den früheren Jahren zum Guten zw gewöhnen, und 
d das zarte Gemuͤth Gottesfurcht pflanzen ;- davon jeigten 
Ku auch die Spuren durch's ganze Leb 
u zener Zeit eine wammrgemäße pädagogifche Ausbildung, zu 


en. Mat enwarte nahe  .- 


wißer mau jet gelangt, oder am Gluͤcklichſten gelangen fan. . . 


Zach dem damahls und noch, jegt herrſchenden Borustheil, daß 
Mein durch Unterricht Der Geiſt gebildet werde, und daß man. 
dicht früh genug mit dem Chriſtenthume anfangen koͤnne, kam 
Bogel, ale er kaum Das fänfte Jahr erreicht Hatte ,. in: Die 
Bentfche Schule zu Ernſtrodaz Volkmar Erof lehrte ihn das 
Men, Schreilben, Rechnen und das. Chriſtenthum aus’ Luther's 
katechismus, nebſt Den‘ Pſalmen Dabid's und andern Haupe 
Kdeın Der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religkon **). Als feine‘. 

Ielterıs: Die. Faͤhigkeiten wahrnahmen, wurdo en Im J. 26565. nach 


J Voraus geht zum Motto: „Mohl dem Menſchen, Ber da ſtirbt, ehe 
er ſtirbt; denn fo ſtirdt er nicht, wenn er ſtirdt.“ Darauf hat fein 
erweckticher Eingang Bezug, md er ſagt darin, daß er eben um Dep: 
Willen, weil def Tab allen Menſchen aumiß, Me Stunde aber mugewiß . 
‚wäre, ſich taͤglich zur Rechenſchaft bereit halte, auch Einiges von feinen 
Herlommen und von feiner Pilgrimfhaft unverzuͤglich niederſchreibe. 


“) "Das ſogrnanute Srundbud, vom, Kerioge Ernſt dem Frommen 
Setanftaftek, und von Johann Heinrich Voigt (bamahls Profeſſor zu 
Sothaͤ, naher zu Jena) ganz nen dearbeitet, unter dem neuen Titeiz 
Erſter Unterriht vom Menſchen und von den vorhehmften auf ihn fi 
"Ieiehonden - Dingen, ein Tebrüuh far Die niedern Stadt⸗ und Lande . 
ſchulen, Gotha A781, 8. ar noch nicht An - . -.. . . ⁊ 
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Maltersfanfen ta Die Trivinlfcfuler unb zu feines: Datard Yan 
der, dem damahligen Amtsſchreiber zu Tenneberg, in die Keſt 
gebracht: er kam, nachdem ihir der. Rector Kreuchhaffen ‚geprüft 

. Hatte, ‚in die. dritte .Klaffe, in weicher David. Fuͤldner lehrte, 
.“ Doer Knabe lieb ſich's aͤuſſerſt angelegen ſeyn, Die Anfaugs gruͤnde 
der Lateiniſchen Sprache zu erſernen, :und brackte‘es darin ſo 
weit, daß er im J. 1667 nach dem Sommerepamen und der 
darauf erfolgten Verſetzung in die zweyke, und zwro Jahre nach⸗ 
her' in die erſte Claſſe te; er behauptete mehrentheils die 

. Stelle bes Erſten, ohne Ruhm zu fagen, wie ee aus druͤcklich 
hinzufägt., Mie Lob verließ. eu auch: die Schule. im A. 1671 

x nach ;überflandener Prüfung, welche von dem Smuperintendetten 
M. Hattenbach und dem Rector Kreuchhaffen geſchah, und nes 

dem er in Gegenwart des Superintendenten, Der ſaͤmmtlichen 
„Schullehrer und der Blieder des Stadtraths, ‚in Lareinifcher 
Sprache Abſchied genommen Hatte. Sein Water brabte ibn um | 
‚verzäglih am 9. Maͤrz 1671 nach Gotha, wo er denn, woblbe⸗ 
Randen in des vom Mector Johann Andreas Reyher *), jenem 
ungemein verdienten Schulmanne, der auch Verfaſſer eines. che 

‚. dem fehr ſchaͤtzbaren Lateiniſchen Lexieons, wie der bekaunien 
Secchulmethode und anderer Schriften iſt, gehaltenen Prüfung, is: 
die: zweyte Claſſe lam, und fein Studium der Lateiniſchen und 
Griechiſchen Sprache fortfegte; fo Daß er. bey der Berfegung 
nach dritthalb Jahren — Reyher war (Vogel yedeuft des 
Rach folgers, Georg Heffe, nicht) ſchon todt (.er..farb. am 2 
\ April 1673) — ein Schuler der erften.Claffe wurde. Es ſcheint 
“fa, ohne den Werth‘ der Männer je verfenuen ‚. Richtbefriedis 
gung gu verrathen, Daß Dogel die Echrer der zweyten und fänfs 
ten Elaffe nicht nennt: denn damabls war noch nicht die allente 
healben nachzuahmende Einrichtung, Daß mehrere Lehrer:iu Einer 
Tlaſſe, felbit der Profeſſor in feinem Fache, Durdy.die vier Ela 
. fen des Gymnaſiums fehrten : bekanntlich theilt ſich das Gothai⸗ 
ſche Gymnaſtum in die Gelehrten⸗ und Buͤrgerſchule, und letztere 
beſteht, wie die erſte mit der Selecta *), aus vier Claſſen. Die 
WVermuthung ſteigt zur Wahrſcheinlichkeit, wenn man bon Dee! 
zweyten Claſſe lieſt (Cund mehr nicht), er habe darin fein Stu— 
dium der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache, welches wohl 
bey Weitem nicht zur aͤchten Geiſtesbildung, zur wiſſeuſchaftlichen 


9 Das Gothaiſch umgef G de durch i | 
Ned * le jet mgefchaffene Bun na fung wurde dar VrFäkern | 


in feinen Kräften ſtaud, gu Aufnahme der Bildungsanftalten that, 
errichtete ſelbſt, um den Drud der Sgulſchriften zu befördern, eims 

eigene Buchdruckerey, welche an bie Rerheriſche Zamilie kam: auch Me | 

; 

| 


IN 


‚niederen Stadt: und Landfchulen im Far hentgume Gotha zeichneten Fb 
7 ,au8, bey einer folhen Thätigkeit des Kürften für die Säulen, daß es 
zum Sprihwort agemerden: des Herzogs Bauern wären gefcheiter, ai 
"die bamahligen Edeltente in Thüringen. \. | 
»»y Auch diefe iliftete der Herzog Ernſt, und räumte dazu Anfangs auf 
0. dem Herzog Igen Solpfte. ein belonderee —æãe S — | 


J Vog Fa -, Bog 38. 
Begruͤndung und: zur Bereicheruung den würbigften: Kenatniſſe 
moncher ct getrieben wurde, fortgeſetzt; es kommt: Binzur tank: 
bald folgt, Daß er. Gelegenheit hatte, auſſerhalb dem Gynmafium, *- 
zu fogenaunten Realien ‚hingeführe zu werden, und fuüͤr diefalhen 
Nichts in den Lehrfiunden: ibm zufloß. Vogel hat nur his zum 
23, April 1674 das Gymnaſium beſucht. So. gern er den Wunſch 
feiner Yelteun, Die Studieniaufbahrt zu vollenden, erfüllt bäxtez- 
(er ernpiand eine befondere Neigung zum Studium Deu Lheoloe ' 
sie): fo, fah er Doch, bey dem groffen Unvermoͤgen feiner: Hefe ' 
tern, von welchen er nicht Die geringe Hälfe erwarten fauute,: = 
Die Unmöglichkeit, das Vorhaben auszuführen, und faßte.anbere u 
“ Gedanden, um fich feinen künftigen Unterhalt zu ſichern, und. 
der Welt zu nügen. Er hatte bisher ſchon als Gymnaſiaſt, ink; 
dem die Schweiberfielle bey dem Damapkigen Fuͤrſtlichen Kammers , 
ſchreiber (Johann Friedrich Pabſt), feinem nachherigen Schwieni , 
gervater, dedig war, für Den geringen - Dienft, welchen ee. 
: Demfelben, ohne Verſaͤumniß feines Etudlerens, leißeter and 
befonderer Zuneigung und Güte die Freykoſt erhalten ;,.er durfte 
wur Die ledige Stelle anuchmen, um verforgt zu. ſeyn, und, fein: 
GSlaͤck weiter. zu gründen. Das war auch fein feſter Entilußs 
welchen er feinen Velten jegt, nebk ihrem und feinem Zuftande 
35 Gemüthe führte, und. ſtellte dabep nos, Daß, obgleich Bed⸗ 
ipiele bis zur Anſchauung darlegen, wie arme Gtudievende oft 
ohne Beyſtand der Aeltern und Freunde Dur Gottes wunder⸗ 
bate Hülfe fortgefommen wären, Solches Doch immer nur Wens 
"gen zu Theil geworden, und Die gewiſſe Berforgung für jetzt 
mad bie Zufunft nicht auszufchlagen wäre. Die guten Beltery, 
gebeugt megen' der durchaus fehlenden Mittel, mußten wohl zus 
ſtimmen und einmwiligen. Der Sohn verlieh alsbald Das Stus 
dieren, und ed wurde ein Contract gefcbloffen, vermöge deſſen 
er verbunden war, ben dem ‚gedachten Beamten zwey Jahre, 
negeachtet er die Lateiniſche Sprache fertig, und die Griechiſchha 
guten Theils, verſtand, und nach Erforderniß jener Zeit teden 
konnte, als Schreiber zu dienen. Er hielt diefe Dienſtzeit ſo 
bepfallswuͤrdig aus, daß fein Principal ihn darauf um weitere: 
Dienſte anſprach, Die er auch quf zwey Jahre vertragsmählg ' 
und gern zufagte, zumabl da er ſowohl in Rechnungs⸗ ale Berg⸗ 
warks⸗ und Muͤnzfachen, vornehmlich. aber in der Probirinufl;- - 
mir welden legten Dingen ‚Dex Kammerſchteiber Viel zu thun 
base , indem ‚Herzog, Ernſt und Herzog Friedrich zu Ginchfene 
Carha; ihn Äfters zu folchen Verrichtvagen ‚brauchten r: täglich 
mehr ‚ben, bm lernen konnte. Wahrend der Bier Fahre Hafte,ee 
bap.ben Derzogl. Kentfommer an Friepenſtein-frewhen Zutrittv und 
in einem ‚apdentlichen ‚Rabinet..jeinen ordenttzchen Gig; er ver⸗ 
fertigte, Din. zundrderit Die. wörheutlihen. and aͤbrigen Kammer⸗ 
rechnungen, and. was ſonſt bey Dergleishen. Rechnungen erfordert 
wmarde iauch ‚brauchte man ihn noch an derwaͤrts, wenn Zeit 
übrig mar, und die Verrichtungen ſeihes Principals es zulleßen, 
Dei. abmligp.;perishiehene Gürfbfhe Karzmer⸗CExpedienda und 
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Bekfehle eopirte und munbitte; woburch er des Damahligeh Raps 
—unbd Landrentmeiſters Johann Breithaupt ſowohl, als ver uͤbri⸗ 
* gen Farſtlichen Rentkammerbedienten, Gunſt und Zuneigung 
echielt. Es mar uͤberdieß von ſehr ˖groffem — n der 
Kammerſchreiber, ‚fo viel feine ſchweren Amtsgeſchäffte es erlaub⸗ 
‚te, in der Probirknuſt mit Dein gluͤcklichſten Fortgange unters 
richtete. Wogel hatte nebft feinem Solarium and ſchoͤne Acci⸗ 
denjten, und verdiente noch nebenben mit Schreiben und anderer 


> Arbeit; indem ihn weder Tag oh Nacht Mühe: und Arbeit . 


verdroß ſo Viel, Daß er feinen Aeltern in ihrer Dürftigfeit, zw 


. Zeiten mit. Geld, ‚und auch mit Getreide, welches er kaufte, 


oder: zumellen von. feinem Principal ftatt feines Galariums am 


nahm, unterſtuͤtzen konnte. 


BSGleichwohl blieb er nicht zu Gotha; ee beharrie zu Folge 


des unwiderſtehlichen und ſtets regen Triebs, fremde Länder zu 


fehen, Die Werke der Allmacht an Gewaͤchſen, Fruͤchten uns 
Thieren, und die Sitten und Gebraͤuche anderer Voͤlker zu be⸗ 


trachten, auf dem Entſchluß, nach Holland, und von da weiter/ 
w reifen. Es iſt wohl zu bemerken, mas er nicht in ‚dem Les 
enslaufe, fondern in. feinem Reiſejournal, erzählt, daß die 
Öfteren. angehörten Erzählungen und Beſchreibungen don Dee 


Mkrxynge verfchledenrer und Berrlicher Erdgewaͤchſe, Fruͤchte, Thiere 


| 


N 


und anderer Merkwürdigkeiten, ja Seltenheiten, mit welchen die 


— Drimtalifen Länder ausgefattet prangen, und die zum 


durch die Schifffahrt zu und nach Europa fommen, ſeinen Seiſt 


ſo ſehr befchäfftigten, daß die Luft zur Reife unüberwindlidh, und 


die gu befoygende Gefahr und Beſchwerlichkeiten auf: feine Welfe 
‚geächtet wurden, Er fagt dort ausdruͤcklich: „Als ich taͤglich 


ntelne aufgebabte Arbeit bey Hofe in der Fuͤrſilichen Meuterep 
verrichtete, geſchah es, Daß ich je gurmellen in müffiger Zeit auf 
der Ballerie vor der Fuͤrſtlichen Canzley und Menteren berums 
wandelte, und bey den von Diefer und jener Sache gefäßrten 


Difeurfen, dann und. mann gegenwärtig war, “ Unter andern 


befand fi damahls ein Eanzlift in der geheimen Tanzley, Res 
mens Eafpar Schnialfalden, welcher in feiner Jugend die Neife 


nah Oſt⸗ und Weſtindien gethan, und gluͤcklleh vollender hatte: - 


derfelbe pflegte dfters von feinen Reifen Eines und Das: Andere 
u erjaͤhlen, und die Berfchiedenheit der Landesart und Dee 

ationen mit Den koſtbaren Waaren .und anderen Sääben Is 
diens hinreißend darzuſtellen. Da empfand ich einen fo mächtigen 
Drang in mis, Daß Ich nicht eher ruhen konnte, als bis ich @& 


erveicht hätte, .'diefe Merkwuͤrbigkeiten mit eigenen Augen gu: 
. fehen. v. "Man muß die Macht diefer — kenne, welche 


noch’ dazu von edlen Grundfaͤtzen und Seſinuungen geleiket wurde, 


um -fih einen Begriff zu machen, wie leine Vorſtellung, feine 
Verheißung Gehor fand, "felbit Die kindliche Liche- brfiege- wurde. 


Bis zu Thraͤnen rübre Die Familiengeſchichte, beſonders 


* 


Zelt, da der Aeltern heißer Wunſch; wär, daß der Sohn, auf 
welchen Rs: noch ihre ‚einzige: Maung:gefegt: hutten, im Daten“ 


* 
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lande  Hedlichen: waͤre. | DIE guten. Kelten 'gaben, endlich ihren 


Willen zur. Reife, Ep ſuchte daher bey. feinem Princheml na 
ein ſchriftiiches Arteflat feines WBerbaktens und um Entläfung 


‚gebähtenn.:anı. gab aber fein elgentliches Börhaben n-Oki 
Wien nicht; fondern nur. Teime Reife suche Aeiend zusenden: - 


Pabſt eutließ ihn freylich aͤuſſerſt ungern / und. verſuchte jede 


Meberredung, ſowohl für. ſich, al durch den Rath. und Rend 


weiſter Bkeithauprz aber vergeblich: der geliebte Juͤugling konnte 


nicht gewonnen werden. Er hatte eine gruͤndliche Wiſſenſchaft 


im Erz⸗und Muͤnzprobiren erlangt, und hoffte, nach gluͤcklicher 


ufamft in Amfterdamy. bey der Oſtindiſchen Compagnie af 
Brobisee augeſtellt zu merden, und. dadurch den Weg zu: ſeinem 


Gtäde :yu. vahnen. Er bat daber den Mängmeifter und War 


Bein züm Friedenſtein/ Beorg Friedrich Stauden, daß er: Ihe, 


Ha fitenger Prüfung ‚sin Zeugniß, die Kunſt Des Probirens 


wohl gelernt ˖ ju haben... extbeilen möge. Nachdem er ſowohl die 


fes , ds feiaus: Princhpass: Feugniß mit: der Dimikfion: in Haͤnden 
hattey ſaͤnmte er nuninicht,.. Sein Erſtes mar ber Abſchied ven - 


Kammttidan:: Füritlichen Denern in dee Sammer and Tanzich 
Danıı von feinem Princhdaly welchen er jederzeit ois einen Vater 





annten in Goltha.“ Darmıf letzte er ich noch mit den Grin 


* um den nahen Blutsverwandten, welche beym Abſchiedemablr | 


. nehmen amzief, auf die Reife nach. Tammbadh y. € 


Ernſttvda am 5. May 1678 zugegen waren. Am: 12. Mad 


tehrt und geliebt hatte, nad on: andern guten Freunden und 


Gen Sonatag Epmudi, war es, daß er ſich nach dem Mittaugh 


gottes dienſte, ‚in welchem er. Bott um Gegen m feinem Anteg 


Orie in Ahuͤringen, ander Hefüfchen Gränze begab, als’ ve. zii 
. Bor von: feiner Mutter und Geſchwiſtern Den: ſchweren : Ohr 
genommen hatte; feine ältere Schweſter begleitere ihn His dahin .. 
Sein Vater war über Land mach Zinfterbergu, einem Dorfe at _ 


des im Thhringer Walde. gelegenen Duͤnſterbergs, in dbe 


flege des Amts Reinhardsbrunn gehoͤrig/ veeteiſt, In der: Hoff⸗ 


nem Gothaiſches 


ang, bon feinem Sabartım Etwas zu erheben, und. ben sich - -. 


denden‘ Sohne auf die. Reife zu geben. »&o ſehr es dieſer zu 


verbhindern ‚gefucht hatte, Indem er des Waters Dürftigfeit im 


gut kaunte, fo wollte doch der zärtlich: lebende DBater: feinen 


Willen haben, welchem ſich der Sohn find) hingab. Er ſelbſt 
gieng auf das Dorf zu, welches nicht vlel aus dem Wege lag 


traf aber fchon auf der Ruͤckkehr den Vater, welcher ihm. mit . 


 Zhränen flagte, daß er Nichts zur Mitgebe für. ihn befommen 


—— — * .. 


Habe. Er ſchied num mit noch beengterer Bruſt, und der Vater 
Brad, unter taufend Segenswuͤnſchen mit einem Stzome von 


Thraͤnen, zuleht in die Worte aus; „Mun verliere ich meine .* 


Idſeph, und werde keine Hülfe ferner von Ihm gentehen. Wie 


fehe dem Sohne diefe Worte zu Herzen giengen, läßt firh uw J 


pfinden, aber nicht beſchreiben. Das Reiſegeld, welches er 


mir ſich genommen und zuſammengeſpaet hatte, beſtand nur in 
23 Reichsſthalern. Gegen Abend traf VPogel in Tambach ein, uud 


J 


- 
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, 
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fand: dafelde, oder wielmehrin Dletharz, einem Bifial don 
Vambach / Geſpaunſchaft, mit welcher er auf Frankfurt am Mayn 


— fegte er Ach auf das Muynzer Marktſchiff, nnd 
m 


niſchen· Dienken ala Faͤhndrich geſtanden, und nun auch’ nach 


pa nach Waynz; von Maynz, wo er Johaun Martin 
Dürinh aus Bambirstwelder Dem Vorgeben na in Venetia⸗ 


Ditindien reifen wollte). Jom Reifegefaͤhrten ‚echielt, Darauf nah 


bin a: hen. Von Köln gieng er wieder su Schiffe auf 


Haͤſſttdarf, Kaifersiugrtdr: Rheinbergen, Niederweſel, Schentems 


ichanze Arnheim; qu' Arnheim nahm: es uebit‘.dDeey andern Reis 


fenden : einen Poſtwagen, "nnd fußr Damit bis. Utrecht, von da 
aber mit. einer Treckſchuͤte nad Amſterdam, woſelbſt eu:am 29. 


- Bay Abends 1678 anlangte. Er ließ. fih nun, was er fuchte, 


äuflerfb augelegeuc fenır; er meldete‘ fach Daher bey den Bewind⸗ 


dhabern der Oſtindiſchen Compagnie, uud. erbot feine Dienfte als 


Mrobiren bey den Berzwerken. : Da. er. aber: foldye, weil wegen 
des nach: nicht geſchloſſenen Nimwegiſchen Friedens wech feine 
Oſtindiſcheu Schiffe auelefen, fobald, nicht erlangen fonute, und 
en wentzes Zehrgelö, daqu in Amſterdam, mehrenthaild verze 
war; fs mußte er qufe andere: ankänbige Nahrunge;we 


> omnfars:. ser. .entfchloß.. fick: Demnach : zur Hollaͤndiſchen Armee, 


werke ıbamabis · bay -Mrechein in den Spantfhen Niederlanden 
Hand zw reifen ,. und unter derſeihen Kavalleriedienfte zu neh⸗ 
iR. Zu dem Eunde teile er am 20, Auly Nachmittags zu 
Bußriiaus: Amſterdam auf Utrecht, wo er aber:die Nachricht el 
gn931:Daß.er ohne die größte Lebenggefahri.nicht Würde zur Armee 
Jomſren: fönnen: er nahm daher feiner? Weg nad) Zwoll, im der 


Provinz Oderyſſel, wo die Gröningifche. Cavallebie ein quartiert 
Geha ſoite, um ju ſehen, vb er hier unterkommen koͤnute. Allein 
wider Vermuthen war hier feine Cavallerie, nur. Infanterie, 


Die  Eavallerie. hatte ihre Quartiere in: Der Provinz Groͤtingen. 
Seine Neigung gieng indeß mehr auf den Dienſt der Reiterey/ 
und er verfuͤgte ſteh Deßhalb von Zwoll nach Groͤningen, wo er 


J ſich mir feinem Gefaͤhrten:/ welcher ihm aͤberall folgte, zum Car 
volleriedlenſte anmeldete/ aber einen hoͤflichen Abſchiag, mit dem 


Vorwunde, Die Somtbagnie wäre voſlzaͤhlig, bekam. Er nahm 


— — — — — __ — — 
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daber in. Zwoll unter dem Gokingauſchen Renimente zu Fuß als 
Freywilliger Dienſte; jedoch unter dieſer Bedingung, Daß en, 
wenn ſich Gelegenheit zu einer anderweitigen Anſtelung fände, 


die Frepybeit Habe, dom Regimente wieder abzugeben: zur Sicher⸗ 


beit ließ. er ſich Darüber einen ſchriftlichen Revers ausſtellen. 


Als nun noch vor dem Detober die Nachricht erihell, daß bie 
Oſtindiſche Compagnie etliche Schiffe von Amflerdam nad as 
dien ausruͤſte, fo begab er fich unverzüglich nach Amſtetrdam, 


und er wurde, nach geichehener Prüfung und Probe, als Probiree 
angenommen. Es iſt nicht zu vergeflen, daß zu den Vertragk⸗ 
unterbandlungen geddrte, auf fünf Jahre Cmit der Hins und | 
Ruͤckreiſe) der Oſtindiſchen Compagnie zu dienen, und daß mas 


- Ihm zum Gehalt 20 Hollaͤndiſche Gulden oder 8 NRıhle,, wie uud 


— 


i 


3 Rethirt Eoktzud, uuid NOT; Reis monathüch im Lande, nei 
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dem Offteierniche, zu Schiffe auf der Reiſe zuſagte oder aus⸗ 


ſetzte. Se kam er Denn an ſeine Beſtimmung, nach dem heiße⸗ 


Ran feiner Wuaſche Gottes weite Welt: zu fehen, und anbetend 


u bewundern: Man: begab fi, wie befohlen war, am 16. 
ovember "Dow Amſterdam nad; Texel, mit dem Schiffe !ihtey 


and dafellt.anf Den Hollaͤndiſchen Thuyn. Letzteres Schiff, das 


iu dem:Scortigen: Hafen, in welchen alle Hollaͤndiſche Schiffe eins 


. Wad. wieder auolaufen, vor: Anfer lag, war als ein eos | 
SOchloß anınfehar,: zumahl wenn es feine Segel ausgeſpannt 


haitte; feine. !änge beſaud in 173, die Breite aber in 45 Schußen; 
und es führte‘ 06 Kanonen, barunter 24 Karthaunen fi befans. - - 


wen, Wegin: des nach nichti’auggeräfteten und beladenen Schiffs 


Mens Mittelsurgr kam mam'niht fo bald in die See, als nach 
ber. Dußre erwartet urde⸗ Erſt am 9. December gieng der. 
- Holländische Thayhn mit nem Admiralſchiffe Afla, mit Neu⸗-Mittel⸗ 
burg wud''Dex Fregatte Sara, unter Dem Kanonendonner zu 


Gegel. nam ſegelte durch Die Nordſee 37 Meilen, kam am 11. 


December pad der Nordfre in den Canal, als das Meer vom 


Anm; gewsditigen. Sturme fo fehr beidegt würde, daß es ſchreck⸗ 
Bay brauſte, nndidie Wellen wie Berge empor fliegen. Es wurde 
auch: te’ een Welle, welche -granfam über den Hollaͤndiſchen 

Thuynuhinſchlng,“ und. munter andern viel. Waffer auf den wbern- 


Schlffsbaden mark, ein Pfertenſtuͤck in des Konftabters Kammer . 


anfgeſtoßen. Der Schlag oder ‚Stoß dieſer Welle war fo groß: _ 
und Heflig.,. Da men ginubee, das Nıfder wuͤrde davon ze 
truͤmmert· feyn; "Doch fand. man bey Befichtigung nicht den ge⸗ 
ringſten Shen; im Schiffe. Des andern Tages legte ſich Der 
Sturm, Tiıwar aber: trübed ‚Wetter, und noch fehr — 
Die Fregatte, in welcher nicht nur ein. groffer Theil UM Pros 
Staut, fünbeen mach Stuche und Schießbedarf waren, Hatte ſich 
Je dem Sturme verloren; fie ſollte bis an St. Jago ſegein, und 
daſelbſt die Aus: dem Schiffe eingeladenen. Sachen wieder Übers‘ 
geben, weil alsdann Die grofe See und feine Gefahr auf den 
Grund zu fegeln mehr ſey. Man mente, Daß das Admiralſchiff 
und News Mittelburg duch Den Sturm. auch anderwärtd vers 


fhlagen waͤren / Indem ſolche des Morgens auch nicht gefehen? j | | 


wurden; fie kamen aber doch Nachmittaed mieder, und nun 
Boffte man, Daß die Sregatte fi auch bald tirder auffinden 


werde. - In diefer Hoffnung wurde nun fortgefegelt; man lief 


am 14. December aus dem Canal in’ die Spanifke See, und. 
befam am. 29. die Ganarifchen Inſeln Palma und Ferro su Ge 
fiat Hier mußten die Winterkleider ab+ die Sommerfleider: . 
angelegt werben, tweil man nunmehr gleihfam aus dem Winters. 
lande in das Sommerland gefommen war. Wan fah unter ans 


dern bier den fo merfwürbigen Pico, auf der Inſel Teneriffa, 


welcher :auf. 30 Meilen meit bey hellem Wetter. in Gee geſehen 
werden kann. Obige zwey Infeln fegelte man vorbey, und daS. 


Schiff News Wittelburg ſchied; ed richtete feinen Lauf anf. Capo 


. 
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Berde, wo es Mafts mid, Gppelkänate fallen / vund eiuuchmen 


wollte, weil die ſeinen im Stogme einigermaßen deſchaͤdigt worr 
den waren. Das Schaf Thunn ſetzte feine Fahrt ſammt Dem 
Adwiralſchiffe auf der Spauiſches re, nach Deu. fogegaunten 


GSalzinfſeln fort. Ehs-fe aber doch dahin gelangten, nahm man 
Fuͤnf ſich 


am 31. December des Morgens fruͤh argen Suͤden 
naͤhernde Schiffe gewahr, welche, nele mar bald und. weiter and 
Ben. Maften mit Perſpectivra ſehen konnte, Tuͤrkiiche Schiffe au 


nemlich ſtark bemaßnt warcı. Msn machte daher vile: Anſtal 


‘ 


- . Darauf bey der Infel St. Jago, von den. Kanariminfeln. 1530 


“Im ‚Treffen; die Sriegsieute Randen im Gewebe, die Matıafen 


theils bey den Segeln, ih eils bey dem: askadenen Stuüͤckan benekt: 


Man wartete une auf deu Angriff: Denn ‚nad. Dem, Beſetz — 
was alen Hollaͤndeſchen nach Indien gehenden Bchiffen bor des 
Abreiſe aus HoHand,fcharf aubefoblen wurde — durfte, week 


feindliche Schiffe begegnete , keines je angegriffen, und aietmabik - 


ı der erfie Schuß gethan werben; : mau mußte ſeinen Lauf verfols 
gen, und den Angriff exwarten. Wohl war das ganze Schiffs⸗ 
volk voller Muth zum Angriff; aber der Admival mad Capitain 
wagten den Uagriff nicht, ſondern man ſegelte Bexsbafe fort. 
und beſagte Tuͤrkenſchiffe falgten drey Tage und. Nachte; des 
Nachts waren fie meiß Himter oder neben, und Des. vor 
den Hollaͤnderſchiffen; und am bierten Tage Morgens fraͤh fegels 

ten ·˖ ſie eine weite Strecke vor Ihnen bin, und: kamen: am: Ende: 
gauz aus’ dem Geßchte. So waren die Hollaͤnder der gefaͤhes 
lichen Begleitung los. Zu Anfange Des J. 1070, —— 
gegen Abend Des 8. Jañuars, palfirten Re zur⸗ ten des 


Sciffs die Jufel del Sale, die merfmftdig IR wegen Der. grofien 


Menge des ſchoͤnten Salzes, Das in den Pfoͤtzen, wenn Das 
Seewaſſer abläuft, flehen bleibt und von der Some ausgekocht 
wird; -zur Linken des Schiffs aber .die Inſel Wayo, woher die 
vielen ‘taufend Bockhaͤute kommen, umd langten des Morgen 


Meilen gerechnet, an. Hier ließen ſie in dem. Hafen auf 446 
Klaftern tief ihre Anker faßen, und Hinten auf dem: Schiffe 
‚vom Flaggenſtocke die groffe Holändiihe Flagge mehen, begrüßs 
. ten biernähft das daſelbſt liegende Caſtell wit Kanonenſchuͤſſen, 
wogegen mit fichen dergleichen Schäffen von den Portugiefen 
gedankt wurde; Darauf geſchahen von den Helländern wieder 
ſieben Schäffe, weiche die vom Caſtell mit eben fo vielen beants 
morteten. Nachdem der Anker im Grunde lag, auch die Segel 
eingenommen waren, ſchdickte der Schiffer die Schaiuppe mit 
dem mittlern Steuermanne und einigem Bolf zum Gonuverneur, 
und ließ denfelbem erſuchen, den Schiffen zu dergoͤnnen, daß fie 

— einiges Volk an’d Land feuden, und Keuerhol; bauen, auch 

Triukwaſſer .und-andere Erfriſchungen für ſich daſebbſt abhoblen 
duͤrften, und Dee Gonverneur bewilligte dieſes Geſuch gern. 
Indeſſen warteten. die Holländer mit geoffem Verlangen anf ihre 
Fregatte, welche im jüngfen Sturme verfchlagen war; fie fam 
auch wirklich am r2. Jannar Gonniags gegen Mittag jur groͤß⸗ 


& 


— — 
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ta Frende an. Sie hatien die Fregatte ſchon eine gute Zeit 

br verloren gehalten, und fich eingebildet, ſolche wuͤrde De 

Türken in die Haͤnde gerathen and zum Raube geworden fen; 

den / Beciuk' wäre. dann freylich ſehr groß geweſen, Indem der 

te: Theil ihres Proviants auf derſelben — war. 


s Schiff wurde durch Loͤſung der Kanonen mit Jubel w 


pfangen, und ves-folgenden Tages darauf Der Proviant mit dem 
Zugehbrigen aus der Fregatte In Dad groſſe Schiff geladen.- Man 
achte mit der Ladung bis auf den Sonnabend in die Rache zu. 
. Wie Vogel: immer einige Mestwürdige von den vorbey⸗ 


oder durchgeretſten Drten und Gegenden erzählt: fo auch von " - . 


Den. Portugiefiichen Iuſeln des grünen Worgebirged „oder Der : ' 
Caupverdiſcen Jaſein (Ilhos verdes). Bon Gt. Icgo fant ers . 
„Sie it: von deu Postugiefen bewohnt, welche mehrentheils Neger 
oder Schwarze ſind. "Sie haben. geringe Hütten auf der Höhe 
Bes Berg r darin fie. wohnen; der Hafen aber if zur Wertes - 
Digung- nfit- etlichen Stücken verfehen. Es werden da unterfchleds 
lliche Arten Grächte gepflangt, alg Eitwonen, Pomeranım, Tod , 
cosuuͤſſe, Wafferlimonen n. f, wm. So wird auch Wein dafelbk 
gebauet, weicher den Gefchmack eines guten Sectes hat; neben 
dite ſe Wein, / iſt auch guter Canarienſect zu bekommen.“ Die 
Hollaͤnder hatten vom Gouverneur Die Erlaubniß erhalten, au's 
Sawd.;u gehen, und ſich ‚mit nothduͤrftigem Feuerholz, Trink⸗ 
waſſer und andern Etfriſchungen zu verſehen; es wurden daher 
Ueng rtliche Boote und Schalupper .... dergleichen Sachen 
angefuͤlt und zu Schiffe gebracht. Vogel ging nebſt den 
Oberſtenex manne und Andern eines Tages auch an's Land, um 
ch zw erfriſchen. Sie mußten aber, weil fie wegen des felſigen 
BGrundes mit der Schaluppe nicht bis an's Land Fahren konnten, 
einen’ guten Piſtolenſchuß weit durch die See bis fah Aber die 
Mitte des Leibes im Waſſer waten. Cie tauſchten von deu Eins 
wohnern gegen etliche Meſſer und andere eiſerne Waaren, welche 
fle bey ſich hatten, und ihnen angenehmer als Seld waren, Eis 
gronen, Cocosnuͤſſe/ auch andere Fruͤchte und Wein, nnd nahmen 
alles das, nachdem fie fih am Lande durch einen Spaziergang 
unter den ſchoͤnen ſchattenreichen Baͤumen erluſtigt und friſche 
Früuchte genoſſen hatten, mit ſich an Bord. Go wurde Jugleich 
durch die Schalunpe und Dad Boot friſches Waſſer und Drenns 
dholz vom Lande gehohlt, und das Schiff ſelbſt reichlich verfargt 
Endlich am 29. Januar 1679 giengen die Hollaͤnder bey 
günfigem Winde, Da die Anfer aufgemunden waren, nach dem 
wort ihrem Admiralfchiffe gegebenen Zeichen, unter Segel; die 


Fregatte aber nahm ihren Abfchled, umd richtete ihren Lauf nad) — 


eſtindien. Wan ſah noch an demſelben Abend Die Inſel vi - 
Zuego zur rechten Hand liegen, „Sie iR, fagt er, ein ſehꝛ 

bober, beſtaͤndig brennender Berg, oder befier, fie hat einen 
Bilcan, und ich ſelbſt Habe zu stoblf umterfchienlichen Mahieh 
ihn Feuer ausſpeyen geſehen.“ Bey der tweitern Fahrt ward e8 
nat einem ſtarken und anhaltenden Regen ganz Kid, fo daß 


“_ 


u 


A, Eu 
auch nicht das gerin gſte Laͤftchen su. fpüten: War, mb der Schiſ 
. *. fee und ‚die Steuerleute fagten, Daß fie nun dicht ben dem Meguas 


og 


tor oder Der Aequinoctiallinie wären. Wirklich. war es «ud hr 


denn nachdem fie am 30. Januar Mittags die Polhaͤhe mit 
. due Gradſtocks oder Bogens gemeſſen hatken, fanden Re du 


bie Rechnung, Daß fie gerade unter der Aequinostiallinie Ichwe 
ten. Die Hitze mar dermaßen ‚groß, daß ſte auch Die duͤnntz 
Jeinenen :Schiffafleider faſt nicht. mehr auf Dem Leibe erdulden 


konnten; dabey war die. Luft ganz Nil und gar fein-Wind, ſ0 


Daß fie in 24 Stunden auch nicht Eine Welle vorruͤckten. Diele 
son den Matrofen fpyaugen über Bord im die tiefe See, und 
serrifchten fi mit Baden, ſchwammen eine gute Zeit, und 
damen darauf noieder in's Schiff. Ben. Diefer groſſen Windſciſle 


wurde 6 dem Schiffer, den Steuerleuten und Alen bange) eg 


möchte ihnen glei den meiften nah Oſtindien fahrenden„Echiks 
fe - ergeben, daß fie fünf oder, ſechs Woden-in groffer” Higs 


und ohne Fortgang. an. dieſem Orte mürden bleiben mäflen: 


ber wider Vermuthen wehete „bald ein ganz gelinder ind, 
SI fam man bey dem Fortgang ſchon am 24. Februar, obgleich 
Die: Hige von Tag zu Lage groͤſſer ward; vaus der Spaniſchen 
in die Methiopifhe ‚See, und. am 11. Mänp paffirte mem Die 
Inſel Abrolhos, mo auf die 60 Meilen weit ſehr groſſe Stein 
Zlippen von der Braſiliſchen Kuͤſte ab in die See ſtreichen, und 
es Daher ſehr gefährlich If, mit Den Schiffon zu fahren, indem 
die Klippen größtenthelld unter dem Waſſer liegen, und. nicht 


“leicht geliehen werden können. Man fegelte hiefelben uı Dem Nach⸗ 


mittag glücklich, vorbey: Diefer Ort wird von des Aequindctial⸗ 
inie 400 Meilen gerechnet, Nun verlor ſich Die Wärme allmähs 


ich wieder, und es fieng an, etwas fühl zu werden, fo daB 
man ſich genöthigt fah , die leichten Schiffskleider mic dem jenfeit 


nes, Aequators abgelegten Dichten Kleidern: wieder auf eine: Zeit 
faben ſie am Ende das fehnlich verlangte Worgebirge der guten 


 Hoffuung, und kamen, indem fie das Robben Elland zur Ilmfen 


Hand liegen ließen, in die Tafelbay oder Den Hafen Dicht unter 
dem Caſtell, Die gute Hoffuung genannt, mit Wer s Nord s Wels 
Mind auf fechs Klaftern tief Sandgrund zu Auker. Man weilte 


‘aber bier nicht-lange. Bereits am 12. May 1679, fruͤh Mor⸗ 
gend, wurden die Anfer aufgewunden; man gieng wieder unter 


Segel, und die Reife fort nach Batavia. Am 23, 24 uud 25. 


Sag big zum 6. Juny erlitten Die Keifegefährten in dem Juni 


fen Dcean, wm die Gegend des GSüdlandes, Das Land Den 


- ‚Eintracht genannt, einen groffen Sturm. Des Orcan, welcher 
Ä Bi zu gewiffen Zeiten veglert, iſt unter allen Stürmen Der ges 
faͤhrlichſte, weil Wind und Waſſer ben demfelben zugleich toben; 


und nicht leicht ein Schiff, das In ſolchen verfaͤllt, unbeſchaͤdigt 
Havon fommt. Datauf mar mehrentheils guter Wind und qutes 
Better, und fie gelangten am 17. July gloͤcklich in Die Rhede 


o der den Hafen vor Batavia, und am 18. an's Fand. Aus 


i ' 


‚lang zu verwechſeln. Nach unterſchiedlichen erlittenen Stärmen -- 
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tereſanter werden jetzi Die Vachrichten, und zwar zuerſt vo 

Datavla, der Köhlgin des Städte des Hoilaͤndiſchen Ofindiens: 
Java und Sumatra lerute Vogel am: Behen kennen; er giebt 
auch zum Theil genani und mehrere Notizen, als Die peuerg 
Reiſebeſchrteiber. Weil Die Bergwerke der. Oſtindiſchen Compag⸗ 


wie auf der Werfüfe von Sumatra Hauptſache deu Reiſe waren 


fd murde ein Schiff, das. Wappen van der Goes genannt, quss 
geruͤſtet, ‚mit melde Vogel und andere Bergwerksleute) dahin 
gebracht werden ſollten. Es mar derZ, September, als ſie von 

Batabia aus,dem Hafen unter Segel giengen, und fie kamen 
am- 13...Defielben, Monaths auf Samatraz Weſtluͤſte vor der 
Inſel Poulo Ehingo Ederen Pfeffer..vem Tehloniſchen no vor⸗ 
gezogen wird) zu Anker, wurden Da, an's Land geſetzt, und 


nah dem Bergwerke Sillidaſe Tambangh, In, —— 
r 


Pi Dr Bergleute geacheitet hotten, auch noch a 
vansn et HEN Term Toy, 
- Bon dem eben’ genannten Bergwerke wurde Vogel wieder 
nah, Silljda, duer der Oſtindiſchen Compagnie zuftehenden 
Shasıer inderhall welcher das Laboratorium für Die Probirer 
Rent, geſandte _um bafelbft zu ‚bleiben und Dienſte zu thun. 
Diefes. Sıuiya am Seeſtrande ward. felbft für den geſundeſten 
Der auf.ver Küfe Sumatta gehalten; aber da faſt Keiner Das 
Din kemm, Der nicht, wenn er nur wenige Zeit bier war, eine 
bare. Krankheit mwöfichen mußte... fo- erfuhr. Dogel gleihed 
Schickſal; ec mar nicht:niel Über. einen Monath dafelbk.,. fo. su 
ihn Die, sache Nuhr. melde. er. dereitz zn, Batavia, hafte, fo ' 
Deftig am, daß er ſich ſchon des Lebens fuͤr derluſtig hielt. Sechs 
Monarhe- lag er am Diefen Krankheit darnieder; und kaum hatte 
er einen Monath geſunde Tage, To aͤberfiel ihn Das Fieber, 
Anfangs jedesmahl über den andern, hernach über Den dritten 
Sag nid es ſich chdlich in Das Dnananfieber verwandelte, und 
ihn ganz entkräftete. - Lange kaͤmpfte er vergeblich Dagegen,- um 
wicht Gestiägerig ‚zu: ſeymn; er verſaͤumte fogar feine Probe, wenn 
dergleichen gefertigt: werden mußten, „Aber in die Länge fonnte 
er es nicht aufhalten; ex mußte zuletzt das Bett hüten, zumaßl 
da mach Ansgange des Auguſts 1680 ein ſehr bigiges Zieber 
erfolgten welches Ihm vollends die. nech übrigen Kräfte raubte, 
ihn Dergeftalt abmattete, daß er nicht mehr allels zus gehen vere 
mochte, fondern wie ein kleines Kind fich heben und tragen 
lafien mußte. Nichts ale Haut und Bein war noch air feinem 
Leibe, und Karbe und Geſtalt glich einer Leiche. Vogel macht 
eine fuͤrchterliche Befchreibung von dieſem Zieber, zumabl wenn 
Dafielbe feinen hoͤchſten Grad erreicht batte, und er ohne Ge 
brauch. der Vernunft und Sinne da lag. Am fo gröfler mas 
die Freudigkeit und Erquickung, welche er in feinem Herzen 
empfand, und dee Dank, welchen er Dem Erhalter des Lebens 
2) Es waren indeß noch zwey Schiffe aus Holland, und mir denſelben 


mehrere Berglente, alle Wallonen, nebfk zwey Bergmeiſtern, Bolander 
und Adıterberg , angekommen, webk en Heat 


t 


lieten⸗ 


⸗ 


“4. Vog Vos 
brachte: Seme Lelden «waren aber uud hit zu Tubes erhatte 


u ih kaum erhohlt, ſo bekam er die Waſſerſucht, Mil,deſchwe⸗ 


zung and Sicht auf Einmahl. Die Berzte und Chtrurgen: diel⸗ 
gen dieſe Uebel auf Sumaträfuͤr unheilbarz daher Fand dee 


. > Tommiffar, Lorenz Pit Der Jüngere, weldjer befonderes Mitleid . 


mir ihm trug, und allen Fleiß zur Hälfe anmendert;ieh, mit 
feinen Nathegliedern , welchs im Junius yon Batabia: 1080 unges 
kommen waren, für gut, ihn nad Batanda zu ſenden, daß er 
daſelbſt gluͤcklich geheilt werde. Vogel waͤte jwar lieber ju its 


Nida geblieben, meil er dafelbft am’ getan Freunden, die feiner 


renlich pflegten‘, Feinen Mangel, Dagegen zu befürchten hatte, 


ge 
di er zu Batapla nur-Aunter Fremde fontmen und: verlaffen 


n würde; er ſucht⸗ auth: darum an. Aber e6 konnkte feine 


fſedy 
Bir. wicht: erfüllt werden. Die Commiſſton verfiheitey baß; 


was fie beſthloſſen Hätten’; am ſeiner Erhaltung willen geſchehe/ 
es kämen an die Regierung zu Batavia ſolche Befehle nid Vers 
ordnungen, daß es ihm am genugfamee‘ Pflege und Wurtung 
‚nicht fehlen ſollte. Go wurbe er denn am 06. Januat 16817, 
als das Jachtſchiff Syp ſegelfertig⸗war)mit -fdnem Sepack an 
Bord gebracht; und ˖ der: Furſorge Des Schiffbeapitdins und dee 


Cbirurgen auf das Rachdruͤcktichſte erkpfohlm, Am 46. Mor⸗ 


& 


eng giengen fie mit einem guten Oſtwinde unter -Gegel‘, und 
angten am 2. Februar Nachmittags in dem Hafen von Batavia 
lid an. Am 3. Februar wurde der frawte Vogel ie- gröffer 


Mattigkeit an's Land gebracht. Er ließ: ich bey dem Seneral⸗ 


Director: Cornelius Gpechmann ,: zubse "abeu .bed Dem: Generals 
gouvernene Ryckloff van Soens, melden, umd Letzterer wies ihm 


ungeſaͤunt, nachdem er die von denm Commiſſar und ſelnem ads 


jungirten Rath mit dem Schiffe abgklaſſenen Schreiben Hatte 
pobien loffen, und Durch Den GSectetär van Hoorn ein Aushug 

arand gefertigt worden war, eine angemeſſene Wohnung an, 
mit dem gefchärften Befehl‘ an den Oberchirarg des Quurtiers, 
den Patienten ja beſteus zu vespflegen und ju curiren. Dey 
Oberchirurg befnchte Ihn nun: fleißig, under wurde taͤgkich von 


‚ demfelben mit guten Arzneymitteln, ſowohl innerlich, ale äuffers 


lich, bedient, ed wollte aber Nichts anfchlagen, feln Zuſtand⸗ 


verſchlimmerte ſich dielmehe, indem fein ganzer Leib von Den 


angerrandten Pflaftern voll rohes Fleiſch ward, und er unfägs 


lihe Schmerzen deßhalb leiden mußte. - Er befhloß Daher, ih. - 


Durch Eine der iniändifchen Aerzte curiren zu laſſen, welcher 
auch bald erfhien. Vogel gab demfelben einiges Geld voraus, 
Daß er deſto eifrigera Fleiß anwende; allein als der Arzt das 
Geld Hatte, pflegte ex feinen Patienten nur mit unterſchiedlichen 
Pulbern und Purgangen, wodurch er noch elender und ganz 
„Sraftiod wurde; ja ed war mit der. Wafferfucht bereits fo weit 
gekommen , daß er nicht mehr legen durfte, ſondern mehremthelle, 
wollte ex nicht erfidden, im Bette figen mußte. Auf Zureden 


‚ biederer Leute gab ex diefem Arzte feinen Abfchied, und er. nahm 


ſich vor, nun keine Menſchenhuͤlfe mehr zu gebrauchen, ſondern 


et Bi.‘ ae | Er: Se 
ſich Gott, ald dem beiten Argte, gu Aberlaſſen. Es kam Indeß. 
» wach :einigen Tagen ein Pandwerfimann, ber ſich für einen Landes 
mann — ausgab, Morgens früh zu ihm, und erzählter- 
" wie er vor wenigen Monarchen in einem eben fo elenden Zuſtande 
fi befunden habe, naher. von einem. Indifchen Weibe gluͤcklich 
curirt worden feyr wofern er fi num folder Eur bedienen 
wollte, fo würde er ihn gu Dem gedachten Weihe bringen. Nach. 
der erhaltenen Berfiherung, Daß die Sram feine der Indiſchen 
- Sranen , die insgemein Durch Hexerey und Segenſprechen Euren 
zu verrichten vorgeben oder pflegen, fondern au einen Teutfchen 
reymann verheyrathet wand brav fey, und daß fie In ihren. 
uren ordentliche Aczueymittel, welche mehrentheils aus Kraͤu⸗ 
teen, Wurzeln, und aus denſeiben bereiteten Getraͤnken beſtaͤnden, 
gedrauche, ließ ex ſich den Vorſchlag gefallen, und eu murde vom: . 
dem Manne des folgenden Tages In einem Fafızeuge nach dee 
Vorſtadt auf dem Wege nach Jacatra zu Dem gedachten Weite. 
gebracht. Die Frau mar bereits bey Jahren, vom Eilaude 
Baly gebürtig, und eine Chriſtin veformirter Religion. Vogel, 
befam alsbald einen Saal im Gartendaufe, ihrer Wohnung - 
gegenüber, ein, und Tages darauf fieng fie ihre Eur an. Sie 
.Datte ihm einen Trank von allerhaud Kräutern uud Wurzeln, 
von weichem er, fo oft Ihm bellebte, trinken durfte, verfertigt, 
und alles andere Gesränf, als Wein, Ber, Branutwein und. 
dergleichen ; verboten. Die Speife, welche fie Ihm zurichtete, 
befand wieder aus gefochten Mußen von unterfchleblichen Kraͤu⸗ 
tern and. Früchten; auſſer dieſen durfte er ‚weder Kleifh, no, 
andere Speiſen genichen- De! beobachtete Die Diät ‚genau, 
da ihm dis Aerztin Die gewiſſe Hoffnung gab, nad vierzehn _ 
Fagen, wenn ev der Vorſchrift folgte, -von den. Uebeln befrept ’ 
zu ſeyn. In der That empfand er ſchon Die erſte Nacht gute 
Wirkung; am vierten Tage befam er zu dem Muße und Trank 
Morgens ganz fruͤh noch eine, au aus Wurzeln, Blumen und ‘ 
Kraͤutorn zubsreitete Latwerge, mit Dem Andeuten, ſich zu. einem 
Schwigbade bereit zu halten. Er glaubte, das Schmwigbad würde, ' . 
in einem Zimmer feyn; es fand ſich aber ganz dad Gegentheil. 
Die Frau hatte In dem Garten unter einem fchönen lufligen mud. _ 
ſchattenreichen Zimmerbaum von Latten in's Geviert ein Geſtell 
festigen, und in der Mitte derfelben in die Erde eine ziemlich. 
tiefe Höhlung ‚graben laffen, in welche fie einen Topf wit ger. 
Tochten und noch fiedenden Kräutern, über den Topf aber einen 
Stuhl fehte; Das Geſtell behleng Fe rings um mie dicken Cattun⸗ 
decken, daß feine Luft weder zu dem Stuhle, nach zu dem in 
Des .Erde chenden Topfe kommen fonnle. Nachdem Alles fertig . 
war, mußte er. ſich in das zugkmachte Geſtell verfügen, und auf 
dem Cituble über den Kränrern mit ganz. bloßem Leibe, nur duͤnn⸗ 
cattanene Schlafhofen anbabend, ſetzen . Es ſtand gar nicht lange 
an, ſo Drang der Schweiß am ganzen Leibe hervor. Rach Ders 
lauf einer Biertelflunde öffnete Die Fran Das Geſtell ein Wenig, - 
fahr ob: die Kräuter Im Topfe noch genugiam warm waͤren, und 


v 
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- fragte ihn, wie er ſich befaͤnde; ind als‘ er noch deine Mattigs 


\ 


keit, viel’ weniger Ohnmacht, die, nach Three Beufferung im 
folhen Schwigcuren nicht ungewöhnlich ſeyn mochte, verſpuͤrte, 
fo brachte fie einen glühenden Stein, warf Denfelben in dem 


Topf, wodurch Die Kräuter aufs Neue einen ſtarken Dampf 
von fi Haben, und ihm den Schweiß mehr und Heftiger, als 


uvor, auspreßtens Diefes ylühende Steineinwerfen wiederhohlte 
he noch zweymahl, und der Schweiß floß fo fehr von ihm, daß 
die Erde auf dem Plage, wo er faB, ganz naß, und angnfehen 


wat, als ob eine Geite mit Waſſer Dapin gegoffen worden wäre, 
Inʒwiſchen hatte Das gute Weib ihres Patienten leinenes Geraͤth, 


welches er derſelben vor dem Schwitzbade herausgegeben, in Der 
Sonne wohl gewärmt; fie reichte ihm dasanf ſolches, Daß. er 
ſich mit der warmen Tuͤchern abtrocknete, Dana beileider, um. 
ausgzuruhen, in's Bett begab. Er fpürte von Tag gu Tage 
mehr kindernng, und erlangte, nachdem er Diefe unter: fregem 
Himmel aufgerichtete Schwigitube noch viermahl befucht, vorher 
aber jedes‘ Mahl drey Tage lang den obgedachten Trank und 
Muß gebraucht, und nachgehends Damit noch wenige Zage fort 
gefegt bitter feine vorige Geſundheit, aud) nach und nad die 
periornen Kräfte, wieder. Fuͤr diefe Eur und Pflege, nebft ver 


Zoſt, in Zeit von vier Wochen, verlangte die Aerztin nicht mebe 


als vier Ducatons, woruͤber er ſich hoͤchſt verwunderte, und in 
Erwägung ihres angewandten treuen Fleißes und Eifexs flatt , 
der vier, zehn Ducatons bezahlte. Er nahm von dem guten 


Weibe Abſchied, und zog wieder in fein Quartier zu‘ Batatia, 


Was auch felt feiner Anweſenheit zu Batavia D. Andreas 
Pleyer, ans Heſſen gebürtig, ihm Gutes erwielen, das hat er 
um ewigen Ruhme des Mannes in feinem Leben und in feiner 
eifebefchreibung verzeichnet, und es darf auch bier im Zufams 
menbange nicht übergangen werden. Diefer Arzt war ju gleicher 
Zeit, als Vogel beym Generaldirector Speelmann um Andrd⸗ 


nung wegen feinee Berpflegung und Wohnung anpielt, bey 


demielben; er nahm daher Belegenheit, fi bey dem Kranken 
nach feinem Zuftande zu erkundigen, und äufferte, daß er zu 

in’s Haus fommen ſollte; er wollte ifn mit Medicamenten 
und bedärfendem Labfal in feiner Eur, auch wenn es nöthig 


: wäre, mit Geld unterfiägen.. So ſchwer und fauer Ihm das 


Gehen zu der Zeit feyn mußte; fo eilte er Doch zu dem Menfchens 
feeunde, Indem’ er nur auf dem kurzen Wege, welcher etwa eine 
halbe Viertelſtunde betrug, zuweilen ausruhte. Er war kaum 
ben diefem Arzte, als er ihn in feine koſtbare und herrliche. Apo⸗ 


theke führte, Ihm einige Arzneven gab,: und fein gethänes Anere 


bieten megen einiges Geldvdrſchuffes wiederhoͤhlte. Mus war 
Vogel freylich der Geldhuͤlfe aͤuſſerſt bendthigt, Da er auf Su⸗ 
marra Nichts vor ſich bringen Fonnte, Dagegen in yjiemlichem 
Schulden ſteckte, gleichwohl ſheuete er fi zu borgemy: amd: die . 


Schulden gu vermehren. ‚Als nun Kleyer auf.meiteses Korfchen 


den zuruͤckgehaltenen Nothſtaud und die Bedentklichkelten ‚merkte, 


ſelben in Anfange des Mays, batte er Zeit und Gelegenheit. - 


— — — — 
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Gräber ii Die Worte aus: „Ich bin als Soldat nach Indie 
geommen, md weiß wohl, wie Ginem, der feine Mittel hat, 


. zu Muthe IR. Nun bat mich aber Gott zu Vermögen und. 


Ehren gebracht; ich erfenne mich Daher auch fchuldig, meinen. 


- Nächten, zumahl den Landsleuten, wieder zu dienen.” Er nahm. 


daranf zwanzig Ducatons aus ſeiner Caſſe, gab ihm ſoiche, mit, 


- Dem Beyfuͤgen, menn er weiter Etwas brauchte, ſollte et ohne 


Scheu zu ihm kommen, oder Jemand In feinem Namen fenden, . 


“ 9nd verfichert ſeyn, daß er ihn mike huͤlflos lafien wuͤrde. 
Vogel molte ihm eine Handfchrift Darüber ausſtellen; allein deu - 
- Meufchenfeeund verlangte fie nicht, fondern fagtes wenn er zw 
frinee Gefundheit gelangte und Mittel befäme, fo möchte er es 


wieder bezahlen, auflerdem wollte er die Wiederbezahlung von 


&ott erwarten, Obne diefe Geldunterſtuͤtzung wäre er nicht im⸗ “ 


Stande geweſen, die Indiſche Frau fo * belohnen. 
Während Der ganzen Cur, und auch nach Beendigung ders 


genug, Die herrlichen Semächle, Bäume, Früchte und andere 
Gegenftände, melde ihm täglich zu Gefichte kamen, zu betrachten, 
und fih an ihnen zu beiufligen, Denn, fagt er, wenn Ich des 

orgen® und gegen. Abend zwiſchen den fchönen und luſtigen 
Gärten Hin oder in denselben fpazieren gieng, fo fah Ich nicht 
allein ,. wie die Natur In den Gefchöpfen fo wunderbar und 
Herrlich: fpielte, fondaen empfand auch den angenehmflen Geruch, 
und die Kraft von den ‚blühenden Bäumen und deren Früchten, 


melde ex, und zwar bie vornehmfen, in feiner Meifebeichreis 
‚bung mit Wenigem beſchreibt. Er Hatte nun, vol: Bewunde⸗ 
zung, Alles zum Deftern betrachtet, und Die Zunahme feinen ' 
Kräfte von Tag zu Tage verfpärt, daß er endlich der Stadt Batas _ 
via, ja ganz Indiens, müde murde, und fi nad feinen; Vater⸗ 


lande herzlich ſehnte. Er fuchte Daher bey der Regierung um feine 
Entlaſſung an; fie wurde ihm ‚aber abgeichlagen, und feine. 
Beſoldung monathlich mit vier Rthlen. verbeſſert, Doc, unter bee 


Bedingung ‚daß er mit den erſten Schiffen wieder nah Sumatra 


Sen, und ferner als Probirer dienen ſollte. Indeß fügte es 
, daB im Yullus 2681 ein Berghauptmann, D. Benjamin 
Olitzſch, aus Gachfen, mit mehrern Dergbedienten zu Batavia 


am, welchen ex; weil derfelbe frank an’s Land kam, auf 


Belangen faft täglich befuchte; dein Olitzſch fuchte Vogels 
Kunde von den Bergmerfen der Oſtindiſchen Eompagnie auf 
Sumatra gu benuͤtzen. Vergeblich mandte er fih mit der Bitte 
an den Berghanptmann‘, zur gewaͤnſchten Entlaffung beförderiich 


pe fen da er es ſelbſt gern gefehen, daB ein fo fundiger Mann 


ihm bliebe, un» ihm nad Sumatra folgte. Vogel mußte 


mit Geduld fich im fein Schickſal ergeben; hätte er entwiſchen“ 


wollen, fo würde es daflelbe erfahren haben, was einem Affikens 


ten oder Kanzliffen, ‚mit Namen Rademaacker, von Amſterdam 


gebürtig and guten’ Herkommens, welcher in dem Generala 
Schreibcomtoir im. Balabia tliche Jahre Dienſte gethan hatte, 


— 
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.und mad Ablauf der Zelt feiner Verbindlichkelt in fein Vater⸗ 
land zuruͤckkehren wollte, begegnet iſt. Derſelbe konnte auf oͤfteres 
duſtaͤndiges Anſuchen feine Eutlaſſung nicht. erhalten; es wurden 
"im ſelbſt Anfangz gute Worte gegeben', auch etlichemabl ein 
böyerer Titel und Gehaltsverbeſſerung angebuten, womit ibm 
( aber keinesweges gedient ſeyn konnte, meil ee von feinen Aeltern 
gute Mittel zu hoffen hatte, und an der NBeltehre ibm Wenig 
gelegen mar. Der Eanzliit verfuchte es nochmahls, und hielt 
am feine Entlaffung au; die Antwort war, Daß man ihn ſeiner 
| ——* Hand wegen nicht entrathen koͤnnte, und moͤchte er, 
J er ein anderes tuͤchtiges Subject an feine Stelle ſetzte, mit 
feruerem Befach einhalten. Weber dieſen Bescheid entrüflete ex 
- fo ſehr, daß er fi Der Ausſchweifung ergab, und etliche 

Mochen nicht mehr auf's Comtoir fam, bis er endlich in Are 
gebracht, und mit Gewalt wieder an feine Arbeit getrieben 

| morde; die ade batte Befehl, ibn möcht aus dem Caſtell zu 
—laſſen. Aber er fand nach einigen Tagen Belegenheit, nicht nur“ 
ans dem Caſtell, fondern auch fogar mir einem andern Jadani—⸗ 
fen Fahrzeuge nach Bantam, wo damahls Die Franuzoſen, 
Guglander und andere- Nationen nebſt den Hollaͤndern Das frepe 
Enmmer; hatten, die Binde zu nehmen, um. von Da mit einem 
Eagliſchen ander Franzoͤſiſchen Schiffe nach Europa In die Heis 
b zu ſchiffen. Seine Flucht ward aber zu Batavia fehr sehe, 

befannt, daß ihm alsbald nach feiner Dortigen Ankunft. 
teckbriefe an Den Holländifchen Reſidenten auf dem Fuße .folgs, 

tan. Des Nefident hielt die Sache fehr geheim, und es ver⸗ 
ſtrichen einige Zuge, ehe ex den flüchtigen Canzliſten auskund⸗ 
[afsen und fein Quartier erfahren konnte, Unvergäglich wurden . 

achs Matrofen und ein Bootsmann beordert, das Quartier des 
Ungluͤcklichen zu befegen, und ihn zu verhaften. Der Bontks. 
mann nebſt noch zwey Matroſen wollten in die Sammer, im, 
.  melder er ſich verſchloſſen harte, mit Gewalt eindringen; er 
aber: bat, man möchte feine Gewalt gebrauchen, und ibm nur 
erlauben, vorher e.liche Zeiten an den Holändifchen Reſidenten 
pw ſchreiben, welches ihm auch zugellanden wurde. Diefe Zeilen. 
“enthielten die fiehentliche Bitte, man möchte feiner fchonen, und 
Ihm. im Gegentheil mit einem Schiffe nah Europa zu kommen 
behuͤflich ſeyn. Wan hätte ihm leicht wilifahren koͤnnen / indem 
Diefelbe Naht darauf ein Euglifched Schiff von Bantam. abe 
und nach England fegelte; allein Der Reſident gab, fen es, daß 

ee ſchwere Verantwortung deßhalb befürgte, oder andere Us: 
farben Batte, abermahls Ordre, ihn ohne weitern Anſtaud im, 
zu liefern. Er wurde demnach in feiner Kammer üben 

fallen, und gefragt, ob er fich gefangen: geben wollte? Exp 
wehl wiſſend, wenn er gefangen nach Batavia geliefert würden 
Daß ex daſelbſt wenigfiens Geißelung uud Brandmarf .neb dem 
Kette gu erwarten hätte, ſtieß verzweifelt mit einem Kriß, den: 
eu ben fich Hatte, nach dem Bootsmanne, und verwundete Deug: 
ſelben, mie er glanbre, toͤdtlich und auch zwen Matroſen; dieſe 


® 
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. md bie Abrigen Gefährten richteten Ihn met. ihren: Saͤbeln und 
Ylögen dermaßen zu, Dad, fein Tod am den empfangene Dans 
Den für gewiß gehalten ‚wurde; er feibft fein baldiges Ende, 
modurch er der gefürchteten obrigseitlichen Strafe entgehen wuͤrde, R 
mit Zuverſicht ermartend, „gab fih gefaugen, und wurde DE 
Mefidenten überliefert, . Diefer lieh ihn, nachdem er durch einen u 
Chirurgen verbunden war, mit Br Jacht chiffe nach Batavia . . " 
bringen. und num wurde er, nach voͤlliger Eur, Der gänzichen ° 
Wiederherſtollung des Bootmannes und der Matrofen ie Bantanı on 
ungsachtet, ohne Gnade und Barmperzigfeit mis dem Schwerdte 
Bingerichtetz olle von der Gemahlin des Seneralgounerneurs und; 
von den Gattinnen jet Käthe von Indien für Ihe eingelegte. on 
Bitten waren umfonf. Rademaacker war ein ſchoͤner Mad -» 
Der wie eine Roſe bläßte, und fein Unglück „bewegte fait: all⸗ | 
Zufkaner zum Mitleiden. Er litt die Todesſtrafe geduldig, usd, 
machte wicht eine Miene, um die Friſtung feines Lebens zu Hit ı 
ten, indem er wohl wußte, daß der Pardon nur im einem elem⸗ 
ben felgvifchen Leben in Ketten. und Banden wuͤrde befianden 
el, - j & - . F . 
Wir baben das Schickſal des Mannes, der mit Recht ent⸗ 
weichen, wollte, ausführlich erzählt, um es begreiflich zu machen, 
wie Vogel fogar noch über ſechs Jahre Geduld hatte und Klieb, - 
da Tein, infländiges Bitten fein Gehör fand. Es war feſigeſetzt, 
dag er mit dem Berghauptmanne Diigfch wieder nach Bymarta 
zuruͤckkehren folte. Gie.giengen daher von der Rhede zu Bates . 
via am. 12. November 1681 ju Schiffe auf das Admiralſchiff 
Pens Mittelburg; im dieſes und in noch drey andere Schiffe 
wurden Die Kriegsleute alle, welche zum Seldzuge mider die auf⸗ 
‚ röbrerifhen Malayen zu Bayangh gebugucht werden ſollten, ms : 
geſchifft. Am 29. December gelangten fie In dem Hafen von’ ,. 
Pouldt Ei en nachdem fie auf Diefer Reife am 15. December 


* 


in der See ein ſchreckliches Erdbeben und viel Ungemach wegen 
widerwaͤrtigen Windes erlitten hatten. Am 30. December gien⸗ 

gen fie ſaͤmmtlich an's Land, wurden von dem Vicecommandeur 
Brent Sylvius bewillkommt, und nachdem des felgenden Tages 

der Commandeur von Sumatra Jean van Leene nach Poulo 
Chinco gekommen war, die nach Ponlo Chinco gebrachten zehn 
Compagnicen Europaͤiſcher und inlaͤndiſcher Kriegsleute unter 
Barralen Dud Zelte einlogirt; die Bergleute ſaͤmmtlich Dagegen 
sach dem Bergwerke (Sillidaſe Tambangh) geſchafft. Eb mar. 
Det 5. Januar 1682, an welchem der Berghauptmann Olitzſch 

in einee Schaluppe von Poulo Chinco ua Sillida abfuhr, und 
daſelbſt in Begleltung des Commandanten van Leene und jmene 
Copitaine, auch anderer Officiere, daſelbſt anlangte. Der Com⸗ 
mandant nebſt den beyden Capitains und Andern begoben ſich 
nu Pferde; der Berghauptmann aber, welcher Schwachheit we⸗ 
gen nicht zeiten konnte, wurde anf einem Stuble von acht Scla⸗— 
ven getragen, und fo der Marfch nah dem zwey Stunden weit 

von Sillida landeinwaͤrts gelegenen Bergwerke fortgeſetzt. Soreld 
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der Commandqut mit' der ganzen Berggeſellſchaft angekommen 
war, wurden fie mit Loͤſung Des Geſchuͤtzes und kLosbrennen dee 
WMusdketen fenerlih begrüßt. Der Commandant ließ dann alle 
Dres und: Handwerfsiente famnt Der in Garnifon 'diegenden’ 
wi, und endlich alle Sclaven und Verurtheilte zuſammen 
berufen, und · ſtellte ihnen, nach einer gehaltenen Rede, Dem 
Betghauptmann Olitzſch als ihr Oberhaupt vor, dem ſie in Allem 
Gethorſam ſchuldig wären. Der Commandant nahm Tages dar⸗ 
duf, nad eingenommenen Mittagsmahle, mit dem Capitain 
und dem übrigen Gefolge Abſchied. Hierauf wies der Berg⸗ 
hauptmann Jedem ſeine Wohnung an. Vogel bekam nebſt dem, 
Markſchelder Ptrumer und dem Bergfchreiber Heſſe ſeinen Wohn⸗ 
platz in der Wohnung des Berghauptmannes, damit er ihn in 
der Naͤhe haben und ſich feiner bedienen konnte. Untetdeſſen da 
der Commandeur van Leene Anſtalt machte, die auftuͤhreriſchen 
WMalaven von Bayangh und Lompo mit Kriegsmacht zu uͤber⸗ 
ziehen, waren dieſelben fo kuͤhn, Daß fie am 17. Januar Die 
miebere Schanze Des Bergwerks anfielen; fie wurden aber mit 

Schande zuruͤckgeworfen: und Darauf am 24. Durch Die von⸗ 
Satavta mitgebrachte und ſonſt aus den Garnifonen zufanmen 
gejogene Kriegsmacht in Ihrer bortheilbaften Stellung, mit Ver⸗ 
wuͤſtung ihres Landes, angegriffen. Nun mard nach erfochtenem 
Stege gegen dieſe Aufrührer dem Kommandeur von andern Mas 
lagen: hiuterbracht, daß unmelt Trouffang und Bayangh zwey 
reihe Buldbergmerfe wären; er ſchrieb deßwegen an den Berg⸗ 


hauptmann Olitzſch, daß er einige Deputirte und Bergmwerlsners 








ftändige dahin ſenden möchte, um die Sache in Augenſchein · 


nehmenzu laſſen. Der Berghauptmann war aber meift auf Der 
ganzen Reiſe aus Holland und von Batavia nach Sumatra franf 
gewrſen. Geln- Kranfheirsübel mollte ihn auch niche verlaflen; 
ed mehrte- fich vielmehr täglich, fo daß er das Commando länger 
zu führen fich nicht getraufe. Er lieb daher Vogel'n am 22. 


Mahy 1682 mit den Bergofficieren, aud den Unterofficheren von 


der Mills und den Handmerfsmeiftern, in fein Zimmer vor fein 
‚Bett rufen, ſtellte ihnen feine groffe Schwachheit vor, und gab 
Dabey zu ösfennen, Daß er gefonnen wäre, weil er, feiner Schwachs 
heit wegen, die Aufficht über die Werke nicht, wie ſich gebühre 


und nothwendig fey, führen koͤnnte, Vogel'n dis auf Gene 


migung des: Regierung zu Batavia an feine Stelle zu fegen und 


ihnen denſelben als commandirenden Dfficier, fo fange die . 


Schwach heit anhielt, und dann nach feinem Tode, vorzuſtellen: 
er babe die Hoffnung, die fämmtliheii Anmelenden würden mit 


dem Wanne zufrieden fen, “und ihn fünftig für ihren Morges - i 
. festen erfennen, zumahl menn ihn Gott durch ven Tod abfors 


dern follte. Alle antworteten mit Ja! Daratıf ftellte er the 
Vogel'n vor, mit dee Ermaßnung, Daß fie ihm, midihm felbit, 
in Allem gettey- und gehorfam ſeyn follten; mag num die ſaͤmme⸗ 
lichen Dfficdanten mit einem NHandfchlage dem. bisherigen Berg⸗ 
hauptmanne u 


U 


ad. feinem Gtellvertreter zufagten. Schon, am fols 
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Vrder Tage, als den. 23. Map, warde Vogel nebft etlichen 
teigern and Bergleuten zur Unterfuchung Der von Den Malahen 
angegebenen zwey Goldbergwerke nad Trouſſang und Bapangp- 
‚dbgefertigt, Ms er nun Dafelbft bey dem Commandeur van Leene, 
weicher nebſt einer "Anzahl Kriegern ſich in Gezelten aufhieit, 
angetonmen, und an Den Ort, wo die erwähnten Bergwerke 
eyn follten, gebracht worden war, fand er nicht‘ die geringen 
eichen von Bergwerken, fonbern nur wilde Klippen und Selfen, 
Daß er demnach, als Die Sache dem Commandeur gemelder wor⸗ 


den mar, feinen Weg nad dem Bergwerke Sillivafe Tamhangh u 


zu ruͤcknahm, und dem Berghauptmanne Bericht erflattete, Diefer- 
wurde aber von Tag zu Tage fränfer, bis er am 29. Map ſei⸗ 
nen Geifl-aufgab. Vogel wurde am 20. Juny auf's Neue vom. 
‚dem Commandeur dem fämmtlichen. Berguolf, der Milis, Den 
—— — und Sclaven vorgeſtellt, und in ſeinem Provi⸗ 

onalx Commando beſtaͤtigt; mas ſaͤmmtlichen Anweſenden und 
Den Untergebenen bon Herzen lieb war; fie ſagten ihm allen 
Sehorſam und Treue unter Eöfund bes Geſchuͤtzes und Der Muss 


en zu. " “ ' “ j 
u Yogdl hatte. etliche Fahre das Eommando des Prodiftonal⸗ 


Bergmeiſters geführer, und auch unterichledlihe Mahl während 


Der Zeit um feine Entlaffung nachgeſucht, um in’s Vaterland 
zuräckjnfehren; er konnte fie aber nie erhalten, weil Niemand 
vorhanden war, der Das Bergwerk diriniren fonnte oder. wollte, 
Sm 5%. 1685 wiederholte er fein Geſuch bey: Dem neuen Eon 
mandene Jacob Eoupern; aber 'er befam aus Denfelben Urſachen 
abermapis abſchlaͤgliche Antworr, und ſah ſich genoͤthigt, gegen 


feinen Biden: inonathlich 4 Rthle. Verbeſſerang feines Gehalts, . 


und nebſt der Stelle eines Provifionals Bergmeifterd, oder, tie 
es in der Acte Heißt, eines Provifiontals Dbschaupts Der Silli⸗ 
dafen Tambangh, die Qualität als Faͤhndrich über eine Compag⸗ 
sie Soldaten anjunehmen, wobey Ihm gewiß verfprochen wurde, 


. 


.. 


daß er im folgenden Jahre nicht länger mit Entlaffung anfges 


halten werden ſollte. Wirklich kam auch im J. 1686 ein Berg⸗ 
hauptmann, Friedrich Matthias von Werlinghof, an; aber feine 
Aufführung: mollte weder dem Commandeur und -feinem 


. . 


noch auch den Bergleuten und Andern gefallen. 
fion _ wurde nun abermahls vereitelt, und an deren ‚Steam Ihn: : 
die Direction des Bergwerks auf's Neue nebſi beſagtem Berge: 
hauptmanne aufgetragen. Zudem wurde er nachgehends imatlichen: 
Feldz ügen ats Lieutenant gegen die aufruͤhreriſchen Malaten im: 
den Sapdelo Boabandoers und nach deren Ueberwindung dem 
Koͤnigreiche Bayangh zu Aufſuchung und. Ansſchurfunge uener 
Bergwerke und Gänge gebraucht; er hat auch Ir Der: That drey 
neue Gaͤntge, welche fi mit Gold und Silber beiwielen ; in Dem 
dachten Köntgreiche entdeckt. Es kam indeſſen im Auguſt 1697 
sieder ein Berghauptmantı, Gabriel Möller aus SZelland ‚von 
Batapia, dem kurz Darauf- der Generalcommiſſar, Jacob Lobg, 
Senfalls von Batavia, folgte, anf der MeRtäßr- von‘ Sumatra 


; u J Zn » 


a 


Narbe, 
Dinrife 


E ‚Befehl, daß er Ihn no nad re wohin, eg Ded ander 
e 
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an. ‚Bey dent Letztern ſuchte gun wieder Vogel. um feine Eny 
Jaffung fchriftlich ams ex erhielt fie endlich ans der erheblichen 


.. Urfache ,. welche er mündlich .anfährte, am 5. September erımd 
ten Jahres. Bon dem Generalconmiffar befam ex aber od 


| 


| 





Zages geben würde, begleite. Nunmehe war Pogel gleihfam 
. wie wen geboren, weil er Hoffnung hatte, in. kurzer 

eliebtes Vaterland zu feben, Er tar. die ganze Zeit. über dei 
Ientlihra Gottesdienſtes und des heiligen Abendmahls, wornach 
er Das größte Verlangen getragen, beraubt, nnd dieß die Dauptı 
urſache, wie er fagt, welche ihn bemogen hat, ig (ein Baterland | 
ı zueückzufehren; denu aufferdem mangelte ihm Nichts, (ein Sluͤck 
fkaud, mie er ſelbſt bezeugt, im Flor, und es wurde ihm jebess 
mahl, wenn er am feine Dimiſſion anhielt, wmehr Gehalt, and 
ein Höheren Titel, welchen er ſich aber jcdergeit verbat, Darge 
boten. Seine Vorgeſetzten ſowohl, als Die ihm untergebenen | 
. Europder und Stlaven, ja ſelbſt die Landeseinwohner, Die Dies 
lanen (melche fonft für eine treuloſe Natiom gelten), erwleſen 
Abm alle Liebe, Freundſchaft und Achtung. Zwar hat er au 
viele Verfolgung und Bedruͤckung, nach feinem: | ß5 
erdulden muͤſſen; es bat aber, ſetzt er. hinzu, Bott es ſo ge 





| ſchickt, Daß diejenigen, melde aus bloßen Privatieideufchaften 


wich eine kutze Zeit gedrücdt und verfolgt haben, in der Folge 

ſehr gesächtigt. und heimgefuht, ja wehrentpeild Ihrer Stellen, 
und Würden entfegt worden find. Der Berghauptmann ers 
Unghof, welcher bisher gethan, was ihm beliebte, wurde benık 
dert, ſich mach Padangh zu begeben, und dafelbft weltern Befehl 
m erwarten; er iſt nachgehends als unsächtig zu dem Dienfe 
6. den Bergwerken in Militaͤrangelegenheiten gebraucht worden... 
Am 11. and 12. September befuhr ex zum legten. Mahl alle, 
Schaͤchte, Stollen und Strecken in der Sillidaſen Zambanghır 
und fand überall edle und herrliche Arbeiten; nur wollten ihm, 
die messen Unftälten des Derghauptmannes Möller nicht gefallen, 
zuniahl da derfelbe den Bergfeſten (Die zur Erhaltung Des. Biertäy' 
nothivendig ftehen bleiden mußten) ‚gar zu nahe kam, und folde: 
wegen einiger darin -befindlichen reichen Erze, welche er Doch mit 

der Zeit noch ale hätte befommen können, wegſchieben lieh. Er, 
bielt es daher für ‚unerlaßlihe Pflicht, dem Berghauptmanne. 
folches vorzuſtellen, mit der Bitte, Daß die Beigfeſten wenigfene. 
fo lange erhalten werden möchten, bis man in der Teufe im: 
feifchen Selde gar keine Hoffnung mehr hätte, und das Werl 
zu Sumpfe geben laffen wollte. Bald märe duch die Offen 
bassigfeit and weltere Erklärung über den Zuſtaud des Berg 
mwerts in der Silidafen Tambangh, welche er dem General⸗ 
commigar und auch dem Commandeur geben mußte, feine bereits - 
erlangte Entlaſſung wieder rücdgängig geworden, indem Bey 
bey fo bewandten Umfänden es für unverantwortiich hiel 

ihn zu entlaffen. Man verfuchte alles Möglibe, daß er blich: 
man mußte aber. von den trifftigen Beweggruͤnden Geboͤr ge 
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ad die ſchon bewilligte Entlaffıng berätigen; er bat um einen _ . 
ſchriftlichen Abſchied oder um das erforderliche Zeugniß wegen 


” 


feiner geleiſteten Dienfk, und feine Bitte wurde Ihm gemäßet, 


im -24. September lie 
Commandenr, welche nebſt einigen Raͤthen beyſammen mwaten, 


Dogel’n rufen; Re fragten ibn noch Eines und Das Andkre - 


der Generalcommiffae, wie auch der . 


und Heßen es regiſtriren ; darauf ertheilten le ibm dem Abfchied, 


md wüänfchten ibm Glück zu feiner Reife. "Der Commandeur 


aber Relite ihm folgendes fchriftliche Attkſtat gu (das Originel 


iſt in der Hollaͤndiſchen Sprache): 


Ich Salomon le Sage, an Statt und im Namen de 
ehedien Seren Gouverneurs Generald, wie au Der Edien 


Herren Räthe des Niederländifchen Staats in Indien, verords- 


neter Commandeur auf der Werküfe Sumatra, deren Strand. 
ad Länder, thue zu miffen und fund Allen und Jedey, denen. 
daran möchte gelegen ſeyn, DaB ich gegenwärtiger Perſon, Jo⸗ 


bann wilhelm Vogeln, auf überreichtes Bittfchreiben , nicht 


Babe verweigern können, ſo wie ed mit Der Wahrheit übereins. 
kommt, dieſe wahre Urkunde, um fich Deren, wo es wird noͤthig 


ſeyn, ‚gu bedienen, zu feinem Bedarf gu ertheilen, und beſteht | - | 
Geibläts 9: Hi E 


Seibigts Darin: daß ih auf gemeldeten —28 euſte, Wiſ⸗ 
fenfhaft: und" Vigilanz, welche er In alten feinen Bedienungen, 
dazu er. Die Zeit über, Da er der Niederlaͤndiſchen privilegirten 
Oſtindiſchen Compagnie bey dem Bergmwerfe auf Sumatra's Weſt⸗ 
kuſte gedient, gebraucht worden, hat verfpühren laſſen, NRichts zu 
ſagen wiſſe, noch daß mir dawider Etwas, welches als Wahr⸗ 

t anzunehmen, vorgekommen fen, im Gegentheil aber ſich zur 

nüge ausgewieſen Sat, und mir fiherlih bewußt ift, Daß 
mehrgemeldeter Vogel bereits in dem Fahre 1679 ald Affageue 
sdes Probirer bey dem Sillidaſen Goldbergmerfe beſtelit gemelen, 


und ſolchen Dienſt bis in's J. 1682 mit Fleiß und Eı ſigkeit, 


fo wie fich’s gebührt, beeifert und wahrgenommen habe; und 
als damahls durch ven €. Deren Pi fel. ihm ale Provi⸗ 
konals Haupts oder DBergmeifter die Aufſicht gedachten Berg⸗ 


werks anbefohlen ward, bat er im December beffelben Jahres 


nen Anfang gemacht, Die alten Walapifhen Werke & ‚eröffnen, 
woraus er, Vogel, eine groſſe Quantitaͤt reicher Erze für die 
Edle Compagnie gefhafft, und darauf im folgenden Fahre mie 
mmermädetem Eifer den lange erwarteten Durchſchlag In des Prin⸗ 
gen Stollen, befördert, Nachdem ibm auch wegen feiner trem. 
geleiteten ' Dienfte im September 1685 die Faͤhndrichsqualitaͤt 


X 


and Gage conferirt, und dabey befohlen worden, die Direction 


des Bergwerks ferner wahrzunehmen, hat er Solches auch in 
der That geleiſtet, Indem er In eigener Perſon das. gegenwärtige 
CGamphuyſer Werk entbloͤßt und erſchuͤrft. Hiernaͤchſt bat er 








gegen Norden Rreichenden Werke gegwungen und zu fer 
| Bearbeitung: süchtig gemacht; in weigen Werlen —* 
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ch bey Ankunft des Berghauptmannes Werlingbof das gefammte 
Fergwerk fortgetrieben, beionders Die alten Malayiſchen, von 


\ 


v 


\ 
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waͤrtlig die meiſten und beſten Erze fallen. Uebrigens Bat. gemel; 


deter Vogel ſich durchgehends wie einem treuen, unverdroſſenen 


und bergderſtändigen Diener zukommt, verbalteh, nicht weniger 


in feiner militaͤriſchen Function Ach aufgeführt, und dasjenige 
getban, mas man von einem wackern Officer follte verhoffen 
fönuen; Daher hätte ih, im Zall er Belieben getragen, der 
Edien Compagnie hier auf Diefer Küfte den nothigen Dienk 
ferner zu leiten, ibn wohl länger wuͤuſchen und haben mögen, 


Ich eriuche demnach Ale und Jede, gemeldeten Johann voik 


elm Pogel’n für einen rechtſchaffenen, tapfern und redlichen 
Mann zu erfennen, und ihn in feiner Dualitat als Bergmeiſter 
‚ und Faͤhndrich zu ehren und zu refpectiven, wie ihm Solches 
jufommt, Zu Befefligung des Vorſtehenden babe ich dieſes mit 
meiner eigenhänpigen Unterſchrift bezeichnet, uud mit der Edlen 


Compagnie Anflegel befräftigen laffen- In der Hauptfeſtung 


Padangh, gelegen auf dee Weſtkuͤſte der groſſen Inſel Sumatra, 


“ 


am 24. Eeptember 1687. , 


ng Darauf gaben fie ihm Befehl, daß er des Abends ſich bey 


der Mahlzeit einfinden, des folgenden Tages aber einen Gers 


,. geanten mit fi nehmen, denfelben zu Tronffang au's 


\\ 


J. 


v 
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fegen, und ihn daſelbſt dee Garnifon vorftellen möchte. 


‚ber Mahljeit nahm er, mit lebhafter Danfbegeigung für alle 
thaͤtige Beweiſe des Wohlmollens, Abſchied, und ſchickte ſich zur 


Reiſe an. Es war der 15. October 1687, als ee auf dem 
Schiffe der blauen Huͤlk nach Batayia ſegelte, und der g0., als 


| 
| 


‘ee in den Hafen vor Batavia einlief, Rach feiner Ankunft 


ſuchte er des andern Tages bey der Regierung die Bellätigung 
. feinee auf Sumatra erhaltenen Entlaſſung; ed wurde ihm aber 


dieſelbe Anfangs ziemlich fchwer gemacht, Indem Der Generals 


. gouverneur Johann Camphuyſen, wie auch der Generalditector 
und ‘die übrigen Mäthe.von Indien, allerhand. Ueberredungen 
and Verſprechungen vorfehrten und gebrauchten, um ihn zur 
Ruͤckkehr nad Sumatra wieder zu beivegen, bis endlich, da er 

Die auf - Sumatra angeführten und noch erheblichern Motive 
beybrachte, der fchriftliche Abſchied ihm - ertheilt werben mußte. 
Nah alter Gewohnheit gab noch der Generalgouverneur am 13. 
November den Abſchiedsſchmauß allen Dfficteren und qualificits 
ten Verfonen, welche mit der Flotte nach Holland ‚gehen follten. 
Es fpeifier damahls zuſammen an einer Tafel .über 200 Pers 
ſonen; denn alle Käthe von Indien mit ihren Battinnen, und 


| 


- . alle die Uebrigen der vornehmen Dienerfhaft wohnten dem Gaſte 


mahle bey. Die Tafel land in einer fehr langen Gallerie, welche 
über den Fluß Jacatra, gegen dag Bierfant oder vielmehr den 
Keißpaffare zu, erbaut, und wegen des darunter binfließenden 
Maflers (ehr angenehm mar. Indeſſen ließen, ehe die Schiffe 
fegelfertig waren, fowohl der Generalgouverneur, als Generals 


director, nebſt dem ordentlichen Math -von Indien, Herrn vom: 


Outshoorn, Vogel'n unterfchiedliche "Mahl ju fi rufen, und 


‘fragten noch. Eines und Dag Andere vom Bergwerke und vom! 


- 
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den Anſtalten des Berghauptmannes Moͤller, nahmen. aber dabey 


allezeit „Gelegenheit, ihn von feiner Ruͤckreiſe nad Holland abe " 


meudig zu machen und zur Fortſetzung feiner Dienfie auf Suma⸗ 
tra bey den Bergwerken, unter den beiten Werfprechungen, zu 
übertedem..: Aber er blieb unerſchuͤtterlich, und beftand auf fri⸗ 
ner erhaltenen Dimiſſion. Bey dem Abfchiede von dem Generals 
gouvernene Camphuyſen and vom Major St. Wartin, wie auch 
von den ſaͤmmtlichen Raͤthen, verficherten Alle bey ihren Gluͤck⸗ 


wuͤnſchen, Daß fie feiner in den Briefen an Die Herren’ Bewind⸗ 


haber der Diiindifhen Compagnie von Amſterdam int. Beſten 
gedenken wollten. Schon mar man im Begriff abzufahren, als 


ihm Der Gensralgouverneur durch einen Helebardier nogmiahle 


gu ich rief, und fragtes ob er fi Denn nicht gewinnen laffen 


wollte, um wieder nad Sumatra zu geben? Diefelbe Frage 


that ebenfalld Herr von Dutshoorn ‚zu welchem er nicht minder 
In der Abſicht gerufen wurde. Da alle Berfuche vergebli was 
zen, fo eutließen fie ihn unter nohmahligem Gluͤckwunſche, fügs 
ten aber hinzu: fie lebten der Hoffnung, ihn innerhalb achtzehn 
Monarchen mieder zu fehen; nnd er antwortete: daß dieß die 
Zeit geben würde, . Run begab er ih am 1. December 1687 
mit feinen Gerährten auf das Viceadmiralſchiff Wahlkrom, mit 


welchem in. der Retourflotte (die eilf Segel far war) feine 


Ruͤckreiſe nah Holland gieng. Sie Famen am 23. Auguft 1688 
vor dem Zerel an, mo fie unter Vlie ihre Anker fallen ließen; 
darauf wurden fie im Nomen der Oſtindiſchen Compagnie ihres, 
Eides entiaffen und nach Amſterdam gefchifft. Hier kehrte Vogel: 
Anfangs in dem Gaſthofe der mittiern Ließfeldiſchen Biebel ein, 


und rahete, mit dankvollem Herzen gegen die guͤtige Borfehund, -. 
etliche Tage aus, Am vierten Tage aber mußte et auf dem . . 


Abend in die Verſammlung der Bewindhaber fommen, weil fie 


von ihm fomohl mündliche, als fchriftlihe Melation von dem , 


Zuftande Des Bergwerks ‚auf Sumatra: erwarteten. Cr kam; 


und brachte mit, mas er für nöthig fand: er hatte inſonderheit 


feit feiner Bedienung in Indien allerhand Erze gefanımelt, Dies 
feiben ausgefondert, und jede Urt mit Dem dazu gehörigen Pros 
birgettel oder Gehalt in ihr beionderes Fach in ein hierzu gefers 


tigtes Kaͤſtchen geyackt, um Diefelbe den Bewindhabern vorzulegen 


und zu zeigen, wie foldde in dem eigenthümlichen Bergwerke 
Sillidaſe Tambangh auf Sumatra nach und nad) gebrochen wurs 
den. Er hatte auch bereits wor feiner Ankunft in Amſterdam 
ſeinen Bericht über Das Bergwerk ſchriftlich, und zwar ziemlich. 
ausführlich, abgefaßt, und in's Meine gebracht. Er war dems 
nah in Allem vorbereitet, und übergab im Oſtindiſchen Hauſe, 
als die Bewindhaber der Dftindifhen Compagnie beyſammen 
waren, feinen Bericht, nebft dem Käfchen, welches Einige uns 
ter ihnen, da inzwiſchen die Undern den Bericht durchlaſen, 
begierig dffneten und Die Erze betrachteten. Man fragte bierauf 
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Eines uud: das Andere von Bergwerks⸗ und andern Sachen, 


was Vogel umfändlih. beanttonrtete; In vollet Exipartung, et 
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werde nun, teil das Erforſchen und Berichterſtatten bereits far 
-zwey Stunden gewaͤhrt hatte, von ihnen: entlaſſen werden. 
Allein als man genugſaman Bericht. von Allem erhalten hatte⸗ 
erfolgte noch, laum ſollte man es glauben, die Frage: ob es 
nicht Belieben träge, auf’s Neue in ihre Dienfle gu treten, and 
wiederum nad Sumatra zu gehen? fie wollten ihm Eharactez 
und Gehalt geben, daß er zufrieden ſeyn follte: ſte boten ihm 
RNauch, ehe er noch antworten fonnte, Dberbergmeiftersbedtes 
- nung und. Gapitainsfielle bey der Miliz mit einer anfehntichen ” 
Befoldung, welche ih mit den Deputatſtuͤcken — damahls eims 
“ aufferordentlide Summe — monathlich über 70 Thle. Gäcf. 
belief, an. Vogel, erflaynend, wußte bald nicht, was er ants 
worten ſollte; endlich aber bat er, fie möchten ihn für jegt, Da 
er; fo zu fagen, faum den Fuß an’s Land gefegt hätte, mit der⸗ 
gleihen Anfinnen verfchonen, Ihm lieber die Gnade erweifen und 
Befehl zur Auszahlung feiner Befoldung ergehen laſen, Daß. er 
x" feine Reiſe nad dem geliebten Vaterlande- ohne Verzug forte 
fegen koͤnnte; Doc verficherte er, Daß er zu ihren Dienften 
jederzeit bereit feun mwellte, wenn ed nur fein und Der Seinigen 
Zuſtand erlauben würde, Hiermit war man, wie es ſchien, für 
„diefeg Mahl wohl zufrieden, und man Drang nicht weiter in ihn; 
die Bewindhaber eröffneten ihm aber auch, Daß er wegen feiner 
Forderung, .wie alle andere Dfficiere, Geduld haben, and big 
iu Ankunft der. andern zuruͤckkehrenden Flotte, in vier - oder 
aͤngſtens ſechs Wochen, warten müßte, weil es bey ihnen fo ein⸗ 
geführt wäre, und in ihrer Mache nicht Künde, Aendernng im 
_ . ben Gefegen zu maden. Vogel erwiederte, daß er diefe Geſetze 
‚sm ihrem Anſehen und. an ihrem Drte gefellt ſeyn ließe; er hoffte 
. aber de, daß man auf den Fremden Ruͤckſicht nehmen, ihn 
nicht über die Zeit aufhalten, oder wie Die in Holland Auges 
. feffenen, uud Ihre Freunde behandeln würde. Die Antwort war, 
daß man In der Sache fo Bid thun wollte, ale nur mbglich Ä 
. wäre; und man würde ferner Gelegenheit nehmen, mit ihm ſich 
gu befprechen. Unterdeſſen befuchte er nach Verlauf einiger Tage 
‚ bie Evangelifch » Eutherifche Kirche, und wurde Bier eines Herr 
gewabr, welchen er für den. Hetzog Friedrich II. zu Sadfens 
otha, als feinen gnädigften Landesfürften, anſah. Er konnte 
nicht eher ruhen, als big er die zuverläffige Gemißhelt erfabren - 
. hatte; und er erfuhr mirflih, als er ſich erfundigte, daß er 
recht geichen Habe, und Daß diefer Fuͤrſt und Herr im altem 
Herrenlogis fi aufhalte. In der Zuperficht verfügte er ſich num. 
‚ju Sr. Herzogl. Durchlaucht. Es hatte aber der Fuͤrſt von dem 
groffen Herren fo vielen Anlanf, daß Vogel nicht zur Andie 
gelangen fonnte, doch murde er duch. die Kürfitichen R 








ns 
äthe, - 
vornehmlich Durch Den Hofrath Jacobs, aller Gnade verſichert, 
+ wnd- Ihm befohlen, fi in utha alsbald nach feiner Ankuntt 
ju melden, am als Landeskind hangeſtellt zu werden. Es waren 
nunmehr drey Wochen verfloſſen, und es erfolgte nach immer 
feine Verfügung wegen Auszahlung feiner Gelder, ungeachtet er 
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eficde Mahl auf dem Öftfudhfigen Haufe Darum wiedet mündlich. 


‚angehalten hatte. Er kam daher bey den Sicbenzefuern dee :- | . 


Kammer von Amſterdam ſchriftlich ein⸗ und drang auf_die Bes 


(hiemmigung der Bezahlung. - Der, Beiheid war, daß Die. Au 


lung nicht in ihrer Macht ſtuͤnde, fie wollten aber an daß 


Diesetörtum, welches für jegt die Kammer Seeland führte. 


ſchreiben, und fehen, ob daffelde fein Geſuch ähren würde, 
Er batte unterdeflen die Nachricht erhalten, daß feine alte Muta 
ter. noch lebe und fich fehe fümmerlih und elend behelfe — ein 


"Grund mehr, warum an feine Wirkung alles Ueberredens nd 
Verheißens zu denken mar, und warum er zu wiederhohlten Mah⸗ 


ou . 


ken nm Auszahlung feiner noch rückfländigen Befoldung bat, Er’. 


erhielt He nunmehr, und nahm Abſchied: auch da umnterließen die 


Bewindhaber nit, ihm zuzureden, und ee mußte ihnen fagen, 


ta Sal ſie an ihn zu ſchreiben hätten, wohin die Briefe ſicher 
' wuerde in ein Bach aufgegelchnet. 

i Sogleich fegte er jegt Die Ruͤckreiſe nnch feinem gelichten 
WVacerlande fort, reiſte am 13. October 1688 von Amfierdam 
| ab, uud fam am 29. deſſelben Monaths gluͤcklich in Gotha an. 


Im Hanfe feines alten Principals freute man fih ganz vorzäge 
dp feiner Ankunft; es wurde nach dem Wirthshauſe zur goldes 


nen Schrapfe, wo er abgetreten war, gefchickt, and fein Reiſe⸗ 


geraͤth abgehohlt, um im Haufe zu wohnen, Unverzüglich reiſte 


er aber, um feine gute alte Butter gu uniarmen, nach Ohrdruff, 
| _wofelbft fe in tümmerlichen Umfländen lebte. Die a ade 


zu adreſſtren wären; er gab Ihnen Die Adreſſe, und die Sache 


Mutter mar fat wie neu geboren, und fieng gleihfam auf’ ' 


| Neue zu leben an; der erfreute Sohn verficherte ſte aller kind⸗ 


lichen und. huͤlfreichen Liebe, fo lange ihm nur Bor das Geben “ - 


‘ erhalten würde; und er hielt treulih Wort, ex gewährte Ihe 


nicht nar genngfames Auskommen, fondern forgte auch fonft In. -- - 


Allem mit kindlicher Zärtlichkeit für fie. Darauf reiſte er vom 
' Ohrdruͤff wieder auf Gotha, und ſuchte ben dem Herzog Friede 


| sich in einem unterthaͤnigſten Schreiben um Bedienung at, wie 


ihm bereits in Holland folche zugeſichert war, Er erhielt au) 
gute Vertroͤſtung; nur währte es mit der Verwirklichung fo-langt, 
' yaguir ihm aufs Neue angetragene ſo vorthellkafte und ehren⸗ 
; volle Bedienung ſich entſchloß, wiederum nach Amſterdam, und. 
von da nach Indien zu reifen; er machte auch in der That ſchon 
Anfalten dazu, und. harte fih bereits mit der Hamburger Po 


"Daß er endlich auf Die and Amferdam von der DOftindifchen Com⸗ 


befpredhen, Als er aber eben im Begriff mar, feine Reife vorn . 


jancbenen „warde ihm anf Befehl feines Fuͤrſten angedeutet: 


olche -einzuftellen-, und wenn er ſich bey der Kürttlichen Kammer _ 


meldete., einer Bedienung beym Bergwerke verfichert. F ſeyu. 
- Wirklich wurde er im Anfange des J. 1690 ale Berglnſpector 
v angefelit, und ihm, ſelbſt in Erwägung deffen, daß er fo lange 


‚aufgehalten worden war, die bereits verfloffenen Crucis- umb ., 
tuchds Nuartale des. J. 1689 In feinen Beſtallung mitbewilligt. 


- 
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MNun daqhte er darauf, ſeinen eigenen Haushalt eiuturi 
ten, und ſich zu dem. Ende eine getreue Ehegattin zu. wählen: 
1 dieſe war Chriſtina Margaretha, des Saͤchſiſchen Kammerv erwal⸗ 
ters Pabſt, feines alten Principals, ſechſte Tochter, fürimwelde 
| vom Anfange der Zuruͤckkunft aus Holand fein Herz flug, wat 
Se ihr ſelbſt und Den Ihrigen eine Zeitlang - verborgen bileb. 
n ein heißer Wunſch, fein Gebet zu Gott, wie er fagt, wurde 
erfuͤllt: denn als er der, wuͤrdigen Tochter und den eltern zu 
usgange des J. 1690' feine Neigung mit. dem. Enıfchluß er⸗ 
". Minete, wurde fie ihm von den Aeltern (nach Der Bedenkzeit 
.,.. auf einige Wochen) ehelich verfproden, und Darauf das Ehe 
-*, bündniß am 17. November 1691 durch Öffentliche Copulation in 
‚ der Auguftinerfiche zu Gotha vollzogen, Mit dee Schönheit 
und den, Reigen des Körpers der Erkornen, die man offenbar 
in ihrem Gemaͤhlde erblickt, befaß fie auch eine ſchoͤne, edle - 
Seecele. So vorzäglih die Wahl, und fo glüdlih Die Ehe war: 
fo fehlte es doch nicht an maucherlen häuslichen Leiden; bitter 
"war ber Kelch, den er, ben Die Liebenden oft teinfen mußten. 
Sie Hatten in den erſten Ehejahren die größte Freude Über zwey 
Soͤhne, und lebten \in voller Erwartung durch eine weile und 
sugendbafte Erziehung; aber ein früher Tod raffte fie weg. 
Der tödliche Hintritt des einen Sohnes hatte Das Gemuͤth der 
zaͤrtlichen Mutter ſo ſehr angegriffen, daß der mitfühlende Gatte 
. ,e6. für gut fand, fie Durch eine Reiſe zu zerſtreuen; er nahm 
fſie beghalt am 29. Jung nebſt den noch lebenden eltern mit - 
| nach Saalfeld, wo et in Bergwerksſachen zu thun Hatte; allein 
| anſtatt ver gehofften Erhohlung erfolgte allmaͤhlich ein heftiges 
> Kieber, von welchem. fie jedoch mittelft fräftiger Arzneyen bifrept 
nund fo weit hergeftelt wurde, daß ‚fie wieder nach Gotha zuruͤck⸗ 
-  zeifen konnte. Aber faum maren fie angelangt, fo. brad Das 
Fieber von Neuem aus, und fie brachte ein todtes Soͤhnchen 
zdur Welt, worauf die Krankheit fo heftig zunahm, daß die Aerzte 
ieine Hoffnung mehr zum Leben gaben: Ob ſſie nun gleichwohl 
wieder groͤßtentheils hergeſtellt worden war, fo wurde doch die 
Wunde auf’d Nene aufgeriffen, als auch der erfigeborne einzige 
Sohn ſtarb. Ein gröfferes Uebel folgte: ‚die. gute Mutter bekam 
. eine gefährliche Beſchwerde an den Augen, und es ließ fi nach 
. dem Borgeben des gebrauchten Oculiften zum grauen Staar an, 
daß eine Eur: mit Ihe -am 23. September 1694 unvermeidlich 
| - wars. fie gelang, und das Geſicht wurde ihr erhalten. Neue 
7° Yeiden kamen, als man im Junius 1695 , in der aͤuſſerſt gefährs 
| hen Zeit der Mutter, an ihrem und des Kindes Leben vers 
| zweifeltes wunderbar wurde fie gerettet; nur das Kind gab in 
ber Geburt feinen Geil auf. F 
Aum' zz. Anguſt 1695 wurde dem bisherigen Berginfpertar 
Vogel: durch den Hofs und Kammters auch Conſiſtorialratb, 
Johann Jacobs, auf befondern Herzoglidden Befehl befannt ges 
macht, daß er dc ir Meife nach Altenburg ficken folte Er 
weiße auch, dem Befehl Ju Folge, Tages darauf wit dem Dauss 


) 


° 


\ 
a "VE 


% 


Bo Bos 69 


nerſchal von Zehmen wid dem: Kaftuer Laurentus von Gotha 


ab, und fie langten am 3. Augun in Altenburg an. : Hier wurde 


- ihm alsbald von den antweienden Fuͤrſtlichen Commiflarten is 


8 


Namen Sr. Herzogl. Durchlaucht wider Vermuſhen die Kams 


merſchreiberſtelle angetragen. Nun. war ibm nie unbefannty 


was für eine beſchwerliche und gefährliche Bedtenung ein Kama .' 
merſchreiber bey Den Damahligen Zeiten des Geldmangels uͤher 


ſich habe; er fuchte Daher einige Tage Bedenfzeit, um wenigſtens 
vorher. feinen Schwiegervater und feine eigene Gattin Darüber zu 


Raihe zu ziehen. Allein es drangen die gedachten Commiſſardes 


ſehr hart auf feine Erklärung, daß er folche noch an demſelben 
Abend von fi gab, und die nicht gemünfchte, viel meniger 


geſuchte Bedienung annahm; Die Berginfpechon follte er auch 


noch bepbehalten. Dogel begab fih darauf am 20. Auguſt 'mit 
den Kammerraͤthen Kuͤnhold und Reinhard wieder nad Gotha 
zuruͤck, um Anſtalt zu feinem Anzuge in Ultenburg, welcher 
woh vor Michaelis. gefchehen mußte, z machen. Am 21. dieſes 
Monaths veifte er mit feiner Battin von Gotha ab nah Altens 
burg, mo er am 24. eintraf, und am 30. des folgenden Monaths 
feine Stelle antrat, Ein for gottesfüchtiger Mann, wie Vogel, 


. pet und unternahm Nichts, ohne fi) Den Benftand und Segen _ 


er -allwaltenden Vorſehung zu erflehen; mir bemerken Solches 
hier, da mir öfters feiner in dieſer Ruͤckſicht hätten gedenken 


koͤnnen. Es war der 30. Auguft 1696, als die guten eltern - 


nah mancherley Leiden, unter den Freuden Diefes Lebens auch 


Diejenigen, wieder genoffen, welche Die Geburt eines gefunden 
- and wohlgebildeten Sohnes und feine Erhaltung gewährt, Diefer 


Sohn, Johann' Ernk, iſt der Großvater des Autors, muͤtter⸗ 


"lichen Seite; er lebte als Sachfens Meiningifcher Secretaͤr und 
Amtsvogt zw Sonneberg, vorher zu Neuftadt an der Heide, 
Leiden und Freuden mecfelten. So wurde der bisher erfreute 
Vater am 3. Apsil 1699 mit einem toͤdtlich werdenden Fieber 
befallen; er war dem Tode fo nahe, daß ihm alg Gterbenden 
am 14. April der Seneralfuperindentent D. von Brocd das heil. 
Abendmahl reichte. „Nach dem Genuß deffelben aber, fchreibt 
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er, empfand ich eine befondere Zreudigfeit in meinem Herzen, . 


und es dDünfte mid, ganz neue Kräfte zu befemmen, welche 


aud fo dermehrt wurden, Daß ih am 29. April wieder auſſer 
Gefahr war, und gute Kennzeichen zur Wiedergenefung verfpührte, 
auch endlich am 4. May das erfie Mahl wieder ausgieng, und 
Die Betſtunden (mie fie ſonſt gewöhnlich waren) befuchte,’ Leider 
wurde nun aber an eben dem Lage, als er zum erſten Mapf 
wieder ausgegangen war, die treue Gefährtin feines Lebens, in 
Deren Augen während feiner - Krankheit fein Schlaf gefommen 


war, bisher befümmert und geängfligt, felbft von dem Sieber 


überfalen, Doch: gluͤcklich geretter; fie haste auch noch einige 


Mahl die Kreude, Mutter zu werden. Aber bald, & bald folgte 
a 


Das größte Leiden, fuͤr welches die Feder des Gatten keinen 
Ausdrack hat, das Scheiden feiner Gattin am 14: Zulg 3702, 
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mw 28. Jahre chres (chörien bebens; Re war ſeit Okern mehrew 


mußte ihre Tugenden und Reize kennen, und wie fie des Gatten 
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is bettlägerig, und mit Deügfen, Huſten umd kurzem Arhem/ 
daraus endlich ein hectiſches Fieber entſtand, beſchwert. Man 


größte Freude war, nm den unbeſchreiblichen Verluſt und Schmerz 
nachzuempfinden; er mänfcte nun Nichts mehr, als daß ihm 
jSott Geduld und baldige Nachfolge verleihe. Sie ward am 18. 
Yuly darauf in den von Ihm erfanften Schwibbogen des Todtens 
aders gebracht, und Der gedachte ——— dielt ihe 
die Trauerrede. Als dieſe Wunde kaum ein ig verharfcht war, 


- wurde ihn Diefelbe am 6. May 1704 wieder aufgerifien und ers 


wenert, indem feine geliebte alte Mutter, welche er zur Aufficht 


in feinem Hausweſen, und zur befiern Ersiehung feiner beyden 


- ‚Kinder, vdn Ohroruf zu Ach genommen Batte, Im 78. Jahre 


ihres Lebens flarb; er harte ihr eime Ruheſtaͤtte in feinem Der 
-gräbniß neben feiner Battin bereiten lafien. 

Durch die nach und nach ausgeftandenen vielfältigen Leiden 
hatten feine Geiſtes⸗ und. Leibeskräfte zroſſen Abbruch erlitten; 
dazu Die vielen Anftrengungen und DBeichwerlichkeiten in feiner 
Jugend und auf der Oſtindiſchen Reiie *), Davon die Solgen 
uicht ausbleiben fonnten. Er fpührte befonderd um dag J. 1709 
eine merklihe Schwäche feines Geſichts und Gedaͤchtniſſes, daß 
er wohl ſab, weiterhin Des fchweren und mühfamen Kammer 


u rechnungsarbeit nicht mehr. gewachſen zu ſeyn. Er Bielt Babe 


bey feinem Zürften am 20. Auguſt 1709, indem er diefe Schwaͤche 


ſch riftlich eräffuete, um Abnahme der Rechnung an, und bat um 


u eine anderweitige Anſtellung. Es mar aber fogleich fein anderes 


Subject vorhanden, welchem die Kammerrechnung hätte auder⸗ 
traut werden fännen; er mußte ſich deßwegen der Sortführung 
derſelben noch ferner unterziehen; jedoch erhielt er wegen der 


- Sönftigen Abnahme die Vertroͤſtung, und es wurde ihm aus 


beſonderer Gnade das Prädicat eines Rentverwalters, vermöge 
eines Diplomsd vom 27. Detober 1709, ertheilt. Endlich, und 
nach abermahls am 20. Auguft 1710 wiederhohltem Unfuchen, 
erfolgte auch am 11. April 1711 die Verfügung, vermöge wel⸗ 
“ber er mit dem Tage Michaelis 1711 von der Kammerrechnung 
gänzlich befreyt, dafür aber in Zukunft zu vorfallenden Com⸗ 
. und zur Aufſicht uͤber die Kammers und Aemterrech⸗ 
nungen mit Berbehaltung feiner Beſoldung gebraucht merden 
ſollte. Ehe noch diefer Tag herbeyruͤckte, wurde er nach einge⸗ 


laufenem Reſcript vom Datum, Friedenſtein den 18. September, 


befehligt, gleich nach Michaelis fih nad Coburg zu begeben, um 


-dafelbk mit -den von den übrigen Fuͤrſtlichen Landestheilhabern . 
. abgeordnsten Rechnungsvberſtaͤndigen im den gemeinſchaftlichen 


2) In Begichung auf die äpfeligteiten des Lebens (vielleicht and auf 
bie Bergwetköitellen) führte et nebſt dem Familienpetſchaft, und feinem 


verzogenen Ramen, auch ein anderes mit. einem hohen Berge, auf 
weichem ein Baum bersortagt, und oben die Worte: PER ARDVA 
.SVRGO.. (Por ardus ad astra.) Die Drey auf einer Wale. . 


“ 


- 1m min aber Die erwähnten bepden noch rücdkändigen Kammerk . 
rechnungen, die erſte bis in den Maͤrz 1712, da er auf erhaltene 
Eriaubniß von ‚Epbpsg wieder zuruͤckkam, und über Formirung. 
amd Juſtiſicixung Desfelben bis. in den Junius zubrachte In Juliuc 
aber fshon wieder nach Coburg zeifte, und Die andere bis in den 
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Dh mum zwar Die Übertragene Commiſſton ihm ſehr beſchwerlich 
gefallen iſt, indem Die Formirung feiner, Michaelis 1710 und 
3723 beſchloſſenen Kammerrechnungen dadurch nicht allein ver« 


Biudere wurde, ſondern er felbft auch, feine beyden noch une 
geuen Kinder und fein Hausweſen geraume Zeit verlaffen und. 
enden genten: anvertrauen mußte, fo bat er AG doch aus 
Devotion und Schuldigkeit ſolchen Verrichtungen umterzogen; 
Dos Herrſchaftliche Intereſſe ſeinem eigenen vorgezogen / und die . 


Reiſe nach Coburg gm 7, November z711 ‚angetreten. Cs mußa 


uaz 1713, da er abermahls auf einige Zeit: zurüdtehrem: 


durfte, und die Zeit, dexfelben Kechnungsarbeit gewidmet, bie: 
‘3 Ende. des Maps verſtrich, liegen bleiben. Im Map 1714 - . 


' 
| 


u. 
‘ 


wurde ihm die entmeifterftelle zu Merfeburg angetragen, tele ' 
er aber nach reifer Ueberlegung ausfchlug, zumahl da er ‚einem 
ſehr gnädigen Landesfürften jederzeit hatte, da dr auch Die Berk . - 


anmer / und Liewterrechnungen zu arbeiten, und foldie nicht - 
mr gs prüfen. ſondern auch zu rechtfertigen und abzufchließen. 


änderung für gefaͤhrnch hielt, and. die Minifier felbft, welche 


er um Rath fragte, ibm abriethen. : Dagegen wurde ihm von 


feinem Zürften das Kamsmermeiflerprädlcat ertfeilt. -Im %. 178897 + 


und zwar am. 24, März, fuchte der Fuͤrſtlich⸗ gemeinfchaftlichs 
Rammerfchreibee. Joh. Philipp Richter zu Koburg,. wo Vogel 
Dem, Rechnungsgeſchaäffte noch beitändig bewohnen mußte, weils 
wegen.:er auch feine. Tochter von Altenburg mis dahin nahm, 


genem Mathe ‚treuer Sreunde, am 11. May in. Gegenwart 
Mutter deſſelben, ingleichen feines Bruders, des Pfarrerd 


am: siefelbe fchriftlich zur Ehe an; fie wurde ihm auch, nad 
Im 


zu Wielenfeld, M. Richters, mie auch des Raths und Rent⸗⸗ 


meiress Facius und M. Schuffner’d, ale Beichtvaters, In. feinem: 


damahligen Quartier zum grünen Baum oͤffentlich verſprochen, 


uud am ı2. November deffelben Jahres angetrauet. Im Junindı 


x716 erhielt er nach dem Ableben des gemeinfchaftlidden Kammers: 
raths Joh. Lucius zu Coburg im Roͤmhild, woſelbſt er in Rech⸗ 
nungs geſchaͤfften fich befand, den Befehl, von da nad. Coburg 


zu Sommen, und feines Fürften Hohes Jutereſſe bey der Fuͤrſti. 


. gemeinfchaftligen Kammer zu beobadten; morauf er fih vom . 
Woͤmhlld nad Eoburg begab, und Seffion in Dafiger Kammer: 


Bu, gleichwie der Rath und Rentmeiſter Facius von Gachfens 


Daalfeldifcher Seite, uud der Landlammerrath Hohmann von 
Waldſachſen von Sachen Meiningifher Seite, thaten. Am 12. 


Detober 1718 murde ihm von feinem Fuͤrſten aus hächfteigener 


Bewegung dad Matheprädicat, nehſt 30 Gcmäß Safer jaͤhrlichet 2 
‚Deputatsulage, ertheilt. So dankbar er dieſes als eine befoudere 
Gnade erkannte, ſo hätte er Doch lieber gefehen, wenn cr von 7 
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dem Eoburgifchen beſchwerftehrn Succeſſtonsgeſchaͤfft, mit der 


Erlaubniß, wieder nach Altenburg, wo noch feine Mebilien und 


dergleichen Hausrath befindlich waren, zu kommen, und daſeibſt 
feine Dienſte zu thun, wäre entfernt worden. Es war aber 
dieſes mehr zu wuͤnſchen,“ als zu hoffen, und er mußce ſich's 
gefallen laffen, den Kımmers und anderen bey erwähnten Such 
ceſſtonsgeſchaͤfft vorfallenden Erpeditionen nach weiter vorzuſtehen. 
Er. that es auch willigit, aus fhuldiger Devotion, und bat aus 
den Erhalter des Lebens, ihm Leibes⸗ umd Geiftesfräfte Dazu zu 
verleihen; fein ſehnlichſter Wunfch war, Daß nur Die Succefs 
Aunsfache bald ein Ende nehmen möge. Er vechnete in feinem 


aun angehenden Alter auf die Pflege feiner. einzigen Tochter: Me 


\ 


wurde ihm ‘aber am 15. Day 1721 na einer 3woͤchentlichen 
Krankheit durch den. Ton enteiffen. Er ſelbſt endigte fein muͤh⸗ 
feliges eben im 64. Jahre. am 17. July 3923,’ Abends um $ 


.. Uhr. Das Podagra war ihm; von dem innerlichen Brand bess 


Arſacht, in den Leib getreren. Er wurde im Schwibboget Des 
Lelchenacketrs zu Coburg beygeſetzt, und ale Scholarch Des aka⸗ 
demiſchen Gymnaſiums erhlelt er eine Deukſchrift am 22. Ju 
2723. Gein Leben war ein raſtlos thätiged und ein frommes 
wugendhaftes Leben von Jugend auf; nicht nur im ſeinem maͤnn⸗ 


| | Kchen und hohen Alter *). - 


ı Bon feinen Schriften Folgendes: 


2. Journal feiner Reiſe nach Hollaud und Oſtindien, Frantß 


und Leipz. 1690. 12. 1696. 12. Es erſchien auf Verlangen. 
Da aber in demſelben nur die Hins und Ruͤckreiſe, nebſt eines 


firsgen Befreiung der vornehmen Reiche und: Länder in Ims 


dien, Nichte von andern Mertmärdigfeiten, oder von -Dein, 
was fidy ſonſt feit feiner giährigen Bergmerkss und Kriegsdienſte 
zugetragen hat, vorkommt; überdieß auch die Eremplare gda,ikay 
vergriffen waren, fo nahm er; auf Anrathen vornehmer Petſop 
sen und auf vielfältiges Bitten mehrerer guten Freunde, imn 
% 1704, ungeachtet feiner damahligen, mühfamen Rechnungs« 


verrichtungen, in welchen ihm wenige mäffige Stunden gelaſſen 


wurden, Das Werk auf's Nene vor, überfah es fleißig, und 
ttug aus feinen Manufceripten, was an Staats und Keleges 
fachen, auch fonft vorgefallen war, treulich nach. Di au viefe 


‚&pemplare völlig vergriffen waren, und hälifig darnach gefrage® 


murde, mit Dem Wunſche, Daß es Doch wieder: aufgelegt werdeu 


- möchte: fo erfolgte von dem Derfaffer feld die dritte auf vet: 


“N 


ſchiedene Art vermehrte Ausgabe, unter dem Titel: J.W. Vor 


re sehnfährige, jetzt auf's Neue revidirte und vermehrte Oſt 
ndianifche Reiſebeſchreibung, in 3 Theile abgetheilt. Davon der: 
Erfie des Autorid Abreife nach Holland und Oſtindien, nebſt 


‚einem Bericht von unterſchiedlichen Oertern und deren metliwvuͤr⸗ 


22 In dem erwaͤhnten Progr. fanebri heißt ed unter andern van ihm 


„Fuit vir animi erecti, muneris mémor, improbirati oſſensus, attium 


bonarum cupidissimus, ofliciosissimus, justitiae, anantissimus, In päus, 
peres liberallssimus.“ s _ ser 5: 
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digen. Sachen In ſich begreift. Der Andere des Autoris in In⸗ 
dien verrichtete Dienſte, und die meiſten Gewaͤchſe, Thiere, 


Fruüchte, Bergwerke ꝛc., beſchreibt. Der Dritte und Lepte ‘aber 
Die Müdreiie nach Holland und Teutſchland, und wenn er, wie . 


‘der in Bolha bey den Seinigen angelangt, vorſtelt. Nebſt einem 


Apbange oder kurzen Beſchreibung der vornehmften Länder und 
Koͤnigrerche in Indien, derfelben Zufänd und Gewohnheiten, 


fammt der Anwohner Lebensart und Sitten ıc. Altenb. 1716. 8. 


Der Vöorbericht ift am Diejenigen, welche su Lande oder zur Ste 
eine Reife vornehmen, was fie. auf folhen Reifen zu beobachten, 
und wovor fie ſich zw hüten haben; nebſt einer kurzen Erzaͤh⸗ 
lung vom Schiffsleben, ‚wie es auf den Schiffen zugehe, und 
wie Wis. Miſſethaͤter geflraft werden. : Der Uvenkel beſitzt Pati 
eigenes Exemplar mit den Abbildungen, nicht in Kupfed⸗ ſonders 
gemahlt, und mit feiner Hand V geſchrieben. Von Der: Güıs 
Des Werts ſieh auch Melners's Grundriß einer Geſchichte der 
Menſchheit. — Dar vollſſtaͤndige und zu allerhand vorfullenden 
Rechnungen geſchickte und fertigeRechenknecht. In 4 Kbeit⸗ 
abgetheili. Davon der Erfio 1) Den Zinsknecht auf 4:3 und 6 


von 100, und’ 2) Die: Einwehr auffd-Gerreide und -Gerränli der 


nn. 


Andere 1)-den Kaufmanmsdiener auf: Waaten, fo nach:dem-Eents - 


ner und Stein verfauft werden, 2) den ' Getreldehännlär, „3% 
den Welns und Bierſchenken,“ 4) den Holz⸗ und Thitlenfactor, 
| wie and den Leinwandhandler; der Dritto 1) Dar: Fertige 

Schlch tmeiſter auf Zubuß und Ausbeut,2) den Mürtens- oder 

Erzprobirer, 3) den fertigen Guardein ‘anf Die Feine aus Bold 

nd Suder, Pagament Bruchfilber), 4) den Goldiund. Sil⸗ 

ber s Lieferant; - der Vierte 1) die Kaufntännsbärfe: odes Reel 
virung Anterfchledliher aus⸗ und Inländifcher Mämgery: 2) Dis 
 ' ferdigen Probiantmeiſter, oder Reſolvirunz allechand Batreides 
| 
| 


. gemäß, worſtellt und In fi befchließt. Mit groſſem Fleiß fos - 


wohl auf Reichsthaler, ald Melsnifhe Gukden, von der fleins 
ſten bis auf die groͤßte Sorte auf's Genaueſte ausgerechnet, und 


nebſt einem Anbange, worin zu finden 1) der Lehnknecht, 2): 


vnterſchiedliche bey Fuͤrſtllchen Amts⸗ und anderen Rechnungen: 
vorfallende Taxe im Gewicht rc. 3) der Ziegelhuͤttenknecht, 4) der 
Vorwerksverwalter. Allen Rechnungsbeamten, Kaufs und Hans 
delsleuten, mie auch BergmerkssHättens Muͤnz⸗ und Krlegsbe⸗ 
dienten, und ſonſt jedermänniglich zu ſonderbarem Nutzen zum 
Druck befördert. Gotha 1694. Der ausfuͤhrliche Titel, und der 
„Verfaſſer, Meiſter in dem Fache, ſpricht für Die Wichtigkeit. — 


Auifferdem mehrere Manufcriptbände‘, Die ein widriged Schickſal 
hatien. Einige-murden noch erhalten. Drey groffe Rölianten, - . 


DR — 


worin"die Landesderfaſſung der drey Fuͤrſtenthuͤmer⸗ Saͤchſen⸗ 


und worauf der Verfaſſer, auch wegen der unſaͤglichen Muͤhe! 
„und Arbeit, und fein einziger Sohn, ale Erbe, mit Recht groſ⸗e 
fen Werth. legten, find Durch Borfpiegelungen eines‘ Maunes, 
der ſein Interefe Dabey hatte, ohne Vergeltung. in Das Cobur⸗ 


- 


) , I 


Sotha , Sahfen s Coburg und Sachen s Meiningen, zu ſehen if, 


x 
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ragmente in dem Buche: Das alte und. neue Oſtindien; eine 
vergleichende ˖ Beſchreibung ec. Gotha 1812, 8. Zwey Follanten 
von Manzweſen ſind au einen Miniſter verborgt, und nicht 
wieder zuruͤckgegeben worden. Mir haben Das Leben Des, her 
robniten Reilebeſchreibers Vogel fafl. ganz; aus dem. gedachten 

Buche Hier mitgetheilt, da die Nachrichten, authentiſch Eind. 

.. . ©. das erwähnte Bach und die Neifebefchreibung felbfi, wo 
voch⸗ Mehreres ihn und fein Leben betreffend su finden if, 


Vogel, Rudolph Auguſtin, Doctor der Medicin, Königlich 
Großbtitanniſcher Hofrath und Leibarzt, wie auch ordemtlicher 
VProfeſſor der, Arzueywiſſenſchaft auf Der Univerſitaͤt zu Göstiagen, 

. amd Sendphnfisns im Dezirte des Amtes. Goͤttingen, gebaren am 
. Mapn 3724 su. Erfurt. 
GEe ſtudierte febt 1240.49. Erfurt, 
which nach; einigem Aufenthalt gu Berlin. 247 Die-Dpeteruährde _ 
Erfust,..wo er feitdem peacticitte und akademiſche Vorleſungen 
* „ dm. Michaelis — kam ex als auſſerordentliches Profefs. 
for. der Medicin nach Göttingen, und ward Bier feruer 1760 
ardentlicher Profeſſor. der. Remeywiſſenſchaft/ 1763 Landphpficus, 
nd .ızha Hofrath und Leibmedicus. J 
fe senpbe in verſchledene Akademien ber. Wiſſenſchaften aufs 
ammen; alt. Akademle zu Stockholm 1759, als 


‘ 





genemwmen; als. Ditgled der Ulade 
- ‚Mirglied..den. Eistimgifchen Socletaͤt ber Wiſſenſchaften 1770. 


Er farb am 5- April zo. . nn EL 
v : Rogel:umfaßte bepnahe alle Zweige der. naturforfchenden 
und meriduiihen Wiſſenſchaften mit gleicher Aupänglipkeit oder 
‚wsenigfteng ‚mit gleich fruchtbarem Erfolge... indeflen war es Doch 
Wie Chemie r twalcher ex, vorzugẽweiſe ſich minmete, und die ihm, 
auffer - einem bis zur neucſten Umformung chemifeger Kenntmiffe 
ſehr belisbten Handkache ‚, Hetitelt: Institutiones chemiae ad lec-- 
: tiones scademicas sccommodatae 1755. . -Edit. IL. polita at 
logqupletata, Lugd. Bat. et. Lipsiae 1757. 8. (wovon zu Bam⸗ 
bus 1762 ein Nachdruck), und bon Wiegleb 1775. 8. uͤberſetzt, 
me 





ſche gehelme Aechio gelvmmen. SICH Die autobiegdadhiſchen 


| 
| 


| 


tele 2745 pu Bella, und 


rere intereffante und fie wirklich erweiternde Beobarprungen. 


verdanft. Unter andern gehörte Vogel auch unter Die erflärs 
teſten Gegner alchemiftifcher Thorbeiten und alles chemiſchen Miß⸗ 
brauche ; in's Beſondere befämpfte ex nie fogenannten allgemeinen 


chemifchen Auflöfungsmittel. und Die unbedingte Erklärung der 


Wirkungsart der Arzneyen aus ihrer chemilchen Zerlegung. Er 


. bisterließ den Pharmacopden mehrere Werbefierungen alter und - 


mehrere neuzuſammengeſetzte Arznepmistel, fo wie er auch feine 
chemifhen Erfahrungen dahin anwendete, anf die Fehler, welche 


bey Unterſuchung der Gelundbrunnen vorzugehen pflegen, gufs 


merkſam gu machen. — Nicht weig fruchtbar: waren feine ches 
miſchen Unterfuchuugen auch für die Mineralogie, Die cx, aufſer 
den Ihe gewidmeten Vorlefungen, in einem minder befannt ges 
wordenen Lehrbuche, In feinem, Practiſchen Mineralfyſtena, welches 


4 


> 
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au Leipfig (7762 zuerſt) 5776 zum zweyten Mable aufgelegt 
‚wurde, bIrtrug. Dan ruͤhmte an diefer Arbeit, Daß fie einen 
Schatz . un nüglihen Erfahrungen und Eutdeckungen aus den 
Zeiten des Verfaffers und aus den frühen Jahren zuſammenſtelle: 
adein die Anorbaung bes Spſtems iſt nicht logiſch und fehlers 
. Haft; ftatt die: Eintheilung auf einen einförmigen Geſichtspunct 
gu bringen, nimmt Vogel für die verſchiedenen Elaffen der Dis. 
neralien auch verfchledene Einthellungsgründe an. In’ feiren 
einzelnen Arbeiten, bie. ih auf Mineralogie bezogen, unterfuchte 
- er befonders Die Erfoheinungen, melde bey dem Berkalfen der | 
Metalle vorfommen und vornebmlich den Zuwachs ihrer Schwere. .. 
Aber neben dieſen Beichäfftigungen blieb die eigentliche Berufss‘ - 
wiſſenſchaft Dogel’s, ſowohl in Ihrer Theorie, als in ihrer 
practifchen Anwendung keinesweges zuruͤckgeſezt und vernadis 
laͤſſigt. Er bearbeitete mehrere Faͤcher der Arzneywiffenſchaft, 
vorzüglich aber die Lehre von Arzneymitteln und die Pathologie 
in ihrem ‚ganzen Umfange, indem von ihm Praeeiectiones de 
cognoscendis et curandis corporis humani aflectibus, Göttingas 
2772. 8., . wiederum aufgelegt, mit einer. Vorrede von Tiffoet ' _ 
1734. 8., und in's Teutfche überfegt, keipjig 1780. 8., erſchie⸗ 
nen find. Diefes Lehrbuch, an deſſen Stelle der Wechfel der 
Zeit freplih nunmehr geſchaͤtztere gelegt Bat, gebärte lange zu | 
den befien, Die man hatte, und man vermißte ig ihm fo wenig, — : 
als im feinen übrigen Schriften, groͤſſern und kleinern Umfaugs, 
eine reihe Ausbeute für Die Wiſſenſchaft, welcher fie gehörten, .. . 
oder konnte den Mann verfennen, ber mit gehbtem Schasffinn, ı 
aber weit non Hypotheſenſucht entfernt, feine Beabachtungen von 
reifem Nachdenken leiten und prüfen ließ. Kür bie kitteratur 
der Arzneywiſſenſchaft endlich forgte er Durch Die Mediciniſche 
‚ Bibllothef, darin von den neueſten jur Arinevgelahrtheit gehoͤri⸗ 
gen Buͤchern und Schriften ausführliche Nachricht gegeben, und 
zugleich Kügliche. Erfahrungen nebfl andern Neuigkeiten befannt ges 
macht werden; welche er 1751 — 1771 heransgab. Der ı. Band; 


Erfurt. Leipzig 1751. 8. und der a. Band, Ebend. 1752 u. 1733 


enthielten, jeder befonders, 10 Stuͤcke. Mit dem J. 1754 bieß 
die Sortfeßung: Neue mediciniſche Bibliothek, Göttingen I. Bd. ' 
6. Stüäd, 1754. I. Bd. 1759. HI. Ad, 1756, IV, BD, 1758 
V. Bd. 1762 und fo fort. Die In derfelben enthaltenen Anzels 
gen medicinifcher Werke werden wegen ihrer Grundlichkeit und 
Zweckmaͤßigkeit ſehr geſchaͤtzt. Dabin gehörte. auch feine Histaria 
materiae medicae ad noyissima femporg produgta, Lugd. Bet. 
et’Läps. 1758. 8. welche zu Frankfurt am Matyn 1762 und zu 
Bamberg: 1764 nachgedruckt worden ik. Man at ferner, De 
ee viele kleine akademiſche Schriften fchrieb, von ihm Opnsoula 
medica selecta Vol. I. 1768, überlegt (mit Anmerf.) von Sam. 
GBottlieb Vagel, unter dem Titel: Auserleſene alabem, Schriften, - 
 " Semgo 8778. 8. a 

Dogel nahm auch den Ruf eines eben fo forofäitigen und 
au — * als redlichen und fcharfſchtigen practiſ wendet 
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und Wundargtes, den Ruf eines aufſerordentlich thäflgen uud 
arbeitfamen Mannes, den Ruf der. Beſcheidenhbeit, Dienſtfertig⸗ 
keht and des Woplmdilens, auſſer feinem litterariſchen Nachruhme, 
it in fein Grab. | m 1... 

“+ ©. fein Elogium son Chr. Gottlieb Heyno, Göttingae 
1774. 4. Puͤtter's afadı Gelehrten s Gedichte. von Der George 
Auguftusstiniverf, zu Göttingen, ©. 158. Th. 2, ©. 45. 
vVeogt, (an Voigt, vielleicht richtiger.) Fram Ernit, 
Doctor der beyden Rechte, oberſter Lehrer Der Rechte, afademis 
Acher Proranzler, Herzoglich Holſteiniſcher Juſtizrath und Gene 

ralprocutator in Fifcaljahen, war zu Buͤckeburg geboren, wo 


fen Bater, Michael Chriſtoph Vogt, als Dberprediger und 


Benfiger des daſtgen geiftlihen Gerichts lebte. Seine Mutter 


Gertrud Elifabeth flammte aus dem Prangifcgen Geſchlechte. | 


An der Jugend unterrichtete Ihn fein Water, welcher ihn. hernach 
der Unterwelfung Des daflgen Rectors Bernhard Geißlinger übers 
gab; und feiner Mutter Bruder, op. Daniel Prange, Prediger 
- zu Luͤbeck im Herjogtäume Minden, aus Eruſt Wilhelm Pranger, 


| Dr der Arzneykunſt und nachmahliger ordentlicher Lehrer der 


 felben zw Rinteln, führten ihn zu guten Wiffenſchaften en. 


.- - Mnfangs war er ſehr kraͤnklich, erfeßte aber das durch Krankheit 


Verabſaͤumte hernach durch doppelten Fleiß. Im J. 10696 ers 
wählte er Rinteln zu feinem Aufenthalte, wo er unter Die Ges 
ofen des Wilhelminifchen Eollegiums aufgenommen ward, und 
in: der Mechtsichre Luüdeking'en, Hermann Zoll'en und Eenſt 
Keſtner'n hörte, welchen Leutern er megen feiner. Gruͤndlichkeit 


im Lehren und in Schriften am Meiſten fchägte, aud unter 
demfelben 1698 eine Abhandlung de legibus et sjatu hominum 


vertheidigte. Er verließ 1699 Rinteln, gieng na Oldenburg, 
ward Hofmeifter beynt Johann Heinrich von Engel, und reifte 
in deſſen Geſellſchaft nach Aurih und Bremen. Dee Oberſte 
Erhard Freyherr von Wedel ernannte ihn 1700 sum Anditeur 
bey feinem Regimente; als aber Daffelbe in die Niedetlande aufs 


- — — — — — 


brach, bat er um Urlaub, feinen Vater, der ihm verbot, mit | 


: dahin zu veifen, zu beſuchen, und erhielt endlich 1702 von dem⸗ 
Felben Erlaubniß, dem Reaimente dahin zn folgen. Kaum war er 
gu Arnheim angelangt, fo. erfuhr er Das Nbfterden feines Baterk 5 
er gieng deßwegen nach Haufe, gab einen Sadymalter ab, wurde 
aber 1203 vom Srafen Friedrich Chriſtian zu. Schaumburgstippe 

zum Fiſcal, und 1705 jum Ammann in Bückeburg und Arends 
burg erkläre. In diefem Jahre mußte er auf. feines Grafen Ber 
fehl eine Meife nach Eger in Böhmen thun, und daranf feinen 
Grafen nach Prag begleiten. , Unter ſeinen Retfegefährten war 


Peter Cregutius, ein gelehrter Mann, der wegen Der Neforudiee 


ten Religion mit Lebensgefahr aus Fraukreich hat weichen muͤſſen; 
und In deſſen Geſellſchaft begab er fih, wach einigen in Prag 
sugebsachten Wochen, nach Wien feines Grafen Geſchaͤffte Das 
ſelbſt gu Beforgen, und mußte" bier ſechs Monathe bleiben, ehe 


“ 


, 


— — - 
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er ven Afchled 


a lernen, und Vieles zu erfahren, mas ihm nachgehends dienen 
unte: Hierauf legte er feinem Grafen zu Prag Rechenſchaft 


von ‚feinen Netelichtungen ab, und gieng über Dresden, Leipzig 


und Halle nach Büdeburg zuruͤck. Roc in Diefem Jahre bekam 
ee Befehl, nach Venedig, mo der Graf ſchon warı, abzugeben, 
Wind. hielt: Ach: daſeldſt zwey Monathe lang auf, nad Deren Ders 


Muß es wieder nah Wien gefendet wurde. Er nahm den Weg . 


über Neapelyu Kaͤrnthen und Stehermark, umd wäre einſtmahls 


faſt den: damahls ich empörenden und ſtreifenden Ungern in die 


- Entihluffes u. f. w. Im J. 1708 übernahm er die Hofmeiſter⸗ 


Hände gefallen, kam aber doch gluͤcklich nach Wien, richtete feine 
Geſchaͤffte aus, und begab ſich nach einem uͤber ein halbes Jag 
gedauerten Aufenthalt wieder zu ſeinem Amte zuruͤck. Als ee '_ 


merkte, Daß Einige Das Herz des Grafen von Ihm abwendig ger 
macht hatten, legte er fein Amt nieder, endete fich zu feiner 
Sicherheit nah Helfen, entdeckte hernach Die Urſachen feines 


. elle bey dem Baron Sobann Gottlieb Schlitz, genannt vom 


und Andern mit Borlefungen gu Dienen. Im J. 1712 vertheidigte _ 


5 TTT 


Goͤrtz, und mit dem er im Srüplinge 1709 auf die hohe Schule 
nad) Kick zog, wo er Erlaubniß Hatte, einigen jungen Adelichen 


er daſelbſt ehne Vorfig feine Abh. de solennitatibus im ‚genere, 
earum nature, jure et ahusu mit allgemeinem Bepfalle; Daher 


der Herzog von Holſtein⸗SGottorp nych In dDemfelben Jahre und ° 


Monathe Vogt'en zum bffentlichen’Lchrer der Rechte ernannte, 


ob er gleich weder Licentiat, noch Doctor der Rechte war, uud 
3714 Der Akademie befahl, denfelben, ohne Ihn vorher su prüfen, 
ader zur Vertheidigung einer Ananguraldispntation zu nöthigen, 


: mit dem juriſtiſchen Doctorhute zu beehren. Allein das Erſtere 


verbat er ſelbſt, damit fi nicht Andere Fünftig auf fein Bey⸗ 


ſplel berufen möchten; Die Doctordispuration aber gu halten 
würde ex fein Bedenken getragen baden, wo nicht feine Collegen 
theils geſtorben, theild zu anderen Aemtern gelangt wären. Er 
wor alfo nad dem 1714. Sabre Über ſechs Jahre der einnge 


Rechtslehrer zu Kiel, in welcher Zeit er 3716 zu der Aufſicht 
Aber die Fuͤrſtlichen Stipendiaten gelangte, dreymahl das afademis 
(che Regiment verwaltete, und die gefammte Sacultätdarbeit allein 


verrichtere. De 1721 die Hohe Schule zn Rinteln zum eriten Mahle 


das Hundertfährige Andenken ihrer Stifiung begieng, übergab 
Vogt eine Abhandlung de testamentis secundum iura Slesui- 
censia.et Holsatica zu Kiel ale Vorfiger der Iffentlichen Unter⸗ 
fuchung., und ließ fih am 18. July zum Doctor erflären. Nice 


lange hernach ward Stephan Chriſtoph ˖ Harpprecht als erſter 


Rechtslehrer nach Kiel berufen; welches Vogt'en bewog, fein 


akademiſches Amt nmiederzulegen, und klagenden Parteyen in 


Rechtsſachen beyzuſtehen, bis Harpprecht Kiel verließ. Dieb ges 
(hab 1729, worauf er von Plön zuruͤckberufen, und zum ober⸗ 


ſten Rechtslehrer, wie auch om: Juſtkrsthe vnd Oberſachverwalter 


erhülten "ohne; dabes ee aber den Ruben _ 
- Hatte, die Verfaſſung des Kalferlichen. Reichshofraths kennen 


u 


> 
! \ . 
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KGüde zu frey geſprochen: Muhlius 


ee > BE Bu 
in Fiftalfachen senaund, "uw im Dacenber y733 


.  Ym.23, Junp 3736. wurde er Dusch ein: Blutſpeben, welde⸗ 
uf den Gebrauch des Pormonter Brunnens erfolgte, ans Diele 
— Seine groͤßte Staͤrke beſtand im Natur⸗Vund 


der ſombeliſchen Bücher der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche in 
ing meitlaͤuftige Streitigkelt. Stockmann meldet davon du den 


ragen aus der Kirchenhiſtorie, Th. 8. ©. 573 fg. Folgender, 
mes auch Goͤtton . I.. G. 917 fg. wiederboßlt bat: Vogt 


| Irint Abſterb aut, in Dam ———— ih Wuh⸗ 
en Mhferben Ded Kieliſchen Gottesgelehr gxi 
Aus * Procanzler der. hohen Schule. —*8* 


 Rensichen Nest Mit dem Heintia Mublius geriech we wegen 


* von den fembolfchen voͤchern be Darauf abjulegendeg 


gabe deßwegen cine Diss, 


e 20, quod justum ost circz religionem et libros nostratie 


‚esglesiae symboligog, gefchrieben: Vogt aber habs ein Program- 
zıa de juris privati utilitate 1713 drucken laſſen, morin es Die 
Rechtslahrer gluͤchlich ſchaͤt, daß Be wicht, wie Die Borteögelehes 
ten, an die ſymboliſchen Buͤcher eidlich verbunden wären, mit 

ge: oujus zei absurditatem ab aliis jam fuse ostensam 
vefellere nil opus.- Als fich Andere ‚Dagegen geregt, ſey noch 


' du anderes Programm gefolgt, unter dem Titel! Denunciatio 
‘ praelectiofum ad viri magnihei D, Hear. Mubliu ‚de eo, yuod 
—5 egt. oirca Jibros noſtros eoclosiae ay mholicos nuper pu- 


iogtum aoriptum, worin gr aber Muhlius's Diſſertation gu leſen 
verſprpchen, ſonſt aber ſich alſo erklaͤrt habe, daß die Proteſtan⸗ 
tiſchen Juriſten zwar au Die Augsburger Confeſſion, weiter, aber 
wicht, verbunden. woͤren: biexauf Habe ſich Die. ganze Univerfirät 
Dee Sache angenommen, und in einer befondern Schrift die in 


‚ hen Mogtifchen Programmen vorgetragenen Meynungen vers 
— et. 


&eu " . 
ehe Schriften find bey Götten und Dunkel augegeigt, 


Wis. bemerben nur noch: Einige machen ihn zum Urheder der 


deiſſenden uud ſpitzigen Anmerkungen, welche über Harpprecht'g 
* Speculi Suovici et juris feudalis Alemannici in terrıs Yıcariatug 


Sueyo-Franconiri non usum modernum zu Hamburg 1723 
Beransgelommen ſind. Dan eignet ihm au eig fieine Schrift 
we die mit der Auffchrift: Vacantiae vindemäales Joh. Basiä 
zisii, a. de fatuitete Basiang epistola angetroffen alyd, und eben, 


falls wider Harpprecht'en gerichtet iſt. Hätte er laͤngat gelchts 


fo würde er. das Ius Iuticum Lowback mit Unmerfuugen aus 
den Teutfchen Alterthuͤmern und Gefegen erläutert haben, wozu 
er ein —5 — Be gelemmel barte. BE Bereit 

. ten . 1. ©, 215. und Dunkel 05 
Nachrichten, 3. 2. Is xp. ©, 238. . ie 


Vogt, Johann, Paflor am Dom zu Bremen, aeboren m | 


Beperſtaͤdt, ‚wo fein Vater gleiches Namens Poſter und Pr 
mar, am 5. Auguſt 1695. Nach empfangenem Privatunterricht 
beachte. ex Din Schulen iu. Stade mid. Bremen: hernas siens. 


% 
4 
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re "Ve" 2 65 
er wa; Whtenberg ,; ward x719 Prediger :Im Hornebutg, "uhl' 
1733 Paſtor am Königlichen Dom zu Vratien, Er hehtathele 
1720 Anna -Dototäee SGarkughof, des Lie :Fohaım Neinbetd - 
Garlinggof zu HDanrbung > wofelbit er ih gut eine kurze Zeit 
bey dem. SyanKoverifäfer :Refidenten von Schlaff ald Hausinfor - ' 
mator aufgehalten hatte, Tochter; mit welchet et 8 Kinder ger 
zeugt, wovon die eine Tochter an Den Paſtor Olberts gu Brei 
. men, die andere aber an Den Prediger Ricol. Situienbug ji | 
Horneburg warhenratget warde; von beyden hal ex 15 Entel 
geſehen. Im J. 1736 befam er Juſtinn Amalia Schunanns jur. 
zweyten Gattin, die Ihn aber mit Seinen Leibeserben "erfgchet- 
md ihn auch im J. 1763 durch ihren Dod abermahls zum NEIL: 
mer gemacht hatte, Er ſeibſt farb am 28. Aluguſt im 76. Jahtt 
feines tere; uno 43. a . oe 4 T2. 5 
"Seine vorzuͤglicheren R “ | 
N De patria ——— Magni, ee ſnde — Apd- 
legia pro ‚Nureto, criminis Sodomise postuläto, J 
Apparatu litterario societatis dolligentium, Faso, 1. n. & pı 934 
BDo Synoditis veteris Edclesine. Ebend. Faat. II, p. 289g — 
eyg. -—— "Historia litteraria: Constantini Magiii, Hamb: 12780. 
"8 — Horneburgifhe Reformationsgeſchichte, Stäbe 1723: Bol: 
*Nachleſo ihtiger beräßmeer Liederdichter; im ben fortgefegten 
Sammitigen; 3729: ©.. 928.: — Bibliotheca haeresiclogich;! 
Tom. I. Hamb: »723. 8. Tom. II. fase.-I. 17&9. 8: — Gatalo:) 
bistoricoseriticus ljbrorum rariorum, Hamb; 1758. Edit. IT. 
3938. Edit: 1I£, 1747. Edit IV. 3753. 8. post curas tertias et 
guarten. dent: r&cognitus, plürikus Iocis äntendatus et cöpio-' 
| lötike sotessione adäuctus (a Mich. Trückenbiot). Fran- 
oof. et Lips. (Norimb.) 179%. 8. Wobey gn bemerken ſtud? Tant'. 
Librarii librorum rariorum in Gatalogo' Y’dgtiano praeterihis-,; 
sorumi .Decados II. in dem Brem⸗ und Verdiſchen Hedopfer, 
BD. 1 & 97 — 104. Bd 2 ©, 235 — 259. Auch ald ur 
plement: Dean. Gerdesii Florilegium Bistorico-eriticum Jibrörea’ 
rarioram, Edit. III. Groningas'er Bismäd 1763. Gmaj. — Mb- 
namentä inedita, Tom. I. Bremae 1740 260q. 8. Tom; II. Bre- 
mmae 1752 seq. 8. — Historia fistulae eucharistioae, Brenrae! 
1740. 4. — Disquisitio oritiea de loco ı Ioh. 4. v. 3. a Nesto- 
rianis non corrupto; in Biblioth. Lubec. Vol. IV, p. 580 — 496. 
Einige Beyträge In dem Hannoͤveriſchen Anzeigen, unter aus 
dern =) Nachricht son Gerrani Schrift, 1756: b) Nachricht ben‘ 
einer umngedrucken Hiforle der Edlen Herrin Vizthuine 1750: 
c) Befondere Art eines Ordalii, das Scheingeben genannt. 1752. 
4) Eimas von der alter Pihinsbutg, Heidenſtatt Bolzenbedde, 
1752, e) Eine Aufgabe, den Paben von Eotlenberg betreffend. 1752. 
S. Neues Bd. Europa, Tb. 20, ©, 1073, Saxii Onomast,' 
Ktterar. P. VI. p. 825. : ._ 


_ 
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Mlarif’oder Pricker des Oedens Des feomiten Schulen, geboren, 


1. 


Deigt 9 St. Sermano, Adauctus, ein ſehr gelchrter 


v 





‚den Ruf nad Prag, die Beichrelbung Der Höhmifchen Münzen. 


b > 
I) 


Mur "En "Ge Wer. 
Aam 24. Map 2783 gu Oberlentenboxf 


| | in Bäßeen.: Er ſtadierte 
1746 die Yhllofophle zu Leutamiſchel, und trat. iu eben Diefem. 


Sabre in den Orden WE dem J. 1758 wurde er zu Olmäs: 
um Hrieſter geweiht, urbe au Krchberg auf. Dem —— 

"der. Nieperpfalz Prediger, Man Yadıe batamf daſelbſt Echrer 
der Dicht⸗ und Redekunſt. Als die Rheiniſche Provinz von der 





zuruͤck, wurde zu Schlackenwerth Lehrer der Dicht⸗ und Redes 
kunſt; 1763 ebendaſelbſt Prediger; 1766 su Schlau Lehrer dee 


hileſophle und 1769 zu: Koſtmenes Lehrer der Mathematik. 


im J. 1770 bekam er durch den Biſchof Grafen. von. Waldſtein 





waternehmen „. von welcher ruhmbollen Arbeit 2771 der 1. 


Band erihien. Im J. 1771 befam er das Vicerectorat feines 


Divens zu Prag,“ und 2776 die ordentliche Peofefiur der Unis 
verſalhiſtorie auf der Uniperfität .zu Wien; er verlor. aber 1784 


wegen feined Betragens die Stelle, und flach als Denfionär: am’ 


x 


28. October 1797 su Nikolsburg in Mähren. 


| 


N 


Böhmijchen abgetheilt wurde, fchrte er 2761 in die Boͤhmiſche 


Bon. feinen tiefen Kenntniffen im Fache der Wiſſenſchaften 


ud Kuͤnſte zeugen feine vielen Schriften, Die befonders numis⸗ 


"matiihen Inhalts find. Dabin gehoͤrt: 
— der a ——— Boͤhmiſchen Muͤn⸗ 


zen, nach chronologiſcher Ordnung/ (Cnebſt Leben der Muͤnzfuͤr⸗ 


ffen und anderer Perfonen) in 4 Bänden, 1772 — 1787.4. — 


Abbildungen und Lehsncheichreibungen Bohmiſcher u. Mährifcher 
Gelehrten, 2 Theile. Prag 1773 u. 1774: (Auch Lateiniſch.) 
‚Die übrigen Theile And nicht von ihm, fondern von Peljl,- der 
‚and an den beuden exſtern Antheil hatte, — Kcta litteraria 
Bobemiae et Moravige, 2 Voll. Prag, 1774 — 1785. & — 


“ Nummi Germaniae medii aevi, qui in numopbylacio Gaessrio- 


Den Geiſt Der Böhmifchen Geſetze in dem verſchledenen Zeitaltern, 
eine Preisfchrift, Dresden 1788. 4. — Auſſer diefen und andern 


wichtigen Schriften wech Auffäge ober Benträge zu Dem Ab⸗ 


. Handlungen der Boͤhmiſchen Geſellſchaft, mo ſich auch im 3. Theil 


fein Leben befindet, zu den Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft 
Böhmen, und zu Born's phyfikaliſchen Arbeiten: eintraͤchtiger 
Sreunde in Wien zc. 

S. de Luca gel. Oeſtreich, Bd. 1. St. 2. Ladvocat, TE. &- 


G. 878; Meufel’s gel. Teuiſchi. Bd. 4 der 4. Ausg. ©. 99. m. 


h 


Nacdhtraͤge. 


Woigt, Sottfried Chriſtian, Stadtſondicus und Proceßdirec⸗ 


tor ir Duedlinburg, gebören.am 24. Juny 1740 zu Wegeleben 
im Fuͤrſtenthume Halberſtadt, ſtudlerte von 1760 bis 1762 su 
ne mRädt, mard 1762 Fuͤrſtlicher Regierungsadvocat zu Qued⸗ 

burg, und 1780 Stadtſyndicus und Proceßdirector bey Des 


Königlich Preuſſtſchen Eubvogten dafelöfl.. -, 
| ee en Btey Re. 


— - 


sb am 15. November 3791, 


} « 


. Vindobonensi asservantur, P. I. Viennse 1783. Gmaj. — Ueber 


t 


j 


! 
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Bon feinen Sariten folgende, ais die obriaguchſen · 
Abhandinugen über einzelne Cie; mde des Rechte: und.“ 
Ber Gefchichte — 1783. 8. — Geſchichte des Stifte Qued⸗ 
1.0. 2 Bd. Leimig-1786 u. 17282 2. Bd. Quedlinb. 
"79. 8. mit Kupf. — Bemeinnägige Anpandluugen, Fri Beni. 
2792. 8: vor. weldden fein Zilniß if. - . Auffäge ud 
Handlungen. in der Bettbuer Monatbaſchrift, Ir dem due 
-zifchen . Magazin, in Zepernid’s MWilcellaneen zum tichen 
Lehnrecht, in Pol's neuem Regal | —X 5 arineplunde a 
joumal nom und für neuem. Halber⸗ 


= 


Seidlich's bi be. 2% & 2 250. Kappes 


5 235. und. auf d. I 1793, 
4. Ausg., Bd. 4° ©; 99.° 
Ratte. 1. 8 ann rar. 2.:6, 404 Zoste. & S. 376. 


Voitas, Jehann —S—— Königlich Preuſſiſcher 
Generalchieuirg, mie andy: Profeflor der Epirurgie bey dem Koͤ⸗ 
sigiaen Collegio Medise zu Berlin und Megimentschleurg bey 

Dem Negimente von Walde, ein Mann von ausgezeichneten . 


Sahetpaten, von vorzägiichen Adel des Herens, und feltenem. " 


Berdienft:, beſonders um den: Vreuſſiſchen Staat, als hehrer und: 


: —** Arzt. Der beruͤhmte Profeſſor und Leibarzt Selle uu 


welcher 20 Jahre hindurch des Vottus Freund md. 
A war, a ihm — eine fo. wirkfame Berehung , 


@etellfehafter 
> Baften yatıcn Ye wegen segenfeitigen Verhältnifie auf alle Ihre Haudimigen — 


jines che verloren zu. haben mähnt, der fat alle 
——eS — des voitus, welche einen chtuchen Einfiuß 


auf feinen AH und mosallfihen Character Hatten, genau⸗ 


hat in der Monathsſchrift, die wir unten nennen wer⸗ 
ag a —E fe 
Seeiber ſeyn mäflen, daß wir t ein: ‚en 
Wusjuge mättheilen, a 
5 war am 16. gearj 1741 —& und der Sohn eines 
Schrtrectors zu Genthin. Mon diefem warde er fo ſcoigerecht 
er baf..ee (don in ſeinem 8. Jahre Die. gewöhnlichen La 
nen and Griechiſchen Schufautoren las: weiches zwar mit 


der Änufferftem Strenge erzwungen tar, aber doch ohne Genie 0 
des Kindes nicht hätte Ir Stande gebracht werden können. €E8 . 


iR mehr als wahrfcheinlic, daß Biete Anftrengung feinem äufferft_ ' 
lebbaften und .bertigen Character in der Kolge die Geduld gab, 
die zum fleifiigen und gründlichen Studieren und zu einem klu⸗ 
gen und pfligtmäßigen erhalten gehört. 

Als Tompagniefeldfceer fählte ex einen fo mächtigen Feind, 
feine Keuntaiffe Fi erweitern ,_ daß er zwey Dritthelle feines Trac⸗ 
— auf. Erlernung von Sprachen verwandie, für den Reſt 

in dem Verſchlag einer kleinen Stube lebte, die von duͤrftigen 
Ammersiien: bewohnt v.. und als täghde Kor Nichts als 


78. u ze Bo » 
"Hering und. Kurteffohn- enof, Der Verſchlag war fuſter, und 
' in ibm nicht aufrecht zu fließen; Die —* feiner Mit⸗ 
bew⸗hner bis Dimmerd ſtorten ihn in allen feinen. Werrichtumg 
s und. doch fammelte er bist: gesade den: Fonds: von Geiſtess 
— and Herzensguüte, der ihn im der Folge charactecifirter “ 
Um Diefe : Zeit warb er mit Kai Dr. .Brädmans ,. des 
jepi wit -Nakın.in. Mirdienkerg cirt, bekannt, der ibm 
Unteyeicht in den Makhematik —8 a dieſen: Vorkenntniffen 
ee wandte er ch an den damahls in Berlin ‚bebenden; 
gt in Petersburg: befindlichen; Herrn Profeflor: Ziel, hen 
llofopbifie und D präcife Lehrart gerade den Beduͤrfniſſen feines 
Geiſtes entfpradg , „und ibm diefe Liebe zur Geündbiifit und 
Beſtimmtheit benbrachts, ohne welche man mir gesfle Port 
ſchritte in Wiſſenſchaften machen kann. Er wurde nun ale ein 
- junger. Mann von vorzuͤglichen Säpigfelten .befannt, umd ıale 
damahls in Berlin. lehrende Aerzee um» Phyſtker nahmen ihn uriß 


Mergnügen unentgeldlih ald Schüler au. Er -war, nun a | 


Vorbild und Mufer alles Gfapletenbeh; ud Jolste dank 
eben fo mädtig durch fein Berfpiel map Durch feinen: 2 

als er es in den Folge durch feine Lehren that. Munde (him 

fear. Kraft erweckte er durch ſeinen Autrieb, machen durch 


aͤuſſere Umſtaͤnde niedergebeugten Gebſt —* er me IE. 


tigkeit und Nachfolge durch ſeinen guͤckn chen Vorgaugen Und 
dieſes Wirken aus ſich auf Andere, dieſe Ausbildung feinen 
Kraͤfte durch eigenes Vermoͤgen, ah ibm dad Benulienrk | 
einer Figenthümlichfeit, Das Ihn zum hoͤchſten Epabe ‚bed. Epeids - 
mus und Scepticismus würde gefuͤhrt Haben , wenn ihn nähe fd 
ſcharfer Zinn wand fein edles Her; in Die Schranken des gefum 
Den Menſchenverſtandes und der Beſcheiden heit snrhefgegmmungen | 
tten. 


Bis j t baue ar ſich mit ‚der —— ed ao 
wenig, befhäfftigt, und man war eben nicht berechtigt 
mathen, daB er einſtens dem penetikchen Theil —2 wid 
Ehre Baden würde, Es blieb ihm inzwiſchen Leine andere Laufe 
bahn übrig; und er nahm Daher das Binerbieten: des Generals 
chieurgen Schmucker an, in bie Zahl der Königl. "Yenfienät 
chiruegen zu treteus Im J. 1773 werde er Regimentks feld ſcheer 
‚des Alt⸗Waldeckiſchen Regiments; und Bier legte er build ſebo 
beweiſende Proben feiner practiſchen Geſchicklichkeit ab. - Das. - 
Jaßhr darauf ſchickte ihn Friedrich Ber Groſſe nad Frankteich⸗ 





um neue. Methoden, beſonders n Operation der Maſſdarm⸗ 


fiſteln, zu lernen wo ex zu gleicher Zeit das Accouchement fo 
cultivirte, Daß ex in Ber Folge Einer ‚der geſchickteſten Entbinder 
"ward. Nach dem Ableben Des Profeffors Henkel erhielt er deſſen 
Stelle, als Lehrer der Ehirurgie und Obertounbarzt der Charite *). _ 
Dep dieſer Gelegenheit hielt er eine vortreffliche Rede über die 
Beiftesfähigkeitew, Kenneniffe und Cigenfchaften eines guten 


°) Gpätechin warb er) nuch SHmmttit‘s, Töbe, im I. 1786, dritter 
Benreaigitar arg. 7 u 


VorrrWBiel738 


Mardacrzies, iwvelche mit einer auberus über die ſittligen gene ⸗ 
ſchaften des Wurndarztes von ihm 1789 ‚unter Dem Title · 


Zwey Reden an. die jungen Wundärgte, zum Druck. befbrdert 
wurde. So groß und erbaben war das deal, . Das. ex fi dam: 
‚ eiment Lehrer gemacht hatte, Daß er, Testz Dem Bewußtſeyn ſeiß 

vr. Reäfte,. ſich unfähig. zu dreſem Befchäffte. blelt;. und um 
dar de das deiugendile Sureden ſeiner Frenude kounte er dahin 
‚ gebracht merden, ſich zu beruhigen, und fein Lehramt anzufan⸗ 

gem. soriched: ey: denn auch zum Nutzen aller ſeiner Schuͤler und: 


jur Ehre Der Chirurgie. bis anf den letzten Augenblick mu dem 


groͤßten und leider ſeiner Geſundheit nachtheiligen Eifer fortges 
fegt. Hat. Er hatte eine: weitlaͤuftige Praxis, Auidieren utel, hielt 
taͤglich 2 bis 3Stunden hinter einander Vorleſungen, und 
| durch alles: dieß feine: Geſundheit um fo mehr, je 


eifriger er es ſich angelegen ſeyn lieh, groſſen Pflichtllebe 


ſeinet 
Gemga zu thun. Mach: leben redende Pi feiner: ungewähne 
lichen Kunfifertigkeit s.noch glimmt gewiß in dem. Kopfe mandes: 
Jaͤnglings der göttliche Funken non Wabrheitsbeglerde, den er 
Im ihr augeföndet--batz und lauge nich wird fein Audenfen die: 
wohitdaͤtigſten, Siuflüffb. auf feine: Runflvermanzten Haben: - :. 
Ja gemeinen Leben war ſein Umgang gefällig und anges 
nehm. Er hatte daß was ein aͤchter nen unftüglicher Character: 
eines/ menſchenferundlichen Heans iſt es war einen Jeden im: 
fein Seſeliſchaft⸗ wohl. Serm bot er die Haͤnde zur Unter⸗ 
ſtätzung der Beboͤrfendene und fa. befüg auch fein Temperamend 
wmemny drffen fehs. ebbaften, Aufrenlinugen er nicht Immer. Wider; 
ſtehaune bonnte, ſo Hiebtew:ihn doeh; Ale, Die ihn umgaben. Das 
Srfuͤhl feiner uͤhrwiegenden Kräfte, deſſen Aenfſſeonnugen dem 


r 


leiden Theile immer fo wehe thun, machte ihm nicht Pr - 
no 


tragktich, und gan. ihm weder Neid, noch Feindfchaft gu. 
Die ihn: kannten ‚ :.fiirfiniten darin Äberein: Daß er sin gelehrtet/ 
fehatffiuniger ; gefchiefter , augenehmer und wohlwollender Mann 
ſed Gigenfihaften,-dDerem Veremigung und Zuſammenſtimmung 


das Noalur aur ſelten gelinge, und der Menſchheit vom Schöpfer 


als eine Parſame Fremde verliehen wird. 


‚Aue wer Arab, »ronhldeiodchfätr.nen farker teibenbefhaifene - 


beit und duniexifchen. Temperament: Im J. 1771 blieb ihm 
nach. einem Fieber dir: Gefoͤhl von Schwere im des Gegend deu’ 


-2eber zurück, worhbir. er ſich Bid etwa einige jahre vor feinem‘ 
Tade,. beflagte, Auch Nie er von ber Zeit an. häufig alle die: " 


Beſchwerden, die: .auß einer Verſtopfung dee Leber entſtehen; 
». % Hamorrhoiden, Congeſtionen nach der Bruſt, und far ber: 


ſtaͤndigen . Schnupfen und Hufen Im J. 1780 ‚bradh er dei _ 


Bein, verlor zugleich feine Aran im Wochenbette, und wurde 
ze eben dee Zeit Sem rinem inflammatoriſchen er befalleny: 


+ 


wobey nicht nur Das Rippenfell und die obere Flaͤche der Leben. = 


fondern ſelbſt die Lungen entzändee waren. Doch wurde. er-. 
wieher hergeſtellt; und es blieben num Die gewohnten rheur- 


matiſchen Endingen ‚übrig, am binen er im ehe #783 for. | 


r 


i 
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Beiden, Burdır von, Doctor ı der Philo ſophie und Me⸗ 
dicin,/ wie auch — der Weltweisheit und mathematuſchen 
Wiſſenſchaften zu Legden, ein Gelehrter, der Einer der gubften 
Weitweiſen feiner Zeit genannt: wird, Sat zu Untſterdam am 26: 
July 1643.das Licht der Welt erblickt. San Vater hieß Juſtus 
von Volder und feine Mutter {Marie von Liesveld, weide 
bevderfsitg des. Mennonitiſchen oder Anabaptiſtiſchen ee or zug 
thau waren. Sie erzogen ihren: Sohn mit ſo vieler N als | 
es ihr Erand und ihre Gluͤcksumſtaͤnde, die nicht die aba 

. Waren, ihnen geflatteten;. uud. er eufällte auch ihre von Ay ge 
x - faßte Hoffnung. In fetmer Iugend war;en Tepe ſchwaͤchtich ums 
gaͤrtlich; indes bewog bie groffe Neigung ; welche er zum Gt - 
‚ Diesen dep fi blicken ließ, feinen Vater, ihn demſelben zu wide 
men, und alle Dazu noͤthige Hälfsnsittel zu verſchaffen. Seine 
Schulſtudien machte er mit gutem Erfolge, und u eine 
vollſommene Kenntniß der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache 
Hierauf legte er ſich im J. 1057 anf die ˖philoſophiſchen ud 
mathematiſchen Wiſſenſchaften. Nachdem er die Philoſpphie 
| unter dem Arnold Sengwerd, und die Mathematik unter dem. : 
—— Alexander von Die, welche Beyde Profefforen zu 
waren, ſtudiert hatte, fo nahm er zu Utrecht anr' 19: Octeber 1660 
die Höchfte Würde in Ber Philoſophie an. Bobaun legte @ ſich 
mit Fleiß auf Lefung der Schriften Des Carteſins, und ſah | 
leicht den uUnterfchied ein, welcher fich zwiſchen dem den Sipriiten 
des Descartes und der Scholaſtiker befindet: er entfagte demn 
gänzlich allen unnügen Schuifragen, und ſuchte bie We 
Nach. Anleitung des Tarteſtus. Go geoffe. Liebe er auch zue * 
loſophie hatte, fo glaubte er mdeſſen doch wicht, daß er ſich eins 
is. und allein damit beſchaͤfftigen muͤſſe Er begab ſich nad. 
— den, um daſelbſt die Arznepwiſſenſchaft zu‘ erlernen, uud | 
Beincte su Dem Ende vorzüglich die Borlefungen des Frant ven | 
Leboe Spleins, welcher Dafelbf mit befonderem Beyfall lehrte. | 
Er vertheidigte gewiſſe Säge von der Natur, wie deu Begriffen 
der Peripatetiker fehr jumiber liefen? es geſchad dieſes am 2. 
— Julv 1664, wobey ihm zugleich die Doctorwuͤrde ertheilt wurde 
Erx practicirte bierauf einige Jahre hindurch, als ein Arzt der 
- Siemen von der Kirche der Remonſtranten in Amſterdam, obs 
edoch die MNethement und Veltweleheit liegen in laſſen. 
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dl Die Wäileiorbie bei Descartes damahis ein groffes 


duffehen "madıter- nnd ‚In. Holland die Oberhand ju befommen‘ 


‚ fo legte er fi mit groffem Fleiß Darauf und erlauste 


ſelche Einfichten . im derſeiben, davon man hachber "Die Folgen 
geſehen hat. Um dieſe Zeit wurde ein Lehrſtahl zu Leyden ledig; 


und weil ihn Hndde, ein groſſer Mathematiker und nachmahli⸗ 
ger Dürgermeilier zu Amſterdam, Einem Der Vorſteher der Aka⸗ 
demie empfohlen hatte, ſo wurde er dahin berufen; und hielt am 
18. October 1070 feine Antrittsrede. Ehe er noch feine Beſtal⸗ 


lung echielt, ereigneten ſich einige Schwierigkeiten wegen ſeiner J 


Berufung, welche ſich vornehmlich Darauf gründeten, daß er die: 


mminngen ‚Der . Diennaniten bisher befucht Babe, Als er 


: Vexfa 

"aber: erfuhr, daß Die Vorſteher ih deßhalb beratbichlagten, fo . , 
Te er ihnen ſagen, Daß er fchon lange entfchloffen gewelen, - 
amd jetzt Willens ſey, ich mit der Walloniſch⸗Reformirten Kitche _ 
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zu. Lenden zu vereinigen, Deren Aelteſter er hernach wurde, und 
welchem. Amte er wit fo groſſer Genauigkeit and Eifer vorkandy 
daß. er. ſich dadurch Die Achtung der ganzen Gemeine erwärb. 
Doch fägte-er zugleich hinzu, daß ex Dadurch die Profeſſorſtelle, 

walcher er berufen worden Fey, nicht verkaufen, noch auch 
* den Vorwurf machen laſſen wollte, daß er Etwas wider 
fein Gewiſſen gethen habe, ſonſt fen er lieber erboͤtzg, den Bes. 
uf nicht anzunehmen. Diefe Erklärung räumte die ganze Schwie 


rigkeit aus Dem Wege, und er war nunmehr im Stunde, fein 
Sat wirklig amyutreten. Er machte den Anfang feiner Profeſ⸗ 


v 


[3 ” * 


ſon wit der Erflärung der, Logik des Burgersdice, welche auf 


—3 


dieſer Univerſttaͤt gelehrt wurde; er endigte fie aber in wenig 


Bortefungen, und man fab alsbald, daß er nichts weniger als 


ein Pesipatetiter war. Hierauf befhäfftigte er fich mit verſchie⸗ 


Denen Stuͤcken der Phyſik und Metaphnfif, die er nach feinem 
Geſchmack wählte. Da er fih nah denen richten mußte, die 
gegen Die Phlloſophie des Descartes, der ein Neuling genannt 


murde, mit Borurtheilen eingenommen waren, fo zeigte er oft, . 


daß. Die Lehren deſſelben in den alten Weltweiſen, ja ſelhſt im 


Ariſtoteles, angetroffen würden. Der Zulauf der Zubdrer, for - 


wahl in feinen öffentlichen als beſondern Vorleſungen, Darin er’ 
die Phoͤfik und Metaphyſik des Descarteb erklärte, war unge 
wöhnlib. Es geſchah dieſes aber nicht allein aus Neigang und 
Begierde zu dieſer damahls neuen Philoſophie, fondern auch 
megen des deutlichen und gefchichten Vortrages derſelben. Zwi⸗ 
fhen ibm und feinem Tollegen, de Vries, nachmahligem Pros 


ſeſſor der Weltweisheit zu Utrecht, entſtanden wegen der Meps " 


nungen des Descartes bisweilen ſehr hitzige Streite. Selbſt 
ihre Schuͤler kamen oft zu Gewaltthaͤtigkeiten, und De Vries ſab 


Ab in ‚feiner oͤffentlichen Dispufktion, Die am 3. May 1674 


gehalten wurde, megen der ihm sgugefügten Beleidigungen gends - 


thigt, das Katheder zu verlaſſen, ehe noch bie gefeßte Stunde 


verfloffen war. Dig Vorſteher Des Univerfrät ließen deßhalb \ 


a 
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eben Die 
wa keine Kein er ven 
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76. Boet wol | 
hate ausgeben, wm Vleſen Unerduunael — | 


einige Gehate « wm Diefen’ 
nfer Dolder sechtfertigte ch aber bey De Stautseh 


e:that er eine Reife nach Cuykaın 


Vorſtehern vor, u ven 


anzuſtellenden Werfuchen. Ettwas anzuwenden; weßhalb Das alas 


demiſche Ihenter mit den däzu näthigen menten errichtet 
wurde. Es "wurden ihm zu Dem ˖ Cude jadrlich 400 Guiden ges 
‚geben. Im zerſten Jahre wendete ur Weit Mehr darauf; doch 


bderlangte er es nicht wieder bejahlt za haben, Fü den felgeaden 


abren aber maren die Unkoſten geringer; voch legte er von dem: 
Abrigen Gelde eine genaue Nichnung ab, Denn ob er gleich ein 
onfehulihes Wermögen gefammele Hatte, fo war er doch nicht 
eigennügig. Ale Montage, wur. die Ferien usgenoͤmmen, ſtellte 


er Berfuche an, wobey er gewiſſe Stuͤrke aus der Erperintentals : 
phyſck erflärte, und einen groffen Zulauf von Zuſchauern any 


Zuhoͤrern hatte. 

Im J. 1675 wurde er zum Rertor ernannt BUND von Dem 
Brinzen von. Oranien beſtuͤtigt. Weil man aAbtr glaubte, daß 
er es ſehr shit Der Republik vielte, ſo wurde die Behdtigung 
widerrufen, und ein Anderer an feine Stelle geſetzt. Seit die 
fer Zeit wollte er bis In das J. 1697 ſich nicht: mehr unter die 
Drey veeſetzen lafien, aus welchen Der Statthalses Einen ermählte, 


‚Age. hat aber das Amt eined Seecretaͤrs des akademiſchen Raihes 
oft bekleidet, welches das. allereinträglichfte war. 


Im J. 16726 wurden einige Gottesgelehrte and Volder bes 
ſchuldigt/ irrige Säge gelehrt zu Haben. Die Vorſteher unter 
fagten Ihnen, dieſe Säge weder oͤffentlich, no in Seheim zw 
Iehren,. und begriffen darunter auch bie Metaphofl des Des 


caortes, aus welcher fie irgend einen Gag zu entlehnen verboten. 


— — — — 


Dieſes geſchah am 16. Jannat 1676. Volder zeigte In eine 
Schrift, daß faſt alle Säge, die maw den Carteſtanern Schub 


gab, übel. verſtanden, zwepdeutig oder auf eine gebäffige Art 
erfiärt wären; Daß einige derſelben nad ihren. Scundfägen 


ſchlechterdings falſch, andere aber volllommen orthodox wären, . 
woſern fie nicht. in einem tiderfinnigen. Berflande gensmnen 
“ würden. Inzwiſchen gab man unferem Volder nachher ju ver 


fieben, daß er ed nicht fen, den Man antaften. wolle; weßhalb 
er auch fortfuhr, Die Eartefianifchen Lehren, obwohl mit guöfferer 


Behutſambkeit, vorjutrugen. Er erllärte nachher nit wur die 


Maturlehre , ſondern duch die Metaphyſik des Descartes oͤffent⸗ 
lich. Im J. 1975 hielt er dein Siegbert Coemaun su Ehren eine 


- Srauerrede, welcher zum Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit auf 
der Univerfität gu Utrecht ernannt worden war, aber: fobald er 
ſeine Anzugsrede gehalten hatte, verſtarb. Dieſe und alle Äbrige 


udn .. . .. 
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Reden diefes Verfaſſers find Weit beffer geſchrieben, als es Br \ 


Werke der Philoſophen, ja fogar Vieler von denen, die fi T 
fihreiben zu können duͤnlen, felten zu ſeyn pflegen. 

Einige Jahre nachhet car Volder eine Reife nach Kranfı 
seih, und zwar im J. 2685 nach Maris, mo er doch wegen 


ı feines Profeſſion ſich wicht fange aufhalten konnte. In eben 
diefem Jahre warb eine. mathematifche Prefeflion ledig, und. ' 
Herr von Deverning , ald Vorſteher, fragte unfern Volder um . 
ine geſchickte Perſon, mit welcher er dieſe Stelle befegen könnte, 
Derjenige, den er vdrſchlug, fand keinen Beyofall; es wurde ihm 
alſo ſelbſt dieſes Amt aufgetragen, und er nahm es auch an. 
Am 15. Juny Bielt er feine Antrittsrede, Darin er von des Noth⸗ 
wendigfeit handelte, die Erlernung des Weltwelsheit mit der 
Mathematik zu verinäpfen. Sein Verſtand war fo durchdrin⸗ 
gend, Daß er die Differentials und Jutegralrechnung bald bes 
griff, ‚und alle Geheimniſſe deu mathematiſchen Grundfäge dee " 
natürlichen Phllofophle Des Newton entdedte,  - . 
Im J. 10689 bielt er eine Trauerrede auf Ludas Schal, 
den eſſor der Arzneywiſſenſchaft, in welcher er Kiel Kunf 
und. natürliche Verebtſamkelt erblicken ließ. In eben dentfeiben 
Zahre efacıten Ihn feine Zuhorer, die Beuttheilung der Philo⸗ 
ſophie des Descartes von Huet, der zum Bisthum zu‘ Soifens 
ernannt war, In gewiſſen Saͤtzen zu widerlegen. Er shat es 
auch im J. 1690. Gleichwohl aber wollte er dieſe Verihridi⸗ 
gung des Descartes niemahls zur Wollſtaͤndigkeit bringen, und 
als 1695 ein gewiſſer Buchdrucker Vos, was in Satzen horaus⸗ 
getommen war, gedruckt ‚Hatte, fo erkannte er dieſe Ausgabe 
nicht für die feinige, und konnte ſich Dennoch nicht eutſchließen, 
eine beſondere herausjugeben. Zu Widdelburg waren im- Ni 
. 1681 bie Gaͤtze Über die Phyßr dem Drucke Nbergeben werden, 
davon einige’ wider Die Atheiſten gerichtet find, und andere vor 
Der Schwere der Luft. handeln; allein auch Diefes weite Voldes 
nit für das Geinige erkennen. Er gedachte nichte Andere 
heranszugeben, ald was neu und vortrefflich war; -und dieſes 
ſein guter, aber auch ſehr ſtrenger Grundſatz bat verurfacht, daß 
man ehen nichts Allzuwichtiges hat, das aus feiner Feder ge 
| fofen wäre. Im J. 1697 wurde er endlich zum Mecton des . 
Akademle ernannt. Bey Niederlegung dieſer Wuͤrde hielt ex, 
nad der damaligen Gewohnheit, eine Rede, in welchen er von 
der Stärke und dem Gebrauche der Vernunft In. Den Wifſen⸗ 
ſchaften handelte. u | t 
.Damahls mar Hungend nicht lange zuvor mit Tode abge⸗ 
gangen; indem fein Coſimotheoros, von welchem es nuch bey 
feinem chen zwey Bogen gedruckt gefehen hat, im % 1608 
an’s Licht trat. Volder fette Demfelben: eine kurze Rachriche 
dor, machte Randglofien dazu, und fah.den leuten Wrobsbogen: 
darch. Diefer geoffe Mathematiker Hatte ihm in feinem Teflae - ' 
; mente aufgelragen, unser feinen Papieren dasjenige hervorzu⸗ 
' fuchen, was er für würdig halten würde, das Licht zu erblicken; 
nud Ihm zum deutlichen Beweiſe feiner Freundſchaft 1000 Guls 
den vermacht. . * 
Am 3. July 1689 hatte unfer Volder bey siner Solennität 
den Borfig, dergleichen fich kein Profeffov auf Biefev. Afapimis: 
, gefehen zu haben erinnerte. Sie beſtaud darin, Daß er Gale'n, 
nz > . B 
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Magiſter und Doetor der NBeltwelsheit ernauute. Er nahm 
bierbey Gelegenheit, eine ſehr fharffinnige Rede von den Alten 
und Neuen zu halten, die nachher von dem groſſen Doerchaae 


u ‚gu Eepden Berangegeben wpzden I, Im 3. 1708 fieß Dolderr 
In Seſellſchaft Des Profeffors der Mathemarif Sullenius zu Tray 
necker, die Opera posihuma Dig verftorbenen Huygens an's Licht 


- seeten. Es befindet ſich vor.demfelben- eine. Vorrede, melde die 


Geſchicklichkeit des Neransgeber In der Mathematik zu erfennen 
"geben kann. Im folgenden J. 1704 am 15. April ſtarb der 
HBürgermeifter zu Amſterdam, melcher unferm Volder, un die 

.. Yehadtung, die er für ihn Hatte, an den Tag zu. legen, 1500 
Bulden vexrmachte. Endlich, nachdem er verſchiedene Mahle 
krank geweſen war, ſo daß er, menu er ſich nur im Geringken. 
bewegte, blutigen Harn van ſich lied, und daher weder oͤffent 
iger mod beſondere Vorlefungen Halten formte,: ohne ſich wa 
mehr zu ſchwaͤchen, bat er im. 1705 bie Borfleher.um feine 
Verabſchiedung, und erhielt fie au. Es wurden ihm aber zu 

ı... feinem Gehalte 1000 Gulden zur. Erkenntlichkeit ausgeſetzt, Die 
er völlig bätte behalten. können, wenn er anders gewollt hätte, 


PETE 


Gr mürde zugleich erfucht, auf der Akademie ohne öffentliche 


Bedienung zu. bleiben ; ohne ihn: Doch von andern Verrichtungen 

and ‚Der. Akademie zu Riftenden Nuten auszuſchließen, nur mie 
dem. Bedinge, Daß er denen, Die ihn wegen der Einrichtung 
ihrer Studien um Rath fragen würden, feinen Rath nicht sen 
weigern folte. Um fich gegen die Vorſteher, unter welchen die 
Buͤrgermeiſter von Leyden alezeit mit begriffen waren, dankbar 

zu bezeugen hielt er am 19. October eine öffentliche Rede, ‚wos 

mit er feine Profeſſion und bisherigen Aemter niederlegte. Er. 

- Reh fie, wie feine übrigen. Reden, einige Tage nachher drucken. 
Endlih gab er, nach Überftandener groſſen Schwäche, am 21. 
März 1709 ia feinem 66. Jahre feinen Geiſt anf. 


Er- war ein Mann, der die Freyheit feines. Vaterlandes 


örtlich liebte; ein aufrichtiger, edelmüthiger Freund; jederzeit 
bereit, den Unterdrückten benzuftehen, und dem Berdienite Ges 

= "le Aemen, und. fiets geneigt, fe zu unterſtuͤtzen; und in feinem 
..- Reben und Sitten regelmäßig und anftändig, ohne Mol; fu ſeyn. 

Sein Fleiß, weichen er auf Die Philofopfie und Mathemarif‘ 


echtigkeit wiederfahren zu laſſen; liebreih und freygebig gegen. 


verwendete, hinderte Ihn nicht, ſich mit Leſung der Sriechifhen, 
- und Lateiniſchen Schriftſteller gu befchäfftigen.. Er-ias auch die 


fOu heilige Schrift mit vielem Fleiß, und zwar nicht nur im dem 


7 diefer Lefung beſtimmten Stunden, fondern auch allezeit wenn 


es feine Beihäfftigungen verfiatteten. Er bat fi. niemahls 


„verheyrathet, und wegen feines noch anfehnlichen Vermögens. 
kfkeine Verordnung machen wollen; er hinterließ ed Denen, weis. 
! den .ed Die ae gab, und die ziemlich weitiäuftige Anver⸗ 

maudte non Ähm waren. 
0. Bon, feinen Schriften Folgendes: 
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B 1] Vot7 
Dissertstiones philorophicae de’ rorum naturallum princi- 
piis, ut et de aeris gravitate, Lugd. Bet. 1681. 8. Volder 
But feine Schriften, welche er: zum Sebrauch -feiner Schäier 
‘ fertigte, niemabls herausgeben wollen ; :allein fein Ruhm, weis - 
er. machte, daß man Mücs, was von ihm kam, füchte, hat 
verurfacht, Daß man einige derſelben ohne fein Vorwiſſen gedruckt 
— Disputstiones pbilosophicue omues contra Atheos, 
Medioburgi 1685. 8. Nicht alle Disputationen’find darin ents 
pa welche Volder wider Die Atheiſten geſchrieben hat: es 
auch die Ausgabe ohne fein Vorwiſſen geſchehen und voller 
Drnckfehler, daß er fie auch nicht fire Die ſeinige erkannt hat. 
Es enthielt indeß Diefes Werk fehr gute Sachen, melde zur 
guten Erlaͤuterung einiger ſchweren Steßen der Beratungen 
des Descartes dienen Tönnen. — Ixercitationea academicae, 
“quibus Renati Cartesii philosophia defenditur adversus P. D, 
Huetii censuram philosophiae Cartesianae, Amstelodami ı6g&, 
Volder lehrt felbft in einem an Hrn, von Bauval gefchries 
nen, der Histoire des Ouvrages des Savans unterm May 1695 
‚ eimverleidten. Briefe, was man von der Ausgabe Diefes Werks, 
wvelches deffen ungeachtet feine Güte hat, denken ſolle. 
-..& Niceron, Th. 17. ©. 262. vergl. Th. 16. ©. 179. 


+ Vellmann, Georg Anton, Doctor der Medicin und au 
übender Arzt zu Liegnitz, ein Sohn Iſrael Vollmann’s; Docs 
2028 der Phtlofophie und Medichn, und practifchen Arztes daſelbſt, 
machte in 10 Folianten feines Vaters prächtige Schleſiſche Kraͤu⸗ 
texfammlung befannt, zu. welchen ich aber wegen des vielen 
Kupfer kein nerleger finden wollte. Ä 
Er ſchrieb fel 
Solien, und wollte eben: eine. fehr niehlihe Sammlung der. 
Schlefiſchen Stadtwappen, welche er ſelbſt gezeichnet hatte, her⸗ 
ausgeben. Allein. der Tod übereilte ihn 1721 in einem Alter 
von 58 Jahren. on nn 
- ST DBiograph. Nachrichten der dornehmſten Gelehrten, die 





s dem 18. Jahrh. geboren wurden, ©, 142. - 

Volkmann, Peter Dietrich‘,  Licentigt der Rechte, und 
Matdsherr in Hamburg, welcher von denk am eı. July 1803 
verfischenen Doctar der Rechte, Johann Jacob Volkmann, 
u Leipzig / feinem befonders duch Uebergtzungen vortheilpaft 

fannten Bruder, twohl zu unterfcheiden if, und deſſen Name 
in Hamburgs Geſchichte wegen feiner ungemeinen Berdienfte am 
Diefen- Staat den Ruhm der Unfterblichfeit behauptet, if Einer - 
von dem feltener werdenden Edlen, bey dem jtille Demuth mit - 
Achter Gröffe Hand in’ Hand gieng, und der Daher. bey dem, 
was er that, nur ungern Dad Lautwerden feines Namens Duls 
dete, Wir fehen uns Daher um fo mehr verbunden, Das bios 
geapbiihe Denkmahl, welches fein würdiger Nachfolger, der . 
Ders Senator Günther sy Hamburg, ‚feinem vortrefflichen Vor⸗ 
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ſt eine Naturgeſchichte der Vögel und Con⸗ | 


— 


WG der verbreiten konnte, recht und gut zu handeln gegen Jeder⸗ 


der Knabe zum Yüngling. 


’ “ " \ - , + 


gänger In Schuichtegroll's Mekreleg errichtet part, — Diefen wia⸗ 
tigen, Auffag — *8 Diez ohne Bufaß I Beränberons mit; 
urdellen! wur Ben,“ "nicht rigen 

ngang mit dem Ende des Auffages abfcueiden. sehhrigen 


zur Unſer Volkmann war, wie fein oben erwäßnter Bruder, 


ein geboener Hamburge. Schon fein Großdater Jacob Volks 
mann hatte dort den Ruf Eines der erflen and zechtichajfenfien 
Kaufleute ‚feiner Zelt, tourde im J. 1722 zum Samburgifchen 
Senator erwählt, und farb ſechs Jahre machher in einem mitt; 
fern Alter. Sein Bater Conrad Dietrich Volkmann ward 
m %. 1728 Licentiat ver Rechte, und lebte bey anſehnlichen 
Gluͤcksumſtaͤnden, bis an feinen Früh erfolgten Tod, als Bais, 
vatmann, in einer glüdlichen Muffe, die er meiftens den Wiſ⸗ 
enfhaften und Der Bildung feiner Kinder widmete. Geige 
Mütter war die Tochter des, in den Jahrbuͤchern feiner Wasch 
Made als. Geſchaͤfftemann und als Patriot unvergehlien, und 
auch als Gelehrter, durch feine Nachvichten von Isiand, durch 


feine anſehnlichen · Natur⸗ und Kunſtſammlungen, durch ſeine 


tiefe Sprachforſchung, beſonders in den Sprachen des alten. 
Nordens, mordber er: fhägbare Handfchriften hinterließ, md | 
durch feinen aubgebreiteten Briefwechſel mit den erſten Gelehrten 
feines Zeitalters rühmlichlt befannten Hamburgifhen Spndicus 
und nadderigen Buoͤrgermeiſters, Johann Anderfon, der im J. 
1743 ſtarb. Bünf Kinder fiammten aus Diefer. Ehe, don Denen 
Deter Dietrich der Mittlere war. .. ur 

Heller und warmer Blick für alles Schöne und Gute, raſche 
und ansdauernde Strebſamkeit, puͤnctliche Ordnungsliebe, um 
ausloͤſchlicher Hang, mit Liebe und Herilichkeit ſich auzuſchiteßen, 
anfte Freuden den rauſchenden vorzuziehen, durch Gliuͤck nad 

hlſeyn nur daun ſich gluͤcklich zu fühlen, wenn er Beydes 
mit Andern theilen, Beydes ſelbſt mit eigener Aufopfernng um 




















mann, ſchnell zu verzeihen, lieber zu dulden, als zu kraͤnken, — 
Bas waren die Grundfäge In feinem Character, fo lange er lebte. 
Sie lagen zn tief In feinem Herzen, als daß er fie je in irgend 
einem Derhältuiß des häuslichen ‘oder des bürgerlichen Lebens 
&tte verläugnen koͤnnen. So war der Mann, — und fe wat 
er Knabe. Wenig Menſchen arbeiten, in. den früheren Lebens⸗ 
abren fchon, mit der Anftrengung, momit Volkmann arbeitete 
und Kenntnife jedg Urt fammelte, wenig Brüder lieben, tie 
Volkmann (don als Knabe liebte; Wenigen if der Cirkel ihres 
Geſchwiſter fo ihr Alles, wie er es Ibm ſchon fräh wars dachber 
unter feinen noch lebenden Geſchwiſtern nur Eine Stimme. 
ven Juͤngern unter ihnen mar er Lehrer und Erinnerer, 
Kranken unzertrennlicher Pfleger und Geſellſchafter. Go reifte 


‚Sein älterer Bruder hatte ih, nad dem Beyſpiel feined 
Baters, dem Gelehrtenſtande befimmt. Um fo mehr rietb übefer 
der das manchfaltige Unangenehme Des gelehrten Privatlebent, 


. VBll Wol SI. 
end die: Wißikälät der Ihntebefördegung an einem Drei, vwo der 
Öffentlichen Sefchäfftfiellen für Gelehrte , im Werhältiß Der: Os 
zahl der. Bewerber, fa wenig ind, aus eigener Etfahrunz kannte, 
feinem jüngern Sohn zu Der gl n im gigkeit des 
Handlungsſtandes. mir wiffenſchaftuchen Keuntniſſen ges 
nähst, Pätte Volkmann ſchon damahls lieber ſich zum Gelcehr⸗ 
zen befimmt, mu fo mehr, da in dem Zeitalter Handlung und 
wiffenfchaftliche Cultux .zench nicht ,t wie jet, im naher und ges ” 
genfeitiger Einwirkung. Randen: aber er gab, wo nicht den 
. Bründen feines Vaters, boc deſſen Wuͤnſchen nach, beſtimmte 
: ch Der Handlung, and trat wirklich auf einem der erſten Ham⸗ 
vurgiſchen Comtoire Die Vorbereitung zu Den Hauͤdlungsgeſchaͤff⸗ 
en practiſch an. Aber die Vorliebe zu den Wiffenſchaften blzjeh 
nnausloͤſchlich jn Ihm, und als kurz nachher Der frühe Tod ſeiner 
beyden Aeltern feine kuͤnftigen Ausſichten betraͤchtlich veraͤnderte, 
und ihn Früh in den Befch eines anichnlichen Vermoͤgenß fetzte, 
ward bald in. ihm auf's Menue der Wunſch rege, wmoch fſetzt bie 
Handlung mil dem Studium der Rechtswiſſenſchaften zu ver⸗ 
; weleln, bey deſſen Ausführung er indeß Die Tukinimung der | 
Seinigen, fo wenig er and Damahis von denfelben weiter a . - 
hängig war, zur ausdruͤcküchen Bedingang machte. Nur karze 
Belt war er bey: der Handlung geweſen. Aber der nachherige 
Sexwator kuͤtkens, an Einſicht, Cultur and wahren Handlungs 
geht ohne Gtrdt Der erſte Hambargifche Kaufmann feines Zeit⸗ 
alters, über deffen Verdienſt als Lehrer aͤchter Hanblungdarundss 
Tage, un aid Meformator Dee Theorie der Banks und Ale . - - 
curen weſensſs, (in wolcher er auch Durch fm. Schriften fÄr das 
Bintland Lehrer wurde, ) jetzt unter fehnen Misbhrgen nur Ei 
Stimme IR, wer der Chef Diefes Handlungshauſes; uud um. -- 
ſchaͤtzbar blieben Volkmann, jenem eigenen Bekänpnife nad; 
in der Folge, als Staatsmann und als Ruter, die. Kenmenife 
and ungen, die. er fich ‚hier als Jang giſammelt hatte. 
Jetzt wurden der ältere Reimarus, A und’ ihre das 
madligen Mitarbeiter am Hamburgiſchen Gymnafium, feine wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Lehrer. Denn damahls waͤhnte Nan⸗ woch wicht, 
wie jetzt, daß die Beſachnag eittes gkademiſchen Sympaffums 
iſchen den Schul⸗ und erſitaͤtszahren uunörhigen Zeiten. 
Inf, und Daß ſchon der Schuͤler sum Umverfitäriunersicht reif 
ſey: fondern hieng noch an dem Blanben, daß ein In der Va⸗ 
terftadt felbit vorhandenes afademifches Gymnaſium eine für den 
Juͤngling hoͤchſt nuͤtzliche Anflalt, ein gluͤckticher Mittelſtand 
zwiſchen Schuleinſchraͤnkung und alademiſcher Frepheit, zwiſchen 
Squlunterricht und Facuſtaͤtsſtudium ſey, ud dab encyhclopaͤ⸗ 
"Bilde und Huͤlfswiſſenſchaften Dem Juͤngling Met In einer nähern‘ 
WVertrautheit mit feinem. Schver ,.iu einer practiſcheres Beziehung 
auf Localverhältnifie und auf Die fpecielen Beduͤrfniſſe feiner 
| fligen Geſtimmung, mitgetheilt werden können, aͤls dieß im 
elgentlichen Univerſitaͤtsleben moͤallch iſt. Volkmann, ber ſelbt 
dieſen Meg gegangen war, und ihn daher wüͤrdigen fat. N 
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Vall wer Vollmianhs: San Leben war, fat. don dem Tage 
Aaa, da alt Mann in feine Baterfladt wieder:eintrat, Kid au 
- ven. dag; Dir ſeines Lebens letzter war, eine ‚aneinandechängenbe | 
‚ Wente von ſchoͤner, gemeinnuͤ Wirkſamkelt für Birgermohl! ' 
u. Mlei das erſto Jahr nach feiner Raͤckkehr, zrös, war m 
vier avppelten· Gattımd - derieuigen felbſtgewaͤhlten, und daher 
wie ſich verſteht, durchaus unentgeltlich übernonimenen Thätige 
keit fuͤr das gemeine Wohl bezeichnet, an der die kleinen Ste 
Fasten unſeres Teutſchen Vaterlandes, zu ihrer Ehre und zu 
Wrremn Wohl, nicht aͤrmer, vielleicht je zuweilen reichen. zu fena 
..pRegen, als marche groͤſſere Staaten, 100 «6 „aus manchen U 
Sachen, mehr ald in. den kleinern, Pflicht und Klugheit werden | 
Lann , wicht Über Das vom Staat unnnttelbar aufgetsagene Maß 
Don Thaͤtigkeit hinauszugehen. Bekannilich erifiirt in Hamburg, 
umter: obrigfeitticher Bewilligung und Beſtaͤtigung, feit dem J. | 
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gee; „peopäniete ein arbentlichee heoiolol /det Verhammicasru 


übernahm Reifen Führung, entwarf eine. vollſtaͤndige Abioränung 
für die Sefellſchaft, veranlaßte, Die-Wermeßtumg Ihuer 


Mitgligden, . 
brachte. nenes Leben. und.vafcgehe Thärigkels.in diiefen Eirfelr und 


werd In Kurzem der erſte und hauptſoͤchlichſte Leiter feiner Ber 


ſchaͤfftigungen, denen die übrigen Mitglieder Meilen nu Ra 
benftund 


en bbesen tomaten ‚Das Yeciv-Der.&efehkchaft.hevahrd 


Diefe erfiem : bürgerlichen. Acheiten feiner. Da a ein untaäßs 
bares Andenfen den Unpargeßlichen:  Amas:mursdie im folgendeg 
Jahre Durch: eine einfeitige amd: li -gewagte Öffentliche Auf - 
Torbeunng> einen einzeinen Spigliedes uenenlafte Mnihaffuug Die 

Geſellſchaft aus einem Privatzirfel in sine Affenrliche Alla 
ans einer bioß der gegenfeitigen Belehenun gersidineten: mıcht 
vractiſch·wirtfames Inſtitut, wicht in dem Pam des beſcheidenen 





- Vollmann’'s, ‚der nie glaͤnzen wollte, jeder amd ‚nur sumfernk 


möglichen. Mißdentung immer.;gern vorſichtig music: dumme - 


lieber bedaͤchtlich, als vorfchnell. -gieng; Araber denn diefas gu 


- 


raſche — nicht hilligte,, und aus mefem Gronde ‚Is 
Dem ihm einmuͤthig — — an der — 
neuen ABufalt auswich. M mer plieb —— fi 

als audit, tuwiger Freunde, Mitwirken und —RE— 





u Befckfialt und: aller Ibto: Zrofife) mb hsehte Ach. Dreriie . 


feinen. .Yolgen fi weit Aber feine, namablige: Erwartung gelungen 
wen. Schrkteen nach. der Zeit mit aller der Merzlichlet, mail: a 






| —— alles Guten freutte, immer nur auf die Sache nie 
anf i ann: feine Mehmnis fahr umd:. ſich immer. (bil: ans 


Seften Unrecht gab, wenn der Ausgang gegen? feine eng 

rc Bee Den 1 Dal / UK  DaE Zur en Zen Ber Ze | 

Zu ieiner zweyten noch .fpechellexen ; ach pradäfchenen He - 

son Thaͤtigbeit heftimmte., Hin: der Bufall..gicdfals wenige: Med 

nache nah. ſein einen Rädfeheni: Hauburg ip, Nucch Den Buͤrgecſins 
ch an viel m.rlan & gen Jam Beſten Den 

—— faxgung: im ABangen uud: in «inzeluen Theilev⸗ 





deren. ‚Berweiting burk: IH Wier_meilense. einen 
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— aulafſung wo er fip:gäng fAr den zroffen Zweck, Schniverben 


gm +. der ihm in der Folge feines Lebens Aberall in jcdem 
ie ßhochwichtige Mauptangelegenheit blieb, ermärmie und 
beſtimmte. Innig wibmete er ſich der Leitung diefer Anflalt, 

ihrer Verbeſſerung durch Rath: und eigene Mitarbeit, haupt⸗ 


und 
ſaͤchlich In weiſer, allmaͤhlich und ſtill fortſchreitender Nachbildung 


and Anwendung der um. Diefe Zeit zuerſt aufdaͤmmreruden Helleren 
Gtundſaͤtze über Beifserzicehung und Gchulverbefierumg, ohne 


* Jedoch durch vorfanehe Reform Auffehen und Mißdentung. se 
erregen. Von dieſer eigenen Mitarbeit zeugt unter andern ein 
' son Ihm gefammeltig , mit vielen eigenen Bepträgen ibeteihertes, 


im-$. 1777 unter dem Titel: Kefebud zum Gebruuch der 


"  Yumbaumifcdren Aemenfchule, besansaegebenes Schulbudr 


weiches unter den damahls vorhandenen Buͤchern diefer Art Ach 


auf rine ſehr vorthrilhafte Weife auszeichnete, und dem: es wohl 


wie zum t$ gereichen kann, daß ſpaͤtere Arbeiten ſolchet 
Maͤnner, Die ſich dee Verbeſſerung der Vollksſchulen als Haupt⸗ 


Arber »toldıin fonikten.,  Daffelbe wiefeiche in ber Zolge Oberfläfs 
nu smanı behen: sben fo wenig, /alt daß a8 auf die Damnhig 
vwoch n 


dem Maße, wie jetzt, entwickelten Grundfaͤtze der 


F aeatınden Induͤftrlebiwung vielleicht zu wenig Ruͤckſicht nahm; 


e Lacke, auf Died: der Folge der beſcheidene Mann mit ſei⸗ 


wer gewobnten⸗ Unbefaugendeit feine Mitarbeiter an der ns 
„duſtrlederbeſſerung der Hamburgiſchen Armenanſtalt ſekbſt zueckt 


Acfmerſſam machte, als: ben dieſen⸗ die Auswahl der in den In⸗ 


Mitrie ſanlen den neuen Armenanfalteinjuführenden Gchulbüchen 
X Ueberlegung fan... : BER tn de 


_ Einige Jahre fang Hätten diefe Arbeiten und das Studium 
Der vaterlandiſchen echte und Verfaffungen Volkmann gan 
beſchaͤfftigt, dev. Adyianch. um dieſe: Feier derheyrathete, und de⸗ 


‚ Ward ganz ‚für feine Baterſtadt firirte, Weniger lichte er dad 

sewähnlichere Berufsgeſchaͤfft des. Hamburgiſchen Rechtsgeleheten / 
Dractiſche Adbacatur ie Deren unvermeidlichen: Echlangergang 
fein. gerader: Shan’, uud. ſeine Vorilebe für Alles was auf 


dDireete Semeinuhätgtehi Ichtete ,. ſich eben: fo ‚ungern fuͤgte als 


m die. manch faltigen Behelfe, fick, ohne fpecielie ud dann fa, - 





ummer ‚nar zufällige Deranlaffung -And Unterſtuͤtzung, in dieſer 
kaufbahn mie einiger: Ausgeichnung-geltend zu: machen. bes 


deſto williger entſchloß ee Ach zu Aubirung des Aſſeſſorats imi' 
Medergericht, ein Geſchaͤfft, das Jährtich von zwey are feinem 


Öffentlichen Amt vekleideten Hamburgiſchen Rechtsgelehrten, und 
von Jedem derfelben zweh alre-laug , unentgeltlich, und ſelbſt 
mit nicht unbedeutendem Koſtenaufwand, verwaltet wird, waͤh⸗ 


vend deren ihnen, mit temporcher Aufgebung aller Apuocatus 


von dieſem Sericht, An einer ſehr betraͤchtlichen Anzahl zum Theil 


‚bedeutender Rechtsſtreitigkeiten das Reftrat in erſter Juſtanz obs - 
‚Hegt, zu welchem Befchäfft im J. 1767 ihn der Ruf traf, Noch 
- hatte er dieſe Bekimmang nicht gang vollendet, als im folgenden 
Jahre Eine Secretarlateſtete veymn Senat ‚erledigt. wurde, Volks 
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mann. bewarb Ad um diefäße.unter fdfe.gämkigen Madhaten, 


“md hätte er damahls feinen Wunſch erreicht, fo würde ihm, 
dieſes hoͤchſt wahrſcheinlich in-menig Jahren zu dem feiner Niels 


guug jo gan; v0 ich angemeflenen p feft ganz für den: Bars’ j 


trag in dffenslichen Angelegenheiten beſtimmten Gelchäfft des. 
- Gpudicats geführt Haben. Aber "die Vorficht Hatte feinen Bang 
anders befimmt. Noch vor Beſetzung der erledigten Stelle ent⸗ 
Rand eine zwiefache Vacanz im Genat ſelbſt, und bey der zweyten 


of Volkmann am 12. April 1768, im 33. Jahre feines As . 


ter& , durch verfaffungsmäßines Loos, (ju welchem allemapi vier 


. Bürger, deren jedoch Keiner unter go Jahren ſeyn darf, durch 


eigeue Wahl des Senats erforen merben,).die fruͤbe Wahl zum 


enatdt. 


Das Amt eines Senatsmitgliedes in den groͤſſern Teutſchen 


Keigsftädten, befonders in Denen, Die zugleich bedeutende Hans 


deis⸗ und Geeflädte find, war mauͤhvoller und viel mmfaffender,'. 
als man, ohne nähere Kenutniß ihrer: Verfaffung und Local: 


werbältniffe, vieleicht im Der Ferne anzunchnien geneigt iſt. Der’ 


Geſchaͤffte mann in gröffeen Staaten arbeitet mehrentheils nur In’ 


. Einem Fach; der Sefhäfftemann in Diefen kleinen Staaten ſo 
in allen arbeiten, in Civil⸗ and Criminaljuſtizſachen fo gut, als‘ 
in Qngelegenheiten ber Staatsvermaltungs in Diplomasifchen. 


Borfällen fo gut, ale in allen Zweigen ber innen Kamerale 


Polizey » Handlungs s und Gewerbsgeſchaͤffte; In allgemeinen und 
das Ganze umfaſſenden Entwürfen und Deliberationen fo -güt, 
als im Lleinften Detail einer unfäglichen Menge einzelner Juſtiz⸗ 
und Poligepfälle. Jener bleibt Des Regel nach, mo nicht lebens⸗ 
klang, doch wenigſtens eine hängere Reihe von jahren , In einem 
und eben Demfelben Departement: Diefer wechſelt durch Sterbe⸗ 


faͤlle und periodiſches Alterniren feines. Departements wit einer. ' 
Säcchnelligkeit, die Ihm oft kaum Zeit laͤßt, ſich hinlaͤnglich zu 
arientiren, und noch weniger, Plane von einigem Umfang dis 


"2 eines Ausführung von einem irgend. beträchtlichen Fortſchritt 
| 2 verfolgen. Jener ſteht in einen Geſchaͤfftsgange, 8 Eines! 


dem Anden in die Hand arbeitet, wo bie. fperiellen Vorarbeiten: . . 


vieler Subalternen fih in die generelle Haupsarbeit Eines Chefs’ 


concentriren: Diefer iR für Borarbeit,. Hauptarbeit und Aus- 


ührung faß immer in feinem Fach der einzige Mann, Jener 
Gehe in Berbältniffen, wo, de Re ei nad h dur dr und. ” 


‚ Refolution die Sache bis zur Ausführung reif If: ben Diefem .' 


Sedarf jede Kleine Reform unfägliche Zeit und Mühe erfordernde 
‚Borarbeit durch eine lange. Reihe verfaſſungsmaͤßiger Ruͤckſpra⸗ 
chen, Deliberationen und Sormallen. Daber denn die unend⸗ 
liche Differenz zwiſchen Beyden in dem Reſultat der ganzen 
- Summe ihrer Arbeiten; Daher. Die Urſache, warum auch Das 








zur —— — hinreißenden Aggregat von hoher, ſchnell und 


_ weit wirkenden. 


* J - 


. 


smeinmägigfeit zu erheben vermag, Die den. 


Jagſie Menfchenleben ynd die zaflofefte Unkrengung den So 
ſchaͤfftsmann Des kleinen Freyſtaats nie gu dem coloffallfchen; . 


2 ss we — vBel — 
Solch aͤftamann des geigrru Etaare Sen weit karzerem Leben 





L.umd. bey. weit‘ aunderer Auſtrengungmoͤgtich wird; dahes 


inner nur velatin eacſcheiden kann. Auch in einem groͤſſern 
Staat: verrichtet, .smärde Datı was Vollinann in einem nicht 


 , weit über Die Mittedes gewöhnlichen Lebensziels veichenden Mens 


ſchenleben ausführte, hegans uud vorbereiteto, Berbieik feuns 
aber. unendliches Werden war es in ſeinem Staat, in ſeinem 
Berhältniß,. mo man. Ben keinen Schalt Didfes: Verdienſtes widt 


bloß nach Dem abwaͤgen Darf. mas er ald Meformator, fonderm 
. auch nach dem, mas er In der Ausübung beſtehendet Eiurich— 


tungen und feier Berufbgeſchaͤfte mau; nice bloß nach ver 
Summe ver. «durch. ihn bewirkten bürgerlichen Verbeſſerungen, 
fondern auch nach: dam aͤuſſerſt geringen Umfang von Zeit umdı 


. Kraft, der dem im gedentlichen. Geſchaͤfftsgange ohnehiu welled ' 
Maßes belaftten Mann zu Verbeſſerungsplanen übeig blieb; 


wicht bloß nach denn / :mad: ex ganz vollendete, fondern auch mach 
den, wozu en der Gaund legte; nicht bloͤß nach Dem, was ep 


wirkllich that, ſondern auch nach Dem, was er thun wollte, und 


zu thun wuͤnſchte. Schat die trockene Namenliſte der Hauptge⸗ 


fchäfte, Durch die Vollmenn in feiner n4jäßnigen Ihntspahs 


sang allmählich verrjeckte, zeigt, mit wie vielen und’ heteroge 

Arbeiten er dieſe ae Kir beiden wor; und DER auffer Ds 
Refexat in gerichtlichen und auffergenichhlichen Etolls und. Erle 
minolinflisfachen:, ‚die.ald Genater fein. eigentliches  Hauptgefchärft 





aAusmachten, und deren Anzahl, met Anbegeiff fo mancher Des 


Ductioyen, Berichtfehveiben, und auf Requifitionen an und von 
auswärtigen ˖ Gerichshaͤfen Bezug. habenden Correſpondengen, in 


Urfſache, Warum Beyder Verdienſt nie. in Einem. Lichte vom | 
der GSeſchichte zuſammengeſtalla, nie mit Einem Meafiſtab von ihr 
gemeſſen werden .nanf, ſondern eis. gerechtes Gericht über Beybe: - 


u 5 — — en Bun Un — 


Die Tauſende gleug. Auffer dem Ichenstänglichen: Divsckorium 


ungef 


lerie/ und Sortificationgmefend, wobey alle Diefe Departements 
ibm zuerſt -die durch eine fo large Reihe von Jahren feitbem 


‚für feine Nachfolger unendlich fchägbar gewordene Anordunung 
eines ordentlichen und- vollſtaͤndigen Protokolis Aber alle bedens 


, tende- Vorfälle verdanken; in den J. 1768: bis 1773 die Aufficht 
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über Die Pollzey der There ‚und Waſſerbaͤnme, und über vers 


ſchiedene Satzungen der Acciſe, in den J. 1771 bis 1773 Dal . 
Directorium über die Polizen ˖der Eonfumtibillen , über Die Kalkı 
‚ Magazine ‚und über Die Fenerlhſchungs auſtalten und Feueraſſecn⸗ 
. an; ia den. J. 1772, #277 1763 Mad 1799:d98 Dicectorium 


über Das Zollweſen; In Den J. 1774 und: 1773 die änfferk läfisd 
und kaum angenblidtihe Erhoplung Abrig laffende Wermaltung 


der Stadtpraͤtar, ſanmt Dem Date ‚verhmdenen Directoriam 


® 
' x 
’ 


"über ‚mehrere. Zünfte und Gilden and deren faͤmmtliche Juſciſe 
‚und: Dellienangelcgenbehten in erſter Yukanz, Cals welches in 
| be "gleichem Verhaͤltniß unten ſaͤmmtliche Ratsmitglieder - 
veribeils i,), fuͤhrte en in Deu Jahren: 1768 Bis 1770 das Du 

rectorium der. nenn, Hafens und Waſſervolizey und des Neriks 


& 
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Aber dmotliche Criminal · und Voliſergefaͤngniffe, Ber va 


’ . 


Arbeltshaus für Criminalverbrecher (Spinnhaus), über bad Hofe 


pital für Unpellbore und Wahnfinnige ( Pelibof), und über die 


zeywachs: in den J. 1776 und 2777. das Direetorium übel 


Yeti ' 
einen Theil des Contributionsweſens; im den J. 1780 und 1781 
das Directouum Aber die. Bank; in den J. 1782 bie 1784 bie 


ganze Juſtiz⸗ und: Polizeyweſen umfaſſende Landpraͤtur Aber 


und das Directorium uͤber Bas Öffentliche Bauweſen; in Dem 
X. 17831 1785 und 1786 dad Direstorium über Die Korupolizey; 


2785" und 1786 die Adminiſtration des Abſchoſes; 1786 und 
2187 die Berwaltung der allgemeinen Stadtpollsen, die Lands 


 ebuen beträchtlichen Theil der Hamburglſchen Marfchlaͤndereyen, 


praͤtur über die Hamburgiſchen Walddoͤrfer und das Directorium 


über einen Theil ned Acciſeweſens; und in den J. 1788 bis 1792 


Die Landpraͤtur über einige andere Dorfichaften und das Direcs- 
torium eines andern Theils des Atciſeweſens und Des Muͤhlen⸗ 
weſens. Und aufſerdem war es noch permanentes‘ Mitglied dee 


Deputatlenen zur. Direetion· der Elbanſtalten und dee Ser⸗ und 
Aferwerke zu Ritzebuͤttel am Ausfluß der Elbe ſelt dem J. 17817 
CEdoch Letzteres, der für ihn mis zu vielem Zeitverluſt verbunde⸗ 
nen Reiten halber, nur bis 17845) der Deputatlon zur Direc⸗ 
tion des Schoß⸗ und Contributionsweſens ſelt 1783; Des Zunft) 
gerichts in den J. 1733 bis 1788; der Depatation gut Direction 


Der Militaͤrfuͤrſorge ſeit 17843 des Deputationen zur Directis 


Des Kirchenweſens, gus Directien der Baupolizen, zur Adwink⸗ 


ſtratlon Der niit der Stadt Lader gemelnſchaftlichen Laͤndereyen / 


zue Direction der klirchlichen Angelegenheiten fremder KReligions / 


vberwandten, und des neuerrichtüten Armencollegiums ſeit 17888 
des Scholarchal⸗ Collegiums feit 1789; und endlich des See⸗ 
gerichts und der Deputation ſur Directton des Leihhauſes ſeit 

N, n . oo. / 


ter nicht anf dieſe eigentllchen und unmistelbaren Amts⸗ 


geſch äͤffte beſcht ankte ſtch Volkmanns unermuͤdliche Thaͤttgkeit 
Auſſer Dee puͤnctlichten Abmarwng Der dreymahligen Rathsver⸗ 

fammimgen in. Jeder und der aligemeinen Theilnahme 
an ‚allen dowigen Deiiberationen md Verhandlumgen, befchäffs 


rögte en ſich no mit einem Köchlt ‚beträchtlichen Anthell an den 
font gewoͤhnlich zunaͤchſt zu den Geſchaͤfften des Syndicats gef 
rechneten Arbeiten, Vorſchlaͤgen und Entwürfen uͤber algemeine 


Angelegenheiten der Staatsverwaltumg, und uͤber Geſetzgebun 
und -öffentline Verbeſſerungen, Sefenders ur Kamerals n * 


Ulizesfach. Die erſte Veranlaffung zw feinem Eintriet in. diefe 


Gattung von Arbeiten ,. Die ihm eigentliche Meblingsarbeit war; 


. und es in der Folge immer mehr wurde, war die frühe und 


lange Kränklispfeit feines Sehwagers und Innigen Freundes, bes 
ſchon vorhin erwähnten Syndicus Schubak, eines Mannes vom - 


wet umfaffendem Geift nnd Herzen, Duty deflen Hand zu feiner 


Zeit ein ſehr beträchtlichen Theil alle Diefer Geſchoͤffie gleng, 
deſſen Biederſinn, Univerfalttäs in Keuntiſſen und- Gäßtsfehten 


— 
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der Miet, und rafllole Thaͤrizkeit, der er durch Aberſ 
— SGeſundheit und Leben sum Opfer brachte, ihm au j 


\ 



















a, Deliberationen und Entwürfen die Mitwirkung, und 
hr vielen derfelben Die erfte und hauptſaͤchlichſte Leitung Aber, 
tagen wurde, So entfianden denn allmaͤhlich unter feiner Hand! 
Ine Menge duchdacter, gemeinnügiger, und überall den Geifä- 
er Weisheit. und Ber Menfdyenliebe athmender Vorſchlaͤge und 
Entwürfe, die theils vor den Augen feiner Weisbärger in (od 
sandhen nuͤtzüichen Derfügungen und Einrichtungen ausgeführtk: 
a liegen, tholls aber, als HöhR wichtige Materialien und Verl, 
rbeiten zu künftigen Verbeſſerungen, feinen Zeitgenoſſen und 
er Nachwelt in ſeinen Handfchriften aufbehalten find, die dieſen 
oſtbaren Vermaͤchtniſſe früher oder Später mit Dank und Eherd 
ebletung wieder vornehmen, an ihnen den Faden ſo mancher 
ob unvollendeten bürgerlichen Verbeſſerungen daukbar wieder 
ntndpfen, und fo mit Ihm den Danf theilen merden, deſſen 
sfter und hauptfaͤchlichſter Antheil immer ihm gebührt. Groß: 
md wichtig Mrd die Gegenflände, über die ſich hier feine Thärt, 
Igfeit verbreitete; - groß und wichtig die Verbeſſerungen, als 
eren Urheber oder Wollender die Jahrbuͤcher des Staateverwals } 
ung feinen Namen nennen; aͤuſſerſt reichhaltig an den darch 
achteften Entwürfen die von ihm ſelbſt Bierüber, mit der Ich 
eichſten Vollſtaͤndigkeit und Ordnung, für die Nachwelt gefams 
selten Verhandlungen. Sie verbreiten ch über die wichtigen 
Ingelegenheiten des Kamerals und Polizeyweſens; über Sinanzs 
eebefferungen im Ganzen und in Iären einzelnen Theilen vers 
eſſerte Contributionseinrichtungen, Verbeſſerungen des Aecclſe⸗ 
vefens„ der Fuͤrſorge für die Erhebung der Abſchoßgelder uud 
er. zu Den: Poligenbedärfufffen. euforderlihen Einnahmen, Eu: 
parungen bey dem Öffentlichen Baumelen, Urbarmachung unge : 
aut liegender Ländereyen und Deren. Ausweiſung guf Erbpacht; 
Berwandlung der -Adminifiresion der Kammerguͤter in Verpach⸗ 
ung; über Berbeflerung der Medicinalpoliseg, beſſere Aufficht 
uf Apotheker und Wehmütter, Störung der Quackſalberey⸗ 
| 


) Dab Voltmann eine für dieſe dufferfi maͤhvolle Steluertretung ihm 
‚vom Staat zugedachte befonbese Vergeltung ſchlechthin ablehnte, ver: 
ſteht fih wohl bey einem Maune, wie er war, vom ſelbſt. der geiast 
zu werden verdient ed, daß er dieß zu eben der Zeit that, wo ochno⸗ 
mifhe Verhaͤitniſſe und Zürforge für die Geinigen ihn zu mauden Ein⸗ 
ſchtaͤninngen verqulaßten. En EEE 


| 
d 


Ey 
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stungsanfalten für Ertrunkene, Verlegung der Lirchbfe auſ⸗ 


Halb der Stadt, Verbuͤtung zu früher Beerdigung, beſonders 
see Den jaͤdiſchen Einwohnern; Verbeſſerungen des Bormunds 
haftsweſens in der Stadt und auf dem Lande, der Volks⸗ und 


(Qulen, der. Stadts und Lands Steuercafen, des Pos’ 


u der Thorſchlußeinrichtungen, und des Leibbuufes; über 


tkehrungen zur Störung der Wucherkuͤnſte bey Privatpfand⸗ 
Heiheen, und zu gänzlicher Austiigung Der noch je zuweilen 
—35 ſchleichenden Seelenverkaͤuferey; über Verbeſſerungen 
tintgen Theilen Der Liturgie, und in der Anordanng und 


Regiſtrirung und. Aufbewahrung der bey der Prätur umd 
en .‚verbandsiten umzähligen - Unterfuchungsacten, und 


% der Kichenbüder; Über. zwedmäßigere Anorbuungen 


— 


gulirung der zu dieſen Unterſuchungen und ſonſtigen Bedürf⸗ 


Wende: officiellen Juſtizpflege erforderlichen Koſten; uud endlich 
‚Berbeffesungen jeder Art zum Seiten fämmtlicher zum Gtadts 
— üdereyen, Anordnung uud Aufnehmung genauer: 


fs und Graͤnzcharten, Ausgleihung manchfaltiger verjaͤhrter 


Rränzftreitigkeiten,, detaillirte Volkszaͤhiungen, Wegebeſſerungen, 
efebung der Gemeinheiten und allgemeinere Einführung der 
foppelung der Felder, Verbeſſerungen des Lanbcontribationg:. 


- 


wieder Durch feine Hand u diefe Ausführung vorbereiten und 


ht des Ganzen und mit Borliebe 


gen, mußte er init unfägliher Arbeit das Yutereife des dapı auser⸗ 


hchem Schlage, und ber Gemeine, die Bevden Unterhalt geben fellte, - . 


ſo vereinigen helfen, daß alle drey Thelle dabey zufrieden gefteft wärs 
den. Man begreift. dad dieß kein leichtes —* war 


Inadte es nicht. allein gu Stende, ſondern ſchaffte feiner wueitseft ie 


4, . ’ 1] 
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änger in Sqhlichtegroll's Nekrolog errichtet hat, — Diefen wid: 

Aoen Uuffag — auch bler ohne Zufag een, wit; 

‚qurdellen: nur daß wir Dem fchönen, hlerher nicht gehörigen, 
Ingang mit dem (Ende des Aufſatzes abſchneiden. . 

Unfee Volkmann mar, wie-fein oben erwähnte Bruder / 
ein geborner Hamburger. Schon fein Großsater Jacob Volk 
‚mann hatte dort den Ruf Eines der erften und techtſchaffenaca 
Kaufleute feiner Zelt, wurde im J. 1722 zum Hamburgiſchen 
Senassr ermählt, und ſtarb ſechs Jahre nachher in einem mitt 
dern Alter. Geln Vater Conrad Dietrich Volkmann ward 
Am 9. 1728 Licentiat: der Rechte, und lee bey anjehmligen 
Giäcdsumkänden, bis an feinen fruͤb erfolgten Tod, als Pi. 
vatmann, in einer glüdlihen Muffe, die er meiftens den Wuſ⸗ 
$ufgoften und der Bildung feiner Kinder widmete. Geis | 

tter war die Zochter des, im den Jahrbuͤchern feiner Varen 

ifftsmann - und ale Patriot unvergehlihen, une | 

tet ‚durch feine. Nachrichten von Island, due | 

m Natur s und Kunftlammlungen, durch feine. 

'Aung, befonders In den Sprachen des alten, 

ber er: fhägbare Handſchriften hinterließ, uud 

Igebreiteten Briefwechſel mit den erſten Gelehrten | 

süßmlicht befannten Hamburgifchen Spndicus | 

Buoͤrgermeiſters, Johann Anderfon, Der im J. 

1743 ſtarb. Fuͤnf Kinder ſtammten aus Diefer. Ehe, dom Denn 
Peter Dietridy der Mittlere war, . — 

Seller und warmer Blick für alles Schöne und Gute, raſche 
und “ausdauernde. Strebfamfeit, päncslihe Orduungsliebe, uns 
auslöfchlicher Hang, mit Liebe und Herzlichkeit ſich anzufhiießen, 
gute Beenden den rauſchenden vorzuziehen, duch Siuck mad 

oblſeyn nur dann fi glücklich zu fühlen, wenn er ‚Bennes 
mit Andern theilen, Beydes felbft mit eigener Aufopferung um 
fich der verbreiten Fonnte, recht umd gut zu handeln gegen Jeder⸗ 
mann, ſchnell zu verzeihen, lieber zu dulden, als zu fränten, — - 
das waren die Grundfäge In feinem Character, fo lange er lebte. 
Sie lagen zn 44 in feinem Herzen, als daß er fie je in irgend 
einem Verbaͤltniß des häuslichen oder des, bürgerlihen Lebens 
jätte verläugnen fünnen. So war der Mann, — und ſo war 

er Knabe. Wenig Menfchen arbeiten, in den frühen kLedeus⸗ 
ſahren fon, mit der Anftrengung, womit Volkmann arbeitete 
und. Kenntnife jeda Art fammelte; wenig Brüder leben, wie 
Volkmann Kon als Knabe lebte; Wenigen iR der Eirfel ihrer 
Geſchwiſter fo ihr Alles, wie ev es Ihm fchon fruͤh war: daräder 
f unter fehnen noch lebenden Gefhwiltern nur Eine Stimme. 
en Jüngern unter ihnen mar er Lehrer und Erinnerer, Dem 
Kranken ungertrennlicher Pfleger und Geſellſchafter. Go veifte 

"der Knabe yum Züngling. . B 
‚Sein älterer Bruder hatte ih, nach dem Beyſpiel feines 
Waters, dem Gelehrtenſtande befimmt. Um fo mehr rieth diefer, 
der das mandfaltige Unangmehme des gelehrien Privatiebens, . 


eo 
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and die Mißlichlat der Uhmiöbefärbegunig an einem Det, vo der 
dffentlichen Gefchäfftöhielten für Seichere, im Werhältuiß der Nas 
zahl der Wemerber, fo wenig ind, aus eigener Erfahrung faunter : 
feinem jängern Sohn zu Dee gl n Unabhängigkeit des 

Han diungsſtandes. Fruh mir wiffenſchaftüchen Keuntniffen ges 
Raͤhrt, Hätte Volkmann ſchon damapis Lieber ſich zum Gelehr⸗ 
ven beklamt, mm fo mehr, da in dein Zeitalter Handlung, uud 
wiffenihaftliche Cultuxr .woch nicht,’ wie Jebt, Im naber und. ge⸗ 
genfeitiger Einwirkmg ſtanden: aber er gab, wo nicht dem 
Gründen: feines Vaters, doc deſſen Wänfchen mach, beſtimmte 

ſich ver Handlung, und trat wirklich auf. einem der erfien- Ham⸗ 
vurgiſchen Eomtoire die. Borbereitung zu ven Haudlungsgeſchaͤff⸗ 

‚ zen practifch an. Aber die Vorliebe zu den Wilenfchaften blich - 

 wmaustöfhlich in Ihm, und als kurz nachher Der frühe Tod ſeiner 

beyden Aeltern feine fänftigen Ausſichten betraͤchtlich veränderte, 
und ihn fruͤh ia Den Befig eines anſehnlichen —— — 

ward bald in. ihm auf's Nene Der Wunſch vage, no jetzt die 

Handlung mit dem Studium Der Rechtswiſſenſchaften zu ver⸗ 

wechſela, bey deſſen Ausführung er indeß Die Zuimmung der 

Seinigen, fo wenig er auch damahls von denſelben weiter ab 
‚hängig war, zur ausdruͤcküchen Bebingang matt. - Nur karze 
Bet war er ber der Handlung geweſen. Aber Der nachherige 

Senator Lürend, an Einficht, Eultur aud wahren Santlunges . 
geit ohne Etrdt der erſte Hambargiſche Kaufmann feines Zeiss ; 

- alters, über deffen Verdienſt als Lehrer aͤchter Handiungsgrumds 





! *7 mjtuefend, (in welcher er auch Durch ſane Schriften Tür das. 
sind Lehrer —æS hoct unter feinen Mitbaͤtgern nur Eine 


URsn 
Stimme IR, wear der Chef dieſes Handlungzshauſes; und um. - - 
ſchaͤtzbar blichen Volkmann, feinem eigenen Bekdunuifie nach; 
in der Folge, als Staatsmann und ald Diner, die Kenntuiſſe 


| und Erfahrungen , Die. er fich ‚hier als ——— Bam, 


Jetzt wurden der ältere Reimarus, und ihte Das 
mahbligen Mitarbeiter am Hamburgiſchen Gymnaſtum, feine wiͤſe 
| fenfchaftlihen Lehrer. Denn damahls waͤhnte man noch wicht, ' 
. wie jeßt, daß die Drfadang eins akademiſchen Gymnufiuund 
. poifgen den Schul⸗ und erftätsjahren anadthiger Zeitber⸗ 
und Daß ſchon der Schuͤler zum Umbverfitätdunterüht reif 
ſey: ſondern hieng noch an wein Blaaben, daß ein In bee Bas 
terſtadt ſelbſt vorhandenes akademiſches Gymnaſium eine für den. 
FJuͤngling boͤchſt nuͤtzllche Anftalt, ein gluͤcklicher Mittelſtand 
wwiſchen Schuleinſchraͤnkung und akademiſcher Frepheit, zwiſchen 
Schulunterricht und Facuftaͤtsſtudium ſey, ud daß enchclopaͤ⸗ 
diſche und Huͤlfswiſſenſchaften Dem Juͤngling Hier In einer naͤhern 
. Bertkautheit mit feinem Lehrer ,. in einer ractiſcheres Desiebung - 
auf Localderdaͤltniſſe und auf die fpecieflen Bedärfniffe feiner 
\ fligen Beſtimmung, mitgerheilt werden koͤnnen, als dieß im 
Agentlichen Univerflrätöleben moͤglich iſt. Volkmann, der Tel .- 
dieſen Weg gegangen war, and Ihn daher wärdigen, ara ” 
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füge, aijd ais Reformator Dee Theorie der Baal und Afſe 
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war bis an ſein Ende ein eifriger Bekenner diefes alten Slam 


om . 


bend, und ein eifriger Mißbilliger der neuern Sitte des früßs ' 


reifen Hinaudellens unfcer Jünglinge auf die. Afademie Ge. 


vorbereitet bezog ex. im J. 1758 die Univerſitaͤt zu Görtingen, und | 


fegte Dort drey Jahre lang mit Ernſt und Anfrengung fein Sm 


dium fort, in der vortheilhafteſten Auszeichnung var Den Meiften 
feiner Zeitgenpflen , in nafem Umgang mit Mehrern der damab⸗ 
ligen beruͤhmteſten Lehrer dieſer Akademie, und iñ iuniger Ders 
bindung mit wenigen Jugendfreunden, an die. fi fein Herz ganz 
anfhlo ‚ denen ex (dem damahls Muſter und Rathgeber war, 
und denen er Zeitlebens unmandelbarer Freund, Fuͤrſorger und 
- Nefes blieb *).: Dom da gieng er gegen Ende Des J. 1760 
ach Gieſſen, ward Dort Im Zebruar 1761 Licentlat der Rechtes 


amt ferieb Bey dieſer Gelegenheit eine Inangurals Difertation 
. 


‚legitimatione partus.a parentibus sedulo ocrultati, ejusquo 
adulterini, per subsequens matrimonium; und trat Dann , nach⸗ 

dem. er fich eine Zeitlang am Reichskammergericht, Reichstag und 
Reichshofrath aufgehalten hatte, eine ausgebreitete Weile an, 


dur Teutſchland, Frankreich, Holland, England, die Shweil 
und Stallen, zum Theil in Gefellfchaft feines obgedachten ältere 


ders, Des durch mehrere gemeinnägige Schriften, bauptfäds 
lich ſtatiſtiſchen Inhalts, rühmlichft bekannten Dr. Vollmann's 
in Leipzig. Mit welcher Planmaͤßigkelt, Auswahl und Vorar⸗ 


beit er biete Reiſe begann; wie überall Kunft und Natur, Gtaw ' 


ten und Menfchen, Induͤſtrie und Sitten, feinen Blick für Dieß 
Altes fefthielten und fchärften; mie .er überaf in Beziehung auf 
Menſchengluͤck, auf practifche Anwendbarkeit, fah und ſammelte 


J 


und forſchte, und den groſſen Zweck, Gemeinnuͤtzigkeit, der ihm 


In der Folge feines Lebens hoͤchſter und einziger Zweck, anhal⸗ 
tendes leidenſchaftliches Streben murde, nie and den Auge vers 
for, — Davon zeugt fein, über dieſe Reife geführtes ausfühn 
lies Tagebuch, Das nur Wenige feiner vertrautefien Freunde 
geſehen haben, aber deffen Bekanntmachung , nach dem Zeugniß 
diefer, Gewinn für das Publicam ſeyn würde, wenn er felbh 
es nit ans thefer Beſcheidenheit vernichtet hätte, davon zeugt 
(6 manche anf dieſer Reiſe gefnüpnfte, ehrenvolle und vertrauts 


Verbindung mit Männern, die fich nicht leicht. jeder Befanıtı 


- Schaft Hingaben **), und bey Denen mehr als Einer. ſeiner Mit⸗ 
bürger, der ſpaͤt nach ihm zum Theil in eben dieſe Verbindungen 


**) Bon Öffentlihen Sengniften bierkb det ma ter anbern- ein 
Gen an en en A ihn, in deſſen 

von Herrn Hofrath D 

. ‚fen an feine Scemie. le. 
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aßborf, (Dieöben 1777) beransgegebenen Srier 
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einteat, ſeln Andenken hoc auverloſchen fand; dabon geugt die 
warme und. frohe Erinnerung, mit der er fi, fein ganzes Les 
‘ben durch, fo gern in das Andenken Diefer. Jugendtage verlor, ' 
wenn ‚zufälliges Zufammentreffen mit den mändlichen oder fcheifts 
lichen Nachrichten ſpaͤterer Reifender diefe Erinnerungen in ihm . 
weckte, und er Dann in jeden Localumſtand der Erzählung mir 
einer Bollkändigfeit, mit einer. Gegenwart: eindrang, die nicht 
feiten ſelbſt den, der fpät nach ihm diefe Gegenden befucht hatte, - 
überrafhte ‚und belehrte; Davon zeugt endlich, mehr ale Alles, 
der Geiſt ſo mancher von ihm herruͤhrenden Vorſchlaͤge uud. 
Werfägungen, um ausländifche gemeinnügige Einrichtungen und 
- Unflalten in den vaterländifhen Boden zu verpflanzen, oder Die . ' 
bereits befiehenden nach Deren. Mufter zu verbeflern. Unabhängig 
von allen Feſſeln der MBerbäimiffe, würde er Diefe —* 
Wanderſchaft, welcher er drey volle Jahre widmete, noch länger 
fortgefegt und noch weiter ausgebreitet haben, wie er den. 
wirklich mit dem Gedanken umgieng, von Mien aus, im es: 
‚ folge des damahls an Die Türfifche Pforte beſtimmten Kaiſes 
lichen Suternundus', Die Reife nach Couſtantinopel anzutreten. 
Allein was Familienfeſſeln nicht vermochten, Das vermochte Bas . 
milienfiebe; das vermochte die herzliche Anhaͤnglichkeit an die 
, Seinigen, und befonders an feine jüngere, damahls noh um 
verheyrathete Schwelter, Deren Wohl ihm innig am Herzen lag. 
Diefe beuprfählg beitimmte ihn, obne daß fie felbit es wußte, 
dr die Ruͤckkehr in feine Vaterſtadt. Go fam er denn im J. 
764 nah Hamburg zuräd, reich an eingefammelten. Kenntniffen 
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und Erfahrungen, an Ausbildung für Die. Welt vollendet; mit 
alle dem leidenſchaftlichen Hang für Gemeinnuͤtzigkelt, der ihn 
Son nun an für fein ganzes Leben entflammte; mie dem brems 
renden Streben nach bürgerlicher Wirkfamfeit, die. immer die 

cherſte und unverfennbarfte Characteriſtik desjenigen „jungen 

annes iſt, den die Natur zum groffen Wanne und gum Bes 
gluͤcker feiner Brüder beſtimmt hat; — ein Drang, den. die 
edlexe Vorwelt Patriotismus ‚und Buͤrgerſinn nannte, den in 
unfern Zeiten der gröffere Theil romanhaft nennt, und für den 
Das immer fälter und Telbftfüchtigee werdende Zeitalter vieleicht: 
in Kurzem gar feinen Einn mehr haben wird; ein Drang, der 
in den. dermahligen politifchen Verhältniſſen faſt aller: groſſen 
oder kleineren Staaten, bey der ungcehenern Uebermenge ber des 


werber gegen die Zahl der äffentlichen Stellen, und bey dem 


meiſtens nur langſamen Korträden zu einem Wirkungsfreife von | 
Iegend einiger bedeutender Weite, leider nux gar zu oft entwe⸗ 
Der gewaltiam erſtickt wird, oder obymadhtig derlodert, oder zu 
faifcher Wirkſamkeit und bürgerlichen Zerrättungen verleitet; din 
Drang, Der, umnbefriedigt, den, in den, dis: Matur ihn legt 
unnennbar unglücklich, — und anhaltend befriedigt aber, ihn 
nnnennbar glüclih macht, und ibm ſeibſt, wem es ſeyn muß, 
gegen koͤrperliches und gegen 'häusliches Lebensungemach manchet 
Urt den Iräftighen Balſam bereiten". In Dein. letten glästlichen 
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\ al. war Volknsan.: San Leben war, far. don deu Tage | 
aRrda ale Mann im feine Vaterſtadt wieder eintrat, Kid am 
. Den. Days der ſebnes Lebens legter war, eine aneinanderhaͤngende 


u WMete ‘von ſchoͤner, gemeinnüg Birffamfelt für Buͤrgerwohl! 


li. — 


i... Blech Das ern Jade nach feiner Raͤckkehr, rrög, war mit 
mer avppelten· Galtimg derjenigen ſelbſtgewaͤhlten, und baben 
wie ſich verſteht, durchaus mnentgeltlich übernommenen Thätigs 


keit für das gemeine. Wohl bezeichnet, an der die kleinen Frey⸗ 


Rauten  unferes Teutſchen Vaterlandes, zu Ihrer Ehre und zu 
(een Wohl, nicht Ärmer, vielleicht je zuweilen reicher zu feya 
.pRegen, ale marıche groͤſſere Staaten, mo eſs, aus manchen Ud 


jachen, mehr als in. den Kleinen, Pflicht und Klugheit werben 
tann, wicht über Das vom Staat unmittelbar aufgetsagene Rab 


von Shaͤtigkelt hinauszugehen. Bekanntlich exiſtirt in Hamburg, 
. water: obrigkeitſicher Bewilligung und Beſtaͤtigung, feit dem J. 


39755 bereits eine aus lauten freywilligen Mitgliedern beſtehende 
BGeſellſhaft zur Befoͤrderung der Künfte und näglicden Bewer 


0.m), die felt aller diefer Zeit in Adhtem Teutfchen Bhrgerfinn 


P 2 


Hür alles Daspenige. zu wirken gefucht hat, was gut und gemein 
wuͤtzig IM und nicht etwa anffer den Gränzen der Privatwich⸗ 


E Yonfeit hegt, und Die auch deffen in diefem Zeitraum durch Rath 


und That: ihrer Mitarbeiter nicht wenig bewirkt bat, eine Am 
Kalt, Die auch auswärtig von Teutſchen Diedermännern mit 
Achtung genammt wird, und bereits mehr ald einem Teutſch⸗ 
vatriotiſchen Induͤſtrieinſtitut - gleicher Art Entſtehung und Bey 
Spiel gegeben hat. Diefe Anſtalt war in ihrem Urſprung eis 


‚Sprößling einer mehrere Jahre zuvor von dem Altern Reimarus 


geſtifteten Privatgeſellſchaft einiger der beiten’ Koͤpfe damahliger 
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Zeit, die woͤchentlich einmahl zuſammenkam, um fi gegenſeitig 
mit Nachrichten bon nuͤtzlichen Erfindungen und andern gemein⸗ 


nuͤtzigen Gegenſtaͤnden zu unterhalten, aber in dieſer Entſtehung 


uud wicht auf die entfernteſte Weiſe auf irgend eine laute nnd 


Direote Wirlſamkeit hinausdachte. -Diefer frenundſchaftliche Eh - 


beſtand Damapis aus wit mehr als acht Mitgliedern, ‚mehren 


teils yon veiferm Alter; um fo mehr beweiſt es für Die ausge 


zeichnete Achtung, die Volkmann bey Telnen vormahligen Sehr 


‚ tern. Reimarus und Buͤſch IR erworben Hatte, daß auf ihr 
€ 


- Werfchlag ihm, glei nach 


ber Eintritt in Diefen Cirkel angetragen ward, Vollnstenn be 
suägte,fich nicht, den Antrag anzunehmen; er widmere fi Die 


ſer Verbindung mit aller der jugendlichen Wärme, die den Maut 


. Wer dieſe 5— alt vad den Grik derſelben etwa won wicht keam 
findet allg Rap u. 


von Kopf und Sergen immer ben dem erfien Schritt feiner preo 
uiſchen Laufbahn fo ‚unberfennbar auszeichnet, und mit aller Dee 


Bolge. In-allen Faͤchern ‘feiner Wirkſamkeit unjertrennlich beglei⸗ 


v 


shörige iu den feit.dem I, 1790 iu. Nauıburg, 3 
austommenden Verhandlungen nnd Schriften .d amıbur ⸗ 
. ſell ſcha ft: zut —2 —* Harfe und aügfigen en Jin 
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mer Ruͤckkehzr in ſeine Waterſtadt, 
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waͤnnlichen Planmaͤßigkeit und Ordnungsliebe, die Kr im der 
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“ te; peopäniete ein ordentliches —— —— 
übernohm Führung, entwarf eine. volifaͤ une Unospuung 
für die Gefeliſchaft, veranlaßte Die Vermehrun 





beachte, nenes Leben und raſchere Thätigkeit- elek Eirfohr und 


ward in Kurzem der eiſte hbauptſochlchſta Leiter feiner Be⸗ 
ſchaͤfftigungen, bern die uͤbrigen Mitglieder meiftens cr: Ra 
benſiunden widrien fommten, Das Archiv Der Seſellſchalt. bein 

diefe erfem huͤrgerlichen Acheiten - feiner. Hand nle.cie u u 
bares Andenken den Unvergeſlichen. Ameg.marıdie im folgenden 


Jahre Durch: eine einfeitige und: glücklich- gewagte Öffentliche Aufı 


 Torbsoungseined einzelnen Mitgliedes wenenlafte mihaffmus Der 


vo: u . \ \ 
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Gefeliſchafe aus einem Privarzirkel in eine Affenrliche Anfala 


ans einem bioß der gegenfeitigen elehensd gewidmet in ee 
vractiſch⸗· wirkſames Inſtitut, wicht in dem Phandes beſcheidenen 


- Voltmann's, ‚der ale gläugen wollte, jeder auch ur fernz 
mögligen Mißdentung innen ‚gern vorfictig: mmdreichr imma - 





* Heber bedaͤchnich, als vorfchnell. giengz; Zauber denn dieſes em 

raſche Herpprixeted nicht billigte, und. aus Nefem Gronde ſedoſt 
dem ihm -emmithig zagedachten Autheil am der —35 

neuen Buflalt auswich, Aber immer bileb er: Damabte: f 

eis audkaihher ı tuwiger Freund, Blitweinkenuunn Badrderen 





ver Befeifauft und aller ihrer Zweite,  wabıdsente Mdb. Dekriin . 


feinen. Folgen fo; ** Aber felne:damablide Gewartung gelungat 
Ben Schcres nad. der Zeit wir aller. ber Horzlichkelt, wemit a. 
Imfnen: ſich alles Guten freute, immens nur auf die Sache nie 





anf Hi. urn feine Meymmig fah, und, ſich immer ſalbſi Inne Ä 


—— Unrecht gab 1 der Ausgang gegen) feine *5 
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froames 





Een Molfmann's, —— Der: ** vor her 


ken una 


en Gerfiechene onehueatfche —— * GSchnubak, war um 


diefe Zeit Einrr der Borſteher daeſer menſchenfreundüchen Nrſtalt; 
nm 


efte.und ‚id ab feinen. Tod ihn anzerkrenutich werthe Vechalts 
Wr, er auf Bildung und Beglaͤckung der niedern Stände 


ehe um auägrbrihet. toiasen Bunte, bier Wehe. iu 
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aniaffung‘, wo er fich ganz ſUr den zroſſen JIweck, Schulverbeſt 
Genug ,. Der ihm in wen Folge feines Lebens überall in jedem 
Bertättniß hochwichtige Hauptangelegenheit blieb, ermärmie und ' 
beſtimmte. Innig wiomete er ſich der Leitung dieſer Anfalt, 
und ihrer Verbeſſerung darch Rath. und eigene Mitarbeit, haupt⸗ 
ſaͤchlich in weiſer, allmaͤblich und ſtill fortſchreitender Nachbildung 
. and Anwendung der um dieſe Zeit zuerſt aufbämmernden helleren 
Stxundfaͤtze über Bollserziehung und Gculverbeffermg, ohne 
Aedoch durch vorfchnele Reform Aufſehen und Mißdentung se 
drregen. Von dvieſer eigenen Mitarbeit zeugt unter andern ein 
vBon Ihm geſammeltes, weht vielen eigenen Beytraͤgen beteichertes, 
- 4m-% 1777 unter den Titel: Leſebuch zum Gebruuch der 
Numbaumiſchen Armenſchule, herausgegebenes Schulbuch, 
weiches unter den. damahls vorhandenen Buͤchern diefer Urt ſich 
auf rine ſehr vorthrilhafte Welfe ausgeichnete ; und Dem’ed wohl 
wie zum. tg gereichen kann, Daß ſpaͤtere Arbeiten ſolcher 
Maͤtũtrt, die ſich der Vecheſſerung der Volksſchulen als Haupt⸗ 
arbeit widmen fonkkten:,: dafſelbe vielleicht im der Folge Überflüfs 
a. gemacht Haben; ebden fo wenig, als daß es auf die damuhls 
wieöch nicht In: dem Maße, wie jetzt, entwickelten Grundfaͤtze der 
pxecetifchen Induͤſtelrbitdung vielleicht zu wenig Ruͤckſicht nahm; 
ne Lucke, Auf die Am der Folge der: beſcheidene Maun mit fels 
wer gewobhnten⸗ Unbefaugenheit feine Mitarbeiter ander ne 
daſtebeverbeſſerung Der Hamburgiſchen Armenanuſtalt ſelbſt zueck 


aAufmerſſam machte, als’ ory diefen die Auswahl der id::den In⸗ | 


wrriefägnien: Deu neuen Armenanſtalt einjuführenden Schulbücher 
we lbeberlegung kum. u Te “ 
Einige Jahre lang hatten diefe Arbeiten und Das Studium 
der vaterlandiſchen NRechte und Verfaffungen Volkmann“ gun 
beſchaͤfftigt, dev. ſich auch um dieſe: Zeit derheyrathete, und Bas 
: Marc ganz ‚für ſeine Baterſtadt ſixirte. "Weniger liebte er dat | 
gewoͤhniichere Berufsgeſchaͤfft des. Hamburgiſchen Rechtsgelehrten, 
dJIractiſche Adbscatirz:ie Deren unvermeidlichen: Schlamgergang 
fein . gerader: Shan; uud. ſeine Berilebe für Alles ) mas auf 
direete Semeinuhgigtehd Leitete, ſich eben: fo ungern fügte / al⸗ 
‚m die manchfaltigen Behelfe, ſich, ohne ſpecielle und dann faſt 
danmer nur zufaͤllige Deronlaffung ‚und Unterſtuͤtzung⸗ im dieſer 
Sanfbahn mie einiger Ausſeichnungegeltend zu: machen. Aber 
deſto williger entſchloß er ſich zu Aubirung Des Aſſeſſorats in 
Nrvdrergericht, ein Geſchaͤfft, das jaͤhrlich von zwey Mic feinem 
offentlichen Amt vekletdeten Hamburgiſchen Rechtsgelehrten, und 
von Jedem derſelben zwey Jahre: lang, unentgeltlich, und felbk 
‚mit nicht unbedeutendem Koſtenaufwand, verwaltet wird, wäßs 
send deren: ihnen, mait temporeller Aufgebung aller Advocatur 
von dieſem Gericht, An einer fehe beträchtlichen Anzahl zum Theil 
‚bedeutender Rechtsſteeitigkeiten das Reftrat in etſter Juſtanz obs - 
‚Hegt, zu welchen Befchäfft im J. 1767 ihn der Ruf ttaf. Ro 
hatte er dieſe Beſtimmung nicht gang vollendet, als Im folgenden 
Jahre eins Secretariataſteke Seym’Semar erledigt murde, - Volle 
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mann. bewarb. Rich um diefälßbe unter ſchr gänfigen Uusichten; / 
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und hätte er damahls feinen Wunſch erreicht, fo würde ihm, 


b 
dieſes hoͤchſt wahrſ 
guug fo gan; vor 


trag in dffentlichen Angelegenheiten beflimmten Geſchaͤfft Des. 
„ Syudicats geführt Haben. Aber Die Vorſicht hatte feinen Bang 
anders beffimmt. Noch vot Belegung der erledigten Stelle ent: 

Rand eine zwiefache Bacanı im Genat ſelbſt, umd bey ber zwenten: - 
.. af Volkmann am 12. April 1768, im 33. Jahre feines Als . 


ters , Dusch. verfaffungsmäßiges LooS, Cam toeldem allemapi vien 


Bürger, deren jedoch Keiner unter So Jahren fepn darf, durch 


} 


fälle und periodiſches Alterniren feines Departements mit einer. 


| 


: zu verfolgen. 


Keſolutien die Sache His zur Ausführung zeif it: ben Diefem .' 
Bor 


eigene Wapi. des Senats erforen werden,) die frühe Wahl zum 


enator. — 
Das Amt eines Senatsmitgliedes In den groͤſſern Teuiſchen 
Reichsſtaͤdten, beſonders in denen die zugleich bedeutende Han⸗ 


deis⸗ und Seeſtaͤdte ſind, war m 


buoßer und viel umfaſſender, 


. als man, ohne nähere Kenntniß Ihrer: Verfaſſung und Local. 
verhaͤltniſſe, vielleicht im Der Ferne anzunehmen geneigt IR. Der 
Sefcqh afftemann in gröffern Staaten arbeitet mehrenepeild mut in’ 


Einem 


Fach; der Seſchaͤfftsmann in dieſen kleinen Staaten foW 


in allen arbeiten, in Civil⸗ und Criminaljuſtijſachen ſe gut, aleı 
In Angelegenheiten der Staatsverwaltungz in diplomasifchen. 


Borfällen fo ‚gut, als In allen Zweigen ber Innern Kameral⸗ i 


Polizey⸗-Handlungs⸗ und Gewerbögefihäffte; In allgemeinen und 
das Ganze nmfoflenden Entwürfen und Deliberationen Tb gut, 
als im Lleinften Detail einer unfäglichen Menge einzelner JZuſtiz⸗ 
und Poligenfälle. Jener bleibt der Regel nach, wo nicht lebens⸗ 
lang, doch wenigſtens eine Sängere Reihe von Jahren, in einem 
und eben Demfelben Departement: Dieſer wechſelt durch Sterbe⸗ 


Schnelligkeit, die ihm oft kaum Zeit läßt, ſich hinlaͤnglich zu 


srienticen, und no weniger, Plane von einigem Umfang Bid _ 


zu einer Ausführung von einem irgend. beträchtlichen Fortſchritt 


Jener ſteht in einem Seſchaͤfftsgange, wo Eins 
dem-Andern in die Hand arbeitet, wo bie fpeciellen Vorarbeiten: . . 


pielee Subalternen ſich in die generelle Hauptarbeit Eimes Chefs’ 


concentriren: Diefer if für Borarbeit,. Hauntarbeit und Aus 


sung faß Immer in feinem Sach der einzige Dann. Jener 
vn iu Verhaͤltniſſen, wo, de Regel nach I a Side und 


Sedarf jede Kleine Reform unfägliche Zeit und Muͤhe erfordernde 


arbeit Durch eine lange. Reihe verfaſſungsmaͤßiger Ruͤckſpra⸗ 


«en, Deliberationen und Sormallen. Daher denn die unend⸗ 
Uüche Differenz zwiſchen Beyden in dem Mefultat der ganzen 
“ Epmme ihser Arbeiten; Daher. Die Urfache, warum au Das 


längfe Menfchenleben ynd die raſtloſeſte Anrrengung den So 


(9 
zur 


| weit mirkender. 


| 
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reyſtaats nie zu dem coloſſaliſchen,/ 


tsmann des klenen F 
— — binreißenden Aggregat von hoher, ſchnell und 


emehmägigteit zu erbeben vermag, Die ben. 
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einlich in wenig Jahren zu dem feiner: Nee 
oh angenefenen Di —* für den: Vor⸗ 


SE 





Urfecde, Yvasum Brpder Berdienk Einem. Hdıte von 


der Geſchichte zuſammengeſtalla, nie mie Einem. Vaflab von ife 
gemeſſen werben .nanf, ſondern ein gerechted Gericht über Beyde 


jmmer nur rvelatiu enchelden kann. Auch in einem grͤſſern 
SGtaat verrichtet, muͤrde dası was Vellmann. in einem -miche 
vweit über die Mitte Des gewöhnlichen Lebens ziels veichenden Meur 
ſchenlehen ausfuͤhrte/ hegann 'wmd- vorbeueitete, Bordieuſt ſeyne 
aber unendliches Verdanſt mar es in ſeinem Staat, in ſeinem 
Verhaͤltniß, wo man. Ben zeinen Gehalt dieſes Verdleuſtas nicht 

bloß. nach Dem abwaͤgen darf, was er: ald Reformator, ſondern 


auch nach dem, mas er in der Ausübung beRchenbet Eiunrich⸗ 


tungen und feſter Beufbgeſchaͤffte mar; nicht bloß nach ber 
Summe ver. «durch. ihn bewirkten bürgerlichen Verbeſſerungen, 
ſondern auch nach: Dam aͤufſerſt geringen Umfang von Zeit weis 
Fraft, der dem im ordentlichen. Beichäfftsgange ohnehlu volles 
. "Maßes. belafdten Mann pa Verbeſſerungsplanen übeig blieb; 
wicht bloß nach dem / mad er ‚gang vollendete, ſondern auch nady 
dem, wozu ‚en der Gaund begte; nicht bloͤß nach dem. was er 
.vwirklich that, ſondern auch nach Dem, was ex thum wollte, und 
zu thun mwünfchtes Schat die trockene Rameuliſte der Hauptge⸗ 


ſchaͤffie, durch die Voilkmann in feiner a4jäßnigen Limtsfaͤh⸗ 


sang allmählich verrjeckte, zeigt: mit wie vielen und heterogenen 
Arbeiten er Diele Zeit beladen war; und: DER auſſer Dem 
Refexat in gerichtlichen und auffergenichtlichen Cloils un. Exie 


minoliuſtitſachen:,/ dix. als Senator fein eigentliches Hauptgeſchaͤfft 


Ausmachten, und deren Anzahl, mit Inbegriff ſo mancher Des 
Ductiauen, Serichtfehreiben, und auf Requiſitionen an uud von 
auswärtigen Gerichtsbhaͤfen Bezug habenden Correſpondengen, I 


Die Tanſende giesg. Auſſer dem lebenskaͤnglichen Divscfveum 
"über ‚mehrere. Zuͤnfte und Gilden und deren ſaͤmmtliche Juſtip⸗ 


‚und: Wollgenangelegenheitem: in erſter Juſtarz, (als welches ME 


ungefähr "gleichem Merhälsnii unten fAmmtliche Rathswitgkieden- 


"vertbeils iR ,). führe en in deu Jahren 1768 bis 1770 das Di 


on zectorium Der Guſſen⸗, Hafens und Waſſervolizey und. des Yeriks 


lerie/ und. Fortificationsweſens, wobey alle Diefe Departements 


ibm zuerſt -Die durch eine fo large Reihe von Jahren feithen 


‚für feine, Nachfolger unendlich fchägbar gemordene Anorbiung 
eines ordentlichen und-sellfiändigen Protokolis über alle beden 
; tende- Vorfälle verdanfen; in den: J. 1708 bis 1773 die Aufficht 
über Die Polizey der There und Woflerbäume; und über ven 


ſchiedene Gattungen der Acciſe, in den S. 1771 bie 3773 708 : 


Directorium über Dia Polttzey der Conſumtibilien, über Die Kallı 
magazine .und über Die Kemeribfchuugsanftalten und Beuesaflecw 


ranz; ia den J. 1772, 8777, 1763 und 1789 Das Dicectorium 


über das Zollivefen; In Ben J. 1774 und 1775 die änfferk laſtig 
und foum augenblickuche Erhohlung: übrig laſſende Worwaltung 
der Stadspräuur,. ſammt Dem Dane verbundenen Dieechocium 
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—J— umd bey weit underer Anſtrengung moͤglich wird; daher 
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&bet :fämmkiliche Eriminalı und Voltjengefängnife, Ber Vae 
Arbeitshaus für Criminalverbrecher Spinnhaus), Aber das Hefe 
pital für Unpelldore und Wahnfinnige (Pelthof), und über die 
Polizeywachs: in den %. 1776 und 1777 Das Directorium über 
einen Theil des Contributionsweſens; in den J. 1780’ uud ı78r 
Das Dicectoriu Über die. Bank; in den J. 1782 bie- 1784 die 
. dad ganze Juſtize and Polizeyweſen amfaſſende Landpratur uͤber 
einen ‚beträchtlichen Theil der Hamburglſchen Marfchländerenen, . 

und das Directorkum: über das Öffentliche Bauweſen; in dem 
J. 17837 1765 und. 1786 dad Direstorium über die Kornpellsen s 
2785" und 1786 Die Adminiſtration des Abſchoſſes; 1786 and 
e787 die Verwaltung der allgemeinen Stadtpolizey, die Lands 
yraͤtur über die Hamburgiſchen Walddoͤrfer und das Direckarium 

‚ über einen Theil des Acciſeweſens; und in den J. 1788 bis 1798 
die Landpraͤtur über einige andere Dorffchaften und das Direcs- 
. terlam. eines andern Theils des Arciſeweſens und Des Muͤhlen⸗ 
weſens. Und auflesvem war es noch permanentes‘ Mitglied Dee , 
Deputatienen zwe::Dirsetion. dor Eibankialten und der Gers und 
Nierwerte zu Ritzebuͤttel am Ausfluß der Elbe feit dem J. 127817 
C doch. Letzteres, der für: ihn mis zu vlelem Zeltverluſt verbunde⸗ 
ten Reifen halber, nur bis 17845) dev Depmtation zur Dicece 
tion des Schofs und GKontsibutiengwefens feht 1783; des Zunft 
geeichts in. den J. 1733 WS 1788; Der Depatätion zur Direction 
Der Milteäsfärforge ſeit 17845, der. Deputationen zur Directior 
des Kirchenwefens, zur Directien der Daweohien ı 'jur Adwini⸗ 
ſtratlon Der mit den Stadt Lubeck gemeluſch aftlichen Laͤndereyen / 


zur Direction dei lirali hen Ihigelegenheiten fromder Keligions⸗ 
verwandten, und des neucrricheüten Armencollegiums ſeit 17883 


des Scholardals Eokegiums: ſeilt 1789; und endlich des Gew 
gerichtsnud der Deputation fur Divestton des Leihhauſes fett 


2799 - | ie | 
. 9 her nicht anf diefe eigentlichen und unmistelbaven Amtes 
geſchaͤffte Sefchräntte Ep Volkmanns unermüdliche Thaͤtigkeit 
Aufter der ‚pünctlichhien Abmarmeng Der dreymahligen Rathsver⸗ 
(ummlragers in: jedar Woche) und der allgemeinen Theilnaußdme 
an allen Dowigen Deliberationen mad Werbandkingen,- befchäffe 
tögte en ſich noch mie einem. hoͤchſt betraͤchtlichen Antheil an dem 
ſonſt gewoͤbulich zumächft zu den Seſch aͤfften des Synbicats def 
vechneten Arbeiten, Vorſchlaͤgen und Entwürfen über allgemeine - 
Angelegenheiten , der Staatövermälttmg , und über Geſetzgebung 
und Öffentliche Verbeſſerungen, Gefonders Im Kamerals und Po— 

Uzeſfach. Die erſte Veranlafſung zu feinen Eintritt in. diefe 
Gattung von Arbelten, die ihm eigentliche Lieblingsarbelt mar; 
und es In der Folge Immer mehr wurde, war die fruͤhe nnd 
‚ tange Kräntligfeit feines Schwagers und Innigen Freundes, des 

ſchon vochin erwähnten Syndicus Schubak, eines Mannes vom - - 


wiet umfoffendem Geift und Herzen, durch deſſen Hand su feiner 


Zeit ein fehr beträchtlichen Theil aller dieſer Befchäffte- gieng, , _ 
deſſen Biederſinn, Univerſalttaͤt in Zenniniſen und dihisf enen 
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feder et, und ranlafe Thaͤtigkelt, Der er durch überſp 
uſtrengung Geſundheit und Leben zum Opfer brachte, ihm au 
om, Dentmahi im Nekrolog das Höhe Unrecht gegeben Haben: 
wörde, hätte unfer Jahrhundert damahls ſchon feinen Des Aus 
Denkens Der Nachwelt würdigen Zeitgenofien dieſen Tempel er 
vichtet gehabt, Faſt in allen dieſen Un eiten wurde Dolls 
wenn. von. Zeit zu Zelt feines durch Kronfpelt geſchwaͤchten 
veundes Mitarbeiter, Wortfuͤhrer und Stelbbertreter ), und 
gründete dadurch fehr bald das allgemeines Vertrauen und die 
allgemeine Vorliebe, mit der ihm in Folge faſt an alles 
in. das Kamerals und Polizeyweſen einſchlagenden Augelegenhen 
ten, Deliberationen und Entwuͤrfen die Mitwirkung, und ie: 


' 
! 


% 


{ehr vielen desfelben die erſte uud hauptſaͤchlichſte Leitung üben 


Cagen wurde. Go entlanden denn allmaͤhlich unter feiner Sand 


. sine. Menge durchdachter, gemeinnügiger, und überall den: Bei 


"Der Weisheit und Ber Menfdyenliebe athmender Vorfcpkäge und 
Entwürfe, die theils vor den Augen feiner Meithärger in fe 
manchen nuͤtzüchen Derfügungen und Einrichtungen ausgeführt ! 
: da liegen, thoils aber, als hoͤchſt wichtige Materialien. und Ber | 
arbeiten zu künftigen Verbeſſerungen, feinen Zeitgenoſſen und 
‘der Nachwelt in feisen Handfchriften aufbehalten find, Die birfe | 
‘ toßbaren Wermächtuiffe früher oder Ipäter mit Dank und Eher 
 gebletung wieder vornehmen, an ihnen den Faden fo manda | 
noch unvollendeten bürgerlichen MWerbefierungen daukbar wieder 
anknuͤpfen, und fo mit ihm den Danf theilen werden deſſen 


cerſter und hauptfaͤchlichſter Antheil immer ihm gebührt, Grof 
"and wichtig find die Gegenſtaͤnde, über dig ſich Hier feine This", 


uggkeit verbreitete; - groß und wichtig Die Verheſſerungen, aid 


deren Urheber oder Vollender die Jahrbücher der Staatsverwal⸗ 


ang feinen Namen nennen; aͤuſſerſt reichhaltig an den darch 
Dachteften Entwürfen die von ihm ſelbſt hierüber, mit des lehrt 
reichſten Bollftändigfeit und Drdnung, für die Nachwelt geſam⸗ 


medien Verhandlungen. Sie verbreiten ſich über bie wichtigken 


Angelegenheiten des Kamerals und Pollzeyweſens; über Finanj⸗ 

verbefierungen im Sanzen und in Ihren einzelnen Thellenz beit 

heſſerte Coutributionseiurichtungen, Verbefierungen des Bedien 

weiens, der Zürforge für Die Erhebung der Abſchoßgelder und 
der. zu ben. Poltgepbedärfutffen erforderlichen Einnahmen, Eu - 
parungen ben dem öffentlichen Bauweien, Urbarmachung und 
baut liegender -Länderegen und Deren. Ausweifung auf Erbpacht; 
Verwandlung der Adminiſtration Der Kammergäter: in Verpach⸗ 
tung; uͤber Verbeſſerung der Medicinalpolizey, beſſere Aufßot 
auf Apotheker und Wehmuͤtter, Störung der Duadfalberm | 


*) Daß Boltmann eine für diefe aͤufſerſt mͤhvolle SteRuertretunn im 
vom Staat sngebahte befonbere Berreitung ſchlecht hin ablehute, ven 
ftebt ſich wobl bey einem Manne, wie er war, von ſeihſt. äber geist 

au werden verbient ed, daß er dieß zu eben der Zeit Eat, mo droRd 

mie Verdaͤitniſſe und Zürforge für die Geinigen ihn zu manden 
ſchtaͤnlungen veraulaften, on RE 
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Lettungsanftalten für. Ertrunfene, Verlegvng der Kirchböfe auſ⸗ 
erhalb der Stadt, Verbuͤtung zu früher Beerdigung, beſonders 
mier den jüdiſchen Einwohnern; Verbeſſerungen des Vormund⸗ 
Maftsmeiene in der Stadt und auf dem Lande, der Volks⸗und 


f$ulen, der Stadt⸗ und Lands Gteuercaflen, des Pofts ' | 
nefens , der Thorſchlußeinrichtungen, und des Leihbaufes;, über 


Borfchrungen zur: Störung der Wucherkuͤnſte bey Privatpfaud⸗ 
ausleihern, und zu gänzlicher Austligung Der noch je zuweilen 
im Finſtern ſchleichenden Geelenverfäuferey ; über Verbefierungenr 
ia, eintgen Theilen Der Liturgie, und in der Anordnung und 


Süßrung der Kirchenboͤcher; Über- zweckmaͤßigere Anorbuungen 


Regiſtrirung und. Aufbewahrung Der bey deu Prätur und 
—** verhandelten unzaͤhligen Unterſuchungsacten, und 


Regulirung : der Ei Diefen Unterfuchungen und ſonſtigen Bedüͤrf⸗ 
fictellen 


niffen der of Juſtizpflege erforderlichen Koſten; uud endlich 
üben Verbeſſerungen jeder Art zum Beſten ſaͤmmtlicher zum Stadt⸗ 
e.gebörigen Ländereyen, Anorduung uud Aufnehmung genauer: 


'Dorfs und Brängcharten , Ausgleihung manchfaltiger verjährter. 


Sränzftreitigteiten, detaillixte Volkszaͤhlungen, Wegebeſſerungen, 
Aufhedung der Gemeinheiten und allgemeinere Einführung der 
‚Kerfoppelung der Felder, Verbeſſerungen bes Lanbeontribationg? 


weſens, Des Armen⸗ und Schulweſens), des Feneridihunger '. 
mRalten und der Medicinalfuͤrforge auf dem Lande, und der . 


Landpollzey überhaupt, imgleichen Des. für Die ſaͤmmtlichen Marſche 
linderenen und Elbgegenden fo --äufferft wichtigen Deichs und 


AUferwefens. Und in den meiſten diefer zahlreichen Verbefferungss - 
vorſchläge lag um‘ fo mehr reiner Gewinn für oͤffentliches und 


Peibatwohl, je mehr fat alle dieſe Vorſchlaͤge Reſultate eigener 
Erfahrungen waren, die ihm ſelbſt in der practifchen Verwal— 
tung fsiner manchfaltigen Departements nach und nach entſtan⸗ 


den; je mehr Diefe. eigenen Erfahrungen ihn: bey aflen diefen . 


‚ Borfdlägen leiteten; je fiherer er eben dadurch Das Moͤgliche 


won dem linmöglichen, das Anmendbare von dem Unanwend⸗ 
"baren'unterfheiden konnte, und je mehr er, da Die Ausführung 
‚ dee meiften Durch dieſe Vorſchlaͤge veranlaßten Beſchluͤſſe alsdann 


wieder Durch feine Hand u diefe Ausführung vorbereitem und 


leiten, mit practifcher Meberficht des Ganzen und mit Vorliebe 
m der Sache Schwierigkeiten uͤberwinden, unſchaͤdliche Modifi⸗ 


) Um ber Dorfſchaft Ham beſſern Schulunterricht, Iubüftriefhnlen, und 


einen dieſem vereinten Zweck hinlaͤnglich entſprechenden Lehrer zu 
eben, mußte er init unſdglicher Arbeit das Intereffe des dagı auser⸗ 
R neuen Lebrerd, des alte abgängigen meiſters von. gewoͤhn⸗ 


lichem Schlage, und ber Gemeine, die Bepden Unterhalt geben follte,- . 


6 vereinigen belfen, dab alle drey Theile dabey zufrieden geſtellt wär 
jr Man beateift, daß dieß ein leichtes der —— N . 





r 


— 


osbmann 


2 Be VBe— 
extionen einrdumen, iumer auf den Hauptzweck bineminshrfen, 
Die Mittel zu dieſem Zweck mit Sachknade mäßlen, und ‚Deren 


practiſche Anwendung ‚mit Feſtigkeit und ude Milde einleiten 
Sonate... "Wie meit weniger Ab von einem Duck werihiehene 


Ä 
| 


Hand emtiogrfenen und. Durch verſchiedene Hand auegefübrten 


Hau, wo ‚Erfahrungen, Sachtunde, Warme ut. Dariteliuunes 


- gabe bey beyden unmöglich auf gang gleichhe Weiſe zuſem 


e 
. Eönnen, eben fo wenig, als Die hohe Schwierigkeit, Diele .fa Sehr . 
" Ansnahmen, 





nnen, ein gleich ‚glücklicher Erfolg erwarten Jaͤßt, wie. weit 


ficherer die Identität‘ der. entmerfenden und: Der ausfährenden 
Hand zum Ziel führt h wie aft,dis Urfadge, warum fa mancht 


ſchaͤfftomanne fremb feyn 


Bcher Hingebung feiner ſelbſt, Ruhe, Freude, Güter, Gefunds ' 


in allen diefen Situationen, ganz und maausloͤſchlich; Der Bits 

vapb kann und Darf über vie Alles bloß einige der weſentlichßen 
Venpiyge andeuten. Wer ihn fannte, wird duch in dieſem (damas 
hen Schattenbilde den Unvergeklihen leben fehen: und dem, dee 


Hm nicht fanırte, wird.auch eine allgemeine Characteriſtik genugen, 
‚am den Mann, der fo war, einen edlen Mama zu nennen. 


Hoͤchſte Sanftmurh und Kerjensyäch, gewiſſenbafte Redlich⸗ 


keit, das zarteſte Gefühl für Recht und Pflicht gegen Jedermann, 
Aufferſte Beſcheldenheit, aͤchte Aufklärung, die feinem Zeitalter 


voreilte, und gern mit demſelben fortruͤckte, reiner Patriotismus, 


unerſchoͤpflicher Arbeitsfleiß, — Bas waren die ſchoͤnen Grund⸗ 
zuͤge, aus denen fein öffentlicher und. Vrivatcharacter gewebt war; 
und dieſe Grundzüge waren in feiner Seele ſo zu einem Ichonen 


uüngertrennlichen Ganzen verfchlungen, daß ed armfelige Entſtel⸗ 


nd 


kung wäre, jeden derfelben einzeln und getrennt darſtellen zu 


wollen. Daher bey ihm die hoͤchſt mögliche Entfernung von allem 
Eigeunnp von dem keines Menſchen Hand je .zeiner feyn kann, 
«is e 
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feinige war, rein vor Det en und rein box feinem, 


fein warmes Gtreben, 


durch raſches Umflürzen. Daher Teine ungefärbte Anhänglichteit - 
an vaterländifche Verfaſſung und Geſetze, feine Arenge Gewiſſen⸗ 


Be, zZ Vol93 


Derjen; daher fein anfallender nie. gegen hedes unrech 


gegen⸗jede Urt von Bevortheilung und Unterdruͤckung. Daher 


| Gutes zu wirken, Alles beffer zu machen; 
aber Merall mehr durch. leifen und allmählidyen Fortfchritt, als 


haftigkeit, auch felbft um des Guten willen feinen Singer breit 
Davon abzuweichen. Uber Daher auch fein herzliches Frohſeyn, 


die frendige Erhellmmg feines oft von ſillem Kummer ummöllten 


Auges, wenn er von irgend einer ſchoͤnen That, irgend einem 


Fortſchritt Im Guten, iegend einer auf wichtige Plane, — 


Deten gemeinnäßigen Anſtalt Börte, wenn er den Ä 
jegigen Zeitalters umd fo manchen glüdlichen Fortfchrite in der 
Euitue mit dem Geift feiner frühern Zeiten verglih; Daher -fe 


mandes durch fein Vorbild und Durch feine Mittheilung bewirkte 


und eutwickelte patriorifche Streben in allen Ständen. Bon ihm 
bemerkt und ermuntert, gewann das ſchuͤchterne Berpieuf Much 
zu fich ſelbſt, und wurde zur That; In feinem Umgang geblidet, 


dur fein Beyſpiel belehrt, lernte der junge Bürger Ehrfurge - 


-y 
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Für Bürgertngend, und wurde ˖ zum Manne! Daher fein une m 


muͤdlicher Eifer, jedes Privatgluͤck begründen zu helfen; . fein 


raſtloſes Streben, jeden Streit zu vergleichen, jedem fernen Ans = 


laß zu fänftigen Mißhelligkelten fräb und ſicher vorsabengen 
den Handhabern dev Schilane ihren Raub zu entweißen, ds 


u verföhnen, „Bemilienzrift pm dDänpfen, Meyneide in mind,  - 


und den Sch 


des wider ihn entfcheideriden Geſetzes zu Aberfähren; fein wills 


- — 


ges Hingeben fire jedes, dem immer von Geſchaͤfften umringten - 


Mann noch fü.ungelegene, Anbringen von Bitten und Befchwers 
Noth; feine Hohe Wohlthätigfeit bey nur mäßigen Gluͤcksumſtaͤn⸗ 


den; daher die Herzlichkeit,. mit der er, als Landprätor, dem 


Landmanne nicht nur Richter und Vorgeſetzter, fondern Freund 


und Vater war, Leiter umd Lehrer, Derbeflerer feines: Wohls 
ſtandes, feines Schulmefend und feiner Armenfürforge, Rath⸗ 


geber und Vermittler in feinen häuslichen Angelegenheiten und 
zwiſtigkeiten 9. Daher die eiferne Arbeit, die Nichts verfcheb, 


bie ablehnte, Nichte unvollendet ließ, mo irger eembnng 


| möglich war, Nichts überläftig und efel fand. Daher feine & 


e Praͤeiſion und Ordnungsliebe; fein williges Einfügen in 
fo manche zeittödtende, Den denfenden und befpäfftigten Dann 


igen von der Notbmendigkeit und Gerechtigkeit - 


den; feine willige Theilnahme, Rath und Fuͤrſproche in jeder. 


wWie ſehr in den zu feinen Randpräturen gebörigen Dorfihaften die - 


a? Fi: ! 
Landleute an ihm biengen, Davon zeugt unter andern feigender Vorfall. 
a. einem Falle, wo es zweifelhaft war, ob er Die Landpraͤtur noh ein 


ahr länger zu verwalten babe, befhidten die Dorfſchaften ihn mit 
einer folchnen Deputarion, um auszuwirken, daß er die Vermaltung 
noch ferner beybehalten möchte, obwohl ber in Der Ordnung auf. ibn 


‚und folglich nur kindliche Andanglichkeit an ihren bisherigen Vor⸗ 
seiehten bie einzige Beranlaffung dieſes Sefuchs ſeyn konnte. 4 
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folgeude Landpraͤtor algemein anerkannt Einer der wuͤrdigſten Männer 
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mehr als -alled Andere laͤtige Kormalltäten ; fein ſchuelles Glas 


Bringen in. hergebrachte Form und Einkleidunng bey allem noch fo \ 


heteregenen Gelchäfften. Daher feine, bey einem Aufferk was 





4n Colliſionen mit den feinigen fein fefled Vertrauen auf Maͤn—⸗ 


ner von einmahl erprobtem Geiſt und Herzen, feine unbefchräntte 
Achtung gegen ihren Rath, das mwillige Hingeben feines Meynung 
gegen ihre Erinnerungen und Urtheile. Aber eben baher denn 


auch bey Ihm, Der fo wenig, mie je ein anderer Sterblicher, 


‘yon Schwaͤchen frey war, je zuweilen ein zu ſchnelles Mißtrauen 


- in eigene Einficht, eine gm groſſe Beforglichfeit bey entſtehenden 
‚Schwierigkeiten, eine jm frühe Ermangelung dDurchgreifender 


Beharrlichkeit in Gällen, wo der nicht müde werdende Arbeiter 
‚nie zuruͤckgetreten wäre, aber wo der befcheidene, in ſich ſelbſt 


- mißteauifche, ſich widerlegt glaubende Mann Zuruͤcktreten für 


. Pfucht hielt, So waren denn felbk feine Schwächen nur Ueber⸗ 


maß feiner Tugenden; noch mehr Gutes vielleicht Hätte ex ges 


| wirkt, noch. mehr Sluͤck um ſich ber verbreitet, wäre ſicher ſelbſt 
gluͤcklicher geweſen, haͤtte feine Beſcheldenheit und feine Herzens⸗ 


ate Maß und Gränge gekannt, Die beyde nicht kannten. Das‘ 


e endlich denn auch im oͤffentlichen und Im haͤuslichen Leben 


die völlige Hingebung feinen felbit, fein ‚is zur. Leidenſchaft 


gefpanneer Hang, Allen Alles zw ſeyn; daher fein Retes und 

milliges Nachgeben In jedem Eollifionsfall, feine unuͤberwiudliche 

Abneigung gegen ale Strenge, feine unerfhöpflibe Bereitwillig⸗ 
t, 


eänfungen jeder Art zu verſchmerzen, zu vergeben und zu 






dergeſſen; daher die innige Anhänglichfeit. an die Seinigen, am 


alle ihre Sreuden und Leiden *), fein vaftlofes Streben für dag 
Slaͤck und Fortkommen feiner Jugendfreunde und feiner fpäteren 


Betammtens daher feine herrlihe Bruderliebe, und Die unwans ' 
: Delbare, Alles tragende, Alles Duldende Liebe des Ehegatten und 


des Vaters; daher. feine gewiſſenhafte Fuͤrſorge für die Bildung 


einer Kinder Durch Lehre und durch DBenfpiel, feine unermädete 
häfftigung mit ihrem Unterricht und mit ihren Freuden, mit 


einer Süße der Gegenwart und Theilnehmung, als ob dieß fein 


9, „Gey der langwierigen Krankheit feines Schmwagers, des Gpudicns 
GSchubak“ — dieß iſt das Zeugnip einer mit Beyden nah verbundenen 
eundin, — war freylich jeder Beſuch, der dem armen Manne die 

eit todten half, wilkommen; aber um Balſam und Wodhlthat Ei fehn, 

ur einen Maun, wie Schubat auch noch in ſeinem Verfall war, bedurfte 
es mehr. Vollmann mußte das, und bereitete jich zu jedem Beſuche, 


wie zu einer Melation, vor. Go ward er der größte Wohlthaͤter feines 


. ferbenden Freundes. — Iſt es nihr mehr, einem fo ſchwer Leidenden 


einige frohe Stunden zu verfhaffen, als wenn des Neiche dem Hungri⸗ 
gen eine Hand wol Ducaten zuwlift? .. . 
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" einziger Beruf waͤre, mobep 1 F die aiuuigſte Anhan 
Para einer beuden edlen —2 Ya deren älteren er re 


feines Leben eine gluͤckliche Gattia und Mutter fah, und dere 
* jüngere ibm nach wenigen Monathen im Tode folgte, Der ſchoͤnſte 


Lohn für treu erfuͤllte Vaterpflit wurde; Daher ferner feine 
Sereiffenhaftigfeit und Herzensguͤte im Betragen gegen ſei 
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. Umtergebenen, feine erſte und Uebevolle Zürforge für ihre Aus⸗ 
bildung und für ihr Foetkommen; Daher feine hohe Achtung für . 
Die Pflicht des Öffentlichen Beyſpiels, feine Wärme für Religion ' 


und Gottesverebrung *), und für. die Würde des fo oft und 


fo tief entweihten Eides, und feine unansgeſetzte Befuhung ed - 
Öffentlichen Gottesdienſtes; Daher, mitten unter aller Buͤrde feis: 


nes Geſchaͤffte, feine Herzliche Theilnehmung am fröhlichen Le⸗ 
bensgenuß im ſtillern häuslichen Kreiſe, oder im lautern Freun⸗ 
bescirfel, und fein williges Hingeben, ſelbſt zu jeder La des 
geſelligen Lebens, und zu jeittoͤdtenden Zerfireunngen im Cirkel 
der groſſen Melt; Daher endlich feine Offenheit und Hetzlichkeit 


für jedes fremde Anliegen, und feine Verſchloſſenheit über eigenen . 


ummer gegen Jeden ohne Ausnahme,‘ | 
Dieb Ha 


Dienft ber Wahrheit fehlt ihm nicht. So, pen fo, glänzte feine 
ſchoͤne Seele immer und in allen mandhfaltigen Situationen des 


Lebens, gafiz fo , im milden, erquickenden, nicht blendenden, aben 


erleuchtenden und erwärmenden. Lichte. Gans fo tvar .er im Les 
ben, ganz fo In feinem legten langen Leiden, ganz fo im Augens 


blick. feiner Vollendung. Daß folh ein Mann Liebe. gewann, u — 


allgemeine und innige Liebe aller derer, mit Denen, und, für Die 


er wirkte, daß er dieſer Liebe überall nicht verfchlen fonnte, dag 


" Sedarf feines Zeugniffes. Schon im. Leben ĩobnte Ihn allgemeine 
; Sürgerliebe, allgemeine herzuche Anbänglicpfeit, ‘wis fie felten 
: in diefer Welt lohnt. Und bey feinem Verluſte war aller Guter 


OdlEimann’s tveq gegelchnetes Schattenbild, Mag 
dieſem Bilde immer jeder Reiz der Darſtellung fehlen: Daß Vers. 


Sefdhbi Eine Trauer, Ein Dank; heiße Thränen floffen an feiner 
‚ Genft, und merden lange noch um ibn fließen — Sebe Gott 


| jevem Arbeiter am genteinen Wohl gröfferer oder kleinerer Stans. 


ten immer für folches Verdienſt folden Lohn! 


Seine jederzeit mehr fhwächlige, als fehle Eomfitution Hatte ” 


| * durch Euthaltſamkeit und Ordnungsliebe Dennoch faſt immer 
eine anhaltendere Geſundheit und eine unnuterbrochnere Arbeitsa 
kraft gewaͤhrt, als fein aͤuſſeres Anfehen erwarten lich. Aber 

eben dieſer geſpannten Arbeitskraft, verbunden mit manchen 


Rilten, tief In fich. verfchloffenen Kummer, Cbefonderg Über feine . 


uicht gluͤckliche Ehe, Indem feine Gattin fich, ohne feine Schuld, 
”) PR an „ea — ‚on dem er nicht wenigſtens einige Zeit den 


der aufn Ä 
vuwicht bes verewigten Staatsratbs Johann von Müller, der unabs 
änderlih die erfle Stunde nad) dem Erwachen der Andacht und Froͤm⸗ 


em Grgenfand ausihlivhlih widmete. Welo 
me Freund der Tugend und Religion erinnert fi bier 


migfeit weihte? Fon anfern Zelten verdient auch derglelchen ausdr uͤcklich | 


veſagt/ und als 


— 


Darasterzug ausgehoben zu werden, 
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won ihm gekrenut hatte, aas an andeen Orten lebte,) enlag der 
3 Mann fehber, als ſelbſt ſeiage oft um ihn beſorgten Freunde 


n. Zu Ende des Sommers 1791 überfiel ihn ein Huſten, 


den ex: Anfangs gering achtete, und der wohl zunäͤchſt mit eim 
“Golge der, mitten In den: ſchwuͤlſten Sommertagen, durch die 
damahligen Handwerksunruhen weranlaften häufigen und langen 


Karhefefisnen, und der mit der hoͤchſt laͤſtigen Amtekleidang 


verbundenen Erbitzung war. Bald nachher geſellte ich bier 


eine fieberhafte immer mehr uͤberhandnehmende Bruſtſchwäche, 


die ihn am Ausgehen hinderte, und. ibm das Reden erſchwert« 


and. bey der Rh in Kurzem alle unveriennbare Symptome ejnet 


uunheilbaren Lungenſchwindſucht äufferten. Noch immer lebte er 


rn dieſer beynahe viermonathlichen erſten Periode ſeiner Toden 


- . 


krankheit: ganz feinen Amtsgefchäfften ;, in Der fortdanern den 


.. - Xpätigkeit, wie Ihm Durch Jange Uebung unjertzennlih gewerden 


war, und In der ungehemmten Geifteöfraft- und. getaͤnſchten Le 


” 


benshoffnung, Die fat immer des vettungslofen Schwindfüchtigen 


linderndes 2008 iſt, von der erbaemenden Hand Der Natur. ibm 


ohne fein Wiſſen gugefellt; leitete nach wie vor den Bang feine 


" . Departementsangelegenfeitmn, und ſchrieb fortdauernd eine Wenge 


von Relationen und Geſchaͤfftsaufſaͤtzen, Die er dann Einem feu 
2... Ber vertrauteren Amtsgenoſſen zum Vortrag zuſtellte. Über end; 
lich erlag feine Kraft der ſtrigenden Krankheit, Die ihn nun au 


eiden trug, dein kommenden Tode ruhig und ſehnend entgegen 
| Ir , und der Aahen Vollendung harrie; bewährte ſich Die As 


⸗ 





a8 Lager feffelte, ihn von 
und Die letzte harte und unfäglich leidenvolle Periode feines Les 
bdens berbeuführer, wo die peinlichſten Krämpfe und Bruſtbe— 


ale Uchbeit für dieſe Welt ivenumn 


Hemmungen ihn faſt anausgeſetzt folterten, und augenblickhe 


Erhoßlungen aur Ben fogleich wieder einteetenden Kampf Defke 
ſchmerzlicher machten. Unvergeßlich lehrreich für Die, die feinem 
Lager nahe waren, bewaͤhrte ſich hier die Ergebung und Der 
ftilije Sottedfinn, womit. der fromme Dalder fein. namenlofes 


änglichfelt an die Geinigen, womit er fi, voll Der nahen 
Zrennung , in feinem Schmerz; um fo feſter an Re ſchloß, in ihrer 


| 


| 


mm _ an. ___ 


Gegenwart und in ihrem Mitgefühl Linderung fand, ihren Trek . 


and Vorbild zu. fegn ſtrebte, und Dann wieder, um ihres Mit 


5 gerhpis zu fnneh, feine Beiden Manbpafe in Ma) floh vertaiub; 


- 


x 


te Ab die Sanftmurh, mit der er auch noch jegt jebes 
ngemach willig Duldete, jede Schwäche derer, die um ihn waren, 
ig trag, jede Dienftleitung als Wohlthar derdankte, keinem 


Anmuth Raum gab, und nur felten in leiſe Klagen ausbrach. 
So nabte er FIR vad: groß: auch noch im Dave, wie ee eh im | 


feinem ganzen Leben war, Dem endlich leidenfseyen legten Tage 


feines Lebens, an deſſen Abend die Hand Der milden Natur mod 
das letzte Labfal eines erquickenden Schlummers. über Ihn aufs ; 


goß, and dem er tief in der Nacht nur auf einen Augenblick 


voch m dieſes Leben erwachte, um auf ewig hinüber su fchlum 


- mern in eine beſſere Melt! — Wer ſo lebte und wirkte, sole er, 
_ N . . 


> ® 
‘ 


v 


> 
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wirft ford fein edles Werk, Sutes gm fordern, auch jenfeits bes 
Grades, reiner, ungehemmter, feliger , als Exdenfraft und Erden⸗ 
gluͤck Das vermag: | 
Der Edle ſtarb am 18. Februar 1792 In feinem 57, Lebende 


jahre, und im 24, feiner Amtsfüheung. 


S. Schlichtegroll's Nekrolog auf dad J. 1792, Jahrg. 3. 


Bd. 2. ©. 52, 


Vollmer, Friedrich Nathanael, Doctpe der Rechte ei 
Halle, geboxen zu Peterspori'im Hirſchfeldiſchen 1750, der Soße. 
Des 1787 verfiorbenen Profeſſors and Eccleſiaſts Johann Tos 
bias Volfmar's zu Breßlau. | en 
Er fiudierte von 1775 bis 1777 zu Halle, wurde Aufeultas , 


‘tor bey der Dberamtsregierung zu Breßlau, und gieng -bald 


daranf nach Frankfurt an der Oder, wo er 1778 Doctor ward 
und mit vielem Beyfall Borlefungen hielt. Im J. 1780 wurde 
er von dem. Damahligen Großcanzler von Carmer nah Berlin 
erufen, und zum. Secretär bey der Geſetzcommiſſion befellt. 
tiefe Stelle verließ er 1784 und begab fich nach St. Petersburg, 
wo er Secretär bey dem in Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Dienften ſtehen⸗ 
den Prinzen von Wirtemberg ward. In des Folge lebte er als 
Chemiker zu Breßlau, ward Beſitzer eines Guts, dann Pachter, 
und zuletzt zog er nach Halle, um dort nochmabls fein Hell als 
rivatdocent bey der Univerfität gu- fuchen, und fein weiteres 
luͤck zu machen. Aber er fach bald nach feiner Ankunft am - 


25. April 1794 | 


: Er war ein Mann vom vielen Talenten, und feine Schrifs 


: gen, groͤßtentheils juriſtiſchen und tactifchen Inhalts, verrathen 


einen denkenden Kopf, Die vornehmften find: Eu 
Histoire de la Tactique des Romains, .de bes progres et 
de sa decadence, äAvec des recherches militaires "Tom, T Ve» 


tislavie 1780. 8. mit 3. Kupfern. Ein ſchweres Unternehmen, 
eine Gefhichte der Roͤmiſchen Tactif zu ſchreiben, die wohl in 
denjenigen Zeiten und Sm, wo fih hinlaͤngliche Nachrichten‘ 


erhalten haben, mit glücklichem Kortgange ausführbar IR, aber 
da, wo die Römer felbft feine genauen und hinreichenden Nach⸗ 
sichten hatten, nur mittelft der Einbildungskraft erzeugt werben 
Tann; in den erften Sjahrhunderten Roms läßt fih die Sache 
foum anders denfen. Nach des Verfaſſers Vorſtellungsatt bes 


. faßen die rofen Römer ſchon unter den Koͤnigen eine ſehr kbers 


Dachte Kriegskunſt, und in diefem Sinne erklärt ge verfchiedene 
Schlachten unter den Königen, und giebt den Plan davon an. 
Voraus ‚geht eine kurze Ueberficht der DVerfaffung Noms und 
der Einrichtung feines Kriegsweſens gleih vom Anfange. — 
Pröfung der Glaubwürdigkeit des Zengniffes der Evangelien 
von der Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu nad Romiſchem 
Rechte, 1786. — Ueber urfprängliche Menfchenrechte , Freybeit 


- und. Gleichheit; nebſt einigen ‚Shapfodiftichen Bemerkungen ge 


ST 


> 
, . \ . 
\ ‘ ‘ & ⸗ 


demscratiſche und monarchiſche Regierungsform, Breßlan 1793. 


ge Vhilofephle der Ehe, 1794. | 


‚©, Labvocat, Bd. 9. ©, 1044. 8 Meuſel's gel, Teutſchl | 
4 Ausg. Nachtr. 5 Abth. 2. ©. 477. . FE | 


Voltaire, Fran Marla Arouet von, ordentlicher Gentih 
homme des Königs von Frankreich, Kammerherr des Königs 
von. Preufien, Mitglied der Afademieen zu Paris, Rom, Sl _ 


. renz, Bologna, London, fo mie wohl das größte Genie ſeines 


Jahrhunderts, und als Gelehrter, wenn au nicht, wie Einer 

. der trefflichſten Autoren ſagt, der hoͤchſte unter den Franzoſen 

gedentbare, der Nation gemaͤßeſte, Doch wenigſtens bisher der 

beräbmtefte Schriftſteller Frankreichs, welcher auch auf Die 

Denfungsart des 18. Jahrhunderts im Allgemeinen einen To 
grofien Einfluß gehabt, fie in fo mancher Hinſicht verändert, , 
die Graͤnzen der Deuffreyheit und Aufflärung -fo fehr erweitert | 
dat, als naͤchſt Luther, mit dem er fonf fehe im Eontraft ſteht, 
"gewiß Keiner in Europa, Ja auf dem Erdfreife, Der einzige 
Mann In feiner Art; aber auch unter allen. Menfchen feined 
Jahrbunderts IR gewik Keiner , der fo fehr gepriefen und mie 
derum ſo ſehr getadelt wurde, als eben Voltsire, und Keiner. 
hat vielleicht Beydes fo fehr verdient, als diefer aufferordentliche 
WMenſch, der gu Chatenap, wie es heißt, am 20. Februar 1694 | 
(oder 1695) geboren, und well feine ſchwaͤchliche Eonftitution 
Beſorgniſſe erregte, erſt am 22. November, und zwar zu Paris, 
. getauft wurde ). Selm Vater war zu Parid ein alter NRotarind 
beom Ehatelet, und Schagmelfter bey der Rechnungskammer, und 
- feine Mutter von adelicher Abkunft aus Poiton. Der Knabe | 
hatte: die Heften törperlicden und geifligen Anlagen, erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Zähigfeiten. Mißbegierde und Thärigfeit feiner Ein⸗ 
{ 





bildungskraft, muntere Einfälle und Genieäufferungen zeichneten 
fruͤh ihn aus: er ſelbſt fagte, er habe, fobald er die Wiege vers 
Heß, Verſe gelalt, Sein Vater ſchickte ihn auf das Jeſaiter⸗ 
colleglum oder in Das Collegium Ludwigs XIV. Hier fieng er 
als ängling ſchon an, fid über Gelehrte, wie über veligläfe 

- "Gegenftände, ſehr frey auszudräden, und ermüdete die Geduld; 
feiner Lehrer durch Zweifel und Tragen dermaßen, dab ihm ein⸗ 
mahl der Pater le top, Einer feiner Lehrer, voller Unmuth und 
Kummer, in: dem Gefühle einer bangen Ahnung, zurief: „On 
wirſt einft das Haupt der Deiften In Frankreich werden.‘ In⸗ 
dem er erſt einige Zeit auf Die Schule gegangen war, wurde er 
ſchon der Gegenſtand des öffentlichen Geſpraͤchs. Fuͤr die Dis 


) Man findet auch ben 20. November dieſes Jahres als den Geburts: | 
tag, und Paris ald deu Geburtsort angegeben, und man Sat Mänsen 
auf ihn, bie bepde Data -führen: was zu diefer Abweichung Anlaß se: 

eben haben mag , it, daß man bey ſeiner Geburt keine Hoffnung Zum 

eben hatte, und dab die Taufdandlung erft einige Monathe nachher 
geſchehen konnte.. Faſt ſollte ich glauben, es fey umgekehrt, er fep naͤm⸗ 

Sih am 20, oder 22. November geboren, und am zo. Februar (1695) 
yeranft worden. 


| 


. . 
m. 


— 
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kunßt geigte ex von Der. fräheften Jugend an eine. befondere Neis 


gung und Kahigkelt: and von feiner Jugend an vom Gluͤcke 
beguͤnſtigt, fonnte er fih ganz feiner Lieblingsneigung überlaffen, . 
Einige Berfe, die er, in einem Alter von 11 — 12 Jahren, im 
J. 1705 zu Ehren des Danphins: für einen Invaliden, einen 
alten Dfficher, machte, der Dadurch eine Penſion erhielt, erwar⸗ 
ben dem aufblühenden Genie eine. ehrenvolle Bekannıfchaft su 
are and Verfailes. Der Invalide Officier ‚bat eigentlich den 
-Wector des Jeſuitercollegiums um eine Bittſchrift iu Verſen an 


" den Dauphinñ, und Diefer mies ihn wegen feiner überhäuften - 


Geſchaͤffte mit feiner Bitte an dem jungen Voltaire, 
Hier find die Verſe: | Ä 
. Digne Fils du plus grand des Rois, 
Son amour et notre esperance, oo 
Vous. qui, sans rögner sur la France, R 
Regnez sur le coeur des Frangois; . BER 
Souffrez vous que ma vieille veine, Zu 
Par un eflort ambitieux, 
. Ose vous donner une etrenns, \ , 
. Vous qui n’en recevez que de la main des Dieux. 
On a dit, qu’a votre nalssance 
Mars vous donne Ja vaillance, _ | 
Minerre la sagesse., Apollon la beautd: . : 
‚Mais un Dieu bienfsisant que j’implore em mes peines, 
Voulut aussi me donne mes etrennes, u 
Eu vous donnant la liberalitt, 


So kam'es, daß der Abbe von Ehateaunenf, Der vertraute 
Kan dee Ninon de Lenclos, deren Name auch anfferhalb 
Frankreich fü befanmt geworden ,. und Die damahls zu Paris ſo 
viel Auffehen durch Ihre Schoͤnheit, und durch ihre wigige und . 
gelehrte Unterhaltung machte, ihm mit zu dieſer beräßmten Dame 
nahm; fie tvar aber andy eine Sreundin der Mutter Voltaire'sr 
fie lieh Daher den jungen Voltaire öfters zu kommen, 96 


- 


| . wann ihn lieb, und dvermachte ihm in ihrem‘ Teſtamente 1000 u 


Liores zu Anſchaffung einer Buͤcherſammlung — dus anger 
nehmſte Geſchenk, das einem Jungen Menfchen gemacht werden 
konnte, deſſen ganze Leidenſchaft Wißbegierde war; Sein Bater 
Hatte fein fonderliches Behagen an den Beldhäfftigungen diefes 
Sohnes , und umfonft war fein Bemüßen , ihn abzuhalten: Vols. 
toire fuhr-fort, Verſe zu machen, während daß fein Bruder 
als- Higiger Kämpfer: in den Janſeniſtiſchen Streitigkeiten auf⸗ 
trat, Indeß endigte Voltaire im J. 1716 feine Schulſtudien. 
ein Vater drang in ihn, daß et fih nunmehr zu einem Stande, 
einer gewiſſen Beſtimmung entfchließen follte, 1. wid nichts 
üderes, als ein Gelehrter werden,“ mar feine Erklaärung. „Das - 
iR, ertsiederte voller Unmillen der Vater, der Stand eines Mens 
fihen, der für die Geſellſchaft unnuͤtz, feinen Aeltern zur Laſt, 


und in Gefahr It, dereinn now Dunger im ſterben. Melone 


— 
— 
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if, DaB fein Vater eines Tages die Worte-fagte, ex habe zwer 

Nareen zu Söhnen, den Eineh in Profa, den Andern in Verſen. 


golde needen und die Dringenden Vorſtellungen feiner Familie 
bewogen ihn endlich sum Studium der Jurisprudenz. Er hörte 
u Poris Borlefungen darüber, Allein die: Reize der ſchoͤnen 
| 53 ließen ihn die Subtilitaͤten der Rechte vergeſſen. 
Unſtatt "den Coder zu ſtudieren, ſtudierte er den Virgilins und 
Horatius, Racine und Corneille. Ex ſollte ein Advocat werden, 
and wurde ein ſchoͤner Geiſt, ein geiſtreicher und witziger Dichter. 
In diefer Eigenfchaft wurde er den Groſſen bekannt. Er wurde 
dem Prinzen von Conti und dem Großprior von Vendome vor⸗ 
geſtellt — Beyde Herren von groſſem Verſtande, und die die 
Unterhaltung mit Gelehrten liebten. So kam er in die Geſell⸗ 
ſchaft eines Thaulien, des Marquis la Farre, des Duc de Sullp⸗ 
des Marſchalls von Villars, des Chevaliers von Bouillon und 
Anderer. Man fritt ſich um feine Geſellſchaft. Voltaire, kaum 
2o Jahre alt, glängte in ven Verfammlungen, welche der Her⸗ 
409 von Vendome und. der Prinz von Eonti Bielten., Er wurde 
. der Bertraute der Pririzen genannt, Go böten fich vom Anfange 
her die vorthellhafteften Belegenhelten von allen Seiten‘ zur Auss 
bildung feines Geſchmacks. Als der Vater feinen Sohn mit 
ringen, mit alten Phllofophen und ſchoͤnen SGelftern umgehen ' 
fah, hielt er ihn für verloren. Noch Hatte er ich feinen Stand 
gemähle Um ihn Defid eher Dazu zu bewegen, wollte ex ihm 
.. die Stelle eines Raths beym Parlamente faufen. Er ließ ihm 
. diefe Stelle durch einen Freund antragen, der alle feine Beredts 
‘famteit aufbot, und ihm befonders Die Achtung und Das Aus 
ſehen vorftelte, welches mit einer folchen . Würde verbunden 
waͤre. ı Sagen Sie meinem Vater, verfegte Voltsire, deb 
ich fein Anſeben haben will, das man faufen kaunz id will 
mir felbft ein Anſehen erwerben, das mir Nichts koſten fol. 
Er verfuchte Dieb beym Theater: Der Ruhm, den Erebillon 
elnärnsete, reizte feine Ehrliebe. Er verfertigte im 18. jahre 
den Dedip, eine.Zragddie, gang Im Befchmade der Griechen. 
Es kamen Chöre dasin vor, aber feine Role von Verliebten. 
Dieb Letzte machte die. Schaufpieler abgeneigt: le wollten das 
Ste nicht aufführen, daß zudem fo einen jungen Berfaffer 
nnd Eorneille zum Worgänger gehabt hatte, : Voltaire ſeibſt, 
voller Muthwillen und Unbefonnenheiten, befümmerte ib wenig _ 
darum, ob fein Stück gefallen würde, oder nicht. Er Ichöferte 
auf der Bühne, und Heß ſich einfallen, aus bloßen Poffen dem 
Hohenyxrieſter in einem Acte die Schleppe zu tragen, wo eben. 
dieſerPrieſter einen fehr guten tragiichen Effect machte. Die. 
Marſchallin von Villars, welche es aus ihrer Loge gewahr wurde, 
fange, wer der junge Menſch fep, der dieß Trauerſpiel ſtoͤren 
teolte? Wan antwortete ihr, es ſey der Verfaſſer. Sie lieh 
ihn in ihre Loge fommen, und Voltaire blieb ſeit der Zeit dem 


Herrn Bud Der. Grau: van Billans. His an ihren Tod engeben., 
Drbip war die erſte Safl m Doktatres Rufe, ogar 


J Vi Vol1023 
ber, Prius von Conti befang ihn. Er fagt, ' daR Diele Tra⸗ 
ge DEE DEREN 
Fit croire des Enfers Racine revenu J 
Ou que Corneille avoit la Sionno oorrigee.. on 


Voltaire mollte den Dedip nicht nach den Wünfchen der .. 
Schauſpieler uͤndern, und wählte nun einen. andern Weg deß 
Ruhms. Er bewarb ſich um den Preis, den die Franzoͤſfiſche 
Akademie auf den beften Verſuch der Poefle gefege Harte. Seine 
. Hoffnung ſchlug abermahld ei: Ein Freund: von ihm murde 
gekrdut. Unwillig bey dem Gefühle des Werths feines Gedichte, 
machte Voltaire eine Sutpre auf la Motte, den Preisvertheiler 
der Afadenie,. Sein Vater, der widrige Zolgen davon beforgte, 
drohte nun, Ihn aus dem Haufe zu jagen. In dieſer Berlegens 
Beit nahm ſich der Marquis von Ehateauneuf, der obgedachte 
Freund Der Ninon de Lenclos, Voltaire’s an. Er war zum 
Ambafladesr bey der Republik Holaud ernannt, und nahm ihr 
als Pagen mit nach dem Haag. Hier glaubte diefer feine Freh⸗ 
peir ohne Ruͤckſicht benügen zu koͤnnen. Er verliebte ſich in die 


hier ‚einer Fran duͤ Noyer, die als Schriftſtellerin bekannt, | 


und. eine elfrige Proteflantin war, Der Umgang des jungen 
Katholiken mit ihrer Tochter geftel ihr nicht. Sie beſchwerte ſich 


Darüber bey dem Marquis von Chateauneuf. Um ſich nicht je 


compromittiren, und um Unannehmlichkeiten gu vermeiden, ſah 
Ba vieler, gendthigt, feine Pagen nah Paris zu ſchicken. 
VDoltsire ahnete feinen uͤbſen Empfang dafelbfi Im Voraus. 
Sein Vater Hatte ſich die Eonceffion bemirft, ihn artetiren, oder 
‚noch den Wertindifchen Inſeln fchicken zu (Sunen. Dieß zeigte 
von feiner Erbitterung. Auch mit feinem älteften Sobne, dee 
ſich in die Janfenikifhen Streitigkeiten eingelaſſen hatte, war 
er, wie [han aus dem Obigen erhellt, fehr unzufrieden. Um 
der erſten Hige des väterlichen Zorns auszuweichen, gielt ſich 
Voltaire längere Zeit verborgen. Ein Biller beivirfte ihm ends 
lich Vergebung. „Ich bin bereit, befter Vater, ſchrieb er unten 
"andern Darin, nach Amerika zu gehei, und da bev Trod un 


Waſſer zu leben, wenn Sie mir nur noch vor meiner Abreife_ 


erlauben, Ihre Kniee umfaflen zu können.” Aber die Haupts 
Bedingung. bey der Vergebung war, daß er fih einem Stande 
widmen follte. . Er fam zu einem Procurator. Ein Here von 
Eanmattin, der Voltaire’n faunte, bewog denfelben Im J. 1713, 
ihn wit nach St. Auge gehen zu lafien, wo er ſich zu eindr 
beftinimten Lebensart entfchliefen wollte. Allein Voltaire fand 


da eine Bibliothek, und vergaß fein Verfptechen wieder. Der - | 


"alte Herr von Caumartin, der in feiner Jugend noch Heinrich IV. 
und feinen würdigen Minifter, Sully, gekannt hatte brachte 
Volltaire'n durch feine lebhaften Unterredungen einen Enthaflass- 
"mus gegen diefe beyden groffen Männer ben, der sufälliger Ä 
Welle bald die ſchoͤnſten Früchte trug. Indeß flach Ludwig XIV. 
Voltaiye begab fih nach Paris, um die Hofberändernngen and 
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Leichenfenerligkeite zu, ſehen. Der Monarch, der über ein Hals 
0 bed Jahrhundert der Schrecken nad die Bewunderung von Europa 
geweien, der von ‚feinen Bolfe beradttert worden war, wurde 
hun verflucht umd fein Andenken gefhändet, Es erfchlen eine 
"Menge bitterer Schriften, unter andern auch ein kleines Laͤſter⸗ 
gedicht, das fi mit, den Worten endigte: „Ich habe das lau 
-Elend gefehen und bin noch niche zwanzig Jahre alt. Dieb. 
“ war ungefähr das Alter von Voltaire, Man hielf ihn für den 
Verfaſſer, ergriff ihn, und fegte Ihn, im Anfänge des J. 1716, 
in Die Bamlde, In diefem berüchtigten Gefäugniffe, das einſt 
war, ſchmachtete er. anderthalb Jahre. Indeß wurde auch Der _ 
Kerker fein Parnaß. Seine Einbildungskraft wat noch von den 
entbuſtaſtiſchen Erzäflungen des alten Hrn- von Caumartin, Des 
Intendanten der Finanzen, Über Heinrich IV. belebt. Er eng 
“  marf und bearbeitete den Plan zu dem Heldengedichte, das alleih 
„feinen Nanmen unfterblic machte, zu der Henriade. Alle Bits - 
ten, alle Verwendungen, ihm die Zrenheit wieder zu derſchaffen, 
tvaren vergebens. Indeß gab der Verfaſſer des oberwaͤhnten 
Gedichts, dem ſein Gewiſſen beunruhigte, fich ſelbſt an; uud 
Voltaire mar: frey. Der Damahlige Negent. von Frankreich, 
der Herzog von Orleans, ließ ihn fogleich zu fih kommen, und 
empfieng ihn fehr gnädig. „Wollen Em. Königl. Hapelt künftig‘. 
für meinen Unterhalt forgen, fagte Dolteire zu ihm, fo-mird. 
es mir fehe angenehm ſeyn; aber ich. bitte unterthänigft , nicht 
| weiter mein Logis zu beforgen.! Die Groffen, mit welchen 
Voltaire vorher umgegangen war, fahen. ihn mit neuem Ver⸗ 

. .guügen wieder. Auch der Herjög von Bethuͤne gewann ihn 
lieb, und nahm ihn mit ſich nad feinem Shlofle Suly. Lebe _ 
um NRubme führte Voltaire'n bald nah Partie zuruͤck. Er 

te feinen. Dedip verändert, einen Nerliebten darin aufgeführt, 
and das Stück erhielt den ungewoͤhnlichſten Beyfall. Ale gras 
tulirten. Voltaire'n. Auch der alte Kontenelle, machte ihm eim 
‚Eompliment, mit, dem Zufage: „Das Stüd hätte nur gu viel . 
Feuer.““ „Um dieß gu mäßigen, verfegte Voltaire, will id 
fünftig Ihre Paſtorales leſen.“ Aber mitten im Genufle des 
Beyfalls und der Ehre, erhob fi von Neuem die Verlaͤumdung 
wider Voltaire. Es erſchienen die Philippiques, ein ſchaͤnd⸗ 
liches, aͤuſſerſt heftiges Gedicht wider den Negenten, den Herzog 
. von Orleans. Ein unbefaunter Belehrter war der_Berfafler 
deſſelben. Der Ruhm ſchadete Voltcire'n. Man glaubte, Daß 
nur ef es verfaßt haben könnte. Er hatte. von Dem Herzogs 
Regenten ſchon eine Penfion erhalten; und diefer war, bey feiner " 
‚anberichtigten Ueberzeugung , fo großmäthig, ihn ‘bloß von Paris 
ju verweiſen oder zu verele:den. Verſchiedene Groſſe boten Vol⸗ 
taire'n Ihre Schlöffer zur Zuflucht an; er zog das gu Euly 
vor, und begab fich nachdem auf erhaltene Einladınng nach dem - | 
Luſtſchloſſe des Marſchalls von Villars. Diefer unfterblige Frans 

2 öfifehe Krirgeheld gewann ihn auf's Neufferfii Heb, und blieb 

zeitlebens‘ ſein Freund. Im J. 1722 trag die Frau von Rüpik | 
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monde Voltairern cine Reiſe nach Holland an. Er miternapie 
Be, nd. gieng nach Bruͤſſel, um daſelbſt feinen ungluͤcklichen 
xLZandemann, den beruͤhmten Odendichter, Johann Baptiſt Rouſ, 


eos, Tannen zu lernen, der ſich daſelbſt aufhlelt und im J. 


2723 wegen. einiger ſatyriſchen Gedichte aus Frankreich verbannt 


worden war. Voltaire nannte den Monffeau feinen Hetrn, 
feinen Richter, und gab- ihn feine Henriade zum Durchleſen. 
Rachmahls tafen fie ſich einige Gedichte ver. Rouffean mächte 
Exttiten über Voltaire, und recitirte Darauf feine Ode an - 
Die Tachwelt, Ode a la Posteritt. ,„„Diefe Ode, glaube ich, 

wird ſchwerlich an Ihre Adreſſe gelangen; !' urtheilte mit fatos 


riſchem Tone Voltaire, and Rouffean war nun. auf Immer fein 
Feind, und der Krieg. zwiſchen ihnen dauerte über 20 Jahre. 


. uf feiner Ruͤckreiſe nach Paris befam Voltaire die Blatter, 


— 


Er dachte nachdem mit Ernſt an ſeine Henriade. Er unterwarf 


le den Urtheilen des berühmten Praͤſidenten Henault und anderer 
Freunde, las die Befänge.vor, zeichnete ihre Bemerkungen und 
Erititen. auf; dieſer Critiken und mikrologiſchen Cenſuren aber 
warden.fo viele, Daß Voltaire einſt unwillig um Kamin eilt 
um, wie Virgilius es mit feiner Aeneis befahl, Die Henriade 
3m. verbrennen, Der Präfldent Henault fand geſchwind auf, 


entriß fie dem Feuer, wobey er feine Manſchetten verbrannte. 
Er ‚Gedicht, ſagte er su: Doltairey gleicht dem Helden (Hein 


V.), den Sie darin feyern. Seiner Fehler ungeachtet, war. 
se ein zroſſer Knig und der Bee der Meinſchen.“ Es iR wohl, 
zu bemerken, daß Voltaire, feinem eigenen Geſtaͤndniſſe nad, 


damahls weder, die Regeln Des Tranerfplels, noch der Epopde, 


kannte, foidern die Erzählungen des Greiſes Caumartin von 


‚Heinrich IV. begeifterten ihn fo fehr, daß er Diefes unſterbliche 


Merk unternahm, ohne faſt Daran zu denfen. Voltaire mollte 
fein Gedicht noch viel verbeſſern. Allein es-erfchien gedruckt, che 
er es dem’ Drucke übergeben. hatte. Ein gewiffeniofes Gelehrten, 
Namens Desfontaineg , hatte fi Das Manuſcript zu verfchaffen 
gewußt, nnd ließ es and Gewinnſucht zweymahl drucken. Vo 
taire fhäumte vor Unwillen. Allein der Behfall, den er fand; 


“ befänftigte Ihn wieder. Er nergab Desforitaines, befteyere "Dies 


fen Menſchen, der megen eines ſchaͤndlichen Verbrechens nach⸗ 
mahls verhaftet wurde, durch feine Verwendung, aus dem Go 
faͤngniſſe, und dieſer Undaukbare machte nachdem wieder Satyren 


„auf feinen Wohlthaͤter, und wurde det Anhänger feines Feindes 


Ronffean. Aber Voltaire hatte bald neue Widrigfeiten zu ber“ 


. Reben. Der Ehevaller von Rohan ſpeiſte einit bey Dem Herzoge 


son Suliy, bey welchem an Voltaire war, Diefer wider’ - 


ſprach Erſterem in einigen Sachen. ‚Wer iſt der junge Menſch, 


fragte der Chevalier, der da fo laut redet?“ „Herr Chevaller/ 


verſetzt Boltaire, es iſt ein Mann, der feinen langen Namen 


wach fich fehleppt, aber der denjenigen in Ehren zu halten weiß, - 
den er führt. Man veriäßt die, Tafel. Einige Tage darauf 
wird Voltaire, wie ex wieder bey dem. Herzoge von Sully if, 


- 


4 


= 
- 


204: Wo WBol 


unter einem gewiſſen Vorwande berausgelockt, und don 


dem 
Bedienten des Chenalictt Rohan Durchgeprägelt. Es bittet Sullg 


um Beyſtand; dieſer bleibt Taltfinnigs er verläßt ihn, will ſich 


nun felbR rächen, lernt das Fechten. und geht darauf u Frau⸗ 


zoͤſtſchen Schaufpielhanfe In die Loge des Chevaliers Rohan, und 
ordert hn heraus. Diefer nimmt das Cartel an, heſtimmt die 
Be sum. Duell auf den folgenden Ing, und — aus Demielben 


wird Nichts. Voltaire bette ein beiſſendes Epigramm auf vie 


Maitreſſe des Herzogs Han Sully gemacht; dieſes fommt aus, 





and er wird auf's Netje (1725) in die Baſtille geſetzt. Zadeß 


genoß er diehmahl mehrere Freyheit. Er Hatte täglich einem | 
Sreund zum Speifegefeßfchefter, erhielt Bücher, lernte Engliſch, 
und murde nach einem balben Jahre: wieder in Freyheit geſetzt. 
Er entſchloß ſich nun, nach Englaud zu. geben, um ſich weiteren 


. . Kabalen und Verfolgungen gu entziehen. Sein Ruhm und feine 
ausgezeichneten Eigenſchaften verichafften ihm eine gäufige Aufs 
nahme. Er ſuchte zuerſ Die Bekauntſchaft von Pope, dem «x 


als Dichter beſonders ſchaͤtzte. Pope ſprach gebrochen Das Frans 
zoͤſiſche/ und Voltaire gebrochen das Engliſche. pre erſten 


Unterredungen waren daher wenig: unterhaltend. Voltaire be 


gab. ich nach einem Seinen Lamdsrte, um exit befier Die Sprache 
der Ration zu lemen. Sein Aufenthalt in England wurde bald 
vortheilhaft für feinen Kuhn und feine Glädeumkdude. Im 
1726 ließ er feine Henricde zu London drucken. Ex: faub 
eine Menge von GSubfesibenten und nuflerordentlichee Beofall. 
Georg I., und fonderli die Priugefin von Wallis und die 
Engliſchen Groſſen .unterfchrieben ungebsure Summen:. fie ehrten 
den kuͤhnen Sänger, welchen man zu Paris hatte einferfern las 
‚sen. Seine Epopde wurde Anfangs mehr von ven. Beitten, ld 
von feinen Landsleusen, geſchaͤtzt. Nach einem dregjäßrigen 
Aufenthalte In England, Der Durch genoffene Ehre, Mhtung uud 


Srepypheit der 'glüdlichfte und angenehme war, kehrte er im J.- 


1728. nad Paris zuruͤck. Ey hatte einen großen König im Ver⸗ 
fen verewigt, und unternahm nun, einem Der quſſeren dentlichſten 
elden in Profa zu Schildern. Er ſchrieb die Geſchichte Carls 
IL, ein Werk, das hen den Freunden Diptomatifch.s hiſtoriſcher 

: Genanigfelt fo vielen Tadel als bey Den Liebhabern einer ſchoͤ⸗ 
nen, wnterhaltenden Gefchichtsdarfielung Beyfal fand: von 
bald Europa wurde diefe Geſchichte mehr verfchlungen, als ges 


leſen. Die Henriade hatte Voltsire'n mehr eingebracht, - Yus 


deß war ex wegen ſeines Unterhalts nicht beforgt: er beſaß fchon . 
ein, wenn nicht groſſes, Doc anſehnliches und hinlaͤngliches 
Bermögen. Im J. 1716 Hatte er das väterliche Haus verläflen. 


.. Die Penfion, melde er bald darauf von dem Herzoge von Or⸗ 


leans erhielt, und der Ertrag feines Dedip’s,; im J. 171% 
fegten ihn ſchon in Staud, für fich leben zu känner. Im J. 
3723 kaufte er fich eine Leibrente von 2000 Livres. Bald darauf 
bewilligte Ihm die Gemablin Endwigs IV. einen Jahrgehalt aus 
‚Ihres Privatkaſſe. Im J. 3728 farb fein Vater: er erbte ein 
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etraͤchtliches, ‚gewann Im fofgenben von der Bttere | 
and vermehrte noch In faufmännifcher Hinficht ‚fein Vermoͤgen 
In England, mo dis erften und vornehmſten Perfonen an 


elsſachen Theil nehmen — man bemerfe diefes wohl, 8 | 


Sch . Daraus den Zufland der Dinge, und wende es an in unferen 
zeiten — hatte er diefe Neigung gu mercantiliſchen Specnlatips 
nen befommen, Unter dem Namen duͤ Moulin handelte Des 
fpeculicende Dichter nach Afrika, Cadir ıc. mit gluͤckllchem Er⸗ 


folge.. 3m %. 1730 Heß er feine neue Tragddie Brutus anfp 
führen. Sie fand wenigen Beyfall. Als Dolteire aus Dem 


Scyaufpielhaufe zuruͤckkam, und erfuhr, daß ein Schiff auf 


feine Rechnung geladen, welches ‚auch den Namen. Brutus führter... 
und Das er verunglückt glaubte, toohlbehalten zu Warfeile am 


kommen fey; fagte er zu feinem Factor: „Nun denn, Da De 
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xutus der Barbarey glücklich eshalten worden, fo träfte ih 


mich über, den wenigen Beyfall, den, der Brutus Des alten Ross 
erbakten: hat. Es komme vielleicht die ach mo man Mi Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laͤßt.“ Sm J. 1731 gab. er. philoſo⸗ 
phiſche Briefe (Lettres philosophiques) heraus. Die 
Jächfeit hielt fie für die Religion gefäaͤhrlich, und brachte es da⸗ 
bin, daß fie durch den Henker verbranut wurden. Die Sırafs 
deſorgniſſe, die Voltsire ausland, Hielten ihn vorläufig ab, 


weiter Aber religiöfe Gegeuſtaͤnde gu fihreiben. Kr. nerfaßte dras - 


matifche Schriften. Sein unrußiger Geiſt uud feine freue Dens 


tungsart verfegten ihn aber bald Darauf (im %. 2733) in «ige 
nene critifche Lage In vielen Beoſchuͤren hatte ran. ihm Das 


Genie eines epiichen ‚Dichters abgeſprochen. Dieß reiste feige 


Ehrbegierde. Er ſchrieb ein menes' epiſches Stuͤck, die beruͤh⸗ 
sigte Pücelle d'Orleans. Kr wurde als Verfaſſer bekanut. 


Der damahlige Siegelbewahrer drohete ihm, und hatte (ham 


den Befehl gusgefertigt, Ihn In Verhaft zu nehmen. Er ⸗ntflah 
im J. 1736 nach dem Schloſſe Cirey, an der Graͤnze von Cham⸗ 
pagne, wohin ihn die Marquiſe non. Chatelet, feine Freundin, 
die ſich ganz mit den Wiſſenſchaften beſchaͤfftigte, eingeladen 


atte. Hier lebte Voltaire im Schooße der Mufen nnd laͤnd⸗ 


licher Rube. Um den Bepfall zu genießen, den ein nen ven 


ibm verfertistes Stüd, Die Alzire, fand, begab ex ſich wieder 


nach Paris. Allein feine Gegenwart erweckte den, Neid. Men 


ichwarzte Ihn aufs, Nene bey dem Giegelbewahrer, "und bp 
dem Eardinal Fleury an, und Voltaire eilte.nac feinem. Afpl, 
nach Eirey, zuruͤck. Um fih allen Nachforfhungen zu entziehen, 
Tieß er in die Zeitungen fegen, daß er nad England gereiſt 


wäre. Alle Briefe von ihm Maren von Cambridge Datirt, Die ’ , " 
Regierung wurde getaͤuſcht, oder flellte ſich wenigſtens, ed gu . 


ſeyn. Mitten unter den Beforguiffen und gleiten 


* 


ihm droheten, hatte Voltaire die Freude, im uguft. 1736 


.einen ſehr ſchmeichelhaften Brief von Dem damahligen Kronpeins 
zen’, nachmahligem Könige von Preuſſen, Friedrich dem Genfen, 


zu erhalten. Der König nannte Ach darin Voltaires ergeben⸗ 


{ 


% I ——— 


206... Wi « Wol 
‚len Freund, ein Ausdruck, der feine bloße Complimentsform 
war, ſondern wahre Ergebenheit und Freundſchaft bezeichuek, 
Die Correſpondenz zwiſchen dem Könige and Voltaire mark 
bald nachher vertraute, perſoͤnllche Bekauntſchaft. Inzwiſchen 
lebte Voltaire zu Cirey in gluͤcklicher Stile und Berborgenbekt, 
Die Seſellſchaft feiner Freundin, der Marquiſe von. Charele, 
diente ſtatt eines gelehrten Cirkels. Sie verſtand Latein, 
- wie Madame Dacier, wußte die beſten Stellen aus den Rim⸗— 
ſchen Dichtern auswendig, ‚mar mit Dem Cicero wohl befauat 
And liebte beſonders das Studium der Mathematik und Men 
phufll, Voltaire wurde Ihr Lehrer Im Englifchen und Itanen 
ſchen. Johann Bernouilli, Maupertuts uno Algarotti befwchten 
dieſe philoſophiſchen Einſiedler. Voltaire. hatte das Ungläd, 
Dur: Banquerotte und Malverſationen über 64,000 Pipre® von 
feinem DBermögen zu verlieren. Allein das fidrte feine Muße 
. ‚alt. : Seine Klagen. endigsen ih mit einem Bonmot, und e 
fahr fort, wie er auch fhon vorher gethan Hatte, Dürftige Eu 
Mehrte :thätig zu unterflügen. Man- hatte ihn ungefähre um die 
Zeit, da fein Brutus 11730) oder. feine Zaire (1731) gefpidt 
warden, zu Einem von den 40 Wikigliedern Der Franz 
Akademie vorgefchlagen;, allein ein Monfieur de Bote that ven, 
edes Hobngelächters aller Nachwelt werthen Ausſpruch, DaB de 
SBerfaffer von Brutus und Zalre nie ein Mitglied der Nfademie 
werden könnte, Am 10. October 1731 erſchien die Comoͤdie, der 
verlorne Sohn, aber nicht unter feinem Namen. Er Aber⸗ 
-Neh den Gewinn davon an zwey feiner Zöglinge, Liane and, 
Lamarre, die nach Eisen famen, wo er mit der Marquiſe von 
Chatelet ‚fo. glücklich lebte. Dee verlorng Sohn erhielt 
ſchreiblichen Beyfall, und Voltaire das Vergnügen, die Ca 
‚angeführt zu Haben. Um biefelbe Zelt befchäfftigte fih Dolte 
mit Derfertigung der Elemens de la Philosophie da Nevrtoo, 
einer. Lehte, die in Frankreich far gar nicht befaunt war. | 
Banzler D’Ugueffeau, ein groſſer Gelehrter, aber eifriger Cartefias 
ner, verfagte Ihm "das Privilegium, um alle dem Eartefifchen: 
: Spftem "gefährlichen Neuerungen glei in der Geburt zu neuters 
druͤcken. Daß Voltaire ein Newtonianer und Locke's Schäler 
war, zog ihm eine Menge Feinde zu. Er ſchrieb an Halemer, 
denſelben, welchem er Die Zaire zugeeignet: ‚Man bilder ſich 
en. Daß die Franzoſen das Reue lieben; aber dag gilt nur vom 
Eſſen und Pug; denn was Die neuen Wahrheiten betrifft, die: 
"ind bey uns Im Dana, und werden nicht eher gut aufgennms 
men, bis fie veraltet find.’ | 
_ Nah einem fünfjährigen Aufenthalte zu Cireg bewog ein 
wihtiger Seldproceh mit einem Bruͤſſeler Handelshaufe die Mars 
quife von Ehatelet, im J. 78 nah Bruͤſſel gu reiſen. Dols 
taire begleitete fie unter Dem Namen eines Grafen von Revol;, 
md gewann für fie den Proceß. Wie er aber im Begriff war 
wieder nad) Frankreich abzureifen, ſtarb der König Friedrich 
dzolm I. von Preuffen, und Friedrich beitleg nunmehr Den Thres- 
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te datte Voltaire'n, mit dem er ald Kronprinz Briefe mech⸗ 
elte. —  diefer Briefwechſel und. die Achtung , defieh Ihn Friedrich 
‚er Gröfle wärdigte, macht eine der glänzendflen Epochen feines 


«bens aus — mehrmahls vetfprodden, daß: er ihm follde Bus 


veife feiner Srenndfchaft geben würde, fobald er König wäre, 
Bteich nad) feiner Thronbeitelgung ſchickte er einen 'aufferordend 
Inden Gefandten nach Frankreich. Diefer paffirte durch Brüffel, 
md ließ Voltaire'n fagen, daß er fogleih zw ihn kommen 
nöchte, um ein koſtbares Geſchenk, das er dom Könige mits 
zebracht hätte; in Empfang zu nehmen. „Laufen Sie geſchwind, 


agte Die Marquife von Ehatelet, man ſchickt Ihnen gewiß die 


Krondiamanten. + Und Voltaire erhielt Katt des foliden rin 
Käffiges Freundſchaftsgeſchenk — ein Faͤßchen alten Weins aus 
dem Keller des vorigen Königs. Der König befuchte feine Weſt⸗ 


phäliſchen Staaten, und hatte Voltaire'n verfprodden, ibn mus . j 


erfannt -(oder unter fremden Namen) zu Bruͤſſel zu beſuchen. 
Allein er murde zu Meufe, einem Schloſſe bey Cleve, mit einem- 
Fieber befallen. Voltaire fam num zu Ihm, traf ihn gerade, 
wie er .das Fieber hatte, und fieng Eine Bekanntſchaft damit 
en, daß er ihm den Puls fühlte. Nachher verrichtete er, ohne 
es gu ſeyn oder werden zu wollen, das Gefchäffe eines Miniſters 
bey dem jungen Monarden. Friedrich machte Aufpräde auf die 
Baronie Herſtall im Luͤttichiſchen. Voltaire verfertigte ein Das 
nifeſt, dag — durch 2000 Mann Truppen, die es überbradhten, 
dm fräftigen Erfolg hatte, und die Lütticher zur‘ Erlegung von - 
60,000 Rihlru. nöthigte. Der König trug darauf Voltairen 
an, an feinen Hof zu kommen. Allein Voltaire zog das Slaͤck 
der Freundſchaft dem Glanze der Ehre vor. Er entſchloß Ad, 
‚mie Dee Marquiſe don Chatelet wieder nach Frankreich zu gehen. 
Indeß befuchte er den König nod im October 1740: er hatte 
‚eine Einladung nach Berlin erhalten, Es war noch vor Dem 
Einmarfch des Königs in Schlefien. Von Berlin relſte er nad 
Sruͤſſel; Bier verfertigte er das Zranerfpiel Mahomet, welches 
iu Lille In Flandern aufgeführt murde, Mademoifelle Elairon - 
haste eine Rolle darin, und verrieth fchon ihre Fünftigen groſſen 
Talente. In einem Zwifchenacte brachte man dem Berfafler einen 
‚Brief des Königs von Preuffen, worin ee ihm Den Gieg vom 
Molwitz ſchrieb. Voltaire erhob fi aus feiner’ Loge und las 


: den Brief öffentli vor, Man klatſchte in Die Hände dem Ri . - 


Ä aige von Preuſſen und zugleich Mahomer und feinem Verfaſſer. 
 Diefes_ Stück Arbeit bey Molwitz, fagte bey der Getegengelt 
"Doltaire zu feinen Freunden, wird der meinigen- (der Tragddie 


Mahomet) Beyfall verſchaffen.“ Das nene Tranerfpiel machte | 


- auch zu Paris erftaunlichen Lärm; alle die vermennten Frommen 
griffen zu den geiſtlichen Waffen der Berläumdung und Verfol⸗ 
gung, und Darunter der Abbe Desfontaines uud Bonnedal, wel⸗ 
gen Voltaire mehr als Einmahl Wohlthaten erwleſen hatte. 
Die Sache wurde fo weit getrieben, daß Eardinal Fleury dem 
Dichter aurieth, fich zu entfernen; allein dieſer ließ ſein Seud 
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drucken/, und eignete es Dem. Papſle Benedict XIV. 
gu, bey welchem er durch Den gelehrten Kardinat- Paffionei em 
:pfoßlen wat. , Se, Heiligfelt naher es ſebr wohl -auf, und ind 
den Verfaſſer ein, nah Rem gu kommen. Grebillou feste ſich 
In der Folge noch einmahk wider Mahomet's Vorſtellung; allen 
mit d'Alembert's Hülfe warfen Madame Denis und Voltaire, 
Die Eabale über den Haufen, „Das Genus implacabile varum, 
ſchrieb der Dichter damabls, verfolgt mich mehr, als a 
* zu Metca beifolge wurde, : Dan redet fo Biel von. der Eifen 
Sucht: und den Mänfen der Höfe; allein in der Nepublif de: 
Selehrten geht es noch weit ärger zu!!! Mahomet blieb im 
Beſitz der Bühne; man hat ihn in Teutfchland mit dem größten 
Beyfall in Loͤwen's herrliches Ucherfegung geſchen, fonderlic, ia 
der Zeit, wo Mahomet Eckhof, und Zopire Borchers darin pic 
ten. Bey allen dieſen Verfolgungen und Angriffen riethen ihn 
Reaumür und Malran, der Dichtkunſt zu entfagen, und ſich 
dloß mit der Philoſophie zu heichäfftigen; allein er blieb deu 
Schönen Wiſſenſchaften, oder, wie man ik den neuern Zeitm aud 
Die Sprache, führt, den fchönen redenden Künften, getreu, 
‚arbeitete die Merope aus, welches Trauerfpiel im Zebruar 178 
gegeben wurde. - Sie machte erſtaunliches Sluͤck. Das Publicu 
‚serlangte den Autor zu ſehen. Mau. fuchte ihn. anf und füh 
«Ih in Die Loge der Marſchallin von Vilgrd., Das Parferre ma 
san ausgelaſſen vor Freude, und ed echob.fich eine Stimme an 
. Demfelden: „Umarmen Sier Stau Herzögin, Voltaire'n.“ 
‚(Madame la Duchesse, ambzasser.) Die Stimmen wurden fr 
»ohgemein, Daß die Herzogin den Wunfch des Publicumg bef 
Digte, und im Namen deſſelben dem Dichter einen Kuß g 
" Ss wurde Ye gefüßt, fagte Voltaire, wie Alain Cha 
tier: von Des Pringeffin ‚Margaretha von Schottland, nur mi 
deri Untesiiied, dab Jener ſchlief, und Ich fo wach und hu 
Rer, als moͤglich, war! Mon diefer. Worflellung ſchreibt ji 
die Gewohnheit bee Parifer Her, wenn fle noch befteht, den 
‚WVerfaffer, wenn fein Stück bey der erſten Vorkellung gefält;! 
' ıberauspuasufens eine Gewohnheit, die auch in Teutſchland ber 
" Send zu ‚werden anfing. Indeß war Ludwig XV. zu Met 
‚Sean gerarben. Die Feinde feiner damahligen Maltreſſe, de 
| Herzogin van Chateauroux, bemügten Diefe Zeit, um ſfie zu füri 
gem. Doer Erzbiſchof von Soiſſons, Fig James, erfter König: 
ücher Beichtvater, wollte Ludwäg bekehren, und erklaͤrte, dal: 
‚eu ihm weder die Abſolution, noch Das Abendmahl ertheilen 
«wärde, wenn er nit Die Herzogin von Ehateauroug entliehe | 
Dieb. geſchah. Ludwig murde beffer, und fah fi nun nad, 
einer andern Geliebten um. Die Wohl fiel auf Die Tochter eines 
Schlaͤchters der Invaliden zu Paris, Namens Poiſſon, welde 
nachmahls an den linterpachter Normand, der das Gut Etioles, 
- ‚aber eben feine einuehmenden Eigenſchaften, beſaß, vexheyrathet 
war. ‚Sie war eine der fchönften Perfonen in Frankreich, und 
Mubmswärdig Dusch angenehme Sitten, ‘old durch aufge 
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zichnete Talente; ihr Herj Fehlen daher bey ihrer Berbind: 
den nicht zu Mathe gezogen worden zu ſeyn. Normand d'E 
es liebte aber auch fie Gattin auf’d Zaͤrtlichſte, und fpı 
Kine Ausgaben, um ihr Vergnügen zu machen, Er unterh 
» feinem Haufe. die beſte und angenehmfte Gefellfchaft, ı 
ald ſah fi vie reizende Frau von. Anbetern umgeben, die I 
rzuͤgliche Gunſt zu genießen flrebten, Gewoͤhnlich ferfigte 
iber dieſelben mit dee Scherzrede ab: ‚Meinem Manne we 
& nie untren werden, als Dem-Köntge zu gefallen.“ Es ſch 
Ye‘ gleichwohl Ernſt zu fern, des Königs Gunſt zu gewinn 
je beviente fich Dazu dee Selegenheie, ihn, wie andere Dam 
mf der Yagd zu begleiten. Bald fiel fie ihm in ihrem geſchme 
ollen Amazonenhabit in Die Augen; allein Die damaplige Fa 
tin der Königin ward dieß kaum gewahr, fo ließ fie der 
Achteten Nebenbuhletin die weitere Begleitung auf der Ic 
erbieten. Ludwig hatte, wie gefägt, feine Geliebte, die S 
vgin von Chateaurour, verloren, und: da feine Siunlich 
iner neuen Nahrung bedurfte, fo fäumte ein Koͤniglicher Ka 
nerdiener nicht, feine Verwandte, die Frau von Etioles, 
borſchlag zu beingen. Der Antrag war erwuͤnſcht, und 
He bisher ihrem, obgleich; Abel geftalteten und fi) wenig empf 
mden Manne treu .gebiiebeh war, vergaß ihre Pflicht, u 
sfgien zu Gefallen des wolluͤſtigen Könige. Ihr Batte, | 
pegen der vielfältigen Rachtviſiten feiner Frau unruhig w 
bößte fie zur Rechenſchaft ziehen, ‚und ‚zugleich feine Rec 
mehben ; allein fie ſprach in eiuem herriſchen Tone, flüchtete | 
ach Verſailles, und in einigen Tagen erhielt ee einen geheim 
— (Lettre ‚de cachet), der ihn nach, Avignon v 
es. Jetzt mar fle ordentliche Favoritin des Königs, nachd 
fe ihrem Gatten und ihre einzige Tochter, damahls ein kleit 
Kind, verläffen hatte. Diefe talentvolle, nachher fo Berächti 
Rau verdanfte ihre Bildung und ihren feinen Geſchmack gri 
entheils Voltaire'n: er hatte fi zu Etioles In ihrer: Gef 
haft längere Zeit mit der Marquiſe von Chatelet aufgehalte 
nd fie Mar nicht undanfbar gegen ifn. Was Voltrire du 
Be feine ſchriftſtelleriſchen und politiichen Verdienſte nicht ha 
Malten Eönnen, erhielt ev nunmehr durch hie Marquiſe © 
ſompadour, welche im Cabinet bersfäte, ber Krieg und Fr 
en entſchied, und den größten Einfluß in die Meltgefchäf 
afte, an welche felbft die erhabene Kaiferin Maria Therefia | 
zflichſten Briefe ſchrieb, um den König in Feindſchaft ge 
riedrich den Groſſen zu erhalten, fur; die Alles vermo 
w ſo fol; war, Daß in den Zimmern, wo fle Beſuch annad 
kiter Fein Seffel, als Ihe Lehnſtuhl ſeyn durfte: die Prinz 
om Gebluͤte, Cardinaͤle und andere Perfonen vom erften Kan 
Kamen feine Sitze; es war felbft ‚eine befsndere Gnade, -L 
u dem Könige (dem Wolluͤſtling) miederfuße, wenn fie me 
nen Seſſel feten lich, — Gegen Ende des J. 1744 erhi 
oltaire eine Beſtallung als Hiſtoriograph von Frankeen 
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Damahls hatte er ſchon durch feine Geſchichte Carle VH. 
uf, die er groͤßtentheils * London beym Fabrice verfe 
welcher fieben Jahre Geſandter bey Earl XII. nah der Schl 
. bey Yultama geweien war. ‚So mar die gepriefene Henrie 
Daß Werk der Erzählungen des Caumartin. Well Verſchieden 
die Wahrheit dieſer Geſchichte in Zweifel ziehen wollten, ſo RR 
König Stanislaus Leecsinsfy dem Verfaſſer eine eigenhändig 
. Beſcheinigung ans, „daß Alles darin der Waprheit gemäß, ul. 
fo abgehandelt fen, als ob Here von Voltaire ſelbſt Augenzug 
geweſen.“ — Voltaire mollte fein Amt als Hiforiograph nit 
wie Bollean und Racine-vermalten, von welchen ein Königlide 
Koffierer .eiamahl fagte: „Wir haben von dieſen Her⸗en nel 
Nichts weiter gefeben,, als ihre Duittungen.” Er beichrieb alſ 
den Rrieg vom. J. 1741. Er befand ſich um diefe Zeit 
Etioles. Für ein Schaufpiel, das aus Ballets und Gefäu 
beſtand, und deſſen Verfertigung ihm aufgetragen wurde, exhi 
er den Kammerhberrnſchluͤſſel, ein Geſchenk von 60,000 Lloret; 
‚ und in dee Kolge Die Bergünfligung , dieſe Bedienung verfau 
u dürfen, und den Titel, die Rechte und Verrichtungen dei 
elben beyzubehalten. Dieß ge ihm Gelegenheit zu folgen 
Jupromta, Das nicht ſehr bekannt if: — - 
Mon Henri Quatre et ma Zaire 
m E mon Americaine Alzire 
Ne m’ont valu jamais un seul regard du Roil 
J’avois mille enmemis avec tres peu de gloire; | 
.! 1.” Les honneurs et les biens pleuvent enfin sur moi, 
. Pour une farce de la Froire,- 


Den Seldzug vom J. 1744 und den Anfang 'd 
Jabrhunderts Ludwigs XIV. fchrieb er In eben diefem Yafı 

In den I. 1745, 1746 und 1747 wurde Voltaire in midtls 
.. politifchen Angelegenheiten von den Staatsfecretären gebrauch 

+. Die Landung in England, melde man im J. 1746 vorha 

war ihm anvertrauet, und man hat unter feinen Papieren 
Auffap zum Manifeſt gefunden, melhes zum DBeften des _P 
tendenten befannt gemacht werden follte; auch in Diefem Maus 
feft leuchtete Überall die Achtung und Liebe für die. Dritten hin 
"per, weiße Voltaire niemabis verläugnet hat. Im J. 174 
erhielt er endlich eine Stelle unter den 40 Mitgliedern der Grant 
söffchen. Alademie. In feiner Eintrittsrede gieng er zuerſt don 
der Gewobhnheit ab, fie bloß mir Lobſpruͤchen zu ſpicken, und 
miſchte intereſſante Bemerkungen über die Franzoͤfifche Sprache 
und den Seſchmack ein: ein Exempel, das von den Meiſten ia 
der Folge zum Muſter genommen wurde. Des Hoflebens müde 
gieng. Voltaire nah Cirey zuruͤck, wo er mit der Marquiſt 
von Chatelet in vergnügter Eingezogenheit lebte. Eirey, an 

Graͤnze von Lothringen, mar nicht weit von Lünenille entferkt 
wo der Schwiegervater Ludwigs XV., Gtanislaus EL 
feinen Fleinen Mof hatte, Er, dev als Philoſoph, der wohlthu 
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ige Philoſoph, lebte. Diefer vortreffliche König vergaß da 
im Schooße der Freundſchaft und der Wiſſenſchaften den 9 
uſchen Shron, welchen er verloren hatte. Sein: Beichtv 
ver Jeſuit Menon, und die Marquife von Boufflers ma— 
eſonders feine Geſellſchaft und feine Unterhaltung aus. Lei 
ud die Marquife von Ehateles und Poltsire'n, melde fi 
aris perfönlich kenͤen gelernt hatte, ach Läneville ein. | 
dnige Stanislaus war ihre Geſellſchaft ſo angenehm, als i 
ſein ‚filler angenehmer Hof, Statt der Etiquette herefchte 
demſelben freundfchaftliche Vertraulichkeit. Voltsire fand 3 
heit, Ruhe, Vergnügen. Allein das Gluͤck, welches er ge 

wurde unerwartet durch einen Trauerfall unterbrochen. 
ei von Ehatelet, deren Zärtlichkeit und Freundſchaft 
eit 20 Jahren begiäcdt Hatte, farb nach einer plöglichen Kr 
heit. - hr: Verluſt beträbte Poltaire'n auf's Aeuſſerſte. 
le, menſchenfreundliche Stanisiaus befuchte ihn, troͤſtete 
md bat ihn, an feinem Hofe zu bleiben. Allein Luͤneville, 
m über ein Jahr gluͤcklich verlebt, geflel Doltaire'n, ohne I 
Breundin, nun nicht mehr. Er Eehrte, um feinen Kumme 
bergefien, im Detober 1749 nad Paris zuräd, In demſe 
ahre fchrieb er den Panegyrius auf Ludwig XIV., 
Berk, das in's Lateiniſche, Spanifche, Engliſche, Italien! 
Werſetzt wurde, und das er, ein befonderer Umſtand, Doch ı 
unter feinem Namen drucken Meß, Er befand fih in Dir 
Jahre mir. der Marquiſe von Chaielet zu Luͤneville bey dem 
Bige Stanislaus. Verſchiedene Groffe hatten ji Paris The 
wrichtet. Auch Voltaire legte eine eigene Bühne any. 
ldete einen der größten Schaufpieler, den Frankreich gei 
t. Dieß war le Kain, der Sohn eines Soldarbeiters. 1 
jaiye ſtellte feine Neigung erſt fharf auf die Probe, bot 
f0,000 Livres an, wenn er die Profeflion feines Vaters ler 
popter ſchilderte ihm die Hinderniffe, welche er zu befiegen, 
Babalen und Unannehmlichfeiten, welche ex "in ſeinem mı 
Btande zu erwarten hätte. Aber Nichts machte einen zur 
Khreckenden Eindruck. Le Kain wollte Schaufpieler werden, | 
Dazu geboren, und Voltaire. gab ihm Untermelfungen, 1 
dee neue Aufenthalt Doltaire’s in Paris dauerte nicht faı 
Er haste einen König verlaffen — und wurde nun zu eil 
andern gerufen. Friedrich der Groſſe Hatte Ihn ſchon After 
ich nach Potsdam geladen, und von Voltsire zur; Autn 
halten, daß er fich von feiner Freundin, der Marquiſe 
Epatelet, nicht trenne. Kaum war diefe geſtorben, ſo ernen 
der König, um auch feine Poeſteen und andere ſchriftliche W 
In verbefſern, feine Anſpruͤche auf feine perfönliche. Geſellſch 
wIeßt- bin ich der Aelteſte Ihrer Aceunde, fchrieb er. an I 
und Sie fönnen Ihr Verſprechen nicht länger unerfült laffeı 
doltaire, ber feine Srepbeit mit Den goldenen Ketten des $ 
wanges zu vertaufchen Bedenken trug, fuchte allerle Vorwã 
anf, Dem ſchmeichelhaften Antrage auszuweichen. Das 'raul 
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Elima zu Berlin, ſchrieb er, wuͤrde feiner Gefundheit nacht 
* im diefe —*8 zu widerlegen, ri Ta * 


„Wielonen zugeſchickt, die in dem Monathe Junins im Bar 


u Potsdam gereift waren. Man verfprad ihm 16,000 kivres 
eifegeld. Mber Voltaire bedachte ih no immer. Ein kleines 
Umfand, der feine Ruhmliebe reiste, flegte endli Aber alle an⸗ 
dere Erwägungen. ‚Ein junger gelehrter Franzofe, d'Arnaud, 
atte an den König von Preufien eine poetiſche Zufchrift gerichtet. 
er König fällte Die Meynung darüber, daß Arnaud efme aufı 


"gehende, und Voltaire eine untergehende Sonne fen. Diele 


—J wurde Voltaire'n hinterbracht. „D'Arnaud im 
ufgehen, rief ee mit ergrimmter Ehrliehe aus, indem er im 
emde aus dem Bette fprang; Voltaire im Untergeben ! riet 
ti mag und fann über Regierungsfachen urtheilen, aber nicht 
Äder mi. Ja! Ich win gehen, Ich will geigen, daß ip mod 
Aicht untergehe.“ Itsire erfuchte den. Hof um Erlaubniß—, 
In’8 Preufliihe gehen zu Dürfen, erhielt le, machte ih aber: 
ach: feine Entfernung denfelben auf immer abgeneige, reiſte 
Ser Holland, . erhielt gu Eleve Königliche Bedienung und kam. 


Im Yunind 1750 ju Potsdam an. Ein Prinz fonmte zu Por 


dam mit mehrerer Pracht, aber nicht mit fs vieler Sehnſucht 
and Freude empfangen werden, ald Voltaire, Er wurde auf 


‚ dem Scloffe zu Potsdam In Den Fimmern, melde der Marfyall 


von Suchfen vorher bewohnt hatte, logirt, erhielt Koͤnigliche 
Equipage und Bedienung, und fpeifle gewöhnlich ded Abende 
mit dem Könige. Algarotti, Maupertnis, D’Argeng, la Mettrie x. 


- Baren mehrentheils von der Geſellſchaft. Bey feinem Königlichen 


Apendeffen herrſchte fo viel Srenheit, Wit und Laune, Voltaire 


“ gerdefferte mehr oder nur allein in Abſicht auf den Ausdrach 


Arfchreibung die Werke und Poefieen des Königs, hatte aufs! 
erdem feine befiimmten Gefchärfte, feine Cour gu machen, uad | 
ebte ſo frey, ale angenehm. Der König ſchenkte ihm den Raums 
merherenfchläffel » Das Kreuz Des Verdienflordens, und feßte ibm 
überdieß einen Jahrgehalt von 20,000 Livres aus. Voltsmwe 
Ka Nichte als Gnade und Sreundfchaft. Allein dieß goldene 


Zeitalter Voltaire's dauerte faum Ein Jahr. Ein verhafßter 


roceß, den Voltaire mit einem Juden zu Berlin führte, vers 
Arfacpte zuerſt einige Senfation. Maupertuis, Präfident Dee 
perliner fademte, war längft dem neuen Guͤnſtling nicht gut. 
e wollte der Erſte, und Diefer nicht Der Zweyte ſeyn. Vol⸗ 
raite hatte ihn, mie er in die Sranzöfifhe Akademie anfgenoms 
en wurde, unter Die groffen Gelehrten zu zählen, im feiner | 
ntrittsrede vergefienr oder mit Bedacht weggelafen. Das 
famen andere Neider. La Wettrie, der Vorleſer des Königs, 
fagte demfelben, daß man über die Gnade und Auszeichnung: | 
te voltaire gendfle, ſehr eiferfühtig wäre ‚Das macht 
ichts, verfegte der König, man drückt die Drange, und wirft 
fie weg, wenn man den Saft Berausgefogen hat." Co erzählt 
wenigftens Voltsire dieſe Aenflerung;. und Faum hatte er fe 
- ! . { 


[ 
m 


‚ unter den Augen Doltaire's ju Berlin verbrennen. .Wedfels 


TB WE on 
srfahren, fo nahm er feine Moßregeln darnach. Indeß wurde 


Poltaire bafd wieder der Liebling Friedrichz des Groſſen. 


Maupertuis, der ſich zu rächen ſuchte, verbreitete, daß er die 
Verſe Des Königs tadele und ſchlecht finder Voltaire, dem 
dieß empfindlich war, machte ſich bey Gelegenheit eines gelehrten 
Streits, den Maupertuis mit dem Profeſſor König in Halle 


führte, über feinen Gezner und Über feine Meynung Iuflig. 


Friedrich liebte Voltaire'n, wollte aber zugleich den Präfidensen .- 


feiner Äkademie nicht oͤffentlich lächerlich fehen. Unter audern 
Batte Doltsire unter dem Titel Akakia eine Schrift verfertigt, 
worin er bitter über Maupertuis fatperfirte. Der König Fanute 
fie , hatte aber ihren Druck verboten; Voltaire lieh fie in NHols 
land drucken — und Sriedri Darauf durch den Scharfrichter 


feltige Erbitteruug trat nun an die Stelle der, Freundſchaft. 


Voltaire befuchte den König, fagte, wie er aus Dem Zimmer | 
deſſelben heraus If, zu feinem Bedienten: „Nimm mis Diefe uns. 


⸗ 


wuͤrdigen Zelchen der Sclaverey abz“ — und bieng darauf 


‚und Do 


den Kammerherrnfhläffel und den Orden an die Thür Des Kös 


nigs, mit folgendem Impromtuͤ: | 


Je les regus aveo tendresse, | 
Je vous les rend avec douceur, 


J 


Comme un amant jaloux dans sa mauvaise humeur, . ' 


Rend le portrait de sa maitrosse. 


Der großmäthige und gutherzige König gab. ng Daran, no& 
oltaure Ida 


ale Mühe, Voltaire'n zu behalten, aber 


am fi in entfernen, Fliedrich fchickte die Ehrenzeichen zuruͤck, 


faire ſtellte fi wieder beym Könige ein. Mit der 
Afafla in der Hand, fagte er: „Sehen Sie da, Sire, Das 
unglädlihe Buch, das mid um Ihre Freundſchaft gebradt Bat!‘ 
eilt zum Kamine, will es verbrennen, Friedrich reißt es aus Dem 


euer , verbrennt feine Manſchetten — und die bepden Philofos 
phen laden am Ende, und umarmen fi. Um 2 den Gefahren. 
und ungemwiffen Ausfichten feiner Lage zu entziehen, 

teire den König, nach Lothringen reifen zu können, um Das - 


Bad zw Plombleres zu gebrauhen. Der König gab ihm die 
Erlaubniß. Er befuchte die Herzogin ‚von Sachen Gotha und 


- den Randgrafen von Heſſen⸗-Caffel. Zu Gotha fchrieb er für 


Erftere, welche ihn immer mit ihrer borzäglichen Achtung ehrte, 
feine Ännsles de P’Empire. Unterdeflen waren ein Paar ſaty⸗ 
zifhe Schriften gegen den König von Preuffen erſchienen. Vols 


— 


8, bat Vol⸗ 


tatre, der ſich auch auf feiner Reiſe unvorſichtig geäuffest Hatte, 


Hielt ſich damahls (im Junius 1753) zu Sranffurt am Map 
auf. Der Preuſſiſche Refident daſelbſt erhielt Befehl, Ihn anzus 
Halten, bis er gemwiffe Papiere, die er von Berlin mitgenommen, 
wieder berausgegeben hätte. Man bewachte ihn und feine Nichte, 
Madame Denis, melde ihm entgegen gereift war, mit einem 


Commando Soldasen, . Er.mußte den Kammerhertuſchluͤſſel, ge 


j 
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Verdienſtorden, und die poetiſchen Manuſcripte des “Königs 
—ausliefern, jeden Tag die Wade und andere Anſtalten mit 140 


a 


Kthlen. besahlen, und erhielt Daranf nach einmonathlicher Zus 
ruͤckhaltung feine Freyheit wieder. "Nach dieſer Gothiſch⸗Vam 
dalifchen Geſchichte/ mie Voltaire fie nennt, hegad er ſich nad 


— — 


Lothringen, und beſuchte den König Stanislaus zu Luͤnevile. 


Von da reiſte er nach Lyon, Nirgends fand er ſolche enthuflaflis. 
-. fe Anhaͤnglichkeit und Bewunderung, als bier, Man führte 


feine Schaufpiele auf, umringte ihn auf den Straßen, und fprad, 


don Nichts, als pon ihm. Um ſeine Geſundheit zu ſtaͤrken/ 
wollte er nach Sapohen reifen, das Bad zu Aix zu gebrauchen, 


wurde aber unterweges zu Genf Davon abgerathen. Er befchlöß, 


on fi im der Nähe diefer Stadt niederzulaffen, und kaufte cin. 
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'&ut, dag les Delices genannt wurde. Es verdieute Diefen 


Reamen bey feiner romantifchen Rage und bey den Kunſtverſchoͤ⸗ 


+ 
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rerungen, die angebraht wurden. Man war auf den Lande; 


und ſah alle Bergnügungen der Stadt, Bälle, Comoͤdien, Zeit. 
lichfeiten ıc. Madame Denis beseigte Die Hausehre. Aus alien, 


Ländern famen Rriſende, den srigineliften Scriftfieler Frank⸗ 


reihe zu befuchen. Einem groffen Thell der Genfer war diefe 
Nähe Voltaire’s angenehm: Geſchmack, feine Wiſſenſchaft und 
Auftlärung. verbreiteten fi von Delices in ihre Vaterſtadt. Die 
ortbodogen Eiferer, die Priefter und ihre Anhänger hingegen 


fhimpften auf den Franzoͤſiſchen Einwanderer und befärchreten 
‚ihre Bürgerrepublif in eine Republik von Philofopfen und Frey “ 
. geifteen verwandelt zu ſehen. lm die Bamahlige Zeit fieng der 


‚befanmte Jean Jaques Rouſſeau an, gegen die bürgerlichen Eins 


richtungen zu fchreiben. Er behauptete, Daß der denkende Menſch 
. ein erniedrigtes Thier fey, daß man feine Wiſſenſchaften lernen 
muͤſſe, um ein- glücklicher Menſch zu feyn. Diefer paradoze Satz, 


wie der ſonſt berühmte Phitofoph felbit paradox war, hatte dag 
Unglüd, von der Mademie zu Dijon Beyfall gu erhalten: wir 


‚ Naben fon im Artikel Rouſſeau (Fean Jaques) unfere Mey; 


tung darüber gefagt. Rouſſeau ſchickte auch feine Abhandlung 
an Volteire, Diefer dankte ihm in einem fchmeichelhaften Briefe, 
morin er unter andern fagte: „daß nocd Keiner fo vielen Ver⸗ 
fand gezeigt hätte, die Dienfchen zu Thieren machen zu wollen, 
und daß, wenn er feine Abhandlung läfe, ihm die Luft ankaͤme, 
euf Vieren gu kriechen.“ Allein Rouſſeau verſtand dieſes Com⸗ 
pliment uͤbel, und haßte auf immer Voltaire'n. Rouſſeau gab 
Bald darauf feinen Emil heraus. Dieſes Werk, walches in Hol⸗ 
land mit den Privilegien der Generalſtaaten erichlen, wurde von 
vem Parifee Parlamente verbrennt, und deſſen Verfaſſer, der im 
Genfer Gebiete lebte, mit gefänglicher Haft bedroht. Unter 
viefen midrigen Augfihten bot Voltaire dem Rouſſeau eine 
Freyſtatt an. Allein dieſer antwortete in folgendem philoſophiſch⸗ 
bizarren Briefe: „Sch kann Sie nicht ausſtehen, mein. Derr, 
weil Sid meine Kepubllf durch Ihre Comddien verderben." — 
„Mein Freund Jean Jaques It fränfer, ale ich glaubte,’ 
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war das Urtheil, weiches Voltaire darauf aͤuſſerte. Wo wahre 
Hochſchaͤtzung und Zuneigung Statt findet, Dauert Verunwili⸗ 
. gung. und Erbitterung nicht lange, So tar es der. Fall mit 
Friedrich. Die verdeckte Übreife Voltaire's, die zwiſtigen Scer 
nen mit ihm, und der tragifchscomifche Act zw Branffurt murden 
bald vergeffen. Er verföhnte ſich mit feinem gelehrten Lieblinge, - 
fegte nad dem fiebenjährigen Kriege den Briefwechſel mit ihm - 
fort, und machte ihn fortdauernd zum Vertrauten feiner poetis 
ſchen Arbeiten. Voltaire lebte indes feit 1754 bis 1761 In gluͤckt 
Biber Ruhe auf feinem Landfige, eine Ruhe, welche er fortdauernd 
"den Mufen und mit unter feinen Parifer Widerfachern widmete, 
die er mit lachender, bitterer Satyre befämpfte. An Paris lebte 
damahls noch eine Enkelin von Corneille, ein junges Mädchen 
von Den beften Eigenſchaften, aber von allem Vermögen enta 
bloͤft. Sie hafte fih durch Korbmachen zu erhalten geſucht, 
Ihre Lage wurde immer trauriger. Voltaire erfuhr dieß. „Ein 
alter "Soldat des groſſen Corneille, ſagte er, muß die Enkelin 
feines Generals nicht verlaſſen,“ — nahm das Maͤdchen zu 


ih, ileß fie erziehen und ſtattete fie aus: er verbenrathete fie “© 


mit dem Dragonerhauptmanne Duͤpins, und verfchaffte ihr Durch 
‚die Herausgabe der Werfe des Peter Eorneille ein fehr betraͤcht 
liches Vermögen. Unteroeß nahm zu Genf Die Gährung der 
. Mepnungen und. Srundfäge, melche Die beuachbarten beyden 
Philoſophen veranlaßten, immer mehr zu. Der Eifer Nonffeau’s 
gegen ale Gchaufpiele nnd öffentliche Vergnuͤgungen hatte Die 
. Köpfe erhigt, und die Geiftlichen erhiäten fie noch mehr. Das 


‘ 


© Wolf mollte weder Theater, noch Bälle und fhöngeifterifhen - 


Witz. Voltaire wollte fi dem Fanatismus des Volks nicht 
ansfegen, verließ feinen Landfig zu Deliced, und kaufte unter 
andern im J. 1762 im Laͤndchen Ger, an der Gränze des Genfer 
und des Franzoͤſiſchen Gebietes, Ferney, das fein "Aufenthalt 

- wurde, und das fo aumerordentlihe Rechte und Freyheiten bes 
ſaß, daß im ganzen Reiche nicht mehr als zwey dergleichen ges 
funden wurden. Der König von Frankreich beftätigte fie Vol⸗ 
taire'n durch die Vermittelung Des Duͤe de Choiſenl. Ex hatte 
damabls 140,000 Livres jaͤhrlicher Einkuͤnfte. Die erſte Veraͤn⸗ 
derung, welche er in feinem Beſitz vornahm, mar, daß er ſtatt 

- der alten verfallnen, eine neue einfachfchöne Kirche Bauen. ließ. . 
Sie erblelt auch die einfache Inſcription am Dordergiebel; Deo 

_ erexit Foltaire MDCCLXI. YVoltsire hatte diefe Verbeſſe⸗ 

- zung eigenmädhtig machen laffen. Der Erzbiſchof von Annech, 
gu deffen Didsefe Ferney gehörte, beſchwerte fich bitter darüber. 

„Aus welchem Grunde befhmeren Eid ih darüber, antwortete 

Voltaire? Ihr und mein Gott hatte eine Scheune zur Wohnungs. 

amd Ih habe ihm einen anftändigen Tempel gewidmet. Das 
Chriſtusbild war von murmflichigem Holze; und ich habe eines - 

' wie ein Kalferbild vergolden läffen. Nahe unter den Benftern 

ſeines Wehns oder Studiergimmers, der —86 gerade ges 

genüuͤber, Hatte fih Voltaire Halb auſſer⸗, Halb innerhalb der 
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Kirche fein Srabmahl In Geftalt einer ungekpinten Saͤule errichten 
Jaffen, um ſich an das Ende feiner Tage zu erinnern: -fo oft | 
er in die Thuͤr heraustrat, konnte er fein, eingemauertes Grab 
‚feben. Der Weg zu demfelben war Übrigens auch zu Ferney mit 
lumen betreut. Ale Vergnügungen, alle Annehmlichfeiten des 
Lebens, Komödien, Spiele, Geſellſchaften fanden ſich daſelbſt 
vereinigt. Er lebte hier Aufferft vergnuͤgt. In feinen Scloſſe 
befand ſich eine Bibliothek von ungefaͤhr 6 — 700 Bänden, 
"die man ſonderlich in der Seſchichte für ſehr vollſtaͤndig dielt. 
eine jaͤhrlichen Renten, Die auf Madame Denis, feine Nichte, 
fielen, beliefen ſich auf 30,000 Livres: ber Srlefult Adam, von 
dem Voltaire's Bonmot befannt if: „Voila le pcre Adam, 
mais ce, n’est pas le premier homme du monde,‘ führte Die 
Aufſicht über die Verwaltung. Gein Gecretär, Mr. Kolignis 
. ſchlief uͤber feiner Bibliothek, und mußte bey Tag und bey Naht 
dep der Hand ſeyn, um das aufzufchreiben, was Volteirds 
Senius eingab. Mecheln hat den PHilofophen und feinen Su 
cretär In einem diefer Augenblicke in Kupfer geſtochen, darunter 
ſteht folgende Infchrift yon Marmontel: | 
Du Dieu ‘qui le possede,, il s’eveille agite: - 
O toi, de se, pensde heureux depositaire, 
Ecrris! le reveil de Voltaire - 
Est celui du genie on de la verite. 


Prinzen, Gelehrte, Kriegs» und Staatömänner, ale Reis. 
fenden von Stande und Kenntniß beeiferten fih, Voltaire'n zu 
fehen. Webrere warteten tagelang zu Ferney auf die Audienz 
des Phllofophen, und: öfters vergebens. Go g es unter 

Andern Dem beräpniten Franzoͤſiſchen Gelehrten Suibert: nach⸗ 
Dem er ſich fünf Tage zu Ferney aufgehalten hatte, ohne Vol⸗ 
taire'n ſprechen zu können, teifte er unmillig ab, und ſchickte 
indeß folgende Berfe an ihn: ' oo 

"Je compiis en ces lieux voir le Dieu du genie; - 

L’entendre, ini parler, et m’instruire en tout point; 
"Mais c'est oomme Jesus en son’ Eucharistie, 
On le mange, on le boit, et on ne le voit point. 


Das Compliment diefer Zeilen wirkte mehr als alles vorige " 
Anmelden. Buibert wurde zurückgerufen und auf's Beſte em⸗ 
pfangen. Eine wigige, feine Aeuſſerung bey Meifenden wirkte 
überhanpt mehr auf die Ehrliebe des Fernever Phllofophen, alf 
ale Borfiellungen und Bezelgungen von Dewunderungen. Im 
5. 1770. wollte Bidruſtaͤhl, der Schwede, ihm feine Aufmartung 
maden. Voltaire hatte das Sieber, dachte den Fremden nicht 
vor fich zu laſſen, ließ ihm indeß ſuͤſſe Getränke zur Erfriſchung 
anbieten. „Alle Suͤſſigkeiten mürden ihn herbe ſeyn, lieb Biden 

ftaͤhl zuruͤckſagen, wenn er nicht Die Ehre Hätte, den Hrn. von 
- Voltaire zu: ſprechen; und Voltaire vergaß fein Kleber, und 
umterhielt ſich lange mit dem Fremden. Er unterhielt mit Den 
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meiſten gekronten Haͤuptern einen Brlefweoſel. Der ununter⸗ 
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den Prinzen 


brochenſte war der mit dem Känlge don Preuffen, und der -- 
Markgraͤfin von Bayreuth, der vortrefflicden Schweſter dieſes 


offen Koͤnigs. Diefe- Fuͤrſtin ſchrieb im J. 1757, als dei 
Krieg ausbrach, einen Der merkwuͤrdigſten philoſophiſchen Briefe, 
voll Wärme und Pathos an den Fernever Phlioſophen. Diefer 


bewog den Kardinal Tenchn zu einer Eorrefpondenz mit der . 


Marfgräfin, melde gie Wiederherflellung des Friedens zur Abs 
icht hatte. Der Düc de Choiſeul und Duͤc de Pralin brachten 
m der Solge dieſes wichtige Werk zu Stande, Frankreich befand. 
ſich damahls in groffem Mangel. Dee Eontroßeues General fab 


ſich fogar genoͤthigt, die Depofltengeldee anzugreifen. Voltaire. 


Voll Wol 17. 


üßte dabey 200,000 Franken ein. Er nahm ſein Recht ale . - 


b 
Dichter: 
Au temps de la grandeur Romaine, 
- _ Horace disoit a Mecene, en 
- Quand cesserez vous de donner? , 
Chez le Welche on n’est pas si tendre. 
Je'dois dire, mais sans douleur, ER 
Ab, Menseigneur le Controlleur, 
Quand cesserez vous de me.prendre? - 


} 


Durch den Fall des Däc de Choiſenl verlor Voltaire een " 


groffen Gönner. Cr: sitterte für feine Golonit Kerneg — er 
auten, vorher f6 dden Drt gezogen —; allein fie erhielt Ach. 


Es wurden daſelbſt Beſtellungen für Spanien, Teurfchland, . 


Holland und Italien gemacht. Die Kaiferin von Rußland kaufte 
allein für 50,00 Sranfen Ferneyer Uhren. Gie fendete durch 


werfung eines neuen Gefeßbuches , präcdtiges Pelzwerk und eine 


‚Datte eine Menge Lünftler und Handmwerfer an den von ihm ers 


sinsfy an Voltaire Ihre Inſtruction zur Ente 


Wofe von ihrer eigenen Hand gedreht und mit ihrem Bildniß 


und 20 Diamanten geziert. Dieſes letzte Geſchenk erwiederte 
Voltaire mit einem Armbande, das er ſelbſt ſtrickte. Wenn 
man die Pracht der Felle, und die ungehenren Summen lieſt, 
Die dieſe groſſe Monarchin auf Belohnungen von Künftiern, und 
Den Anlauf der ausgefuchteften Kunſtwerke verwendete, und zu 


einer Zeit verwendete, wo fie In einen koflbaren Krieg mit der 


Pforte verwicelt war, fo glaubt man bie Geſchichte von Der 
Bezauberten Lampe in Taufend und einer Nacht zu tefen. Eine 
Teutſche, Deren Name in den Archiven unvergeßlich bleiben mird, 
Madame Necker, eröffnete im 9. 1770 eine Subfcription von 
@eleheten, zur Errichtung einer Bildfäufe des Ferneyer Philos 


fophen , von Pigal's, des groſſen Meillers, Hand, Einer Dee . 


erften Gelehrten, der fich darauf unterzeichnete, war der König 


von ‚Preuffen. Nach Andern war es ein Geiftlicher. zu Parig, . 


Der den. Gedanken fafte, Voltaire'n eine Statüe zu errichten, 
und es waren lauter Kranzöflihe Gelehrte, die zu diefem Den 
mahle ſabſcribirten. Perfonen von anderen Ständen und Aus. 
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länder, die Ad in Menge meldeten ‚wurden auggefchloffen:. nur 
allein Serie der Groſſe erhielt Zutritt. Es verdient: Bier der 

mwürdige Brief gelefen zu werden, den dieſer Monarch deß⸗ 
wegen an B’Nlembert ſchrieb, uud Der In Die Archive der, Frans 


zoͤliſchen Akademie eingetragen iſt. Ex ließ anfragen, mie hoch 


ee fubfcribiren könnte, „he Name, Site, antwortete ihm 
d' Alembert im Namen der Gefelfhaft, und ein Thaler find him 


reichend.“ Die Statüe, von dem berühmten Pigal verfertigr, 
wurde auf's Feyerlichſte eingeweiht, und in demfelben Sabre 





(1770) mit der einfachen Aufſchrift errichtet: Statue .erigee @ 


Voltaire vivant, par les hommes de lettres, ses conpatriotes, 


VUebergehen mil ich doch nicht die Inſcription, melche ein ges 


. wiffeer Dr. Ribbalier bey feinem perfönlihen Haſſe und. orthes 
Doren Eifer als Gegenftüd zu jener‘ Auffchrife entworfen Bat: 
an AntisDVoltalrianern fehlte es freylich nicht. 


En tibi dignum lapide Sieh hier den ſteinswerthen 
Voltarium, Vvoltaire, 
Qui, Groß 

In Poesi Magnus, War er.in der Dichtkunſt, 
.In Historia Parvus, | Klein in der Geſchichte, 
‚In Philosophia minimus, Noch Eleiner in der Philoſophie, 
In Religione nullu; |. _ Gar. Richie in der Religion; 
> 0 Cujus u Scharfſichtig 
—— acra, | Bon Berflande, 
Judicium praeceps, Flach ta Urtheilen, 
“ Improbitas summa; Ruchlos im Leben; 
| | ‚Gi - Beliebt 
Arrisere. Mulierculae, ” Dep den Damen, 
Plause.a scioli, Gepticſen von Kleinwiſſern, 
Favero profani; Geachtet von Deu Weltmenſchen; 
Quem hm, 2» 
Irrisorem hominum Deumque Dem Spötter es Menſchen und 
U tter/ 
. Senatus populusqus Hat der Senat und das Bolf 
Atheo - Physicus Ä Der Arheiften und Naturaliken 
Aere corraso - Dur eine Eollecte BT 
Statua douavit, _ | Diefe. Statüe errichten laſſen. 


Kurz dor der Errichtung, diefer Statuͤe, war Ludwig XV. 
faſt im Begriff geweſen, Voltaire'n wegen feineg Dictioanaire 
“ philosophiyue portatif verhoften zu laſſen. Wie man jegt ihm 
fagte, daß man Voltsire'n eine Bildſaͤule errichtete, antmortete 
‘eben der König: Er verdient fie, und befahl, dab ihm feike 

enflon, die felt 14 Führen zurückgehalten worden, künftig promt 
ausgezahle werden follte. Der groſſe Preuflifche Monarch that 
noch mehr: er ließ Voltaire's Statke In der Berliner Porzelams 
fabrif verfertigen, und ſchickte fie ihm mit der Aufſchrift: Viro 
Immortali!' Voltaire ſchrieb Darunter: 0 


N 


v 


j 


. die er von den beyden größten Genies auf den Thronen Euro⸗ | 
pa's, von Friedrich dem Gröffen und von der Kalferin Cathas . 


2. 


eo Vous me donuez sur mes vieux ans’ 
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, Vous etes goeneroux. Vos bontés söuveraines 


8 
Me‘ font de trop, nobles presens. og 

N 

. 


.. Une terre dans ‚vos domaines. 


Wie einige Zeit darauf Keifende die neue Statde bettachte⸗ 9 
ten, und wegen der Unterſchrift Voltaire'n Complimente mach⸗ 


ten, fo ſagte er: „Das iſt gerade die Unterſchrift deſſen, der fir 
wir geſchickt hat.“ Die ehrenvollſte Auszeichnung, welche Vol⸗ 
taire genoß, war die Hochſchaͤtzung, die vertraute Ergebenheit⸗ 


tina, erfuhr. Letztere hatte, wie ſie noch Großfürkin war, feine 
Schriften mit fo vielem Vergnügen, ald Nutzen gelefen, und 


Re ehrte als Monarchin dankbar Das. Verdienſt. Im J. 1777. 
famı Kaifer Joſeph II. auf feinen’ Reifen nahe vor Ferney vorbeg. - 


Seine Begleiter fuchten Ihn auf den dafigen groffen Dann aufs 
merkſam zu machen. „Fahret fort, verfegte aber ber Kaiſer; 
und beſuchte Voltaire'n nicht, Die Ruͤckſicht gegen feine Mut 


tern deren Seflunungen mit den Seundfägen des. Franzoͤſiſchen 


Philoſophen nicht harmonirten, hielten ihn von dieſem Beſuche 
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war aber zu alt und fümmerlih, ald daß er noch reiten konnte. 
Er empfahl aber den Keifenden der Sorgfalt des erſten Poſtil⸗ 
‚Long, indem er hinzu fegte: „Bedenke, was das für eine Ehre 
‚if, .einen ſo groffien Wann zu fahren. Es giebt in Europa 
zehn Könige, aber in der Welt nur einen einzigen Voltaire.“ 


— — —.* 


ab. Haller genoß die Ehre deſſelben. Die Vorbeyreiſe des Lak 
ſers war allerdings der Ehrliebe Doltaire’s empfindlich. Allein 


Be erhielt bald ein neues, reicheres Opfer, Voltaire Hatte feit 
beynabe 30 Jahren Paris nicht gefehen, . Er fchichte im J. 1777 
zwey neue Trauerfpiele dahin. . Die Actenrs. fonnten mit ih in 
der Verthellung der Rollen nicht Eins. merden. Die Aufführung - 


des Stuͤcks wurde verzögert, Dieß machte ihn ungeduldig. Seine 
Freunde batten ihn Äfters nach der Hauptfladt eingeladen. 


feldR wuͤnſchte, fih noch einmabl dafelbit bewundert zu ſehen. Ben 


Er entſchloh ib — in feinem 84. Fahre zu der Reife, dahin, 


and ktat fe mitten im Bärteften Winter 1778 an, Er fuchte 


⸗ 


ſich untermeges allen Ehrenbezeigungen zu entzieben. Sie untes 


blieben aber Doch nicht. Unter andern fuhren nicht Die Poſtillonc, 


fondern die, Poſtmeiſter felbtt felnen Wagen. Einer verfelben 


Und Voltsire erſchien ganz unerwartet. zu Paris, am Io, Fe⸗ 
‚bruar 1778. Seine Ankunft wurde ein Felt der Freude für den 


erſten and ‚größten Thell der Stadt. Die Könige von Dänemarl 


und bon Schweden, und der Kaifet, die einige Zeit vorher da 


| getoefen maren, hatten, fein folched Aufſehen, keine ſolche Neus 


‚gierde erregt. Man fprach von Nichts, ald.von Voltaive. Die 


- Feanzöflfche Akademie erhanute eine Deputation ihn zu bewill⸗ 
* fommen. Statt des fonft gewöhnlichen sivey, wurden drey Des 
putiete ernanut, an deren Spige Ah der Prinz von, Begouveau 


— 
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wfand. Ein groſſer Thell der Diitglieder der Akademle vermehrte 
»as Gefolge, Auch Die Fravzoͤſiſchen Schauſpieler ſtatteten ibm 
die Hufdigung ab. Die Mademoifelle Clairon hielt knieend eine 
nrede an Ihn. „Meine Herren, erwiederte Voltaire darauf, ich 
lebe allein duch Gie und’ für Sie. Mit diefen Geſellſchaften 
machten ihm auch Prinzen, Dinifter, Damen, Gelehrte ihre 
Nufwartung. Es fehlte freylich nicht an Ausfällen aller Art von 
feinen Feinden. Go erfchten ein Avis important pendant ls tenue. 
de la foire de St: Germain vom Marquis Billette, bey welchem 
Voltaire logirte; er zeigt in demfelben dem Publicum an — 
(0 heißt es. ausdruͤcklich — daß er in feiner Bude ein poſſier⸗ 
liches. Thier habe, das gang kuͤrzuich von Genf angefommen: es 
iR eine. wahre Wundererfcheinung der Natur, fährt er fort, ein 
Berummanderndes Skelet; bald ſpricht es wie ein Gott, bald 
flucht es wie ein Teufel ıc. Unter Andern befuchte ihn auch der ehr⸗ 
wuͤrdige Franklin, der ſich damahls als devollmaͤchtigter Minifter 
der Nordamerikaniſchen Staaten zu Paris aufhielt. Er hatte 
feinen Enfek, indem er die Viſtte machte, bey ſich. ,, Mein 
Sohn, ſagte er zu dieſem, falle auf die Kuiee vor Diefem groß 
fen Manne. Der Jüngling that dieß, und bat um feinen Ser 
wen. Voltaire legte die Hand anf feinen Kopf, und fegmete 
ihn mit. den bepden Worten: „Gott und Zrepheit. Unter allen 
Ehrenbezeigungen fehlte es nicht an Inſecten, die zu Voltairev 
Be krochen, und feinen Ruhm benagten. Die Nonottes , die 
rerons, die Sabbatiers fchrieen überlaur Über Deiftereg, Um . 
glauben m. f. f. Um fie einigermaßen zu befänftigen, commm 
nicirte er, und verzieh Öffentlich, in Gegenwart eines Ne 
feinen Berläumdern. Er lag damahls franf, Er fagte, als die 
Geremonie vorbey mar: „Ich habe das Vergnügen wie Gnsmanz 
in der Alzire gu flerben; aber die Parifer Spötter werden glau— 
ben, Daß es (er communicitte am 1. Aprii) ein erflee Aprilſtreich 
ſey.“Voltaire empfieng far alle Pofttage anonpmiſche Bricſe 
uud Pasaquille, Die er in's Fener warf, obne fie zu lefen. Wegen 
des Artifels Messio in den Questions sur l’encyclopedie, Der 
den, erſten Paſtor zu Lanfanne, einen Mann von bewährter 
Tugend und Gelchrfamfeit, Bolier de Bottens, zum mutig, 
hatte, mußte Voltaire Viel leiden, weil man diefen Artikel ET. 
zuſchrieb: man glaubte sanfend Irrthuͤmer darin zu entdecken, 
und fand ihn fo rechtglaͤnbig als möglich, fobald man erfahrt, 
Daß er von einem Gelftlihen fen. Element, micht Element Bars 
‚sat, fondern Clement tout court, wie ihn Doltsire nannte, 
mar auch Einer von feinen erbittertfien Widerfachern. Er fchrieb 
ein dickes Bud, zu bewtiſen, daß Die Henriade Nichts tange: 
— „Barum macht er nicht eine .befiere, fagte der Dichter: es 
iſt ja fo leicht!“ — Es wäre der Mähe werth, Alles zu ſam⸗ 
meln, wie er ſich gegen feine Seinde bewies, überhaupt alle die 
Handlungen der Menſchenliebe, daß auch Feinde ihn ehren müß⸗ 
ten. Nie entbrannte Die Menfchentiebe, die Neigung zu derfelben 
flätfer, ald wenn ex Die Unſchuld vom NReltgtonspah und Ban 
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tismus unterdruͤckt ſah. Kein Criminalproceß iſt beruͤchtigter ge⸗ 
worden, a's der, welcher im J. 1762 zu Tonloufe eutſchleden 

wurde. Das dafige Parlament verurtheilte den bekanuten Kaufe 


mann, Sean Calas, einen Greis von 68 Jabren, deſſen Leben 
durch Froͤmmigkeit und Rechtſchaffenheit ausgezeichnet geweſen 
war, auf die Beſchuldigung, daß er Einen feiner Soͤhne umge“ 
bracht habe, zum Tode. Das Collegium feiner Nichter beſtand 
ans Karhollfen, und Ealas mar ein Proteftant. Nach feiner 


‚Hinrichtung fam feine Witwe nah Genf. Voltaire erfuhr die , 


Ungerechtigteiten, die Umfände des Proceffes, machte fie bes 
kannt, ſchickte die ungluͤckliche Witwe nach Paris, um den König 
um Gerechtigkeit zu bitten; Der Proceß wurde revidiert, und 


der bingerichtete Calas für unſchuldig befunden. Die verlaffene 
Witwe erhielt Darauf durch Die Verwendung Voltaire's Unter 
flügung von vielen Menfchenfreunden. Voltaire gah darauf 


mehrere Schriften wider den Überglauben, Fanatismus und Dem 
Kegergeift heraus, unter andern fein Dictionnaire philosophigue 


portatif. Dieß aber fchlen dem Parifer Parlamente fo Irrelisidd, . 


Daß es daffelbe verbrennen Heß. Der Erzbifhof Annecy, deffent 


” 


‚ wärtig. Zu GSt. Omer rettete Voltaire, welchen Die Vo 


wir ſchon erwaͤhnt haben, beſchuldigte den Verfaſſer, daß er 


nit an Jeſus Chriſtus glaube. Um dieß zu widerlegen, beich⸗ 
tete er aber vor einem Tapuziner, legte ſein Glaubensbekenntniß 
ab, und ließ es. von mehrern Zeugen unterfchreiben.: Allein dieſer 


fromme Act überzeugte feine geiſtlichen Segner nicht, wie (dom 


bemerkt wurde, Voltaire nahm ſich fortdauernd befonders Der 
Unglädtichen an, Die von Der Juſtiz verfolge oder unterdrädt 
wurden. Am J. 1774 fam ein Bauer zu ihm, der einen Pros 
ceß beym Parlamente zu Befanson verloren hatte, der Ihn gang 
ruinirte. Er wollte gegen die Sentenz appelliren. Voltaire 
Iteß die Alten unterfuhen, und fand, daß dieß mit Erfolg ge 


ſchehen könne Indeß hohlte er drey Beutel, jeden mit 1000 


Liores, her, und gab fie dem weinenden Bauer, Indem ex ſagte: 
„Da habt ihr einen Erfag für die Ungerechtigkeit der Juſtißz. 


Ein neuer Proceß würde euch noch mehr ruiniren. Wenn ihre 
vernünftig feyd , ſo klagt nicht weiter, laßt eu in meinem Dorfe ' 
nieder. Ich will weiter für euch ſorgen.“ Um eben diefe Zeit, .. 


als er Die verwatlte Enbelin des groffen Eorneille verforgte und 


4 


gluͤcklich DR ae ee and das Vergnügen , ſechs Brüdern, 


Namens de Eraffi, zu ihrem väterlihen Erbthell zu verbelfen, 
um welches fie die Jeſulten bringen wollten. Das Sonderbarfte 


bey der Sache war, daß eben dieſe Edelleute nachher, als Die 
Jeſniten vertrieben wurden, die eingegogenen Güter dieſer Geiſt⸗ 


ſichen an fi Tauften, die an Ihrem Verderben gearbeitet hatten. 


Wege der Vorfſehung!“ rief Voltaire, — Die edle That, | 
welde der Philoſoph von Ferney durch die Nahe und Nettung 


Der Unſchuld der Calaſſe und Sirveins that, und die allein ſchoũ 
einen Dann veremigen würde, iſt zum Theil bereits erwähnt 


soorden , und dem Gedaͤchtnißſe jenes Rechtfchaffenen noch gegehn 
ng 


pn 
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| gm Vater Der Angluͤclichen auserſehen su. Haben fie. ein: 


Srauenzimmer, Namens Montbailly, die. zuni Schekterhaufen . 


" verurtheilt, und deren Manu lebendig geräbert worden war. 


Der Proceh wurde durchgeſehen, ihre Unſchuld entdeckt, und 


Abe Bingerichteter Mann in alle 'feine Ehren wieder eingefept, 


V 


” x 


Laͤcherlicher, unnäger Erfag! Wahrbaftig, wenn man die 66 | 


ſchichte der Criminalgefegbackeit der Furopätfchen Länder na 
ſchlaͤgt, fo uͤberfaͤllt Einen ein Grauen. _ Jedermann erinnert 


ſich der Mordgeſchichte zu Abbeville, mo din junger Menſh 
wegen Spoͤttereyen verbrannt, in unſeren Zeiten verbrannt wurde. 


x Sein Freund, Herr von Etalonde, rettete ſich durch die Flucht, 


‘and wurde im Bildniß hingerichtet. Voltsire erfuhr, dab er 
fih als Gemeiner unter den Preuffifhen Truppen befände, Er 
ſchrieb an den König, der fich nad) des jungen Menſcheu XAufı 
führung und Talenten erfundigte, ihn zum Dfficder und Ingenleut 
ernannte, und ihm Die Barbarey Des Fanatismus Dur feine 
‚Gnade vergütete, Wohlthaten genug fpendete Voltaire. MW 
er daß befeflene Kändchen Faufte, lebten nicht mehr als 49 Bauern 


- Im aͤuſſerſten Elende daſelbſt; nachher belief fich Die Anzahl, und 
- ‚da8 in kurzer Zeit, auf 1200 wohlhabende. Leute. In Genf 


waren die Unruhen der Blaubensfehden aufs Hoͤchſte geftegei. 


£ *.Man:dferte, man fänpfte und man erſchoß ſich für Calvin der | 


I 


4 


‚für Rouſſeau. Diele Künftler verließen bey dieſer Unſicherheit 


und gefährlichen Unordnung die Stadt. Voltaire Iud fie zu 


fich , bot ihnen Unterftügung an, bauete Häufer für fie, und Io 
‚wurde das Feine Ferney, vorber ein eleudes Doͤrfchen, jetzt det 
zahlreiche Wohnfig von wohlhabenden Pflügern und Künftlern. . 


"Die befien Ubren, welche fonfl. unter dem Namen Der Genfer 
ſo beruͤhmt waren, wurden nunmehr zu Ferney verfertige, Hatte | 
‚Voltaire noch einige Zeit länger gelebt, To würde ſich Ferued | 
ſelbſt zu einer blühenden Stade erhoben haben, Sein Gebiet 


Nlitt auch durch die Plackereyen von go Häfchern und Salz⸗ und 


gollinſpectoren, welche fih mit dem Schweiß und Blut der arme 


Einwohner bereicherten. Der Philofoph war fo glücklich, es ba 
‚dem: mehrmahls gedachten Minifter dahin zu bringen, Daß dirk | 
Laͤndchen von. 5 —,6 Stunden auf Immer Davon gereinigt, und 
‚für frey erklärt wurde, „Nun ſollte ich erben, fagte Voltaire; 
denn ich kann nicht hoͤher fielen. . 

Wir gehen zu feinem Lebensende, dag vorbereitet war, wit 


kehren daher zu ſeinem Jegten Aufenthalte in Paris zuruͤck. 


Voltaire wurde damahls bon der beſchwerlichen Reife zu der 


: Mapregzeit, und von der unrußigen Bewegung, in melde der 


Darifer Enthuſiasmus ihn verfegte, unpäßlib. Allein Dich dere 


“feine Muntestelt nicht. Cr mole eineß feiner Seäche aufführen | 


Yy 


ſehen, und ließ deßhalb die Schaufpieler und Schaufpielerikuen 


zu fih kommen; und. einige Scenen probiren. Bey einer dirfer 
. Uebungen griff er fich ſelbſt. fo ſtark an. Daß ihm ein Geräß in 


Ss per Bruſt ſprang. Man murde beforgt für fein Leben. Ein juns 


ger Abbe eilte berbey, um ihm zu belditen... Daltgire empfing \ 
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Ihn mit jalt unizer Höflichkeit ‚nahm indeß, um feine voreiligen 
‚ Dienftfertigfeit nicht weiter ansgefegt ga jenn, den Ubbe Gautier 


u feınem Belchtpater an.  Diefer Tnleete zuerſt vor ihm niede. 


' Doltaire hob ihn mit Höflichkeit auf, ‚und fagte, Daß er, wie 
es in den erſten Zeiten der chriſtlichen Kirche gebräuchlich gemy . . 


Ä [en oͤffentlich beiten wolle. Der gute Abbe nahm darüber :- 


nftand, forderte von dem Philoſophen fein Slaubensbefenntniß, ' 
welches Voltaire auch nad völlig farholifchee Norm ablegte. 
Allein damit war der Erzbiſchof von Paris noch nicht zufrieden, 
Er ſchrieb dem Abbe felbft ein Glaubenshbefenntniß vor, daß‘ 
Voltaire gerichtlich unterzeichnen laſſen follte. Dieſes fieng mit 
dert Worten an: „Ich befenne, daß Ich auf eine boshafte Weile _ 
die Gottheit Jeſu Chriſti gelaͤſtert habe.“ Kaum hatte Voltaire 
dieſen Anfang geleſen, ſo entließ ex den Abbe Gautler, indem 
er ſagte: „Das mag für Heute genug ſeyn! Laſſen Sie ung die 
Scene nicht noch biutiner machen !! Diefe Worte hatten Bezu 


anf fein Blurfpepen. Im Publicum glaubte man Inzwifchen, dad 


‚Voltaire wirklich gebeichtet habe. — Die Irene war ſchon 
ſechſsmahl aufgeführt worden, und Immer hatte das Dublicum 


befonders gewauͤnſcht, den DVerfaffer felbft ben der Aufführung” 
. gegenwärtig zu ſehen. Seine Krankpeit hatte Etwas nachgelaſſfen. 


Voltaire entſchloß ſich alfo, dem allgemeinen Wunfche Gehoͤr 
‚zu geben,’ Kaum erfchien er jn der Loge, fo erhoben fich alle - 
Zu ſchauer. Ein algemeines Freuden⸗ und Bewillkommungsge⸗ 
klatſche. Bald darauf rief sine Stimme: „Man ſetze ihm eine 
Krone auf!" Zaufend Stimmen wiederhoßlten diefe Worte, Deu 
Schanſpieler Brizard gehorchte denſelben. Die Schaufpielerin, 
Madame Veſtris, hielt dahey folgende Anrede in Verſen, die 
Der Marquis de Saints Marc verfertigf hatte: wu j 


Aux yeux de Paris enchantt, 
Fecois en ce jour un hommage | . 
Que confirmera d’äge en äge, u F 
. La severs posterite. W 
‘Non, tu n’a pas besoin d'atteindre au noir zivage, 
Pour jouir des honneurs. de l'immortalité. . 
Voltaire, regois la coauranne -_ 
\ Due l’on vient de te presenter; . Zur 
1 est. beau de la meriter, en 
‚Quand c’est la France que la donne, ! 


D. i. * 57 

„„ Empfab' heute vor den Augen des entzuͤckten Paris die 
Holdigung, die die ſtrenge Nachwelt. in den kommenden Jahr⸗ 

: Hunderten beftätigen wird, Schon eh’ Du die Geflade des Cochts 
exreihfi, bekraͤnzt Di Unſterblichkeit. Empfah' die Krone, Vol⸗ 
taire, die man Die darbeut; ‚enipfgh' dieß wuͤrdige Geſchenk; 
es iſt ein Geſchenk Deines Vaterlandes.“ . 

| Der Enthuſiasmus des Publicams war auf einen fo hohen - 

Srad geflegen, Daß. diefe Schauſpielerin einige Minnten lang. 
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Wenig file; Me declamirte St. Marc’s Verſe Her‘, die mit dem 


‘x. Anfferften Entzüden beflatfcht murden; man: verlangte Re noch 


. 


Denken gelehrt! 9 lebe der Vertheidiger von 
eyfalls 


mahls, hörte fe mit Vergnuͤgen an, uͤnd beklatſchte fie mit den 
felten Wärme. Die Beſcheidenheit des Phlloſophen weigerte Ad 
lange gegen Die Ehre; Die ganz nen and ungefehen tar. „Welt | 
Ihe mich Denn tödten 2 fagte er unter andern mir dem Tone der 
—— Allein von allen Seiten rief man: „Es iſt das 
abfeutn, weiches bie Krone giebt.“ Die Frendensbezeigungen | 
Danerten unausgefeßt vier Stunden fort, uud wurden In bay 
dertley Ausdruͤcken bezeugt. „Es lebe Herr von Voltaire! Gi 
lebe der Frauzoͤſiſche Sophokles! Es lebe unfer. Homer!’ riefe 







las un. ſ. x 
bezeigung des Publicums. Die Schauſpieler 


die Einen, uhd Anderes „Es lebe der Dollofop der die Bel | 


So weit die B 


gr Suldigten ihm gleichfalls auf eine ſchmeichelhafte Weile 


te nach dem Ende des Stuͤcks der Borbang aufgezogen wurde 
man in der Mitte des Theaters die Buͤſte Voltaire's, von 
offiert gemeißelt. Um viefelbe ſtellten ſich in Seitencheteln di 
Schaufpielee und Schauſpielerinnen, alle mit Lorbeerfräugen ven 
eben; Eine der Schaufpielerinnen hielt Darauf eine Anrede an 
oltaire, darauf gieng Jeder der Scanfpieler und Sthas 
fpielerinuen zu der Statde, neigte fih dor derfelben, und fehl 
ihr einen Lorbeerfrang auf; und beym Auffegen jedes Kranıtt 


riefen die Zuſchauer: „Es iſt das Publicuin, das ihn auffegt" 


%® 


Qui sut partsger sa couronpe. 


. Und dieſes Publicum mar nicht Das gemeine Boll. Das Eden 
ſpielhaus war voll von Prinzen, Miniſtern, Ambafladeurs, Däd, 


Pairs, von angefehenen Damen und den erfien Gelehrten, de 
zufammen ‚den, Ton angaben. Tanfendfaches Yubelgefchren 58 
gleitete noch beym Ruͤckfahren Volteire'n, und wie er nor deu 
Hotel des Marquis von Villette, defien Avis important ober 
geducht wurde, aus dem Wagen gehoben wurde, wandte er fh 
u der Menge dee Umſtehenden, dankte Ihnen für die ermiefen 

ve, unter deren Lat, wie er fagte, er erliegen würde. Si 
zig Jahre, die Voltaire angewandt hatte, die Meufchen je, 
pergnägen, und aufsuflären, tveditfertigten den Enthuſiasmu, 


welchen die muntern Parifer an dieſem Krönungstage bezeigten. 


Einige Tage nad) dem 30, März des. Jahres feined Tode, «8 
welchem der Enthufiasmus beiwiefen wurde, fchidte- Voltaire 


: Dem Maranis de Saints Marc folgendes Bedicht: j 


Vous daignes couronner aux jeux de Melpomene 

-D’un vieillard afßaibli les efforts impuissans. 

Ces lauriers, dont vos imains couvroient' mes cheveeX 
blancs 


Er sient nés dans votre domaine, | 


. On sait que de son bien tout mortel est jaloux. 


Chacun garde pour soi ce que }e Ciel lui donne, 
Le Parnasse n’a vu gue vous - | ng 
| 


\ 
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: rhuldreih kroͤnteſt Du juͤngſt beym Spiele, Melpomene's 
den entnervten Greis, Der zum Ziele hinwankte. Die Lorheern, 
womit Du. mein ſilbernes Haupthaar ſchmuͤckteſt, waren Lorbeern, 


die Du ſelbſt Dir errungen, Wie kargt nicht Jeder Sterbliche 


mit dem, was er erahnet? Nur Du, Du allein biR Der Einzige 
unter den Juͤngern Der Pierinnen, der fo edles Sinnes IR, feine: 
Lorbeerkrone zu .theilen. 


Doltaire feonte ſich indeß nach Ferney, und, die Einwoh⸗ 
nerſchaft daſelbſt nah ihrem Gebietsherrn zuruͤck. Da feine 


Sauern erfuhren, daß er krank mar, fo erboten fie ſich, nach 
Paris zu kommen; und ihn. in einer Saͤnfte nach Ferney zu 


bringen? Allein Voltaire änderte vorerft auf Bitten feinen - 
Brennoe feinen Entſchluß, und kaufte fich ein praͤchtiges Hot 
in Paris. Aber die Hexſtellung feiner Kraͤnklichkeit, die er hoffte , 
erfolgte nicht. Raſtlos und thätig, wie er noch in feinem Boben 
Alter war, that eu der Sranzdliichen Akademie den Norſchlag, ein 


meues, Üüdrterhuch Der Seanzöffhen Gprace, nach ben beitimms - 


zeiten Regeln und den Bedeutungen der. Wörter, zu —38 — 
Er ſelbſt bernahm den Buchſtaben A. Uebermaͤßiges Arbeiten 


und zur Vertreibung des Schlafs und zur Belebunz der Sinne 


der ſtarke Gebrauch Des Kaffees, taͤglich gegen so —5 — mie 
Haben ſelbſt Verſe Darüber — raubten ihm unterd 


eine zu ſtarke Doſis, die er aus Unvorſichtigkeit bekam, ſtuͤrzte 
ahn In eine Schlafſucht, die bald toͤdtlich wurde: fein bald ers 
folgter Tod war aber auch eine Folge der übermäßigen Aufwals 


lungen der Freude über alle Die genoflenen Ehrenbezeigungen. 


* feiner Betaͤubung meldete man Ihm, daß der Graf von Lally⸗ 


olendal, diefer in unferen Zeiten in Der Sefchichte Der Sranzds. : _ 
ſiſchen Rationalverfammlung fo rühmlich befannt gewordene Ras: . - 
Honaldeputirte, Die Taffation des Urtheils erhalten Habe, wodurch 
fein Vater, der General kaly, der im fiebenjährigen Kriege In: 
Oſtindien ungluͤcklich geweſen war, den Voltaire gefannt und 
vertheldigt Hatte, unter Ludwig XV. auf Dem Schaffot hinge⸗ 
elchtet worden war. Diefe frobe Nachricht riß den ſterbenden 
Pfaden auf einen Augenblick aus feiner. Betäubung. Er 


sieb an den Grafen von Eallys Tolendal: „Ich fehe, der Ks 


nig iſt gerecht, und ich ſterbe zufrieden. Diefes war das legte - 


Billet, welches er dictirte. Voltaire befand ſich ſchon auffer 
Beſinnung, als der Pfarrer von St. Sulpice und der Abbé 
Sautier zu ihm kamen. Der unzeitige Eifer, den dieſe beyden 
Seiſtlichen zeigten, verdient erwähnt zu werden. ‚Der Pfarrer 
nähert ſich dem Bette des Sterbenden, und fragt ibn, ob er 


bie Gottheit Jeſu Chriſti glaube, Voltaire if zu betähbt, als - 
Daß er die Frage verſteht. Man fagt ibm darauf, daß der Abbe 


Bautier, fein Beichtvater, da ſey. „Der Abbe Gautier, mein 


Seichtvater ?!! antwortete er ‚mit ſchwacher Befinnung, „machen 
Sle ihm mein Compliment.“ Der Pfarier von Si. Sulpiee 


.: 


>» 


— 


| faſt gaͤn⸗ 
lich den Schlaf, Man rieth Ihm, Opinm gu gebrauchen; Allein" - 
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fährt nach diefer Antwort dennoch fort, Den Kranken mit feinen 
Anterſuchungen zu ‚quälen, Er wiederhoßfe die obige Frage, 
‚und Voltsire giebt ihm in feinem betäubenden Fuflande eike 
Befrenidende Antwort; — und flarb bald darauf mit Rubht und 
Gelaſſenheit, am 3ı. Dan 1778. Mit Ihm farben im gleichen 
umd Im vorhergehenden Sabre die größten merkwüͤrdigſten Ger 


lehrten Eurspa’s, Rouffeau, Haller, Tinne. Der junge Pfarrer 


oon. Sulpice Drohete, Voltaire'n als einen Keger nicht begras 
Gen, oder, wenn man ihn zwaͤnge, des Nachts wieder amsgras 
Ben ‚zw laffen: Um alles Auffehen und die Widertegung von 
. Sanatikern zu vermeiden, ließen die Freunde des Berfiordenen 
‚ feinen Leichnam einbalfantiren, Ihn des Nachts in einer PoRs 
chaiſe nah der Abtey Sellieres bringen und in der Dortigen 
Kirche, begraden, Der Biſchof don Trohes, unter deffen Die 
Die‘ ae eher ſchickte fogleih, wie fhım die Sache ructbat 
urde, rinen Befehl ab, Voltaixe'n nicht zu begraben; als, 
Ve det Befehl anfam; war es ſchon zy (päl. Sein’ Leichnam 
wurde nachdem nah Romilly gebracht, und von Da am 11. 
- ud 1791, gu Folge eines Decretd der Nationaiverfämmiung, 
N fegerliher Proceflion nach Paris gefüher und in der Kirche 
der Beil. Genoveva beygelegt: Hatte man Ihm 2778 ein feperliches 
Begraͤbniß verfagt, fo ſuchte Doch die conſtituirende Nattenals 
verſammlung den Sepler wieder gut zu machen, und ließ feine 
Gebeine feyerlih in's Pantheon bringen. So veränderten fi 


die Zeitin, die Mepnungen und Sitten. Der Apotheker Mito 


nard zu Paris, welcher Doltaire’s Körper einbalfamirt harter: 
behielt Für feine Mühe das Gehirn Deffelben, welches er im 
Meingelft feste und als Reliquie aufhob. Sein Sohn machte 
‚ der Nation ein Gefchenf damit, und François de Neufchateas 
verordnete, Daß die Phiole auf der Nationalbibliorhet zwiſchen 
Die ſchoͤnſte Ausgabe der Voltairefden Werte gefegt werden 
ſollte. Die Nachricht von dem Tode. Voltaire's war für das, 
ganze anfgeflärte Europa eine Trauernachricht. Die erſten und 
vörzglichften Akademiker erneuerten feperlich fein Andenken. Auch 
tedrich der Groſſe — die größte Ehre — verfaßte eine meis 


ſierhafte öffentliche Lobrede auf ihn. Die groſſe Kaiſerin Catha— 
ring bewies ihre ganz beſondere Achtung für Voltaire noch 
dadurch; daß fie ein. genaues Model feines Studierzimmers zu 
Ferney in erhabener Urbeit für fich verfertigen eß und feine 


enachgelaſſene Bibliothek kaͤuflich an ſich brachte. Che ich eis weis 


teres Urtheil Aber Voltaire nebe, will id zuvor die Lobfchrift 
anf Doltaire durch Den Marquis de Luͤchet, ver uns befannts 
-: fi auch eine Histoire litteraire de Mr. de Koltaire geliefert | 
hat, nebſt Anmerkungen auszugsweiſe mittheilen. | 
Aus was für einem Geñchtspuncte follen wir den eingigen- 
Mann feiner Urt betrachte.., Den uns der Tod geraube Hat? 
Freylich den einzigen Dann feiner Art! Denn wie foll man font 
denjenigen auszeichnen, Der zugleid; fruchtbar als Dichter "r | 
2) Man bat von Ihm 'Poes.ds drammigues, epiques, heroiques, Iyıi- | 
| 
) 
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fertig als Scrifeneier 9, Phlloſoph als Gefhichtihteiber, . 
Iberzeugend als Mptalit war, deſſen gelehrte Kenntniß. ſich über 
ale. Wiſſenſchaften erfirecfte, und aufgeheitert ſchrieb, wenn .er 
Über Andete commeniirte * Was follen wir tun, um nicht 
im .enthufieftifche Bewunderung zu gerathen, Die der Anblick dies 
fgx.. verfchlevenen Talente ſo leicht erregt? Sollen: wie die Aus, 
merkungen, man muß es bekennen, die bisweilen anzuͤglichen 
Anmetkungen von einer zahlreichen Schaar von Feinden nicht ru 
achten, die ihm die Freyheit im Denken, uud das gegründete 
Met, Alles zu fagen, zuzog? Und’ follen wir Nichts hören als 
Den Ausbruch Der freudigen Empfindungen von der’ Menge bon‘ 
Bemunderern, DIE. Ihn der Reiz feiner Talente erwarb? Sollen. 
wir den Süßen feiner Ehrenfänle Die Lobes erhebungen vereinigen, 
jBie ihm fein Vaterland unverweigert ertheilt Bat? Und diefer. 
Ausdruck Vaterland begreift ganz Europa unter ſich, weil 
ſeine Werke, die in ale Sprachen überfegt ind, und allgemels 
nen Beyfall gefunden haben, mit gleidem Rechte allen Nakionen 
gehören. .Wiy werden. fuchen, daß wir auf beyden Seiten dieſen 
Stein ded Anſtoßes bermeiden; Denn wenn wir ung lebhaft vor⸗ 
ſtellen ‚wollten, welchen Beyfall er gefunden; fo muͤßten fol, ı 
ſtuͤckweiſe die Borzüge durchgehen, die ihn Diefed Beyfalls wert, 
machten, feine eiferſuͤchtigen Kunſtrichter beſtreiten, die ihm feine‘ 
Vorzüge ſtreitig machen wollten, wir mößten Voltaices.Ges- 
ſchichte beſchreiben, anflatt daß wir. eine Lobrede auf ihn halten 
wollen. Rednet, die einen geübteren Mund haben als wir, die . 
dem, der fie belch afftigen wird, mehr Ehre machen, ſtehen in 
Dereitfchaft ſich hoͤren zu laſſen; für unfere ſchwachen Talente 
IE es genug, wenn mir einige Begriffe vorſtellen koͤnnen, die 
da faͤhlg find zu zelgen M or, 
wes ete. 1a. Henriade, ia Pucelle, Poemes „ Epitres, Stabces, Ode. > . 
| Eines, Satires, Pogsies meldes, Lettres en Vers et en Prosez nur 
allein 25 Zranerfpiele, ‚6 Eufilviele, 4 Opern, 3 Dranın , 14 pbilofos ı 
pbifche Nontane, 10 Binde die Geſchichte betreffend, 3 von allerhand, 
GSegenſtaͤnden aus der Titteratur, 6 von encvelopddifhen Unterſuchungen, \ 
5, weiche critiihe Abhandlungen oder Sommentarien' enthalten. Die?’ 
befte Ausgabe feiner Werke erihien su Genf 1775 10. in 40 Binken im, 
8. er bat ſie felbit beſorgt, durchgeſeden und mir Fleiß verbeflers. Die, 
sollftändige und elegante Ausgabe von Hrn. von Beaumarchais zu Kehl 
178ı ic. welde aus 60 groſſen Octavbaͤndea befteht, wurde durch die 
neneſte volftändigite und correctefte Ausgabe zu Darls von 1792 — 99 ı 
in 55 Banden von Paiiffot, dem in der Franzoͤſiſchen Litteratur grau . 
| grmorbenen Dihter und vieljäbrigen Freunde Woltaire's, ganz ver: . 
draͤngt: Paliſſot fuhte den Mängeln des Beaumarchais dadurch abzu⸗ 
Beifen, daß er die unaͤchten und zweifelhaften Arbeiten entfernte, und 
befonbers aus dem baͤndereichen Briefwechſel alles Weberfinflige und Hns - 
Bedeutende wegließ; auch fügte ex über iede Claſſe Diefer Werke und die 
einzelnen gröfferen Stude derfelben vorausgeſchicte Urtheile hinzu, 
9 en bat wadrgenommen, daß man in allen Werken Voätatre's— 
viclleicht nicht Eins Medensart antreffen würde, die etwa dunkel, affec- * . 
. wirt oder ſchwuͤlſtig mire, und ale er ın die gulchite Welt trat, hatte 
der üble Geſchmack daſelbſt noch viele Anhänger. 
»s) Seiue Commentaires üßer deu Corneile, Aber einige Gedanken des 
aſcal's, über dad Naturſoſtem, über Werke der Alten. 2 -L 
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128. Vo Be 
1) die-- Hauptveränderuugen: Die dur Voltaire ie 


. pverſchiedenen Arten bewirkt Nihd; 2) Die Erfhelnung ſeines 
‚.gelehrren Lebens In einem Zeitraum von’ fechzig Jahren; 3) 


"den Grad des Zutrauens, den man feinen Verlaͤumdern bey 
‚ tsumeflen dat." - Ä ' 

‚u Bielleicht wird man den. Argwohn Gegen, daß ein fo ent 
ſchuldigenswerthes Vorurtheil uns Die Augen gegen jede Urt 
von Unvollkommenheiten verfähließen wird. Amicus Plato, ma- 
gis amica veritas. Sollte man übrigens in der Art, wie wit 


Die Segenftände betrachten, etwas Uebertriebenes zu finden glaus 


ben: [e erinnere man ſich, Daß, fobald ven Voltaire die 
Rede iſt, man ſich zum Voraus in die Kechte der Nachwilt 


.. Verfegt, die den Dichter und gröffen Feldheren in eine Reihe 
feut, und Daß eben das Jahrhundert, Das fid eines Augmis | 


ruhmt, Die Ehre, einen Virgil zu haben, faft eben fo hoch ya 


: erfche 


— 


ſthaͤgen weiß H. Fuͤr die Rolle, die wir in der Welt ſpielen 
ſoͤlen, iR es nicht gleichgüͤltig, zu welchem Zeitpuncte wir da 
nen. als fih Voltaire zeigte, waren Die Zugänge zum 
empel der Ehre durch Männer eingenommen, an deren Geite 
ed Biel war, einen Play einzunehmen. Eorneile und Racine 
verfahen die Bühne mit Trautrfpielen, Moliere und Regnard 
mir Euffpielen, Boſſuet und Zenelon ‚zeigten fi in der Beredt⸗ 
famteit, Descartes und Nemton in der Naturlehre, Pope und 
Addiſon in der Sittenlefre, Baple und Basnage In der Erik, 
Lafontaine und Boileau In andern Arten, und erfülten Europa 


mit einer ausgezeichneten Ehre Ihres Namens, und ich weiß 


nicht, mie es fam, daß die Gelehrten damapis in der Geſell⸗ 
(Haft eine Stelle einnahmen, die ihrer Eigenliebe gar wenig 
ſchmeichelte. Man berief fie dahin, als ſeltſame Wefen, an de 
am man feine Neugierde meiden will. Etwas Sonderbares im’ 


. „Der Urt Ach gu zeigen, vergeſellſchaftet mit allzuviel Gleichguͤi⸗ 


tigfeit gegen das Gluͤck, ſchienen die Welt zu berechtigen, wenig 


| — gegen ſie zu bezeigen, die doch einen Mann von 


eſchmack unaufhoͤrlich umglaͤnzen muß. ‚Sogar die ſchoͤnen 


„Geiſter, die das Glück hatten, die Gemwogenheit der Großen u 


genießen und näher um fie zu ſeyn, waren nicht, was fie wodl 
da bärten ſeyn follen. Bolleau befchäfftigte ſich unanfhötlidy mit 
Keimen, und unterhielt Ludwig XIV. mit dunfeln Köpfen, fo 


wie Eotin und Linieres, fchmeichelte bıs zum Efel, oder wer 
- ummenfchlich beiffend. Racine, mehr weichherzig, als eiferſuͤch⸗ 


tig, graͤmte fi mager, als er fah, daß feine Nebenbuhler dem. 
Lorbeerkranz davon trugen, und befhloß Damit, Daß er feine 
koſtbaren Talente in eitelem. Gezaͤnk Aber den Janfen vergrub. 
Sontenelle vertiefte ſich damahls ganz in Die nichtsbedentenden 


*% Kann man niht von Voltaire eben das fagen, was Plintus won 
dem gefaͤhrlich traufen Ariiton fagt: „Mich dunkt, bier ſtebt nit bieß 
das Leben eines Menihen in Geſahr; tondern fılbfi die Gelchrfamteit 
und. ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſchweben in ber Perfon cined einzigen Men: 
ſchen in gröfferer Gefahr ale 1emadie.  : | 


\ 


— 
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J 
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Belhäfftigungen mit der "geringeren kitteratur, und Jegte dem’ 


Geſchick, durch Mig Ach helfen zu koͤnnen, einen allsugrojlen 


Werth boy I. Ueberhaupt rief man unaufbörli den Apol und 


fein 'alees- Hofgefolge an; Die Kunſt Neine- Verſe zu machen, 
“ verliebte Romane, galante Briefe, etwas pedautiihe Liyertas . 
tionen erwarben fich eine gewiffe Art von Gemwogenpeit, die, 


man für verbreiteten Ruhm hielt. ‚Voltsire erweiterte vie 
Schranken diefes Daſeyns. Man fah in feinen Werten deu 
Keim neuet Begriffe von Freybeit, von Liede zum Richtigen) 
som wahren Gebrauch des Talents, von einer geſunden Phuo— 
ſophie. Er fegte Sachen, flatt Worte, Betrachtungen, uutt 
Wendungen, die Sprache Der, Vernunft, ſtatt kindiſch ſpielenden 
Bis Er zerhrach die Sefleln des patriotifden Vorurtheils, und 
; wagte es, Natianen entbufakifch zu loben, die wetteifernd nach 
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gleichen Ruhm ſtrebten. Er widmete ſich nicht der Franzoͤſiſchen— 


Litteratur; ſondern wurde ein Bürger in der Republik der. Wiſe 


fenihaften, und war des Einzige, der fühn genug. war, Dem. - 
Engländer fein Uebergewicht über Die benachparten Voiter zuzus 


geſtehen. Diefe neuen Einfichten zeigte ex in allen Arten von 
Auffägen. Und fogleich nahm man eine Veränderung auf dem 
Iheater wahr, Wir dürfen die. Schanfpiele nicht von Der 


Seite aniehen, als wären fie eins mit von den Mitteln, die 


erfunden -find, Die Zeit zu vertreibt In Sriechenlaud Ceiw 
Land, nach welchem gefittete Nationen auf Immer Ach biden 
werden) waren fie mit eine von ben Triebfedsen, wodurch der 
Staat vegiert! wurde, die Polizey rief fie zu Hilfe, um, die gus 
ten Sitten zu erhalten. Die moralifchen Tugenden brauchten 
fie als ein Werkzeug, ihre Lehren‘ dadurch befannt zu machen. 
"Das Trauerfpiel wurde zu Athen auf Befehl des Magiſtrats und 


anf. Unkoften der Megierung aufgeführt, Die Römer waren hierin 
"nicht fo firenge, und bedienten fi ihrer, um das Volk zu zers 


ſtreuen. Die Franzoſen, die nach einer Barbarey von funfzehn 


Jahrhunderten ihren Fußtapfen folgten, benahmen gewiſſen Kris - 


len das Freye, und ließen unterdeſſen auf dem Theater ſeichte 
Trauerliedet hoͤren, wenn Melpomene, unwillig uͤber erlittenes 


Unrecht / ſich beklagte, und fo wie Alles unter den Händender 


Menſchen ausartet, fo bemächtigte ſich auch die Liebe deſpotiſch 
der Buͤhne. Die Verbrechen einiger Griechiſchen Kamilien denn‘ 


fo muß man dieſe feäflihen Handlungen nennen, . welde Die 


Schmeicheley mit dem Namen Ungläd, Verhängnis belege)y die 


siefenmäßige Groͤſe der Römer Hitten Die Schaubuͤhne ın Beſitz 
genommen, ald Voltaire fh daſeibſt fehen ließ. Ohne jene 


Duelle gu verwerfen, bewies er, Daß geſchickte Hände In dem 


*) Es it von der Zeit die Rede, da Fontenelbe feine galantın und ' 
beionders feine affretirten Briefe u. |. wi ſchrieb. Sein Wirth bleibe. 
in anderer Nürfiht immer groß, zumahl feitdem er HE Geſchihte der 


Frauzoſiſchen Arademie herausgegeben hat, Einer dir arueſten Schrift 
- fteer Frankreichs (Barente) fagt von ihm: „Er hatte als Dichter 
Reise Einbü kraft/ Erin Feuer; er brachte Trockenheit und Grziert⸗ 
Leit In. bie ſchoͤnen Wiſſenſchafcen.“ nn , j g 
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Herzen einer Mutter, in ‚dem warmen Eifer der Freundſchaft, 


in Der Seele des Helden eine neue Ordnung der Empfindungen 
ſcodofen fünnten. Ein gtüdliher Erfolg machte feines Einbil⸗ 
dangskraft fruchtbarer, biefe ergänzte die Gefchichte, neue Err 
. findungen beseicherten die Schaubühne, die fait unfruchtdar 


eu , die wegen ihrer ungefünitelten Natur fo ſehr empfehlenes 
werth find, Die Wildheit der halbeivilifirten Einwohner ‘der neuen 


Melt, 'imd die Ircende Ritterſchaft, gaben den Gemähiden Bas 
. Mandfalrige. Der reine Ausdruck, die Entwidelung der groß 


fen Vortpeile, in der Lage, die er den Suchen gab, Die Weis⸗ 
beit und der Reichthum in feinen Schilderungen, das Natoͤr⸗ 
‚Hehe und das Richtige in feinen Characteren, dag Edle und Das 


Leichte in feinem Styl, gaben ihm den erſten Platz. Ben ihm 


‚tröftete man ſich über den Verluſt eines Korneile, an ihm faud 
warn, mas Narine war, und Crebillon bileb weit hinter Ihm. 


- Man Bat ibm den Bormurf: gemacht, Daß er den Gang Der 


⸗ 


Dialoge aufhalte, und: das Natuͤrliche dadon durch Seuten⸗ 
zen verunſtalte, welche den Schriftſteller an die Stelle der agi⸗ 
renden Perſon ſetzen. Iſt dieſes ein Fehler, wenn Die Marimen 
fo eingeftreut find, tie Lichtſtrahlen, die von Fern nad und 


wach aefchloffen werden? Muß man nicht den Zufchauer wieder 


ermuntern, der ich gar BR leicht am Erhabenen müde deutet? 
Iſt der Mann von gemeinem Schlag im Stande, das. Morali⸗ 
ſche, diefe fo weſentliche Abſicht Im jedem nuͤtzlichen Schaufptel, 
sn faſfen? Es iſt alfo der Mißbtauch Ddiefer Gedanken, und 


"geworden war, wieder mit neuem Stoff. Die Chinefiichen Sit⸗ 


— — 


. nicht die Gedanken ſelbſt, Die man verwirtt. Nun aber hat fe 
- Doltaire mit weisjih fparfamer Haud fo kuͤnſtlich mit. feinem 


Hauptſtoff verbunden, und fie in fo wenig Worten ausgedruͤckt, 


daß fie die Aufmerffamfeit Des Zufchauers erregen, ohne fie auf 
Abwege zu bringen. Bott fah die Neue der Sterblicden als 
Tugend an. Er ift Einer der Öterbliden, die, Guͤnſtlinge des 
Himmels, Ules fih felbit zu. Danfen haben, und ihren Ahnen 
Nichts. Wer feinem Waterlande redlih dient, hat keine Ahnen 


| ‚nötbig. Der Argwohn giebt Gelegenheit, DaB man ihn hinter 
bi. Man bat es feinen Regeln zu verdanfen, Daß man mehr 


‚gr 
Richtigkelt in dem Coſtuͤme, mehr Pracht auf der Bühne, mehr 


rere Weisheit in der Declamation findet. Ja fogar' auf der Eng: 
Uſchen Bühne Hat er zu nüslihen Abänderungen Gelegenheit 


‚ gegeben *), Er hatte zwanzig Jahre diefe Laufbahn mir glädı 
Nlichem Erfolg beſchritten: abet fein Eifer nah Ruhm war 


noch nicht vergnügt, Er war Dazu beflimmt, eine Hauptver⸗ 


änderung zu bewirken, Die nicht weniger in die Augen fiel, und - 


eine weit allgemeinere Wirfung hatte. Zu Anfang Des zBten - 


Jahrhunderts machte fi Der Geſchichtſchreiber ein Geſetz, Alles 


), Die Voltatriſchen Städe, die in's Engliſche aüͤberſetzt ſind, 


“ben den laͤcherlichen Gebrauch verurſacht, einige Verſe, deren Supkı 


mit den Segenftande des Trauerſpiels t6 
Handlung — ſplels Richts gemein haste, ne 
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ohbhne Unkerfchled anzunehmen, und hielt es für Nothwendigkeit, 
Nichts zu uͤbergehen. Wird man. denn niemahls unterſuchen, 
wie ſehr die auf ung vererbten Erzählungen wohl baben muͤſſen 
derfätfcht fenn, wie ſehr Die Richter verführt, und die Zeugen 
ſchlecht mögen verhört feon? Man giebt. Weltgeſchichten heraus, 
aber ohne bis zu den Urſachen hinauf yu fleigen, ohne den Eins 
fluß der Begebendeiten auf Das Gluͤck des. Staates Zu bemerken, 
und vorsüglih ohne die Geſchichten der vergangenen Zeit auf 
eine geſchickte Art uns näher zu rücken, wodarch bie Gefchichte 
der entferntefien- Jabrhunderte immer wieder die Geſchichte Der 
Zeit wird, in der wir leben. Voltaire fah wohl ein, daß did 
Gefhäffte deffen, der feine Feder ver Gefchichte widmet, ihn 
‚ weit über witzige Köpfe und glänzende Schriftſteller erheben, 
Er if vielmehr ein Staatsmann, deffen. gefährliche Befchäfftis ”- - 
gung Darin befleht, Daß er den Königen Die Wahrheit enthülle, 
die Agenten ber oͤffentlichen Angelegenheiten bilde, ven falfchen: 
Eifer des Prieftertbums in feine Schranken weiſe. Er führt das _ 
Berjeihniß der Verbrechen der Ehrfacht, der Unglüdsfälle der 
Volker, der Fehler der Fuͤrſten. Diefe traurigen Gemählde ents 
Hält er vor den Augen derer, die das Ruder in der Hand 
haben. Dort zeigt er Staaten, Die Der Luxus zerflört bat, oder 
Die durch ungerechte Buͤndniſſe zerſtuͤckelt oder durch innerliche 
Uneinigfeiten zertheile find. Hier Länder, die die Hoffnung eins 
gebildeter Schäge gntoölfert Hat. Auf der ganzen Flaͤche der. 
Erde zeigt er Dad Unnüde der Kriege, Die Voͤlker, melde die 
Sröffe ihrer Beherrſcher, oder Verträge, die mit den Häuptern 
errichtet wurden, zu Maͤrtyrern machten, und dann ehen Diefe _ 
Hänpter, die Opfer ihres Ehrgeljes wurden, und nur Waoͤſtee 
nenen beberrfchten, Er beleuchtet die zerftreuten Trümmer ihres 
Reiches, die einzigen Zeugen ihres vergangenen Glanzes, dann 
Die Stücke einiger verſtuaͤmmelten Statüen, die da erhalten find, 
um zu seien, daß Tugend, Tapferkeit, Liebe zum Vaterlande 
u allen Zeiten unter Menfchen eine gewiſſe Verehrung gehabt 
Basen, und daß auf den Trümmern. der ehemahligen Welt Lehs 
ren fär die jetzt lebenden Geſchlechter gezeichnet And. Das if. 
Das herrliche Amt, Das der Geſchichtſchreiber auf. ih nimmf, . 
and ment Die Natur feinem Geſchmack huͤlfreiche Hände bietet, 
und ihm, ſo wie Voltaire'n, Gaben ertheilt, um Dielen Pflichs 
gen ein Senäge su leiſten: fo macht er damit den ‚Anfang, Daß 
er fich dieſe erfie Wahrheif einprägt, daB jede Gefchichte einen 
moralifden Endzweck haben fol. Damit die Menſchen dieſen 
faffen, muß man fie mit den Perfonen, Die zu ber Zeit, da 
man abtritt, auf der Bühne waren, befannt machen; man muß 
bie gegenfeitigen Vortheile ‚entwickeln, die Anfpräde, Die ein: 
echt zu diefen Vortheiten gaben; die Denkungsart der Zeit,‘ 
Die: dieſe Anſpruͤche auf die Bahn brachte; die Umftände, Die 
yiefer Denkmigsart zu Statten famen, oder Ihre Trlebfedern - 
yesmsnten; in was für einem Zuftande fi) Die Religion befand, 
wa Erſte unter den Hälfemikteln, Der Ackerban, der Grund 
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jeder weifen Verorduung; der Handel, der unter den Quellen 
den erfien, und unter den. Beduͤrfniſſen Den zwehten Plag eim 
nhnmt, die Gefeße, ‘die Stuͤtzen der Geſellſchaft, Die Wiſſen⸗ 
fchaften, die für pen. Witz das find, was Der Luxus für die 
Staaten if, das gefellichaftliche Leben, weiches Der harmoniſche 
Erfolg yon. allen menfchlichen Verbindungen ik, Wenn Menſchen 
in dieſe Verfaſſung gefegt find: ſo ruft man nicht die Wahrheit, 
die bloß eine göttliche Eigenſchaft if; fondern.Die Unparteplide 

‘Seit an, welche der: Himmel fe gelegt Hat, daß fie Menſchen 

\- erreichen können, und man erzählt Die Geſchichten mit der Ueber⸗ 
zeugung eines mwohlunterrichteten Schriftſtellers, wit mit Der 

.. Begeifterung eines Redners, der ih nad Beyfall ſehnt. Bis⸗ 
= weilen hilft man dem menſchlichen Verſtand auf, der in dem 

»:* Rabgeineh von Verbindungen ſich verireen würde, öfters übers 

- läßt man: ihn fich felbf, Damit das Nachdenfen die Sefchichten 
tiefer in feinem Gedächtniß eingrabe. Kurz; man verftartet ihm 

x 7 einen Zutritt zu dem Gcheimniffe Diefer erfiaunenden Auftckte, 

dwelche nur na und nad die Finfterniffe durchbrechen, wo felb 

-,. fe das Anfehen fo lange vergraben hält, als es Teiln Vortheil 

I befichlte. Das Hatte noch kein neuerer Geſchichtſchreiber vor Dols 
taire gethan. Der Neid, der Ihm dieſe ſchoͤpferiſche Schönpeit 

; gugekebt, bat geglaubt, fi Dadurch ſchadlos gu Halten, wenn er 

Ä bu die Wahrhaftigkeit abſpricht. Muͤde, diefen Vorwurf zum 
hören ‚-ber ohne Beweis vorgebracht und ohne Prüfung, wieders 
hohlt wird, haben mir die Grände unterfücht, anf weichen er 
berußt, und wir getrauen ung zu behaupten, daß dieſe wanken⸗ 
den Klagen, welche die Eiferfucht verbreitet, dis Fe | 
| 


2 — — 


— — — - 2.02. 


x 


. bigfeit angenommen, und denen der gemeine Haufen von. Vol⸗ 
teire’s Feinden einen Werth gegeben bat, gar feinen Grund 
— Uebrigens, was verſteht man unter Wahrheit der Ber 

ſcchichte? Glanbt mag, daß unter den Menfchen eine Zolge von 

\ Begebenheiten, die treu erzaͤhlt find, und den Vorwurf einer 
Vergröfferung oder eines Irrthums nicht zu befürchten haben, | 
angutsefien fey? Kanu eine Erzählung lange Zeit hindurch immer 
einerley Züge behalten, wenn fie in verſchiedene Sprachen ums | 
gegoſſen, und nach entgegengefegten Himmelsſtrichen eingerichtet 
iſt? Die Menſchen haben nach und nach andere Kundamentals | 
meynungen angenommen, die Begebenheiten, die an Diefe Mey 
gungen gebunden find, haben Berwandiungen ausgeſtanden, und - 
da fie mitten durch Die Dicke. Nacht Aner Unwiſſenheit non neun 
bie jebn Sahrhunderten hindurch gedrungen find, wie ſollten Re 
wohl bis zu ung frep von allen fremden Zierden gekommen fegn ? 
Chimeriſche Forderungen , die Ach alle Wiſſenſchaften erlaubt Bas 
ben! Die Chemie Hat. Iren Spin der Weiſen, die Geometrie 
ihre Duadratur des Cirkels, die Aſtronomie ihre Längen, die 

Mechanik ihre immermährende Bewegung, die Gefchichte ihre 

Wahrheit. Wenn fie unter uns anzutreffen wäres fo bärfte man 

ihren Gemählden darch unmögliche oder unwahrſcheinliche Bege⸗ 

benheiten nicht Ihre Schönheit benehmen; fie würde, was ein 
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geüßtes Nadhdenken oder die Kenntniß:der Menden wis als 


die ˖ nothwendige Folge kon einer gewiſſen enge von Umftäwr. 


den angeben, biindings annehmen, Diefe politifche Rechnung 
(das groſſe Geheimniß Voltaire's) grändet ih nicht auf eine 
fruchtbare Eindildungskraft, Die- das Wunderbare fucht, fie mag: 


es finden, wo fie ed will, ‚oder auf einen gefährlichen Unfinn; . 


Alles in ein Lieblingsſyſtem aufzunehmen; fondern auf ein fleißls . 
ges Lefen und Nachdenken Über deren Werke, die auf eben dieſer 
aufbahn vorangegangen find, und vorzüglich über den Gelſt, 


| Ber in verfchiedenen Jahrhunderten geherrſcht hat. Eben Den 


iin 
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Seiſt, der Durch den Pintacch feine Beſtimmung erhalten, einen, 
Strom, der die Ideen, bie Vorfälle, die Sitten mit ih führt; 
den partepifhen Schriftfieler immer übel gefaßt, und der Phi 
loſoph zu ſchaͤtzen gewußt, der allein über Natienalinterefie, 
über das Geſchrey des niedern Poͤbels und den Eigenfinn Des 
Sewohnheit erbaben if. | i 


| „Hauptderaͤnderung in dem Sebranch der Wiffenfpaft: Wenn 
man dieſe Menge von Meynmgen, die da Zeugen bald von dee 
Schwaͤrmerey, bald :von der Bergeffenheit der Menſchen find, - 


Das zahlreiche Verzeichniß vom Lehrern, die äfters wegen ihrer 
Birbeitiachieht ſchaͤtzenswerth, als wegen Ihrer Werke näglidh-find, 
dieſe ſoſtematiſchen Lehrgebäude, die mechfelsweife der Gegenftand 
Des Lobes und Der Beratung und die ewige Duelle von Uns 


einigkeit und Feindſchaft gewefen Artd, durchgeht; was iſt das 


e ein magerer Vortheil! Aber durch Denken eine meientliche 

ereinigung : zwiſchen dem, Augenblick errichten, wo man auf 
Erden wandelt, und pwiſchen den Jahrhunderten ,. Die vordergn 
gangen find; Erfindungen, die in dem Haufen uhfruchtbarer -- 


Berſfuche verloren gegangen, wieder hervorſuchen, oder Keime, 


die nicht befmichtet wurden, vom Neuem beleben, Das Bergangene 


uw — 


dent Begenwärtigen zinsbar machen, das iſt die wahrhaftig nutze 
bare Wilfenfhaft. Diefe Betrachtungen erinnern uns an die Sraf. 
gen über die Eucnflopädie, und an die vermifchten Gegenfiände. 
aus der Litteratur, unfterbliche Werfe, der Inbegriff von dem 


Allem, was nah langem Lefen in dem Gedaͤchtniß bleiben foß, 


Gefallen und Unterweifen iſt vielleicht das größte Sen Bande 


menfchlichen Verſtandes. Angenehm und feicht feyn wollen hängt 

durch ein unmerklihes Band mit dem Niedern ‚und Sclechten 
afammen. Doch felb Die Werke, in welchen unſer Weltweile . 
& bis zur Schmäche des groſſen Hanfens herabzulaſſen ſchien, 
halten fo angenehme Entwickelungen, oder fo gerechte Beurthei⸗ 


‚hingen , fo viele unerwartete Anecboten, fo viele ſcharfe Betrach⸗ 


tungen ‚in ſich, daß man fie nicht unter die ſchlechten Bücher 


aͤhlen darf. Die Anhänger Voltaire's machen ihm eine Ehre, 


und feine Feinde einen Vorwurf aus der wichtigften unter allen 
Hanptveränderungen, ich meyne die, modurd.ee den phlloſophl⸗ 
Ken Geiſt an die Stelle der Leichtgläubigkeit gefegt hat. Ohne, 
weifel iſt es‘ zum Theil fein Werk und gugleih das ſchoͤnſte 


Seſchenk, das er wobhl den Menſchen gemacht hat. Sluͤcklich 
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. wäre. er gewefen, menn or es gefäußert- hätte, wenn er Ironie 


and bitteren Scherz bey Seite gefegt,, und diefes gehbeiligte Ge⸗ 


baude hochachtungsvoll betrachtet Yätte, dieſe undurchdeingliche 

Vermiſchung von Geheimniſſen, von Weiſſaguugen, von allen 
gorifchen Lehren, wichtige Begenftäude, Die off unferer ſchwachen 
‚Bernunft unnäg nnd immer für fie ein Stein des Unfioßes find. 
Aber wir mollen feinen Seinden einige unvorfichtige Blätter Preid 


geben, und dieſe ebreurährigen Vorwürfe von Atheiſterey und 


Sottlofigkeit auf immer von ihm entfernen. ‚Dein, mein! Des, 


u \ if kein Atheiſt, welcher fagt: Wenn Gott nit wäre, man 


müßte ihn erfinden. Kr bemunderte,. fo wie wir, dieſe gläns 
gende Menge von wunderbaren Dingen, die dieſes groſſe All 
ausmachen, dad man die Welt nennt, die unverruͤckte Folge Der. 
Jahreszeiten, die weiſe Graͤnze Der Elemente, ‚die Folgſamteit 


des Meeres, das göttliche Genie des Menfchen, Die Erhaltung ' 


von fo vielen tanfend befondern Weſen, wirklich. vorhandene 

Wunder, an welchen des Unglaube des Theiſten immer ſcheitern 
wird. Er mußte wohl, daß fo. viele erfigunende Wunderdiuse 
nicht das Werk eines. blinden Ungefäbre ſind, und Daß eine 
etoige Hand den Zeiten ihre Bahn und den Dingen ihre Ord⸗ 
nung vorgezeichnet hat. . Aber fo gerecht es If, dem zu Fuͤßen 
zu fallen, der. Die. Sonne zu. feinem Thron, und bie Erde zu 
. ‚feinem Fußſchemmel Bat: fo erlaubt iſt es auch, die Begriffe⸗ 





des Willens des höchfien Weſens zu verwechſeln. Vielleicht 


fuͤbrte ihn feine Vernnaft irre! aber bisweilen rief, er aus: Gott 


hat meine Gedanken ‚nicht den Gedanken meines Gleichen unters 
worfen. Wir find alle zerſtreut auf dem Wege der Wabhrſchein⸗ 
lichkeiten, und fuchen in den Wuͤſten ven Tempel der Wahrheit. 

Gluͤcklich IR, wer zuerſt die heiligen Hallen Davon geblickt. Uber 


Vveiche Hand. hat das Recht, die Schritte deflen zu feffein ‚ver 


das Lichte der Wahrheit anzuflehen im Begriff iſt? Ungeachtet 
x Ausſchweifungen einer alzulebhaften Einbildungskraft, weiche 
isweilen mit Scher; Hatt Gründe bezahlte, batte ee. Hochachtung 
für den Altars aber er wuͤuſchte, dab ex nicht von tauſend müͤſſi⸗ 
gen Leviten oder unrubigen Köpfen bedient wäre, Er nahm das 
Geſetz ans aber er mwiderfeßte ich Den freywilligen Auslegungem 
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x .»e- von Geſchoͤpfen angefangen find,. nicht mit der Erfaͤlung 
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den dnukeln Commentarien. Er unterwarf fih dieſem maͤchtigen 
Richterſzuhle, der Die Welt richtet: aber er appellirte bisweilen 


900 feinen Befcherden an Die Vernunft und vorzuͤglich an Die 

Natur, deren Grundjäge, die felbit aus Gott gefloffen: End: 
eben fo untruͤglich find, wie er. Kurz, Da er nicht’ gänzlich die 
- alten Goͤtzen des Borurtheild (denen man fo oft Die Serechtig⸗ 


er dh doch wenigſtens beeifert, fie su verſtummeln, fie zu ver⸗ 
unehren, um fle. vor den Augen der betcogenen Menge nichts 
würdig zu machen. Diefes find die vornehmſten Hauptveraͤndes 
tungen, die er bewirkt hat, Ihre Wirkung IR nicht ie in Dem 
begraͤnzten ‚Reiche der Listeraiue merllich geweſen; ſondern fs 


» 


} 


⸗ 


..$elt und Menſchlichkeit aufgeopfert bat) zerſtoͤren fonntes fo hat 
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"tee A auch über die moralifche Melt, Wir gemeßen fly . 


ohne bis zuiihren Urfachen hinauf zu ſteigen. Die Reilglons⸗ 


krtege find. nicht mehr / der Künftler wird mehr.-angefemert, bie 
VWölter chen gluͤcklicher; die Schifffahrt iſt Kcherer, der Handel 


mehr beſchuͤtzt, das Eigenthum Heiliger, die Schaubühne, die 
Geſchithte, Die dconomiſchen uͤcher Haben Wahrheiten in's Licht 
tzt, denen vorher der Weg zu Monarchen verfpemf war. 


Natur giebt einer Tleinen Anzahl von Weſen aufferordents  - 
liche Faͤhrgkeiten, fo daß Me Die Urfachen begreifen, und zugleich 


die Folgen vorher fehen koͤnnen. Sie benachrichtigen diejenigen, 
die ihnen Ihre Richtung geben ſollen. Ihre Stimme verliert 


fit Ihnen endlich. Gehör. Der Zweifel fängt an, fich in Die 


J —— iu den Lüften. Ihr uriermädetes Anhalten ver⸗ 


Setle die Regenten hetabjufenfen,, dann fommt Die Uebzriegung, ' 


Die. da Afıfheidet, und endlich die laute Stimme der Wahrheit, 
Die da hinceißt. Solche Perſonen, die einzigen wahrßaften Leute 


von Wirenfcheft, Mund die Obrigfeitsperfonen der Moral, Sie! . \ 


Haben din mahfames Auge auf den Verfall der Sitten, fie 
rachen das VPoik wegen der Tpranney, hun ihr bisweilen, Eins 
Balt., oder Seifen wenigſtens fie ertragen. Sie züchtigen Die 


Mamen: Der Fuͤrſten, denen ſie nachahmen, zu lefen geben. Sie 


verbrenen über die Menge den Vortheil der Reifen von einigen - . 
Perfonen. Iſt die Trage von einer Entdeckung, fo hat man 


Almen’ zu erwarten, daß fie fie der Erde anfündigen, 
in ihrer Geburt zu erſticken, daß fie die Menfdien zwingen 


glüuͤcklich zu ſeyn, dab ſie ihnen Die allegeit neuen Geheimniſſe 


"wnerfättlihe Neugierde Der Wenfchen beich 


son natürlichen Producten entdecken, und ohne Aufhdren gegen 


Rie Barbaren ringen, die aus feiner andern Abſicht eine Gegend - 
verläßt, als um fich im einer andern feR zu ſetzen. Sehen Sie! - 
daß find Die Menfchen, die Voltaire gefchaffen Dat... Er bat ° 
- gezeigt, ‚pie man einen wuͤrdigen Gebrauch von feinem Talente - 
machen fol. Jede Nation bat gewiffe glanzuolie Augenblicke, 


u» weichen, fie- Die Uugen der übrigen Erbe auf fich zieht. So 


ar Arhen unter Perikles, Rom unter Auguſtus, Italien unter 


Leo X., Frankreich unter Ludwig XIV., Rußland unter Catha⸗ 


‚ böfen: Käwige, indem fie Ihnen ihre eigene Sefchichte unter dene 


es von A 
daß flo die Vorurtheile beftreiten, die auf fie warteten, um fie 


zina IL- ‚Voltaire errichtet diefem Zeitraum zur Ehre ein Mos 


nument., und wenn er Diefed Jahrhundert unter allen guͤnſtigen 

Ausſichten betracktet: fo entwirft er mit den glänsendften Sarben - 
unfterblihe Gemaͤhlde. Ein Kriegsheld, von dem man mehr 
umesfchrocdene Tapferkeit als Vorfihe ruͤhmen kann (fo mie fie . 


faſt ale zum Ungläd der Wenfchheit And), tritt gegen Morden 
auf, und verſchwindet Im einem Zeitpuncte, wo Jedermanns 
Augen auf feinen Verfall und fein Ungluͤck periäret fmd. Die 


wit feinem Verhaͤngniß. Voltaire macht dem eiftigen Publi⸗ 


cum ein Geſchenk mit der Geſchichte Diefes Helden. Sein Neben 
Bühler iſt weifer und glücklicher und ſchafft einem irrenden Volke 
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fftigt ſich muͤhſam. 
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"auf den milden Ufern der Newa ein nenes Daſen, welches dem 
. politifhen Intereſſe neue Ausfichten giebt. Voltaire: überreicht 
"den Nationen, Denen hieran gelegen fegn mufite, feine Gefchächte. 
In diefem Gemaͤhlde konnte ‚er Fein. Mei, das fruchtbar um 
‚seunderbaren Degebendeiten if, aufftellen, welches das Werd 
: Peters des Groſſen vollendet hat, Wie oft find tele nicht: Zeus 
gen von feinen Klagen geweſen! Jeden Angenbitcd brachte den 
Ruf in feine Eindde, entweder Die Nachricht von einer nägıid 


bevöifetten Gegend , oder die Erzählung don einen wohlthaͤtagen 
® 


Handlung, oder Die Umfände e ges. Dann fuskelten, 
feine Augen, er wandten Rh gegen. das Gemaͤhlde net. Monau 
Kin, der Urdeberin fo fhöner Handlungen, und dankte ihr, im 
Namen der Menfchheit, für die Beufpiele, die fie Koͤnigen geges 
. ben, für die Wohlthaten, die Be über. ihr Wolf -verbreiset, füs 
die verſchwenderiſchen Aufmunterungen brauchbaren Köpfe. Gel⸗ 
ſter derer von Calas, von Labarres ), von Moansbaiiips! ihr 
ruft feine Beredtſamkeit an, und es wird nicht vergebens ſeyn. 
Kanu er dem ſchwaͤrmeriſchen Stahl nicht mehr Einhalt thun, 
...sder Den überellten Aem .der bintergangenun Gerechtigkent nicht 
mehrt zuruckhalten: fo wird er Doch wenigſtens die Beſchempfung 
auslofchen, womit das Vorurtheil eure weinenden Famillen, ben 

legen würde, Er erfegt wieder, mas dag Schickfal an Dam Disse 
. Des Eorneilles_ verſehen hatte. Er entzieht ein känddhen- (im 






Lande Ger) den tyrannifchen Sameralgriffen. Er zerbricht Die - 


Feſſeln von zmölftaufend Schaven, ja no einige JUUOK 
ebe er feine Augen ſchloß, als er gewahr wurde, daß eine Der 


nd duchnen und gelehesehen Gefelidaften **) Die.(e frhe ger 
*) Wir haben des Hın. yon Etalonde und ſeines Schigſals ſchon oben 


mit Wen.gem grdaht. Er rettete fih Durch die Flucht in das Preuifie 
ſche, um den Henkern von Amiens zu entgeben, und diente aid gemeis 
ner ‚Soldat. Durh die „Nachricht von dem Tode des Mitiers de ia 
Barre“ wurbe er gewahr, welcben Einögud dieſer wnverfchene Beu⸗ 


| \ .. deltnorh auf Voltatre gemacht hatte, und ſchried an ihu als Ciner 


. von den Maͤrtyrern dieſes blutigen Irttſhums. Voltaktre erdiett von 
Könige von Preuſſen far. Etalonde Die Etlanbaig nach Ferney zu Loms- 
- men. Diefer ungtüdlihe Menſch kam daſelbſt an, ynter deu Namen 
Morival, gegen dad Ende des 3. 1774. Er befannte ohne Umfaprorfe 
bie befondegn IUmitände von biefem abiheulihen Trauerfpiel, und führe 
-- ale Beweiſe an, die’ in feiner Gewalt waren. Voltaire lied fi. 
einen Andzug aus dem Proceſſe geben, ſetzte eine Bittfrift an dr 
König auf; und in Erwartung, wie es audfallen wärbe, verichaffte ee. 
m Hrn. von Etalonde cine Geiegenbeik., die Kriegsbaufuuft zu lexuca. 
| * rankreich ſah man bie Nothbwendißkeit, bie beſchimpfte Uuſchulb 
badlos zu halten, wohl ein; aber man ſtand in FJurcht, dem Gerichte 
Schiurpf zu machen, nnd wollte die Gabe, fo gut wie: moͤglich, beman⸗ 
ten, Rab einer vergeblihen Mühe von 18 Monatira wendete ſich 
Voltaire an. dic Großmuth des Konigs von Preufen ; der Eralondera 
eine Stelle gab, in welcher er fein Unglüd vergeflen founte, 
v”) Die Geſellſchaft zu Bern ſchlug in Rüdfiht eines auſſerordentlichen 
Preifes einen Plan zur Verbefferung ber peinlichen Reotsgelahrthelt 
vor. Woltatre ſchrieb ſogleich an den regierduden Landgrafen von 
Heſſen-Caſſel, und that ihm den Vorſchlag, zu dem von ber Geſeßſchaft 
zu Bern auszrfegten Preife noh 100 Lauled’or bingusathen. Diefer 
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"nünfdte Werbeffeentig der peinfiden Rechesgelahetheit vorſchlu 
: bemübte er fi, die Einfichten darüber. zu verbreiten, Dadurch 


u 


% 
\ 
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daß er die Beytraͤge Dazu vermehrte, und den Vorſatz fahte, ven‘ 


Brris, den die GSeſellſchaft von Bern ankündigte, vom’ Neuem 
sw vermehren. Er mendete Ab in Europa ton einem Fürften‘ 


jum andern, und ſuchte daſelbſt einem gerechten und mohlthärke 


Bu 


- 
. 


‚gen. Ziehgüger der Künfe, Man weiß,’ ohne daß Ih ihn neue. 


Bär, deſſen Degiering buch fo ‚viele nuͤtzliche Anſtalten werkwutdi⸗ 


dieſer Irrund der ſchoͤnen Aünfıe, Weide er felbft trieb, Ddanfte . 


Menſchenliebe“ Hat Voltaire rt. a. (von der Folber) gefast: ;,@te 
iſt im dem weitlaͤuftigen Ruffifchen Reiche verwänfdt er % ig v Le. 


Sn in das Zimmer trat: „Mein Herr, ich hade die 1» Sn in 
Boraus zu jagen, daß ich kein Wort von dem Allem weiß, was Sie m 
ber werden.” An Emen, der ihm wit wand! en prieien er — 
kann nftig au 
e Briefe nicht mehr antworten, kit GSie wir au ſchreiben * E 


=> 


, 


— 


boten; fie iſt in. allen Gtasten bes Helden unferer Bei, —9— vr “on 
raf von 


) Boltaire fagte zu einem nmausfishlihen Fraggeiſte, fobalb er 


Er 


hre 


4 


« 


ihn geha 
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Umgangs,. es IR eine Voltaire'n ganı eigene Cunſt. Schre 
Briefe beobachteten den Mittelweg zwiſchen feinen Schriften und 


‚Mündlichen: Untethaltungen, , Wären’ fie: weniger aufgeräumt ges 


wpeſen; ſo haͤtte men fie für allzu gelehrt augeſehen. Wären fe 
nicht. fo gelapet gemeien; fo würde man fie für zu niedrig für 
sen 


braucht upd Die Frau don Sevigns hatte ale ihre Gaben vers 


ſchwendet, um ein Nichts zu verihönen Nun war nach Die 


Zunft Abrig, dem Brlefüiple etwas. mehr Seuͤndlichkejt zu gehen, 
ade Ihm Die nacläffige Schönheit zu benehwen ‚. Die feine Zierde 
augmans, Ynd das war es eben» Damit ih Voltaire abgab, 


. &s. fey mir, erlaubt, bier Hin Geiſt von der nunnterhrachtnen 


yon Dem ziemabl entwerfenen Plane ab; ſondern wis anters 


BSetrachtung einer Vollkommenheit nad: Der .andech ruhen zu 
laſſen. Laſſen Sie ung zum Privatmanne berabsehen, zu Dem 





Schattirungen feines Charactere, Dadarch weichen win nicht 


uchen. noch immer die Erſcheinong feines Daſeyns. Wir baben 
feine Organe befommen,. um voßfummen 18 ſeyn, und Die Natar 
läßt ‚gexa weben ihren Gaben einige Mängel ſich einſchieichan- 
um bem Stolze Gränzen zu fegen, Des ſich ben ſoichen Vor⸗ 
gügen exhehen wuͤrde. Voltaire war mitieidig ohne zaͤrruch zu 
feyn, wohlthaͤtig ohne Großmuth, rachgieris ohne tüdlich zu 


-feon verfchwenderiſch ohne freygebig zu (syn, ein dertciebe⸗ 


ner Freund von Ruhm, ohne den RAnſchein-eines Stohzes gu cs 
wegen, ein groſſer Rechenmeiſter ohne Hausbaitungslunſt, cin 

ringer Kenner der Mahlexey, wenig, eingenommen für dem 
A obiklang, faft unmwiffend .in der Naturgeſchichte, nud glaubte, 
er verſtuͤnde Etwas vom Mandel, vorm Aderbau, von der Cas 
wieraimiffenfchaft, weil er. gern davon redete. Diefe Keumtaiffe 


vom ztvepten Range ſtellten ich feinem Geiſte zu fpät dar, als 
daß fie nicht von erbabenern Ideen - hätten follen unterdrückt 


werden, und .einen gewiflen. Grad von Wurzel erlangen fünnem. 


‚ Nie führte er feine eigenen Werke an. Seine natörlihe Man⸗ 


teckeit zeigte ihm jeden Gegenfland, er mochte ſeyn, welcher er 
°) Wenn er von EClement Nonette, Yaulier, Sabhatier, Eoger, Larcher, 


Renee, Freron fprad, fo brauchte er gewiſſe Ausdruͤcke nit, weiße ' 


& 
ihm einigemabl in den Noten, die fürs Puhlleum fo wenig ige wa: 
ren, und weit weniger für feinen Ruhm, entfabren find. Einige ſcherz⸗ 
" bafte‘ Einfälle, über weſche ſelbſt diejenigen vieleicht, welde es ans 
eng , wieder gelacht Haben, ſchienen genung zu ſeyn, dem vorübergehens 


n Merdruß zu berubigen, welchen ihm die Schmaͤhſchrifton er 


einde verurſachten. Hierzu gehört folgender Ausdruck, welchen er in 
eicliipaft geiagt hatte, che er ihn In Verſe brachte: | 


‚ wewm’s us Cletasns Marot wär”: 
dürft” er von mir wohl was bösen.“ 


\ 


% 0 Se Händel mich 4— mifchen, 





haben. Voltaire hatte den Witz ju ſehr ie 
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wollte, in einen: angenehmen Lichte. Er redete gern, hörte mit 
eifrigem Vergnügen zu, 108 den Umgang mit Srauenzimmern, _ 

' wenn fie geſchickt und vernünftig waren, var, lebte, ohne Bad. 
es ihm verdrießlich fiel, wit mittelmäßigen Leuten, wenn fie- 
nicht von fi eingenommen waren, und vesabicheute die Geiehe 

ſchaft der halbſchoͤnen Geiſter. Eines unter Ihnen fagte zu Im 

eines Tages: Mein Herr! Ich will heute den Sophokles beinchene 
ein · audermahl will ich dem Homerus meine. Aufwartung ‚machen, 
einen andern Tag. Dem. Titus. Livjus. Es wuͤrde weit bequemen 
ſeyn, antwortete -Voltgire, alle dieſe Bifiten ig einem Tage 
abzuflasten. , Niemand. hat mit fo weler Kunſt gelobt, Dieſet 
Geſchick, das uns faſt.beſtaͤndig Den Bopfall eines Eiuzigen, una 
Die. Ahudung aber Den Haß der Welt zuzieht, verlor in feinen 
Mande Yes, was es Abgeſchmacktes oder Gefaͤbtſiches hat a 
In feinen Ichten Jahren war das. Andenken der himmliſchen 
Emilie noch: einat pon feinen angenehmen Gedanken. Sein 
Aufenshalt in Preuſſen Tam Ihm. vor mie einer. von den finng 
zeichen Träumen, von welchen, die Poeten bisweilen in ihren, 
Werten dichten: -Sein Teaum endigte Fch wit einem Donner 
ſchlage. Voltaire: war mit einer Unabhängigkeit in den Nora 
ſteliungen geboren, die fich ungern unter Das notbpendige Joch 
Ber. Höfe biegen. Beine ſchleunige Entfernung von der Welt **): 
war dhm- etwas nachtheilig, und feine Feinde, denen fein ſechs⸗ 
Jaͤbriger ununterbrochener Aufenthalt. zu Berlin ,- und, Die. Gewoq 
gendheit, die er fih erworben, ale Hoffnung hasanmen 
sereinigten Ihre Stimme und ihre Tedenn in —— 
einer. jdyeinbaren Ungnade, um. fuͤr Die Art der Vergeſſew⸗ 
beit, darein er fie gefegt hatte, zu rächen. Mber Die allgemeine .- 
Bewunderung folgte ihm im feine Einfamfelt, amp nie hat eine . 
Peivatperſon fo ausgezeichnete Beweiſe der Achtung von den 
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Mein Wein, meine Fruͤchte, meine Blumen, meine Belber, die Biete 
uben, drey — 


m 
©tubdieren, und die Vernunft heitert mich auf. Ich ſage, was ich beufe; 
und tbue, mas ich will Wder Sie find weit gihiker. Si⸗ —* 

Bilhelmtne zur Seite.“ — 
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- Seöffen der Erde erlaugt. Auf feinem Schloſſe fielen zu allen 
- Beten die Gefchenfe Der Könige ia Die Augen. Man -erblicte 
daſelbſt fein. Bruſtbild, unter welches eine fbnigliche Hand feb 
2° gende Worte geſchrieben hatte: Dem unfterblichen Manne; das 
ildniß einer. philoſophiſchen ‚Kalferin, in ‚eine Dofo gefaht; 
ein Werf ihrer Hohen müfigen Stunden; die vielfachen Opfer 
son allen ſchoͤnen Kuͤnſten. Und wenn man ihm in feinem Brief⸗ 
‚ wechſel mit den Groſſen der-Erde folgt: fo fühlt man, DaB -das 
,, Beine eigennuͤtzige Gnade iſt, Die fich bisweilen vom Throne herab 
7 denledrige, um für Mohlchäten,' die kurze Felt dauern, ein 
Aunſpruch Auf den Nachruhm eintaufchen zu wollen; fondern bier“ 
jenige Bertraulichfeit, Die dabey : Talent und‘ Genie Ifres hoben 
Standes in Etwas zu vergeſſen ſcheint. Ober gleich Ihren 
Wohblthaten Biel zu danken hatte: fo war dochſein Gluͤck nicht 
ihe Werl,‘ Bon feiner zarteſten Jugend an erwog er den Bor 
cheil, uͤder Die Beduͤrfniſſe erdaben zu ſeyn, und nit dem Zu 
Kande Nichts gemein zu haben, in welchem bleher faſt alle Boe⸗ 
. keen geweſen waren. Nie iſt die Gaſtfreyheit leichter und mit 
- mehr Höflichkeit begleitet geweſer. Er wohnte auf einem Schloſſe 
nabe bey einer Stadt, welcher er ihr Daſeyn gegeben batte. 
Oeffentliche Springbraͤnnen, Mangfacturen und ſchoͤne Haͤuſer 
— _ Randen da, wo ſonſt ein elendes Dorf geweſen war. Dan fand 
bey ibm, was ein ungezwungenes. Stadtleben Sucht Angenehmes 
Fr und ob er gleich feinen Schlaf und ‘feine Mahlzeit: keitien 
peſtimmten "Stunden unterwaif: fo bemerken Doch Freudlinge 
= Biefes Sonderdare in ſeiner Anfährung nicht. In feinen legten 
Zahren war feine Deünterfeit nicht mehr ſo rthatig: aber feine 
x lebe zur Arbeitſamkeit chen fo anhaltend. Der Schmerz, Davon 
de eben nicht finden konnte, daß er nothwendig wäre, verbreitete 
: änige Wollen Aber ferien Charactet. Die Ichönfte Chreubegeb 
gung, die ein Menſch bey feinem Leben erhalten kann, if die 
‚toelhe Ihm feine Nebenbupler erwieſen, indem fie ihm eine Sta— 
tüe errichteten. Diefe Ehre, die er mit dem einzigen Margats 
Maffei getdeilt hat, machte feine Erkenntlichkeit vege; aber fte | 
machte. Ihn nicht taumelnd, da die Nachricht von Der Frenheit | 
des Landes Ger ihn in eine Art von .rafender Freunde verfeßte; 
eine rafende Sreude, die alle Hocachtung verdient, wenn Das | 
Sluck dee Staates daran Urſache if, Wie erftaunend- abſtechend 
AR das Gemählde, das und jener Enthuſtasmus vorftellt, der | 
die Pflichten der Nachwelt zum Voraus übernimmt, die Ber 
goͤtterung, davon ganz Paris einige Tage vor feinem Tode 
enge war,” der laute Beyfall von der Menge, Die fih verfams 
‚ melt hatte,- wo er herzog, und Das wuͤthende Geſchrey von fo | 
Wvielen fanatifchen oder neidifchen Feinden, die den Weg det 
| Ehre beſetzt Haren, mm ihm feinen Durchzug ju erfchweren, 
and von feinem prächtigen Aufzuge den Glan sn verringern! 
Das If die legte von unfern Beobachtungen. Die Menfchen 
derſcheyken nicht, ſie verkaufen Die Patente der Unſterblichkeit 
um hohen Preis. Welchen Verdruß har man nicht auf Diefem 
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slanguofien Kamofplage auszuhalten! In den heitern Tagen dee 
ZJugend gieht man ıms nicht fo vielen Beyfall, als man unſern 
Eifer beſeelt. Mitten, auf unſerer Laufbahn exweckt unſer Gidck 
die Eiferſucht, und ſobald unſer Geiſt die Abnahme der phyfs 
Pipe Kraͤfte bemerkt, fo tadelt man uns granfang. daß wir das) 
Publicum nicht zeitiger hinderten, uns bis zum Ekel zu leſen. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, was Voltaire wohl für Feinde 
haben mag, wenn man uͤberlegt, wie viele Leute er gehindert 
Dat, bis zu der erſten Stelle'gu gelangen, Dieſe wurden ermüs _ 
det von einem Glanze, vor dem man fie kaum bemerkte, Jene 
begaben ſich aus Noth unter die feindlichen Zahnen.’ \ or 
- Es giebt Lente, die Da behaupten, er babe kein Genie gs 
Habt, nicht Das Gefchid zu. erfinden. Aber nach Dem Ausſpruch 
der beruͤhmteſten Philologen If derjenige ein Erfinder, der Das, 
was der gemeine Schlag von Menſchen an den Gegenkänden 
nicht ſieht, entdeckt, faßt und entwickelt; derjenige, der befannte 
Sachen zufammennimmt, und Daraus ein vortheilbaftes neues. 
Sanje macht, oder auch der einem mirflich vorhandenen Ganzen _ - 
_ eine neue Annehmlichkeit und Schönheit giebt. Nach diefer Des 
finition, die, wie mic duͤnkt, für die Werke Voltaire's gemacht 
iſt, antwortet man auf Die Frage, was es Neues erfunden hat: 
Die Kuuf ganı Europa ſechzig Fahre hindurch su beſchaͤfftigen, 
über einen Höchft trockenen Stoff Leben und Fruchtbarkeit md \ - 
" Über den ſchlechteſten Nutzbarkeit zu verbreiten. Sollte das bio > - 
fein Stol machen? Nirgends.findet ſich eine dunkele Kedendartr - 
nirgends ein firogend Wort, nie eine gezwungene Wendung: 
Mehr als ein Gelehrter Cbefonders in Teutichland) wollen ibm - 
nicht zugeben, daß er wiſſenſchaftlich geweſen fey. Uber hat 
man Denn mohl überlegt, Daß des ſchoͤne Seiſt die Arbelt des 
Gelehrten benügt, und ſich ſchaͤmt, es zu ſeyn, weil es allzuviel ’. .. 
Leute geworden find? Voltaire Hat nie die Thorheit befeflet, - - " 
DaB ex Habe beweiſen, überzeugen wollen. Seine Art beftebe 
darin, daß ee feine Gründe auf eine fanfte, freundfchaftliche Ark 
vorbringt, ohne despotiſch unſern Meynungen Gefege vorfreds * _ , 
ben zu wollen, ohne Drohungen an die Vermahnungen anzu⸗ 
Bängen, und und gegen Wahrheiten unfähig zu machen, welche 
man ſogleich durch die Aufopferung feiner eigenen Empfinduns 
gen. fanfen muß. Man hat ihm den Vorwurf gemacht, daß 
ei zuviel Empfindlichkeit bat blicken laffen; wenn et beurtdeilt 
worden, daß er fih olpnpatte Ausdrücde erlaubt Babe, wenn. 
er ſeine Feinde bat züchtigen wollen. Man muß befennen, daß 
Diefer- Vorwurf gegründet if, und feine Freunde haben Ihm dere 
gebens, vorgeftellt, DaB diefe hitzige Gemüchsart feinem Ueberge⸗ 
wichte nachtheilig wäre. Wo iſt der Menfch, der: über alles 
Menſchliche fi erhoben hat? Summi sunt, homines tamen, 
fagt Quintilian. Den ſchoͤnen Augen der Afpafia opfert dee. - 
weife Perifled die Ruhe de Einwohner von Samus auf. Su .' 
bins befigt die Findifche Eltelfeit, feine eigene Bildfäule auf dag _ _' 
Capitolium dem Eofoß des Herkules zus Seite zu fegen. Berner - 
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man dieſem Maine: vom’ allgemein verbreiteter Kenrntnik den | 


wurf gemacht, daß er ſich mit allzudielerley Arten abgegeben, 


| 


4 


verſchiedene Laufbahnen betreten habe. Eben fo warf man 


: Alerander vor, daß' er zu Fühn, zu verwegen ſey. Könnte 


e nicht wodl von Beyden behaupten, was Quintus Eureins | 


Griechiſchen Helden fogte: Unum erat temeritatis solaulum, 
petua felicitas ? In der Thar, wenn es immer nach Wauſch 
ts fo fernen mir nicht anders denken, und das war eden 
uld daran, daß Voltsire Alles ſchrieb, woran. er Geſchmack 
y Aber was haben Vorwürfe von, Diefer Art zu bedeuten? 
giebt weit wichtigere, Davon der Bemegungsgrund in einer 
een Duelle Hegt. Die erſte Stelle nimmt die Beſchuldiguug 
daß er die, chriftliche Religion zu oft beunruhigt habe. Frey⸗ 
wäre es ſchwer, wenn man läugnen wolte, Daß Diefe Kelis 
ſchreckliche Stöße ausgeſtanden hat. Uber wenn man gerade 
taire'n ihren Verfall zus Lak legen will, iſt das mohl billig? 
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te zu wiederhohlen, was wir in dem erſten Theile dieſer Lode 


gefagt haben, unterſtehe ich mich zu glauben, daß faſt Das 
je. Unrecht, das er foll gethan haben, darin beſteht, daß er 
Mißbrauch zu ſtark angegriffen hat. Diefes brachte Die Des 
famfeit des oͤffentlichen Deinifteriumis gegen Ihn in Harniſch, 
bes in prächtiglautenden Redensarten dor einem meltlichen 
ichte Aber gelehrte Schriften Befchwerden führte. Dieſes ens 
te gegen Ihn den biſchoͤflichen Eifer, welcher jeden Augenblick 
hirtenbriefen Die Vorwürfe von Atheifterey und Gottiofigleit 
ſerhohlte. Diefes waffnete gegen Ihn Die unerfhöpfliden an 
jebrachten Federn der Werkzeuge der Klerifey, weiche Aus⸗ 
ngen in den Tert brachten, und beflännig Scheltworte unter 
nde miſchten. Und endlich mar Diefes Urſache an Der Rache, 
be ihre Wurh niederträchtiger Weile an einem todıen Körper 
Ibte, Dem fie unbrauchbare Ehrendezeiguugen ſtreitig macht... 
Mehr nicht von der Lobrede des Marquis de Luͤchet. Er 
eht fih zulegt von den legten Tagen Voltaire’s zu reden, 
be fein Baterland mit Rahm und zugleich mit einiger Schande 
fen. Es ſah den traurigen Reſt von ihm von Land zu Land 
mieren, ohne faft irgendwo eine Zuflucht finden zu Fönnen. 
fen. Sie ung, ſchließt er, Die Schtwäche der Menſchen, die 
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tifchen Priefter, die hintergangenen Sürften bedauern. Maren. 


hatte die Bildfänle des Conflantius ummerfen und verans 
a laffen. Was merden Sie gewinnen, ſprach man gu ihm, 
) einen fo blinden und eben fo unvernünftigen Zorn ? Diefe 
ten Züge des Geſichts if Nichts im Stande ausjuläfchen. 
| der Umſturz der Welt fann das Andenken eines Eonflanting ' 


m “ | | 

le betrachten jegt den ganzen Voltaire, ' Voltaire 
nichts meniger als huͤbſch; ein fchlanfer, hagerer Mann, 
groß als Flein, und von fehr trockener Leibesbefchaffengeit, 
eine feſte Geſundheit anzeigte, wie denn auch beym Cicero 
tas corporis in dieſer Bedeutung vorkommt, Sein Auge war 
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fentig, und ſein SHE ſcharf und durchdringend. W feinen - 
Geſichis zaͤgen herrſchie Scherz mir Schalffelt (der Enguſche 
‚ Shriftfieller, welcher bier ſpricht, ſagt, mir ein Wenig Bosheit) 
vermiſcht. Seine Lebensgeiſter waren ganz’ unbefchreiblih ichs 
haft-und ſchuell; und die größte Gtärke feines Geiſtes und feine + 
Verſtandeskraͤfte hatte allezeit ein gewiſſes Bepräge von Say 5, 
und Satpre, Sein Haug zum Scherz; machte Ihn in der Grfeis -. - 
‚ Saft fehe angenehm. Er fuchte die Groſſen um ihrer Thorhei⸗ 
"ten und Untngenden millen, und um in ihrer Geſellſchaft im 
' tereffante und artige Anecdoten zu fammeln, womit er theils 
feine Schriften auszuſtaffiren, theils aber auch feine geſellſchafte 
lien Unterhaltungen auf's Angenehmſte zu-mürzen mußte In 
feinen Geſpraͤchen ind Sitten befaß er die Kuuft, Die Anuehme - , . 
lichkeit eines Ueiftipn’s mit dem cyniſchen Geiſte eines Diogenes zu 
vereinigen. gi feiner Freundſchaft, wenn ja eine feiner Verbindun⸗ 
n diefen Namen: verdienen. follte, war er ziemlich unbeſtaͤndig. 
n feiner philoſophiſchen Einfamkelt Immer, noch Hofmann, vers 
gaß er and da nicht, Der auffleigenden Sonne gu opfern, une 
Männer, Die dem Glücde im Schooße faßen, mit feinem Wehe , 
zanch und Schmeicheleyen faft zu erfliden. Da er in alm fi 
‚nen linternebmungen ‚unruhig und veränderlih wär, fo kounte 
fein. Character und Vetragen unmöglich eine gewiſſe Stetigkeit 
baben; und daher fommt es, Daß er mechfelsweile Auwandelun⸗ 
ger von Vernunft und guten Grundfaͤtzen, aber auch von Eigen⸗ 
finn und Leidenfchaft hatte, Sein Verſtand war bei‘, feine Eins 
bitoungefraft lebhaft, fein Herz Hingegen fehlen wenigſtens leider. 
ein Wenig verdorben zu ſeyn; Denn er fpottete Äber Alles. ' Auf: - 
Dienfblichfelt und Herzensgäte machte er. zwar groffe Anfpräcdes' 
er wnfertnabm und vollendete auch die edelſten Handlungen, Die. 
angebornen Vorrechte des menſchlichen Geſchlechts zu vertheidi⸗ 
gen und wiederherzuſtellen; nimmt man aber, ohne fi von den 
glänzenden Farben 'Diefer ſcheiubaren allgemeinen Wenfdenliebe - 
bleupen zu laffen, Das moraliide Prisma zur Hand, fo kann 
man mit aller Liebe und Aufrichtigfeit Dennoch Die gemachten ' 
traurigen Erfahrungen nicht megmwifchen, daß auch bier auffers - 
ordentliche Eitelfeit und. unbegrängter Ehrgeiz alleselt ihren unreis. 
neh Ausflug mit diefen fchönen Lichtſtrahlen vermiſchten. Er was . x 
niche ‘zufrieden, Einer der größten Dichter feines Zeitalter zu" - 
ey; fondern wollte "auch den Ruhm eines gründlichen Welts 2 
veifen, und vorzüglich guten Gefhichefchreibers haben. Die ' 
Letbeile der Gelehrten find in Anfehung feiner Verdienfte in chen 
zwähnten drey Fächern ungemein getheilt geweſen; und man ' 
Dust am Beten, mit Aufrichtigfeit, und unpartepifcher Critik, 
wiſchen den allzuftengebigen Schmeicheleyen feiner Freunde, und 
en boshaften Dergröfferungen feiner perfänlichen Feinde, Die | 
Detrtelräße zu wählen. Als Dichter befaß. er mehr Wis als . 
Benie; und er mar überhaupt mebr fcherzhaft und ruͤhrend, als | 
jefdenfend und erhaben. Seine Berfificarion iſt leicht, fliehend, 
armsniſch mund bezaubernd; ſeine Beſchreibungen lebhaft und 
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einnehmend; er hat die ſchoͤnften Scenen des’ menſchlichen Lebens 
und der Menſchlichkeit mit Nachdruck und Kuͤhrung, wur den 


feifcheften · und eigenthuͤmlichſten Farben der Natur und Bahr 
heit geſchildert. Seine Trauerſpiele ſind ganz vortrefflich; feine 


Henriade ein ſchoͤnes (hervorſtechendes) Gedicht; feine Mäcelle - 


"verdiente auf dem Gipfel des Parnaſſes an dem bderborgenfien 
Orte verſteckt zu werden; aber es iſt doch fonderbar, doß er, 
mit feiner uͤberaroͤmenden und reichhaltigen Ader von. Scherj 


und guter Laune, als Luftfpielverfaffer nur mitielmähig war 


Obſchon fein gründlicher Philoſopb, fo hatte er ſich dennoch in 
den dahin einfchlagenden Wiffenfchaften fo weit umgeſehen, daß 
er feine leichte Philoſophie uͤberall gehörig anzubringen wußte; 
An Metaphyſiker vom zweyten Range, und Hatte fi iu teiuer 

Augend auch mit der Phufif bekannt gemachte. Man mub ih 
deßwegen juſt nicht für einen ſchlechten Geſchichtſchreiber halten, 
weil er Das Leben und die Regierung von Peter dem Groſſen 

(ſchier) verunftaltet und eine elende Geſchichte von Rußland 


verfertigt bat; denn Tein Zeitalter Ladwigs XIV. und fen Vers 


ud . einer Univerfaldiltorie gereichen ihm zur Dauerbaften Eher, 
und weiſen ihm eine ruhmvolle Stelle unter den Geſchichtſehrei⸗ 
dern gegenwärtiger. Zeiten an. " Seine Kenntniffe waren von 
einem fehr oucgebreiteten Umfange, feine Beleſenheit unermeßläch, 
and In den fhönen Wiflenfchaften und der feinen zitteratur hat 


etr feine ſehr ‚groffen Verdienſte. Deffen allen ungeachtet, fagt 


zumellen, es fen bev ihm mus fchimmernde Oberflaͤche. 


man 
Diefe barte- Beſchuldigung möchte wohl alsdann nicht ungegcans 


det. ſeyn, wenn ihn feine natürliche Unzupe und Unbeſtaͤndigteit 
des Geiſtes unfählg machten, einer Sache gehörig und gtuͤrdlich 
nachzudenken, wie er es doc, ſonſt mit ſcharfer Ueberlegung und 
- eiferwem Sieße zu thun gewohnt war. Seine Perion if mit Dem 
“ _gehßten Rechte ungemein hochgeſchaͤtzt. Wenig Franzoͤßſche 
Schriftſteller Cader vielmehr Keiner) kommen ihm in Aufehang 

Der Reinigkeit, Ziexlichfeit und Leichtigkeit des Stols und feinem 
Alttiſchen Wige bey, Meizende Einfachheit herrſcht fogar ben 
- folgen Stellen, wo fein Wis am Lebhafteten, und fein Auss 
Druck am Sinnreichlien iſt. Es If zwar nicht zu läugnen, au» 


.. Senden, gefcbmeidigen und lebhaften Einbildungsfraft wenig eigene 
- Erfindung hatte. Celine Wiederhoßlungen maden ibm nicht viel 
Ehre; lauter alte Gedanken in neue Formen gegoflen, ja er 

ib oft nicht einmahl Die Mühe, dieſe Formen u verändern. 
Doch laßt ung ferne Fehler und Mängel,‘ welche auffallend was 
zen, mit dem Mantel der Liebe beveden; laßt ung feine herriſche 
Eiferfucht auf Schriftſtellerruhm gegen Ale, Die es ihm gleich 
thun moliten, feine .boshafte Neisbarfeit, von welcher er, wie 
Die zifchende Schlange vom Bifte, gegen allen Widerfprud mb 
—* aufſchwoll, feine unnedelmuͤthige Beharrlichkeit oder Darts 
naͤckigkeit, auch In den Irrthuͤmern, Deren er uͤberwieſen worden, 
u bebarcen, wenigſtens mit Mitleiden besvachten, wenn wir fe 
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der Fall iſt wirkiich ſonderbar, daß er ben einer immer fortwir⸗ 
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auch nicht ganz vergeffen-fönnen. Er rußt nunmehr von, feinen 
Unenden und Arbeiten, die ibm Groll und Steeitfuht vers 
ſaͤchten; der Himmel gebe, daß ihm feine Werke in diefem Theile 
feines Lebens in jenes nicht nachfolgen mögen. Wir übergeben .- .. 
die umfländliche Beichreibung feines Characters und feiner Aue 
Führung im Aufehung der Religion und Sitten mie Stifhweis - 
na; und bemerken nur Diefes, Daß feine Beindfchaft gegen das 
—RB nicht allein unanſtaͤndig und treulos war, ſondern 
noch uͤberdieß mit folder beiffenden Schärfe, Birterkeit und Groll 
ausbrad) , wovon uns Die Schriften Der, audern Deiſten unferes 
Zeitalters nicht ein einziges Depfpiel ‚geben. Bey feiner natuͤr⸗ 
linden Religion, fo ſchwankend, ungereimt und unbeſtimmt fie - 
auch sumellen war, iſt ex Doch niemabis auf den thöricheen Unhun ' 
gerathen, ein Atheiſt ſeyn zu wollen. Bis hierher redet in 
Engliſcher Schriftſteller; ich füge zur ſtaͤrkern Markirung diefes. 
Portraits noch die Raeſultate eines Teutſchen bey: „Voltaire 
fuchte ſich wider die Gewohnheit det mehreſten Dichter auch an⸗ 
dere Kenntniſſe zu erwerben. Darauf zielte ſein unablaͤſſiges 
Studieren in allen * der Wiſſenſchaften; darauf zielten 
feine Reifen, und inſonderheit feine Reife nach England. Die 
Folge davon war ein philoſophiſcher Geit, der von nun au 
feine Gedichte und iInfonderheit die tragiſchen belebte. Sein 
Zwed, zu welchem er am Liebfien arbeitete, war die Ausrottun 
der Intoleranz und des Aberglaubens. Es IR unläugbars Dols 
teire war der. exe Franzoſe, der unfere Thränen für den Sopn 
der Natur, der von uns fo oft beleldigten Amerlkanifchen Wis . - 
den in der Alzire, für den großmärhigen Muſelmann in der 
Zaire fließen ließz- der Erſte, welcher In der Perfon ned Maho⸗ 
met's gegen die Greuel der Schmärmeren unſern Abfcheu erregte. 
Groß und unverkennbar: IR fein Verdienſt um. die Philoſophie 
Über den Menſchen, und Die Verbindung mit ‚der Geſchichte. 
Hierin IR er fchlechterdings der Erſte, und Nobertfon und Hume 
geſtehen, Daß er diefe Manier, worin fie felbR ſo vortrefflich 
find, zuerſt angegeben babe, Das würde nun feinen Brfud 
Über die allgemeine Geſchichte ſowohl, als feine befonderen Ba 
ſchichten, felba ohne die wichtigen Verdienſte der Gchreibärt, 
Gebr ſchaͤtzbar machen, wenn Aud manche Unrichtigkeiten in feinen . 
Erzählungen mit unterliefen. Indeſſen wird den Urthellen über 
Voltaire's Hirorifhe Lügen, die Einige feiner Feinde’ bikork . 
ſchen Pedanten nachgeſchwatzt haben, durch Das Zeugniß bemähe 
ter Kunſtrichter widerſprochen, die im Begentheile feinen ſcharfen 
Blick bewundern; fo fagt Einer Derfelden: „Man it, ich weiß 
nicht aus welcher Urſache, mißtrauiſch gegen Allee, was gefällt, 
agegen fegt man ein blindes Vertrauen in einen efelhaften 
chriftſteller, der beſtaͤndig Zeugniffe zur Schau trägt, die er 
nicht verſteht, und aus Denen er gar Feine erfebliden Kefultate 
Serleiten kann.“ Voltaire'n iſt man einen anfehnlichen Theil 
3er Zoleram fehuldig, deren die Menſchheit ich freuet. - Seine 
Jeder durfte auch den Königen Wahrheiten tagen; und fein Fa r 
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ſtreben nach Beyfall galt'niche nur feiner Nation, Sondern du 


' ganzen gefitteten, Welt, Bis in fein ungewöhnlich hohes Alter 


hielt er immer die Feder zur Defürderung der Toleranz fertig, 
Er enfahl fie. nebſt andern mit ihr verbundenen Rechten der 


Menfchheit, in fo vielerley fliegenden Blättern, Romanum, Brig 
. fen, Dramen, Neden, Fragen, Abhandlungen; uud weun Diefe 


bald ſtark, bald-wigig, bald verſteckt, bald offen, bald hiſtoriſch 
bald dogmatiſch, bald dDramarifch vorgettagenen Wahrheiten jet 
and in der frivolfien Lectäre, in Romanen und Mahrchen, vor 


_ ‚ Ihnen auf Der Bühne Hor Die Augen mahlen, fo müßte «8 ein 


Wunder ſeyn, wenn fie nicht Eines oder des Ändern. Her 94 
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‘die Augen der üppigfien Petitmattreffe kommen, die müfligen 
‚ Stunden der Monarchen und ihrer Miniſter beichäfftigen und 
auch wohl zu ihren Tifchgefprächen werden, bep ihren Feſten fi 


winnen folkten. Wer darf alle die- Verbrechen Des Aberglaubens 


zäblen und ſchaͤtzen, Die. duch Voltaire’s Toleranzichrirten ſind 


gehindert worden ? Wer kann es fagen, welder Unſchuldige, de 


ſounſt ein Opfer der Schwaͤrmerey geworden wäre, ihm fein Leben 
> gu verdanken hat, feitdem dadurch Die Groſſen gewöhnt worden 


ch von dem Belligen Schauder, womit die Einfalt die Aus 
foräche der Vrleſter anhört, loszumachen, fie mir Mißtrauen ja 


Maßregeln, ihre’Urme zu leihen, von Ihrer groffen Nupbarteit 
weit geringer zu denken, und allenfalls zu einer allmaͤhlichen 


Einſchraͤnkung derfelben Fräftige Vorkehrungen zu machen? Das 
— Alles iſt Die Fruſht der Lectionen, die er den Groſſen und de : 
Prieſtern gegeben bat, und die fie vielleicht von Feinem Anden 


. 


erhalten konnten. Wem find aber, neben diefen groffen Berpiem 


,.ften, die vorfpringenden Fehler, die zägellofe Schmaͤhſucht Vol⸗ 
>. "geires unbekannt? Wem unbefannt feine Lälterungen gegen dat 


Ehrwuͤrdigſte, indem er oft feiner eigenen Ueberzeuguug und je 
nen eigenen Empfindungen Hohn fpricht ? Seine feurrilifchen, oft 
nicht einmahl Durch Ihren Wig, fonderh bloß durch ihre Ausg 
lafienheit hervorſtechenden Spöttereyen über die Bibel, und fom 


‚beobachten, ihnen nicht fogleih, zu Ausführung ihrer heiligen 


— — _ 


derlich über das ‚alte Zeftament, muͤſſen auch felbft denen ven 
“; werfiich fenn, die über manche Stellen deffelben, in Anſehung 


Ihrer Auslegungsart oder ihrer Nugbarfeit, nicht unbedeusende 


Zweifel hegen. Dieß, verbunden mit der eiferfuͤchtigſten Eatı 
sfindlichfeit, gegen den geringften. Tadel des Geringfien feinet- 


Werke, Die ungemäsigfte Ahndung deſſelben durch die zügellofefe 
Satpre; Sport Über ernfihafte Gegenflände, bis zum Poſſenhaften 
getrieben, und Mißbrauch feines. poetifchen Genies zu fchläpfrigen 


Gedichten, das Alles verdunfelt Doltaire’s Ruhm mit Sieden, 
die wir gefliffentlid anzeigen, und mir können ung nidt end 


- halten, mit dem innigften Gefühl des Bedaurens bepzufügen: 
Er gab — um bieder zu nehmen! Er fdete und zertrat!“ 


So der Zeutfhe, Noch Etwas über. Dolteire’s Character vos 
einem berabwürdigenden Teutſchen, Darin aber doch auch Wahn 


% 


heit; liegt. „Seine Schriften mimmeln non -Unecdoten, die gum | 


% 
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Theil) feinen andern SGewaͤhrsmann haben, .als- ihn ſelbſt; und 
von Urtheilen, die keinen andern Grund haben, als ſeine Ein⸗ 
bildung oder feine Laune. Alle Augenblicke giebt er ung witzige 
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- Einfälle für Gründe, Sophismen für Vernunftſchluͤſſe, Dratels 


fpeiiche für Beweiſe. Elne gluͤckliche Gabe, Alles zu fagen, mag 


er will, hat es ihm deine gemacht, feine Leſer zu überreden, 


wovon. er will. Gelingt es mit dem ernfihaften, Tone nichts fo 


macht er einen Spaß und die Lacher find auf feiner Seite Es 


iſt allerdings unläugbar, Daß er Viel, ſehr Biel zur befiem . 


Denkart beygetragen "hat, Die man in Der groffen Welt täglich . 
mehr Plag gewinnen ſieht. Er bat dem Reiche des Überglaus 
bens Abbruch gethan, Die Rechte Der Menſchheit verfochtem, und. 


den Koͤnigen freymuͤthige Wahrheiten geſagt. Allein wir haben 


. Mände zu verfaͤlſchen; der Muthwille, womit er Beyfall und | 
Berdammung. ausipricht; die Zuverſichtlichkelt, womit er Ges. 
genftände einer mühfamen und langmierigen Unterſuchung durd) . 


Solches theuer erfaufen müflen. Die irrigen Säge, von Denen. 


feine Schriften flrogen; die gefährliche. Gube, durch die Magie 


feiner Farben, und die kuͤnſtliche Vertheilung des Lichts und 
Scattens in feinen Gemählden, die wahre Geſtalt dei Gegens 


einen einzigen flüchtigen Blick hinlaͤnglich ergränder zu haben 


— 


** 


glaubt; ſeine Fertigkelt, Buͤcher zu erklaͤren, die er nie geleſen, 


und Meynungen zu widerlegen, die er nie verſtanden hat, und 


—FX andere Untugenden dieſer Art machen ihm zu einem. vers 


übrerifchen Schriftſteller für den ‚groflen Haufen, von mwelhem 

die Meiften nur zum Zeitvertreib lefen; die MWenigften hingegen 

Muſſe, Geduld, Derftand. oder Wiffenichaft genug haben, je 
n 


prüfen, mas fie leſen.“ Dean kann daruͤber weiter nachleſen 


den allerneueften Manchfaltigfeiten Jahrg. HI. Quart. 3. G. 487. 
515. 517. 626 ff. Wie gerecht und billig urteilt Schröcdh im 


8. Theil feiner allgemeinen Weltgefchichte (welche nicht für Kinder 
gefhrieben if), S. 299 — 305. Aber den Mann, den er felbſt 
den Merkwuͤrdigſten unter allen neuern Frauzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
lern nennt! — 

Nun zur Beſtaͤtigung des bisher Geſagten, aber auch zur 


| beſſern W rdigung des Characters im Allgemeinen, einige Ur⸗ 
theile von Voltaire's Landeleuten, und zwar den neueſten aus 


den bekannten Preisſchriften über die Litteratur Frankreichs im 


18. Jahrhundert: Barente's und Jay'sę Urtheile von dieſem 


auſſerordentlichen Wanne verdienen beſonders ganz geleſen und 


verglinen zu werden, Wir heben nur Etwas aus, werden aber 
gulegt, wenn mir ein umfaflendes concentrirteg Urtheil fällen, 
auf das Weitere Kückfiht nehmen. Barente fagt: Das: Beduͤrf⸗ 


niß, Gluͤck zu machen und zu gefallen, babe Voltaire'n zu allen 
Zeiten: geleitet; auch wäre Niemand empfänglicher geweſen, als 


er, ſolchen Eindruͤcken nachzugeben: fein Geiſt zeige Das fonders 
bare Phänomen eines Mannes, dem häufig die Kraft des Gels 
fies; die man Ueberlegung nennt, fehlt; Der aber im hoͤchſten⸗ 


u Grade Gefüpt befigt, und dabep zugleich, das Zalent, nit der 


p i 


wunderbarſten Lebendigfelt fih ausgudräden „Dieß IM ohne 
Zweifel, fährt Barente fort, die Urfache feines Gluͤcks und fe 
ger Irrthuͤmer. Diefe Manier, Alles nur unter einem Geſichts⸗ 
guncte zu ‚beteachten, Dem auge-blidlihen Eindrude, den ein 
SGaegenſtand macht, naczugeben, ohne an den zu Denfen, Den er 
. anter andern Umfländen machen kann, bat Die Widerſpruͤche bey 
+". Doltsire vervielfältigt, ' hat Ihe oft ungereht und nnüberlegt 
\ gemacht, hat dem Plane feiner Werke gefhadet, und hindert 
dasß fie ein volllommened Ganze bilden. . Aber dieſes gänzliche 
Dingeben ad den erften Eindrud, diefe Heftigkeit des Getüuhle, 
dDiefe fo zarte und 'lebendige Meizbarkeit, Hat ihm dieſe Kraft 
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2 perlichen, Leidenſchaften zu erregen; dieſes unwiderſtehliche Aus 
glebende ,. Dieß Feuer der Beredtfamfeit und des Scherzes; Diefe 

| anftändige Anmuth, die aus einer unbegraͤnzten Leichtigkeit ents 
r ſpringt; und wenn Verfland und Waprpeit in diefem glänzenden 
Gewande erfcheinen , dann erlangen fie den verfübrendften Reis; 

es ſcheint, ale ob fie ohne Auftvengung da find, ſchimmerud von 

einem eigenthämlichen und natuͤrlichen Glanze; und ihr Dolmets 

fee läßt weit hinter ſich alle diejenigen zuräd, welche darch 

VUrtheil, Vergleichung und Erfahrung fle aͤngſtlich ſuchen. Wenn 

Voltaire anfaͤnglich weniger Gluͤck gemacht, wenn er nicht gleich 

fi einen ſolchen Ruhm erworben hätte, daß er von fo vielen durch 

- Rang und Reichthum ausgezeihneten Männern gefucht wäre, fo 

"würde er ohne Zweifel beſcheidener und zurüchaltender geblieben 
 . fepnz;'der Character feiner erfien Schriften zeigt, Daß er fein fehe 
unabhängiges Genie urfpränglich befaß. Man findet freplih in ‘ 
einigen Diefe Erichtfertigkeit In Den Grundfägen; diefe Frivolitäͤt, 

Die feine Zeitgenoffen in einem fo hohen Grade hatten, auf Alles 
angewendet; indeß bemerkt man Doch etwas Untermürfiges und 
ſelbſt Schmeichelndes gegen jede Art von Aytorität. Als aber | 
der junge Schriftfteler, beraufcht von Dem lauten Beyfall des 

Thbeaters, und noch mehr von der fchmeichelhaften Vertraulichkeit 

„einiger groſſen Herren, fahr daß er fih unnüge Schranken ges i 
fegt hatte, und daß er, je mehr er Alles zu verfpotten ſchien, 
um fo mehr denen gefallen wuͤrde, deren Freund zn ſeyn ex ih 
ſchmeichelte: da verlor ex nach und nad) alle Zurüdhaltung , die 

er. Anfangs gehabt hatte, und ward dreift genug, ohne Schen 
über ‚alle Gegenſtaͤnde zu ſprechen. Dieß find die Fortſchritte, 

. Die man befonders In „feinen flüchtigen Gedichten bemerkt, dieſen 
Meiſterſtuͤcken der Anmuth und des Scherges, die unaufhoͤrlich 
den gefährlichen und verführenden Contraſt darbieten, Daß ernſt⸗ 

 Hafte Sachen in einem leichtfertigen Tone behandelt werden, und 

. juskig mit einem Schein von Gerechtigkeit und Nerſtand.“ 
Noch eine Steht von Barente zur richtigern Beurthellung eines 
ſolchen Mannes, „Haß und Neid, indem fle fi gegen. feinem 
Triumph empdrten, reisten ihn zum Zorn. Diefes befändige 

.' Miderficeben gab feinem Character no mehr Lebhaftigfeit, und 

. machte, Daß er oft gegen Die Mäßigung, die Gittfamfeit und 
ben guten Geſchmack verſtieß. Go war. fein Leben; dieß war 


J 
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der Weg, der ihn gu elnem hoben Alter führte, das er fochtens 


vol hätte machen Fönnen, als er, von einem Ruhm ohne Glei⸗ 
chen umgeben, despotiſch in Dem Gebiete der Wiſſenſchaften 


herifchte, die nun felbf die erfie Stelle unter Allem, was die 


Neugier und Aufmerkſamkeit der Menfchen reizt, eingenommen 
hatten. Es iſt traurig, Daß Voltaire nichte bemerfte, wie fehe 


er ſich Anſehen und Ruhm verfhaffen könnte, indem er dem 


Vortheil einer ſolchen Lage benägte, “und fi fo beteug, mie 


dieſe es zu erfordern fehlen. Es ſchmerzt, Daß er fih von dem 
Strome eines entarteten Zeitaltere fortreiffen ließ, und ſich in 


einen Cynismus bineinſtuͤrzte/ den man woͤhl dep ungebaͤndigter 


Jugend entſchuldigen kann, der aber empoͤrend wird bey grauen 


- Haaren, dem Symbol der Weisheit und Reinheit. Kann man 


etwas Traurigeres fehen, als einen Greis, der Die Gottheit vom 


boͤhnt, da er bald von ihr abgerufen werden foll, und der die 


Achtung der Jugend zuräcdkößt, indem er Theil an ihren Vers 
Irrungen nimmt!!! Was Voltaire's ſchriftſtelleriſche Verdienſto 
betrifft, fo fagt Jay unter andern, In der Preisſchrift: „Die 


Franjzoͤſiſche Poeſſe war nahe daran, durch Schoͤngeiſterey ent 


ehrt zu werden, als ein aufblübendes Genie ihr einen Mäder 


und eine Stüge verfprad. Voltaire erſchien. Die Hoffnung . 


anf ale litterariſchen Siegeskronen befriedigte,faum feinen kuͤh⸗ 


nen Ebrgeiz. Er war Philoſoph, Hirorifer, Moxaliſt, Einer 
Der erften Dichter: und mir werden fehen, wie er. als Eroberer 
die Bahn der Känfte betrat, wie er die Gunſt des Gluͤcks bes. 
Fi ‘und felbit die Prüfung der Verfolgung, am feinen Eins 


zu vergroͤſſern, und einen unvergänglichen Ruhm zu gräns 


den, durch ein Jahrhundert beynahe der Arbeit und der Ehre. 
Scan erſter Verſuch war ein Meiſterſtuͤckk. Man beflatfchte im 
Dedip den Adel, die Reinheit des Styls, und Die Weisheit Der 


\ 
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Dramatifchen Ideen. Genaue Beobachter erfannten an mehreren . 


Zugen den Schriftfieller, der fein Jahrhundert erleuchten ſollte.“ 
Und weiterhin: „Neid und Haß Rürzten indeß mit Wuth über 


‚ Ihn der. Er findet einen Zufluchtsort gu Cirey, ben einer Kran, 


deren thätige Freundſchaft ihn bey mehr als einer Prüfung aufs ' 


.. Dort übt er duch Nachdenken feinen Verſtand, mißt den Forts 


sang des menſchlichen Geifted, und verbreitet über vhiloſophiſche 
Wahrheiten die ſchimmernden Farben der Phantafle, und. Dis 
füfleren des Gefühle. Er thut no mehr, er giebt der Tragödie 


einen moralifgen Zweck, und bereichert fie Durch eine neue Art = 


von Schönheiten; er nimmt in feinen Plan Menfchen aller 


iutereflicen , Ihre Seele zu erwärmen und Ihren Verſtand aufzu⸗ 
klaͤren. Welch eine denkwuͤrdige Epoche für die Franzoͤſiſche 
Düne! . Erinnert. euch an Zaire, Adelaide, an Eäfard Tod, 
Alive, Mahomet, Merope! Durch ſolche Meifterwerte hat Vol 
taire, ald ſchoͤpferiſcher Geiſt, fih eine Stelle bey Corneille und 


- ten, aller Länder auf; and bey diefer erſtaunlichen Mandhfaltige 
keit der Charactere finder er das Geheimniß, Die Zufchauer zu 


‚ zecht erhielt, und für feinen Ruhm: nicht ohne Nugen war - . 
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Racine erobert. Vorzüglich eigenthuͤmlich iſt ihm die Kunf, di 
Moral auf dad Gemuͤth wirken zu laſſen, fo daß fie bis auf 
den Grand des Herzens hinabſteigt. Er bauer ein Theater, das 
feiner unfterblichen Tragoͤdien würdig IN! Ruft dort die Nativs 


nen zufammen bon allen Enden der Erde, vom geroerbfleißium . 
Europäer an bis gu dem Wilden, der in den Amertfanifchen Ein | 

—* Volk, jeder Menſch findet ſich wieder in | 
Voltaire's Schilderungen; Die Herzen oͤffnen ſich der ſuͤſſen 


oden umherirrt! 
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Gluth des Gefuͤhls, und Thraͤnen fließen bey den fuͤrchtetichen 


Tönen der Leidenfchaften. Alle erkennen und bewundern im feh 


nen Werken die Zuge der allgemeingültigen Moral, die durd 


u; Natur unferem Herzen eingeprägt iſt; Alte lernen ſich in 


ren -NRebenmenfchen achten,. und empfangen die hoben wehren 


‚der Tugend. Wenn ber fchönfte Zweck der tragifchen Kunf die 
Menſchen zu beſſern iſt, welcher Dichter hat mehr als Voltaire 


Die Danfbarkeit des Menſchengeſchlechts und die Krone der Um 


I J ſterblichkeit verdiene! Mögen diejenigen, die, gegen allen Augen 
. —X ihm Genie abſprechen, ung zeigen, wie, ohne dieß gluch 
liche 
Arten der Poeſie, die man für ganz erſchoͤpft hielt. Die trag 


eſchenk der Natur, er Neues, hat erfchaffen können in den 
fe Laufbahn mar durch Eorneifle und Natine gefchisfen; a 


| Ofnete fie wieder mie Kühnhelt und durchlief fie mit Rabe, 


Is Tragiferi, feßen wir. hinzu, erreichte ee uͤberhaupt dm 


glänzenpften Nationalruhm. Faſt allen feinen Tragoͤdien druͤckten 
er den Stempel ſittlicher Nuͤtzlichkeit auf: er verſchmolz Mitger 


fühl und Gchreden, Bernunft und Empfindung; aus allen 
Situationen  füchte er troſtreiche und milde Belehrungen DE 
Duldung und Menſchlichkeit zu entwickeln, dab Hugo Blair kein 


Bedenken teng, den Verfaſſer der Alzire, Zaire, Merope und 


Semiramis den GSittlichfien und Religiöfeften aller Tragifer zu 


nennen.) Sede Anwendung der Philofophie auf irgend einen 


Theil der : itteratur war für Voltaire ein neuer Triumph, ei 


neuer Beweis dee Kraft feines Talents, und der Tiefe feine 


— Anſichten.“ Noch eine Stelle aus Jay's Preisſchrift: ESein 


Den Die Encyklopaͤdie (der Franzoſen) den Gelehrten einen Ben 


einigungepunct. darbot, hatte fich eine dffentlide Meynung 96 
bildet, die, da fle nicht Durch die Kegierung gelenft mard, fe 
nen Mißbtaud achtete, kein Vorurtbeil ſchonte. Das Parlament 


und die Geiſtlichkeit, eiferfächtig über dDiefe Macht, die als. Re 


J 


benbubhlerin fie allenthalben umgab, verbanden ſich gegen ſie; abe 
Beyde waren durch ein ganz verſchiedenes Antereffe gethell 
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and ihre eben nicht aufrichtige und nicht fehr dauerhafte Bm 
bindung brachte nichts Bedeutendes zu Stande. Voltaire ud 


Nouffeau waren vorzüglich dem Haß der Parlamente, dem Fluch 
der Beiftlichen ausgefegt. Der Erftete hielt fi damahls dev 
Friedrich auf. Diefe beyden groffen Männer harten fich im dei 


Beſchaffenheit des Gefuͤhls getäufcht, Das fie zu einander 0% 


Sie beebrten mir dem Namen der Freundſchaft den nuwillküͤhr— 


. Ücen Enthaflatmus, den das Genie einflößt, Der Jerthus 


— 
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verſchwand bald, Voltaire gründete ih nahe bed feinem Bas 


In 2 


terlande ein Neih in den Wiſſenſchaften und. der öffentlichen . 


Meynung. Nie erhielt ein. Herrfcher in einem Wahlreih die 
Krone mit allgemeinerer Uebereinfiimmung. Die ausgezeichneteſten 


‚Männer in alien Theilen Der Wiflenfchaften, waren die erſten, 


Die ihn anerfannten. Ferney ward die Hauptkadt der Philoſo⸗ 


phie. Dors gründete Voltaire den Wittelpunct einer Corre⸗ 
ſpondenz, die alle Geifter in Bewegung ſetzte. Kürften ſchmei⸗ 
beiten ihm, Könige ſelbſt waren feine-Hofleutes; oben anf dieſer 


Hohe, mitten unter feinen unermeßlichen Arbeiten, vergaß ee - - 
nie, daß Uugläcd zu tröften und die Unterdräckten gu vertheidis- 
gen. Als unverföhnlicher Feind jeder Ungerechtigkeit, beſchuͤtzte 


er durch feinen Elufluß die unfchuldigen Opfer des Fanatismus, 


. machte die Unterdruͤcker beffürst, und die Bewunderung war 


gwifehen, feinen tsefflichen Werfen und feinen edlen Handlungen 
getheilt. —. 

Wir koͤnnen den Artikel, von dem auſſerordentlichen Manne, 
welcher der Coloß der Franzoͤfiſchen Litteratur war, und ale 


Shriftftellee wohl feines Gleichen nicht Hatte, nod nicht enden, - 


Seine litterariihen / Verdienſte find eben ſo vielfah und vers. 


ſchieden, als feine perfönlichen und moralifchen Eigenfchaften 


beurtheilt und beſtimmt werden. » Den fchriftfielerifchen Character 


.E 


- Sgehrfamfeit, und kuͤndigte einen. groffen Dichter an. Vols | 


und Werth betreffend iſt Der groffe Mann: wohl nirgends wärs 


“ 


Diger beurtheilt worden, ald in folgender Schrift:. Le Genie de 


‚Voltaire, apprecit dans tous ses duvrages. Volume destins 


a servir de supplement ä toutes les Edıtions de cet illustre 
Ee<rivain, pat M. Palissot. Paris 1806, 8. ie gehört eigentlich 


der. neuen Ausgabe Der Werke Voltaire's von feinem ers - 
grauten vieljährigen Freunde Paliſſot. Wir legen Die ums. 


Grunde bey dem nun zufammengefaßten Urtheil. Es if ſchon 


"oben bemerft worden, daß Voltsire’s litterarifhe Berdienfle | 


fehr vielfach und verſchieden find: er iſt zu den Univerfalgenieg 


zu zaͤhlen, und verbreitet fi mit einer gemiffen, und nur ihm 
eigenen Leichtigfeit und Anmuth, in feinen ‚zahlreichen und fo 
manchfaltigen Echriften faR über alle Gegenflände des menſch⸗ 
lichen Willens, . fogar Über Wiffenfhaften und Künfte, die von 


einander ziemlich entferne And: dleichwohl arbeitete ee in mehres 
zen Zweigen der Wiflenfhaft und Kunft mit einer’ elgenthuͤmlichen 


Stärke: Ms Dichter behaupter er den hoͤchſten Rang, und als 
dramatiſcher im Trauerfpiel; er macht Epoche in Frankreich, 
(aber nicht als Erfinder, da ee (don vorhandene Gegenftände 


bearbeiter,) und ift Der vollkommenſte Tragiker der Sranzofens 


fein erſter tragiſcher Verſuch (im 19. Jahre feines Alters), fein 
Dedip (eine Copie des Sophofles) zeugt ſchon von claſſiſcher 


taire's Hauptverdienſt if der philofophifche Geiſt, den er in's 
Trauerfpiel brachte: dieſer belebte überhaupt von der Zeit dev 
Ruͤckkehr ans Ensland Voltaire's Gedichte, und vor allen die 
Teaueriplele, welche ein fo groſſes Gewicht bey ihm Hatten; fein 
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‚Streben‘ gleng auch dahin, die Vorzuͤge feiner Vorgänge in 
fi zu vereinigen, , Seine Trauerfpiele Heben zwar In gewiſſen 
Betracht jenen des Macine, den er nach Eorneile, aufer den 
.„ Gophofles, als Muſter vor Augen bat, nad; Me uͤbertreffen 
ſolche — er hatte auch mir groffen Nebenbuhlern zu wetteifern — 

bey Weiten. in anderer Hinfidt, ala in Anfebuug der Maudt 

faſtigkeu Intereffanter Gemälde, welche Voltaire auf die Bahn 

Bringt, in Anfehung des Reichthums an Scenen und Situatles 

nen , der Einwebung feiner Weisheltsiehren. Das Trauerfnid . 
ward eine Schule der Moral. Man hat Racine'n als Trauctı 

fpieldichter in Frankreich, aud in den neueſten Zeiten r zu ſeht 

erhoben: das. Zwendeusige feiner Ethik faͤllt doch in die Augen 

‘wenn man nur fehen mil: auffallend If es auch, dab er den | 
Unſchuldigen mit dem Schuldigen untergehen läßt. Bey Vol 
taire nicht alfo: da find ſowohl neue, als erbabene und ruͤh⸗ 
zende Lehren der Moralphilofophie. So groß und ausgezeichnet 

aber der Ruhm Volteire's als Tragifer iſt: fo mittelmäßig er⸗ 

ſcheint er dagegen als Comiker; aber keinesweges unbedeutend — 
wir verfiehen mittelmäßig nur In Verhältniß, einige Städte wer 

den aud geihägt; feine Mufe war In diefer Gattung nicht iv 

gluͤcklich, Me konnte ed nicht feyn. Mon muß bier feinem Vie 

graphen Eondorcer beypflichten » daß Voltaire einen hohen Grad 
der Talents befefien habe, das Lächerlihe als Meynung aufm 

faffen, aber. nicht vom Moliere das Lächerliche Der Eharactne g 

‚Die Oper if ihm als eigenes Werk ganz mißiungen. Als cpu 

ſcher Dichter liefert er feine Henriade, immer ein Meiſterſtuc 

als hiſtoriſches Gedicht, fo ungänftig es Zranzöfifche Critiker / 

: befonders Linguet, Tlement und la Harpe beurtbeilt Haben · E 
war ein groffes Unternehmen, fib an das Heldengedicht gu mw 
z3 woran ſchon der gelehrte Chapelain geſcheitert, und, was 

as Schlimmſte mar, der ganzen Gattung ein gewiſſes Laͤcher⸗ 
liche zuruͤckgelaſſen hatte. Voltaire verſchaffte unter feinen Landi⸗ 

‚ deuten dem NHeldengedicht auf Einmahl wieder alle Achtung dub 
feine Henviade, melde mit vielen anderen feiner Schriften eis 
unſterbliches Werk bleibt, der ganz vortrefflichen Verfificatior / 

. : Die and vom Anfange bis zum Ende harmonifch if, den Lee 
 Binreipe, nicht zu gedenken. Wie kann Linguet fagen, daß die 

Henriade vielmehr eine Differtation in Werfen, eine ſchoͤne 9% 

reimte Abhandlung Hber die legte Hälfte Des 16. Fahrhundertkr 

als ein Gedihe, wäre? Wir verweilen auf das obgenamit 

Merk von Paliſſot: Paliſſot ſelbſt tadelt den Ueberfluß an m 

tithefen, die vielen Schilderungen ſtatt Erzählung und Handlung 

wenig dramatiſches Intereſſe, kurz fo Manches, wenn man eiüt 

Homeriſche Epopde, eine Jlias und Ddnffee, Homer uud Birgl 

‚vor Augen bat; aber mit hohem Lobe fpricht er von dieſem Gt ' 

Dit, wenn man es nicht als ein Homeriſches, fomderg wie bit 

hiſtoriſchen GSedichte des Lucanus und Starting, betrachtet, und 

Rer zeige die wahren Schönheiten der Henriade, mie noch Kelae 

gethan, und giebt Daher eine umfländlichere Beurtheilung eints 
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Ä Befanges: die Henriade IR zugleich ein pretiſcher Co 
—— Dufldung und —— den in *5 A 


ſo 


alter, wo Frankreichs Reglerung unduldſam und ohne ſittlichen 


Character war. Was auch dieſes Gedicht vor andern Gedichten, 
feibft vor den beiten Muftern Des Alterthums, fo ſehr erbebt, 
IR der moralifche Zweck: niemahls waren. Lehren der Weisheit 
mit mehr Reis durch die Phantafle eines Dichters geſchmuͤckt. 
Unter Voltaıre’s übrigen groffen Gedichten hält Paliſſot die 


Pucelle für das srefflitfie und originelle, und er finder dariw' 


. alle Arten des dichterifchen Tons vereinigt: man bewundert 


! 


befonders die Eingaͤnge jedes Befanges. Aber Dur die Züge 


loſtgkeit der darin Herrfchenden Sitten Bat er wieder Alles vers . 


‘Dorben. Sn. die Zergliederung der Schler dieſes Gedichts haben 


Aa felbft die bitterften Tadler nicht eingelaffen, weil fie vielleicht 


Dusch den gar zu aͤrgerlichen Grundſtoff abgeſchreckt wurden. Hier 
IR Manches anwendbar, mas oben gefagt wurde. - Ueber foldye 
Feüchte Der Ausfchweifung mußte Voltaire ſelbſt erröthen, wenn 
er fie nur anſah; aber konnte es nur fchimmern, glänzen, dann 
‚war ihm Nichts zu theuer, Nichts gu heilig; er gab Ach Bin. 
Bom größten Werthe And feine Poesies fugitives: darin iſt er 
Snäbertrefflih , und Diefes Talent bileb ihm auch am Laͤngſten 
getreu. Seine fpäteren Verſe diefee Art Haben mehr noch einen. 


Anſtrich von Empfindung und Zartgefühl, als die früheren, - 
tig Mi, und ‚das Jutereſſe davon wird dadurch vorzuͤglich 


erhöht, daß Voltaire's flüchtige Poefieen auch dazu dienen, die 
GSefuͤhle und Gedanken des Dichters uns befannt zu machen. 
Man verfolgt in ihnen, wie Barente bemerkt, den Stufengang 
der Anſichten Voltaire’s von feiner Jugend bis ju den Tegten 
. Zagen feines Lebens; Immer dienten ihm feine Verſe fit auszu⸗ 
fpreden. Bald befang feine Wufe die leichtfertige, wolluͤſtige⸗ 


Liebe feiner Jugend, die Reize eines leichten, Epikuriſchen Lebens, N 


Das Vergnuͤgen der Freundſchaft, das Glück der Eigenliebe; dann . ' 


unterhielt fie ih mit den Wilfenfchaften, und befeelte ſie duxch 
ihr Feuer; fpärer verkehrte Re mit Königen, und lieh der Schmels 
cheley die Magie des vertrauten Umgangs; dann entwarf fie eis 
Sild von der Annehmlichkeit des zurückgegogenen Lebens und der, 


Frevhejit, befang die reiferen- Jahre, daB Ende der Liebe; endlih, : -. 


- aldı fie des Alters Bertraute ward, ſchilderte fie die befändige 
Ungewißhelt der Mepnungen, die Abwechfelung der Scundfäger 


Diefen traurigen Leichtfinn. über Alles, was dem Menſchen mich . 
tig IR, und dieſe Unrähe des Characters, die das Alter ſelbſt 


nicht Hatte ſtillen kͤnnen. Wenigſtens find jedoch die Gedichte 
ans feiner legten Zeit gewoͤhnlich ſo, daß fie dem Verfaſſer feine 
Schande bringen; waͤhrend feine dunkeln Flugſchriften, feine 
Poſſen In’ Profa, die heimlichen Broſchuͤren, die feine Freunde 


A von ihm erbaten, und die er Ihnen mit folcher Widfäpeigtet 


ſchickte, im Allgemeinen eines’ ehrenmerthen Mannes unwärdig 
find. — Meiferbaft find feine poetiſchen Briefe, Erzählungen, 
. Satyren, mad vornehmlich feine didactiſchen Sedichte. Paliſſot 


N 
4*.1 


x 


+ nſſot esfüullte Voltaire's Wunſch, Daß minder bedeutende Gaden 


J 


ſenhr wichtig iſt Do 





DT) Ge en 
dalt Voltaire'n ‚für den erften Dichter, der moralifce Gegen 
ftaͤnde durch poetiſches Eolorit wirkfam zu beleben verſtanden 

Yabes unter den Lehrgedichten gebährt ‚Dex Loi naturelle des | 
Vorzug. Epigrammen fchrieb Voltaire nur menige, fo vid 


— — 


>. fargesfhes Salz er auch in anderen Werken verſtreuete: Die Proͤ 


eiſton, welche diefe Dichtart fordert ,- mar nicht ganz feine Sad 
So vollſtaͤndig Paliffors -Ausgabe dere Werte Voltaire's ik; fe 
bat er doch nicht Die gelegentlichen . Fleinern Plaiſanterieen ale 
aufgenommen; fie galten oft für Augenbiicde, und find nicht ale 


A_.- 


aAccht genug aufbehalten. Eden fo hat Paliſſot, was im den gröh 


: , feren Ausgaben unter der Auffchrift: Facetien, geſammelt ih, 
iu der feinigen um die Hälfte vermindert, weil wirklich id 
Unaͤchtes und Unbedeutendes Darunter iſt. Eben fo wenig find 
alle mit Berfen unsermifchten Briefe aufgenommen worden: Par 


vertißgt. werden möchten. Als Pryſaiker hat Doltaire ned 
niot feines Gleichen gehabt: feine profaifhen Werke find fein 
vorzögricher Triumph. Er wurde ein Drigiual, dad man nach 
abmte, aber nicht erreichte, Er hat fih auch in allen Gattungen 
der Proſa verfuhr, wie in allen Dichtungsarten, und giant 
‚Boerali: nur Schade, Daß er feinem unerſchöpflichen Witz nit 
feiten die Wahrheit aufgeopfert hat. Seine Momane find nad 
Paiiſſot gluͤckliche und ſinnreiche Verkleidungen philoſophiſoct 


u Zwecte, und haben einen ganz eigenthümlichen Werth. Erik. 


Zadir bleibt ſtets ein Meiſterſtuͤck in feiner Art; und Landis 
it Die wigigfte Derfnottung des Optimismus; am Vollkommen 
fen iſt der Ingenu, Der wieder von jenen Beyden ganz verfchiet 
it, und .äuffer® unmoralifd) die Princesse de Babylon — denn \ 
. leider beleidigen mehrere feiner Romane. die guten Sitten. €. 
—hat ſich au bier im Ganzen nad, den Englifchen Originale | 
gebildet; aber fo, daß er ſich ſolche zu eigen machte, daß fe 
Immer als fein Werk zu betrachfen find. Bon einigen if er felhf 

“ Erfinder; und In diefen it er eben unfittih. Man nenat ide 

. den Schöpfer des philofophifchen Romans ‚- in welchem er nk 
- . Erfolg der groffen Kunft, zu gefallen und zu belehren, lebte, db ‘ 
‚.Dactifchen Ernſt mit heiterer Laune, fittlige Wuͤrde mit geſel⸗ 
ſchaftuchem She und ſarcaſtiſchem Spott paarte. Wichtig, 
taire's Briefwechſel, befonders ber mit Fri 

rich dem. Gcoffen, über deſſen Verhaͤliniß ‚mit Voltaire Palkı 
for fehe richtig urtheilt: im. dem Briefmechfel mit der groffen 
Kaiſerin von Rußland vercäth er viel Eigenliebe und Game 
deln — das fagt felbit fein vertrauter Freund Paliffot, | 
‚ Briefe zwifchen Voltaire und D’Alembert ſind bey Weitem niet 

fo intereffant, als man hätte erwarten follen. Yallffor hat nid 


durchaus Unerhebliches von der Eorrefpondenz , was Inder Kehle 


Ausgabe Play fand, weggelaffen, und fo wurde Der Briefmedgd 
gefſichtet und vermindert. - Fan fagt nach der oben angeführten 
Stelie: „Voltsire war Phliofoph, Hiſtoriker, Moraliſi BR 
haben ih noch. von dieſer Seite naͤher zu betrachten. In dm 


— 
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Seſchicht⸗ r- Fan man wohl behaupien, macht Voltaire Spoche, “ 


and zwar In’ der GSeſchichtbeſchreibung: ald Quelle, als Fuͤß 


rer ift er freylich nicht zu gebrauchen. Die allgemeine Welthiftor.. 
rie war mehr Regentens und Kriegsgefchichtes Voltaire, der 
Geſchichtſchreiber, nicht Geſchichtforſcher (dieſer Fonyte er nicht 
ſeyn), machte Re zur Geſchichte dee Menſchen; er. erhob die‘, 
GSeſchichte zur lehrreichen Darſtellung der menſchlichen Eultur; 
er ordnete auch die Begebenheiten nach den Schickſalen der Men⸗ 
ſchen und Voͤlker, nicht nach den Regierungen Der Beherrſcher, 
und behandelte. die Geſchichte gleichſam als ein Drama. So 
wurde der Geſchichte eine ganz andere Würdigung, den Bege— 
benpheiten eine andere” Stellung und Anſicht zu. Theil. Wären, 
Voltaire's Erzäflungen und Schilderungen nur treu, der Wahr 
heit gemäß, es koͤnnte keinen gröffern Geſchichtſchreiber geben. - 
Aber o Wahrdeit, o Wahrheit! muß man freylich hier ausrufene 
wie bäufig hat Dir ein Voltaire, bald aus Unfunde, bald aus 
Bequemlichkeit, .oft auch bloß allein nur einen witzigen oder 
ſpoͤttiſchen Einfall zu erhafchen oder anzubriagen, Gewalt anges 
than! Und unläugbar iſt's: jeder Vernuͤnftige fucht ine 
ſchichtwerken, Geſchichtbeſchreibnngen vor Allem Wahrheit, nur 
Wabrheit, und Slaubmürdisfeit, Geſchmack und gute Schreibs 
art ſieht er als Geſchenke des Verfaffers an, die mit Danf am - 
gunehmen, aber nimmermefr durch den Verluſt der thenren 
abrheit zu erfaufen find. Indeß fo fehr und fo oft Voltaire 
als Geſchichtſchreiber mit der Hiftorifchen Treue in's Gedränge 
kommt; ſo find und bleiben doch feine Schriften. auch in dieſet 
_ Gattung in groffem Werthe, und zwar, der Anmurh des Vor 
Atrags nicht gu erwähnen, vorzüglich wegen Der eingeſtreuten 
philofophifchen Bemerkungen und der intereffanten Gefichtzpuncte, 
amter melden "er die. Segenftände faßt. Sein erfier Verfud, 
Seſchichte Carls XII. von Schweden, gerieth, und verdiente 
das ihm gegebene‘ Lob: es kaͤm Hier nur darauf an, db ſchildern, 
und dieß war eines der Talente Voltaire's: die Characteriſtik 
von Carl XII. iſt in antiker Manier gearbeitet. Man kann auch 
nit in Abrede ſeyn, daß man bey ihm befondere Nachrithten 
antrifft» mehhe er von vielen groffen und vornehmen Perfonen, 
Die an dem Schickſal des Königs Theu gehabt haben, erfopzen 
Haben muß. Aber obgleich Voltaire verficdert, er babe diefe 
oder jene Nachricht von Dem Könige Stanislaus, nom dem Cars - _ 
Dinal Alberoni w. f. w. erhalten, fo fehle es Doch nicht an Uns 
läubigen, welche der Meynung mwareh und find, daß ſich der 
ichter in der Geſchichtserzaͤhlung nicht ganz habe. verlaͤugnen 
koͤnnen; uͤberdteß hatte er nun einmahl Die Begierde, wigie 
zu ſeyn, und den Zehler, einen einmahl angenommenen Character 
durchzuſetzen, wenn auch gleih ale Wahrheit dabey verloren 
geht. Ein Gemaͤhlde der Regierung Ludwigs XIV. zu entwerfen, 
mar ein meit fchmierigeres Unternehmen. Wie Barente fügt, fo 
iR dieſe Geſchichte, ungeachtet des Glanzes der Renterung, bey 
Weitem nicht fo gefickt, daſſelbe Intereffe zu erregen, als Die 
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Geſchichte des Königs von Schwedens fie bat weniger Einheit, 
- WE verwickelter, umfaßt mehr Perfonen, mehr Parteyen, mehr 
SBGegenſtaͤnde. Die Thatſachen find nicht das unmittelbare Refuls 
tat der Keldenfchaften und. Eharactere; fie Ift weniger Dramas 
tiſch, und ſpricht weniger die Einbildungslrafe an. ' Barente 
fagt noch von mehreren Gchwierigleiten. Man verlange‘, heit 
es 4. B. umſtaͤndliche Schilderungen ded Handels, der Kuͤnſte, 
des Geiſtes, der Regierung, und beklagt fi Dann, Daß die 
philofophifchen Bettachtsugen die Erzählung der Thatſachen 
erftiden. Man beifche Gelehrſamkeit, und tadelt den Schriftſtel⸗ 
ler, wenn er eine Unterfuhung ausführlich darlegt. Gleichwohl 
liefert Voltaire ein hiſtoriſches Meiſterſtuͤck, wodurch er ſich einen 
ſehr Hohen Rang unten den beflen alten und neuern Seſchicht⸗ 
ſchreibern erwarb, uud hier feld mehr noch, als in feinen 
Shaufpielen und Romanen, Schöpfer einer neuen Gattung 
wurde. ber fo ausgezeichnet der Rubm Hi, den ſich Voltaire 
durch fein Siecle de Louis XIV. erwarb, fo bat doch auch bier 
der Wig die Wahrheit unterdrückt. Voltaire hat, wie Das 
zente bemerkt, "in Der Regierung Ludwigs XIV. Nichts als Dem 
Bien) gefehen, den er durch Die Siege, die Wiſſenſchaften und 
die Künfe erhielt. Es iR Ihm nicht in den Sinn gekommen, 
den Character der Regierung und der Verwaltung Diefes Mas 
narchen zu prüfen; Den Einfluß, den er auf den Eharacter Dee 
j Nation gehabt Hat, ımd Die Kolgen deſſelben. Die meiften Bow 
wurfe, welche man der Geſchichte des Jahrhunderts Ludwigs ALV. 
macht/ treffen] auch den: Verſuch über die Sitten und den 
Geift der Völker, der wiederum feine unverfennbaren Trefflich⸗ 
- Seiten bat, ſelbſt, wohlverſtanden, Epoche gemacht hat *): dieß 
Merk verdient aber noch einen andern firengen Tadel; mau findet | 
Darin ale Spuren des Gectengeiftes wieder, den Woltatre is | 
‚der legten Zeit feines Lebens annahm. Sein Haß gegen Die 
pofitipe Religion bringe Ihn oft zur Unwahrheit und GSeſchmacht 
lofigfeit. Mindern Beyfall erhielt Doltaire durch feinen Vers | 
ſuch der Univerfalbiftorie. Ans demfelben möchte man wohl | 
Niemand rathen Dürfen, die Geſchichte zu lernen: man erblidt 
"darin den Dichter, der fo viele, zum Theil frappente, bikork 
{de Gemaͤhlde ausgeführt hat, in deren jedem man den Pinfel 
elnes Meifters erkennt, ob man glei allen, wie bey Voltaire ı 
permbbulih — die Treue des Seſchichtſchreibers vermißt; umd es 
R ein Verdienſt, daß diefe Gemählde entweder dur die Bon 
flelung fonderbarer und ruͤhrender Begebenheiten, in ihren Uns 
ſachen und Folgen, durch ſtarke Zeihnungen der verfchiebenen 
Eharactere mit ihren manchfaltigen AYeufferungen und mit ihrem” 
"Einfluß auf die Begebenheiten felbft, ober durch ‚das Laͤcherliche, 
welches qus Ihrer Zufammenfegung entſpringt, intereſſiren. 
.. Voltaire traͤgt Begebenheiten als wirklich geſchehen vor, welche 
augenſcheinlich wider den ordentlichen Lauf Der Welt ſtreiten, 
und wovon Man, auſſer den Feenmaͤhrchen und Tauſend und 
| 2) Mobestfon erkannte ihn als meiferhaft au. 
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einer Naht, noch niemabls ein Beyſplel gefeben Bat. Die be⸗ 
xeits angeführten Fehler, verknüpft mit dem Leichtſfinn, ohne 
Urkunden und Beweife ſchoͤn zu erzählen, und alle Augenblicke 
Die Einbildungskraft mitſprechen zu laflen, nennen Einige das 
granpöften ia der Geſchichte, und hierin war Voltaire Meifter, 

ben” fo iſt es feine Gewohnheit, fi auf Zeugen zu berufen, 
Die nicht mehr unter den Sterblihen find, und die man in der 
andern Welt nicht befragen laffen Tann, ob fie das auch wirklich 
efagt baben,. was Voltaire fie fagen läßt. Go fann man 
Dolteire's GBefbichte des Auffifden Reichs unter Peter 
den Groflen aus der merkwürdigen und gründiidhen Vorrede, 
womit ſolche Buͤſching herausgegeben Hat, in Ihrer ganzen Ges 
ſtalt föunen_lernen s welche eine, Menge von Feblern allerley Art 
hat der Herausgeber in diefem eben nicht ſtarken Werke zu vers 
beffern gefunden! Die allgemeine: Teutſche Bibliothek, welche 
Voltaire'n jederzeit Gerechtigkeit wiederfahren läßt, har im 10. 
Bande dieſes Doltörefhe Werk, wozu ihm fo vide Huͤlfe⸗ 
mittel und treffliche Urkunden gefandt waren (die Kalferin Catha⸗ 
rina fchichte ihm Alles, aber das war ihm viel gm muͤhſam), 
welche er nicht benüßte, ungebraucht wieder zuruͤckgab, und dag 
Ihm fo Birles einbrachte, nah feinem wahren Werthe geſchildert. 
Eiyentli iſt da die Rede vom zweyten Theil, Gerade wie dee 
erste Theil, geiſtreich, mwigig, leicht und fließend, voller uner⸗ 
warteter Bemerkungen und gefallender Wendungen; aber dicht 
mit Faux brillans, mit hiſtoriſchen Fehlern, mit hiſtoriſchen Uns 
wahrheiten und mit falihen Raiſonnements befäet; die eigent⸗ 
lichen Namen aͤuſſerſt verkümmelt, mit Einem Worte: ülles 
Voltaͤreſch. Mau bewundert die Sprade und Den Wi des 
Seſchichtmahlers; man bemitleidet aber auch feine nit felten 
grobe Unmiffenheit, und verabfcheuet den moralifhen Character 
Des Seſchichtſchreibers, der ehedem Die aͤrgerlichſten Anecdoten 
von Rußland verbreitete, nun aber, aus wohlbesahlter Pflicht, 
die Miene annimmt, folche vertanfchen gu wollen. Wicheide 
aber if diefes Urtheil zu Hart? Nun fo mäßige man ſolches 
nach Paliffot, der über voltaire's hiſtoriſche Werke wenigſtens 
ardftenthelle kichtige Bemerfungen gemacht hat, wodurch Me im -- 
Bangen fehr vortheilhaft und gerechter, als gewöhnlich gefchieht, 
esoärdigt merden. Mit den Melanges de Literature begann 
oltaire feine philoſophiſche Laufbahn, und wenn Ihm gleich 
Paliffot auch In diefer Hinſicht viel Verdienſt zugeſteht fo vers 
ſchweigt er ed doch auch nicht, daß Scharffinn und tiefes Ein⸗ 
Deingen in die Segenfände feiner Unterfuhungen Ihm nur im 
mäßigen Grade eigen waren, und daß dieß. vornehmlich von fels 
neu Ideen über Staatswirthſchaft und Regierungsangelegenheiten 
elte. Es entfpricht den Zwecken unferes Handbuchs, wenn wir 
bier aud den gelehrten Barente ſprechen laffen: ‚Wer bey Dols 
faire ein Syſtem der Philoſophie, zufammenhängende Grunds - 
füge, einen Mittelpunct feiner Meynungen finden wollte, würde 
ſehr In Verlegenheit ſeyn. Nichts paßt weniger zu Dex firengen 
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Idee, die man fih von einem Philoſophen macht, ald die Ant 


von Geift und Talent, die Voltaire beſaß. Es war vielleicht 
nur im 18. Jahrh. moͤglich, Daß man ed ſich einfallen lich, einen 
Mann, mie ihn, einen Philofopden zu nenuen. Daß er die. 


J Abſicht gehabt babe, feinem Jahrhundert zu gefallen, Einfluß 


darauf zu haben, ſich an feinen Feinden zu raͤchen, eine Partey 


hu bilden, Die ihn loben und vertheidigen fönute, Das glanben 


- wir ohne Wühe. Er lebte zu einer Zeit, mo die Sitten ven 


dorben maren, wenigſtens in den oberen Ständen der. Sefeifchaft, 
und er achtete die Moral nicht. Neid und Ha gebrauchten 
gegen Ihn Die Waffen der Religion, als fie von ihren eigenen 
Vertheidigern nicht mehr gefhägt ward; er betrachtete fie daher 
nur als ein Mittel der Verfolgung. Sein Vaterland batte eine 
kraftloſe Regierung, Die nicht geachtet ward, uud Nichts thats 


um ſich Hochachtung zu verfchaffen; er hatte einen unabhängigen 


widerftrebenden Geil. Darin finden wir die wahre Duelle feiner 
Anſichten. Wie begreifen, wie er fie hatte, — ihn deßwegen 
zu entſchuldigen. Er trug fle immer vor, ohne an den mög 
ligen Erfolg zu denfen. Immer mar er weit entfernt, in feiner 
Irrthümern ‚Die unveränberliche Beſtimmtheit und den verwegenen 
Siolz einiger Schriftfteller aus derfelben Zeit zu zeigen. Er 


ſeibſit dar und in einem feiner Romane Die richtige dee feines, 


Philoſophie gegeben. Babouc, Der den Auftrag erhalten hat, 


die Sitten und Einrichtungen von Perfepolls zu unterſuchen, 
erkeunt (charffinnig alle. Drängel, fpotset über Das Laͤcherliche, 
und greife Altes mit Frechheit an; als ev aber Darauf bedenft, 


- daß durch fein entfcheidendes Urthell der Untergang von Verfes | 


J 


ꝓolis bewirkt merden koͤnne, fo findet er Überall gerbiffe vortheil⸗ 
bafte Seiten, .die er vorher nicht bemerkt Hatte, und will nicht 
das Verderben der Stadt bewirfen. Go war auch Voltaire, 
Er wollte, daß man Ihm geftattete leicht über Alles zu urtheilen 


| ‚und. zu fpotten, aber an eine völlige Umkehrung Dachte er gang 


und gar nichts er hatte zu viel Sinn für das Recht, einen As 


groſſen Winermwillen gegen das Gemeine und den Pöbel, um 


. Etwas einfehen zu können, Ungläclicyer Weife verfteht eine Nas 


uon, wenn fie fo weit gefommen ift, mie Babouc zu philoſo⸗ 


. pbiren, es nicht fo, mie er, ſich zurüchuhalten, und ihre UÜetheil 


ju erwägen; erſt durch einen jammervollen Verſuch -bemerft fig, 
aber zu fpät, Daß man Perfepolis nicht zerftören muͤſſe.“ Phi⸗ 
loſoph im firengen Sinn mar Voltaire freplih nicht, am We 
nigften ein tiefdenfender Philofopb; aber läugnen faun man doch 
nicht, daß er feine leichte Philoſophie überall gehörig einzumeben 
wußte, und Daß er im gemwiflen Sinn als Yhilnfopp der Aufs 
Härer feines Jahrhunderte wurde, Kin Bere aus Der Henriade, 
den man im J. 1769 zur AInfchrift einer Medaille auf ihn machte, | 
druͤckt am Beten fein Lob aus: Il öte aux nations le handeau 
de V’erreus:, Er nimmt den Nationen Die Bande der Irrthuͤmer 
ab. Die Philoſophie war, Voltaire's Abgott, feine Leidenſchaft, 
und cr verſtand Darunter Den Haß gegen Alles, was ihm’ Don. 
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setbel hieß. Haben: wir ihn oben mehrmabls Philoſoph, den 
Philoſophen von Ferney, genannt, ſo folgten wir dem Bepfniele 
Anderer, und Dann erlennen mie in ihm den Ppiloſophen ats 
yon Aufflärer feines Jahrhunderts s wir nehmen den Ausdruck 
Kr feine Zeiten. Und haben nicht feine Staneriplele einen, phis 
siophifhen Gang gengmmen? Iſt er nichs ein philoſophiſcher 
Dichter ? - Hat er nicht philoſophiſche Lehren in feine Schriften 
serwebt?' Kat er nicht philoſophiſche Gegenflände gefliſſeutlich 
msfuͤhrlich behandelt? Als Weltweifer hatte ex freylich fo wenig 
Soſtem, ald tiefe Achtung. für Moralität, und in feinen. Eroͤrtes 
tagen und Lehren mehr Überrevende Kraft und Klarheit, wid '; 
yopuiäre Gewandtheit, als Gruͤndlichkeit und Liere: letztere fo 
zothwendige Stuͤcke fehlen Ihm vielmehr. Er kann in der Ge⸗ 
chichte hoͤchſtens als Populärphilofoph bemerft werden, der aben 
a einem gröfferen Kreiſe wirkte, als vicheicht irgend ein Weit— 
weifer feines Jahrhunderts, Er zeichnet. NH auch durch eine 
jeuivolle-Polemif gegen Alles, was ihm mibfi-l, aus, und bes. 
drier weit befier herrfhende Vorurtheile und Irrthüͤmer, als daß 
ww rief in Wahrheiten eingieng. Bellagen muß man nur, daß 
in Wann von feiner Gröffe und munderfamen Wielfeitigkeit der 
Religion und den guten Sitten fo viel geſchadet hatz er lebte 
aber auch in einem verderbten Zeitalter feiner Nation. Woher 
am fein Haß gegen die allerheillgte Ebriflusreligion, Daß ey 
mit d'Alembert und Diderot die Idee faßte, fe anf alle mögliche 
Weiſe, Caber keinesweges fo verborgen und fein wie Jullanus 
Npörtata) zu untergeaben.? Die Darüber getvechfelten Briefe füpus 
en che die bedeutende Unterſchrift: ecrasez l’infame, Man 
uöchte Blut weinen! Aber er erkannte die reine lautere Chriftugg 
wiigion nit; er beurtheilte ſolche fo, mie er fie kennen lerate, 
vo man freylich zurüchbeben muß, wenn man z. B. wegen eine 
Bergebeus, das vor Bott und dem Nichterfiußl der Vernunf 
sach den Abfichten, Gefinnungen uyd Umfländen, .alfo andere, 
pie die Thoren richten, beuriheilt wird, einem achtzehnjaͤbrigen 
Yanaling von feinem Beichtvater aufgeben hoͤrt, fo und fo viel 
aternoſter herzuplappern : er fannte felbit Die gereinigtere befere!  * 
atholiſche Religion. nicht, und ſchloß fo von den Auswächfen, 
velche freylich Geil und Gemürh verderben, auf das Ganze.. 
Schröch fagt zur Ehre Doltaire’s: Voltaire bat ſich off. 
md eifrig mit Religionsangelegenheiten in feinen Werken ber 
chaͤfftigt. Er fuchte zu zeigen, daß das Chtiſtenthum darch 
ele menfchliche Einfälle verunftaltet worden fen, und ſehr haͤufig 
we-Hebedung niedriger Abfichten gemißbraudht merde;. dag es -. 
üblicher und nüglicher fey, in tugendheften Sefinnungen ‚ale . 
u allen Glaubenslehren, uͤbereinzuſtimmen. Beſonders aber 
wang er darauf, Daß weder Die natürliche, noch Die geoffenbaxte “ 
Religton fo barbariſch ſey, Menſchenbaß, Verfolgung und wohl _. 
ar Mordthaten an Irrenden Chriſten zu gebieten. Sein Buch 
pu Der Beligiongbertränlihkeit iſt dem größten Thelle.nad das - 
arcdteſte und nachdruͤcklichſte, mas man Über Diele Materie ger 


a 
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j ſchrieben hat; und er Bat. ſogar mit einer Hitze, die 


* 
* 


feinem 
Andenfen mehr Ehre macht, als die witzigſten und artigſten 
Schriften, fih bey den Groſſen jener Unglüclichen zenommen, 
Die durch grauſame Religionsbedruͤckungen litten.“ So der ar 
vortrefflliche Schroͤckh. Mir iſt's immer fo vorgefommen, daß 
man Voltaire'n zu hart beuribeilt, und Daß zu wenig Zeit 
sind Umftände bier berückfichtige werden: .ex bemeift Doc fouf 
egen Religion hohe Achtung, und wid Moralik ſeyn. Man 
Dante frevlich fagenz. ex hat die Welt über feine Religionsgeunds 
ſaͤtze irre gemacht. Bald versheidigt er den Deismus, bald fheut 
er dem Arhelemus das Wort zu reden, bald.drüdt ee ſich gay 


ſteptiſch über die Religion Überhaupt aus. Wan fehe z. B. die 


—ñ— 


wit boſlichen Billets begleitet, einem dortigen Profeffor der Be 


Questions sur }’lincyclopedie, vie Lettres de Meoımius a Ci- 
ceron, das Dietionnaire philosophique portatif, Das Evangile 
du Jour — In verſchiedenen Stellen. Viele aufgellärte Begrufe 
und Gefinnungen brachten übrigens feine Schriften mehr in Um 


lauf, befonders in Hinſicht/ auf Eitteratur, Erzlehung, Kegierung 


Gefeßgebung und Rechtsgelahrtheit. | 

Wir ſchließen mit einigen Auecdoten und mit einem Zufag 
von der perfönlichen Bildung, von der geleheten Lebensart Vol 
taire's und von ber Litteratur. Wir haben Anecdoten, melde 





die letzten Lebenslahre Voltaire's betreffen, und im Temtichen 
N Dintur vom %. 1799. Ne. 11. SG. 133 ff. vorfommen: vice 


necdoten (aus dem Journal d’un observateur. ou Anecdois 
serretes, pour servir a l’histoire de,la Republique des lerıre 
en France depuis 1762 jusqu’a nos jours) enthalten fo diel | 






—— für den Menſchenforſcher, und werfen fo viel Lit 
ber den Character Des aufferordentligden Mannes, Daß mas. 
nur bedauert, nicht noch tiefer blicken zu können, und Daß men 
Urſache findet, in das Licht, worein der Verfafler den. Helden 
Reit, und im die Karben und Reflexe, womit ex Perfonen und 
Thatſachen coloriıt, einiges Mißttauen zu fegen. (Eine Der da 
mertenswertben Anecdoten, welche Doltaire’s Annales de ’E=- 
pire betrifft, und in Friede. Rud. Salzmann's Aumerfungen pm 
Mabiy’s Schrift: „Von der Art, die Gefchichte zu ſchreiben,“ 
a. d. Franz. mit Anmerk. nebſt einer Vorrede des nachberigen 
eb. Juſtizr. und Prof. von Schloͤzer, Straßburg 1784. 8. vor⸗ 
ommt, if diefes_ Voltaire fam im J. 1753 nad Straßburg; 
bier ſchrieb er feine Reichsgeſchichte. Er lich Ad die elemde 
SGeſchichte des Heß vorlefen, und dictirte hernach feinem Secreiäe. 
Wenn einige Bogen auf ſolche Art fertig waren, fo ſchickte ex ie 





ſchichte: pour marquer les fautes d’omission et de commi» 


sion. Dieß geſchah zum Thells_ denn alle Unterleffungsfüäuden 


anzumerten, waͤre nicht nur eine undankbare Arbeit, fondern 
auch eine Unmöglichkeit geweien. Bon Straßburg teile hernach 
Doltaire nah Colmar, wo feine Annales de l’Empire in a 


"Bänden gedrudt wurden; ein Werf, das man für fo (ent 


Hielt, daR es In Auctlonen unverlauft ſtehen blieb. Mas 
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perſonliche Blildung und gelehrte Lebendart Voltaire's betrifft, 

fo entwirft Blioͤrnſtaͤhl, der im J. 1770 Voltame'n beſuchte, 
folgendes Bild. von Ihm: „Voltaire iſt etwas lang, fee ſchmabl, 
mager und ziemlich bleich, hat eine hohe Stirn mir vielen und 
groffen Runzeln, grofie fehwarze Augen, -einen großen amd ziems ' 
lich breiten Mund, eine aroffe Naſe, ein grofles Kinn — und 
was wäre nicht groß an ihm? "Er ſieht farguıfh aus. Wenn 
-er lacht, zieht er feinen breiten Mund zufammen, und fieht als⸗ 
dann gut aud. Er geht etwas frumm, thut aber lange Schritte, 
Er dat ein gutes Geſicht, und. braucht Feine Brillen, ob er. gleich 
gegenwärtig fchon in feinem 77. Jadhre iſt. Er arbeitet und ſchreibt 


beftändig,. oft ganze Naͤchte. Wenn er im Bette liegt, und ihm 


Etwas einfällt, ‘fo Flingelt er feinem Secretaͤr, In welcher Stunde 
Des Nachts es fenn: mag, und dictirt, ihm Voltaire in im 


Seſellſchaft fehr angenehm, überaus hoͤflich, ein volkiommener 


Hofmann; aber fält Ihm Etwas ein, es ſey bey Tiſche oder im. 


Geſellſchaft, fo geht er glei in fein Zimmer und fohreibr’s auf,  _ 


\ 


uud fommt dann ganz munter wieder.“ 
Ueber keinen Schriftitellee des 18. Jahrhunderts. iſt ſowohl 
in critiſcher, als biographiſcher Hinſicht fo Viel geichrieben wor. 


den, als Aber Voltaire, den aber auch der größte Theil der 


gebildeten Franzoſen fogar für einen uͤbermenſchlich vollfommenen 
Schriftſteller hielt. | FE 
| ©, auffer den fhon angeführten Werfen, Histoire litteraire - 
de Mr. de Yoltaire par Mr. le Marquis de Luchet, Gassel 
12780. Voll. VI. g. Examen des Ouvrages de Mir. de Yoltaire, 
considere comme Poste, comme Prosateur, comme Philoso- 
phe, par Mir. Linguet, 'Bruxelles 1798. gmaj. Bidenfäpl’s 
Briefe auf feinen auslaͤndiſchen Reifen ıc. Leipzig 1780. -Ueber 
die Literatur Frankreichs im 18. Jahrh., zwey Abhandlungen 
von Barente und Jay, a. d. Franz. mis Anmerf. herausg. vom, 
8. 9. Ukert. Jena 1810. 8. (Das Leben Voltaire’s von dem 
Marquis von Kondorcer mit autobiographifchen Nachrichten Vol⸗ 
taire's; nebft Nechtfertigungsfücten und anderen Beylagen, ai 
» Stanz. mit Anmerf, und Zufägen des Ueberſetzers, Werlin 
1791. 8. und Tableau litteraire du XVIII siecle, ou Esepi 
sur les grands Ecrivains de. ce siecle et les progr&s de l’esprit 
'bomain eu France etc. Par .Marie I. I. Victoire Fabre, Paris 


38.0. fonnte ich nicht Haben.) an, 


Vonk, Eorneliug Valerius, Gecretär der Stade Nine 
gen, Mitgliev der Hetruriſchen Akademie zu Cortona und Dee 
Akademie der Arcadier zu Rom, ward am Ende des %. 1723 
gu Nimwegen in der Provinz Geldern geboren. Sein Geſchlecht 
war dafelbft .angefehen, und mit vornehmen Bermandrfchaften 
verknüpft. Als er nod ein Kind war, gab er ſchon viele Hoff 
sang don fich, daß er in den Wiffenfchaften glücklich zunehmen 
würde, Man gab ihm deßhalb bey Zeiten zur Unterweiſung. 
Am 10, Jahre feines Alters fing er beveits an zu Dichten; a 


n 
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5" feine Gedichte erhielten ſchon damahis den Benfall der Gelehrten. 
In einem fo zarten Alter trug man Bedenken, ihn auf hope | 
Schulen zu ſchicken, ob er gleich fonft fähig genug Dazu geweſen 


wäre Er gieng alſo erſt vier Jahre hernach⸗ namlich im J. 


21736, nach recht: Gein Vater war damahls eben in die Ewig⸗ 


feit gegangens und Diefee für ihn fehe fchmerzlihe Verluſt gab 
ihm um fo viel mehr Anlaß, daß er den Eutſchluß faßte, - bep 


- den Wiſſenſchaften feinen. Troft zu ſuchen. Der Erfolg zeigte 


auch gar bald, Daß er ſich denfelben nicht vergeblich gewidmet 

tte, indem er nach drey Jaheen ein Specimen criticum in 
varios Auctores nebſt einigen vermifchten Anmerkungen hetaus—⸗ 
gab. Trajecti ad Ahenum 1744. 8maj. Diefes Werf has der 
Berfaffer den vortrefflichen Männern Abraham Wieling und Peter 


Weſſeling zugeeigner, wovon der Erfte damahls Die echte, bet 


Andere aber die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, nachher auch Die Rechte 


üffentlich lehrte. Unſer Vonk verehrte Beyde als feine Lehrer. 
Dieſe Schrift enthaͤlt zwar meiſtentheils critiſche Anmerkungen, 


ijedoch fü, daß duch zugleich andere Sachen vorgetragen werden 


28 


Hauptſachlich wird darin von Antonii Carmine adversus Gen- 


tes, welches beym Johann Albert Fabricius im Syllabo scripto- 


rum de ‘veritäte Religionis Christiange zu. finden iſt, gehandelt, 


"Imaleihen von Creseonii Agrippae Africani lihris in laudem 


Justini minoris, von -der Collatione Legum Nlosakcarum et 


Romansrum, von der Beſchneidung Der-Negpptier, von dem. 


Weitweiſen Epictet, von des Lactantius Buche de mortibus per- 


secutorum, von Paulino Nolano, von Silio Italico, von neu 
ſchiedenen Stellen des Juſtinianeiſchen Rechts, von Theophili 


Paraphrasi Institutionum, ‚von Martiano Capella, u, 9. m. 
©, Acta.Erudit. A. 1746. Nicht lange vorher hatte uufer Vonk 
ein ſcherzhaftes Werfen, welches er Mercurii Stygü Iter subter- 


: “zaneum  gennt, herausgegeben, Hierin hat er einem -gemiffen 
- Botteßgelehrten, welcher ihn mit groſſer Heftigkeit angegriffen . 


Batte, auf eine finnreiche Weile, und melche wegen der einge 
miſchten gelehrten Scherze Beyfall gefunden hat, die Wahrheit 
geſagt. Diefes Werkchen iſt gleichfalls zu Utrecht: gedruckt won 
den. Weil aber faſt zu eben derſelben Zeit zwiſchen Abraham 
Wieling, und Den Utrechtifchen Gotteggelehrten über gewiſſe 


Saͤtze, welche ein Zuhörer des Erſtern in feiner Inauguraldiss . 


putation vorgetragen, und worin die Legtern irrige Echren ſuch⸗ 
sen, Streitigkeiten eutſtanden, endlih auch die Sache, mie int 


| „ gemein in dergleichen Fällen zu gefchehen pflegt, zum Schrifts 


\ 


wechfel kam? fo griff unfer Dont, welcher damahls feinem Lehrer 


vielleicht mehr, als es Die Klugheit rieth, anhieng, gleichfalls 


jur Feder, und gab heraus; Nicolai Hagemanni Promulsidem 


wiederum zu ernſthaftern Beihäfftigungen, und erwarb iy zu 
Utrecht die Würde. sines Rechtsgelehrten, zu welchem Enpe 
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animad versionum in Alherti Voget (dieſer war Damahis Dechant 
der theolonifchen Facultaͤt) Scripta varia, ad Ianum Valontinum 
Blondee} ICtum ac Philosophum. Doc er ‚wandte fidh bald 
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er Centuriam thesium insuguralium philolopico -nomicarım , _ 
Beranggab. Hiernaͤchſt ſchrieb er Lectionum Latinarum libros 
duos, Trajecti Viltorum 1745. Bmaj. worin fehr. viele Sateinifche 
‚ und meiftentheils chriſtliche Schriftſteller, nämlich Sulpicius Se, 
‚verus, Minucius Belir, Altbelmus, Optatus Mitevitanus, Caſſia⸗ 
nus, Büntherus, Joſeph Iſcanus, und viele Andere verbeffert, 
und in’s Licht geſtellt werden. S. Acta Erudit, A 1746. 
- Nicht lange hernach, als Wieling geflochen war, nämlich 
Im % 1746, gab unfer Dont heraus: Abrehami Wielingü- 
.Nubem testium, sive Apologeticı partem alteram, (opus post- 
bumum, edidit et praefationem adjunxit Corn. Val. Vonk) 
welche ebenfalls zu Utrecht gedruckt il. Zu Diefer Schrift murde 
er durch feines ebemahligen Lehrers Verlangen bewogen, welcher 
ihn vor feinem Tode darum erſucht hatte. Er hat auch dems 
felben eine Grabſchrift verfertigt, melde in der Kirche zu Her⸗ 
meien, einem Dorfe bey Utrecht, Das durch Peter Burmann's 
Badeſtein berühmt iſt, folgendermaßen gelefen wird: HEIC.’. 
POSITVS. EST. ABRAHAMVS. WIELINGIVS. ANTEC. : 
VLTRAIECT. QVEM. DOCTI. LVGENT. AC,. .BONL . 
VIXIT. ANN, LII. MENS. 11. AVE. VIATOR, . J 
Wie Biel aber Wieling von unſerm Vonk gehalten habe, 
giebt er felbft in feinem Apologetico,, ‚den ee bey feinem Leben 
Herausgegeben, Deutlich zu erfennen, Indem er an demjenigen 
Orte, wo er von feinen Zuhörern redet,. unfern Gelehrten au 
‚Statt aller Uebrigen anführt, und Ihn einen gluͤcklichen Nach⸗ 
folger des Hugo Grorius nennt, Kann wohl ein Lob gröffer 
Yenn, als dieſes * Er Hat eben dieſem Mielingifchen Werke ine 
fehe weittäuftige Borrede, "welche verfshiedene leſenswuͤrdige Ans — 
mierlungen enthält, und bey den Gelehrten Beyfall gefunden hat - - 
vorgeſetzt. | | 
Endlich IR er in fein Vaterland zurückgefehre, mofelbt iin 
der. grofle Gönner der Gelehrten, der Prinz von Dranien,. zum 
Secretaͤr der Stade Nimmegen verorduet bat, nachdem er im‘ 
vorhergehenden Jahre (1748) zu Amſterdam Castrucaii Bonamici 
.Commentarium de rebus ad Veltias gestis (Editio nova, 
auctior, curante Corn. Val. Fonk) mit einer Vorrede und Sn 
Anmerkungen, imgleihen mit einer Zuſchrift an diefen Prinzen J 
herausgegeben hatte. Ebendemſelben waren auch zwey Jahte 
vorher die oben gedachten Leectiones Latinae zugeeignet worden. 
Zu gleicher Zeit gab unſer Dont des Guido Ferrarius, eines 
Jeſuiten und Lehrerd der Beredtſamkeit auf der Brapdenifchen 
- Untverfität zu Mayland, Lib. de gestis Eugenii, Ducis Sabau- -, 
dise, in Pannonia heraus, und begleitete Diefelbe mit einer Boran 
rede. an Jobann Rudolph Sfelin, der jurififchen Bacuität zu 
Bafel Benfiger und Fuͤrſtlich Baden Durlachifchen Hofrath. - 
Diele Schrift wurde im Haag gedruckt, S. das Journal ds 
Savans vom Dec. 1730, U 
Endlich wurden in eben dieſem J. 1749 durch. Vont's 
Faͤrforge Hieronymi Faleti Libri quatuor de .bello Sicambrico 
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iu Nimwegen ( Noviomagi ) auf's Neue herausgegeben. Diefer 
Faletus war ein Liguriſcher Edelmann,: und fland bey Dem 
Herzöge von Ferrara, Hercules von Ele, in groffen Gnaden, 
deſſen Abgeſandter er and) ‚bey der Mepublif Venedig mar. 


„Er Hat in diefer Schrift Den ganzen Krieg, welcher zwiſchen 


Kaiſer Earl V; und dem Herzoge Wilhelm von Eieve und Juͤlich 


über den Beſitz des Herzogthums Geldern geführt worden, psetiid 
beſchrieben. Man findet Darin eine trefflihe Beſchreibung von 


der Belagerung und dem Untergange der Stade Düren, . melde: 


im J. 1543 von Carl V. mit, flürmender- Hand eingenommen 
worden. Vonk's weitläuftige Vorrede iſt an Den geheimen Rath 
Hon Back gerichtet, und enthält unter andern gelehrren Anmer⸗ 


.. fungen auch eine Nachricht von dem Faletus und don feinem 


D 
— 
- 


poetiſchen Werke. S. Acta Erudit. A. 1750. 


n Diefem J. 1750 wurde unfer Donf von der HDetcurb 


ſchen Akademie zu Eortona, und bald darauf von der Afademie 


der Arcadier zu Rom zum Mitgliede aufgenommen. Er gab 
auch in diefem Sjahre des Guido-Ferrariug Mede de arte politica 
u. Rinmwegen, mit einem furzen Sendfchreiben an den Verfaſſer, 
eraus. Bald Darauf folgter Castruccii Bonamici Comments: 
riorum de bello Italico Liber primus, cum praefatione Corz. 
Val. Vonkii ad Eminentissinnum Principem Angelum Marian 
Cardinalem Quirinum, Bibliothecae Vaticanse Praefectum ’et 


'Episcopum Brixieusem. (Noviomagi 1750. 4.) In dieſem Werke 


wird der. letztere Krieg in Italien mit einer volliommenen Römis 
fchen Feder befchriebens und Die benden noch fehlenden Bücher 


ſollten erfolgen, ſind aber nicht erſchienen 


Nunmehr fonımen wir gu demfenigen, was wir aufferdem 
von Vonk noch zu hoffen hatten. Er war eine Zeitlang am 
Meifttn Damit beichäfftigt, daß er Wilhelms von Berhem, eines 
emabligen Canonicus in Nimwegen und Vorſtehers der Kirche 
lell in der Duiffelt, Chronicon Gelrise aus dem Nimwegiſchen 
Archiv an's Licht ſtellen wollte. Der Rath zu Nimwegen bat 


ihm dieſe Arbeit auf eine ſoiche Are aufgetragen, die ihm Ehre 


macht. Dieſer Wilhelm von Berhem hat zu den Zeiten Des 


J Henna von Geldern, Adolph, von Egmond, gelebt; und bis 





dabin Hat er auch feine Geſchichte fortgeführt. Die Geldriſche 
Geſchichte würde Dadurch Fein. geringes Licht erhalten haben. 
Raͤchſtdem mollte Dont den Erefconius Corippus, einen Dichter, 


der zu den Zeiten Juſtinus II. gelebt hat, in Kurzem an's Licht ' 


fielen. Er mollte aufler des Ruizius, Affagrius, Rivinuk 


Thom. Dempfter’s, Rittershuſen's, Barth's und Goͤtze's Noten, 


auch die bis dahin ungedruckt geweſenen Anmerkungen dee cher 
mahligen Rotterdamiſchen Gotkesgelehrten Cormeliud Wrkel’zr 
melche ex vom deffen Sohn erhalten, imgleichen die Anmerfuugen 


des Joſeph de fa Serna Cantoraliug, eines Lehrers der Rechte 


gu Salamanca, welche ihm von dem beruͤhmten Gregor Majaus 


‚ aus Spanien zugefchickt worden, und endlich des Nic. Heinſtus 
iwaxr kurze, jedoch bortreffliche Noten-hinzufügen: welches Alles 
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dieſer Ausgabe einen groffen Werth gegeben, Habe wuͤrde. In 
der Vorrede zu Gastruccii Bonamici Commentario de rebus ad 
Velitras gestis hatte Done Lucubratisnes‘ de Jure Publico, 
_ praesertim Belgico, verfprochen; melde: den Beyfall der Gelehr⸗ 
ten um fo viel mehr erhalten haben würden, da das Hollaͤndi⸗ 
ſche Staatsrecht noch nicht fonderlich in's Licht geſtellt iſt. Nicht 
weniger hat er in der Zufchrift an den Herrn. von Bad, welche 
por dem Faletus anzutreffen ift, zu eine Geſchichte Der Belpris 


(den Gelehrten Hoffnung ‚gemacht, und zugleich angeführt, daß ' ' 


er. den Abfchnitt von den Nimmegifchen Gelehrten bepnahe zur 
Hälfte vollendet babe, „Nos aliquando plures addıturi sumus, ' 
ſagt er in gedachter Borrede, Si, quod molimur, Belriae Erudi- 
tae opus, (Cujus primum Doctorum Noviomagensium speciinen 
fere ad titibilicum perduxtmus) Deo nobis vitam et sanitätem 
latgienfe, ex voto contigerlt exsequi.‘* 


2 


Auſſer dieſem Ale hat Dont eine groſſe Anzahl Laͤteiniſchet 
Gedichte verfertigt, Deten Ausgabe von Vielen gewänfcht wurde, 
Et bat ſich aber nicht überwinden koͤnnen, dem Verlangen Telnet, 
Freunde in diefem Stuͤcke zu millfahren, obgleich Die mieilten . 
einzelen Stäcde mit groſſem Beyfalle aufgenommen worden find. 
Wir wollen nur ein einziges davon, nämlich Die ſchoͤne Elegie 
anführen, womit Vonk die groffe Juſtizverbeſſerung, melde von 
dem Koͤnige don Preuffen im J. 1749 durch Seinen wirklichen 
‚geheimen Etats⸗ und Kriegsminifter und Broßcanzler, den Frey 
bern. von Cocceji, In dem Herzogthum Cleve und det Grafl 
Safe Mark veranftaltet morden, befungen bat. Well diefed 
Gedicht nicht meitläuftig iſt, ſo wird es vielleicht nicht unanges 
nehm fenn, ſolches in Abſicht auf eine fo wichtige Angelegenheit 
ganz eingeräct zu lefen: | 
.. Iustitiae Reduci. 
Vt solet humenis vitium succedere rebus, . 
Quum bona per longam deperiere diem; 
Sio quoque Clivenses afflaverat improbus oras' ' 
‚Stultitiae, fraudis, perfidiseque furor: 
Iuraque perraro sub vindice müta tacebent, 
Et pro Caussidico Rabula multus: erat. 
uod nisi sanasses putri mox patre fesecta, 
.. + Valnera COCGETI REX FRIDERICE, wand, 
. Temporibusque TUIS hasc debita dona putasses; : 
«e Saevior in Papulos pestis ityra fuit. .'. 
„Hoc quoque post Belli potuit restare labores, _ 
“,” Er Pacis: titulos totyque Tropaen TIBI: 
Hoc etigm antiquo T'hemidem deducere Coelo, . 
„ Kt terris fagılem conciliare Deam! 
: Est aliquid rigidi per mille pericula Martis 
Heroum summis Jaudibus ire parem: \ 
Est dliquid, semper victricia ponere castra,‘ 
Multe queo Fortunae, plura referre sibi: 
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Est aliquid, placidae Laurum connectere Olivas; 
Gradivoque suos imposuisse modos: * 


Est aliquid dootis famam committore chartis, 
| , Est primum in Pindo promeruisse locum! - _ 
- Magna quidem sunt baec, atque immortalia, REGUM 
| MAXIME., nec sine TE, post habitur» hdem: 
Sed tamen Herculeis tot monstra domare lacertis, | 
sllimur, aut Saecli gloria major erit, | 
0 u Corn. Pal. Vonk, | 
' | -. d 
Dieſe Probe, rechtfertigt den Wunfch derjenigen , welde nad | 
‚ einer Ausgabe der fämmtlichen Vonkiſchen Gedichte Verlangen | 
trugen, Es hat aud ſolche bey den größten Männern, ind 
Befondere auch in Stalien, einen ungemeinen Beyfall gefunden | 
Der Cardinal Eorfini hat diefes Gedicht der Hetruriſchen Moda 
mie zu Cortona, und der Gardinal Quirini der Alademie dei 
Arcadier zu Rom aus eigener Bewegung zugeſtellt. Beyde haben 
dabep unferes Vonk's mit vielem Ruhme gedacht. Der Jefait | 
Serrarius bat folches feinen Zuhörern öffentlich vorgelefen, mad 
Die Philippinifden Meden des Cicero liegen laffen, in dem 
Erklaͤrung er eben begriffen war, als er daflelbe erhalten. Und 
von 'dem Cardinal Quirini, diefem groffen Gelehrten, verdien 
noch der Umſtand angeführt zu werden, daß er durch eben die 
Elegie und andere Vonkiſche Gedichte angereist worden, gleich 
falls zu dichten; wie er Denn aud) wirkllch eine Idolle des Hera 
des Forges⸗Maillard aus dein Sranzöfifchen Im unvergleicbliche 
Lateiniſche Verſe ben dieſer Gelegenheit uͤberſetzt hat *). Er gieh 
dieſes ſelbſt in einem poetiſchen Schreiben zu erkennen, work 
er feine Muſe folgendermaßen anredet: | | 
- Pieriam eui, Musa, viam mibi sternere blande 
Collibuit, Mellae siquidem, Tiberi amne relicto, 
-Exoptata diu repeto dum littora, mecum’ 
Contendens una ‚'dignata es tradere 'plectrum 
. Ipsa meis manibus, Latioque adstringere metro 
Me quöque tunc Galli suasisti carmina -Vatis ; | 
‘Te mode, Diva, precor, Batavae regionis ad or 
Pernici ut volites cursu, verbisque sslutes ur 
Ma meis primum loca, quae olım laetus adivi! _ | 
| 
{ 


- 


Dein populos inter, Mose quot, quot Rhenus et.ambit, 
Convenias fido junctum mihi foedere amitum, 
Cornelius ‘cui nomen Yonkius; edoce et ipsum, 


e, Es ift diefe Idylle zu. verfhledenen Mablın, und zulegt im 9 us 
Unter folgender Aufſchrift herausgekommen; Les Arbres, Idylle à Mon- 
siene de Perard, Chapellan du Roi de Prusse, des Acadlemies des. 
Sciences de Berlin, Peiersbourg' et Stockholm , de !’institut de —7 

| de la Societ de Londres, des Societés Royales Altemandes de Goet- 

- __ . tingen et Greifswalde, par Mr. des Forges-Maillard, des Academiet 
Royales des Sciences. et Belles Lettres d’Angers et de la Rochells 

‚avec la traduction Latine de S. E, Monselgneur le Cardinal Qairil, 
Evsque de Brescia et Prefet de la Bibliotheque de Vatican, 


— 
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. Quos mibi ttansmisit versus, dum :cedere Roma 
lam jaın molirer, caussanı stimulosque dedisse, 
N Cur vel iter carpens calamods inflare canoros » 


- Gestirem: versus, inquam, quos condidit ille, 
" Astraeam reducem Coccejo Praeside cantans, 
Auriaci celebrans teneros ‚aut Principis‘annos, 2 
Seu tristem. lacrymans amisse conjuge 'casum | 
Mustris Comitis Lindensis, yuo mage carus 
Nullus Gornelio, et Musarum nuljus, in. urbe, 


Quam regit.ad Vahalim cultor, magis atque petronus, 


‚ :Hisce autem dictis haec insuper addito, Musa, 
Quatuor ante dies tantum accepisse Quirinum 
ornelii munus, nempe historiam Bonsmici 
Egregliam, ac prorsus dignam, quae splendida praelo 
Exirer Batavo, at nulla ratione Quirini ' u 
Condignum nonten, quod Libri in fronte micaret, 
Olli igitur maßnas solvas pro munere grates, 
Prasterea multo mojores, innumierasque, _ 
Quod .claris adeo script& Itala laudibus ornet, . 
Livida’nil metuens vecordis murmurs turbae. 


Wir haben dieſes fhöne Städ mit Strodtmann deſto lleber 


angeführt, da es von einem fo groffen Manne herfommt und. 

zugleich deſſen befondere Gewogendeit gegen Vonk offenbart, 

| Ueberdich hat Vonk dad Bild des Königlich Preuffifchen 
wirflichen geheimen Etats s und Kriegsminifters und Großcanzs 


lers, Freyherrn von Cocceji, poetifch entworfen; -und da dieſes 


mit gleichen Beyfalle aufgenommen worden, fo wird folches Bier 
gleichfalls eingeruͤckt: 
Imsgo perillustris Viri SAMUELIS COCGGEII meritis as 


dignitate excellentissimi, . 


racırus L. VI. Annal. cap. 26. Coccejus Nerva, sontinuus 


prineipis, omnis divini humanique juris sciens, 
Quen praesens mirata Virum, mirabitur aetas . 
Postera nec faınam saecla priora negant. " 
Scilicet ad tantas concurrere tempora laudes 


Priscaque debebant, nostra‘, futura simul. 


Und dieß mag von den Vonkifchen. Gedichten und Schrif⸗ | 


ten genug fenn. u " R 
Vonk har mit den groͤßten Männern in den Niederlanden, 
: in Teutſchland, im Sranfreich , in Spanien, und In der Schweiz 


in einem freundfchaftlicden Briefwechfel geflanden, wozu ee auch 


von Verſchiedenen auf eine.böflihe, Weile eingeladen worden, 


und wovon, einige oͤffentliche Denkmahle vorhanden find. In's 


Beſondere aber Bar feine Wiſſenſchaft ihm in Italien Gönner 
zuwege gebracht. _ Bon dem Cardinal Quirini Haben wie bereits 


fo eben eine deutliche Probe“ gefehen. Es kann ‚aber auch von’ 
Ebendemfelben noch eine. andere Öffentliche Bezeugung in dem 
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Eendſchrelben an den Baſeſiſchen Rechtagelehrten, Johann Ru 
dolph Iſelin, welches im J. 1750 zu Rom herausgekommen iſt, 


nachgeſehen merdem Auſſerdem iſt Im Vorhergehenden ſchon 


‚angeführt, daß der. Cardinal Corſini unſerm Vonk mit Gewo⸗ 


genheit zugethan war, Zu dieſem kommt noch der Poaͤpſtlche 
Legat in der Schweiz und Erzbiſchof von Petra, Philipp Accia⸗ 
joli, hinzu, imgleichen Julius Cordona, Guido Ferrarius, nebſt 


vielen Audern. Der Letztere, nämlich Ferrarius, hat feine Hods 


achtung für unfern V'onk in einem Sendfchreiben an den Grafen 


Oito Friedrich von Lynden, einen geoffen Gönner der Gelehrten, 


und in's DBefondere Vonk's, zu erkennen gegeben. Dieſes 


gedructen Rede des Ferrarius, de optimo statu civitatis. 
Noh Einiges von Vonk's Eharacter, Er war von Fleine 


Leibesgroͤſſe, welde ihn jedoch nicht unanfehulich machte. Gel 


Augefiiht war lebhaft und aufgeheltert, fo daß. man feinen Geil 


daraus ygewiffermaßen erkennen konnte. Er hatte ſcharffichtige 


und beynahe ſchwarze Augen. Die Stimme war maͤnnlich und 


Umaange war er hoͤflich und freymuͤthig, ſo viel wenigſtens die 
Klugheit es zuließ. Er war munter, um feinen Freunden ju 
dienen. Er war freygebig, und zum Mitleiden geneigt. Gegen 
die Duͤrftigen war er über Die Maße, und faſt bis zur Ber 
ſchwendung gutthätig, dergeftalt, Daß diefe Tugend faſt Ihre 
zraͤnzen überfchritt. Er fohien fehr nach dem Ruhme zu fireben. 
Seine Sitten waren fo unverfälfcht, daß er fogar hatte wagen 
dürfen, fi dem Urtheile des Neides zu unterwerfen. Wiemabis, 
auch nicht im feiner Kindheit, bat man etwas Unanftändiges aus 
feinem Munde gehört, In der Kleidung war er faſt bis jur 
Nachlaͤſſigkeit mäßig und eingesogen. Bon Natur war er ſeht 
jum Zorne geneigt: alein ee hatte diefen Fehler, ſowohl als 


Andere, durch Die Philofophie aus dem Wege geräumt. Unge 


fähr vom 7. Sabre feines Alters war er öfters mit Kranfheiten, 
und befonders mit Hauptfchmerzen. geplagt geweien, welches ihm 
viele Zeit benahm, die er den Gefhäfften und Wiffenfchaften 
hätte widmen fünnen, Er Elagte darüber in einem gewiſſen So 
dichte folgendermaßen : 
| Nescio quae, Nemesis ndstrum malesans cerebrum _ 
Et vexat saevis morsibus usque caput, 
Quae neque me studiis ullas impendere curas, 
Nec sinit argutae tangere hla Lyrae. 
Dira mali rabies crescit: non diva poesis, 
«Non facit ad.genium Barbytos ulla meum. 
Sive ego culps füi, seu sic velit ira Deorum, 
Seu mihi nascenti stella maligna fuit. 


Dieſe biographiſchen Nachrichten find urſproͤnglich and dei 
"Seder des Königl. Preuſſiſchen Ehurmärfiicen Kammergerichts 


.raths, des, gelebrten Joh, Köuen zu Berlin, gefloffen, ‚der eis 


Sendſchreiben findet man bey dev im J. 1751 gu Nimwegen 


‚er, war fehr beredt, wenn die Gelegenheit es ‚erforderte. m 
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Freund unſers Vonk's war. Naur noch Etwas, um Vonk's 
Gelchichte zu ergänzen, Vonk Bat in feinen 1745/ herausgege⸗ 
benen Lectionibur Latinis unter andern auch einige Verbeſſe 
rungen im Sulpiclus des Herrn von Hoben zw Lingen geprüft, 
und in den Agyis Eruditorum iſt dieß gelobt. Bon Hoven bat: 
ſich ſowohl gegen die Letztern, als gegen Dont in den Ham 
burgifchen freuen Urtheilen vertheidige, St. 3, von 1752. Wir \ 
wochen die Vertheidigung hier ‚ein. Hoven fhreibt alle: „Ih '- 
bin fehr entfernt von derjenigen Eigenliche, welche wicht füblg 
iR, Ihre Fehler zu erfennen, und würde mit Vergnügen ſowohl 
des Haren Vonk's als der Leipziger Recenfenten Erinnerungen 
mie zu Nutze machen, wenn id, von der Nichtigkeit derſelben 
wäre überführt worden. Da aber ſolches in feine Wege ges 
ſchehen, fo wird mir erlanbt.feyn, Die gar geringe Schwierigkeit, _ 
weiche gegen meine Verbeſſeryngen gemacht worden, mit Wenis ._ 
gem gu heben, Lab. I. Hist. S. Sulpieii S. c. ı. habe für post‘ 
"gesta onvertere gefeßt converrere. Yc habe erwiefen, daß 
Die Buchſtaben t und r öfters verwechſelt worden. ©. freye 
Urth. St. 55. von 1751. Die Berimderung von einem’ einzigem 
Buchkaben if gering. Hingegen will der Eine bon meinen 
Kerzen Gegneen ein Wort, in, umd der Andere Bar zwey, so 
in, hineinflicken, weiches ihre Lefeast fehe verdächtig macht. 
Die: Herzen. Leipziger wollen alfo aus unferm GSulpi; lieber einen 
Ueberfeger machen, fo daß Sulpiz fo viel fagen wollen: Ex, 
habe die post gesta:aus dem Sriechifchen in's Lateiniſche übers 
ſetzt. Solches kommt. aber am Wenigſten beh, Den post gestis 
zu Statten, melde gr gewiß nicht üderfeht, fondern zufamurens 
gerafft Hat. Ich habe diefe Bedeutung und Gebrauch des Wortes 
converrere fon ‚1739 aus dem. Gellius erwieſen. S. Verosim. 
p- 48. Hier wird. diefe Stelle in den Actis Erud. I. c, ange 
fahrt, ais ob Kerr Vonk felbige- gegen mich beygebracht hätte, 
Meine Herren Critici bemeifen nbexg ihre Redendart nicht deuts 
lich; denn: es iſt Bier nicht die Frage, ob die Römer gefagts 
Convertete se in, Asiem, fendern, ob ein Schreiber bey dem 
Uebergange von einer Sache zur andern gefagt: Convertere 20 
in hano rem, Gewiß eine ſehr feichte Einwendung ſcheint eg, 
weun man darum das Wort converrere verwirft, weil ich fol 
ches nicht zu dem concurrissem, und der Metapher ab itinerb 
ſchicke. Sind denn dergleichen Schreiber allemahl bey derielbis 
gen Metapher geblieben ? — Sie führen alle Muthmaßungen 
der Gelehrten Über diefe Stelle an, warum man aber des Thedd, 
Ve Haſe feine Muthmaßung nicht geprüft, weiß Id nicht. Dieſer 
Heft conferre ; welches Wort Dem converrere ziemlich nahe fommty " 
‚ Jedoch wird eine Sylbe dabey verloren. Ich liebe Die allermins. 
DeRe Veränderung. Die Erklärung, welche man von dem Worte " . 
converrere giebt: multa et varia, sine oura-discriminis in unum 
donducere, fommt ganz wohl mit dem Vorhaben des Sulpis  . 
Aberein. Er wellte die post gesta nicht fo umſtaͤndlich und —8 
lich erzaͤhlen, ſondern dieſe ums obenhin ausfegen; wie denn in 
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leſen wolle. Petronius de B. C. 
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uitter P. Vu. p- 85. Analect, p. 276. 
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feiner Hist. lib, II. dieſe post gesta nur obendin, levi pexicilie, 
erährt und zufammengefifht werden. S. vom Werte verrere 


die Miscell. crit. Vol. X. p. 189. . Weil wir aber den Suipiz. 


jur. Hand:genommen, fo will man bey Diefer Gelegenheit daraus 


| ‘ den Tacitum in pfasfat. ad vit. Agricolae verbeffern. p. m. 706, 
leſen wir: ni cursaturus jam saeva et infeste virtutibus tem- 


pors. ‚Diele Leſeart If verdächtig, und es haben Die Critici 
gemuthmaßt, man folle lefen incursaturus Warum aber nicht 
‚aus unferm Sulpiz, der den. Tacitus fleißig gebraucht , geſchrieben 


di gelefen: ni cursaturus per tam saeva ete. fo iſt Alles flar, — 
i 


e andere Verbeſſerung, welche dem Hrn: Vonk und meinen 
Herren Leipziger Kunftrichtern nicht gefaͤllt, betrifft Die Worte 
50. fap. $. 5.. se Dei nutu potius arma suppressisse, 
babe geurthellt, man muͤſſe lefen suscepisse. Die Herren Lelpzis 
“ger billigen sumsisse, und machen aus einem vierſylbigen ein 
dreyſylbiges Wort, Ich dachte, man müffe auch auf den Raum 
und die Länge der Wörter Acht geben, mern Man, verbarhene 
gefearten beffern will. - Doch, dieſes achten die "Herren Leipziger 


wenig, und wollen lieber dem Sigonius, ale mir, oder Dem. 
‚Herrn Vonk folgen. Diefer- machte daraus? potius asva sus - 


pressisse. Ich lafie folches in feinem Werthe, ob es mir gleich 
zu weit vom Terte abzugehen ſcheint. Wem mein suscopisse 
wicht gefällt, dem ftelle ich ed anheim, ob ec lleber sustulisse 
Gallica projeoit, civilia sustulit arma, 


Der Here Pont fügt eine dritte Stelle -Hinge, aus dem 


zwevten Buche gleich im Aufange, mo Die Worte: in absolu- 
ı tionem |Sus. div. cons. vielen Zweifel erweckt haben. Die Her⸗ 


ren Feipziger tragen‘ des Herrn Vonk's Meynung Dergeflalt ver: 
Ait Severus,. persscuturum se esse-Danielis perseverantiam ;- et 


ab eo gesta dıvino consilio in absolutionen Susannae, caete- 


roque quae perpetravit. Es ſcheint alfo, daß Herr Von eine 
Umfegung der Wörter vorgenommen, und Die Wörter: ab eo 
gesta, welche jetzt nach ceeteraque folgen, gleich nad ex und 
vor in absolutionem fegen, oder wenigſtens verfichen mollen. 
Die Herren Leipziger aber, um nicht ganz muͤſſig su ſcheinen, 
muthmaßen s ef- inde absolut. Susan. Umſonſt! Sulpiz rhnt 
die pergeverantiam Danielis in zwey Stuͤcken, einmahl ad. oon- 
‚servandam legem, dann zweytens in absolut. Susen, d. c. © 
S. des neuen Sel, Europa Th. 1. ©. 235. Saxii Onomast; 


vosmaer, Arnoud, Rath und Director der Kunſt⸗ und 


Naturaliencabinette des ehemahligen Erbſtatthalters der vereinig⸗ 
“gen Niederlande; ruͤhmlich bekannt als Naturforſcher, ſtarb am 


24. Januar 1799 im Haag. 
Wir haben von ihm’ eine Menge naturhiſtoriſcher Beſchrei⸗ 


bungen, z. B. Deseription d’une nouvelle espece Africaine 


Porc & large groin, Description d’un grand Ecureuil volant,- 
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Doseri iption d’un' Aloyon d’Amerigque, Description d’une espace 


‚sare de Singe, ‚Description d’un Chat - Bizaam d’Afrique, De 
scription du Sagittsire, oiseau de proie inconnn, Description 
“ d’un Chiea sauvage de Ceylon etc. 0 
S. Jutllabl. der Erlang. lifter, Zeit, J. 1799. Nr. 16. 


Driemoct *), Emo Lucius, Doctor der Theologie, und 


ordentlicher Profeffor der Morgenländifhen Sprachen und Hes 


bräifchen Alterthuͤmer zu Franecker, hatte zum Geburtsort Die " - 


“ berühmte Handelsflade Emden, welche den Holändern, auffer- 
‚dem berühmten Heinrich Alting, Icon mehr gelehrte Männer 
geliefert bat, und von ihnen ale ihre allgemeine Mutterkirche 
verehrt wird. Sein Bater, Bernhard Driensoct, war dafelbfl 


Buchbalter der bis zu Ende des ‘17. Jahrhunderts zu Emden - 
blühenden Afrifanifhen Handlungscompagnie, uud wurde nach 


ber von den Staaten von Utrecht. bey ihrem Rechnungsweſen 
gebraucht; und fein Großvater, defien Bornamen er, nad) der. 
gandesgewohnheit, in der. Taufe empfangen, Emo Kucius 
Aldrichs, befleidete, nebft der Würde eined Doctors der bepden 


Rechte, Das Rectorat der Lateinifchen Schulen. Nach gelegten . 


Gründen der Wilfenfchaften, besog er 1715 die Utrechtiſche Unis 


verfirät, und genoß Dafelbft vornehmlich der „Profefforen der 
Sprach⸗ nnd Gottesgelahrtheit, Adrian Reland, Franz Bur⸗ 
mann und Hieronymus von Alphen, Unterweifung. Untey Durs 


mann vertheidigte er auch am 14. Juny 1719 'feine Diss. de 
terre filiis apud Judaeos ya oy. Schon damahls fland 
er, wie wie aus. der Zufchrift dieſer akademiſchen Probeſchrift 
erfeben, mit der in Sriesland fehr angefehenen‘ Hüberifhen Tas 
* in einiger Beziehung und pflog mit dem Dr. Gerdes die⸗ 
e 

T 


nige Sreundfchaft, welche dieſer ruͤhmt in Dem Miscell. Duisb. . 


..2 fasc. 4. p. 677. Nach vollendeten alademifchen Studien 
folgte er nicht als Candidat der herrfchenden Gewohnheit, ſich 
auein im Predigen zu üben, fondern er fuhr fort, der. Orientas- 
lifchen Litteratur vielen Sleiß zu widmen; und gab eine aus⸗ 


nehmende Probe davon 1722 in der zu Utrecht gedruckten Diss. 


de Schiloh ; wodurch er deutlich an den Tag legte, daß er ein 
Schriftſteller wäre, (mie in der Biblioth, hist. philal. theol, 


Brem. Class, VI. fasc. 2. p. 378. von ihm geurthellt ward) qui , 


ggit ante annos auimum curasyue viriles; und mie wuͤrdi 
. ex ih ſchon der hoͤchſten Wuͤrde ir — Gottesgelaßstpeit gemach 


tte. 


=) Ce ſcerſeb feineg, Gefhlehtönamen nech der Niederteufihen Art, 


Vrie moet. Es ik fonit bekannt, daß in Weſtphalen noch ein Ge⸗ 
ſchlecht dieſes Namens übrig war, vielleicht noch, weiches ſich Friemuth 
ſchreibt, wiewohl man nicht fagen kaun, ob es unſerem Gelehrten and 
nur von Weitem verwandt fev. Er nennt mehr ale einmabl, 3. B. in 
den Observ. miscell, p. 37 und 49, die vereinigten Niederlande fein 
. WBaterland: Simile quid in nostra patria pbservamus; am Rande flebt? 
ipsius Belgii nostri. Es geſchah bieß vermuthlich wegen der Rachbar⸗ 
jchaft Oſtfrieslandes, oder weil er es mit dem alten Spruͤchwort hielt: 
Ubi bene, ibl patrin.- _ 
k N f; j 
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Am 03. Detober 1724 trat er das Prebigtanit zu Loen in 

I Holland an, und am 12. May 1727 zu Harlingen. : Bon 
da. erhielt er am 18. Mär; 1730 den Ruf zu vem durch des 
J Abus des berühmten Schultens nad), Lehden erledigten Profeſſorat 
| der Morgenlaͤndiſchen Sprachen zu Franecker. Er lieh. ſich Den 
‚ felben gefallen, micht- zeitlichen Vortheils Halber, fondern bloß 
aus Liebe zu Den Biffenfcjaften, melde er zu lehren berufen 
watd, bey der geringen Anzahl von Gelehrten, welche ſich folde 
angelegen ſeyn laſſen; mie er ſelbſt in der Zufchrift ſeiner Ob- 
serv, miscell. an den Pringen von Oranien beseugt 9). Bon 
ber erften Jugend an hatte er In diefen Wilfenfchaften ein bes 

onderes Vergnügen geſchoͤpft; und er geſteht in feiner Antritts 
tede, daß er ſich wohl eher dergleichen Amt, als er nun erhalten, 
gew n{ct babe, und daß er erfreut fer, daß die vorher gefaßten 
‚Gedanken einiger Freunde und Gönner eingetröffen. Er fährt 
fort, Daß er Die groffe MWärdigfeit und Vortreffüchkeit des Pres 
digtamtes, Die Früchte, melde er Davon gefehen, und Die Aus 
| ka der dahin gehörigen Wiſſenſchaften eingeſtehe, und 


[4 


owohl Defmegert, als nuch in Anſehung deſſen, was er nad 
ätte Hoffen können, von Demjenigen Amte, das er jet antraͤte, 
eunahe einigermaßen abwendig geworden fen. ber die Liebe, 
“ fagt ex, gu gemeldeten Wiffenfchaften Habe um deſto leichter die 
Dberhand gewonnen, da er eines Theil dem herrlichen Nußen 
« derfelben in Erklärung dunkeler Derter der Heil. Schrift mit 
näherer Ueberzeugung eingeſehen, und anderen Teils. Der rem | 
dolle Beruf der Euratoren hinzugefommen fey. Gene Einfäß 
kung geſchah zugleich mit dem Profeffor' der Meditin; Goim 
fried dA Bois, am 15. Mär; 1731, und die gemeldete Antricks 
rede handelte de variis gentilium ipsorumyue Chrästisnorum 
. quorundam in gentem fudaicam conviciis, ex ignorantia ferum 
rientsliom maximam partem ortis, welche hernach pweymahl 
gedruckt worden Il. | 
Im Auguft 1738 hielt er die im aufgeträgene Teyerliche | 
Leichenrede unf den am 11. deffelben Monaths verſtorbenen Pro⸗ 
feier ‚der Bortesgelaherdeit, Alb. Wilh. Melchioris. Und in 
ben demfelben Jahre ertheilte ihm der afademifche Genat ja 
Franecker das theologiſche Doctorar dus Eigener Bewegung. Am 
16. Auguſt 1740 ward ihm Die Profeffion der Hchrätfchen Alt 
 shümer beygelegt. Es If dieſes eine Art ſehr angenehmer Bebsh⸗ 
ungen für die Lehrer anf den Hollaͤndiſchen Univerktätn. Ste 
werden erfi zu der bauptfächlih fundierten Profeffion berufen, 
nachher aber, nebſt einer anfehnlichen Zulage, mit diefem oder 
jenem in ihre Hauptprofeſſion eiufchlänenden Lehramte dazu 
beehrt. Das Jahr vorher hatte er das Ihm von dem nachderigen 
Leydenſchen Profeffor Hemſterhuis übertragene .afademifche Necı 
tovxat verwaltet, und folches mit einer Rede de justo usu Kab- 
") Seine Worte find: „Nulld emolumenti externi intuitu, sed smore 


unice Utterarum Orientaliam in praesenti eruditorum eas calentium 
maxima 'penuria, huc me trahi passus sum.“ 


/ 
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. binorum in antiquitatibus Israeliticis dem Profeſſor Venema uͤber⸗ I 


geben. Im J. 1743 erhielt er dieſe Würde zum zweyten Maple 
ans den Händen des Profeſſors Muis, und ubertrug fie am I, 


Auny 1744 dem Profeffor Bailenaer, mit der Rebe de acade- 


‚miae' F'ranequeranae fortunis; et pro vera libertate theelogicg 


‚contra :protervam licentiam. Sie hat ihm einigen Verdruß vers 


urfacht, und vornehmlich iſt Einer feiner Anıtggenoffen Defwegen ' 


noch ungebaltener auf Ihn geworden, als’ er vorhin war. Gie 
iſt zu Gröningen gedruckt worden, aber ſchwer oder nicht 3 
befommen. Uebrigens lebte Vriemoet unverehlicht, und far 
am 17. Juny 1760 mit dem gegründeten Ruhme eines wirklich 


geledeten Mannes‘, Der fonderlich Im Örientalifchen feine Stärfe 


Batte. ‚Sein Bruder, Johann Vriemoet, bat ſich auch durch 
einige Schriften, und befonders durch feine (bservationes im 
Mattbaeum, einen guten Namen erwarben. Wir zeigen einige 
Schriften von. unferem Kino Aucius Driemoet hier an. Da 
in denfelben auch Die Morgenlänvdifchen Reifebefchreibungen äfterg 


zur Erläuterung der heil, Schrift auf eine nuͤtzliche Welle zu 


Hülfe genommen werden, fo bat Verſchiedenes Darans in 
den vom Profeffor Eßkuche zu Rinteln herausgegebenen Erläug 
terungen der heil. Schrift aus Worgenländifhen Reifebefchreis 
bungen eine Stelle gefunden, Verſchiedene derjenigen Gelchrien, 
weiche Dem Hebräifdien aus dem Arabifchen. ein Licht anzuzünden 
ſuchen, als Scheltinga, kette, Aitzema, baben auch derſelben 
ruͤhmliche Erwähnung gethan. Dr. Gerdes hat fie an vielen 
Orten ang prieſen. Hier nur folgende: | 
Diss. 

varia S. 5. loca, in prjmis lo. VIL 49. Traj. ad Rhen. ı719, 4 
Nach: einer Vorrede $. ı. wisd Der Gebrauch des Worteg om 
weiches populum. et plebem bedeutet, qus Dem Urabifchen ers 
Härte. $. 2. Bon der doppelten Bedeutung Des Wortes yımn, da 


e terrge filiis apud Iudaeos, yımn ey ad illustrandga 


7* 


! 


eg den ganzen Erdfreis, und in's Befondere Das Land Canaan j 


bedeutet, gehandelt. 9. 3. Die Redensart n's nach. dem: Gebrauch 
dev beil, Schrift unterfuht, da es Die Einwohner eines Landes, 
ſowohl Heiden, als fraeliten, ‘ferner Privarperfonen, Leute, 
Die ohue Würde leben, zu erfennen giebt. 5. 4. Bey den NRabbis 
nen wird n'y anders genommen, als in der. Beil. Schrift. $. 5. 


und wird den Gelehrten, oder folchen, melde fich auf das Ges 
feg nicht legen, entgegengefegt. 6. 6. Die Erdenföhne beobachtet 
ten Das Geſetz nit, und’ wurden für ganz unrein gehalten, . 


ß. 7. Sie bezahlten Die Zehenden nicht recht, und waren auch 
in Haltung anderer Gebote nachlaͤſſig. $. 8. Cie wandeln im 


infteen. Denn die Wiffenfchaft des Geſetzes IR Licht. Hier 
aa Roͤm. XI, 12. 13. erläutert. 9. 9. Der Unterfchied 37 | 


chen Dem nv und 3 befteßt darin, daß Diefer nicht aus Furcht 
yer Strafe ſich vor der Sünde hätet, umd das n’v nicht von 
R. 6. 20. Diefer bat zwar wenig, jener aber gar feine Gottes⸗ 
wecht. 9. 21. Das. Befondere von den Erdenfößnen aus der 


Biclle Gem. Berach, 47, 2. wird, mis Umterfucung des ven 


\ 
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ſchiedenen Meynungen, und Erläuterung einiger Schriftſtelen 
umſtaͤndlich ausgelegt. Ste nahmen das zw minp nicht in Ad 
noch auch dag Praeceptum phylacteriorum ;-mıyıs und Mezuzae, 
ließen ihre Kinder im Geſetze nicht unterrichten, ſtudterten die 
." Semara nit u. d. 9. 9. 12. bis 18.° Sie waren Sftaeliten, 
und nicht Helden. $. 19. und find nicht mit den obıym mo zu 
verwechſeln. 9.20. Ob fie auch don den nısıa. mp unterfdleden 
Jeyn, wird nicht gewiß beſtimmt. $. 21. Zumeilen werden fie von 
: einem wrsın unterfhhieden. $. 22. wie auch don einem nur em 
AU Mof, IX,-20, 9. 23. Frauen, Knechte und kleine Kinder 
fönnen den Namen m’n nicht tragen. $. 24. Auch die Heiden 
nicht, wohl aber die Samaritaner, $. 25. Die Erdenföhne mar 
zen in Der Aufferften Verachtung; ihre Töchter wurden mie dad 
WVieh geachtet 5 Mof. XXVII, 27. ja, fie wurden für verflucht 
. „gebalten,. und ihnen die emige Seligfeit abgeſprochen, $. 26 
Diefes Alles wird auf Die Stelle Joh. VII, 49. bejogen. $. 97. 
und zuletzt von den terrae filiis bey den Laieinern, wie auch 
von Dem populo scripturae bey den Arabern, und Eiliu scrip 
eurae bey den Hebraͤern Etwas beygebracht. 9. 28. Auſſer ven 
fohiedenen : Anmerfungen unter dem Tert find noch 14 gelehrt - 
Säge aus der Drientalifchen Litteratur angehängt. , &. Biblıotb, 
bist. "phil. theol. Brem. Class. II, fasc. 6, p. 958. — Specimen 
miscellaneerum pbhilologicorum. 4. Diefe Anmerfungen find 
gleihfals eine feine Jugendorobe. Gie betreffen hauptſaͤchlich 
. Die Erläuterung einiger Stellen der heil. Schrift, 5. 3. G. 16. 
Die Redensart zsoyAYov 5 yv Avdsau Apoſt. Geſch. XVI, 40. 
und ©. 11. dpavres —8 XXVIT, 13. da in apavrss verſtan 
den wird Ayxupas, und Accov propius Überfegt, mit Berglar 
"Qung des Homer, Miad. A. 354. Dem Wolf ſcheint dieſes 
Specimen unbefannt gewefen zu feyn. Man kann übrigens der 
Über diefe Stelle von ihm angezeigten Gelehrten and bepfiügen 
‚Simsonii Chronic, catbolicum ex edit. I, Wesselingii p. 1349. 
wud des Prof. Abreſch Annot. ad N. T. p. 625. — Diss, de 
Schilob, Judas illustri germine Genes. XLIV. 20. qua de im 
signis illius vocabuli etymo et significatu disseritur. Traj. sd 
: Rben. 1722. g.: bw don dem Xrabifchen wm bedentet ein 
Held. S. Bibliorh. hist. phil .theol. Brei. Class. VI, fosc.i8, 
p- 377 »q. Was aber Elßner für ein Urtheil von der Drepaung 
unferes Vriemoet's gefält, fann man fehen it deſſen Comment, 
in illustre Jacobi oraculum etc, Berol, 1789. Fol. — Orastio 
imauguralis de variis gentilium ipsofumque Christianorum 
quorundam in gentem Iudaicam conviciis, ex ignorantia rerus 
Örientalium maximam partem ortis.. Franecqu, 1731. Fol. &% 
iſt bernach den Observ. miscellan. wieder angehängt worden. — 
Antiquitatum Israeliticarum theses controversae, Diefe ausge 
führten Säge, in welchen auserlefene Materialien aus den Fudk 
ſchen Alterthämern ſehr gelehrt erläutert werden, find erſt ſud⸗ 
weiſe anf dem Katbeder zu Franecker vertheidigt, hernach aber 
jufammen herausgegeben worden. Den Anfang machte Driemort | 
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Am October 1732, und 1734 mer Dir Theil, welcher de locis 
sacris handelt, in 4. fertig. Der. 2. de ‚personis sacris fam 


don 1736 bis 1729 zu Stande. S. Gerdes in den. Miscell, - 
Duisburg. T. I. fasc, IV. p. 677. T. II. fasc, IV. p. 696. und _ 


Miscell, Groning. fasc. IV. p. 697. — Arsbismus exhibens 


Graimmaticam 'Arabicam novam, et monumenta quaedam Ara- 


bica cum notis miscellaneis et Glossario Arabico-Latino. Fra- 
necqu. 1733. 4. ©. Misoell. Duisb. T. II. fasc. IL. p. 359, 
und Nova Acta Erudit. 1734 p. 49. — .„Disp. I et Il. de 
sale teırae Matth. V, 13. 12734: 1735 Sie haben bernach den 
erften Dias In den Observ, miscell. erhalten, — . Thesium ex 
omni. pbilologia sacra et ÖOrientali specimina quatuor. . Sie 
And mwiederum in den J. 1735, 1736, 1737 exit zu Franecfer 
als afademifhe Streitfriften, und Hernac in einer Sammiung 


berauggegeben, und Gerdes giebt Nachricht Davon in den Mis- 


cell. @ron. fase. II. p. 347. und T. Il, fasc. IV. p. 615. Der 


legte Auszug if mit ein Paar Anmerkungen begleitet. - Wir wols . 


len den Inhalt Diefes Buches Fürzlich herſetzen. 1) Richt. XI, 
3:1. iſt immbynn, und ich will Ihm (nämlich Dem Heren) ein Brands 
opfer opfern: mir erfehen aus den volftändigen Nachrichten von 


atademifhen Schriften 1752. 8. St. ©. 722, DaB Dr. Georgi‘ 


in einer. 1757 zu Wittenberg herausgegebenen Ciuladungsfchrift 


dieſe Erklärung gleichfalls vorgetragen habe. 2) Vom Worte 
nm MM, VIII, 2. 3) Ueber Habac. 1, 3. 4) Warum in der 
Formula consensus Helvetica für das Altertum der Hebräis 
ſchen Puncte geeifert worden. 5) Ueber ef. LII, 15. 6) Die 


Juden haben wider ihre eigene Gewohnheit den. Heiland ſchimpfs⸗ 


weife einen Zimmermann genannt. 7) Bon der goldenen Traube 


im Vorhofe des Tempels. 8) Weber Pf. LXXIL, 8. 15. 16. 17. 
9) 1 Moſ. U, 1. 2. .3. 10) Vom Worte nm. r1) Ueber 
Spruͤchw. vut, 22. 12) Ueber ben Sprud der Nabbinen, daß 


der Meſſias nicht fommen werde > Tbamw 1 pusw.mowsn. 13)- 


Don Dem Urfprang der Mezuza bey den Juden. 14) Ueber Zac. 
IV, ı0,: 13) ı Som, VI, 19. 16) Bon den Wörtern vw und 


om, 17) Pf. LAVI, ı2. 18) Vom Worte ns. 19) Vom 


Namen Mactabaͤer. 20) 21) Vom Nugen der Jüdifchen Alters 
thämer. Dieß find die drey erfien Specimins, Das 4. enthaͤlt 


Golgended: 1) Vom Worte nn Ger. X, 7. Driemoet bält .- 


es für ein Substantivum, leitet es von dem Chaldaͤiſchen nm 


mit dem » paragogico ab, und mepnt, Daß ed summam .pul-/ 
eritudinem et praestantiam hedeute. Damider hat. der gelehrte . 


Rector Bidermann in feinen Otiis litterariis P. I. p. 108. Etwas 
erinnert. 2) Bon dem im N. T. durch A ausgedruͤckten Scheva, 
3) Von der Hebräifhen Wortfügung, da nach dem Affixo pro- 
nomine das Pronomen separatum ejusdem personae wiederhohlt 
wird. 4) Ueber 5 Mof. XXXIH, 18. 5) Von Der Redensart 
ber Rabbinen mon ohıw. 6) Bon dem Blauben Der Juden, daß 


Der Meſſias aus einse Jungfrau folle geboren werden, 7) Bon 
ben Kleidern, mit melden des Hoheprieſter in dag Allerhelligſte 


- 
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gegangen. 8) Ueber ef. II, 5 — Observatiomum miscel- 
lanestum argumenti praecipue philologici et theolcgici, quıbus 
multis locis sacri Godicis nova aut ubetior lux. afunditur, liber 
primus, Accedit oratio de cpuviciis gentilium et Christianorum 
quorundam in ludaeos. Leovardiae 1740. Nie ale Schriften 
" Vriemoeßis fowohl neue Entdecfungen, als auch gründlich gelebte 
Ausarbeitungen enthalten, alſo werden in diefem Tude in’ 
Defondere verfchiedene nicht gemeine Materien auf "eine kein 
mwürdige Weife vorgetoagen. Die beyden erften Abhandlingen 
"find de sale terrae Match. V. 135. Dauptfächlid wird hier ek | 
die Meynung widerlegt, DaB Durch das Salz der Erde ulat | 
das Sodomitiſche Salz zu verfiehen fen, und hernach gereist 
daß ein die Erde fruchtbar machendes Salz beruͤckſichnzt 
“werde, dergleichen wie im anderen Ländern, alfo auch in Kanaan ' 
ſelbſt angetroffen werde. Als ein folches. ſeyen die Apoſtet und 
Lehrer der Kirche anzuſehen. Die 3. führe die Aufſchrift: de 
effosso aures Messia Ps. XL. 7. Die gemeinen Meynungen, 
vornehmlich daß auf Das Durchboßren des Ohres der Hebraiſchen 
Knechte gefehen werde, find mit guten Gründen gänzlih ven 
worfen, und man flieht, Daß Die Redensart vielmehr von clan 
‚gemeinen und: natürlichen, Sache, nämlich ven der Reinigung de 
Dhren neugeborner Kinder, bergenommen fen. In der 4. de sole 
jüstitiad Mal. IV, 3. wird Diefe Medensart durch wahre Sonm! 
‘erklärt. Die 5. handelt de typo personae Ghristi in Tabern- 
culo et templo non observando. Die 6, de piis, palmis a 
'cedris mysticis in templo Dei Ps. XCII, i4. geigtr- Daß anf | 





das Cedernholz und gefchniste Palmwerk an den Wänden und 


Spur des Tempels angefplelt werde. Die 7. de septem. spur' 
tibus Dei et VII stellis Apoc. III, 1. erklärt die fieben Eterne 
von den fieben Leuchtern, und die Geifler von Dem Del’ 

demſelben. Auch meynt Vriemoet, daß dieſe Beſchreibung ini 
Beſondere dem’ Domitian und feiner hochmuͤthigen Vergötterung 
welche auf Münzen durch fleben Sterne vorgeſtellt wird, ent 
‚gegengefeßt fen. Die 8. de magrepha, vase templi Hierosol. IL 
zeigt / daß dieſes Gefäß ein zum ehernen Waſchfaß gehörige 
Schöpfelmer geweſen ſey, wobey auch einige Stellen des R.% 
ein Licht empfangen. Die 9: erläutert Die Auffchrift des 16. 
s6. 57. 58. und 59. Pſalms, uͤberſetzt unso aureolum, und 
erflärt e6 von einem goldenen Anhaͤngſel, dergleichen die am 
leta - waren. Die 10. hat Die Auffchrift des 22. Pfalus zum‘ 
Gegenſtande, und erflärt Anwn nbue durch tibiam ex osse ver 
vino cum sacris matutinis conjanctam. Das 1I. if von di 
Liedern mıbyon, melde von den Stufen der Leviten follen bu 
nannt feyn, ‚und deren Zweck und Anhalt zugleich umterfach 
wird. Die ı2. de vero anni initio apud veteres Israelites 
beſtimmt diefen Anfang auf den Monath Niſan, und widerlegt 
den fälfhlich gemachten Unterfchled zwifchen einem Heiligen und 
bärgerliden Jahre, In der 13. wird gehandelt de Jacahi, fie 
tris Domini., dignitate pontikicia apud Patres et nomine Oblias, 
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. wand; dargethan, daß. und. wie der Apoſtel den Namen eines 
benpsieiters wireigentlich trage, der Name SU BAias aber aus 
Namen Alphaeus entfianden ſey. Die 14, de vaticinıis de 
su tanquam Nazareno Nlatth. III. 23. thut wider den berühn 
de Hate dar, daß. die Stellen 1 Möfe ÄLV. ı3. und 5% 
XXAUI. 28. nicht dahin gehören. Endlich in der 15. de >| 

‚ tolis aum memoratis Ps. LXVIII. 28. Gen. XLIX 21. wird 
Frage verneint, und vie von der Menge der Laͤmmer im Eta 
Raphthali erfiärt. Ein zwenter Theil dieſes ſchoͤnen Werter 
:wiche erſchienen. — Tirocinium Hebraisıni , complectens | 
‚ve glüussarium praecipuarum vocum Hebraearum, et dicta gı 
daın. veteris Testamenti ad praecipua dogmata theologica, 'H, 
‚et Latine, cum annotationum philologicarum, quibns canaı 
Grammeticorum rationss exponuntur, speciniine. Framec 
1742. 68. — Oratio.de academiae Frisicae -superidre pra 
pue unno fortunis, sunque officio, veram libeitateu -ıbealı 
‚com contra proterygm :licentiam tuendi. Groningae. 1744. 
Sie äiſt ohne des Verfaſſers Wiſſen, doch. nicht wider jei 
: Willen, vermuthlich durch Veranſtaltung des Dr. Gerdes, I 
ex ſolche zugeſandt Hatte, zu Groͤningen der Prefle uͤberge 
worden, und enthaͤle verſchiedene merkwuͤrdige Umſtaͤnde von, 
damahligen Zuftande der Franeckeriſchen Univerfisät.und von 
Hollaͤndiſchen Kirhenfregheit S. Misc. Groning. T. IV. .fasc 
p. 512 q. und Boekssal der geleerde waerelt Iuly 1744. m 
— Series professorum et leotbrum academise Frisicae,, :y 
est Frangcquerae. . Accedunt fasfi zectorales et syllabus eorı 
qui senatus acad, fueru ab actis, ut et bibliotbecariorumn, . f 
nech. 1744. 8 maj. Vriemoet hat feinen Namen dieſem 18 
den nicht vorgefegt: Es if fonft and ©. 92 Deutlich zu erfel 
‚Man wuß hier Nichts weniger als vollſtaͤndige Lebensbefchreib 
gen fuhen. Es find gar kurze und durch und durch ſehr mi 
gelhafte Nachrichten. Worüber ib Vriemoet in der Bor 
entfhuldigf, und mit der Zeit etwas Ausführlichereg verſpri 
. Indeffen kann doch auch dieſes den Liebhabern der gelehrten 
ſchichte nicht anders, als angenehm ſeyn. — Diss. de Aul 
adyti tabernaculi Levitici, sjusque ratione littersli ac, myste 
Framdcequ. 3745. + Man findet dag verdiente Lob und ri 
Nachricht von. dieler fhönen Streitfchrift im Bocksaal der 
laerde waerelt Sept. 1745. p. 365. und in Den Misc. Groni 
T. IV. fasc. 3. p5ı2 — Ad dieta classica theologiae . 

. gmatirgae veteris Testamenti selact4 annotationes theal, ph 
ogieae. T. J. Franscgu. 1743. 8.maj. T. 11. Franscyu. ı7 
8 wei: T. III. 1759..8.maj. Es find diefe-Anmerkungen j| 
Die varuchmfen Beweisſnruͤche aus dem A. T. nicht nur ‚gele 
fondern auch ſehr autzlich für. felche, melde die Gottesgela 
heit wicht bloß aus ihres Profeſſors Lehrbuche, fondern guys -ı 
- wahren Berfiande der Heil. Schrift ſelbſt, nicht bioß des ‚Wer 
halber, fundern um fi des Namens eines Auslegers der .g 
Udem Gehsimnifie würdig. zu machen, erlernen. Die. 
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Hauptſpruͤchen vorkommenden Wörter und Redensarten, ©. 
die Namen Gottes, werden nad) ihrer wahren Bedeutung es 
Hört, vornehmiih mit Hülfe des Arabifcyen , und Der herausge⸗ 
rbrachte Sinn aus den Schäpen Morgenlandes, „wie and aut 
Griechiſchen und Latemiſchen Schriftfielleen erläutert; zuweilen 
and die Meynungen anderer Gelehrte. näher unterfacht und Hb . 
ſtoriſche Anmerkungen bengebracht. — Thesium controversarum ' 
ad antiquitates Israeliticas dt: select« loca vet. Test. decades 
CL. .Fıanecyu. 1749. 4. — Blogiam lo. Arcerii Theodoteti. 
Dieſet iſt der erfte ordentliche Lehrer der Griechifchen Sprache 
“auf-der Frieſiſchen Univerfirät gemefen, und bar am erſten dem 
Jamblichium de vits Pythagorae ferauggegeben. Seine ferner 
‚Lebensumftände find bier fleißig gefammelt. Vriemoet war ge 
. " fonnen,, feinen afademifchen Streitfchsiften mehr dergleichen ku 
beusbeichreibungen beyzufuͤgen, um nach und nach etwas Kol 
ſtaͤndigeres von den ebemahligen Lehrern der dortigen Untoeefät 
zu ‚liefern; mie wir denn in Dr.“ Gerdes' Serin. autig. 1. UL 
P. 2. p. 385. finden, Daß auch bereits Das Leben Des Sixti Ar 
‘ oerit,. Timaei Fabri, Sixtini Amamae und lo. Bogermanoi if 
Druck erichienen ſey. So erfchien von ihm nodhr : Arhenarum 
: Frisiacarum libri dee: 1758, 4. Es ift eine Geſchichte der Unb 
‚ verfität-zu Franecker. — Noch iſt Folgendes -merfmürbig, moberd 
fi Priemoer nicht wenigen Ruhm als: durch feine Schriften 
erroorben bat: er hatte naͤmlich eine Fleine Moſaiſche Exifrebän 
- , "wich eigener Zeichnung und Anmelfung, fehr genau und kuͤnflich 
‘“ egerferrigen laffen; Die nicht weniger fehensmärdig war, als de 
vom Dr. Mille zu Utrecht. Alles war darin von eben dw‘ 
stoff, welchen Moſes befchreibt. ::Die Curatoren der Afadenk. 
Gaben diefe Stiftshütte nach feinem Tode gekauft, umd auf BE 
. bffentlichen Bibliothek aufſtellen laſſen. Es .erichten auch im} 
"3745 zu harlingen eine poeuſche Befchreibung Dderfelben 9 
‚ "eine Holländifche Dame R. B. BB. Z. N. nee O...k que Ver⸗ 
- fafferin bat. : >». | | | 
185, Neues gel. Europa, Th. 7. ©. 997. Th. 17. ©. 2. 
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7. 9mez, Arnold de, ein beruͤhmter Hiſtorienmabler, bekamt 
2 ia Frankreich unter feinem Taufuamen, und zu Oppenbis bi 
St. Dmer geboren im J. 1642. J 

Er lernte Anfangs in feiner Geburtsſadt ben einem vicht 
„ganz unbefannten Juͤdiſchen Mahler; Darauf begab. er fid nad; 
,. Daris In die Schuie des Elaudius Srangois, genannt Lac Rs: 
"> collet, eines Franciscaners von der firengen Regel. Bald net 
"Ber unternahm er mit-groffem Entbufioemne ‚für Die ‚Idönen 
Xaͤrſte eine Reiſe nach Fralien, und fudierte zu Rom ned Av 
phael, und nach den Antiken, gewann auch Dem befden Preis in 

der Akademie von St. Luc, und erwarb: ſich den Schatz des 
-Prinzen Pamfilio, Gouberneurs dieſer Stadt. Dieſe Vortheile 

7 Vggwerkten ibm Neider ,; welche ihn ndthigten, Rom zu verilaſſen. 
Abe Brun berief Ihm nach Paris, und gebrauchte ihn, um Di 


ı ? d 


VukkWack 1794 
. .. . Een 
Königlichen Paläfte zu verzieren: er verfertigte nun eine groſſe 
Menge Gemaͤhlde für den, König, und andere vornehine Perfos. 
nen. Er mahite 1693 für: die Kapelle St, Maris Magdalena 
der Dafigen Kathedralkirche eine groffe Tafel, melde den Unglaus 
ben des heil. Thomas, vorftelt, Aber das Anfehen, Das er fich 

‚ in £urzer Zelt erwarb, bewirfte, Daß ihn feine. Neider von dem... 

» Hofe zu entfernen wußten. Nach einem ziemlich langen Aufents 
daft in Zranfreih begab er fih nach Eile, mo er im 82. Jahre - 
feines Alters mit Ruhm, Ehre und Reichthum überhäuft 1722. 
ſtarb. Er mahlte meiſtens grofſe hiſtoriſche Tafeln, in dieſen 
heigte er ſein ganzes Genie in einer geiſtreichen Compoſition, ' 

richtiger Zeichnung mad angenehmer Verſchiedenheit; Raphael - 
war ſein beffändiges Angenmerf. Er mahlte feine Figuren "echt 

nackt; hernach . befleidete er fie. Sein Nacktes iſt aber von 
ſchlechtem Colorit, Bald gu roth, bald fällt es. in Das Graud, _ 
Die Grände felner‘ Gemählde zierte er mie ſchoͤner Acchltectuk . 

. ‚Man hat auch fihöne Portralte von ihm, und einige Sruckz, 
worin er Basıeliefs zum Erſtaunen nachzuahmen mußte, D 
Kirchen zu File‘ wurden mit feinen: befleu Werken geziert, 

" &. Algen. Künftlerlepicon, S. 702. und Fiorillo's Geſch. 
ber zeichnenden Künfte, Bd. 3. S. 235  . — 
vukaſſowich, Philipp Freyherr von, Ritter des Kaiſerllch 

Deftreihifhen Maria Thereſtense- und Großkreuz des Faiſerlich no 
Ruſſiſchen St. Annenordens, Kaiſerlich Koͤniglicher Kanmerer,  :' 
Seneralfelomarfhalllieutenant, "und Inhaber eines Ungarifchen - . 
Infanterieregiments, nicht: nur als tapferer Krieger und ein⸗ 

ſichtsvoller Anführer, ſondern auch als ſcharffinniger Matbemar .. 

: tiker in Det gelehrren Welt bekannt, ſtarb am 9. Auguſt 1809 
an einer in der Schlacht bey Wagram erhaltenen fchweren Ders. 
mundung im 54. Lebensjahre. . 0 
Mb Marhenatifer verband er mit feltenen theoretiſchen Eis 

fihten auch practiihes Genie, und zeichnete ſich ruͤhmlich auf. 
Wir bemerken hier nur aus Öffentlichen Blättern, tie er durch 
den Bau eines. von der Feilen Höhe der Wegtnik ach Zeng Ze 
bequem und, fiher berabführenden Fahrweges ſeinen Beruf zye 
Unlegung der von Fiume nad Cariſtadt über eine unmwegfame 
Alpenkette führenden, 17 Teutfche Meilen langen Kunſtſtraße dars 
gethan, moben er feinem Werke die Bewunderung des ins and 
ausländifdhen Kenners, welcher ee den kuͤhnſten und zugleich ges 

ngenſten Privatunternehmungen Diefer Art an.die Seite fiel; 

erworben bs. —— | . 9*. 

"Aus Öffentlichen Blättern, 
ar I £ m. | nt 
Wackerbarth, Auguf Chriſtoph, Graf von, Königl. Pohl⸗ 


niſcher und Churſaͤchſiſcher Generalfeldmarſchall, ein Mecklen bur | 
‚Herr geboren im 3.1602, Er Sam ald Page an-den Churſach⸗ 
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ſonders Architeciur und Ingenicurkunſt. Er hatte nach feiner 
Ruͤckkehr von Reifen bey der Artillerie als Generaladjatant und 


Oberſter gedient, und ſtieg nun ſchnell von einer Ehrenſtufe zur 


andern. Bald, naͤmlich im J. 1702, ward er Generalmajor 


von der Infanterie; 1704 Oberſthaus⸗ umd Eandzeugmeifter, wie 
auch Generalintendant der Eivils und Milltärgebäude; "1705 


. wurde er im den Keihsgrptenfland erhoben, -und bald darauf 


um Generallieusenant ernannt, Schon 1710 erhielt er de 
. Würde eines wirklichen geheimen Raths, Kabinetsminifters und 


Generals von der Infanterie, feit 1718 war er auch Gouren 


neur von Dresden, und feit 2730 Geueralfeldmarſchall. Er 


Rarb am 14. Auguft 1734, im 72. Jahre. Er wohnte den wich⸗ 
tigen Kriegsereignifien feiner Zeit, in den Niederlanden, in 
‚Yommern und Pohlen mit Auszeihuung bey, führte 1715 bey 
der Belagerung von Stralfund Das Obercommando, zwang Die 


Setung jur Uebergabe und bewies fid bier, tie beo vielen ams 


ern Belegenheiten, ala einen groffen Meiſter iu der Ingenieur⸗ 
kunſt, und viele Gebäude und Brücken, Die unter feiner Yeitgny 


beſonders in Dresden, gebaut wurden, zeugen von feinen ticfen 


“ .Afchen Hof und ſtudierte fehr eifrig Mathematik und dann ba 


Einfichten In die Baukunſt. Auch als Gelandter wurde er am. 


Wiener: und anderen Höfen mir Vorcheil gebraucht. Sein ange; 
nomniener Sohn, Joſepyh Anton Gabaleon, Graf von Wader 
barth⸗Salmour, der ebenfalls am Sähfifhen Hofe hohe 
Wuͤrden bekleidete, Rarb zu Münden am 3. Jun, 1761. - 

S. Frigander's Leben und Thaten Aug. Cpph. Grafen von 
Wackerbarth, 2 Thle. (Eifen.) 1738 — 39. 8. Die genealog, 
Nachr. Th. 8. ©. 692. den genealog. Archivar, Th. 12. ©. 
340. (Raͤnft'e) Sächl. Patrioten, ©. 624 u. 726. 


| Wadler, rang, fonft Thadvans Surer genannt, ela 
Durch feine Schickſale merfmürdiger Mann, geboren am 20. Jar 
nuar 1745 gu Sur im Saljburgifhen. Er murde, unter Dem 
“ Klonernamen Ihaddäus, Augyufinermönd gu Muͤlln, einer Bow 


ſtadt Salzburgs , dann Euperioe auf dem Thürnberg, einen 


Wallfahrtsorte unweit Hallein, und bald darauf Prior des Am 


ggſſtinerkloſters in Hallen. Im September 1788 (1790) gieng 


er nad Nürnberg, trat gu der proteffantifhen Kirche über, ver 
heyratdete und währte ih, nachdem er feinen Aufenthalt in 
Nürnberg genommen, als Mechaniker und Großuhrmacher, vnd 
“ farb am 15. Juny 1803. on. u 
Er Hat fein Leben ſelbſt befchrieben. Wan Hat auch von 
Ähm foinende Schriften: Das Pibellefen in den älteken Zeiten, 
Ein allgemeines Chriftenbedärfniß, Salzburg 1784. & — ren 
müthige Beleuchtung Des Bilaubensbefenntnifleg des Piero Giaw 
none, und der Diöndsgelübde, Nürnberg 1790. 5. — The 
Facter des Thaddäus Gurer, dermahligen an Wadler, 
Buͤrgers, Mechanikers und Holzuhrmachers in Narubera, gez eich 
wer von Dem Reviſor der Augsburgifchen Critik über Critiker x. 


r - \ \ — 


Bi‘. - 


1798. 8. , — | 
S. Will's Nürnberg. Gel. Lexicon, Th. 8. oder Suppl. Bd. 
4 (fgetgef. son Nopitſch), 36. ., 000: 


f 


Wadſtroͤm, Earl Bernhard ,, ein beruͤhmter Schwedr, ge⸗ 
boren im J. 1746 zu Stockholm. Er trat vwach Der vollendeten 


Etudlenlaufbabn als Ingenieur in Königliche Dienſte, und wur⸗ 
de beyas Waſſer / und Bergbau gebraucht; mehrere Jahre lang 
war er Odberdirecior bey dem Controllmarkte zu Stocdholm, und 


ein ſtarker Smwedenborgigner. Nicht frey don Schmärmeren ua ' 


RE DREIER ee 
und fiegmäthig Berihtigt von Wadler ſelbſt Nürnberg 


es . 


vv 


techieis er immer geoffe philenthropifche Entwürfe, deren größter . 


in der Befreyung und Eivilifation der Afrifaner befand: er ver⸗ 
ließ daher fein Waterlaud, gieng nach England, und. machte, von 


dem Profeſſor Dr. Sparmaun begleitet, eine Reife nach Afrika, - 


um das neue, in der Offenbarung Johannis befchriebene und 


im mörtlichen Verſtande genommene Jeruſalem mit feinen Reichs 
thuͤmern aufzuſuchen. Er hielt ſich zwey Sabre unter den Afri⸗ 
kanern auf, .reifte Dann wieder nad England, _und machte Ad 
bier Durch feine Reiſenachrichten über Die Küfte von Guinea 
.(Loudon 1789) ruhmlichſt befannt. Seiue Uuterncehmungen ers 
segten Die Aufmerkſamkeit der Engliſchen Regierung, und ee 
ward über die Abichaffung des Negerhandels officiell befragt. 


Seine. Meynung gieng dahin, Daß nur durch Anlegung von Ep - - - 


Ionieen freder Neger, längs den Käften von Afrika, etwas wahr⸗ 
het Nuͤtzliches zu Stande fommen könne. Die Englifche Geſell⸗— 
haft für..die. Abſchaffung Des Negerhandels folgte au mirflich 

‚genau feinen Norſchlaͤgen, wovon muter andern die Anlagen auf 

‚Sierra Leona und" Bulam Beweile find. Wadftröm theilte 
dem Publicum die Nachricht davon in einem reichhaltigen und 
intereffanten Werfe mit: Essay ou Colonisation partioularty 


applied tho the Western, Cast of Africa. Lond. 1794 — 95. . 


Vell: 1. 4 Teutſch mit vielen Anmerkungen und Zufäßen von 


E. A. W. Zimmermann, Leipzig 1796. 8. Als er: Diefes Buch 


geſchrieben hatte, begab er ſich damit nah Paris, um auch. bier 


m Colonieen, ‚die den’ In der Sierra Leona geflifteten aͤhnlich 


And, Vorſchläge zu thun, wovon fein Schreiben an den. Minis 


ſter Talleyeand handelt. (Teutjch Ueber Die Gründung der Er - 


Iönieen zu Sierra Leona und Boulama, a. d. Frauz. Schnepfen⸗ 
«hal 1799. 3.) Noch ehe Wadſtroͤm Etwas ausrichten fonnte, 


endigte die Schwindfucht am: 4. oder 5. April 1799 zu Paris “ 


fein Durch manchen Kummer verbitterteß Leben. | 
, ©. Baur und Allg. Litt. Zeit. J. 1801. Intellbl. Ne. 85. 


Waͤchtler, Chriſtfried, Doctor der Rechte und Rechtscon⸗ 
(nlene zu Dresden, din Mann, Der auf. den Ruhm eines Gelehr⸗ 


ten ‘vom erften Range Den gerechteſten Auſpruch machen konnte: 
Jazob Waͤchtler, ein aus verfchiedenen gelehrten Schriften noch 
betannter Prediger zu Grimma im jegigen Königreiche Sachſen, 
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war: fein Vater. Hier erfolgte feine Gehutt ani 18. November | 
.2652.° Den erſten Unterricht, welcher Anfängern zu hoheren 

Studien den Weg bahnt, genoß er in der Stadtſchale dafeldſt 
. und alsdann in der Fuͤrſtenſchule zu Meiſſen, wo er vorzüglich 


der. Lateiniichen und Griechifhen Sprache oblag. Biegen das 


Ende des J. 1668 erlangte er zu Leipzig das akademiſche Buͤr⸗ 
gerrecht. Er wählte in Der Philoſophie und den Ihönen Wiffens 


fchaften Bälent. Alberti'n, Otto Menfern, Jacob Thomafius und 
chenhiſtorie aber "Adam Rechenberg'en und Joh. Diearius zu 


u Lehrern. Daben blieb Ihm doch die Erlernung der Rechte nit 


gleichgültig. Tin Paar Disputationen, die er unter dem Docı 
oe des Ge, Heine, Schulte! und Thomaflus 1670 und 167X 
ffentlich vertheidigte, gaben feine Zalente früßzeltig zu erken⸗ 
den: und da er (den Paccalaurens der Philoſophie geworden 
war, fo hatte er die Erlaubniß, einige Vorleſungen anznftellen. 
Im J. 1672 nahm ihn der Advocat beym Appellationsgerichte 


kn Dresden, Dr. Gottfried Fuhrmann, zu ſich, und befihäfftigte 
e 


nen Fleiß mir der gerichtlichen Praris. Die ehngemurgeite 
Neigung für die Litteratur war aber viel zu Hark, daß er feine 
Nebenſtunden nicht. Hätte dazu widmen follen.- Einen gaten 


fungen Heint. Henniges über Des Geotins Recht des Krieges 
and Friedens zu unterfuhen, und die Bormürfe zu entfräften, 
welche Jener Ziegler'n gemacht hatte, Es iſt jedoch dieſe Arbeit 


eben fo wenig gedruckt, als eine andere zur Auffläcung Des 


Hornifhen Buchs de Civitate fertig geworden, Er Rand bald 
davon ad, meil Ihm Achilles Epftein 1672 mit feiner neuen 


Ausgabe zuvorfam. Er gieng nun im J. 1674 nad Feipsig zus 


‚rüd, in der Abſicht, die Rechtsgelehrſamkeit weit ernfllicher, ale 
vorher, zu ſtudieren. Barthol. Schwendendoͤrfer, Gottfr. 
Schilter, Romanus Teller, nebſt anderen geſchickten Maͤnnern, 
aͤttigten ſeine Wißbegierde ſo, mie er wuͤnſchte. Zu eben Der 
eit ſah er erſt recht ein, wie viel Licht die Philologie uͤber alle 
oͤhere Wiſſenſchaften ausbreite, und wie nuͤtzlich ihm der zwey⸗ 
jährige Aufenthalt beh Fuhrmann zu Dresden geweſen ſey. Das 
mahls brauchte ihn auch Gottfr. Albinus, König. Schwediſcher 


.Rath und Gefandter, welcher dem Leipziger Kreistage beymohnte, 


im einigen ſchweren Angelegenheiten. Auf Verlangen Des Schwer 
diſchen Raths, Franz Horn, begab fih Waͤchtler 1675 im April 
nah Pommern, disputirte jedoch am Ende Des vorigen Jadıp 
von Nenem mit ac. Thomeſius Beyftande, und behauptete 
‚Rechtmäßigkeit des’ zweyten Punifchen Krieges. Der Baron Palı 
bigfy ; Gouverneur dieler Provins, ‚lernte ihn in feiner Anmefens 
Beit fo genau kennen, daß.die klaren Beweiſe der Achtung: def 
felben gegen den jungen Gelehrten fehe merklich bernorleuchteten. 
Was eigentlich Dafelbft feine Beſtimmung gemefen. fey, wird win 
gends gemeldet. Vielleicht ift er als ein Hofmeifter dahin gereiſi. 
ur fo Viel läßt ſich mit Gewißheit fagen, daB Ihm, nicht fange 


Chriſtian Friedrich Frantenftein’en; in der Theologie und Kırı 


+ Theil des Folgenden Jahres wendete er auch an, um Die Anmers 
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darauf die Stelle eines Actuarins im jetzigen Koͤnigl. Saͤth 
Amte Wolkenſtein angetragen worden ſey. Er vahm fie au 


dverwaltete fie uͤber zwey Jahre. Innerhalb dieſer Zeit bı 


er Die Muffe, melde ihm fein Beruf: erlaubte, mit gele 
Geſchaͤfften zu, und arbeitete einen Tractat von den Evict 
aus, . Sein ‚bisheriges ruͤhmliches Bezeigen erwarb Wächt 


mittlerweile veribiedene Gönner, die nicht unterliehen, ihn 
am Dresdner Hofe befteng zu empfehlen. Ihre Bemühungen 


langen, und der Staateminiſter, Reinhard Dietrich, Graf 
Zaube, wurde Dadurch bewogen, daß er ihn als Secret, 
Dienfte nahm, ‚welche er dritthalb Jahre mit aller Zufriede 


‚ feines Principals verwaltete, Dabey machte er den angefü 


Fractat ganz zum Drude fertig. Die, einreißende Peſt noͤt 
ihn darauf im J. 1680, fein Secretariat niederzulegen, un 
ner drohenden Gefahr auszumeihen. Er verfügte. dh 


Wittenberg , wo ihm Die Spuriftenfacultät die Würde eines ft 


daten Der Rechte ertheilte, Dresden war. indefien wieder fo 


bverdaͤchtig germorden, daß er, ohne Bekuͤmmerniß für Geſun 


oder Leben, dahin zuruͤckkehren konute., Er fuchte nunmehr 
senden Parteoen vor. Gericht beyzufteben, und hatte den Dot 
Daß er des Hof: und Oherconſiſtorialraths, Joh: Ge, Boaͤrn 
eines in Proceßfachen ungemein geuͤbten Mannes, Haus⸗ 
Tiſchgenoß 10 Jahre nach einander war. Erſt 7688 'erbie 


zu Wittenberg, Die hoͤchſte Würde der Rechtsgelehrſamkeit; 


ey 


Würde, die er längft vor hundert Andern verdient hatte. 9 


‚fame Schritte zu anfehnlichen Ehrenämtern durfte er gemiß 


tun. Aber ein fliles Privatleben, und das füfle Vergni 
far jede Augenblicke, Die nur zu erübrigen waren, zu der 
arbeitung lehrreicher Schriften zu benügen, überflieg bey 
Alles. Eben deßwegen, und Damit er völlig fein eigener: 


-feon. möchte, legte er 1723 die Advocatur nieder. Nach t 


Zeit lebte er in feltener Munteskeit des Geiſtes amd Leibe 
jum. 5. September 1732, an welchem Tage Der beynahe 80 
tige Gras das unvermeidliche Echickfal den MWeltbemohher e 
zen mußte. Ein Pofimagen , deffen er fich im vorigen Jahr 
einer. Heinen Reife bediente, fiel auf ihn, und veranlaßte fı 
200. Denn ‚vorher entkräftere ihn .ein heftiger Ausfluß des 
tes und alsdann folgte ein bectifches Fieber. — 

Waͤchtler heyrathete 1691 Annen Margarethen, die X 


‚Des Raths Butſchkein, melde Burc. Berlic’en zum Vater gı 


harte. Die cinzige Tochter, melde von den erzeugten Kin 


übrig blieb, ward ızı2 die Ehegartin Chriſtoph Heinrich 


bich’8 ,' des befannten Wittenbergifchen Theologen, welcher 


‚in die Ewigkeit gieng. 


So Viei von Wachtler's Lebensumſtaͤnden, den nich 


Rechtogelehrſamkeit allein, welche er genug durchſtudiert 


über ‚Die, Meiſten feiner Collegen erhob, ‚auch ausgebreitete A 
niffe Der. Theologie, der Griechiſchen und Lateiniſchen Sp 


‚ver Erisie.der Kirchenhiſtorie und der Philoſophie, gehört 


n 
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demjenigen Gebiete, worin er groſſe Faͤhigkeit und Staͤtle de 
Geiſtes harte. In feinen Schriften druͤckte er ſich mehbrencheis 
Lateiniſch und nicht unangenehm aus. Er ſucht Die Queſlen flas: 

Gig auf, ohne mit zufammengefisppelter Lectuͤre zu peablen, und‘ 
"ganze dicke Wände anzufuͤllen. Sein Biograpp, der Kaigid, 
Sroßbrianntihe Math Jugler, Bat die von ihm Binterlafienen 

.  Edriften, mit Nachrichten und Urtheilen begleitet, nad der Reihe 
°  aufaegählt, und Chriſt. Heinr. Trog, der ehemahlige Utrechtiſche 
Rechtslehrer, wollte fie zufammen au's Licht fielen; er machu 
au im. J. 1733 mit Einem Bande den - Anfang. Der Tite 
Des Werfs il: Christfriedi Waechtiert Opuscula juridico 
pbilolögica rariore, in unum Volumen collecta, Traj. ad Ahen. 
2733. 8. 2 Alph.7 Bog. Die Lateinifchen Acte Eruditor. I 
. gen J. 1734. ©. 158 — 163 den Inhalt an. Auſſer des taR 
u meitläuftigen Vorrede, welche gute litterarifche Nachrichten 
nfonderheit von des Verf. Leben und Schriften, mittheilt, Bnde- 
“man hier anne die Nen. 3. 7. und 8. alsdann aber von ©. 9 
bis 761. viele Recenfionen und die meiften Briefe, welche ju den 
„obigen Nrn. 27. 29. 30. 33. 37. 39 41. 43. 45. 61.64 — 
69. aehören. Alles Uebrige von. der Feder dieſes wuͤrdiger 
RVecheslehrers folte im 2. Bande nachfolgen. Es It aber wit 
geſchehen, obſchon Trog fein Werfprehen in der Apologia pra 

FW aechtlero 1739. wiederhoßlte. | Ä 

G. Jugler's Beytraͤge zur Juriſtiſchen Biographie, DD. 5 | 

St. 1.8, 153. , ‚ ' | 


| Wähner, Andreas Georg, ordentlicher Profeſſor der Orten | 
folifhen Eprachen auf der Univerfität zu Göttingen, geborer 
am 24. Februar 1693 zu Rhida in der Graffhaft Hoya (cm 
Derrhalh Meilen von Bremen), to fein Vater, Ernft Albrech 
Waͤbhner, als Prediger lebte. Seine Mutter, Anua Gerttod 
- eine Tochter des Propſtes Andreas Reinbeck's gu Luͤchau im ts 
neburgifhen und eine leibliche Schweſter des unfleeblichen Reim 
beck's zu Berlin. | 
Waͤhner har niemahls eine oͤffentliche Schule beſucht, fen 
. dern, weil fein Vater ſich ſelbſt auf die Schulwiſſenſchaften Kart 
gelegt batte, unterrichtete er ihn felbft mit unermüdetem Fleibe. 
Zur Griechiſchen Sprache hatte er die größte Luͤſt, und im dieſett 
Sprache brachte er es Daber auch fo weit, Daß er nicht wur die 
Bücher der Griechen In nugebundener, fondern auch gebunden 
.. Sccreibart ziemlich verſtehen, and ſelbſt Griechiſche Verſe oh 
| Muͤhe machen konnte. Weil fein Bater ſah, wie nachtheilig et 
"Abm bey Leſung der heil. Schrift war, daß er fh im Hedrb 
ſchen nicht fattfam geübt hatte; fo fparte er feine Koſten, feinem 
Sohn geſchickte Hauslehrer wegen dieſer Sprache zu verſchreiben 
Waͤhner bar es vornehmlich Joachim Kohl, ehemahligem Rector 
zu Olterwick, hernach zu Halberſtadt und darauf Prediget be 
Magdeburg zu Amfurt, zu danken, Daß er die Hebraͤiſche Ribel 
ſchon zu Haufe einigemahl durchleſen konnte. Un der Unterwen 
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feng in. dee NHiftorie, Seograndle,. Rhetorik und andeen Schul. 
wiffenf&aften ließ es ſein Vater uͤberdieß auch nicht feblen. .- 

Im J. 1710 brachte ihn der Barer zu Oſtern nach Helmy 
ſtaͤdt auf die hohe Schule, weil er fand, daß fein Sohn dazu 
tüchtig wäre. Sechs Jahre, die.gar nicht unterbrochen wurden, - 

‚blieb er in Helmſtaͤdt, nämlich bis Ofen 1716. Vor allen 
Dingen ſuchte er ſich in Ben Morgenländifhen Sprachen und in. 
ber Exegetit feſtzuſetzen, theils, weil feine eigene Neigung dahin 
gieng, theits aber, weil der geheime. Rarh von Berrſtorf periöns ' 
lich ihm Solches befohlen hatte. Er fah Ah um fo viel mehr 
verbunden, ſolchem Geheiß zu folgen, weil diefer Miniſter ihm 

‚ein 'aufferordentliches Stipendium auf ſechs Jahre veriieh, Aus 

"den Borleſungen des Profeffors van der Hardt lernte Waͤhner 
zwar febr Vieles, noch mehr aber aus Dem befondern Umgange 

mit ihm: Denn er hatte die Freyheit, ihn fo oft und fo lange 
u ſprechen, als er nur. wollte, fogar. in Den Ferien, wenn er 


onft. Keinen vor fich zu laſſen pflegte. Es If befanut, daß Herte 


von der Hardt fein Berguägen in ſeitſamen Meynunger ſuchte. 
Ein unnorichtiger Zuhörer konnte fich lekcht mit dergleichen an⸗ 
fäallen laſſen, zumahl Da das Imgewöhnliche uns von Natur mehr 

gefaͤllt, als das Sewoͤhnliche. Ber von dem Unterriet dei 

Herrn von Der Hardt vielen Nutzen sieben, zugleich aber von 

(onderbaren Meynungen fren bleiben wollte, mußte gewiß mit 

Bedachtſamkeit -und mit dem Vorfatz, Alles genen Ju prüfen 
Ahn anhören. Waͤhner niachte ſich ſelbſt dieſes Beleg, und: der. 

wegen bat er auch nicht an allen: feinen feltenen Meynungen 

Hell genommen, und obgleich Manches hängen blieb, ſo bat er 

Doch nachher Vieles von dem fahren laffen, was ihm damahls 

ei, weil er mit der Zeit den Ungennd einſah. Dieſe Welſe 
‚ beobachtete .er auch noch weiterhin. Die Theile der Gottesge⸗ 
lahrtheit hörte er ſaͤmmtlich beyin Abt Schmid, wie auch die Er⸗ 

perimentalphpfif, die ar alle Jahte bey ihm wiederboplte Im . 

Der Mathematik genoß er der Anmelfungen "des :Dr._ Wagner 

und Dr. Gackenholtz. Bey dem Lebtern hörte: er gleichfalls Die 

Erverinentaipbufit und. ſah Diey Menſchenkoͤrper zergliedern. 

Vom Propſt Nempen lernte er die Weltweisheit, desgleichen vom. 
SR. Oldermann, deffen Anwelfung er dh auch im Nabbinifchen 

bediente, Er hat dreymahl unter Oldermann's Vorſitz folgende 

akademiſche Streitſchriften vertheidigt: 1) De om -seu de 
marĩ Asphaltite, 1712. 2) De regions Ophir. 1714. 5) De 
Aa sen de festo encaeniorum..ı7ı5. 

Raum war Waͤhner anderthalb Jahre in Helmſtaͤdt gewer- 
fen, als ſchon gute Freunde Ach wiederum feiner Anweiſung in 
den Möorgenländifchen Sprachen und im Griechiſchen zu bedienen 

verlangten, deren Zahl bald anfehnlich ward, Den Ddiefer Zeit 

an las er beſtaͤndig Eollegien, wozu ihm der Here von der Hardt 

Nufongs Erlaubniß ertheilte. Es fehlte zwar nicht an Wider⸗ 
ſpruch: jedoch man konnte ihn nicht Hindern, weil die Höfe zu 

Sannever Und Biaunfchwelg ibm Die Freyheit zuſtanden. - 


1) 


PER 110 De ::) 
Im J. 1715 ſchrieb er die Sriechiſche Grammatik auf Ber) 
langen des Adts Zabricius, die von demfelben als Seneralſchube 


änſpectar hernach in: Die Wolfenbuͤtteliſchen Schulen eingeführt 


ward. : Wähner war Des afademifchen Lebens ſchon Hemlih gée— 
‚, wohnt, uno er märe gern Dabey ‚geblieben, hätte auch wohl auf 
Anrathen des Herrn von der: Hardt und anderer Profefloren die 
. Magitterwärde angenommen, allein es waren einige Amfläude, 
weiche ihn eine Beförderung und einen Gehalt zu Helmſtadt zu 
erlaugen, ein Wenig Jünger hinaus zu fegen ſchienen, als es 
‘feine Umftände litten. Zu Oſtern 1716 verließ er Die Univerfid 
gät, ohne Magittermäede, in. Hoffuang bald wieder dahin zu 
‚gehen; Doc es blieb Dadey, weil Das Körigl. :Confkorium 1m 
Hannover Ihn 1718 als Eonrector an ‚das ER 

finm tete: Hier hatte, er. vornehmlich Das Griechiſche und Des 
Branche zu kehren, "und Mit der fogenammten reinen Mathematik 
beſchäfftigte er ſich fleißig daheim. Mit: Schriften gab er fi 
"Richt ad/ weil es wegen der Einrihtang des Snmuaflums ai 
fügt ausieng, und er. aud Teinen Trieb dazu bes ſich fand. 
Ais 1733: das. Goömtaſtum zu Göttingen aufgehoben ward, nnd 
der Akademie weiten mußte, wollte die Koͤnigl. Regierung ihm 
jwar einen Plug bey‘ der uenangelegten Stadtſchule einräumen ; 


“, ,Wäbhner aber hatte feine Luſt Dazu, fondern befchloß, lieber 


dafur auf der Univerfität ohne Bedienung zu lefen, weil er Indy, 


leıht die Rechnung machen konnte, daß auf einer. neuen Aladey 
tie die Profefflon, zu Welcher er Geſchicklichkeit hatte, wohl eis 


hem Manne würde ertfeilt werden, der berühmter, als er wäre. 
Bl ofen er von gedadhtem Koͤnigi. Miniſterium die 

enbeit, zis lefen, ohne daß er zuvor Magiſter werden durfte 
Er machte auch den Anfang damit, ehe noch Einer von dem 
Drofeflaren in Göttingen anfam.. Denn, als im J. 1734 das 


ugiſche Gpmuas 


. Pe nn 


umnaflum einige Wochen vor Oſtern wirklich aufgehoben ward, 
Blieben noch. einige zwanzig Gymnaſiaſten zu Göttingen, am die 


neue Univerfität zu beziehen. Diefe erfuchten unfera Wähner, 
er möchte ihnen Die reine Mathematik und Die Morgenlaͤndiſchen 
oe leſen. Gleich nad Oſtern erfüllte er den Willen der⸗ 
elben. 
Weil Waͤhner in's Beſondere die Morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen zu lehren gedachte, ließ ee 1735 eine Hebraͤiſche Grammatik 
drucken. Diefes Buch ift das erfle, das auf der Sörtingifchen 
Uninerfität herausgegeben worden. "Die Anzahl. der Studierende 
vermehrte ſich nach Der Ankunft der öffentlichen Lehrer. WOcbs 
rev betam auch einen guten Zuwachs an Zuhbrern, und Daber 
entſchloß er fih endlich, Die Magiſterwuͤrde anganehmen, Er en 
langte dirfelde am 1. Auguſt 1737. Er ward hierauf Willens: 
nad) Jena zu gehen; allein, da ihm 1738 -eine auſſerorden tliche 
Profeſſion aufgetragen ward, änderte er feinen Entfhink, As 
"Dr. Cotta Göttingen verließ und nah Tübingen zurüädgleng: 
"erhielt Waͤhner 1739 die ordentliche Profeſſion der Worgenläus 
diſchen Sprachen. Bon Diefer Zeit har er nicht nur einige Lletue 
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Schriften, wenn ſolche von Ihm gefordert worden; fordern auch 
ı zwen Bände don den Hebraͤiſchen Alterthuͤmern herausgegeben) 
—88 der Alterthuͤmer wiſſen es, wie Vieles auch in dieſem 


Suse zu thun tft. Wehner mar Dazu vor Andern im Stande, “ 
€ 


n gutes Werk zu liefern. Der Umgang mit einem Judeny 
Benjamin Wolf Sinzburger, der zu Göttingen Doctor der Arys 
neykunſt geworden, bat ihm viele Vortheile und Ehifichten vers 

fhafftx dieſer mar: in-den Juͤdiſchen Sachen fo gelehet, daß eo 
ein lebendig Talmudiſches Lericon vorſtellen könnte. Wahncev 
fuhr fort, ſeitdem er Die treffilde Uebung gebabt, fi weiter zu 
vervollkommnen, daß er in der rabbinifchen Litteratur Einer der 
Staͤrkſten zu feiner Zeit war. Wie man fagte, Heßier ſich durch 
feine Neider noch mehr anfpornen,, feinem Amt eine Genuͤge zu 
leiten, Er war ats Profeffor 24 Jahre zu Göttingen, und 
farb am 21. Februar 2762, —— 


Es iſt gu bemerken, daß er ſchon fruͤh in der Exegeſe und. 


Dogmatik aufraͤumte, oder Helle Begriffe zeigte. Man rechne 
dahin, 1) daß er bey mehrern Stellen des A. T. Accommodationen 
Im N. T. ſtatuirte; 2) Daß er nicht eben fo viel: und eben die⸗ 
felben Vorbilder annahm, ale Andere; 3) daß er Dafür hielt, 
' die Schreibart des N. T. fen mehr Hebraͤiſch, als rein Gries 
Wil; 4) daß er unter den Befeffenen im N, T. nicht allemal 
vom Teufel wirklich DBefeffene, fondern auch im Haupt verrüdte, 


- zafende, mit der falleuden Sucht, mit Ziebern und andern 


Krankheiten bebaftete Leute verſtand. Dieſe Dinge hielt er für 
‚ Feine Slaubensartifel. Er glaubte auch nicht, Der Autorktät und 
Hochachtung der heil. Schrift zu nahe zu treten; Daß vielmehr 
Die Einwuͤrfe der Ungläubigen Dadurch beffer gehoben werden 
könnten. Er berief ſich in etlichen Stäcden auf Luther und ans 
Ders Sottesgelehrte, melde Hin und wieder eben fo geurtheilt 
hätten, Er mar in ‚allen Sälen bereit ; fi getn weiſen zu 
- Jaften und feine Urtheile zu ändern, wenn man ihr mit Grunde 
von einem Jerthume überführe. Dieß IN doch In Der That Alles, 


was man von einem vernünftigen Gelehrten fordern fan... Er’. 
lehrte mit vielem Beyfall: fein Unterricht mar gründlich, wie ee 


es ſeyn fol, fein Vortrag munter und angenehm. Seine Sit 
ten waren mehr natürlich, als Durch Kunft erworben. 22 
| u Bon, feinen Schriften führen wir an: .“-' 


Der Griechiſchen Sprache Teutfhe Grammaflca. Wolfen⸗ 
buͤttel 1715. 8. nebſt etlichen Tabellen. 2. Ausgabe 1758583. —. 


+ Syntaxis Graeca, oder Unterfuchung Der Eigenfchaften der Gries 
chiſchen Sprache. Ebend. 1716, 8. nebſt einer Vorrede des 
| ger von der Hardt, Dieß if ‚eigentlich. der zweyte Theil, 
on dem Befondern dieſer Grammatik Hier etwas Weniges. 
Waähner hat rurrw nicht zum Paradigma gebraucht, theild weil. 
es im Perfect nicht regulär it, theild weil es im Praͤſens ein r 
Aatticum hat: Er nimmt Dafür das alte Verbumt zw sum, und 
in der That ſchickt ſich dieß Wort auch beſſer zur Grundlage, 
als, ein anderes, weil es faſt unnerändert in einem jeden Verbum 
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beobehalten wird. Mit dem zwerten Futur und mit dem zwey⸗ 

ten Noriſt nimmt er einige Veränderungen vor. Jeues rechnet 

er zum Praͤſens und diefen zum Imperfectz und Daber fommt 

> @8, Daß er ein Praesens simplexz und interisum oder empbaticum 
>» ganimmt, Lepteres, fagt Wahner, wird gebraucht, wenn man von 
zukunftigen Dingen wegen mehreren Gewißheit Im Präfens redet, 

weiches in allen Sprachen: gebräuchlih Il. Das Imperfectum 

theilt er gleichfalls in simplex und intensum oder rapidum. Daß 

“ rapıdum iſt der zweyte Aoriſt ‚nach Andern, weldes felue ge 
wiſſe Zeit anzeigt, fondern ſowohl von gegenwärtigen, .ald ver 
-gangenen, wie auch zukünftigen Diugen fayn gebraucht werden, . 

wenn man nämlih dem Jacob Gretſems Beyfall giebt, Wir 

Balten ung Bier. wegen Der Arristorum wicht lange auf, Sie 
find allezeit eim Stein des Ankofes gewefen. Melanchthon Tage. 

in feiner Griechiſchen Grammatik von ihaen: hic. opus, hic lauor 

" est, ‚decerdere tom pota. ” wie fern fich aber Der Unterfchied 
Diefer Zeitpuncte wirklich beſſer beftimmen laſſe, davon bat (dom 
Scholze am Gruͤndlichſten und Beſten gehandelt In feiner Schrift 

‚unter dem Titel: Animadversiones de aoristorum Greecorum 

z notures, diferentia et notione. .ı735. 4. Wegen. Des. Wahner's 

müflen wir noch erinnern, Daß er das Paulopostfuturum nicht 

zum Passivo, fondern zum Medio rechnet. Er nennt es Daram 

'uturum intensum. — Diss, pbilolog. in 2. Sam.-VIil. se. 

qua David Mosbitarum victor cıudelium numero eximitur. 

‚Gotting. 1738. 4. &, Hamb. Berichte 1739. St. 21. Der Ben 
faſſer handelt zuerſt darin-vam Urfprung und van. der Verwandte 
(haft Der Moabiter mie den Afraeliten, von der Lage ihres Yaws | 
des, von den Belegen des Mofes, nach meichen fih Die Zfraa 

Hren in Umfehung der Moabiter richten mußten, andiich vom Dem 
. Bitten und vom feindlichen Gemuͤthe det Moabiter 8 die 
IIſraeliten. Hierauf erklaͤrt er die Schriftſteller alfo, daß Dadld 

“son der Grauſamkeit befrenet wird. Nachdem er über: deu 

Salt der "Ueberfegungen feine Gedanken eröffnet hat, führt er des | 
Seren von: der Hardt Leberfegung an, die alfo lautet: .Fudik 
quoque Mosbitss, et tributo. ıllor oneravit., rebus eorum „pror- 

sbs psostratis, , Maulctevitque illos duplo tributo, quos marti 

destinaveret; eos quoque gravi tributo, quibus. vitaın donare 
"> oonstituerat, ' 'Atque ita ‚Meabitae Davidis servi fäcti sumt, 
qui tributa, penderent. Denen zu gefallin, die mit Harde's 
| ‚ Yeberfegung nicht zufrieden ſeyn möchten, überfegt . Woher 
tr den Geundtert auch Alles profligevit quoque Moabitas, sursque. 
los: limitibus inclusit, supplices. sibi factos. Definivit quippe 
duos tractus, quos si denuo ingreliantur, occidendos esse; 
Satis amplum vero: tractum, quo si eontenfi sint, victuros- 
, :Bervätutis tamen- jugum impositum est, Moabitis,. ut tributa 
‚pendere cogerentur. Auf foldhe "Weile wird David auch vom 
Blutdurſte frey. Der Derfaffer: font noch die Dritte wahrſchein⸗ | 
liche Ueberfegung himu: proelio quaque vieit Moabitas, quas' 
sim sermas distribuit, supplices sibi factos.. Duas quippe sur- 
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mes descripsit ;-quas- occiderety 'maximum autem- agnien, quod 
"in vita conservaret. Atque ita' Moabitse servi Davidis focti 

aunt ‚ qui tributa pendere cogerentur. - Nah diefer Meynung 
wird David etwa nur die Nävelsführer umgebracht Haben. Um - 
feinen Weverfegungen Beyfal zu erwerben, bat er Die Bedeutun⸗ 
gen der Hebräifchen Wörter genug unterfucht. "Ben Gelegenheit , 
ertlärt er euch S. 37. die Schriftſtelle 2. Sam. XVli. 13. — 
Programına de -Endoreusi praestigiatrice. Gotting. 1758 4 


git diefee Schrift lud er zu feiner’ feyerlichen Rede ein, ale ee 


1} * 


elite. auſſerordentliche Profefſion erhalten harte. "Die ganze His 
ſtorie hält Wehner für lauter Betrug. Er ſchließt aber nicht 
ohne ſattſame Schade. Die Here mar nicht: mis dent Könige 
In einem Zimmer; denn nad i. Sam. XAVHL 21. kam: ie, 
am Abdige bereih, als fl& ihre Zauberey voßender hatte. Saul 


ah Nichts; denn fonft hätte er V. 13. nicht fragen Dürfen, | 


wie der Geift ausſehe. Was fle dem Könige vorher fagte, ‚bätte 
ihr auch ein Anderer weiſſagen Fönnen, wenu er die Menge der 


s 


Felnde mit Gauls fſchlechter Kriegsräfung und Verzagtheit veu 


gleichen wollen: . — Piss. philolog. de prunis, iu capite ink 


"micı, ad Proverb. XXV. 22, et Rom. XII. 20. Eid, In 4 Dep. 


Getrgendbeh wird vom Urheber der Spruͤchwoͤrter gehandelt, 'und 
bewiefen, dab Salomo ſelbige größientheils gemacht, Hisfiä 
Freunde aber nad Kan. XXV. V. 5. gefammet haben, Die 
üdifden Traditionen von dieſem Dusche werben aus den rabkünds 
Ichen Bädern Geber Diam Rabba und Bava Bathra angespgen, - 
"Yo den Trartat Schubbarh Wird bewieſen, daß es de Juden N 
aus den canoniſchen Büchern "haben ausfloffen wollen. " Dur 
die feurigen Kohlen verſtehen Einige in Ben jum Grunde gelegs 
ten Stellen die göttliche Rache, und nach dem Theophylactus, 


Chryſoſtomus, Flacius, Grotius und Joh, a, Mark, auch Niewör J 


ren, fell’der Sinn dieſer ſeyn: Wenn da deinen Feinde wohl 
hu wirſt; ſo wirſt du dadurch machen, Daß Bott das Unrecht, 
weiches er dir zugefuͤgt hat, deſto nufehlbarer raͤchen wird; oder: ' 
laͤßt Ad dein Feind nicht Buch Wohlthaten gewinnen, fo wird 
er ſich härtere Strafe zugiehen. Undere, als Luther, Slaſſius, 
Erasmus, Geler, Vogler, Calmet, und mit ihnen die mehreſten, 
mo nicht alle, Eregeten unferer Zeit erflären alfa: - Ein Meunſch, 
‚der feinem Zeinde Gutes thut, reist Ihn dadurch zur Breunds 
ER und hält feine feindlichen Unternehmungen durch Freunds“ 
ichfeit zuruͤkk; mit anderen Werten: wenn du deinem Feinde 
„woht thuft, fo wirft bu fein Herz rühren, es Dir geneigt machen. 
Waͤhner nimmt die legte Meynung auch an, iſt aber damit 
‚nicht zufrieden, daß man den" Grund Der Vergleichung im dieſer 
KRedenvart nidyt gehärig bewiefen hat: Was Here von der Harht 
wdeit aluͤcklicher ſatulrte, und den Propſt Harenberg mit einiger 
Peränderung annahm, wird beygebracht. Es bleiben aber Dead 


noch einige Schwierigkeiten. ak Wähner .viefen Bess ' | 


fand heraus: Wenn du deinem Feinde Gutes thuſt, wirſt de 
die feurigen Kohlen Cd. d die götkichen Gerichee), Die auf. feinem, 
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Haupte find,. haufenweiſe berabſchütteln. S. Hamtb. Beytr 1240 
Er. 85. Ein’ Auszug ſteht in den Auszügen. aus den neuen | 


Eheol.'philoſ. philol. Disputat, 3741. St. Nr. 4. — Diss | 
. plulolug. de Chaisti respousione, quod dixi, dico. Ioh. VI. | 


35. lbidı im 4. Ex zeigt, daß die vorhergehende Frage dei Yadek 


eine ſpoͤttiſche Frage fen, mit der fie läugnen, daß Jeſus drt 


Dann wäce, für den ex fich furz vorher ausgegeben. der Anh 
wort Chriſti wird das Ausgelaſſene fo ergänzt; (zara) 74 
ROXY Ö,: Tu. (gAaAy0a) na (vuv) AnAw uum Was id end 
zuvor gefanti_fage.ich euch noch. Er führe Die Megeln an, nıh 
meiden ſich ein Ausleger- richten muß, und beobachtet fie feibit, 

Kin jedes Wort erklärt er nach feiner Weile, und befiätigt fen) 
Ertärungen dus ’den riechen. , Andere. Auslegungen werden 
nicht vergeffen und Matthias Knuzen, Der. wegen vermenutt 
Dunkelheit dieſer Stelle Chrifti Gotthelt in. Zweifel zieht, wird 


. quiegt widerlegt. &, Götung. gel. Zeit. 1741. Su 5. — Die | 


\phiiolog,, de 'eruditione Iudaich. 1742. 4. Die Schrift IR in 9 Ä 
‚ Kapitel abgetheilt, in welchen er. Das Durchgeht, was zur Jüdb ' 


. fen Gelehriamkeit gehört. . Seine Abſicht gebt anf einige Jahe | 


Hunderte vor Chriſti Geburt und auf einige nach derfelben. Ak | 
Materien der Juͤdiſchen Gelehrfamkeit werden aber wicht abzs 


handelt, 3: Be das Juͤdiſche Net, das ein eigenes Werl m 


fordert. Es werden nur die Lehrer und Zuhdrer ſammt Ihe 
MPflicht hefchrieden, Die Beweisſtellen find, aus, dem Talmıd 
ad. andern Juͤdſſchen Schriften genommen, oder doch nur um 


gezwungene Folgen daraus hergeldtet. S. Goͤtt. gel, Zeit. 174. 


St. 7. — De aanctifigatis per coujuges conjugibus, ad 1. Cot. 


VII. 14. 2741. 4. Diefe Schrift it ein Gluͤckwunſch an Pacht 


wegen ſeiner Doppelten Würde. , Wahner macht wahrſcheinlich 


edaß Aayıadsv. (das. man fonk von der Firchlichen Heiligkeit, de 


Profanitaͤt entgegen gelegt, verſteht) auch fo viel als despondere 
‚ ıbeiffe, und erflärt die Stelle alfo: Desponsatus enim est mark | 


tus infidelis uxqri, et desponsata est. uxor infidelis marito. — - 
«De Pauli Apossoli querelis atque <censolatioge. 2.Cor. L3- 
wa. if einSendfchreiben in 4. an M. Steomeyer, als derſelle 
1742 Prediger au der Nicalaikieche zu Göttingen ward. | 
nimmt den, Verfaffer Wunder, dag die‘ Ausleger die Urſache der 
Zeübfale des Apoſtels nicht finden fönnen. Die Unruhe Degen | 


des vom Goldſchmidt Demetrius; erregeen Anflaufes zu Epheſus 
um des Tempels willen der Diana konnte eben fo groB bem 


Paulus nicht ſeyn. Es iſt nicht zu vermuthen, ſpricht Waͤhne 
daß er, als ein groſſer Geiſt, ſech Über das Geſchreo, —* 
Miana, pereat Paulus, ſonderlich gehaͤrmt hahe. Der betruͤltt 


Zuſtand der Gemeine gu Corinth machte ibm feinen Knumex. 


Er mar in Gefahr, fie zu verlieren. Er getraute. Rd nicht, P 
Abe zu reifen: & Cor. II. 1. u. fg. ſondern ſchickte den Tirus 


“ sbabin, -Deffem. Rüdkfunft er aber nicht erwarten konnte, fo d 
- wer ihm entgegen reiſte. Endlich -tröflete ihn Der Bericht des Th 


tus, Daß Die Gemeine noch beſtaͤudis wäre. S. Gdtt. gel et 
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amt. 56. — Din. de Ebraeorum progelytis, Gotting. 
1745. 4. In 7 Kapiteln: werden vorgetragen die Worterfidruns , . 
gen , die Rechte und Pfliöten der Auswärtigen und der Fremd⸗ 
linge, die Gebräuche bey Der Aufnahnie eines Proſelyten, (mes 
ches Die Beſchneidung⸗ die Taufe und das Opfer gemeieu) Der 
Zuſtand der Leibeigenen nnd Freygelaſſenen, die Pflichten und 

Mechte, welche die Neubekehrten fordern duͤrfen, usd Die Ehen 
derſelben. Das letzte⸗Kapitel beſchteibt uns Die beruͤhmteſten 

Proſelyten. Nach feiner Gewohnbeit ‘braucht der Verfaſſe Das 

ben die heit. Schrift und ıble Buͤcher der Juden. uͤberaus :Dädy 
2743. Eli 14. — ;Diss. de PaulisApostoli.allegoria, Gal IV... ı 
21 —3:t. Ibid. 1744. 4. ©.. Goͤtt. gel; Zeit. 1744. Stia23.. E8 

—— Streitſchriſt gehandelt .von: dem Verſta ade: Dre. 
ibliſchen Worte, den“ die Juden wyinenuen. Mail Iſnar mit 

feinen Zoheuden ‚verdiente, Aberahams Erbe zu. werdenn.beiß.e 

‚der Sehn der Verheiſſung, Iſmael aberınah dem Fleiſch, weil 

"er nur dem Geſchlecht nach. von Abraham abſtammte, aber cat 

rhn feine Fußtapfen trat. Das Land der Hagarener mird ferner 

Beſcheieben, welches in: dem: Theil Yon Arabien lag s. Der :den. 

Namen: Son: der Stadt Perra hatte. Sie Heißt auf Asabiih 

na oder Feld. Der Verfaſſer Hält’ esi:für möglich ,. daß die 

Einw ohner von der. Hagar *) Hagäbener genannt mworben ,. Der 

hernach wegen der Gebirge In ann Ihn! verwandelt. zu fen. 

So Viel-Aft gewiß, daßk Hagar und Hmiası ſich Dafelbft .niederges 
, offen haden. Das Land, harte feine Königes war qber zu Pauli 

Zeiten unter: der Gewalt der Kömer, vhne: deren „Bewilligung 

kein König Durfte erwählt werden. Offenbar find doch Hagar 

‚and Sara bier Bilder von der ‚altteffamentlichen und neuteflas 

gientliden Religion : gleichwohl. hat Dr. Deder. im 4. Bd. Det 

Mlisceilau. ‚Lips, nov. P. III. Nr. 3, :diefe Differtation zu mis 

Derjegen geſucht. — Progr. de valle spectaculorum Es. XXII. 

‘3. 1792:.:4: ° Mit ver gewöhnlichen Erfiärung fonnte ich der... 

Bertaffer nicht vertragen, und macht. wahrſcheinlich, daß bier, 

ein im Thal: Hinnom gehattened Freudeufeſt gemeynt ſey⸗ :Dabey 

man einem Gögen Menſchen ‚geopfert ‚habe. Die Hebräifaen 

Moͤrter werden unterfacht, und aus ihren Bedeutungen. eilt 

Wahner, daß der angegebene Verſtand daraus fließe. S. Goͤtt. 

gel. Zeit. 1744. St. 37. — Diss..philolog.. de lege per an-' 

‚gelos et mediatorem lata. Gal. II. 19 20. 1744. 4 Die Lals 
mediſten geben vor, : ihre Vorfahren Hätten bey. jedem ort, 

Das Vött bey der Befeggebung ausgeſptochen, zuruͤckweichen 

wollen? waͤren aber von den Engeln :aufgebalten worden. Die 
“yenbhine Art der Juden zu disputiren wird ausfuͤhrlich vors 
I men Neir, . . .. “ J — 

D Haqguer bedeutet in Arabich den Berg Sinai, in ber Arabiſchen Spra⸗ 
de Berg, Eritenberg: Der. Berg Sinai hat rntweder deu Namen Qunar | 
geiatzt, ‚oder er bieß xurioxmw der Berg .(als der böwe Bere, wie 

SL Aetna von da Wicbern oder Sarac nen mr der Berg. 
Cdaber aus dem Arabiſchen das Italieniige Gibello, genanns.Tguzde..: 
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getragen, und hernach wied gejeigt, wie Diefe Stelle vernünftig 
zu enllären ſey. S. Soͤtt. gel. Zeit. 1744, St. 87. — Dim 
pbilo)og. de Nlejchisedeco Christi, typo. -Ebr. VII. ı— ı0 
1745. 4 Wer detwas Volkäudiges: von Diefer Materie haden 
wii, muß die Diffestation des Dr, Quandt zu Königsberg de 
‚reguo Mielchimedeciano zu Hülfe nehmen, is welder die 


WMeynungen der Gelehrten gefammelt find. Waͤhner halt om 


Sem für den Melchiſedech. S. Alton. gel. Zeit- 1745. 8. 76 
a den Pommeriſchen Nachrichten "St. 29. non ebemdemfeiren 
- Sabre heißt es: Die Schrift fey mit vielem Fleiß verfaßt, de 
Berfoffer aber babe fih in vielen Stuͤcken eine. gar ju seht 
Kreyheit herausgenommen und auf Die gegenfeitigen Meynunge 
sicht aufmerkſaim genug geantwortet, Die weitläuftige Recenſen 
ſteht in den Goͤtting. gel. Zeit. 1745. St. 17. Die Juden ah 
sen den Sem und Melchifedeih für Eine Perſon. Der Verfaſer 
Hält dieſe —— für die wahrſcheinlichſte, well die Kennſeb 
en, Die Moſes, David und Paulus von Melchiſedech angehen 
dey Reinem.fo, wie beym Sem zutreffen. - Die Grunde ju-dieie 
Meynnng fol Willer faR eben fo vorgerragen haben. Wan wm 
dert Ab, daß Bochart's Gegengründe nicht. berührt war wirm. 
lege worden find, — Gründlide Grammatica.der SHebräldenr 
Sprache. 1735. 8, mit einigen Tabellen. Sie iſt kurz und dee 
lich. Ser: fickt fi zum Paradigma befier, als DO and darım 


dat Waͤhner mit Andern jenes erwaͤhlt. Eilf Jahre har de 


Berfaffer wegen diefes Buchs Ruhe gehabt, endlich aber tafttt 
ihn DM. Georg EhHril. Bohnſtedt, Rector der „Domfchnle. m 
Magdeburg, im folgender Schrift an: Placidae et amicge anie 
adversiones in Cl. Viri_A. G. Machuari sceriptum,, editum | 
st» Gruͤndliche Grammatica der Hebräifchen Sprache. 1745. 6 
Er will geigen, daß Waͤhner von der bemeismäzigen Bad 
ar weit’ entfernt ſey/ die apodictifchen Gründe Der Puncumm 
J 8 nicht vernichtet, jedoch gewiß ſehr geſchwaͤcht habe, und da 
Lehren Mting’s und Dauf's in dieſer Het am Vollkommenheit zudt 
beykomme. Er Halt Wähner’s Urtheil vom beweglichen und anden 
weglichen Scheva, daß felbine erdichtet ſeyn fallen, für ung | 
det, imgleichen, Daß derfelbe die Einthellung in's einfade um 


, gufammengefegte Scheva für eine Verwirrung ausgiebt. (Er fan 


‚26 wicht leiden, daß das verſtohlene Patach und Das Catephvetach 
einerley Ding Senn ſollen. S. Alton. gel, Zeit. 1746. St. 63. 
— Antiquitates Ebraeorum de Iswseliticas gentis origine, fa 
-rebus sacris, ciyilibus et domesticis, fide; moribus, ritihus & 
:consustudinibus, sutiquigribus, recantioribus, exponentes. IL! 
:Voll..2743. 8. ‚Wir haben ſchon eben amgsjeigt, doß der Ju 
Sinzburger, welchen Waͤhner ſechs Jahre im feinem Haie 
hadt, ihm treffliche Dienſte gethan. S. auch Hamb. Ber. 174% 
St. 79. Diefer machte ihm ſowohl den Talmud, als auch EM 
renhufen's Schrift BıBAov naradlayys an vielen Orten dertid 
Der Verfaſſer brachte es endlich ſo weit, daß er etwas 

res ſagen konute, als feine Vocgaͤnger, und man kann ſein 
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ad einen Commentar über andere anſehen. Er macht es wie 
Reland, naͤmlich er nennt und die Männer, die für feine: Säge- - 
die Gewähr leiten, welches Andere, auch ſelbſt Iken, nicht beoby 
achtet. haben. Man bat dieß Werf allenthalben gut aufgenom . 
men, wenn man gleih an Dem Verfaſſer dieſes ausfegt, Daß er 
die rabbinifhen Studien gar zu fehr erhebt und einem Theolo— 
gen für ganz unentbehrlich ausgiebt. ©. Leipz. gel; Zeit, 1744. 
St. 33. Goͤtting. gel. Zeit. St. 39. Hamb. Ber. St. 4. Es iſt 
eigentlich ‚oder, mehr eine Kirchen⸗ und Gelehrtengeſchichte des 
zroiigen Volks, and fonderlich in Anfehung der Einleitung zum 
efen des Talmuds und der Rabbinen brauchbar, Jeder Band 
bat 4 Abſchnitte. Der 1. Abſchnitt des 1. Bd. Handelt von den. 
beiligen Büchern, von dei Maſora, (die bier now beffer abge⸗ 
‚handelt if, als in Burtorf’d Werke) und vom den aufgemirfelten 
Sefegbüdern. Der 2. von den fpombolifchen Büchern der Juden. 
Was In Surenhufen’s angezogenem Buche Gutes ſteht, und was 
in den Büdern Halichot Diam und Sepher Crithuth zerſtreut 
und dunkel ift, wird. bier ordentlich und Deutlich vorgetragen, 
Die 13 ſchweren Auslegungscegein Des Rabbi Iſmael, auf 
welche die Juden die Erflärung der 5 Tücher Mofls gründen, .- 
Aind aufgeflär.. Im 3. find die vornehmften Juͤdiſchen Bäcker . 
nachgewieſen, aus denen man Die Wltertbämer berleiten muß. . 
Der 4. enthält allgemeine Anmerkungen über die Juͤdiſchen Ge⸗ 
bore und Geſetze. Der 1. Abſchn. des 2. Bd. liefert. Die Zeitrech⸗ 
nung der Juden. Der Berfaffer geht in einigen: Stäcden von 
Andern ab. Am 2. ſteht die Juͤdiſche Geſchichtkunde, nämlich 
‚die bürgerliche, Kirchens und Gelehrtenhiſtorie. Die Fabeln der 
Juden, die man wiffen muß, mo man in ihren Schriften‘ forts 
fommen will, find nicht vergeffen. Der 3. giebt Nachricht von 
ibren Spaltungen und Secten, und Der 4. von ihrer: Gelehr—⸗ 
famfeit. Es follten von dieſem fwägbaren Werke noch 4 bis. 5 
Theile folgen; aber es erfchien Nichts mehr. Wie Schade, daß 
das Werk nicht vollendet wurde! Profeſſor Geſenius zu Helms 
ſtädt rühmt in feiner Opiniuncula über 2, Sum. ÄXT. 6, dies 
fes am Waͤhner, daß er mit erffaunlichem Fleiß die hiſtoriſchen 
Brände gelammelt, Die gegen das görtilche Anfepen Der Hebräls 
(den Accente Rreiten, melde viele Gelehrte für eben fo alt Has 
ten, als die mitlantenden Buchflaben, | on 
S. Strodtmann’s Geſchichte jegtleb. Gel. Th. 12. S. 4244. 
Puͤtter's Verſuch einer afad. Gel, Geſch. Th. 1. ©. 67. 
Wegemenn, Gerhard Ludwig, Superintendent der Ans 
fpection Drangfeld im Faͤrſtenthume Kalenberg, geboren zy Klrch⸗ 
wehren bey Hannoder im’ Amte Blumenau am 13. December 
1746. Wie es fommt,. daB man von diefem Manne, Der nicht 


geringe DBerdienfie um Die Induͤſtrieſchulen und Armenanftalten, | 


für welche er mit feinem ‚gleichgeinnten Bruder, dem - Herrn 
Arnold Wagemann (der feit 1804 Prediger an der Marien 
ficche zu Göttingen it) fo thärig, „and auch als Sarifefieker, 


N 
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- arbeitete, ſich erworben hat, in Nekrologen und biographiſchen 
Woͤrterbuͤchern fo ſpaͤrliche oder keine Nachrichten findet? E 
war. eine Zeitlang Prediger an der Marienklrche zu Göttingen, 
in welcher Eigenfchaft er auch mit zwey Bliedern der Polieps 
commiſſion die. befondere Aufſicht Über die Verforgung der ins 
men, die einen fo. wichtigen Theil der Polizey ausmacht, und 
zwar feit 1784 mitführte. Alsdann wurde er 1796 Superinien 
‚ ‚dent der Inſpectlon Harſte im Fuͤrſtenthume Galenberg, und 1802, 
Enperintendenzs ‘der obgedachten Juſpection Er flarb am 24 
Jannar 1804, im 54. Jahre feines Aiters. Was Wagemanns 
- Verdienft um das Armenweſen in Göttingen betrifft, fo hat man 
ine der. preiswuͤrdigſten Unflalten, melde (mie noch ein deſen 
17 = deres Werfhaus) mit dem: Armenmwefen in Verbindung ſteht, ihm 
"allein zu verdanfen: durch Deffen menfchenfreundlihe Bemähun 
gen ift nämlich felt 1785 eine eigene Mrbeitsichule im ange, 
worin au und über: 150 Kinder, Knaben und Mädcen, theils 
’ tim. Striden, Nähen, Flachs- und Baummollefpiunen, ei 
auch in der Epinnerey des Kammgarns für die Dortige Grägelb 
fde Fabrik, Imgleichen In Verfertigung Der Kragen und Kniehres 
en, wie fie die Tuchmacher und MWollenarbeiter brauchen, tbei 
in allerley Arten Gartenarbeit unterrichtet, und Damit befaäfi 
-tigt werden, Diefe Urbeitsfchule iſt mit der zur Marienkitch 
. gekcigen Lehrfchule vereinigt. Beyde mechfeln fowohl Vor⸗ als 
| chmittags Dergeflalt ab, Daß die darin. aufgenommenen armer 
Kinder während der Zeit, daß ihre Claſſe in der Lehrſchule nict 
vorgenommen Wird, in der Arbeitsfchule zu obigen Arbeiten an 
. elettet und angehalten werden. Auch Kinder aus anderen Schu 
_ n fönnen fi, bier, wenn Ihre Echrflunden geeudigt And, Bon 
- und Nachmittags einfinden. 0 | 
‚Sein Hauptwerk It: Goͤttingiſches Magazin für Indoͤſtrie 
- amd Armenpflege, 5 Bände (die erſtern jeder von 4 Heften) 
Göttingen 1783 — 1802, 8. Naͤchſtdem: Materialien für In 
menpfleger und Armenfreunde, aus der Erfahrung gefanmelt, 
Ebend. 1794. 8. u 
S. Puͤtter's Verſuch einer akadem. Gelehrtengefchichte, Th. 
2. ©, 358. und Meuſel's gel. Teutſchl. Bd. 8. ©. 287. BD. 10. 
. i&.781. Bd. 11. ©. 734 - nn 


.  Wogenaar, Jan_oder Johann, Ratbsſchrelber zu Amken 

dam (eine bedeutende Stelle), der vorzuͤglichſte Geſchichtſchreiber 

der vereinigten Niederlande,. ward 1709 zu Amſterdam, wo ſein 
Mater, wie mehrere gelehrte und wuͤrdige Maͤuner, felbft der 
hochberuͤhmte Wincdelmann , Schuftersföhne find, ein Sauhmu 

- ', der war. In feiner frühen Jugend zeigte er fon einen um 
widerſtehlichen Hang zum Leſen, uud im 11. Jahtre fehrieb er als 
ein Heiner Dichter eine Farce. Cr fam als Lehrling In das 
Tomtoir eines reihen Kaufmanns, und benügte hier ale Reben 
R Funden zur Lectuͤre bis in fein 17. Jahr, da dieſer Eifer erkal⸗ 
tete, Nun beſuchte er in feinen Erhohlungsſtunden die Klrchen 
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Der Remonflranten und MWiedertäufer, beſonders die Verſammlun⸗ 
gen dev Epllegianten; dabey legte er ſich auf Die Lateinifche nnd - 

Englifche, und für fi auf Die Griechiſche unp Hebräifche Spra 
che, auf MRurhematif, Philoſophie, Geſchichte und Naturbefchreis 
bung. Nach feiner Verheyrathung 1740 trieb er einen Holzhau⸗ 
Del, ſetzte aber Daneben befmders das Studium der Theologie 
fort; ſeine letzten Jahre widmete er noch der Kirchengeſchichte. 
Er ſtarb am 1. März 1773 als Rathsſchreiber zu Amfterdam. u 
Sein biftsrifhes Werk über die Niederlandes De vader- 
landsche Historie, vervatteide de Geschiedeyissen der. veree- 
»igde Nederlanden, inzpnderheit de van Holland, van de, vroeg- 
ste Tyden af (bis 1751). XXI Deelen. Aust. 1749 — 1700, 
gr. 8. Teutſch von Eob, Toze. Leipzig 1756 — 65: und Srang. 
(don de Boispreaur und Sellius) 1757 — 72. bende in s.Räuden 
‚in 4. iſt noch Immer Das beile. Dazu gebört: “Vervolg van. 
FF agenaar vaderl, Hist. VIII, Deel. Amst. 1788 — 1991. &: 
‚geht von 1776 bis 1784. Um dieſe Sorfegung mit.dem Danpts 
werke zu einem Ganzen za mächen,. ind 1789 f. noch eih a2. 
23. u. 24. Th, des Hauptwetks erfchienen, worin die Gefhichte 
von 1751 — 1774 enthalten ff... Wagenaar ſchreibt nicht 
progmatiſch, ſondern er erzaͤhlt bloß, und liefert viele Anecdoten; 

er thut dieß aber mit siemlicher Treue: nuk wo Oraniſches Ins 
teceffe. mit im Soiele iſt, darf iman’ feine reine Unpartenliciteit 
erwarten. Weit mehr aber bedauert man bey. dem Gebrauche 
Des Werft zum Deftern, daß die feinen Geſchichtsmaterlallen, 
deren Aufſammlung einen geuͤbtern biſtoriſchen irn fordert, gar 
u ſehr vernachlaͤſſigt ind. Wegenaar fchrieb "auch felt 1756. 
jedertuitsche Staats- Courant und Description de la ville d! , 
Ansterdam. Amſterdam 1760, Voll. 11. 8. . 
In dem Werke: Amsterdam in zyne Geschiednissen, Voo- 
regten, Koophandel etc. Amsterd. 1594. VII. Theile, Foſ. wo 
Zuſfaͤtze u Wagenaar s Beſchreibung von Amſterdam enthalte . 
find, ſteht Wagenaar's ausfuͤhrliche Lebenöbefchreibund. _ 
S. Saxii Onomast, litter. T. VE 2. 487. | 


Wagener, Johann Georg, nicht der Hiſtorien⸗ und Po 
ttaltmahler von Nürnberg, weicher an deu Chur: und Fuͤrſt⸗ 
Naen Höfen gu NHeldelberg und zu. Darmfadt ‚arbeitete, :und in 
das 17. Jahrhundert gehört, fondern der Landſchaftenmahler in 
Sachfen, welcher dieſelben Namen fuͤhrte. 


Er lernte dey dem berühmten Dietrich, und war beſonders 


in kleinen Wafferfarben s Gemäpiven vortrefflih, Er fach in der 
Bluͤthe feiner Jahre zu Meiffen 1767; . 

Seine Werke find ſehr geiucht, und man betoundert in dens 
felben Die Schmelze: feiner Tinten, die richtige Abweichung Ders - 
felben In den Keinungen, ein glähendes Colorit, eine-leichte und 

Markichte Ausführung. - | , . 

| "©. Allgem. Kuͤnſtlerlexicon, © 792, } N 
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. "Wagener, Joſeph, geboren zu Chalendorf im der Herrſcheũ 
Bregenz am DBodenfee 1706, war Einer von den Männern, nd 
de Teutſchland In dem 18. Jahrhundert mit ihren, auf ein 


ſehr Hohen Stufe-der Vollkommenheit gebrachten. Künften fo vi 
. Ehre gemacht haben. 


&r lernte die Zeichenfunft bed Jacob Amigoni, bey welden 
“er viele Jahre in Dienſten Hand, und ihn auf feinen Reiſen is: 
Italien und’ England begleitete. - Auf Anrathen Diefed Mans 


lernte er einige Zeit das Kupferſtechen bey Lorenz Cars zu Path. 


Am J 1739 Fam er nah Venedig, wo er ſich haͤuslich ninm 


Veh, anfänglich Für Particularen arbeitete, hernach aber ta 


Verlag von feinen und feiner Schüler Flipart, Bartolayi, de 


‘. zardı m. fe m. Kupferſtichen aufrichtere. Seine Manier, Hin 


’ 
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rien mit der Nadel- und mit Dem Grabeifen auszuführen, W 
eine Der verfiändigften, reinſten, und augenehmſten. | 
.. :@, Ebendaſelbſt. J | 


"Wagenfeil, Georg Chrikopb, Muffmeiker der Kalfald 


Kdniquchen Erzherzoginnen zu. Wien, ein geoffer Meiſter af 


Dem Klavier, geboren 1688 zu Wien, noch ein Schüler des Dim 
fapelimeifters Fur. . | " 
Er mar viele Jahre Klavlermeifter der Kaiſerin Maria Ti 
reſta, und erbielt Dafür Kebenslang eine Penfion von 1500 
den. In feinem 78. Jahre fam noch zu dem Podagra, das iM 


- an feiner. linken Hand nur noch zwey bewegliche Finger gelafn 
ra eine befondere Art von Lähmung, die Ihm Die Sehnen 


einer rechten Hüfte fo zufammen zog, daß fie endlich ganz s@ 
empfindlich wurde, und ex nicht mehr aus. dem Zinmer g 


"ben konnte. Uber unerachtet diefer feiner Umſtaͤnde und felad 


ssjährigen Alters gab er doch noch Unterricht auf feiner Stult 
und, componiite dabey. Fa, mas noch mehr ift, er fpielte fon 


An dem 1772. Jahre vor Burney auf.dem Klavier mit - viel 
° Seuer, und ließ noch genug von feiner vorigen Stärfe merke 


Obgleich feine Compofitionen in Berlin nicht gefaßen wol 
‚ten, fo fann man ihm doch eine gewiſſe Originalitaͤt nicht ab 
‚reiten, und er iſt Einer’ der Altern Liebliugscomponiſten 


Kenner und Liebhaber geweſen. 


Er lebte noch 1777 über 92 Jahre alt, ſtarb aber MR 


. Nachher. | | 


- Bon feinen Werken für den Geſang iſt zwar Nichts gedrult; 
man bat aber doch von Ihm, auffer verfchiedenen Italiaͤniſchen 
Arien, das Oratorium Gıionas Re di Giuds. Die von ihm ge 
ſtochenen Klavieriwerfe, und diejenigen Werke, melde cr IM 
Micpt. hinterlaffen bat, findet .man unter andern in Serbers 


Lexicon der. Tonfünftier, 


‘ 


muſikaliſchen Reiſe, BD. 2. S. 241. | 
J— Wagenſeil, Sohann Chriſtoph, Einer der hochberuͤhmtu 


⸗ 


S. Gerber, Th. 2. ©, 753. und Burnep’e Tagebuch eine 
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Wrofefforem der Univerfität zu Alchorf, und Polyhiſtor feiner Zeit, 
iſt zu Nuͤrnberg, mo fein Vater, Georg Chriſtoph Wagenfeil, 
ein angefehener Kaufmaun war, am s6. November 1633 geboren. _ 
Kaum hatte er drey Vierteljahre zurückgelegt, als er auf dee 
"zweiten Reife nach Stodholm, mo ſich feine Aeltern 1634 bäuss 
lich niederließen, feinem Bater in der zarteften. Kindheit folgte. 
Hier legte er unter Anführung eines Pommeraners, Jacob Brett 
fpreer’s, die Gründe der Lateinifhen und Griechiſchen Sprache, 
zeifte auch ‚mit demieiben 1645 in deſſen Vaterland, und: fam ! 
zuerſt nah Greifsmalde, Darauf nah Roſtock. Im J. 1646 / 
zogen feine Beltern wiederum nach Nürnberg: daher ſich unſer 
Wagenſeil ben Ihnen in Luͤbeck einfand, und mit Ihnen in feine 
Geburtsstadt zuruͤckkehrte. Hier befuchte er das Gomnafum, uns 
ger Der treuen Anweiſung des Damahligen Rectors, Johaun Nieds. - 
ner's, drey Jahre lang, ſtudierte alsdann von 1649 zu Altdorf. 
Nach Verfluß eines Jahres wurde er nüter Die Alumnen daſelbſt 
‚aufgenommen. Ruprecht, Hackſpan, Ludwell und König waren 
die vornehmften und wuͤrdigſten Lehrer dieſes fo groß gemordes 
zen Mannes. Dep fechs jahren bat er auf dieſer berühmten . 
"Univerfität dem Studieren mie ſolchem Ruhm obaelegen, Daß ee 
2654 von dem Grafen Ehrenreih von Abensberg und Traun 

m Hofmeiſter feiner beyden. Söhne, Otto Ehrerreich, und Ernſt 
ulius, berufen wurde. Diele Stelle bekleidete er mit Zieiß und. . 
Ehren; es find ihm auch deßhalb 1657 noch zwey junge Herren, 
Freyherr Rudolph Wilhekn von Stubendberg und Graf Auguſt 
‚non Harte, anvertraut: worden. Im J. 1659 flarb der alte 
‚vorhin ermähnte Graf von Traun, und Wagenfeil durfte, der 
‚Religion wegen nicht länger in Oeſtreich bleiben, er begab ſich 
-alfe mit dem jungen Grafen von. parte auf die Univerfirät zu 
geibeibess, und von da nach Straßburg. Als Ibm nachher Graf 
enft von Traun, Des obgedachten Bruder, Kaiferlicher geheimer 
"Rath nnd Marfſchall von Niederöftreih, antrug, mit: feinem ' 
ohne, Ferdinand Ernft, in fremde Länder zu reifen, ergriff en 
dieſe Gelegenheit freudig, und gieng mit ihm 1661 von Straßß 
burg ab. Die Reife geſchah durch ganz Stallen, Frankreich, 
Spanien, Holland, Enaland und Teutſchland; fogar von Cadix 
aus nah Ceuta in Afrika, mwo,er auf einen Stein folgende 
orte der Bibel mit Hebraͤiſchen Buchflaben fchrieb: Huc nsyue 
;auxilistus est nobis Dominus, Man muß feine Schriften lefen, 
wenn man wiffen will, ‘wie feine Reife befchaffen war; denn 
dieſe find vo von den feinften Bemerfungen und feltenften Anec⸗ 
doten, Die er anf Reifen gefammelt hat, und zengen auch von 
feinen vielen und vornehmen Befanntfchaften. In Spanien wäre 
‘ee bald onglädlich gemwefen: als er: ſich nämlich zu Pampelona 
Das Monument des Ignaz von Loijiola in feine Schreibtafel abs 
geichnete , iſt er von der Wache für einen Franzoͤſtſchen Spion, - 
Der. die Feſtungswerke ausfundfchaften mollte, angefchen und zu 
dem Kommandanten ‘abgeführt worden, der ihn aber auf Befin⸗ 
:den, daß er ein Teutfcher, und gang unfchuldig fey, wiederum 


\ 
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los ließ, Die weite Reiſe durch die benannten. Relche war en⸗ 
ſerm Wagenſeil ungemein muͤtzlich, ſowohl wegen der Kenntniſſe, 
"Die er: ſich dadurch erwarb, als. auch in Abſticht Der guten Bey | 
kanntſchaft mit Staarsmännern und Gelehrten, melde ex erhielt, 
Die Socletät, det fogenannten Insulterum zu Turin und Die 
Academis Recuperatorun: su Padua haben ihn unser ihre Mit⸗ 
‚ glieder aufgenommen; melde Ehre von Padua auch feiner ges 
lehren Tochter und feinem Eidam nachber freomilig .ju Thell 
wurde. Als er zu Turin wars batte er das Sluͤck, die Tafel 
‚der Iſts zu finden, welche ‚man ſeit 1630 für verloren gehalten 
Da fie naͤmlich bey der Pluͤnderung des Cabinets Des Herzogs ” 
bon Mantug unfi.htbar geworden war, Er entdeckte fie in dem 


| CLabinet des Hersoge von Gevopen, da Man nicht wußte, daß 


Re daielbit fen, u Sranfreich har er mit Dem vortrefflihen Ges 
lehrten, Johann Chapelain zu Naris, eine vertrauliche Bekannt⸗ 
ſchaft und Fréundſchaft errichtet, durch. deſſen Empfehlung au 
‘.den erſten Königlichen Miniſter, Johann Baptiſt Kolbert, ex 
auch eine Ehrenveuſton, und ein auſehnliches Gnadengeld dom 
Köntge Ludwig XIV. zu drey Mahlen nad einander richtig ande 
gezahlt, erhielt, Er wurde auch am 29. Jund 1665 in Orleans 
zum Doctos der beyden Rechte ben fenerlichen Aufalten creirt. 
‚Man gab ih ſogar an verfhledenen Drien Mühe, iha dur 
‚angetragene -Bedienungen bey Ach zu behalten; allein. Die Liebe 
za feinem Daterlande verftattete ihm nicht, Diefelben anzunehmen. 
Seine Reifen danerten fechs. ganze Jahre, und er kam erſt im 
%. 1667 zu Ende des März in Nürnberg wieder an. -_ | 
. Kaum mar'er dafelbft angelangt, als man ihm ſchon bie 
‚Stelle eines Profeffors des Staatsrechts und der Hiftorie auf | 
der Univerfitär zu Altdorf anvertraute. Er trat. begde Stellen 
-am 15. April Deffelben Jahres an, ‘ im J. 1668 wurde er za 
. einem Mitgliede des gröffeen Raths in. Nuͤrnberg erwaͤhlt. Im 
J. 1674 verwechfelte er das Profefforat der Gedichte mit dem 
Lehramie der Morgenländifchen Sprachen. Zwey Fahre Daranf | 
(1676) übergab ihm der Pfalzgraf beym Mhein*), Herzog Adolob 
Johann, feine beyden noch minderjährigen Prinzen, Adolph: Jo⸗ 
hann und Guſtav Samuel, in bie Koft und Unterweiſung, uud 
ernannte ihn zu feinem Rathe. en 
Am 3.1891 veifte er nad Wien, und Überreigpte dem Kal 
ſer Leopold I. feinen neu erfundenen Waſſerſchild, Hydraspis gs 
nannt; welcher denn quch ſowohl hier, als fpäter. auf dem Zäch | 
her See, die Probe aushielt, ob man gleich nachher far duechge⸗ 
hends behauptete, daB Wagenſeil nicht. der erſte Erfinder dieſet 
Maſchine fey , gleichreie man von feinem Infundibulo, oder den 
erfundenen Mittel, die Wiffenfchaften auf eine leichtere Art zu 
ektternen, urtheilte, Daß er ſich nicht Deutlich. genug Darüber and 
gedruckt hätte. Zu Wien wurde Wagenſeil nit allein von 
den. Groſſen am Hofe mit Auszeichnung und Lentfellgfeit -cumw 


©) Die Malzgrafen am Mdein waten ſonſt die erſten Reichskurſten. 
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Sfangen, ſoudern ex. batie auch zweymabl bey dem Kalfft eine - | 


Juidrelche Audienz. Die Unterredung, welche der Kaifer Leopold 
nit ibm. pflög, findet man in der Zueignungsfhrift an Se, Kals 
erliche Majeſtaͤt, welche Weogenfeil feiner Schrift von der Ey; 


lehung. eines Prinzen, der gegen alles Studieren eine Abneigung 


Jar, vorſetzte: er bat diefes Buch auf Kaiferliden Befehl vers 


faßt. Im J. 1693. trug ihm der Hollaͤndeſche Geſandte In der 


Schweiz, Peter Valkemer, die Profeffion der Orientaliſchen Spras 


eu mit einer aufehnlichen Befoldung auf. der Univerfität zu Leps“ " 


ben an, die er.aber ausfhlug. Sm J. 1697 gab ihm die Res 
publik Nürnberg fernere Kennzeichen ihrer Achtung, indem fie zu 
feinen Aemtern noch die Würde eines ordentlichen Lehrers: des _ 
geifttichen Rechts hinzufügte, und Ihm Die Aufficht uͤber die Unis 


berfitaͤtsbibitothek, ach dem Tode Georg Matthias Koͤnig's, af 


vertraute. Allein er behielt dieſes Amt nice ‚länger, als ein 
Jahr; Denn Das Alter, welches bereits anfieng, ihn feine Be⸗ 
ſchwerlichkeiten empfinden gu laffen, machte, Daß. er dDaffelbe dem 
Mrofeſſor Mofer, feinem Eidaine, abtrat. Durch feine Profels 
Kon des canonifhen Rechts Fam er als ordentlicher Lehrer in die 
Suriftenfacuttär, in welcher er auch zweymahl das Decanat führte, 
Ku der philoſophiſchen Facultaͤt aber war er niemahls Decan, - 


weil er nicht Magifter gewefen. Das afademifche Rectorat ver⸗ | 


woaltete er auch zweymahl. 


Er harte fih zweymabl verheyrathet; das erſte Mahl mit 


Margaretha Barbara, Friedrichs von Praun, Pfaͤnders in Nuͤrn⸗ 
berg, und Friederica Barbara Oelhaf von Schoͤllenbach, Tochter, 
einer Witwe des Kaufmanns Jacob Heuſſe zu Nuͤrnberg; dad 


e 


zweyte Mahl mit Sriederica Sufanna Barbara, gebornen Löfher, 


and dinterlaffenen Witwe M. Georg Chriſtoph Lange’s, Diaco⸗ 


nus zu St. Sebald in Nürnberg, wodurch er denn dee Erkefe 


vater feines Eolegen, des berühmten Dr. Joh. Mich Lange's, 
‚geworden iſt. Durch, die Freundſchaft mit diefen, und aus 
Schwachheit des Alters, mag es auch geſchehen feyn, daß er 
Eh nicht lange vor feinem Tode einigermaßen mit den Kofchs 
bachiſchen Händeln eingelaffen , Roſenbach's Gebetsandacht beys 
wohnt, und diefem fchmärmerifhen Menſchen ein günffiges 
eugniß ertheilt hat. Mit der erfien Gattin zeugte er vier Kin⸗ 


- der, wovon ihn zwey überlebt haben: 1) die grundgelehrte Toch⸗ 


ter Sriederica Helena Sibylla Moller, deren Lebenebefchreibung 
im 3. Theil des Willifchen Nürnberger Gelehrten s Lericons vor⸗ 


De. \ 
- 


. kommt, und 2) Gabriel Wagenfell, der am ı. September 1670 
geboren, in der Preuſſiſchen Stade Memel Königlicher Secretär - 


und ordentlicher Hofgerichtsadvocat war, und 1735 flarb. Für 
die Erziehung diefer Kinder war feine Sorgfalt faſt unbefchselbs 
lich: aufferdem, daß er fie felbft in den Sprachen, Künften und 
Wiſſenfſchaften unterrichtete, hat er ihnen zur Liebe das bekannte. 
treffliche Buch, FPera librorum juvenilium, gefertigt. - Jin Der 
zweyten Ehe vom J. 1701 iſt er Die vier noch verlehten fahre 


hindurch beftändig Frank geweſen. Er farb am 9. October 1705 | 


‘ .* 
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im 72. Jahre feines Alters. — Wagenſeil hatte fo.fenderbare 
Meynungen und Gewohnheiten, daß maun ſich faſt wundert, wie 
Feutſche Fuͤrſten mit ſolcher ausgezeichneten Achtung ihm ergeben 
waren. Er ſammelte Talmudiſche Narrheiten, und widerlegte 
. Ihren Unſinn mit vollem Ernſte, unter dem Titel; Die fear 
gen Pfeile Satans. Er verſprach ein Geheimniß zu entdeden, 
-. wie fit Freunde, die in der ganzen Welt zerfireus fegen, in Ges 
heim einander ihre Gedanken mitcheilen können, und ein Licht 
zu bereiten, Das fo lange brenne, als der Menich lebe, mit jet 
nem Tod aber verlöfche. Er wollte ganz neue Mittel gegen das 
Podagra, die Epilepfie, Waſſerſucht u. f. m. wiſſen. Er be 
bauptete die ſeltſame Meyunng ganz ernſtlich, man. fünne die 
alten Münzen von den neuen nachgemachten durch dem bloßen, 
aber feinen und zarten Geruch unterfcheiden, wie bereits Mar 
tialis, Lib. IX. epigr. 6. fagt: Consulit nares an olerent aera 
Corinthon, Zu feinen Sonderbarfeiten gehört unter andern mehr | 
daß er feine Gattin nicht auf der rechten Hand, auch nit ge ' 
.  xade neben fi, fondern, einen halben Schritt rüdwarts geben 
. ließ. Bon ihm komme der Vuͤrnbergiſche Trichter (Infundi- , 
bulum), durch den man Alles eingießt;, "und für die Jünglinge 
ſchrieb ee ein Bücherranzchen. in 8. (ein noch fhägbares Buch) 
das Grammatik, Redekunſt, Dichtkunſt, Geograpbie, Philoſe⸗ 
phie, Jurisprudenz und Theologie enthält. : Er glaubte Die Pap⸗ 
fin Johanna und lehrte, wie man einen Prinzen in Wiſſenfchaft 
ten unterrichten und bilden förne, der gegen Das Ötudieren eine 


Abneigung habe. Nie ſchnitt er Die Nägel an den Fuͤßen ab, 


eines Kaiſerlichen Hof; und Pfalzgrafen bey dem Kaifer Leopoid 


und je. gröffen fie twurden,. deſto gröfferee Schuhe ließ er Ad 
achen: daher mau, menn er um eine Ede herumgieng , die 
Bchuhe lange zuvor fah, ehe der Dann, welcher fie trug, nach 
kam, und die Nltdorfer Knaben riefen: Wagenſeil wird Fonw 
men, man fiebt feine Schuhe. Was im Uebrigen feinen 
Eharaster betrifft, fo. hieng ihm von feinen Reiſen nornebmlid 
der Spanifhe Geſchmack an, melden er aud in feiner Hands 
lungs⸗ und Lebens weiſe verſchiedentlich blicken lief. Was feine | 
groffe Gelebrſamkeit betriffe, fo mar er. doch nicht Darauf Holy | 
auch nicht eitel, Indem er Die ihm angebotenen, felbit feiner & 
genen Wahl Überlaffenen Kaiferliden Gnaden aus Genuͤgſamteit 
mit feinen Umftänden jederzeit verbeten, und bloß für feinen 
Schmwiegerfohn, deu berähmten Profeffor Moller, das Diplom 


AU am — — 


ausgemwirft Hat, Seine VBorlefungen mußten mit befliändigem 
Beyfall begleitet ſeyn, meil fie. nicht nur ausnehnend gruͤndlich 


amd gelehrt, fondern auch mit befonderem aufgewecken und ſel⸗ 


tenen Erzählungen und Anecdoten gewürzt waren. Es wäre det 
Mühe werth geweſen, aus feinen Schriften, Briefen and Bor 
‚Iefungen, dergleichen noch vorhanden find, Magenteiliana u | 
fammeln, indem ſtch daris fehr viel Brauchbares und Treffliches | 
für die Geſchichte, Staatds und Keremonienfunft, für-die Eittes 
. ratur, und befonderd zur Kenntniß der großen Welt und der 
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Höfe, beſindet. Es Hätte aͤberhaupt feine gelehrte Eorrefpondens 
bekannter zu werden verdient: dieſe war, gleichwie feine Bekanntt 

ſchaft, die weitläuftigfie, wie man aus den vielen Klagen, Die 
bey feinem Tode eingelaufen und gedruckt morden find, unten . 
andern erkennen konnte. N ' = 
Er ſtand, wie wir ſchon berührt haben, als. Polnhiftor in 

roffem Rufe, und befaß Ben feinen auggebreiteten wiſſenſchaft⸗ 
ihen Kenntniffen befondersg eine Stärke in der Drientalifihen N. 

: £itteratur und im Rabbinifden: man dankt feinen Scheiften : 

unter andern manche wichtige Aufklaͤrungen uͤber die Religion der 
weuern Juden. Er war auch Mitarbeiter an dem erſten gelehr⸗ 
ten Journal In Teutfchland, nämlih an dem Actıs Eruditorum. 
Lipsiens. Zu feinen Verdienften gehört Dat vorzuͤglich, welches 
er Ah um das Teutſche Staatsreht erworben bat. Wunderbar 
genug, wie ein ſo gewaltiger Rabbiner ein fo guter Pirblicift 
feyn fonhte! Seine anfehnliche Bibliothek wurde nach feinem 
Tode zerfireut; feine meiſten Rabbiniſchen und Orientaliſchen 
Buͤcher, wie äuch einige Curiosa, 5.8 die Lapplaͤundiſche Faus 
berterummel, famen in hie Altdorfiſche Univerfitätsbibliochef, die - 
Codices MSS. ()rientales aber, fo wie auch einige gedruckte fels 
tene Rabbinen, als R. Emmanuel Mechabberet, zu Eonfantis 
opel gedruckt, in die Rathsbliblibthek zu Leipzig: 

Bon feinen Schriften führen wir folgende an: 

Geſetze und Frepheiten der in Franfreich neu anfgerichteten : 
Oſtindiſchen Compagnie. Franzoͤſ. und’ Teutſch 1665. 4. Ohne 
Druckort. — Dissertatio de coena Trimalcionis sub Petronii 
nomine edita, sive de Fragmento Petronii. ..Norimberg. 1667. 
Cet Parisiis 1687. 8.) Diefe Ausgabe der’ an Chriſtoph Arnold 
‚gerichteten Abhandlung ift in des Letztern Ausgabe Diefes Tragus- 
sttanifchen Veberbleibfeld vom Petronius anzutreffen, melde im J. 
2667. 8. herausgefommen: in dem Rothſcholziſchen Vergeihniß 
Der Wogenfeilifeben Schriften wird S. 20, eine Ausgabe zu 
Paris vom J. 1666. 8. gemeldet, die folgende Aufſchrift führts 
Hodr. Valesii Hist. reg. et Jo. Christoph. Wagenseiliüi de coe- 
na Trimalcionis nuper sub Petronii nomine vulgata disserta- 
tiones- In dem Anhange der Burmannifchen Ausgabe Des Petro⸗ 
nius 1700. 4. ſteht Diefelbe ©. 309 — 316. nebſt der an Wa⸗ 

-genfeil gerichteten. Hade. Valeſfii Diss, de coens Trimalcionis 
zuper sub Petronii nomine vulgata, p. 317 — 324. wo eben 

Dieſe Meynung behauptet wird, und Marini Statilii Tragurien- 
sis Respons. ad Jo, Chr. Wagenseilii et Hadı. Valesii Diss. de. 
Tragursensi Petronii fragmento, p. 324 — 356. welche Petri 
Petiti Arbeit iR, tote auch mehrerer Selehrien Urtheile und Ret⸗ 
zungen Diefes Ueberbleibſels, deren Gründe Die aͤchte Richtigkeit 

Defielben faft auffer Streit geſetzt. — Sota: h. e. liber misch- 
zicus de uxore adulterii suspectä, Latire versus cuin commen- 
tarıo. Altdorfii 1574. 4 Unerachtet Wagenfeil’s.Ueberfegung . 
nebſt dem größten Theil feiner. Erlänterungen vom Wilh. Surens J 
Hufio dem 3. Theile ſeiner groſſen Miſchnah einverleibt worden 
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AR (S. 178 — 321): fo.behält Die Naͤrnbergiſche Yudgabe Heu 
‚I noch ihren Werth und Borzug, der Auszüge und Erläuteraugen 
* Der Gemara wegen, welche in diefem Nachdruck weggelaſſen -wors 
‚ den, ob fie gleich beynahe den größten Vorzug diefer Talmudie 
Sen Erläuterung'ausmadjt, — Tela,iguea Satanae. Altderki 
c 268:. II Voll. in 4, Eine Sammlung von Schriften, melde vie 
Juden wider die Chriſtl. Religion gemacht haben, deren Gottestäkt«s 

zung Wagenſeil widerlegt, und Derfeiben eine Lateiniſche Heben 

2 fegung mit weitläuftigen Anmerkungen beygefügt. — Curios 
Aletophili- Tractatus politieo- historicus de moribus, ritibus a6 | 
'oseremoniis in aulis Regum er [rincipum, Legafionibus, Com 
Gressibua et Gonventibus Magnatum, usitatis. Gosmopoli- 1647. 

sg. — Direetorium aulicum de ratione status’ in aulis Im. 

- . : perstorum, Regum, Principam, aliarumgue perscnarum illus- 
trium observanda, Tractatus singularis. Hagae Gomitis 1682, ı2. 
Diefe beyden Bücher haben einerley Inhalt — Exercitatio- 
nies sex varii argumenti. Altorfi 1657. 4. 1697. 4 Die ſechs 
Abhandiungen, welche dieſe Schrift ausmachen, haben gar feine . 
sBerbindung unter einander, enthalten aber Doch viel merkwuͤrdige 
.” Soden. Im J. 1719 Ift eine neue Ausgabe dieſer Schrift Hewi 
außgsefommens Dr. lo. Chr. Wagenseilii etc, Exercitationes 
varii argumeuti: accassit vita et consignatio scriptorum aucto- 
zis, cvura Frid. Rothscholeü, Siles. — De bydısapide sua 
epistole. . Altorfii 1690. 4. ft auch in eben demfelben Jahte 
unter der Aufſchrift waflerfchild in Teutfcher Sprache heraus⸗ 
„gekommen. Es wird ‚darin norgeftellt und befihrieben eine ARw | 
feine, vermittelſt welcher nicht nur ein Menſch, ſondern auch | 
ein ganzes Kriegsheer über Das Wafler ohne Brüde geben, ia, 
‚ich bey Dem Ueberſetzen des Degens und Gewehre bedienen könne 
Man kann die Beichrelbung deufelben in dem Act. Erudit. Lips. . 
1691.. p. 40. finden. Wagenfeil ift für deu Erfinder derfelben 
gehalten warden: indeh haben ſchon Verfchiedene vor. ibm Dason | 
eredet, mie man in Io.’ Fabricii Bibliotheca, T. VL. p. 56 | 
Feben. faun. —. De ra monetali veterum Romanorum, Dise 
academ. Altorhi 1691, 4. Obgleich. der Bf. nur von Den Müm 

‘ ze des ‚alten Römer handeln wollte, ſo geht er dennoch nid 
meiter, und handelt aud ‚von den Münzen der Griechen. — 

., De infundibulo suo ad lo. Fechtium, Diss. epistolica. Altorf. 
3691. 4 Dee Bf handelt. von einem Mittel, tweldes er ertum 
den, die Wiffenfchaften auf eine leichtere Urt zu erlernen, als 
gemeiniglich geſchieht; er iſt aber nicht Deutlich genug in Demjas 

- nigen, was ex. Davon fügt. — Pera librorum juveniltam, 
qua ingenuos eiamque ad eruditianem bonamyue mientem afles- 
tantes adolescentes donat. Altorf. 1695 B. Wir haben aim 
mit dem Ausdruck Buͤcherraͤnzchen diefes enchclopaͤdiſchen Buches 
ſchon⸗gedacht. — ‚De S. R. I libere civitate Norimbergonai 
‚,. Commentatio. Altorf, 1697, 4. Es ift freylich .diefed Werl wit 
Ras volllemmene Buch, für welches es oͤfters gehalten wurde, 
Es mag duch Die Cenſur ſchon etwas verſtelt worden fegm: 


E . - ' 6 
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nicht fo zerſtreut hätte; der Artikel von der Rathsbibliothek if 


-fehr fehlerbaft: man lefe Die Verbefferungen beym Tb. Since. 8, . 


3.20. ©. 280 fg. Das Werk war. aber doch das erſte in ſeiner 
Art und zu feiner. Zeit, das auch recht Biel Wahres und Gutes 
enthält. Angehängt ift dem Werke: de Getinauiae phonsscorum, 
vulgo der Meistersänger , orıgine, praestantia, utilitate et: im: 


stitutis s6rmone vernaculo, liber. — Bon der Erziehung eines . 
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es hot Jerthaͤmer; man wuͤnſcht eine beffere Ordnung, und daß 
Der Verfaſſer feine Leſer Ducch giele Rabsinife Anführungen - 


Prinzen , der vor Dem Studieren einen Abfcheu hat. Leip. 1705, . 


4. Er zeigt in Diefen Werke, wie man die Wiftenfchaften wie 


Luft und Leichtigkeit erlernen: könne, und begleitet feine Vorſchrif⸗ 


- tem. mis vielen merfwürdigen Nacheihten. — _Diss. de loanna 


Popissa ;. tg Dem erfien Theil der Schelhorn. Amoenitat. litterar, 


p. 142 — 194° man finder fie auch in einer Teutſchen eberfegung 
n Ant. Savin’s Dierrih, Th. 3. (Ebin. am Rhein 1730. 8.) 
©. 433° — 477. und in Sparbeim’s merkwuͤrdigen Hiſtorie der 


— 


Paͤpftin Johauna. (Fraukf. und Leipzig 1737. 6) ©. 435 


— Der Adriatiſche Löwe, d, i. kurze Auzeigung vom des Durchl 
Venezianiſchen Adels geſammter Geſchlechter Urſprung, Aufsah⸗ 


me, wie auch Der angebornen Stammwappen- Altdorf 1704. 80 


Mit Figuren.Wieder aufgelegt. Ebend. 1788. 8. — Mehrere 
Differtationen und Briefe, als: Epistolge XXXII. ad Aut 
—— in den Epietol. Glaror. Germanotum ‚ad Ant. Mar 
glieb. T. I. (Florentiag 1746, 8.) p- 295 — 366. und ‚vier an 


Ebendenfelben ſtehen T. II. p. 170 sqq. Neun Lateiniſche Briefe - 


son Ihm an Nic. Nittershaufen Mind abgedruckt in Steobel’d. 
Miſcell. Samml. 6. S. 107 fgg. W J 

- 5. naͤchſt der oben angeführten Schrift: Magenseilii vita 
et consigyatio kcriptorum per Frid. Rotkachols. (Norimb. 1719.. 


4.) und feinem Elogium ‚in den Aetis Erudit, Lips 1706. P- ,. 
47 sqg. Brucker's Ehrentempel, Bd. 1. ©, 206, Rigran, Th 
2. 8. 240. Will's Nürnberg. Gel, Lexic. Thu 4. S, 104 No 


pitfh’8 Supplement, 4. S. 369. (Reimmanni His. litter, P. V. 


p: 617. Hist. Bibl. Fabric, P. L. p. 258. P. V. p. 346. P. VE. 


p--56. Morhof, Polyb. T. I. p. 768. 774. T. IL p. 486. '5p5 


 Wagler, Earl’ Gottlieb, Doctor, der Arzuey 


vrdentlicher Profeffor der Hebammenkunft, wie. auch , ba Mr 


Leibmidicnd zu. Braunſchweig, ein Arzt von der es öffe 
‚Hätten feine körperlichen Leiden, und feine Dadurch uͤberſpaunte 
Seiſtes empfindſamkeit es ihm erlaubt, mit kaͤlterem Blute und 
weiſerer Verhaltfamkeit zu wirken; fo würde er auf ‚eine, noch 


Höhere Stufe Ach hinaufgeſchwungen haben. Doch, Dem fen, 


wie ihm wolle, in.afler feiner Befchränftbeit , finden wir ed 9 


seht, einen Mann, der: vor der. Welt nicht glaͤugen wollte, der 
Wergeffenheit zu entreiffen‘, und ihn als ein Mufler eines Durchs 
aus thätigen, geſchickten und peidlenſtvollen Arztes dem. Publicum 


‘ ‘ - 
ı ze ⸗ 2 


ſetzen, und mider ale medichnifche Ungeheuer, die diefe Wahr 
- heiten befämpfen wolten, zu Felde zu ziehen! Welch ein edier 


. Rügender Begriffe, theils Früchte eines zu feurigen Drangs 
"and der hinreiffenden leberzeugungs ee koͤnnte und muͤßte mehr 
thun, als er ſchon getban habe, odgleich die Empfängligpteit der 
‚armen Menfchenfinder, die er liebend delehren and deſſern wollt, 
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darzuftellen, Er war ed, der durch Kath und That zeigte, daf 
Yerste nur dann Menfcbenfreunde und Menfchenretter find, wenn 


die fanften Lehren Der Religion ihz Herz füblbarer machen. 


Weld ein Eifer, Wagler's Eifer, Wahrheiten, die ein⸗ 
'mahl behauptet waren, mit Nahdrud und Gründen dardıw 


Eıgeufinn, Wagler’s Eiyenfinn, gemiffen Aerzten bey allen Tureln 
und. Würden nicht zu fröhnen, menn Titel und Würde ihnen 


Schmach mir! Sagrt, was ihr wollt, nur verfennt die Trieb⸗ 


eder nicht, die ihn fo und nicht auders händeln machte! Ohne ' 
weifel waren es theils richtige Folgen fefter, auf Erfahrung fi 


— — — . 


fo ‚widerfirebend war. Er ſelbſt fühlte Das zuleßt: "eu fen ges | 
xafhener, mir philoſophiſcher Gelaſſenheit den Unſtun Anderer ım | 
erträgen, und Durch Sanftmuth die Herzen zu erwärmen, als 
fie Durch lebendigen Feuereifer in die Luft zu ſprengen. Sein 
liebftes Speuͤchwort auf die legte Zeit feines, Erdenlebens war: 
Fäc tuum oflicium taliter, qualiter; et sine mundum vadere 
sic, ut vadit! Sollte man feine Zeihnung machen; fo würde 
man swifchen ihm und von Haen Die Parallel ziehen, und mau 
wäre fo gewiß, als irgend Plutarch in den Parallelen feiner 
Helden ! | u | 
® Zwey von Wagler’s märdigen Sreunden, Domnrediger eds 
derfen und Dr. Pott in Braunſchweig, find Durch Fritze's Birten, 
und noch mehr durch Die Erinnerung an das, mas fie an ibm, 
dem Edlen, hatten, zu der Characterfchilderung vermocht won 
Den, die wir bier mittheilen. Fedderſen bat ihn von Der mora⸗ 

| 

| 


2 
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liſchen, Port von der litterariſchen Seite geſchildert. Schwer 


‘würde man ſich an dem Publicum verfündigen, wenn man berde 


Beytraͤge in einander meben, und Daraus ein neues Ganzes bii⸗ 
den wollte; es koͤnnte nicht fehlen, das Nachdruͤckliche und Her | 
ſprechende müßte Dadurch verlieren, a Heferte fonacdh Alles 
woͤrtlich; ob er glei im Stande gemelen wäre, durch einige | 


Briefe des Vollendeten, und durch mündliche Anechoten Die | 


und Jenes hinzuzuthun. 
Carl Gottlieb Wagler war zu Annaberg im Sächſiſchen 


Erzgebirge am 17. Juny 1731 geboren. Sein Vater hatte eine | 


. durch den Ban in tiefen Schniden hinterließ. Seine Witwe ge 


eigene Mühle; ungluͤcklicher Weile aber brannte fie ab. . Raum 
harte er fie wieder aufgebaut, als ee Hard; und feine Familie 
rieth Dadurch in die groͤßte Dürftigfeit und begab ſich mir ihten | 
zwey Kindern nach Wißmar. Hier Hieng Der junge Weagfer tm ' 


die Schule, und theils die Unterftäßiingen quter Denichen, t 


die Stickereyen feiner Schwerter, wozu er die Zeichnungen machte 
gaben der kleinen Samilie ihr nothduͤrftiges Auskommen. | 
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Er wurde darauf bey einem Wundarzt in die Lehre getban; 


ınd befuchte, nach zuruͤckgelegten Lebrjahreit, unterichiedene Staͤd⸗ 


e, unter andern auch Hamburg. Weil aber fein Beſtreben nad 


wändlichern und ausgebreitetern Kenntulffen. in feinem damabli⸗ 
‚en Stande feine Befriedigung fand; fo kehtte er nah Wißmar . 


rück, befnchte wieder die Schule, und hohlte in den Wiſſen⸗ 
chaften nah, waͤs ihm zur Ausführung feiner weitern Abfichten 
voch- gefehlt Hatte. Im J. 1757 gieng er auf Oſtern nur mit 


io Thir. Geld, und ohne einige beſtimmte Ausficht zu feinent. 


peiferm Unterhalte,. nach ‚Göttingen, und ließ fick in die Zahl 


ver Studierenden aufnehmen. Sleich vom Anfange legte er ſich 


nit ſolchem Eiter auf Die Erlernung aller zu der Arzneykunde 
rebörigen Wiſſenſchaften, und führte einen vechtfchaffenen Wan⸗ 
rel, daß er fich in kurzer Zeit die Gunſt feiner Lehrer und auch 
indrer, Das. wahre Verdienft Shägender und emporhebender Min 
ver, erwarb. Vorzuͤglich entdeckte der Leibarzt Roderer daß 
Senie unfers jungen Mannes, und anternahm mit dem glück 
ichiten Erfolge, felbiges fruchtbar zu machen. Da Ddiefer groſſe 


bebrer ben demſelben eine ungemeine Neigung und Zähigfeit gu 


er Zergliederungss und Entbindungsfunit bemerkte; fo verhalf 
u Ihm zu Der ben dem dortigen anatomifchen Theater erledigten 
Profectorfielle. Unter Dex. täglichen theoretifhen und practiſchen 
Hnfüprung Diefes Lehrers und Freuudes, mie auch durch Dei 
Interticht der andern damahls in der Arzneywiſſenſchaft beruͤhm⸗ 
en Gelehrten bildete er ich ‚zu dem feinen Anatomifer, groſſen 
Beburtshelfer, und tief fehenden practifchen Arzte, wofuͤr ihm 


jernach nicht nur Teutfche, fondern auch Ausländer erfannt has 


ten. Der Leibarzt Roͤderer fegte auch in feinen Schüler ein fols 
des Zutrauen, daß er Denfelben öfters, ſtatt ſeiner, ſowohl in 
Sättingen, als and in den benachbarten Gegenden bey Kranfen 


He noͤthige Eur beforgen und. bey ſchweren Entbindungen Huͤlfe 


eiſten lieb. Er batte an -Möderer’s Entdedung der Trichuridee 


Untheil, und übergab der Societaͤt Der Wiffenfchaften zu Görtins ' 


ven fein Verfahren, Knochen durch Maceration ſchoͤn weiß zu 
seiommen, mir Proben, deßwegen er von der Societaͤt reinen 


Preis erhielt, den fie Studierenden zu ertheilen damahls im 


Btaude war; -aud murde er von ihr, nachdem er Göttingen 
verlaffen, zum Correſpondenten erflär Im J. 1738 ſchlug er 


dnen Ruf zum Reaimentswundarste bey dem Wrangeliſchen Has 


arenxegimente in. Schwediſchen Dienften aus. Ä 

| Im Schluſſe des J. 1762 vertheidigte endlich unfer Wag⸗ 
er eine von Ihm felbft, unter Möderer’s Aufficht, ausgearbeitete 
wactifch® Probeſchrift de morbo mucosd‘,, die. noch. jet ihrem 
Berfaffer Ehre macht, Der bieranf mit der mohlverdienten hoͤch⸗ 
ten Wuͤrde In der Arzuengelaßrtheit befleidee wurde. Schon um 
Sen Diefe Zeit erhielt unp nahm er einen Ruf nad Braunfchmeig 


in. Er/murde. Dafelbfi zu einem ordentlichen Lehrer Der Hebam⸗ 


nenfung bey ‘den Dortigen anatomifch s chirurgifhen Anſtalten, 


erner zum practiſchen Geburtöpelfer, und anfaͤnglich ‚au Se | 
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rretär, Bald darauf zu einem ordenilichen Mitgliede des Herzog⸗ 
lichen Collegii wedici ernannt. Dabey widmere er fi Dec Auss 
übung der Arzney wiſſenſchaft am Krankenbette, und entledigte ſich 
ke vielfachen Pflichten mit folcher Treue und glücklichen Ge⸗ 
jicklichleit,: daß er allgemeinen Beyfall erhielt, und Der vegie 


rende Herzoͤglich⸗ Braunſchweigiſche Hof den Werth des Mannes 


noch mehr erkannte. Die damahls regierende Herzogin fieng am, | 


fich feines Raths zu bedienen, und er wurde, nad einer vo 
derſelben, hauptſaͤchlich unter feiner Car, gluͤcklich uͤberſtandenen 
ſchweren Krankheit im J. 1766 wirklicher Herzoglicher Leibarzt. 
zit legte er die Stelle eines Mitgliedes in dem Herzoglichen 
zollegio medico nieder. Kurz vorher hatte er das ihm angera 
gene Phhſteat zu Lüneburg ausgeſchiagen. Im J. 1772 worde 
be von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Harlem zum Miss 
liede aufgensmrhen, zu Deren Ecriften er unterichiedene Ab⸗ 
andlungen bengetragen hat. In eben dieſem Jahre leittete er 
der Aufnahme der Blatternimpfung In Teurfchland Den wichtis 
Ren Dienft, indem er Gatti Refloxions sur la pratique de i’ino- 


eulation , in's Teutſche uͤberſetzt, herausgad, und des Verfaſſets 


Methode durch bengefügte eigene Beobachtungen beflätigee. E 
dverrichtete ſelbſt die Einpfropfung der -Blattern nicht allein im 
Sraunſchweig und deſſen Nachdarfchaft, fondern au im Halbes 
fäntifchen, Saͤchſiſchen und Brandenburgiſchen deſtaͤndig mis bem 
ewuͤnfchteſten Ausgange. Im J. 1773 machte er den Anfang, 
& mit Unterſuchungen der Waflerinfecten zu befhäfftigen. Seis 
unermädeter, ſcharfſinniger Geiſt, fein helles Auge, feine grofien 
anatomifchen Kenntniffe, and feine ausnehmende Geſchicklichkeit 
in den feinften Zergilederungen waren dabey für ihn Huͤlfsmittel, 


die ſich fehr felten In einer Perfon vereinigt finden. Ungefaͤht 


im %. 1774 fieng er an, von feinem wirkſamen Mittel wider 
den Bandmurm Gebrauch zu machen. Er wänfchte, deſſen Zu 


_ Tammenfegung befanut machen zu dürfen; allein Das gefhame 


VBerfprehen der firengfien Verſchwiegenheit an denjenigen, Der 
ihm. Solches mitgetheilt, hieit Ihn Davon ab. - 


Am J. 1775 verehlichte er ſich mir der älteften Tochter‘ des 


-angefehenen Kaufmanns Kranfe in Braunfchweig, einer Gattin, 


- — ———— ——— — — — — 
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die in Denkungsart und Lebenswandel feiner volkommen würdig 
war. DIE Gefellſchaft dev Naturfotſchenden Freunde in Berſin 


erwäßfte ihm im %. 1776 zu ihrem Mitgliede. Nach einer felt 
mebrern Jahren altmäblich geſchwaͤchten Geſundheit farb er cn 
:der fogenannten Phrhysis abdominalis, einer Erbfrantheit von 
väterliher Seite, am, 20. July im 47. Jahre “feines Alters, 
Diefe feine mehtjaͤhrige kraͤnkliche Lelbesbeſchaffenheit war -Urias 
her daß er nicht noch mehr Gutes ſtiftete, ats man ihm ſouft 
noch wuͤrde gu verdanken haben, 


— — 


Er hat, Andem eine der ſeltenſten Sammlungen anatomiſcher 
Präparaten, die faſt ſaͤmmtlich entweder von ihm ſelbſt, oder 
doch unter feiner Aufficht ' ausgearbeitet worden, hinteriaſen. 


Do fe gleich: in Muichung Der Zapf: Der. Gräde von mann 
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andern Sarimlungen dieſer Are leicht überorfen werden mays. 


‚fo wird. fie doch in Anfebung der Seltenheit ver Präparate, h⸗ 
‚ver feinen Bearbeitung und der lehrreichen Darſtellang des Merk 


wuͤr digen at denſelben, nicht leichz ihres Gleichen haben. Pros. 
feſſor Loder zu Jena, (der jegige Kaiferlich Rufliiche Staats rath)/ 


der fie bey Wagler's Lebzeiten mehr als einmabl gefehen, bat, 


fie deßwegen für eine -anfehnitihe Summe Geldes. an- Ach so... 


uft, | 
Unfer Wagler befaß eine groffe Belefendeit ſowohl in aus⸗ 


landiſchen, als Teutſchen Scriftfielern, einen Ducsbdringendeg - 


Verſtand, eine fehr. richtige Beurtheilungskraft, eiue nicht MB. 


ermitdende Thärigkelt,- und die fchärffien Siune. Anatomie, 


Phyfiologie, die Geburtshälfe und die practifche Arzueywiffens 


ſchaft waren diejenigen Wiſſenſchaften, in. welchen er vor andern 
groffe Kennsniffe harte. Unter ‚Diefen war die Gebursshütie fein 


Fieblingsgegenftand. Eben: Deßmegen bat er ein völlig ausgears | 


beiretes Anatomifches Werk Hinterlaffen, welches die Erzeugung 


des Menſchen und Die Geburtshälte zum Augenmerk Hat, Es 


enthält zugleich die feinſten Abbildungen der feltenften Dabin ge⸗ 


x 


hörigen angtomiſchen Stuͤcke. Woagler war auch Mitarbeitey 
an ber allgemeinen Teutſchen Bibliotbek, ſeit mehreren Jahren ge⸗ 
weſen, und hat beſonders die zu der Geburts huͤlfe gehoͤrigen 
Recenſtonen geliefer. nn 6 
Was Wagler’s moralifchen Character betrifft, fo war fein 
er; fo vortreffüch, als Wagler’s Gelehrſamkeit groß, und 
ein Geiſt bele war. ot = — 


s 


Weberzeugungen, und flarfen Empfindungen Der Religion. Den 


Er war ein Chrift von richtigen Kenntniffen, gegründeten | 


bffentlichen GSottesdienſt kaunte er nach feinem Salzen Werth, " 
reobadtete ihn forgfältig, und erinnerte oft, wie Nerzte Ungedt 


päten, wenn fie die beſtaͤndige Verabfäumung deffelben mit ih⸗ 
sen Krankenbeſuchen entſchuldigten. Eben fo heilig und thener 


Hieb ihm bey allen feinen gelehrten Beſchäͤfftigungen ver häͤn⸗⸗⸗ 
iche Gottesdienſt. Die Bihel, Zollikofer's Gefangbuch, und «is. 


tige ‚gute, Erbauungsfchriften, waren dabey feine Heblingsbäcker. 
Hlle Stehen darin, die beſonders für feine Umflände erbanlich 
paren, unterſtrich er, und wieder 

Ind Betrachtung derfelben. Bon feinem geheimen. Umgang m 
zott find Die Berrachtungen and Gebete Beweife, die er ſedes⸗ 


aahl an feinem Geburtstage, und wenn er das Abendmahl ger . 


ofß, auffegte. 


Hier aus der Betrachtung an feinem 33. Seburtstage fol⸗ | 


ende. Stellen: / 
ı Heiliger Gott! Urheber meines Lebons, Duell alles Onten; 
eilize mein Herz, Daß es ſich wuͤrdig zu Dir erhebe, daf ed 


diche Betrachtungen anflellen möge, die Deine: Majefkär und: den 


Voblthaten gemäß: find, Die Du ſeit dem erſten Augenblicke mehr 
es Daſeyns über mich ausgeſchüͤttet haſt. — Je mehr ich an. 


seinen vorigen Zuſtand zuruͤckdenke, und. ihn nach Des eh  - 


ohlte vorzuͤglich Die fefung u 


. 
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denen Anftritten meines Lebens mit den jetzigen vergleiche, un 


deſto mehr wird mein Herz gegen meinen erhabenfen Wopithäte 


von Da.tkbarfeit durchdrungen. Schon ehe ich ihn faunte, ee 
ich ihn noch denken Fonnte, war meine Stüäckfeligfeit fein Augen 
merk: and noch täglich finde ich noch nene Spuren feiner Guͤte, 
Die ich nicht vermögend bin zu zählen, die aber alle mein Wohl 
jum Endzweck baden. — Gott gewöhnte mic durch mancherie 
. wuuderbare Schiefungen fehr früh, ihn allein als meinen Vater 
als meinen treuen Verſorger anzufehen. Ich fiel oft in Nor 


und Leiden, um bie Süffigkeiten ſeines Troſtes und die Entzuce 


kungen feiner väterlichen. Huͤlfe deſto herrlicher und Fräftiger em 
- pfinden Su können. Nie war mir Gott fern, wenn ich ihn ſuchte; 
nie Heß er mich verfinfen, wenn Alles um mich ber Dunfel wurde. 
Etets kam er mit weifer Wahl. und zärtlicher Vaterllebe meinen 
‚Wunfchen zuvor; und mie oft mußte Ich in dankvoller Befchäs 
mung erſtaunen, wenn die Norſehung durch die ſeltſamſten mund 


| 


mwunderbarften Zufälle, Sorgen, die mir von Fern drohten, oder 


febe nahe fchienen, ohne mein Zuthun, auf Einmahl ein Ende 
machte, und mich nicht felten am fruͤhen Morgen, noch che ich 
ihn ‘um Etwas gebeten, pder ihm für feine Güte gedanft batte, 
dasjeniqe gleichfam finden ließ, was ich mir zu mwänfchen und 
zu boffen kaum getraut hate. — Nimm, o barmherziger ort, 
Der Du rich zu einer glüdfeligen Emigfeit erſchaffen und in Diefe 


Pruͤfungsſchule gefegt haftı heute, an dem feftlichen Sedaͤchtniß⸗ 
tage meiner Geburt, Die dankvolleſten Empfindungen meiner Seele, 


als Dir geweihte Dpfer, gnädig an. Sey gelobt für deine unen 


meßliche Güte! Erhalte mid bey dem Einigen, daß ich deinen 
Namen fuͤrchte, und Durch einen die geheillgten Wandel deinen 
Nuhm anebreite. Der Herr bat Groſſes an mir gethan, deß bis 


— __ 


ich froͤhlich. Laß das erbabene Erlöfungswerf meines —8 | 


Mittlers auf mein ganzes Leben einen kräftigen Einfluß haben! 
gab den Sieg des gefreuzigten Erloͤſers über den Tod am Ende 
meines Lebens andy meinen Sieg werden, und nimm meine Seele 
zu Guaden an! Zeuch meine Begierden von dem Irdiſchen ab, 
und zum Himmel hin.. — Sieb mir ein weiſes, verſtaͤndiges, 
tagendhaftes Herz, welches feine einzige Gluͤckſeligkeit in Deiner 
Gnade und in’ treuer Ausübung der mir zu meinen Wohl von 


Dir vorgeſchriedenen Pflichten ſucht. — Laß mich ſtets eine Fletwe 


Anzahl folder Sreunde kennen, die mid näher zu dir führen 
und an meinem Herzen arbeiten. Laß mich ihrer Keinen auf Im⸗ 
‚mer verlieren, fondern vereinige dis Dort wieder!“ j 
Richtige Kenntniß und fefte Uebergeugung von der Religion 
haben ſtets einen wohlthätigen Einfluß auf Das Leben und Die 
Handlungen des religioſen Mannes. Auch Wagler IR Zeuge 
davon. In allen feinen Bemühungen, Wuͤnſchen und Thaten 
blieb es fein legter Zweck, Gott zu verherriihen, und Dem 
menſchlichen Geſchlecht nüglicd zu werden. Dan fann mit Gruud 
fagen, daß er mit dem wärmiten Eifer, dieſen Zweck zu exreis 
hen, jeden Tag anfienz und vollendete, Eben darum lichte er 
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Die Naturgeſchichte, und. vorzüglich Die microfcopifchen Beſchaͤff⸗ 
tigungen fo beftig, well Gottes Groͤſſe ihm dadurch fo ruͤhreud 
und Überzeugend Fund wurde. Darum brannte er vor Begierde, 
Das Erziehungsweſen mit zu verbeffern, und ale nügliche Ans 
flaxien. zur Verbeſſerung Deffelben mir zu befördern. Das Defs 
ſauiſche Pbilanchropin kann feinen rifrigern Freund und thaͤti⸗ 
gern Befoͤrderer je gehabt haben, als ihn. Er war uͤberall 
Sprecher für dieß wohlthaͤtige Inſtitut der Menſchheit, er fm 
melte für daſſelbe anſehnliche Summen; er gab ſelbſt reichlich, 
und wenn er nur Beytraͤge für daſſelbe einnehmen konnte; fo 
ließ er es gern gefcheben, daß deren Geber fie ihm miedet alg 
ihrem Arzt am Jahrgeide abzogen. Die Aufſeher des Philany 
threpins erkannten auch dankbar feinen warmen Cosmopoliteneis 
"fer für deffen Klor, da fie feinen bevden Sohnen, wenn fie dag 
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Alter erreicht, ‚eine Freyſtelle darin zu geben, Öffentlich verfpros - - _ 


Ken hatten. N 
Der Wunſch, das Wohl der Menfchheit zu befoͤrdern, lag : 
ihm. fo tiefrin der Seele, der Gedanke Daran war fo durch alle 


feine Vorfielungen und Empfindungen veriwebt, DaB er lebhaft - 


und oft ſehr higig murde, fo bald er nur von Hinderniſſen deſ⸗ 
ſeilden hörte, Die Durch menſchliches Vermoͤgen fonnten hinweg 
eräumt werden: der eigene Anblick machte ibn noch wäcmer. 
Da er ang richtigen Gruudſaͤtzen und vielen Erfahrungen wußte, ' 
wie wohlthaͤtig für die Menfchheit es fen, wenn die Blattern⸗ 
einimpfung ausgebreiteter und die Geburtshuͤlfe fiherer geleitet 
wohrde; fo that er Allee, was er nur fonnge, Durch eigenes 
Wirken, wie Duch Entwürfe und Rathſchlaͤge, die er Andern 
mittheilte, Beydes zu befördern. Wie thar er eine Keife-, ohne 
feine_ARccouchiggange mitzunehmen ; und durch diefe feine Sorgs 
falt xertete et auch einmahl ben Brandenburg einer Mutter und 
ihrem Kinde Das Keben, „Wie würde ich mich Zeitlebend beträbt 
baben, wein bey der vollen Gewißheit, Beyde zu verten, fie bäts . 
ten fterben muͤſſen, Darum meil id Das Werkzeug des Rettung 
vergeflen hätte. Einem der edelften und wuͤrdigſten Menfchen 
hatte er von einer Krankheit geholfen. : Diefer wagte es nichts 
ihm Geld dafür zu bieten, fondern ſchenkte Ihm das Manufcript 
son einer Schrift, um fie zu feinem Vortheil Drucken zu laſſen. 
Er that es, weil dieſe Schrift ein großes Hülfsmittel zur Aufs 
Siärung Des menfhlichen Verſtaudes war; aber das Honorar. 
Dafür ſchickte er den Lehrern ben gewiſſen Schulauſtalten. 
Behy feinen fehr lebhaften und marmen Empfindungen. war - 
er auch ſehr lebhaft und warm in. der Freundſchaft. Unter fels 
neu Freunden waren Maͤnner von groffem Werth: von Rochom,, 
Serufotem , der Leibarzt Zimmermann, Der Dänifhe Naturkuͤn⸗ 
Diger Müller, Hensler, Roͤderer, Schloͤzer, Martini, der Arzt Mis 
caelis, Goͤze und Cramer in Quedlinburg, der Leibarzt Gondela, 
von Bork) Stein u. A. m. Mit Shränen im Auge erinnerte exe 
id oft feiner Lieben, die vor ihm geftorben waren; er" litt felbft 
mit, wenn fie litten; und meinte vor Freuden, wenn es itgen 
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wohl gieng. Mit Dankbarkeit nannte er ſeine Woblthaͤter, un) 
unter denfelben erflehte er vorzuͤglich dem berühmten Meuſchen 
freund von Berchbelz zu Wißmar Sottes vergeltenden Sejzet. 
Mit der zaͤrtlichſten kindiichen Liebe vereorte er ſeine Matter, er 
gab ihr jährlich 200 Tple. zu ihrem Unterhalt. Als fein eier 
Sohn follte getauft werden, erbot ſich eine hohe Perfon, die 
Pathenſtelle zu vertceten; aber er autwortete: ,, Dießmabt muß ' 
ich mir diefe Gnade verbitten;, Ach habe eine arme alte Butım, 
der ich durch die Vertretung, Diefer Stelle eine Freude zu maden. 
fduldig bin." Er fuhr bis an fein Ende fort, fe zu ernähren | 
wie er fhon in feiner Jugend durch Zeichnungen zu Stickeregen, 
Die er aufler den Schulſtunden verfertigte, gethan hatte. Beine | 
vortreffiihen Gattin *) empfahl er immer feine Mutter, und ſe 
erföht nach feinem Tode, nad ihrem Auflerfien Vermögen, ſeia 


- erlangen, „ Durch feinen unerfättlichen Wiffengtrieb, durch feine 
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feſte Arbeitfamfeit, und zu flarfen Gefuͤhle bey gluͤckichen und | 
widrigen, Zufälen des Lebens, wie bey Den guten. und fehlen 
haften Handlungen Anderer, ſchwaͤchte er. feine wankende Geſurd⸗ 
heit immer ‚mehr. Er ſah die Abſfichten und Handlungen det 
Menſchen oft mit zu ſchwermuͤthiger Seele an, und wuͤnſchte 8 
zafche Derbefferungen der Menſchheit. Er erfannte dieß als da : 
heiſſer Wabrheitsfreund auf feinem Sterbebette. Er farb. mi 
Ariflichem Vertrauen zu Gott; und antwortete feinem Freund 
Sedderfen, bey der Grage: Db er auch mit getroſtem Muth ia 
die Ewigkeit gebe? . „ Sollte id von dem Gott, der die ewige | 
Fiebe iR, der mein Vater von Kindheit auf geweien,. der uk 
duch Ehriftum fo vis: Barmherzigkeit erwieſen, in jener Bet, 
etwas Vöfes fürchten können ? Er läßt es mir dort gewib nu 
geben. Mit ſtarken Empfindungen betete”er die Lieder nad 
Barum erbebft Du, meine Seele? Ich will did nod im Ted 
erheben. Dft, ſehr oft freute er ſich auf den feligen Zuland 
jener Welt, darin er ſowohl in den Werken der NRaryr, als ia Ä 
ve. Wahrheiten der Religion, Gottes Groͤſſe näher erkennen | 
' F Johann Gottlieb Fritze's mediciniſches Jahrbuch, % 
1781. 1. J 


’ Wagner, Andreas von, Doctor der Philoſopbie und der . 
Nechte, Ehurfuͤrſtlich Saͤchſiſcher geheimer Finanzrath in Dem ge ' 
heimen Sinanzcolegium, darauf“ Ehurfügglich Eaͤchſiſcher gehen 
mer Rath; er war auch deputirter Rathdes geheimen FSinany 
collegiums ben ber Dberrrchnungsdeputation, der allgemeinen In 
mens, Waifen s und Zuchtbauscommiffion, fo mie Der Geſetzcon 
miffion. Ein um fein Baterland befiverdienter Patriot. E 
wurde am 17. Auguft 1727 zu Leipzig gebosen, wo fein Vater, 


*) Dep großen meibligen Tugenden und_ feinen Empfindungen ber a 


gien, des Wabren und wuten, befaß fie voranälibe Kennzuife 
tsiehungsfuntts Yon ihr ſtehen einige Aufſade in den pidagogitets 
"Unterhaltungen, Bu ‘ on 


.ı j - 
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DE. Thomas Megner, Commiffionsearh und Kreisanitmann wars. j 


Audierte Dort feit 1746 und, nachdem er 2749 Magifter geworden 
war, in Sörtingen die Rechtsgelehrſamkeit, übte fich. einige Zeit 
is Viceactuar im Amte Weiſſenfels, promovirte im J. 1752 
ils Doctor der Rechte zu Leivzig (mo er jegt zum zweyten Mahl 
Asputirte), und wurde dem Nachfolger feines Vaters als Kreis⸗ 
imtmann adjungirt. Im folgenden Yahre ward er wirklicher 


Kreisamtmann, auch Ihm 2754 der Titel eines Commiſſionsraths 


deygelegt. | . | .” 
In dieſer Lage, die er benägte, Studierende, die feinen and 
eines Freundes Gellert's Umgang, genofen, practifch -zu uͤben, 


blieb er bis 1763, in welchem Jabre er zu dem .neuerrichteren . 


Rammercollegium als geheimer Kammer: und Bergrath nad 
Dresden gerufen wurde. Hier folgte jegt eine Anſtellung dee 
sudern. Im J. 1764 wurde et in die gleichfalls neuorganifirte 
Damdesdeonomies , " Manufaeturs und Kommerciendeputation, 
1770 aber zu der mit der damahligen Veränderung der Saͤch⸗ 
chen Criminaljuſtiz und Armenſachen in, Verbindung gefeßten 
Tommiffion zu Anlegung neuer Zuchrhäufer gezogen, welche .iegl 
ere ihn ſeitdem bis su Ende feines Lebens ganz vorzüglich bes 
'chäfftigte. ' Auch harte ee ſeit ‘1775 Die Pearbeitung faäaͤſt aller 
Bergrechtsfachen, mar feit 1780 Mitglied "der Obertechnungsde 
sutation und trat nach einer harten Krankheit im J. 1783 in 
a8 aus der biöherigen Generalhaupttaſſe und dem Kammer: und 
Bergcollegiam errichtete geheime Zinanzcolegtum; mogegen er, bey 
einer ſchwaͤchlichen Geſundheit, aus der Landessconomies, Mai 


kufacturs und Gommerclendeputation trat. Zur nbnung ieh ' 
hur⸗ 


ser Thaͤtigkeit und feiner vielen Verdienſte erhob ihn der 
Def im Reichsvicariat 1790 In den Reichsadelſtand, ohne die 


jemößmlichen Taren, fegte ihn 1792 in die neuerrichtete Gefege 


ommiſſivn, and beebrte ihn im J. 1800 mit dem Character eis 


se5 geheimen Rache, Er ftarb am 3. Maͤrz 1805, im 68. Jahre, 


S. den Biograph, Bd. 4. St. 4. &, 467. Meufel’s gel. 


Eeutfchland , Bd. 8. ©. 292. und Kläbe's neueſtes gel, Dresden, . 


n welchen binden legten feine Schriften verzeichnet find, . 


" Wagner, Friedrich, Doctor der Theologle, | Senior des 
jeiſtlichen Miniſteriums ju Hambarg; SHanptvaftor an der eis 


baslisfieche and Ephorus der Schulen Dafelbfi. Er ward am 


8. Januar 1693 zu Kahrau oder Caro, tinem dem e emahligen 


Töntglich Preuffiſchen Oberhofmarſchall von. Prinzen im Fürs 
tenchum Magdeburg zugehörigen Dorfe, geboren, mo fein Bas 
er, Chriſtoph Wagner, als Prediger im Amte and, dem hernach 


t 


ınferes Gelehrten aͤlteſter Bruder, Johann Chriſtoph Wagner 


710 im Dienſte nachfolgte, nachdem Jener 1709 im Herbſte das 
Jeituche verließ, Auf dieſem Dorfe nun brachte unſer Wagner 


eine Kinderjahre zu, und. wurde bis In fein 13. Jahr von fely . 


rem Vater felb in den Srundfenntniffen, fonderlich in der Las 


riniſchen umd Griechiſchen Sprache, wodl unterrichten Zu ° | 
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Oftern 1706: gieng or auf. die Äffentlihe Schule nah Tanger 
mände,. und zu Oſtern 1710, nach dem Tode feines Vaters, 
wendete er ſich nad Brandenburg, auf die damahls fehr blübems 
de Schule auf der Altſtadt, wo er vornehmlich der Unterweilung 
des gelchrten Nectors, Lern Johann Sclichten, nachmahligen 


Paſtors zu Er. Georg a9 Berlin, welcher verfchiedene kleine Srüde 


“ten, waren Breithaupt, Anton, 


. Borlefungen des Heineccius und Des Freyherrn von Wolf. Dad 


von Schulfahen herausgegeben, bis an feinen Abzug auf Die 
Akademie genoffen Bat. Er verließ nämlicg Die Brandenbuzgife | 
Schule im 3. 1712 und begab ih nad Halle auf Dre Univerfs 
tät. Er höcre'dajeibfi Die damahligen geſchickteſten Lehrer in Dez 
Weltweisheit, in der bibliiden Philologie und in Der Gottesge⸗ 
lahrtheit. Die Theologen, melde zur. felbigen Zeit zu Malle: ich ; 

Franke, Lauge und Michaelis, | 
Die Weltweisheit erlerute er unter Audern fonderiih aus Dem 





feinen anhaltenden Fleiß machte ſich Wagner ſo geſchickt, daß 


| - 8 1716: zum ordentlichen Lehrer des K uglihen Päagoglums | 


in Halle beſtellt ward,, nachdem er fon. vorhin auf Schulen 
ſich in der Information. der Jugend fleißig geübt, uud auch 
felbft auf der Univerficät ſolche nicht gaͤnzlich unterlaffen batw; | 


wie er denn Überhaupt eine groſſe Neigung zum Schuimefen bey | 


Den nach Dilindien zu gehen. Er wollte ih auch von feiner 


ih fand. ’ Zeit feines Aufenthalts auf dem Paͤdagogium bares 
ſchon eine-und andere Echrift ausgearbeitet, und zum Theil auch 
abdrucken laffen. Ehe er vou Halle gieng, ward ibm vom Prof. 


Franke wegen des Königlih Dänifchen Miffionscolegiums im 


Kovenhagen der Ruf angetragen, ais Mifjionar unter Die Dei 


Seite nicht entziehen, den Namen Jeſu unter. den Heiden zu 
predigen; doch fanden Ach bald von ſelbſt rinige befondere Ums | 
fände, Daß er damit verihont ward. Bald Daranf theilte ihm 
Die Vorſehung unvermuthet an deſſen Statt eine andere. Stellt 
zu; venn im J. 1719:erhielt er den Ruf nah Berlin zum Amte 


eines Feldpredigers bey Des Benerailieutenantd von Loͤben Kedis | 





. mente, welches daſelbſt beftändig in: Garnifon lag. Er bekleidere ! 


Daffelbe bis in das J. 1721, da der König Friedrich Wilhelm 


aus hoͤchſteigener Bewegung ihn zum Inſpector und Paftor Pri- 


marius nah Nauen in Dee Mittelmark berief, Ehe er Diele 


neue Ehrenſtelle antrat, verheyrathete er ſich am 29. Dectober 


mit Charlotte Eironora Schartom, einer Tochter Des damahligen 
Preufſiſchen Kriegscommiſſarius, Johann Benedict Schartom's in 
Berlin. Auf Martini des J. 1721 ward er zu Nauen za ie 
nen neuen Aemtern.eingeführt; und er verwaltete ſolche bis 2732 


Dieß iſt der Drt, an welchein er untes andern fein gruͤudliche 


Buch gegen Dippel gefchrieben hat. 
Wegner war meit wichtigerer Aemter fähig, und Das en 
fannte man auch bey Hofe. Daniel Conrad Salpius befamı das 
ber Berebl;, ihn in Nauen abzulöfen,; Wagner aber ward 
abermahls ohne fein Denken von Se. Königl. Preuf. Maj. zum 


Conſiſtoxialrathe im Herzogthum Ponryein und Fuͤrſtentpum Ca 
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in, zum Propft und oberfien Paſtor beh der. Hauptfirde u 
Et. Marien in Stargard, wie auch zum eriten Profeflor det - 
:& ottesnelahreheit und der Hebräifchen Sprahe an dem afadenis- 
ſchen Gymnafium verdrdnet. Ben feiner Einführung verfertigte 
"Daniel Gottfried Werner, Damabliger Rector am Collegio ifluit; ty 
eine Einladungsſchrift da Pomerania orientgli, Darin er vom + 
folhen Pommeriſchen Gelehrten handelt, die Ah ia Drientalis 
‚fchen Spraden hervorgethan haben. Man findet dabeh auch dem 
aeatauf‘ unferee Woegner’s, wiewohl aur ganz kurz, anges 

rt. “ u . 
j Stargard war noch nicht der Ort, an welchem er feinen 
beſtaͤndigen Sig haben follte: er fand Denfelben erft In Hamburg, 
mofelbft er wider Vermuthen am 19. Februar 1736 zum Haupt, 
paſtor an der Mihaelisfiehe an des Dr. von Bohren Stelle _ 
einmuͤthig ermähle ward. Es fielen bey diefer Veränderung viele. 
merkwuͤrdige Umftände vor, toobey fi Wagner bloß leidend 
‚verhielt, Es hielt ſehr ſchwer, ehe der Rath zu Hamburg feine 
Diyiffion bey dem Könige von Preuffen erlangen koönnte, welche 
Doc endlich auf wiederhohltes inftändiges Anfıschen erfolgte, wor 
auf Wagner den ut folgte und fein Amt am 5. Juny 1736. 
in Hamburg antrat. Zu feinem Abzuge von Stargard wänſchte 
ihm Johann Srieveih Helwig, Prediger zu Stertin, Giuͤck mit 
einer befondeen Schrift, unter dem Titel: Litterae valedictoriae, 
‚quibus Viro gumme reverendo Friderico FPagnero\novum .. 
munus et iter a. 1736. d. ig. April. bono cum Deo susceptum : 
gratutari voluit ae dehuit I. F. Helwig | ’ 
| Sehne Verdienſte wurden auch hier von Kennern der Gelehr⸗ 
ſamkeit hochgeſchätzt, ja fie wurden noch mehr belohnt; deun alg 
der Senior Palm 1743 in die Ewigkeit gieng, erwählte ihn dee 
Rath zu Hamburg om 1. März. deſſelben Jahres sam Senior 
‚des Krchenminiſterinms daſelbſt. 

Bisher haben wir einen Hauptumſtand mit Fleiß unberuͤbrt 
gelaffen. Ludovici fälle vom Wagner in der Wolftichen Hiſtorie 
il. S. 387. folgendes Urtheil: „Ohns allem Zweifel gehoͤrt 
auch der für die Wahrheit der Evangeliſchen Religion die Waffen 
des Heren führende Herr Friedrich Wagner unter dieje igen, 
welche die meiften Kehren der Wolfiſchen Weltweisheit billigen, 
ud fih felbige in Ihren Schriften wohl: zu NRuge zu machen 
wiffen. Wir. glauben demnach, daß wir nicht irren, und zu 

een Wagner'n leben wir Des guten Vertraueng „ daß er, da - 
ee vor Furcht nicht gern das Unfehen haben will, als ob fey er 
Wolfiſch gefinnt‘, ed ung nicht verargen werde, u. ſ. f.“ Mit 
dieſem Urcheil iſt unſer Wagner allerdings nicht zufrieden. Wir 
wollen ihn feiber im Denkmahl der Liebe auf Reindeck ) reden 
‚hören: „Es fällt mic ein, fchreibt er, daß der Here Profeffog 
Ludobiei mich Bin und wieder mit in Die Claffe der Herren Wo _ 
fianer zu ſetzen beliebt hat: dabey er zwar ſelbſt zulegt mad 
2, Selbines Febt vor dem 3. Theil Ber Betrachtungen uber Die Wugsburgk - 

we Konfehion, ©. di. nn 
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erfordert, Daß ich mich aber micht durch befondere Buhriften 


x ’ | gi 4, ‘ f | .. 
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yugewiß morden, ob ich ein Wolfiaker ſey, oder möcht; Ima'tı 
elf aber doch meynt, ich hätte mich nur aus Zucht noch nid 


"dafür bekennen wollen. Bisher habe ich es nicht notvig geachtet, 
mich über Diefes Urtheil oͤffentlich zu beſchweren, oder zu eillä⸗ 


xen, fo lange Ih in meinen bisherigen Schriften Feine Verau— 


laflung Daym gefunden, ‚Dep Diefer guten Gelegenheit aber kınn 
ich doch 'niche wohl umbin, wenigſtens ein Paar Worte dares 


br übel nehmen können, daß er mich mit unser Die Zabl der 
olflaner gefegt: denn es if mie nicht unbelannt, daB Dice 

. Zeute- bey ihm in keinem übeln Credit Heben, und er mır ale 
daduech Feine Unehre erweiſen wollen; da ich es hingegen ven 
> dinem Andern, welcher die Wolfianer für ſehr arge keute ange 
‚fehen, ganz anders aufnehmen müßte. Ich, babe überdieh wohl 
| Fa daß es auf feinen bloffen Ausſpruch micht anlomm 


er te m Ich babe es dem Herrn Profeflor eben nicht ie 
e 


\ 


nicht gemußt, was er aus mir machen ſolle; in folder Ungenm 


heit aber doch feſtgeſetzt? ich. fey ein Wolfianer, und molle mih 


nur aus Furcht nicht dafür befennen, Denn ich babe iu meinen 


ondern meine eigene Schriften bey Veriländigen den Ausſchleg 
geben müßten, ob Ich ein Wolfianer ſey oder nicht. Doc eden 
darum hat mich's gewundert, ‚daß. der . Herr Profefjor euduch 


chriften, mo. e8 Gelegenheit gegeben, vorlängft verſchieden 


Säge der Wolfianiſchen Philoſophie, und inſonderheit auch di 
armoniam praestabilitam, ſammt Der Monadologie oͤffentlich vers 


morfen und befteitten. So kann ich ja wohl nice ſchiechtadun 


ein Moiftoner ſeyn. Ich babe aber auch bin und wieder- einig 
gie der Wolfifchen Philoſophie oͤffentlich gebilligt und gebrandt. 

6 fann ich denn auch nicht ſchlechterdings ein Antiwolſiauer 
ſeyn. Das des hat dem Heren Profeſſor nicht, unbelannt fe 
koͤnnen. Was hätte ee nun vernünftiger Weile daraus («kim 
ſollen? Diefes, daß ich fein Sertirer und fein verkaufter Eclon 


| 
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von Diefem oder Jenem, fondern ein. aufrichtiger und. unpad 


“ kepifcher Liebhaber der Wahrheit fey. Ih weiß alfo nicht, wi 


er dahin verfallen fünnen, Daß er an defien Statt dennoch let! 
gedacht, ich müßte ein Wolfianer ſeyn ), welches gar unridig 
a und noch dazu meynt, Ich wollte mich nur auf; 


urcht nicht dafür befennen, welches vollends ziemlich dreiſt na) 
unfreundlich geurtheilt iR. JR denn unter Wolfianifch und 30 
timoifianifch fein Mittelmeg zu erdenfen? und was für Re 
oder Nugen fol e8- denn erfordern , daß ſich Alles entwedet fit 
Wolfianiſch oder Antiwolfianiſch erkläre? oder, mie habe 4 
mich ſchlechterdings für einen Wolfianer befennen ſollen, da ich 
es im der That nicht bin? Sch babe in meinen Schriften, m 
es die Gelegenheit gegeben, meine Meynung von der Sache, PA 
von einigen Lehrſaͤtzen ſelbſt offenberzig geſagt: und dad- 
ich mie goͤttlicher Hölfe ferner than, fo es Zeit und Gelege 


*) Dich it wohl mur darum geibchen, weil 26 Ludovici Darum je 
wat, die Ansubl der ZWolfianer gro gu machen 
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Die Wolfianiſchen Streitigkeiten‘ genifcht, dazu babe ich meine 
andermeitigen erheblichen Uxfachen gehabt. Es bar mih auch 


stemablen eine ſolche Noch Dazu gedrungen, als den ſel. Herrn. 
Propft Reinbeck, der gleichfam einen, befondern Ruf dazu gehabt 
ind was hätte ed auch belfen fellen ? "Va: in Diefer Sache Thom 
o_ viel Schriften, gewechlelt find, daß, wer daraus noch nicht 
eben fan, mas von Dem ganzen Streite zu alten ſey, es wohl 
simmer lsenen wird, wenn auch noch einmahl fo viel Davon nen 
chrieben wuͤrde.“ Es it bier noh Mehr, mas Wugner'n 


yetrifft, zu erzählen, um beffer einzufehen, wie weit er an den 
Streitigkeiten über Die Wolfiſche Philoſophie Theil genommen; 


der nicht. Es iſt bekannt, daß Derfelbe mir Reinbeck, nachdem 


e mit ihm ſchon in Berlin, als er daſeibſt Feldprediger ware 


ekannt geworden, vielen Umgang gehabt, und bis an deſſen Ende 


n. einer ganz genauen Freundſchaft geſtanden hat. Sie haben mit 
Anander beſtaͤndig Briefe gewechſelt, und beſonders, wenn Rein⸗ 
ech ſich mit dieſem oder jenem Stück der Wolfiſchen Philoſophio 
ffentlich abgeben wollte, fo pflegte er mohl vorher foldyes: uns 


em nmagner brieflich anzuzeigen, auch wohl ‚fein Gutachten 
aundlich oder ſchrift ich anzuhören. Wagner geſteht diefes felhſt 
m Denkmahl der Liebe, mo ee nicht nur $. 33. meldet, er babe 
Reinbefien bald Anfangs von einer bereits verfertigten Gchubr 
cheift wider feine Gegner zuruͤckgehalten, fendern auch $. 36, 
efennt, er babe Ihm widerrathen, von der vorherbeſtimmten Har⸗ 


aonie Etwas drucken zu laſſen. Wir wollen auf den Urſprung 


defee vertrauten Correſponden; in dieſer Sache zuruckgehen. 
teinbeck mußte ſich um die Wolfiſche Philoſophie nothwendig 
ekuͤmmern, weil er gleich Anfangs, naͤmlich im J. 1723, zum 


ommiſſarius in den Wolfiſchen Stteitigkeiten exwählt wurde, 


„la dieſes Wagner im Denkmahl der Liebe ausfuͤhrlich erzaͤhlt. 
tg las daher des Freyherrn von Wolf Bäder mir aller Anfs 


veiffamfeit duch; weil er aber, als ex Die harten Beſchuldi⸗ 


mugen Darin nicht finden fonnte, die Andere wider Ihn- bey 
Inte angebracht, feinen eigenen Augen gleihfam nicht trauen 


;ollte, fo wendete er ſich an verfhiedene ebemahlige Zußieee 
es Barons, die fih damahls In und bey Berlin aufbielten; Er - 


sagte dieſelben, und zmar einen Sieden beſonders, mie doch 
Bolf diefen und. jenen Satz' mündlich erflärt hätte, Damit er Des 
© ficherer gienge. Diefes melder Wagner felbit im Denkmahl 
. 29. Unter den daſelbſt erwähnten Männern In und ben Bers 
a, bey weichen er fi fleißig Darüber erfundigte, - befand 


srnebmlih auch unfer Wagner, der damahls fchen als Tw .. 


pector zu Nauen Rand, und Dr, Zrang Albert esuh, nachhe⸗ 


iger Profeſſor der Thenlogie und Conſtſtorialratb zu Königsberg. 


Bas ihm nun Diefe Für eine Antwort gegeben haben, iſt audy 
m Denkmahl angeführt, In den befannten Beyträgen zur Hi 
orte der Gelehrſamkeit wird ausdräclich verfichert, Daß, ment: 


ufer Wagner, wie er aud Im gedachten Denkmahl der Liebe 
eibſt zu erkennen giebt, alle hiſtoriſche Umſtaͤnde Des Propſte 
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Weinbeck Habe befannt.machen wollen; in der Wolfifchen Difs 
sie. ein groſſes Ficht aufgeben mürde. Wagner wußte Ude, 


. Was am PBerlinifchen Hofe deßwegen vorgegangen; Die Gehein 
 niffe des Propftes mären ihm nicht 'verborgen, er hatte Brise 


davon in Händen; far hatte ſelbſt zu mancher Anmerkung is 
den Reinbeckiſchen Schriften Gelegenheit gegeben. Von mm 
hätte man wohl mehr Nachrichten, als vom Senior Weogne 
erwarten fönnen, da fein Menſch felbige fo genau uud volfom 
wien inne hatte? Aflein, mie er damahls nur Immer zum Fue 


den gerathen und gearbeiter; fo hatte er auch naher nit kuh 


! 


ich ‚oder Andern hinterher deßhald Unrube zu machen, und dw 
zum war aufler dem, mag er im Denkmahl eröffner bat, fein 
weitere Aufflärung von ibm zu erwarten. Gewiß iſt es ale 
auch, Daß Reinbeck, deſſen Unſchuld und Ehre daſckbſt genugfem 
gezeigt und ‚gerettet worden, noch mehr würde bemundert u 
den, wen man Alles wuͤßte. Wir wollen nur ein Paar Probe 


. aus dem Dentmahl anführen, Dre von feiner: groſſen Jiebermin 


dung und Mäßigung gegen feine Zeinde und Laͤſterer zeugen. 


Wegner fohreibt In einer Anmerkung zu $. 37. „ Man erinsen 


“oder erfundige fih nur, mas im J. 1737 ein gemiffer Man 


“feiner öffentlihen Schrift wider den Herrn Propſt Kıunbed ig 


ein recht Injurieufes Kupfer babe vorfegen laflen, und bedenle 
Dabey, was da wohl fchon vorher gegangen ſeyn müfle, ebe th 


uu einer foldhen Verwegenheit kommen koͤnnen? Hiernaͤchſt un 


theile man felbft, was Das bey dem fel. Reinbeck für einen Ein 
dead machen müflen, als er ganz zuveriäffig erfahren, dab de 
gewiſſer Manu in ‚einem Briefe an einen feiner Freunde, ib 


‚ausdräiflich brpedum nequissimum zu nennen, fidh nicht enthlb 
der babe? Anderer dergleichen vielen Beſchimpfungen nicht zu 


gedenken. Das Alles bat der fel. Reinbeck gelaſſen errragen, und 


"feine Satisfaction gefucht, mie er fonft mobil gekonnt hätt. 
Der Mann, welcher den Heren Propft bipedum nequisimun | 
‚genannt, iſt bereits verftorben, und ich will von ihm Nichts 

mehr fagen, Wer aber Das boshafte Kupfer ſtechen laſſen, il 


wohl Nemanden mehr ein Geheimniß. Bon: diefem ward, mie 
juverläflig aus Berlin berichtet worden, nach einiger Zeit eiat 


. Befoldung bey Hofe gefucht, und meil ihm. dabey Des Heirn 


VPropſt Fuͤrſprache noͤthig war, fo mendete er fich brieflic as 


denfelben, da er ibn doch kurz vorher beſchimpft hatte. 

wäre nun eine gute Gelegenheit geweſen, Ihm einen fehr Adels 
Dienſt zu thun. Allein der fel. Mann‘ uͤbetwand ſich, pro 
für ihn, und that ihm Gutes. für das erlittene Boͤſe. Er fonnt 
zwar feinen Zwer Darin nicht erreichen; indeſſen iſt «6 dog 
nicht unbekannt ‚geblieben, wie er ihm: feine Liebe auf eine an 
dere Art bey Der ‚Gelegenheit chätlid und: recht. ausnchmend I 
wiefen, habe.“ Die andere Probe der Gelaſſenheit führt WHY . 
ner in der Anmerkung ben $. 38. im Denfmahl.an. | 
Wagner fegte an der neuen Weltmeisheit ſelbſt Wanche— 
and. Wenn wir ‚hiervon mehrere ſichere Nachrichten verlangen 
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"müffen wir feine Scheiften keunen lernen, fonderlid Dielen! 
ee er in Nauen, Stargard: und Hamburg an’s Licht 
‚7; t Dat. . / j ’ j 


. Das Wagner's weiteres Leben betrifft, fo exlebte er hı 
2750 das traurige Schieffal der Wichaelistirhe, an weilch 
Paſtor war, "dag diefelbe Durch den Blitz ganz eingeaͤſchert 
de. Er batte aber auch das Vergnügen, daß im J. 1751 
Grandfein zum neuen Bau Diefer Kirche gelegt wurde, 


welcher Ceremonie er die. Standrebe gehalten hat. Allein 
Endigung des Baues Der eingeaͤſcherten Kirche bat er -' 


* 


r 


erlebt, Im J. 1758, da die Jenaiſche Univerfität ihr Jubil 
feperte, ernannte ihn die daſtge thedlogıfche Facultaͤt zum 
tor der Theologie, ohne fein Anfuchen und Vorwiſſen, mit 
ausdruͤcklich angezeigten Urfache, daß ſolches wegen feiner Ge 
-famfett und Verdienſte um Die Kirche geſchehen. u 
Er farb am 6. July 1760 an einem lungenfächtigen Fi 
Die Kirche wird feinen Namen ftets im Andenken erhalten. 
wird ihn als einen: gelehrten, ſcharffinnigen nnd vorzuͤglich 
dienten Theplogen nennen. Er mar befonders fehr geübt‘, 
Feder für die Wahrheit der Religion zu führen; und ohne 
legenheit zu Streitigfeiten gu fuchen, widerlegte ex die offe 
zen und dreiſten Seinde des Glaubens mit ausnehmender E 


und Gruͤndlichkeit. Er verband mit einer mehr als gem 


warten find. 


\ 


theoiogifhen Gelehrſamkeit auch diejenigen Vortheile, ‚welche 
"Derfelden von einer richtig und tiefdenkenden Philoſophie zu 


J 
Von ſeinen Schriften hier folgende: I 
Vorſchiedene Auffäge zu Den ſogenannten akademiſchen, 
miſchten und abgeſonderten Bibliotheken, welche damahls alt 
lehrte Journale herausfkamen. — Herodiani Roͤmiſche Hit 


ſeiner Zeit, zum erſten Mahl in das Teutſche uͤberſetzt, mit 


nantes Vorrede. Halle 1719. 8. Mit Erſcheinung dieſer U 


ſeztzung hat es folgende Bewandtuiß: Wagner übte fi, o 


noch im Paͤdagogium zu Halle war, mit einigen gelehrten ( 
gen gemeinfchaftlih. in allerleyn Wiffenfchaften. Zu: dem | 
fam er unter Andern mit ihrer Zweyen, nämlich mit dem 
Zopf und noch einem Andern, woͤchentlich noch ein Paar © 
Den zufammen, um mit ihnen zugleih die beſten Griechi 
Schriftſteller durchzuleſen. Gie vereinigten fi, um den J 
. Dian deſto genauer Durchgugehen, daß fie ein Kapitel um’s aı 
in: die Teutfhe Sprache überfegen und einander ihre Ve 
"senfiren wollten. Wagner überfegte das erfte Kapitel, M. 
Das andere, und der Dritte Das Dritte, und darauf Wa— 
das vierte, und fo ferner. Hieraus erhellt zugleich, . twie 
Wagner an dieſer Leberfegung Theil habe, *) Aus der Wo 


*) Detharding. zu Altona glaubte, baß feine Teutſche Ueberſetzun 
Holveraiihen Daͤniſchen Yeberfegung bes Heroblan vor der HAN 
Ueb riegung leiht den Vorzug bebannten wärde. S. feine Vo 

. Da die neue nicht aus dem Griechiſchen unmittelbar, wie bie Hal 
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"des Menantes laͤßt ſich abnehmen, daß dieſe Griechlſche Geſel⸗ 
ſchaft Willens geweſen fen, auch Des Plutarch's Lebensbeſchreu 
byiugen beruͤhmter Männer und andere vorzuͤgliche Griechiſche 
Geſchichtſchreiber auf eben dieſe Art in's Teutſche zw uͤberſetzen 
‚ und drucken zu laffen, Es IR aber Solches umterblieben, weil 

Wagner baid darauf in's Prebigtams berufen wurde. — Grind 


liche und vollländige Anweiſung zur Arichmetif, darin ſowohl 
Re gemeine als practiſche Art .alfo abgehandelt ift, daß nick 


allein Megeln und Exempel gegeben , fondern aud von Allem der 


rechte rund und Raiſon gezeigt worden. -Halle 1721. 8. Ans 


7 "der Borrede erhellt, Daß dem. Verf. zu Diefem Buche das Vüda 


a) 


J ‚wach depde Haͤuſer ſehr befchaͤdigt, die Feuſter, Oefen und This‘ 


t 
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gogtum in Halle Gelegenheit gegeben habe. Er mußte nämikh 


:auf demfelben auſſer dem interricht, Den er den: oberfien Caſſen 
im Der TIhenloate, Philoſophie und. andern Wiſſenſchaften gab, 
auch die Nebenarbeit überiffhmen, feine Scholaren wödhenfid 
ein Paar Stunden in der Rechenfunft zu unterrichten. Well es 
sun mit Denfelben-nad Der gewöhnlichen Lehrart nicht recht fort 


woüte, und eu ſeibſt ſich an die mathematiſche Methode gemötut. 


hatte; ſo Dachte er auf eine gruͤndiichere Mechade, um einen 


in Wiſſenſchaften ſchon gehbten Echklern zugleich in der Togl 


aud ın Der demonſtrativen Lehrart fortzußeifen. Da men nus 


. den, beſondern Nutzen feiner Methode verfpürte;, fo ward er eu 
ſocht, ein Rechenbuch für das Pädagogium aufzufegeri, wozn et 
Ab auch bereden Ike. Er-fonnte aber Doch in Haße mit feiner 
„Arbeit nicht vollig fertig werden. . Seine Freunde: ermunterten 


ihn zur. völligen Ausarbeitung feines Entwurfs, als es (dom iR 


Berlin war, und:er gab Gehör. Es iſt mar nur Der erſie Theil, 


den Wagner unter vielen: Dinderniffen zu Stande brachte: die 
Haupiſachen ſind aber völlig abgehandelt, Bon den Kunſtwoͤu 
‘gern giebt er gehörige Erklärungen, und zeigt überall die Urfas 


‚ben an, warum man fo, und nicht anders rechnen müfle — 


Das riflliche Verhalten dep ſchweren Gerichten Gottes uud Hat 
gluͤcksfaͤllen, aus den Worten Pauli Roͤm. XL 22.. ben Eeclegen 
beit Des groſſen Ungläds, welches Gott den 12. Auguß 1729 
bey Sprengung eines Pulverthurms über Berlin verhängt bat, 


am ı2. Sonntag nah Frinit.- in einer Nachmittagspredigt von 


— — — — — — 
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| geſtellt. Berlin 1730. 12. Es if diefe Predigt nebft einer vom 
N. ‚Wropft Gedicke auf ditfen Zufall gerichteten Predigt unter de 


Titel abgedruckt: Berliniſches Denkmahl u. ſ. f. Berläufig if 


.Anzumerken, daB der durch Unvorſichtigkeit geiprengte Pulver 


thurm , wodurch eine entſetzliche Verwuͤſtung angerichtet, und fe 


v.ei Menſchen zerfchmertert wurden, faum J00 Schritte von DR 


ner's, als feines Kollegen an der Garniſonkirche, abgefanden 


.,. gefertlaf in; fo datite dee Vorzug Icon mm Arfmilien gweifelbaft fr 


y» 

ach dein Urtheile des beltebten Asmus ta Wandebet: „Richt and 

dem Ermnale, fonderu aus dem Danzſchen, und noch dazm ſchlech 
genaqht. | wur u - 


x 


damahligen Wohnungen. des Propſtes Gedicke und unferes Way 


! 
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en .nefnrengt, und viele Skeine, and gefuͤllte Grauaten hinein 
ſeworfen worden ind. Sie waren alſo Beyde in der arößten . 
ebensgefahr. — Die Sättigung der Seelen, Aber Math, V. 
‚ Berlin 1721, Sol. Dieß iſt eine Standrede, melde er am 
I: April d. J. bed der Beerdigung Bottfried Daniel Schartow's, 
Keldpredigess bey dem Forcadiſchen Regimente in Berlin, gehals 
en, und auf Verlangen dem Druck überlaffen bat. Schartow, 
in ſehr beliebter Prediger in Berlin, mar ein: Umtsgenoffe und 
yertraster Freund vom Wagner, und ein leiblicher Bruder vom I 
einer Gattin, mit der er ſich nachher im Herbſt 17217 wie oben 
zemeidet worden ‚- verehlichte, nachdem er den Ruf zur Inſpec⸗ 
Hon in Nauen erhalten hatte. — Verſuch einer gründlichen: ' 
Unterfuchung, welches ‚der wahre Begriff von der Freyheit des 
Willens fey? darin nicht allein Der wahre Begriff von der Ges 
beit aus dem Grunde bervorgefucht, ausgewickelt und behauptet, . 
fondern auch der Einfluß deffelden in die natürlihe und geoffens 
barte Moral und Theologie aejelge, und mionderdeit die Fre v 
beit der Menſchen mit der Vorfehung, auch gemeinen und befons 
dern Mitwirkung Gottes ben ihren freyen Handlungen. conciliivt 
wird.  Mebit einem Anhange, darin das mowrav ıyevöos der bes 
Bannten Schrift Christiani Melodii ‚vom Einfluß der göttlichen 
Wahrheiten in Den Willen, nämlich deſſelben unxichtiger Begriff 
von Der menfchlichen Freyheit entdeckt und widerlegt wird. Bess 
lin 1730. 8: nebft dem (unähnlichen) Kupfer des Verfaſſers. 
Ein befonders gründliches Buch: es iſt Daflelbe gerade zu der 
Zeit ausgearbeiter, als die erſten Wolfiſchen Streitigkeiten noch 
in der größten Bewegung waren, und Die darin abgehandelten 
Materien ſchlagen fehr in viefelbe iin. Man kann Daher leicht 
vermuthen, Daß der Verf. fein Augenmerf immer mit auf Diefelbe 
gerichtet bat. .Er.gedenft zwar: meder der Wolfianer, no Ans 
tiwolfianer, fondern führt feine Sache bloß. nach Gründen. aus, 
und beftätigt feine Meynung fonderlich mit: Zeugniſſen unferern. 
alten unverwotfenen Theologen und. Weltweifen, - Indeſſen iſt 
Boch Überall leicht zm fehen, Daß er, vornehmlich in den Unmer 
kungen, ohne Jemand zu nennen, bold Die Wolfianer, bald die 
Antimolfianer deſcheiden und unvermerkt zurecht‘ zu teilen ge⸗ 
fucht babe, und Kberall den geraden Weg gegangen ey, fo daß 
er Niemanden:zu Liebe oder je Beide geredet, oder der Wahrheit 
Etwas vergeben, Die vorherbeftimmte Harmonie und verſchiedene 
andere Mennungen Der Wolfianer bat er ‚bier auch verworfen, 
und dabey Die Gründe angezeigt, maram, und wie weit er fie 
verwerfe. Es iſt dieſes Buch: wegen feiner Vortrefflichkeit toR 
durchgehends geruͤhmt worden. ele Schriften gedenken Deflee - 
ben mit Rubm. S. Ludovici Hiſtorie der Wolf. Ph. Tb. IL 
©. 388. Aus den Actis Erudit. Liße. weiß man, daß der Ver⸗ 
tbeidiger des Rode in feinem Fratzzoͤſiſchen Buche, deflen Titel 
and jest, nicht benfällt, fehr viel ans Wagner's Tractat made, 
Meloding, den Wagner widerlegt, IR des befannte-Adam Bernd 
‚In keipzig. Dieſer antwortete ihm ju der apologetiſchen Vorrede 
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feines Gebraucht der Moral, Wagner aber erklärte ſich vorläw 
fig Daräper in den Leipz. gel. Zeit, 1732. S. 619. Wagner bat 
auch eine vollſtändige Antwort wider Bernd entmorfen; aber 
wegen verſchiedener Urſachen es hernach für unnd:hig gehalt'n, 

. "mit der Ausgabe zu eilen, und fiy vorgenommen, felbige etna 
.. einer nenen Anflage des Tractats von der Frenbeit- als einz 
. nenen Anhang benzufügen. Im 3. 1743 fand das Buch in ds 
nem gewiffen Nebenpunct am DR. Bernhard Friedrich Duiker:, 
nachgeheijds auſſerordentlicher Profeſſor der Weltweisheit zu Kıdı 
und Darauf Hofprediger Eutin, einen beſcheidenen Wider 
facher. Dieſer unterſuchte in einem Gluͤckwunſch auf Dr. Kom 
ctholt's Verheyrathung in Luͤbeck, ob es frene Handlungen odm 
vorhergegangene Wahl nebe ? und ob man Die Eheverbindunger 
auch unter fothe Handlungen zu’ rechnen habe? Moftod, in % 
Hierin machte er eine Einwendung mider eine Stelle in Wug 

| ‚ner’s Tractat, wo diefer behauptet, daß nicht allemapi eine fon 

2. male Wahl ben einer frehen Handlura ſey; vd er gleich eine 

materiale Wahl zugeſteht. Duiftorp’s- Gedanken murden im 64 
Stück der Hambura. Ber. von 1743: von einem Ungenaumen 
. widerlegt. Quiſtorp vertheidigte fich in dem 7ı. Stuͤck; ihm 
vard aber ım 82. und’ 83. Stuͤck mieder geantwortet. Sein 

‚> Gegner nannte Ad'nun auch mir Namen, nämlich M. Eobraim 

Friedrich Sonnenfhmidt, nahmahls Prediger und Mector dep 
der älteften Teutfchen Evangeliihen Gemeine Der Stadı Mokam 


— Ghristianus Democritus‘ Autocatacritus, das iſt: der ſich 


felbſt veruecheilende Democritus, oder ſchrift⸗ und vernunfmd 
ßige Widerlegung feines Yehrbeariffe von dem Mittleramt Jen 
And Der Ordnung des Heils, mie er ſolche ſowohl in feiner for 
genannten vera demonstratione Evangelica; als auch {n deren 


» 
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Vertheidigung vorgetragen, nebſt einem Anhange, Darin Dewme 
criti neueſte Schrift, nämlich Die kurze Nachricht von dem, mah | 
mit einem Schwediſchen Studiofo in Halle wegen einiger then 

logiſchen Streitfragen vaſſirt, Türsli beleuchtet wird. "Berlin 
1732. 8. S. Leipz. gel. Zelt, 1732. S. 896.° Teutſche Acta Erw 
dit. Er, 172. Nr. 8. Fortgeſetzte Sammlungen von alten und 


nenen u. f f. 1732. S. 669. und Hamburg. Correſpond. 17357 


. &, 6. Es if befannt genug, daß vieles das gründlichfte Buch 
if, das wider Dippel berausfam. Selbſt Dippel giebt dem Vf. 
‘Das Zeugniß auf Der 75. 3. des’ Etwas Neues, oder in der Ku 
firade der Lutberifhen Kirche, Daß es Ihm am natürlichen Ben 


flande und Fertigkeit der Wirkfamkeit deffelben niche fehle, weil 


er font wicht im Stande geweſen wäre, fein Enftem nad DI 
Buch ſtaben zu erreichen und es in feinem gehörigen Zufammenbange 
vorzuſtellen. Ob nun gleich Wagner den Dippel da angegriffet 

mo es ihm am Weheſten ehr; 5. B. in der Lehre von der HM 

‚Iakeit Gottes, und ihm gezeigt, Daß fein Soſtem endlich auf 

den Umſturz der Religion absieles ja, ob er ihm gleich auf 

"feiner een Lebensbeichreibung gewiefen, daß er bloß aut Hab 

und Gr 


imm wider die Theologen auf ſo bittere Laͤſterungen um 


\ J 
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‚x 


foerue Mepnungen verfallen märe; fb daB Dippel Mh hätte. 


x 


se Ruhe geben, follen, wenn in ıhm. noch ein Funke von Ebry 
ebe geweſen wäre: ſo wmoüte er doch nicht fchmeigen, fondern , 
rahlte mir feinen Neldenthaten, die er am Wagner und am 


yanfen zugleih ‚ausüben würde. Diefes geſchah nun in feineg - . 


Ichrift, Die er Etwas Neues, oder Retirade der Lutheriſchen 
sche nannte. Allein Wegner zeigte ihm in feiner Gegenants 
ort, dab’er Nichts mehr, als prahlen und fchelten könnte, im 
ee Sache aber „offenbar verloren. hätte. In ſoilchen Kuͤnſten 
bmie Edelmann dem Dippel nad, Der id auch am Waguer 
ı feiner Goͤttlichkeit der Vernunft hat reiben wollen... — Res 
erion über. Judaͤ Iſcharioths Des Verraͤthers bedenkliche Aufs 
ahme in die Zahl der zwölf Apoſtel; im 31. Beytrage der Ver) 
niſchen freywilligen Hebopfer. Wagner führt daher einen 
zeweis fiir die Unſchuld Jeſu und für die Wahrheit Der chriſt⸗ 
chen Religions. Härte Jeſus feine Jünger heimlich abgerichtet- 
ud ihnen Kunftgriffe beygebracht, fo. wuͤrde Der. Berräther gewiß. 
üchts. verfobwiegen baben: nun aber konnte er Jein Nichts- 
nfbüsden, um ſich felbit zu rechtfertigen. — Betrachtung über 
en merkwürdigen Unterſchied der Teutſchen Ueberſetzung Lutheri 
on dem Griechiſchen Grundtext. Joh. XVII. 2. im 32. Beys 


4 
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kage. — Reflexionen über Das erſte Wunderwerk Jeſu, *. | 


rauf der Hochzeit zu. Sana in Galilda Waller in Wein ver 
yandelte; im 36. Beytr. — Zufag zum erſten Theil der vors 
ergebenden Reflexionen über das erite under Jeſu, von des 
tansfubftantiation der Pupiiten; ebend. — Kontiunatisır Dies 
wRefleriouen; im 37. Beytr. — Reflexion über. Das erſte 


zeheimmiß deg N. T. und die darüber vom Engel Gabriel und 


er Sungftau Maria angeftellte Unterredung, Luc. I, 26, 38, 
um Muſter eiaer chriſtliden und vernünftigen Methode, die 


zeheimniſſe des Chriſten zu betrachten; im 39. Beytr. nebſt adt 


ontinuationen Diefer Reflexionen Im 40 — 47. Bot — 
Bödigemenitte Erinnerungen über einige Stellen der erſtgenann⸗ 

n Meflesionen; ebend. und Die Continuation derſelben; im -43. - 
zehtt. — . Forigefegte fchrift» und pernunftmäßige Wideries ' 


ung. des gamjen . Lehrhegriffe des Chr. Democritus vom Mitte. 


Kamte Jeſu und Der Ordnung Des Heils, Berlin 1733. 8 — 


Jommeriicher Eings, Bets und: Danfaltar, ‚, oder vollſtaͤndiges⸗ u 


jefangbuch won 1100 augerlefenen. kiedern. Etargard 1736. 8, 

- ‚Allgemeine Tetradtungen über Die geoffenbarten goͤttlichen 

Jeheimniffe der chriſtlichen Religion Überhaupt, nebſt einem zwie⸗ 

ichen Anhange. Hamburg 1738. 8. Dieles lefenswärdige Buch ' 
| 8 


“ ’ 


I aus ‚mehreren gedachten Reflexionen erwaächſen. De 


ſenkmahls der Liebe — J. ©. Reinbedck geftifier, ift oben gedacht 


orden. — Die Wahrheit und Goͤttlichteit der heil. Schrift 
nd chriftlichen. Religion wider 3. C. Edelmann’s vornehmfte 
Kfchichte und Einwürfe, durch Beleuchtung eines einigen Haupt⸗ 
was heiliger Schrift, vorläufig gerettet. Deey Abtheilungens 
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Hamburg 1748: 1749, 8: Eine der beſten Schriften, welche man 
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dem Edelmann entgeqengeſetzt bat. | 
Memeria Frid. Magneri, auct” H. S, Reimaro, Han- 


— burgi 760. fol. und ig t2. Theil dee Nov. Act. Hist. Eccles, | 
©. 517. Bepträge jur 


iſtorie dee Gelehrtheit/ Th. 2. S. 107 


Wagner, Georg Joſeyh, Doctor der deyden Rechte, Chur | 
Mannrifcher - Hofgerichtsrard und ordentlicher Profeffor In der 
"uriitenfacultät auf der hohen Schule zu Mann;, aud Der mm. 


‚ mittelbaren Oberrheiniſchen Reicheritterf haft Syndicus, zulept 


Caazier zu Fulda. Diefer vorzügliche Rechtsgelehrte, welchet 
fich beſonders zu Fulda ſowohl Dach Verwaltuug feines Amts, 


als auch durch Verbeſſerung des Schulweſens, ſehe vielen Nupm | 


erworben hat, ward ‚zu Heiligenſtadt im Eichsfelde am 9. as 


nuar 1684 geboren. Sein Bater mar anfaͤnglich Seheimſchreiber 


bey dent Dberlandgeritt zu Heillgenfladt, hetnach Amtsvogt 
auf dem Amte-NRüftenberg unweit Helligenftadt, Geine Familie | 
ſtammt eigentlich von Etadtworbis Her. Er Audierte zu Erfurt, | 


wo er fih den Gradum -Licentiae 1706 ertfellen lief. Darauf | 


gieng -er nach Manny, und nahm die Doctorwärde an,“ und 


“ wurd 1707 am-16, Auguf dofelbit Matt des längft verhin abges | 


angehen HoPs und -geiftlichen, Gerichtsafſeſſors Dr. Rapımand 
Den als Proſeffor der bürgerlichen Rechte angeftellt. Ungefähr 
wm das. J. r709 befam .er das Syndicat bey der unmittelbaren 


Rkheiniſchen Reichsritterſchaft, und 1718 ward er Churmaynzie 


ſcher Hofgerichtsrath, welche Stelle er aber niederlegte, Da er | 
im J. 1729 als Causler nach Fulda berufen wurde, wofelbi er | 
derdienftoofl im J. 1752 farb, Man zähle 22 Disputationen, ' 
weiche er geſchrieben dar. ' — 


. &, Baldmann’s blographiſche Nachrichten von den Rechts; 
. Sehrer auf der hohen Schule zu Maynz im 18. Jahrh. S. 1% 


Wegner, Jobann Augnſtin, Conrector des Gpmnaftumg ja 
Mierfeburg, geboren zu Löhmen bey Pirnd 1734, geflorben am 


wohl durch die Weberfegungen des Dio Caſſius und des Ammias 
aus, Letztern mit erläuternden Anmerkungen, ale durch Die Aus 
gabe vom Nichhhron und Valerius Flaccus, den Ruhm Änch 
grüöndiichen Gelehrten erworben. Seine lette Arbeit, die er mod 


| am Druck befdrdeen forte, war Dithmar's Ehroniron; ((. dem 


rt. Ueſtuas, Joh. Friedr.) an der Vollendung einer critiſchen 
Ausgabe des Ammianus Marcellinus, und an der lieberfegung 
des Dio Chryſoſtomus hinderte ihn der Tod. 
S. den Biograph, Bd. 7. St. 3. G. 393. und Beufeld 
gel; Zeutfchland, Bd. 8. S. 298. 


"Wagner, Johann Franz, Profeſſor und Rector in Du 


aabrück, geboren u Ulm :783, geſtorben gu Osnabruͤck am 29. 


April 1778. Ein verdienter Humaniſt, Des fich durch mehrere 


"14 Yuny 1807, im 73. Jabre feines Alters. Er bar Ab fer 


Er ee "7 
@äriften und. durch feine Ueberfegungen: nerichiebener Roͤmiſcher 


Hiſtoriler vortheilhaft bekannt gemacht Bat. 


S. Weyermann's Nacht. von Gelehrten aus Um, ©. 537 | 
Wagner, Joſeph ein ſehr geachteter Kupferſtecher, der J 


befonders biſtoriſche Stuͤcke, nach den beſten Jtalienifhen Mei⸗ 


ſtern, lieferte, geboxen 1706 zu Thalendorf am Bodenſte. Ein - 
e 


Beweis feiner Verdienſte find Die Schüler, welche er bildete, 
Sartolozzi, Flivart, Berardi und Andere mehr, Unter feine 


I » 


OStordano. 


beſten Blaͤtter rechnet man Rebecca und Elieſer, bepde nah % - 


S. Elwert's unſtlerlericon ‚©: 216, 


| "Wailly, Noel Francois de, Magiſter der Luͤuſte, Mi — 


glied des Franzoͤfiſchen Nationaliaſtitute und: der-ftepen Unter⸗ 


richtsgeſellſchaft zu Patis, geboren zu Amiens am 31. July IRRE 


Er ſtammte aus einer feit 500 Jahren gefchägten: Kamiite, wehdye 
verſchiedene obrigfeitliche Aemter verwaltet hatte. Sein erfter 


Lehrer in den Vorbereituugskeuntniſſen war Der: berähmre Abbe 


WBalart, der ganz-Dazu geeignet: mar, einen ſchon von der Natur 


zum Sprachforſchen beſtimmten Schüler gang fuͤr fein Studium, 


eiguncehmen, Dieß war denn bey. Waillp fo: fehe der Tall, 


daff er in feiner - Beſtimmung zum -geißlichen Stande mar Die 
Mittel zur weitern Ausbildung friner philologiſchen Kenntniffe 
ſuchte. Sobaid er nach Paris gzefommen war, wendete er ſich 


ain den alten Philivp de Pretot, einen achtunaswürdigen Aus 


gendlehrer, und genoß mit Defien Sohne gemeinſchaftlichen Un⸗ 


terrıcht, der ihn ſeibſt zum Lehrer, befonders Der Mutterſprache, 


bildete. Als folder erbieit er bald viele Schüler, und mehrere 
famen nach Paris nnd besogen fen Haus, im der. einzigen Abs 


ht, durch feinen Umgang ſich einen forgfältigen Ausdruck zu 


erwerben. Dieb gab ihm Die vortbellbafteke Gelegenheit, d 
Bienins Der Sprache auf das ˖Genauelle zu ‚Audieren.: Go ent: 


tanden .feine im J. 1754 zum erfien Mahl gedruckten, alles - 


Bute der Alten Sprachlehren vereinigenden Principes generaux 
»t particuliers de la. Langue:. Frangaise, welche, die Nachdruͤcke 


sbgerechnet, und des von ihm ſeibſt veranſtalteten, von 1759 | 


is 1801 eilfmehl gedruckten Auszugs ungeachtet, immer vollkom⸗ 
neuer zehnmahl wieder aufgelegt. wurden. Biel.teug der Umfland 
ven, daß die fonft fo ſehr ſchwierige Imiverfität zu Paris, welchee 
iefe neue Grammatik ungeeignet war, ihr claſſiſches Anſehen 


ugeftand und ben Schulgebvauch Derfeiben, befördert Ynpeflen 


‚atte Das. alädiihe Schickſal dieſes Werkes, wozu Mar Das 1778: 


rfchlenene Werkchen de ’Orthograpbe als einen Anhang. betrache 
en kann, keinen Einfluß auf dle Befoͤrderung des beicheideien - 


Rannes, ber in ſtiller Zarückgezogenheit lebte, und ohne Neid 


5 ſah, daß in der. Milltärfchnie, wo feine. Grammatik Lehrbuch 
ar, wicht er, fondern fein Freund Beanper, angeflellt wurde, . 


ud-Daß die Alademifen und Cacoclopadiſten dieſe, „amd. nicht 


. 
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tn, fuchten. So wirkte er im Stillen fort und verfertigte mies 
rere Sceiften, die Sprachkunde betreffend. Wailly hatte bis⸗ 
der. ald Srammatifer der Franzoͤſiſchen Sprade Dienfte geleiftet; 
- aber er folte ihr auch als Lexicograph wüglih werden. Sein 
’ Dictionnajre portatif de la’ Langue Francaise de Richeler 
(%yon 1774. 2 Voli. und dann mehrmahls nes aufgelegt) zeigt ' 
überall den Sprachforſcher, der über feinen Vorgaͤnger echaben 
IR, den. er aber noch aufferdem durch eine neue Auflage des 
Dictionnaire des Rimes (1799) ehrte. Endlich aber fühlte ers 
das Bedärfniß,. ein eigenes Werk dieſer Art herauszugeben ; dieh 
‚wor das mit feinem älteiten Sohne "bearbeitete: Nouveau Voca- 
bulaire Frangeis, ou, Abrege du ‚Diotionnaire de l’Academie, 
augmente de plus 4000 teımes des Sciences et Arts. 1801. gr, 
8. das "bald nach, feinem Tode von Neuem aufgelegt wurde. 
Uebrigens lebte Waillp noch laftge genug, um den Stärmen 
der Revolution ruhigere Zeiten folgen und feine Berdienfte Durch 
die Aufnahme in das Nafionalinfiitut geehrt zu fehen, Das ihm 
- mehrere Abhandlungen verdanft und fein Andenfen noch ehrt. 
Hier ſowobl, als ın Der freven Unterrichtsgefelichaft fand ex an 
feinen Nebenbuhlern nur Freunde, und. der Grammatifer Domer⸗ 
gue ſchilderte ihn, in feiner Denfrede, ala: einen liebenswuͤrdigen 
atten, arbeitiamen Familienvater, eifrigen Collegen und zärts 
lich. geliebten Greis, als einen Dann, deflen Schriften gut [pres ' 
- den, -deffen Betragen gut handeln lehrten. Aber meder feine 
gefellfchaftliihen Tugenden, noch fein Fleiß konnten ihn vor dem 
‚Unglüche der Revolution ſchuͤtzen; noch furs vor feinem Tode 
verlor der unglädlide Mann, der vier Soͤhne und eine Tochter 
n braudbaren Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft gebildet 
arte, ale .Srüchte feiner Arbeit Durch -einen Bankerutt; doch 
‚ zaudte ihm diefes nicht feinen Muth und feine Heiterkeit, er 
farb ohne Schmerz und Kummer am 7. April 1801, im 77. 
Jahre ſeines Alters. ln. 
S. Intellzbi. der allgem. kitt. Zeit. J. 1802 Nr, 164, - 


I Waiz, Jacob Siegmund von, Freyherr von Eſchen, Ks - 
niglich Preuſſiſcher Staatsminiſter, geboren am 16. May 1698 
ga Gotha. Er erhielt feine erſte gelehrte Bildung auf dem Go⸗ 

> shaifchen ,. damahls unter dem Nector Vockerodt, den wir mit 
“rn vollem Recht in einem eigenen Artikel ruͤhmten, fo ſehr blühens 
den Spmnafium; er fiudierte Dann weiter zu Jena, und zwar 

erſt Theolegie, nachher die Rechte mit Mathematik und Phoſik. 

Er hatte viel Sinn für Die angewandten Theile der Mathematik, 

und machte von feinen practifhen Kenntniffen Den erflen Ges 
Brauch. bey dem Salzwerke zu Frankenhauſen, welches er vers 
beſſerte. Fuͤr Die, Bergmerfsfunde bildete er Ach zu Clausthal 
uf dem Harz. Nun nahm idn Der Kandgraf Earl von Heſſen⸗ 

. Cafel- in das Pergtollegium Der Haupts und Nefidensfladt alx 
Rath auf, und unter feiner Leitung hoben fi die Bergwerke 
ſchnell empor. ‚Man trug Ihm zugleich Die Aufficht über Die 
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Ealzwerke auf, die er, unter dem Titel eines Oberfalsgränen, 
‚mit Cig und Stimme als Kammerratb beforgte, und fi weſent⸗ 
‚ liche Verdienſte am Die Verbefferung !der Salzwerke zu Allendorf, 


Schmalkalden, Soolendorf und in’s Bejondere zu Nauheim er. ; 
warb. Das Salzwerk zu Sarlehafen ſchuf er 1765 ganz um, Fa 


und daſſelbe that er mit dei Blaufarbenfabri® zu Schmarzenfels, 
Nun tvurde Weiz almählih zum geheimen Kammerrath und zum 
Kammerdirector erhoben: er murde fogar 1756 Staatsminifter 
und Präfdent der Kammer uud aller davon abhängenden Sole 


gien unter dem Landgrafen Friedrich IT. und er zeigte fih in . 


den crisifden Zeitumftänden des fiebenjährigen Krieges als einen 
Mann, von dem der Marſchall von Brogliv fagte: „Wenn. mein 
König nur zwen ſolche Finanziers hätte, fo würde ed in Branfs 
reich ganz anders ausſehen!“ Kaiſer Stanz I. erhob Ihn in den 
Reichsfreyherrnſtand, und fügte feinem Samiltennamen den Tis 
tel eines Freyherrn von Eſchen bey: Nach mehr als scjährigen. 
Dienften, die er dem Heflifhen Haufe gewidmet hatte, zog Ihn 


noch der König Friedrich der Groſſe in feinen Staaterach, um 


von der Weisheit des fo erfahrenen Staatemannes Nugen zu 
gieden. " | ' 
Er Farb in diefem Staatdamte zu Berlin am 7. November 
. 1777. Der König ſchrieb an Die Tochter des Verſtorbenen: 
s Daß Ihm diefer Verlauf ſehr nahe gehe, wodurch er ſich eines 
treuen Dieners beraubt fähe, Deffen ganzer Werth in feiner Ges 


ſchicklichkeit und in feinem Dienfleifer ihm fo mohl befannt fen, 


\ 
! 
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und daß er jederzeit die größte Hohfhägung' für fein’ Andenken 


‚behalten werde.“ So ſchrieb ein König von Preuffen, Friedrich 
der Sroffe, der Unvergleichbare. Die Akademie der Wilfenfhafs 


ten zu Berlin, deren Mitglied er war, bat zwey in feinen jüns. 


gein Jahren von ihm gefdhriebene Abhandlımgen gefrdöut: Bon 
"der Glectricirät und deren Urſachen, unds Unterfuchımg der 
Urfahe, warum Das Waffer im Rrlantifhen Meere allegeit in 


das Mittelländifhe Meer durch die Enge bey Sibraltar hinein 


ſtroͤmt. 


S. Hoͤck's blogr. litter. Nachr. von Oeconomen und Kame⸗ 


raliſten, 8, 30, 


Wake (Wede), Wilhelm, Erzsifhof von Tanterbury, Pri⸗ 


mas von ganz England, erſter Pair von Großbritannien und 
Königliher gebeimer Rath, geboren am 6. Sebenar 1658 su 
Blandfort In Dorfetfhire, mar von Geburt ein Edelmann, deflen 
Mater jaͤhrlich 300 Pf. Steel, Einkünfte harte Weil er einen 


‚Altern Bruder hatte, murde er dem geiftlichen Stande gewidmet, ' 


'und in dem 15. Jahre feines Alters nach Oxford geſchickt, wo 


‚er fo fleißig mar, daß er 1680 Die Doctormürde erhielt! Als 


aber fein Brnder nad einiger Zeit verffarb, verlangte fein Bas 
‚ter, er möchte den geiſtlichen Stand verlaffen, und die weltli⸗ 
en Einfänfte na deffert Tode in Ruhe verzehren. Allein feine 

atwort war, weil ihn Sort einmahl berufen habe, die u 
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der Menſchen in feiner Kirche zu meiden; fü .halte. er fi In .fels 


nem Gewiſſen verbunden, dabey zu bleiben. Der. Vater mar fo 
gornig bieräbse, Daß er nach einem Notar ſchickte, um fein Ter 


flament zu äudern, und feinen Sohn zu enterben. ber ehe 


diefer noch ankam, verlor der Date die Sprache, und hinterließ 
dur feinen bald erfolgten Tod dem Sohne die ganze Erbſchaft. 


Die Königin Aunag machte ihn 1705 zum Biſchofe zu Lincoln, 


‚der. König Georg I. aber‘ 1715 gom-Erzbifchofe von Kanterburg 


‚und Primas von ganz England, Er hiele Ab zu Der arten 


der gelinden Whigs, und lich fih Das Befie Der Kiche und die 


Beförderung des wahren Chriſtenthums bey aller Gelegenheit ſehr 
‚angelegen ſeyn. Er dat verfhichene Kinder des Koͤniglichen Haus 
fes getauft, an der Regierung , in Abmefenfeit der. Königs, Ans 


teil genommen, und den König Georg II. nebſt feiner Remaplin 


. gekrönt: Dan faat zu feinem Ruhm, daß er an Gelehrfamteit, 


Sanftmuth, Gottesfurcht und Eifer iu DBerörderung der Ehre 


-und mirfte zu ihrem Beſten mande nacdräclihe Interceffion 
‚feines Königs an der Bedrängten Höfen aus. Die Srreifigfeiten, 
‚der reformirten Kirche ſuchte er auf alle mögliche Art beyzulegen. 
Die Miffion zu Madras In Oſtindien und dic Berforgung der 
vertriebenen Salzburger bat Ihm ihren Anfang und Beförderung 
zu danken. Ungrachtet er den Armen: viel Gutes erwies, und 


« Gottes nicht Viele feines Bleiben gehabt habe. Der bedrängten | 
Proieſtanten in auswärtigen Sanden nahm er ſich ernſtlich any 


Religion ahmandte, fo dat er doch ein Vermogen von medt 
als 100,000 Pf. Sterl, hinterlaffen. Er ſtarb in feinen Palaſte 


u Lambeth nach einer langwierigen Kranfheit am 4, Febr. 1737, 
m 79. Jahre feines Alters. Er «ft befonders durch feinen Brief⸗— 
wechfel mit den Franzoͤſiſchen Gottesgelehrten über die Vereini⸗ 


treitigkeiten mit Boffuet, au auffer England befaunt. 


n gung der Englifhen und. Franzoͤſiſchen Kirche, und durch feine 


\ 


Seine Schriften find, auffer einigen Latelnifchen Briefen, 


welche in die Leteinifchen Acta Erud. und in die Bremifche- Bis 
bliothef eingeräckt find, alle in Englifher Sprade geſchrieben, 
und beſtehen in folgenden : ur \ 
A Discourse of schwearing especialey of Pesciny. — 
Tbe genuine Epistles of S. Barnebas, Ignatius, Clement etc. 


. — The Principles. of Christian Religion. —' His Charge 
. „0 the Clergy. of Lincoln. — His ch 


. — The Church of Rome ne Guide. in matters of. faiht. 


— The authority of Christian Princes over their ecclesiasti- 


> ol Synods. — An appeal to alltrue menihres of the Church 
of England. — The state of the Church et Clergy ’of the 


nt tiſch. theolog. Magazin, 35.1. St 1. S. 146. 


of England in their Concils, Synods, Convotations and other 

public assemblies. — Three volumes of selects Sermons. 
&, Acta bist, eccles. Vol: II. 

Vorr. zu Benthem’s Engl. Kirchen⸗ und Schulenſtaat; auch Drie 


- 


x 


p- 135. und D, Menzer's 


arge to the same Gler- 


| 


20. Kevruar 1756 zu Nottingham, wo fein Water: Damahıs die - 
Predigerſtelle an der Nicolaikirche bekleidete. Schon früh ent u 


t 
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" Wabefleld, Gilbert, Prediger der Diſſenters, ‘geboren am 


wickelten ſich den ihm foiche Verſtandeskraͤfte, Die man insgemein 
fuͤr das ſichere Zeichen eines vorzuͤglichen Kopfes Hält, In ſei⸗ 


nem 7. Jahre las er ſeine Mutterſprache ungemein fertig, und 
man ließ ihm nun das Lateiniſche anfangen: ſein Lehrer hierin- 


mar der De, Beardmore, welcher damahls Oberlebrer an Der 


Armenſchule in Nottingham war. Unter der Difciplin dieſes 


N 


ſtrengen Pädagogen fühlte er.oft die Rutbe, Diefes gemaltfame, 


-Zuchtmistel, mit welchem der Kehren fo Wenig aus richtete, daß 
“die Fortſchritte, welche der Knabe machte, eben nicht bedeutend 


waren. Er fam nun in die Schule zu Wilford, wo auf den 


bey Beardmore gelegten Grund fortgebanet wurde. Hier war 


die Schulzucht weniger reng, aber des Lernens zu Biel; 13 
Stunden täglich über den Büchern figen, "behagte Dem Knaben 


fo wenig, ale es feiner Gefundpeit zuträglich war, Keine leute - 


Schnulzeit brachte er In Kingſton zu unter Weoodefon, einem boks 


trefflichen Bhilologen. Die alademifchen ‚Studien irled Wake— 


field su Camdridge, wo er ein Mitglied des Jeſuscolleglums 


wurde. Odb er ſich gleich, untl einen akademiſchen Grad zu er⸗ 
Halten, in der Mathematik, welche hier ſehr fleißig geirieben 
wird, feſtſetzen mußte, fo blieb deunoch das critiſche Studium 


der Alten fein Hauptzweck, den er init unermuͤdetem Eifer ver⸗ 
folgte. In den erſten Jahren mißlang es Ihm, einen von den 


Weelfen zu erhalten, welche für Griechiſche und "Lateinifche Ges 
Dichte ausgeſetzt find; aber dieß Fehlſchlagen fpornte ihn nur 


noch zu gröffern Bemühungen au, und erzeugte einen Wetteifer, 
melcher in der Kolge Die ſchoͤnſten Früchte trug. Auch in dem 
Stadium der Hebräifchen Sprache, nach deffen gruͤndlicher Kennt⸗ 


niß er ſtrebte, machte er. bald ſeht anſehnliche Fortſchritte. Die 


Wuͤrde. eines. Baccaiqureus der Theologie à hielt Wakefield im 
xamen, welches bey diefer Gelegenheit mie 


J. 1776, und das 
ihm angefielit wurde, war für ihn ungemein ehrenvoll. Er datte 


fi nun bereits einen ausgezeichneten Ruf in feinem Collegium 


erworben, und es waren nur wenige Monathe nah Ertheilung 


"Der gedachten Würde verfloffen, als daſſelbe ihn zum Fellow 


ermählte. Er kroͤnte den: Ruhm diefes Jahres Durch Die Her⸗ 
ausgabe eined Bändchens von Latelnifchen Gedichten, welchen er 
einige critifche Dbfervationen Über den Horaz beyfügte: S. das 
bon die Bötting. gel. Anz. J. 1777. ©. 856 fg. Durch diefe 
Sedichte wurde .er allen Gelebrten in England bekannt, und 
felbR feine Gegner geſtehen, daß etliche Gedichte zu den. befteh 


Lateinifchen gehören, melde In neuern Zeiten erfhienen ud, 
Set erhielt er bey den Bewerbungen der Univerfität verfchledes ' 


ne Mahl den zwenten Preis; doch niemahis den erflen: In einem 
Alter von nicht viel mehr als 22 Jahren nahm er eine Predigers 
ſtelle zu Stocport in Chefhire an, und wurde von Biſchofe von 
Peterborough ordinirt. Ob er aber die Amsspflihten zu bes 
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ſchwerlich fand, oder ob er anfleng/ die Wahrheit der Lehre fe. 


ner Kirche in Zweifel zu zichen, genug, er verließ Stodvort . 
bald, nnd begab fi in das Haus feines Bruders, eines. Predis 
gerd In Richmond. Bon bier aus hielt / er um. die Lehrſtelle in 


Der Freyſchule zu Breewood In Sraffordfhire an, welche es aber 


nicht erhielt, jedoch murde er als Prediger nad Liverpool berus | 


fen, Da er. im J. 1779 eine eheliche Verbindung fchloß, fo vers 
lor er feine Einkünfte und echte ale Sean vom Jeſuscollegium. 

demfelben Jahre wurde er als Lehrer der Griechiſchen und 
Tateiniſchen Sprache nach Warrington berufen, mo damabls noch 


de Erjiehungsanftelt für Diffenterg blühte, an welcher ebemabls 


‚der beruͤhmte Keinhold Forſter Nand,'und wo fein Sohn Georg 


. erzogen wurde. Wakefield blieb an dieſer Anfltalt, bis fie eins 


gieng, und vermaltete fein Amt mit eben fo viel Ruhm als Fleib. 
Su 'gleiher Zeit mar er unermuͤdet im Studium der alten Lirter 
zatur und der Theologie. . Während feines Aufeuthaltes daſelbſt 


-: gab er folgende Schriften heraus: Einen Verſuch über die Ju⸗ 


(piration,, eine Abhandlung über die Taufe, und Ueberfegung 
Seine Liebe für die heil. Schriften bewog ihn auch, Die übrigen 


[Se 


des Evangeliums Matthaͤi, und die Epiftel an die Theffalonicher. | 


Drientalifden Sprachen zu lernen, in melden ee bald auffers . 


Soriſch Chaldäıf , Aerhiopifch, Arabifh, Perſifch und Copelich 
hinzu.  Scine erften theologifhen Schriften murden in Der ges 
lebrten Welt überaus guͤnſtig aufgenommen. Aufrichtige Abficht, 


Werabſcheuung Des vom Anſehen aufgelegten Jochs, enthuflaftis - 
ſche Unbänglichfeit für Aled, was ihm mahr duͤnkte, Ainareiche 


Vermuthungen in der Critik, obroohl nicht immer mit feſter Des 
urtheilung, groffer Beleſenheit, aber oft Mangel an flaren Bes 
griffen, ‚ud die bervorftechenden Züge aller diefer Schriften. 


" ‚Man barte nun ziemlich groffe Erwartungen von Ihm, und 


heimniß mehr, Da 


glaubte, daß reiferz Jahre, tiefere Gelehrſamkeit und mehr: Fer⸗ 
tigkeit im Schreiben ihn zu Einem der vorzuͤglichſten Schriftſteller 


in feinem Sache erfeben mürden. Bon nun au war es fein Ga 
er fi) mit den Srundfägen der Epifcopals 


Fire nicht vertragen fonnte; er gieng Daher, anflatt fi, nads - 


dem Die Anſtalt in Warrington aufgehört hatte, um eine andere 
Predigerfielle zu bewerben, auf ein Dorf bey Nottingham, wo 


‚er im J. 1783 vetgebens bemüht war, felbft eine Erziehungsan⸗ 


alt anzulegen. Hier gab er den erften Theil Teiner Unkerſuchung 
der Meynungen beraus, melde Die Kirchenvaͤter der drey erſten 


Jahrhunderte über Die Perſon Jeſu Chriſti hegten. Ungeachtet 


dieſes Buch voller Gelehrſamkeit iſt, und von Vielen ſehr ges 
ſchätzt wird, fo fand Der Buchbaͤndler feine Rechnung nicht das 
bey. Das Jahr darauf zog er in feine Geburtsſtadt Rortingham; 


und übernahm die. Erziehung von etlichen jungen Leuten, Die fehe 
‚gut bezablten. Obaleich Wakefield allezeit boͤchſt maͤßig lebte, 


ine geiſtigen Getraͤnke genoß, und fein Fleiſch ab, fo empfand 


| ee, doch fruͤh die Solgen einer anhaltenden Geiſteranſtrengung, 


‚ ordentlich weit, Fam. , Hebräifch fonnte er ſchon; nun: fünte ee 
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und figenden Lebensart, Ein vhenmatifcher Schmerz Überfiel 
1786 in. der linfen Schulter, und verlief ihn während zwe 
Jahre nicht. Unterdeb nügte er alle leihten Augenblide zu 
ſebeten Arbeiten, morunter feine Ausgabe non Virgil's Landd 
die vornehmite Hi. | | W | 
Dak er unter die waͤrmſten Verehrer des geläuterten Ef 
ſtenthums gehörte, bewies er durch feine Bemerkungen über-! 
innere Evidenz des Chriſtenthums, welche im J. 1789 erſchien 
“und ihm viel Verehrer berfchafften. Um diefelde Zeit fieng: 
an feine Sylva Critica ferauszugeben. Diefes Buch mächte # 
am Meiften befannt, und verbreitete befonders feinen Ruf a 
Philologen im Auslande; es wird’ gefhägt werden, fo lan 
man die biblifchden und Profanferibenten critiſch lielt. 
‚Als in Hackney ein neues Eollegium für Diffenterd geſtifl 
wurde, gab man ihm .den Lebhrſtuhl des alten Litteratur; aber k 
| Sinrichtuug der Anfalt mißfiel ihm, und er blieb nicht mehr a 
elf Monathe in Diefem Poſten; da es glei Anfangs an geh 
*riger Aufmunterung für dieſes Geminärium fehlte, fo mur 
baſſelbe vollends durch Wakefield's Abgang zurücdgelegt, vi 
zerſchlug ſich bald nachher gaͤnzlich. Da er ſchon vorher eimzeh: 
Euna. der Bibel uͤberſetzt herausgegeben hatte, und Da feh 
theolegiſche Gelehrſamkeit nun allgemein geachtet wurde; fo € 
hielt die vollſtaͤndige Ueberſetzung des meuen Teltaments mir A 
i merlungen, welde er im J. 1791 erſcheinen ließ, viele Leleı 
“ und noch jegt wird dieß Buch von ben ‚Diffentern ſehr geſchätz 
Es iſt zu bedauern, daß ihn in der Folge die ſtuͤrmiſche Poll: 
aus den ruhigen Beihäfftigungen mit Der Litteratur verſchlu 
Er Heß im J. 1798 eine politifche Flugſchrift drucken, die | 
‘ ziner Zeit, da Die Gemüther ohnedieß in Gaͤhtung waren, d 
| Megierung fo gefährlich duͤnkte, Daß man ihn zwey Jahre far 
In Dorcheſter in Nerhaftung behielt. Im Gefängnib machte ı 
"mehrere litterarifhe Entwürfe; allein fein Tod, am 18. Gepten 
b yer 1801, verhinderte Die Ausführung derfelben. ” 
R Wakefield war ein überaus shätiger Mann, der feine Ze 
'  mmer. wohl anmandte; aber er würde ohne aufferordentlihe N: 
turgaben niemahls die tiefe Gelehrfamfeit erlangt haben, meld 
ibm fo viele Bewunderer verfchaffte. Sein Gedaͤchtniß war ein 
ver allertreueften; fogar die kleinſten Umftände blieben ihm g 
genmärtig. Seine: Unterhaltung und feine Sitten waren dufer 
einfach und anſpruchlos; Dieß, verbunden mit feinem gntmüth 
‚ gen Ernfte, machte, Daß er bey Jedem, der ihn kannte, beliel 
‚war. Durch eine unerfchütterlihe Rechtſchaffenhelt feste er ſt 
felbft ben feinen Keinden in Achtung. Ein Wentg Nachgiebigke 
mwärde ſ inen Umftänden, welche faft immer bedräugt waren, fel 
zu Statten gefommen feon. Bey allem Ernſte, der Ihm don Sy: 
gend an angjeichnete, war er ein trefflicher Gatte und Bateı 
es hinterließ ſechs Kinder. tn 
SG.. Baur's Gallerie hiſtor. Gemaͤhlde, Th. 5. ©. 44 
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einen Ruf als auſſerordentlicher Profeſſor der Rechte nach Goͤt⸗ 
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Aug. Litt. Zelt. Intelligenzbl. J. 1802. Nr. 9. und Reuß's ge⸗ 
lehrtes Englande N . \ 


Walch, Carl Friedrich, Doctor und Profeffor der Rechte, 
Herzoglich Sachſen- Weimariicher geheimer Juſtizrath, Benfiger 
‚des gemeinfhaftlichen Saͤchſiſchen Hofgerihtd, und Senior ber 
-  Suriftenfacultät und des Schoͤppenſtuhls zu Jena, auch Vorſteber 
der zu Jena biühenden Lateinifchen Geſellſchaft und Mitglied der 
Slorentinifchen, Columbariſchen, Duisburgifchen und Bremiſchen 
’ gelebtten Seſellſchaften, Der jüngfle Sohn des bald folgenden ’ 
Johann ‚Georg Walch's, ward am 22. September 1734 ju Jena 
geboren, ſtudierte feit. 1748 auf der Univerfität feiner Vaterſtadt, 
erhielt 1733 die juriftifche Doctorwärde, und practiciere nicht 
- allein In den Jenaiſchen Berichten , fondern eröffuete auch jur 
ſtiſche Vorlefungen. Im J. 1734 ward er ſtatt feines Bruders, 
des vortrefflichen Theologen, welcher in demſelben Jahre nad 
Goͤttingen ale Prof. ffor gieng, zum Vorſteher der Jenaiſchen Las 
’ teinifchen Geſellſchaft, in melde er 1750 als. Mitglied getreten 
war, erwähk. Im J. 1755 um Oſtern, nachdem er kurz vorher 


tıngen erhalten harte, unternahm er eine gelehrte Meife durch 


. ‚Holland, Frankteich, und den größten Theil non Teutſchland, 


und da er wa feiner 1756 erfolgten Zurüdfunft nah Jena 
Anftalıen zu feiner Ubreife nach Göttingen machte, befam er zu 
Jena die 5. Beyſitzerſtelle im Schoͤppenſtuhle, welche Dur Die - 
zur Rube Segung des alten Raths Diermar ledig geworden war, 
nebſt einer. auſſerordentlichen Profeflon der Rechte, wovon et 
auch im J. 1757 Beſitz nahm, und ſich nun entſchloß, dem 
Baterlande nad allen Kräften zu dienen. Er blieb von der Zeit 
an in feinem, ihm fo mwertben Siena, ward 1759 ordentlicher Pros 


⸗ 


. , feffor der Rechte, und Aſſeſſor im gemeinſchaftlichen Hofgerichte; 


im J. 1764 ordentlicher Profeffor der Inſtitutionen und Bepfiger 
in der Juriſtenfacultaͤt, 1766 Profeſſor der Pondecten,. 1774 
Senior des. Schoͤrpenſtuhls, 1778 auch Senior der Juriftenras 
cultaͤt. Am 20. July 1799 Narb’ er. Er war Einer der gelehr⸗ 


- teſten Juriſten feiner Zeit, und ſtand unter den eleganten Juri—⸗ 


‚ ten wegen feiner tiefen Gelehrſamkeit in groſſem Anſehen. 
‘Seine. Schriften, „Die ruͤhmlichſten Beweiſe feiner groffen, 
- weitumfaffenden Gelehrſamkeit, find fehr zablreich, und folgende 


verdienen vornehmlich bemerkt zu werden: 


_  Selectiorum Juris controversisrum Sylloge,I et II. Iense 
176: et 1766. 8. — Das Nähereht, fſyſtematiſch entworfen. 
Ebend. 1766. 8. 2. verm. und verb, Ausg. Ebend. 1775. 8. 
— Introductio in coutroversias Juris Civilis recentiores inter 

. Juris Consultos agitatas. Ibid. 1771. 8. Edit. II. Ibid, 1776, 
8. Edit, III. Ibid. 1790. 8. Diefes iR eine neue umgearbeitett 
. Yusgabe der erfigedachten- selectiorum Juris controversiarum. — 
Vermiſchte Beytraͤge zu dem Teutſchen Recht, 8 Theile. Ebend. 
2771 — 9% 8. — Einleitung in die Wiffenfchaft ans Arten 
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, sinen Vortrag zu thun, und daruͤber zu erkennen. Jena 1773. 
8. — Grundelß der Gefhichte der in Teutihlahd geltenden. 
bürgerlichen Rechte. Ebend 1780. 8. — Opuscula, quibus plura " 
juris Germanıci ‘ac Romanı .capita explicantur, Tomi JL 
Halae 1785 — 897. 4 — Glossarıum Germanicum interpre- 
tationi Constitutlanis Criminalis Carolinae inserviens, lenae 
. 1790. 8. | u . W en 
S. Weidlich's biogr. Nachr. Th.-2. ©. 428. Th. 4. S. 239. 
Deſſen Nachtraͤge ıc. S. 283. und Meuſel's gel, Teutſchland. 


Wald, Chriſtian Wilhelm Franz, Doctor und Profeſſor 
Der Theologie, auch Koͤniglich Grokbritannifcher Eonfiftorlalrati, 
Director des Mepetentencolrglums und Mitglied der Societät * 

‚ der Wiffenfdaften zu Göttingen, Einer der berühmtelten uud 

. verdienteften Kichenbiftorifer *), ein Sohn des bald Folgenden‘ '. 
Fohann Georg Wald’s,' geboren m 25. December 1726 uf 
na. Er hat fih einen noch groͤſſern Namen, als fein Water, in - 

der theologifhen Welt gemacht; ja er Scheint Water und Brüder 
an Geilt- und ſittlicher Guͤte uͤbertroffen zu haben: an Gräuds 

lichkeit der Gelebrſamkeit übertraf er wenigſtens feinen Vater 

ſehr.‘ Er beſuchte früh die akademiſchen Vorleſungen gedächter 
Univerfitaͤt, und machte ſchon damahls, unter der Leitung feines 
Vaters, das Studium der Kirchengeſchichte zum Hauptgegenſtande 

- feines Fleißes. Nachdem er zu Ende des J. 1745 unter dem. ' 
Drcanat des Profeffors Tompe von der phllofophifdden Facultaͤt 
die Magiftermärde erlangt, und ein Jahr Hindurd bis Dem, 
1747 verſchiedene eregetifhe, philoſophiſche und hiſtoriſche Bors 
iefungen gehalten hatte, machte er, von feinem Bruder, Johann 
Ernit Immanuel. begleiter,-eine gelehrte Reiſe Durch Teutſchland, 
Hand, Frankreich, Die Schweiz und Italien. Sie hatten auch 
die Ehre, in. Rom den Papft zu fprechen, Der fie auszeichnett 
und fragte: ob fie Söhne des berühmten Ketzers (Johann Georg | 
Walch's) wären? Bald had. feiner Zuräckkunft, im J. 175. 
wurde ihm ſchon eine auſſerordentliche Profeffur der Philofophie_ -'; 

- ‚Übertragen, melde er am 17. Juny mit einer Öffentlichen Kede . 

e praesenti Litterarum in Gallia statu antrat, Und wozu er 
mit einer Schrift de eruditione Laicorum medii aevi einlud. 
Unter den Gelehrten, deren befondere .Freundfchait er fich auf 
feinen Reifen erworben batte, rear auch der groffe Gori zu Flo 
renz. Dieſer erfuchte nicht nur feinen Bruder und ihn ju Mits 

: arbeiter. an feinen Symbolis litterariis, ſondern Überfandte ih⸗ 
nen and 1751 das Diplom, wodurch die dafelbft blühende So- | 
cietas Columbaria fie zu ihren Mitgliedern erklärte." Die Jenais . - 
fche. Lateiniſche Geſellſchaft, deren Mitglied er bereits eine Zeits 

: fang gewefen war, erwäblte ihn, nachdem fein Bruder an die _ 
Stelle ihres in Ddemfelben Jahre mit Tode abgegangenen 

“ey @r verdiente eine ausfuͤhrliche Beſhreibung feines Lebens und felver 


Werbienficz aber ber Autor des Handbuchs muß auf weitern Aufwand 
und Gorrefpondenz Bersiht thun. 


re 
f) 


b 


X 





832 Wal⸗ J Wal | | 
Directors Ehriftian Heinrich Eckhardt war erwaͤhlt worden, hiu⸗ 


C} \ 


wiederum einmuͤthig an deſſen Etelle jzu ihrem Ephorus. Seine 
Vaterſtadt und die .Univerficät In derſelben hatten num unftrdtig 
eine grofle Zierde an unferem Wald, und fonnten nicht anders, ' 
‚als ſich die freudigſte Hoffnung machen, immer herrlichere Srüchte 
"feines wmermüdeten Eifers zur Beldrderung der Wiſſenſchaften 
von ihm zu erhalten. Allein da er den anf den Zufländ dee 
gelehrten Welt fo wachſamen und auf die Berdrderung des Flors 
ihrer Univerficät fo aufmerffamen Augen der Goͤttingiſchen Väter 
‚nicht entgeben Eonnte, fo ließen dieſe, nachdem er Drey Sabre 


. N Stelle zu Jena mit Ruhm befleidet Hatte, unter vortheils 


sften Bedingungen den Ruf zu einem orventlihen Profefforat 
der Phllofophie an ihn ergehen, weichen er auch annahm; uud 
er. hielt feine Antrittsrede 1753 de Georgia‘ Aupusta, providen- 
tise 'divinae teste. Im J. 1754 kam die auflerordentlihe Leht⸗ 


ſtelle. der Sotteggelabrtbeit hinzu, und er nahm die doͤchſte Wärs 


de in dieſer Facultaͤt an, und Dispurirte Debmwegen de obedientia 
Christi activa, moyu Dr. Heumann die Cinladungsſchrift de 
baeretico Paullino Tit. III. 20. an das Yiht ſtelte, worin: zus 
glei, der Gewohnheit zu Folge, von Dem Yeben und Deu 
Echriften unferes Walch's eine kurze Nachricht gegeben wird. 
Endlich, im J. 1757, wurde er, ordentlicher kehrer der Iheoiogie 
auf diefer hochberuͤhmten Univerfität, und trat Dieies Amt am 
30. April mis einer Rede de veterum Christianorum virtute a 
pietatis ınagistris cautius commendanda an: feine Einladungs⸗ 
ſchrift Bandelte de Christo Papa. Am X. 1763 ward er prdents 
‚liches Mitglied der Eocietät der Wiſſenſchaften in des hiſtoriſchen 
ge ez 3266 erfier Profeffoe der theologiſchen Sacuität, "1772 
niglich Sroßbritaunifher Conſiſtorialraih. Wie nüglih er des 
Göttinger Univerfität gemefen , beweifen die dankdaren Erhebum 
gen ſeiver Schüler und Die .vielen Öffentlichen Zeugniſſe der. Ge⸗ 


lehrſamfeit. 


.Er ſtarb am 10. Maͤrz 1784 Abende am. Sch'age, mitten 

in einer frommen Unterredung mit den Seinigen. Er diente Der 

Univerfität. gerade 30 Jahre, indem er ihre ſeit 1755 Mosheim's 

Verluf im Lehramte der Kirchengeſchichte erfegt hatier. Er mar 

Einer der gelehrteen Theologen feiner Zeit, der mit feinen außs 

gebee teten und. tiefen. Keuntniffen einen oortrefflichen Character 
Seine vorzäglicheren Schriften find: 

.. Antiquitates pollii plilosophici veterum Cbristianorum, 
Jena 1746. 8. ie. ift in 2 Abfchnitte getbeilt, wovon der erfte 
don Dem philofophifhen Mantel und ‚deflen Gebraude beh Den 
alten Philoſophen, und Der zweyte von dem Gebrauche deſſelben 
bep den alten Ehräften handelt.” S. Nova Acta Erudit. A. 1747. 
p.. 86sqq. Hamburg. Berichte von gel. Sachen 1746. Nr. 63. — 
Historia canonisationis Garoli M. Ibid. 1750. g. S. Nova Acta 
Erudit, A. 1752. p. 367. — Historia patriarcharum Judaeo- 
rum, quorum in libris juris Rowani At mentio. Ibid, 1751. 8. 
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Die Gefetze, die er erläutert, finden A in den Theodoſtanie 
(hen und Juſtinlaniſchen Gefetzbuche unter der Leberfhrift de 


Tudaeis, Coelicolis et Samaritanis. Im erften Kapitel wird von . 


ihrem Anhalt und Ihrer Jahrzahl Nachricht erteilt, auch behaup⸗ 


\ 


tet, DaB das Zeugniß diefee Geſetze dem nicht nachzuſetzen feyr 
was der Talmud und die Juden ſelbſt von ihren Alterthuͤmern 


lehren. Da nun die Gefege der Jüdifchen Patriarchen Gllustrium. 


Patrisrcharum) gedenfen, und fie als die hoͤchſte Obrigkeit aus 


‚ dDiefem Volke vorfiellen, fo unterfucht dee Verf. zuvoͤrderſt die 


Abſtammung des Worts, deffen fihb die 70 Dolmetſcher zuerſt 


bedient, und ed aus raroın, eine Kamille, nnd apxpv zufams 


mengefegt haben, um das Hebraͤiſche man wa Samilienbäupten 


zu Überfegen. Jedoch IR dieſes Wort nachher au in einem aang 


andern Verſtande bey der Juden gebränchlih, und der Name 
Der böchtten Würde geworden. Die Juden theilten ich in Die 
Morgenlaͤndiſchen, welche unter dem Parthifchen Zepter Randeny 
und in die Abendländifchen im Römifchen Reiche. Beyde hatten 
ein Oberhaupt, ‚das eigentlich Das hoͤchſte Hanpt einer hoben: 


- 


Säule war, aber zugleih durch Dergänfligung der weltlichen . 
. Dprigfeit Recht fprechen durfte. Ihr Oberhaupt im Orient hieß! 


mbar on, und hatte eine ausgebreitetre Macht, die jedoch zus’ 
wellen von den Auden zu fehr vergröffert wird. Das im Orient 
. war ein an die Stelle des Vorſtehers vom, Synedrium gefoms 


. mener Vorſteher der Hohen Schule zu Tiberlas, Der au zumels 


len Ethnarch heißt, und diefer If der An den Roͤmiſchen Belegen 
bekannte Patriarch, von welchem auch Die Zeugniffe anderer 
ı Schriftiteller, des Drigenes, Hieronymus, Eufebius, Chryfoſtomus, 
Cyorillus, Epipbanius, Theodoretus, und des Kaiſers Adrianus 


angeführt werden. Dee Patriarch, der, wenn er nad Aeghpten 
fam, germungen ward, den Schrapis fomohl als Jeſm anzubes 


ten, iſt eben der Tiberifche Patriarch der Juden. Ihre Würde 
war erblich, und fehr einträglich, da fie fi das Recht anmaßr 


ten, durch gewiffe fogenannte Apoftel von allen Juden einen ° " ' 


jabrlichen Tribut Fordern zu laffen. Diefen Hält Walch Für eine 
Zortfegung der Zehnten, die mit dem Untergange des Tempels 


nicht ganz, fondern nur in Nbficht auf das Mich aufgehört har 


ben, und nad) dem Ursheile der Juden auch ſolchen Gelehrten, 
die nicht aus dem Stamm Levi find, gegeben werden koͤnnten. 
Diefer Tribut iR dag aureum coronarium oder KrooroAy, deſſen 
die Mömifchen Geſetze gedenfen, und ed dem Patriarchen erſt vers 
bieten, nachher aber erlauben. Ihre Macht bat fi mit Genehs 
migung der Kaifer fehr weit erſtreckt. Ob fie gleich fein Recht 
harten, Todesftrafen gu üben, fo maßten fie fi doch Daflelbe 


: Mn, und einige allzugätige Kaiſer faben ihnen Daben nah. Die - 


Kaifer ſelbſt nennen fie in Edicten spectabiles und illustres, von 
weihen Titeln jener ben Proconſuln und. Comitibus Orientis, 
diefer aber den Patriciern, Praefectis praetorio- und Consulari- 
bus gegeben wurde, Doch Diefed waren nur Titel, und wenn 


‚ Zallan hierin noch melter gieng, fo fchmeichelte er dem Patriar⸗ . 


\ 


' 
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hen bloßb ans Haß gegen die Chriſten. Ben ben Allem fdelt 
es doch, daß das rientaliihe Oberhaupt der Juden noch an 
ſehulicher und mächtiger geweſen ſey, ale der Patriarch. Nenn 
die Befege- im Plural der Patriarchen gedenken, fo verfichen fir 
"Darunter den damaplıgen mit feinen Nacfolgern. Das Patciı 
archat bat etwa um das J. Chr. 420 fein Ende erreicht. Denn 
‘415 mar noch ein Patriarch Bamaliel; Hingegen in einem Bu 
ſetz vom 3. 429. wird Des Patrlarchats ale“ einer untergegange 
nen Würde gedacht. Zuletzt wird von dem Geſchlecht der Pa 
triarchen gehandelt, und gezeigt, daß fle von DBaterfeite, naq 
dem gemöhnlichen. Ruhm Der Juden, nit aus dem Stamm 


BE Juda find; auch Ihre Geſchichte kurz erzäßlt, S. Sörting. Zeit, 


von gel, Sachen, 1752. St, 78. Supplem. ad Nova Acta Eıu 
dit, Lips. T. VIII. Sect. X. p. 465. und Hamb. Ber. 1752. St - 
46 — Dissert. hist. de Clodovaeo M. ex rationibus politi- 
‚ "eig Christiano. IJenae 1751. 4 &, Goͤtt. Zeil. 1753. ©. 156 
"x fg, —, Dissert. de unctionibus veterum Hebraeorum ceuyi- 
. Yalibus, Ibid. 1752. 4. G. Goͤtt. Zeit. 1753. S. 55 fgg. Hamb.“ 
‚Ber. 1752. St. 18. Cie hat befonders-den Endzweck, den 23. 
"Palm: zu erläutern. Walch hält ihn weder für ein Loblled auf 
die in der Arabiſchen Wuͤſte den Sfraeliten erzeigten Woplthaten, 
noch auch, und noch viel weniger, für eine Weiffagung auf die 
Kirche des N. T. fondern glaubt, David rede ſelbſt darin, doch 
ſo, daß auch andere Biäubige Ihm dieſes Lied nachſprechen füns 
wen, Er will übsigens nicht zugeben, daß der Pſalm von leib⸗ 
lichen Wohlrhaten bandies auch denen nicht bepflimmen, die bloß 
das Xdutaliche Amt Chriſti ‚oder fein prophetiſches Amt zu feinem . 
Sirtenumte rechnen, -fondern er Debnt Den Namen Hirt auf alle 
deey Aemter aus. Bon der Gewohnheit der Hebräer, die Säfte 
- bey File zu falben, werden die. Stellen der heil. Schrift gefams 
melt, Er vergleicht auch Die Gewohnheiten der Perier; Indianer, 


Sdvovrer, Griedeg, Römer, die insyefammt Del und Calben be . 


ihren Gaftgeboten hatten: er erinnert auch, daß man Dur Del 
nicht gemeines-Del, fondern koſtbare Salben. und fonderih Raus _ 
Den verächen muͤſſe, und glaubt nicht, Daß es (mie Einige meps 
nen) gewöhnlich getvefen fey, ben Tiſche auch die Fuͤße, oder . 
etwas mehr, als Das Haupt, zu falden. S. Gött. Fein 1752. 
&.6 — Mabrpaftige Geſchichte der fel. Frau Cathariua von 
Borar Di.Marıin Euther’s Ehegattin, wider Eufebii Eugelhardt's 
Motgenſtern zu Wittenberg. Dale 1751. 8. 2..verb. und mit 
Zuſatzon verm. Aufl. Ebend. 1752. 8. Zweyter Theil wider Eus 


. . ſeh. —I freundſchaftliche Erinnerungen. Ebend. 1754: 


tting. Zeit. 1752. St. 6. Hamb. Ber, 1752, St. 16. 
. Unfhuld. Nachtr. 1753. ©. 536fgg. 1756. ©. 648 fgg. Die 2. . 
Ausg. dieſes mit hiftorifcher Treue und Unparteplichfelt abgefaßten 
Werks umtericheidet fich .beionders von Der vorigen durch Das 


| Kupfer von Luther's Chegattin nach. Lucas Cranach's Original, 


und 33 Anmerfungen oder Zufäge,- welche die legten 28. Selten 
füßen, Hier werden biswellen "einige Einwürfe gehoben, die 


« 


- 
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damahls neue, aber falſche Meynnng ˖ von dem Seſchlechte der 
Catharina von PBora,ıder Irrthum, als Babe Luther wider den 
värerlihen Willen gebenratbet, oder nie Wein im Keller liegen 
gehabt, u. f. f. gründiid abgemiefen. Zur Miderlegung derer, 
die Luther'n .einen narhrlihen Cohn, Andreas, geben wollen, 


weil er in den Tifchreden fagt: si Alium meum Andıeam vir- 


gis non punivissem, und Man doc unter feinen Söhnen feinen . 


| Andreas verzeichnet findet, mwird angemerkt, Daß Luther einem. 


ungeborfamen Schweiterfohn gehabt und erzogen babe. — . Teuts 


ſche Reichshiſtoxrie. Halle 1753. gr.8. — Geſchichte der Evans _ 
gellſch⸗Lutheriſchen Religion, als ein Beweis ,„ Daß fie dieſwabre 


fey. Jena 1753. 8 — ' Comment. de Luthero: disputatore, 
Goetting. 1754 4 ©. Kraft's neue theol. Bibl. Si, 103. S. 
288. Nachr. von afadem, Schr. 1755.: ©. 277 fog. Da Ders 


— 


gleichen kleine akademiſche Schriften ſelten weit verbreitet werden, 
fo kann Das Verzeichniß von Luther's Disputationen bier nicht 


anders ale milfommen ſeyn. Luther 'disputirte: a) als Praͤſes 
3512 und 1513 resp. Andr. Hofiichter, da derfelbe Baccalaureus 


biblicus und formatus ward. B) 1514 resp. Toh. Pictar. Y).. 


1516 resp. loh. Frosch, dg Beyde die Licentiatenwuͤrde erhielten.“ 


ö) 1516 resp. Baıthol Bernh. de Feldkirch, de viribus et vor. 
luntate sine gratis. €) 1517 pıo declaratione virtutis indul- 
gentiarum. 0) 1518 de AXVIII tbesibus theolagicis et .XIE- 


. philosophicis, resp. Leon. Beiero, zu Heidelberg Im Auguſtiner⸗ 


flofter. 9) 1519 mit Eck zu Leipzig, 1520 de quaestione: utrum 
opera faciant ad justificationem ? 9) 1520. de fide infusa et 
acquisita. ) 1520 de baptismate legis lohannis et Christi. 
x) 1520 de non vindicando, A) ı52ı de excommunicatione,,. 
p) 1521 de voto religionum v) 1522 de quasstione: an liceat 


“ votum perpetuum vovere? £) 1550 de ecclesis. 0) 1535 de 


eflato divino Luc. VII. 47. x) 1535 de utraque specie- sacrar 
menti. ' g) 1535 contra missam privatam. p) 1535. de quaestio- 


‚ne: utrum Daniel operibas tribuerit justihcationem ? 0) 1535. 


de dicto Paullino, Rom. III 28. -7) 1536 de bomine, u) 1536 


de potestate concili. () 1537 de cooena magna, X 1538 . 


contra. Antinomos, füunfmahl. V) 1539 de oracula Christi, 


Matth. XIX. 21. ©) 1539 an haec propositio sit vera in phi- 


losophia; verbum caro factum est, aa) 1540 contra Antino- 
mos. PB) 1540 de duodecim consiliis evangeliois falso con- 
fictis a Sopbistis. .yy) 1540 de dieto Paullino, Ebr. XIII. 8, 


00).1543 de sela fide justifirante, sc) 1543 de fide miraculo-- . 


zum. (0 1544 de nıysterie Trinitatis, incarnatione Filii et do 


“ lege. 1545 de unitate essentiae divinse et de distinctione . 


personsrum in divinitate, $$) contra XXXIL articulos Lavo- " 


nionsium Theologistarum. — Historia Adoptianorum. Goett.’ 


1755. 8 G. Kraft's neue thebl. Bibl. St. 102. S. 15. — 


Commentatio de obedientia Christi’ activa, Ibid, 1758. 4. Die 


iſt Walch's Anauguraldisputation. S. Nachr. von alad. Schr. 
1765. ©. 892{99. Kraft, St. 100. — Entwurf euer voll -. 
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‘ Rändigen Hiſtorie der Rdmiſchen Paͤpſte. Goͤttingen 1756. gr. 8. 
2. derb. und verm. Ausg, Ebend. 1758. gr. 8 — Compeu- 


dium Historise eeclesiasticae recentissimae, Gothae 1757. 8..-— 


. Mouimenta medit aevi. Voll, II. Gostting. 1757 — 64. 8. ‚©. 


Goͤtt. Anz. von gel, Sachen, Gt, 30. — Entwurf einer voll 
ftändigen Hiſtorie Der Ketzereyen, Spaltungen‘ und Religions— 
fireitigfeiten bis anf Die Zeiten der Reformation. 11 Thle. Kein. 
1762 — 83 gr.8. Leider murde et Durch den Tod an der Forts 


fegung Diefes treffithen und mühfamen Werks, das von tiefer. 


Einfiht in Die Begebenheiten der Kiche, von fbarfem Unterſu⸗ 
chungsgeiſte richuger Beurthrilung und. mparteydiſcher Wahr⸗ 
heitsliebe zeugt, aber nur bis in's 9. Jahrhund. und da bis zur 
Beendigung des Streits‘ über die Bilderverehrung gebt, gebius 
dert. — , Grundfäge- der Kirchengeſchichte des N. T. 3 Fe 


2: Aufl, 1772..8. 3. Aufl. verb. und verm. von I. €, 5. Schul, 


Gieſſen 1792. 8. — Neuefte Religionsgeſchichre. 9 Thle. Lem⸗ 
‚96 1771 — 83. 8. Fortgeſetzt von G. J. Plank. — Critiſche 

achrichten von den Quellen der Kirchenhiſtorie. 2. Aufl. Goͤt⸗ 
tiugen 1773. 8 — Historia Protopasghitarum. Ibid. 1780. 4 
u S. Neues gelehrt. Europa, Th. 14. S. 455. Chr. Gatil. 


..Heynii Elogium E, Gu Fr. Walchii. Göttingse 1784. ein 


Andenfen (von G. Leſſ) Göttingen 1784. 4. Puͤtter's afad, Gel. 
Gelb. von der Georg : Augufts s Univerf. zu Goͤttingen, Tb. 1. 
©. ı21. und Th. 2, ©. 28. Meuſel's gel, Teutſchl. 3. Ausg, 


"1, 1272; 


Wallch, Johann Ernft Immanuel, Herzogl. Sachfen » Weis 
marifher Hofrarh, der pbilofophifhen Facnirät Senior, öffents 
Ucher Lehrer der Beredtſamkeit und Dichttunſt, der Eiſenachiſchen 
in Jena ſtudierenden Landeskinder Inſpector, der Lateiniſchen 


Geſeilſchaft in Jena Director, der Köͤnigl. Preuſſiſchen Gefell⸗ 


ſchaft der Wiſſenſchaften su Frankfurt an der Oder Beyſitzer, der 


Koͤnigl. Norwegiſchen Geſellſchaft zu Drontheim, der Churfürkl. 
WMaynziſchen zu Erfurt, der Arcadiſchen zu Mon, der Columda⸗ 


riſchen zu Florenz, der. Teutſchen Geſellſchaft der hoͤhern Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Jena, der Geſellſchaft der Alterthümer zu Caffel, der 
Teutſchen Geſellſchaft zu Bremen, der Lateiniſchen zu Sarlerube, 


der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin, und der 


naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig Mitglied. 


Er war der aͤlteſte Sohn des foigenden Johann Georg 


Walch's, und wurde zu Jena am 30. Auguſt 1725 geboren, 


Der Vater ſuchte gleich Anfangs ihn durch die geſchickteſten Pris 
vatlehrer zu bilden, und beſonders waren ihrer zwey, deren 
Verdienſte unſer Walch fehr hoch ſcdaͤtzte, Strehlen und Frick, 


von welchen der Letztere viele Jahre als. Contector und nachher 
als Director des Gomnaſiums zu Weimar manche nuͤtzliche Glie⸗ 


der dem Vaterland gezogen hat: er erinnerte ſich noch ſpaͤt mit 
Vergnuͤgen dee treuen Unterrichts diefes Gelehrten. Nachgehends 
beſuchte es hie Borlefungen Der beruͤhmten Ienaiſchen Lehrer, 
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Buder's Über die Reichshiſtorie, Reuſch's uud Daries über die 


Logik, Reuſch's über die Metaphyſik, Hamberger's Über die Mas 


thefis und Naturlehee, und Wiedeburg’s über die angewandte 
Matheſis. Da Ab Wald ju Der damabligen Zelt vorzüglich 
den philologifhen Wiſſenſchaften widmete, fo lernte er die Hes 


| <brälfge Grammatik, Lehre der Accente,. das Chalddifche, Syri⸗ 


5 


ft.e und Samaritanifche von Reckenberger, befuchte ferner die . 
bibliſchen und eurforiihen Vorlefungen des groffen Eprachfeus 
‚ners Tompe, und machte fi zugleich feines Privarunterrichte 
In dem Mabbinifchen, über den. Talmud und Das Arabiſche zu 
Natze. Leber das Rabbiniſche harte er auſſerdem noc, einen ger 
lebrten Juden zum Lehrer, welcher, nad Annehmung der. chrifts 
liten Religion, Unterricht ertbeiltes;s und die Lateinifche und 
Griechiſche Sprache, wie aud die Alterthämer und Die gelehrte 
Geſchichte, waren die Wiſſenſchaften, mit welchen er ſich baupt⸗ 
ſaͤchlich beſchaͤfftigte. Er verband damit die theologiſchen Wiflens 
ſchaften, urbſt der Kirchengeſchichte A. und N. T., unter der 
AUnfuͤhrung feines Vaters. Im J. 1745 nahm. er. unter dem 
Decanat des Profeſſors Tompe die Magifterwürde-an, Sie murde _ 
ihm und feinem Bruder, dem nachherigen Ipnfilorialrarh Walch, 
gu Göttingen am 18. December diefes Jahres ertheilt, und im 
folgenden rwarb er fidy mittelft einer Disputation de vinculis : 
Apostolı Paulli, am 14. Map die Srepheit zu lefen, Sein erfied 
Kollegium war über die Harmonie’ der Evangeliften, nad). einen 
Lehrbuche, welches er zugieich betausgab: dieſes lag er im Som⸗ 
merbalbijabre, von Oſtern 17:6 — 47 bielt er eregetifhe and 
andere Eollegien, melde befonders zu Den Humanioren gehoͤren. 
Im J. 1747 gieng. er mit ſeinem obgedachten Bruder auf Reiſen: 
Die vornehmfie Abficht Diefer gelehrten Reiſe betraf die Alterthü— 
mer, ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Sprachen und Litteratur. Das bloße - 
Namenregiſter derjenigen Belehrten, mit melden Walch Bekannt⸗ 
ſchaft fliftere, if fo anſehnlich, daß man es nicht ohne Bewun⸗ 

derung: Durchlefen kann. Eben ſo merkwuͤrdig find die Drte an. 


‚Ach felbi, welche Wald bereifte. Er gieng über Göttingen, 


Helmſtaͤdt, Braunſchweig, Wolfenbüttel, Hannover, Lüneburg, 


nach Hamburg und Bremen, und hielt ih an jedem Drte, fo 
lange es feiner Nbfiht aemäß war, auf, um mit den Dafigen , 
Gelehrten. perfönliche Belanntfchaften zu fliften, Alle Merkwuͤrdig⸗ 
feiten zu beſehen, und vorzünlid) von dem Öffentlichen Bibliorhe⸗ 


en fib einen genauen Begriff zu machen. Bon Bremen gieng 


Walch nach Holland, der Heimath der Philologie und clafliihen , 
kLitteratur. Hier nahm er alle die Erädte mir, wo angefebene 


‚ Gelehrte waren, vorzüglich Groͤningen, Franken,  feumarden; 


Utrecht, Lenden und Amfterdam. Bardes, Vriemoet, Venema, 
Arnthen, Erag, Valkenaer, Reis, Drakenborch, von Paw, Dus‘ 
fer, Burmann, Wetftein, Vonk, d'Orville, Alberti, ılteng, 


Aundendorp, Ahr. Gronon, Hemſterbuys, DBrugen de la" Martis 


niere verflatteten ibm einen ebrenvollen Zutritt, Won Holland 


gieng er wieder nach Teutſchland zuräd. Cr nahm feinen Weg 
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Heidelberg und Straßburg; ſetzte aber feine Reiſe nach Frant⸗ 


reich fort, und begab ſich zuvorderſt nad Paris. Er machte ſich 


‚da befonderg mit Lenglet du Tresnop, Diivet, de la Thapelle, 


| 


"Abbe Nollet, Sallier, de la Barre, Fourmont dem Jüngern, Le 


Boeuf, Reaumm und Don Matan befannt. Belonders aber 

fand er fi fleißig in den prächtigen äffeıttiichen Pıbliothefen ein. 
” Bon Paris gieng ee nah Enon. Diefes war der Dit, mo Walch 
a, feinem wahren Vergnuͤgen merfwärdige Rüderfammiuugen, 
Denkwuͤrdigkeiten der Natur und Kun, und eine Menge von 


Alteethümern, die freylich damabls fein’Lieblingsftudiym maren, 
fand, und alfo alle feine Aufmertfamfeit auf fidy zogen. Ingms 


(hen mar bier doch fein Aufenthalt kurz: er gieng von Da’ nad. 
Genf, Laufanite, Bern, Zürih und Bafel; und wurde zu Geuf 
mir Lullin und DBernet, zu Bern mit Wyttenbach, zu Baſel wit 
Bernoulli und Burcard, zu Zuͤrich mit Geßner, Breitinger, Bod⸗ 


mer, Hagenbuch, Zimmermann und Cramer befannt. Kerner ber’ 


u ſuchte er Tübingen, Stuttgard, Ulm und Augeburg und, fodana 


Italien, um dafelbft Die Dentmähler der Kun und die Nuinen 
des alten Roms zu ſehen. Er nahm feinen Weg über Botzen, 
Trivent, Diantua und Verona. Hier blieb er einige Zeit, und 


leente die Valarſi, Detolind und Seguier kennen, befondere ‘ 
. aber fand er am Marqueſe Maffel einen groffen Goͤnner und 


Befoͤrderer Teiner Abfichten. Er verſchaffte ihm Die genaue - As 
fipt des berühmten Museo Moscardi, welches fo wenig Fremd: 
zu ſehen befommen. Bon Verona gieng er nah Pudna, wo a 
befonderd von Facciolati, Sandini, Zandini, Bulpi, Pontebers 
‚und Torelli viele Zeeundfchaft genoß, und alsdann laugte ex ıs 
Venedig an. Hier wurde er mit Vnolini, Apoſtolo Zend, Conti, 
Zanetth, dem riechen Pathuſa, den Parribus Fologiera, Da Bin, 
da Ponte, Eoitadoni, de Rubels, bekannt; lernte aub in Dos 
logna die Zanotti, Blanconi, Den Abt Trombeli und die be 
ruühmte Signora Laura Baſſt kennen. Von Bologna reiſte er 
über Ancona nach Loretto und beſah daſelbſt Das heilige 
Hanf; mußte aber nachher wegen des harten Winters viele Bes 


ſchweriichkeiten ausſtehen, ehe er nah Rom fam. Hier nahm a 


/ 


Alles In Augenfcheln, was noch daſelbſt von der Pracht Diefer 
Stadt Äbrig iſt: fand ſich täglih im Campidoglio ein, um be 
fonders die fett mehreren Jahren dahin gebrachten Alterthuͤmer 
fennen zu lernen, und ergriff dabey Die Gelegeuhelt, mit Kew 
nern Der Alterthümer Ah befannt zu machen; das Kircheriſtt 
Mufeum wurde nitht Übergangen , und die Bäcerfammlung 
Vatican jog befonders feine Aufmerkfamfeit auf Ab. Die Dienb 
"\ fertigfeit des beräbniten Aſſemann's, „welcher vieler Yibliorkd 
dorgefegt war," kam Ihm -bierbey befonderg zu Statten; doch aa 
285 nad mehrere Gelehrre, mit welchen er bekannt wurde, 
liid Vianchini, Orfi, Palerini, Foggini und Ruggleri. Wefe 
ders fand. er an den Kardinal Paffloneı einen groffen Befoͤrde 
.xer: da fi tägiin eine Menge von Gelehrten bey demſelle⸗ 
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“serfammelte, fo erlaubte er Waldy'en einen Zutritt 'und feine 
zahlreiche Buͤcherſammlung fland ihm offen, einer aufferors 
deutlichen Gefaͤlligkeit verdankte Walch aud die wichtigſten Ems 
pfehlungen und den Zutritt, wohin Wenige gelangen können. 
Ede Walch Rom verließ, wurde er in Die Accadiſche Bejebrie 
Geeſellſchaft aufgenommen, er befah auch .in einem Bezirk von 
etlihen Meilen dag, mad noch In den Dafigen umliegenden - Ges 


genden an Alterthuͤmern das Augenmerk. des Kenners auf fich ' 


Ä ‚ 309, und gieng fodann nach Florenz. Hier wurde er mir Dem 
Baron Stoſch, Dem Propft Gori, mit Lami, Biſcioni, Ricci 
: . upd dem Grafen Briwieri Columbi, als Lirbhabern Der Alterthuͤ⸗ 


; mer und ſchönen Käufe, befannt: lernte uud Ras Cobinet des 


Cvbhevallers Baillou kennen, meldes nachher nah Wien  gefoms‘.. 


men ifl, und gieng über Die Apenniniſchen Gebirge nad) Bologna 


such. Don da nahm er feinen Weg Über Wodena, vornehm⸗ 
lich in der Abfiht, um den berühmten Gelehrtew Muratori zu 


ſehen, reifte noch eiumahl nach Benedig und von da nah Auges _ 


burg, und. richtete. feine Ruͤckreiſe fo ein, daß er Über Nürnberg, 


Erlangen, Bayreutb, Leipzig, Dresden und Halle gieng, an 

nem jrden diefer Orte Ah nur fo lange aufhielt, als es feide 
Ybfihi erforderte, nnd Im Junius 1748 wieder zu Jena eintraf. 
Er unterhielt nımmehr die angefangene Bekanntſchaft mit fü vie⸗ 


len geleürten Maͤnnern Durch Briefe, und täglich erweiterte ſich 


» Die Anzahl Teiner Eorrefpondenten und Freunde; mie er. denn 

+ den ausgebteitereiten Briefwechſel mit Gelehrten, Die ih ganz Eis 

xopa zerftreut find, unterblelt. | 7 . 
uͤralch fieng nunmehr wleder feine Berlefungen an, und 


„ "Die Durchl. Erhalter der Univerficät ernannten Ihn zum auſſeror⸗ 
dentlichen Lehrer der Weltweisheit im J. 1750. Die Lateiniſche 


Geſellſchaft verlor in eben Diefem Jahre an Hallbauee ihren Dis 
zector, der. bisherige Ephorus, Eckhardt befam deſſen Stelle, 


, und unferm Wald wurde das Amt eines Ephorus Übertragen. . 


, Im J. 1751 wurde er mit feinen beyden Brüdern ein Mitglied 
‚ Der Societatis Columbariae zn Florenz, und Im J. 1755 Pros 


\ ‘er A mir der einzigen Tochter des Kirchenraths und Profeffors 


feffor der Logik und Metaphyſik: zwey Jahre zuvor 1753, hat .- 


M Hallbauer verhegrathet. Er vertaufgte Die Profeflion gar. bald . | 


. mit einer Lehrftelle, zu melcher er mehren Beruf zu haben ſchien, 
iudem er im J. 1759 oͤffentlicher Lehrer der Beredtſamkeit und 
Dicdtkunſt wurde. Nah Tympe's Tode ward er Senior feiner 
7. Bacultät. Die damahls regierende Herzogin von Sachen + Wels 
"mar ernannte ihn Im J. 1768 zum Uuffeber der Eiſenachiſchen 


"> Landezlinder, und eben dieſe huldreiche Fuͤrſtin begnadigte ihn 


im 3 1770 mit dem Hofrathscharatter. 
88 waren hauptſachlich jmey Felder, In melden er arbeitete, 


" und da er immer geſchäfftig Mar, fand er Gelegenheit genug, 


"Ach um daß Publicum verdient ju’ machen. Die Liebe, die fein, 
VWVater zu den (hönen Wiſſenſchaften, und befonders ven Alters ⸗ 
ven hühgern - 


thameru / batte, Mößte- auch felnem Sohne ſchon In 
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Jahren eine beiondere Neigung zu diefem. Studium ein. Huf. 
(einer Italieniſchen Reiſe fand er Nahrung genug für Diefes (cin ' 
Lieblingsſtudium, und er ſuchte nad) feiner Zuräckunft mehrere: 
Proben feinee bierin erworbenen Kenntniß zu geben. Zu Der 
EI da er als ein Kenner: der Alterthümer ih zu zeigen ans 
ñeng, zogen die merkwürdigen Eutderfungen, Die man ton Der 
Stadt Hercuanum machte, eines Jeden Aufmerkſamkeit auf ſich 
und Wald handelte Daher in einer Einladungefchrift, worin er 
“den Antritt feines Lehramts anfündigte, bon den gelehrten Ge— 
Twäfften der Hercuianenfer. Diefe Schrift wurde mit vielem 
Beyfall aufgenommen, und der Propft Bori veranftaltete davon 
einen Nachdruck zu Florenz. Walch arbeitete fie hierauf gan; 

- um, und zeichnete Die Ausgabe befonders durch die Sammlung 
der Infchriften von Herculanum aus, Die er benfügte Er hatte 
felbt verfchiedene Inſchriften und Alterifämer vom Rom mitge⸗ 
‚ beat, und dieſe gaben ihm Stoff genug, wichtige Entdeckun 
gen zu machen, Er brachte hierbey befonders Die Lateiniſche 
Vefellihaft In Aufnahme, und hatte das Vergnügen, den Ga 
ſchmack vieler, angehenden. Gelehrten zu verfeinern und mit Aus 
"dern in eine nähere Verbindung zu fommen. Abm derdanfte fir, 
daß von den Arbeiten diefer Gefellihaft 5 Tände an's Licht tra 
ten, und in einem jeden derſelben von ihm eine- intereffante 
"Abhandlung erſchien, j. B. Cicero Herculanensis, Pocillaror 
Phrygius, Observationes ad marmora Strozziana und Die. Diss. 
de pugilläribis veterum. Das Lehramt der Beredtfamfeit gab 
ibm neue Gelegenheit, fib um dieſe Wiffenfchaften verdient zu 
machen. Er las nicht allein über die Griechiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen Alterthuͤmer, mie and befonders Über die Werfe der Kunſt 
‚der Alten, fondern fuchte auch In einer Menge von Disputatis 
nen und fieinen Abhandlungen Durch feine Kenntnif der Alten 
thuͤmer auch böhern Wiffenfchaften nüglih zu werden, und die 
felben befonders auf Die Erflärung ſchwerer Echriftftellen anın 
wenden, Er ſah, wie ſehr der Werth dieſer Wiflenfhaften ſich 
erhoͤhte, wenn aud der Theolog und der Eyeget mit Vortheil 
‚davon Gebrauch machen fünnte, und ihm mar. es nicht lieber, 
dis wenn er mit den Altertbümern, und befonders den Yafı 
ſchriften, ſich fo befchäffligen konnte, daß er zugleich Etwas zur 
Erklärung der beil. Schrift beytrug, gegen welche er jederzeit 
die größte Ehrerbietung hatte. Die Menge feiner Dispntarlonen 
uͤber die Apoftelgefhichte beweiſen diefes Deutlich, und wie freute; 
er ih, In zweverley Schriften, Davon die eine Marmor Hisps- 
mise antiquum,. veXationis Christianorum Neronianae insigne 
ocumentum, 1750. und Die andere Christianorum sub Diocle 
tisno in‘Hispania persecutio, ex antiquis inscriptionibus ällu- 
strata. 375:. betitelt iR, Dem Liebhaber der Kirchengeſchichte eis 
Geſchenk zu machen, welches er eigeutlich wieder aus feiner Wiſ 
fenſchaft der Alterchümer nahın. In den legtern Jahren ſchien 
die Liebe zus Naturgefchichte feinen Eifer für. das Studium der 
Alterthumer und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu vermindern, und « 
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-mandte auf alle Faͤlle mehr Zeit auf die Erſtere, als auf das u 
Letztere; inzyiſchen verabſaͤumte er Dafleibe nicht gänzlich. Er 
hatte ſich beynahe zum Geſetz gemacht, in den Einladungsfchrifs ı 


‘ten, die er im Namen der Akademie big an fein Ende verfertigt, 


mie Nichts ſich zu befhäfftigen, als Schriftſtelen aus den Steis ° 
Ken und andern ‚Stellen der Alterthümer, zu erläutern. Dar . 


mit feinem jüngeren Bruder, Dem geheimen-Juſtizrath und Pro⸗ 
feſſor Wald zu Jena, auf einer von ihnen nach Göttingen aud- 
Caſſel gethanen Meile die befondere Gnade genoß, von dem 


gandgrafen von Heffen + Caſſel zu einem Ehrenmitglied Der dafigen ” 


Gefelihaft der Ülterrhämer ernannt zu werden, fo fehlen dieſes 
gleichfam feine alte Liebe zu den fchönen Wiffenfchäften ganz zu 


erneuern und zu. beieben. Was für Freude war es für ihn, das... 


herrliche Caſſeliſche Diufeum gefehen zu haben, und was für. eis 
nen fleißigen Mitarbeiter wuͤrde dieſe anfehnliche Geſellſchaft an 
ibm erbatten haben, menn ihm die Vorfehung das Leben länger 
gefriſtet hätte! Ein Collegium über die Werke der Kunft ver 
Alten hatte er einige Wochen vor feinem Hintritt eröffnet und 
eine Abhandlung, morin- verfchiedene Stellen des Matthäus aus 
Inſchriften erläutert werden, war feine legte Arbeit. Die Liebe 


jur Naturgeſchichte wurde unftreitig auf feiner, Reiſe ganz-gufäls - 


big gegränder und er brachte einige wenige Körper mit. Diefels 


ben- vermehrten ih, und Walch befam immer mehr Nelgung 


dazu: von Tag zu Tag wuchs die Zahl der auswärtigen Freuns 


de, welche ihn mit Beytraͤgen unterſtuͤtzte. Wald fieng mit - 


dem Miuneralreich ans gieng fodann auf Das Thierreich, brachte 
eine ganz ausnehmende Menge ausgeſtopfter Bögel, auswärtigen 
feltener Inſecten, mie auch Spirituosorum zufammen, verband 
Damit, befonders in den legtern jahren, Das Pflanzenreich, und 


arlangte damit zu Dem Beſitz eines Cabinets, welches, zumahl 


als ein Sabinet eines Privatmanneg, theils in Anſehung Der 


Eeltenheit und Koftbarkeit der Körper, theils in der Ordnung. ' 


wenig feines Gleichen in Teutfchiand hat: ed macht zuſammen 
ein batmonifches Ganze aus, und enthält die Kettenfolge der 
Körper in der natärlihen Drdnung. jedes Stuͤck I oft aus 
Bunderten Das ansgefuchtefte, Die meiften find Doppelt vorhanden 
und Die Eremplare qut erhalten, fo daB man an ihnen nicht 


nor die Natur ſeibſt kennen lernt, fondern auch für Das Auge _ 


Den practvolliien Reiz findet, Der vegierende Herzog von Sach— 
tert s Weimar. bat dieſe Sammlung fäuflich an ſich gebracht ,. und 
Be Dadurch Der Vereinzelung oder dem DBerderben entriſſen. 
Mmalch ließ es aber nicht bloß bey Dem Sammeln brmenden, fom 
yern er fuchte Durch die unzäbligen Entdeckungen, welche er. dabey 
nachte, gemeinnägig zu werden. Er fchrieb auch in Diefem Fa⸗ 
be das Steinreich, welches mit allem Beyfall aufgenommen 
pesrde. Nicht lange nachher murde ihm Die Kortfegung Der 
enorrifhen Sammlung von Merkwuͤrdigkelten der Natur aufge 
ragen, und Walch batte Gelegenheit, eine vollſtaͤndige Natur⸗ 


N 


cſchichte der Verſteinerungen zu liefen, Es erſchien Biries 
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Werk in 4 Thellen, und da zugleich eine Franzoͤſtſche Ueberfegung 
zu Nürnberg an’s Licht trat, fo murde es auch in's SHolländiiche 
Im I. 3773 überfegt. Nachher fieng er die mis vielem Beofall 
aufgenommene petiodifhe Schrift: der Naturforſcher, am 


wovon 12 Thelle bey feinem Leben an's Licht getreten find, uud 
jährlich las er mit dem größten Bevfall Die Naturgefchichte, wos 


durch er zugleich Den Grund zu vinem Syſteme der ganzen Nas 


turgeſchichte legte, melden beflimmter, vollſtaͤndiger und faßlinet 


| 


| 


ſeyn foRte, als das Kinneifhe, Nur noch ein Zeitraum bon eis 
nigen Sobren hätte dazu gehört, ſo wuͤrde er es ganz vollendet 
haben. Weil es ihm immer eine mahre Freude war, feine Kennt 


niſſe mit auf die Erfiärung der heil. Schrift anzuwenden, ſo 


fieng er noch fur; vor feinem Ende an, über Diejenigen Schrift 


, - ftellen Vorleftngen zu halten, welche aus der Natutgeſchichte zu 


erflären find. 


Walch beſaß einen robuſten Körper, und nachdem dr in den 
J. 175, und 17553 einige harte Anfälle von Der Kolif"ausaeftans 


den ; fo ſchien ibm dieſes nur eine deſto dauerhaftere Geſundheit 
erworben zu haben. - Er. nenoß ihrer auch viele Jabre, nur die 
'jeßteren waren für ihn megen der vielen hypochondriſchen Zuräfle 
traurig. Befonders nahmen dieſe im J. 1778 zu. Er verier 
beynahe etliche Moͤnathe vor feinem Ableben ganz den Appetit, 


and klagte ſehr über eine merklihe Abnahme feiner Kräfte: im - 


zwiſchen fegte er Doch feine Arbeiten ununterbrochen fort, dis er 
su Ende des Novembers Diefes Jahres von einer heftigen Colik 
"Übertallen: wurde, woraus ein Entzuͤndungsficber entfland, an 


welchem er am ı. December früh um 7 Ubr mit der größten 


Standhaftigkeit fanft verfchled, nachdem er bis an fein Ende 
mist allein den Gebrauch feines Verſtandes, fondern auch die 
ibn gewöhnliche Gegenwart des Gelltes gehabt hatte. 

Die groffen Verdienſte, die fib Wald) in mehr als einem 
Fache der Gelehrſamkeit, und um die hohe Schule zu Jena ers 


worben Bat, find zu befanut, alg daß wir nötbig hätten davon- 
Viel zu fagen, und fein Name mar bis an die entlegeuften Ders 
tet der Welt erſchollen. Bon feinen Verdienften um. die Alters 


thuͤmer, und um Die Naturgefchichte iſt fchon Etwas geſagt wor 
den, Auf Letztere werden wir unten wieder zurüctimmen. Wie 
patriotiſch Walch gegen die Univerfirät zu Jena gefinnt mars 
wie fein groſſer Name eine Menge Unsländer nad Jeug 308, 
‚die durch ihre Welten oder, Freunde ihn angelegentlichſt empfohs 
len wurden: wie er es fih zum Vergnuͤgen madite, manderiep 


Gebrechen der Akabemie abzuänderns wie ofe er im Stillen ars, 


britere, den Mudierenden Fünglingen manche Vequemlichfeit aue⸗ 
zuwirken: mie Biel er Dazu beytrnq, ihnen die wichtigen Jabre 
ihrer akademiſchen Laufbahn recht, nüßtich zu machen: Das Alles 
und no weit Mehr könnte Durch viele Beweiſe unterſtuͤtzt wer 


-den, wenn man bier Widerſpruch zu fürchten baͤtte. Der Ben 


tuft Diefes Mannes mar demnach für Jena nit gering. 
- Und fein Character ! Be Er war ein Chriſt, der fuͤr die Re⸗ 


- 


> 
* 


f] .. ’ , e , _ u _ . vn j * 
—— Me | . "Mal . 233 

— lialon, the die heitgen Bäder, nnd für die Sacramente der 

"En ilten Die größte Hochachtung hatte, Daher that es ibm Wehe, 


mern er wahrnahm, daß man von dem Pfade der reirien Lehre 


. abrich, und wenn *er mit feinen eigenen Augen Tab, mie der 
Eifer ım Lhriſtenthum erkaltetes Wehe, daB man der Jugend die 
Enifurcht gegen Gott und fein Wort niht nahdrädiiher ein⸗ 
ſchärfte. Was er als Chrift glaubte, dag bemies er durch fernen. 
Wandel. Keine Bereitwilligkeit Andern zu dienen mar. bis zub_ 


Bewunderung groß, und wird Devurkh nur noch groͤſſer, wenn - - 


Mon an deh Drang feiner Arbriten denkt, Die auf feinen. &:xpls- 

- tern ruhten, und an die Unpäßlichfeiten, die er fonderlib In - 
den Irgtern. feiner Lebensjabte erfuhr. . Seyen ſeine Zieu.de mar: 
er ganz Freund, die in feinem Iichreihen und muntern Umgaige - 
die wahren Erhohlungsſtunden fanden. Sein groffer Briefwech⸗ ü 
fel machte ihn ash auswärts zum Lehrer; Fürsten famen zu 
ihm, und forderten feinen Uurerricht. Daher mußte er oft die 
Nacht zu Huͤlfe nehmen, um Allen genug zu ihun. Fremde, die 

- fein groffer Ruf nach Jena zoqg, murpen von ihm allemahl Hebs. 
reich aufgenommen, und giengen vollfonmmen. befriedigt aus ſei— 
nem Kaufe. Man bat viele Briefe aus verfhiedenen Weltgegen⸗ 
den, die es einftimmig bezeugen, daß man Walch's Tod’ allents 
halben betrauert habe, Er lebe noch in feinen Schriften und in: 


\ 


den Herzen feiner Verehrer, und fein Name wird "bleiben, wenn 


“ 


‘fo mandyer Name, der nur Name fchien, bald vergeht. - 

> Wir bemerken noch, daß Stoſch im ı2. Theil des gelehrten 
Europa, und Harleß In feinen Vitis Philologorum nostra aetate 

clatorum in der Lebenebefchreibung unferes Waldy’s ihn als 

Philologen, als Kenner der alten Sprachen, der Altertbümer, _ 

“der ſchonen Wiffenfchaften u. f. m. betrachtet haben, dagegen 
ihn Yaldinger in feiner Lebensbefchreibung als Schriftſteller über 
die Naturkunde, befonders über das Mineralreich und die Vers. 
ſteinerungen, betrachtet. Und von der naturgefchichtlichen Seite 
wäre doch noch Einiges binzuzufegen. Wie wir oden hörten, 

- fing Walch bald, nahdem er von Neifen zurüdgelommen, an, 
fid eine Sammlung von Petrifacten und mineralifhen Körpern 
anzulegen. . Seine erlangte Bekanntſchaft mar ihm zu Diefer Abs . 
fiht ungemein vortheilhaft. Selten wird es einem Natur/orfcher 
gläcten, eine fo Iufructive und ansgejüchte zahlreiche Sammlung 


von Naturalien sufammenzubringen, als Das Walchiſche Eabid -- _ 


net enthält. Das Wichtigite iſt, daß bey den Verſteinerungen 
die Körper in allen "befannten Arten der Matrizen vorhanden, 

und aus mehreru MWeltgegenden gefammelt find, auch von jedem 
- Der Geburtsort bekannt if. Die Anzahl der Stuͤcke aus Italien, 
Frankreich, England, Ungarn, Pohlen, Siebenbürgen, Turaffo, : 
Nortngal, und aus. den beffen Gegenden Teutſchlands iſt nicht 
ering. Täglich wurde diefe Sammlung durdy Die auswärtigen 
Freunde vermehrt, und da Wald damit die Lectuͤre phyſiſcher 
Schriften verband; fo war es Ihm deicht, ein Syſtem des 
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Steinreichs foRematifh zu entwerfen, das ih wegen ſeiner 
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natärlichen Clafiificatton, menen des guten Vortrags , und der 
genauen Kupferftiche, Die mit vieler Sorgfalt nad, Der Natur gegeichs 

ner find, empfiehlt. , Dieß Feine Buch bat-fi für die Freunde 
der Perrifactenfenntniß ungemein nugbar bewieſen. Es erleichtert 
‚ Anfängern die Erlernung derfelben gar fehr, indem es dem Ges 
daͤchtniß auf die beſte Art zu Hülfe kommt. Über auch Kenner 
haben .es gebraudt, um ihre Sammlungen, nach dieſem Plate 
‚zu ordnen, Die Eintheilungsgründe unſeres Walch's find nen, 
aber ungezwurigen. In kurzen Anmerfungen werden die nörbinen 
E:hhrififteller angeführt, wo man über einzelne Körper die fichers 
‚ fen Nachrichten findet, Es ift dieſes deito wichtiger, je gewiſſer 
es iſt, dab man Ältere Schriftitellee nicht ohne gute Wahl nad 
leſen fann,, weil Viele fd viel Zalihee und Fabelhaftes enthalten, 
was zu Din Uebecbleibieln des Aberglaubens der vorigen Jabr⸗ 
hunderte geböst, Weld bat nicht ullein die gedi.deren Körper 
nach äuffern, in die inne fallenden Merkmablen georönet, fons 
dern er bat, wider Die damahlige Gewohnheit, feinen Verſuch 
“auch auf Die ungebildeten Steine und mineraliihen Körner auss 
gedehnt. Ueber Diefes Verfahren fagt der verdiente Profeffor 
Zitins in Wittenberg in den neuen gejeßfchaftliacn Sammlungen 
Th. l. St. 4. „Es iſt befier, die Steine nad ſolchen Merk— 
mahlen einzutheilen, die in die Sinne fallen, als nad foldyen, 
die man erſt wahrnehmen kann, wenn der Stein zerflört if. 
Die Unterfheidungscharactere find ganz gut, fie gehören aber 
nicht in das hiſtoriſche Naturreich/ fondern in die Scheidefunft.. 
Nachdem Weldy im 1. Theil feines Steinreichs mit der Kıaflifis 
cation zu Stande war, fo unterfuchte er nunmehr im 2. Theil 
Die Entftehungsart derſelben. Er bat foldhe auf zwey Principien 

feſtgeſetzt, nach welchen fie. entweder Durch ein Sediment, oder 
‚durch die Congelation entflanden find. Die. erftie Art begreift 

die thonartigen, kalkartigen, fandartigen Steine, imaleichey Die ! 
aus der Vermiſchung verfchledener Erden, oder mit mineratifchen 
Thellen gemifchten Erden. Die zweyte Art enthält Die congellr⸗ 
ten Steine, welche entweder eine unbefiimmte Geftalt befigen, 
mie die Quarze, Epate, Flüffe, Seleniten, Kiefel u. f. tv. Deren 
mehr oder - weniger Durchfichtige Geſtalt aus mandherlen beyge⸗ 
miſchten Thellen befteht, oder fie haben eine beflimmte Geitalt, 
und lud CTryſtalle. Die Theorie, welche Wald S. 78. voege⸗ 
tragen, gebärt demſelben eigenthämlich gu. Der ı. und 2. Theil 
“des: Ereliiveichs Mind in verbefferrer Geftalt new anfgelegt, uud 
mit Fufägon vermehrt worden. Der 3. Theil, welcher in foltes 
matiſcher Ordnung eine lithographiſche Bibliothek enthalten folite, 
ift nicht’ erfchienen. Aber auch um die Naturgefdhichte der Ders 
fteinerungen und verwandten Körper ſelbſt bat ſich Walch vers 

‚ dient gemacht. Ein Zufall bor ihm dazu die fehdufte Gelegenheit 

dar. Der berühmte Nürndergifche Kuͤuſtler, Georg Wolfgang. 
Knorr, hatte 1755 angefangen Kupferſtiche unter folgender Auf 
— (ſhhrift herauszugeben: Sammlung von Merfwmärdigkelten der 
Natur und den AUlterebämern Des Erdbodens, zum Beweis, einer 
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uqenieinen Suͤndfluth, nad der Mennung der beruͤbmteſten Be 


» Männer, aus dem Reiche der Steine. serniefen, und nad ıbren 


| weſentlichen Arten, Einenfhaften und Aufehen, mit Farben ausr 


yedruckt und. in Kupfern herausgegeben. 1. Theil, in Fleinem - . 


" Arlasformat *). Er enthielt sı. halbe und ange Bogen dußs 


gemaditer Kupfer, mozu :aber nachher noch. einige Platten als 


Suppienlente binzugefomnien find. Dieß Werk wurde größtens 
Itheils obne Play angefangen; man hatte eb bloß dem Einfall‘ 
‚eines Künftiers zu Danfen, det Kupferfiche von Narurförpern 
Iteferte, meiftens, wie fie Ihm der Zufall darbot. Es fonnte, alfo 


kein harmoniſches oder fpifematifhes Ganze werden, noch weni⸗ 
- ger konnte der Kuͤnſtler das Juſtructive zur Richtſchnur feiner . 


Wahl nehmen. da er mehr auf die Pradt- und Schoͤnheit fad, 
und oft Rich zu fehr von bloßen Varieräten hiendem lich. Do 
war das Uuternehmen dieſes Künftiers immer lobensmwä:dig, der 
ſteatt grotesfen Fragen, . mit denen ung fonft Nürnberg und Auges 

burg überfchmemmte, feine Kunft der Natur widmete.‘ Knorr 
: Rarb, und feine Erben hätten feinen gefchicdtern Mann finden 
koͤnnen, als unfern Walch, dem die Aufficht nunmehr aufge 


- tragen wurde. Er entwarf einen Plan, nah melden künftig 


‚ Die Stiche geordnet ‚werden follten, und. fuchte den bisherigen 
Mängeln der Werks dadurch abzuberfen, daß er Über das Ganze 
eine ſyſtematiſche Claſſification abfaßte. Die Beſitzer dieſes Werks 
verlieren alſo im Grunde weiter Nichts, als daß die Kupferta⸗ 
feln .nidit immer in der Reihe ſtehen, in welcher ſie nach Ber 
Natur der Sachen folgen ſollten. Eine geringe Muͤbe, die erläus 
ternde Kupferplatte nachzuſchlagen, iſt nunmehr alle Unbequems 
lichkeit, welche dem Knorriſchen Werke übrig blieb: Das Werk 

befam den Titel: Naturgeſchichte der Verfleinerungen. Man 

findet ben jedem Körper einen dreyfachen Unterricht, Es wird 
von dem Namen und der Gattung, deren Einthellung, dem Dris 

ginal des Petrifacts, und feiner, Verſchiedenheit in Abficht auf 


die VBerfleinerungsart und von dem Drt, mo man es findelr . 
gehandelt. Sodann folgt eine Geſchichte des Petrifacts, und zus 


. 


legt fverden die Kupfertafein erklärt, Walch verbeffert nicht nur 
durch dDiefes Werk eine Menge Fehler feiner Vorgänger auf Die 


beſcheidenſte Art, und bemerkt überall die gelegentlihen Urfachen, - 


welche zu Diefen Febleen Anlaß gegeben, fondern er ſelbſt bat 
anch neue Entdecfnngen und eigene Erfindungen befaunt gemacht. 
Dapin gehört vornehmlich die Erfiärung der Conchse trilobae, 
welche Wald, nad) einer Vergleichung von ı5 und vieleicht 
noch meht Arten, befchreibt. 
Auch das Mei der Thiere gehörte zu Walch's Liedlings⸗ 
ſtudien. Er hatte ſchon eine anſehnliche Sammluna JInſecten, 


. ‚Schmetterlinge, Voͤgel, ausgeſtopfte und in Weingeift vermahrte: 


. Thiere u. f. w. auch Meergewächſe, Corallinen, Concnlieg, 
. und eine Sammlung "Der auserlefenften Bücher ‚sur Naturge⸗ 


2SG. gen. el. . Beitingen, 1766, St. 19. ©. 165. 
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ſchichte beyſammen, und fuchte Re ſo volftändig, gu machen, ale 
es nur immer eimm.Pivatmanne möglih war. 1 
Wir haben ein vollſtaͤndiges Verzeichniß feiner Schriften in | 
. Händen, welches’ (vermuthlich gieng die Lebensgefchichte vorher) | 
mit einigen Derb:fferungen erhalten zu werden verdient, nams | 
- Mh: — ' m ' | 
on ‚ I Buͤcher und Tractate, | | 
- - Commentatio, qua antiquorum Christianorum doctorum de 
urejuranda sententiae percensentur et dijudicentur. Ienae 1744. 
4: — Chph Cellarii Comperdium untiquitatum Romanasusm,. , ‘ 
aumotatioribus ıllustretum. Fialae 1748. & Weld’s Anmer⸗ 
fungen machen den größten Theil dieſer Schrift aus, und es 
- find wen Abbandiungen von ihm, nämlich de nuptiis, suscep- 
tione, educatipne libeıorum atque sdoptionibis und de aecdık- 
ciis a0 supellectili veterym Romanorum bengefügt worden... — 
: Einleitung in die Harmonie der Evangeliften. Jena 1739. 8. — 
Maımor Hispauise »sntiquum, vexationis Christjanorum Nero» 
„nienae insigne documentum, illustratum. lenae 1750. 4- Nach⸗ 
gedruckt in Geb, Donati Supplewentis ad Tbes. Muratorii. | 
£ucca 1765. —. Antiquitates Herculanenses litterariae. lenae- | 
1751: % Zuerſt erſchien diefe Abhandlung als eine Einladungs⸗ 
ſchrift, vermitgelit deren walch die Antrittsrede zu Dem ibm ers 
- theitten Öffentlichen kebramt-in Jena 1750 anfündigre . Propſt 
Bivri lich fie fofore im 1. Bde. feiner Syınbolarum Jıtterariaruun, 
p. 99. abdruden und alsdann ab fie Wald) im folgenden Jahre 
als einen Tractat mieder heraus. — Christianorum sub Dio- 
‚cletiano in Hispania persecutio, ex antiquis inscriptionibus 
- Mlustrata. Ieuae 1751. 3. — Bern. Oricellarii de wagististibus 
. Römanıs coıwwentasius, ex libro manuscripgo Floıentino, Lips. 
17532. 4. — Acta Societatis Latinae lenensis, Vol. I. 1758. 
Vol. H. 175%. Vol. III. 1754. Vol. IV. 1755. Vol. V. 1758. 
8 maj. In dieſer Sammlung, welche Walch beraufgegeben, 
find. folgenoe Abhandlungen aus feiner Feder: Licero Haıcula- 
‚nensis, Vol. 1. p. 115. Pocillator Phıygius, Vol. II. p. 125 
. Notae et 'observationes ad Isidori Glossas, ex Miss. Barthii, | 
Schurzfleischir et Daumii collectae, Vol, I. p. 252. ÜUhserva- . 
‚tiones ad marınora Strozziaua, Vol. IV. p. 44. De pugillari- 
bus veterum, Vol. V. p. 107. und die de pugillaribas medii 
aevi, Vol. V. p. 180. Die benden legtern And auch unter Dem 
Titel: ‘De pogillaribus veterum Dissertatto epistolica.ad var. 
cel. Ant. Franc. Gorium befonders abgedeudt worden. — Per-. 
; secutionis Christianorum in Hispania ex antiquis monumentis 
uberior explicstio, lenae 1754. 4 Der Profeffor Johann Cas⸗ 
par Higenbuch zu Züri war mit den Meynungen Wald’s, - 
melde er in dieſer Echrift angenommen, nicht zufrieden, und 
hatte daher ihm eine Widerlegung zugeſchickt. Diele Widerles 
gung und deren Beantwortung macht gegenwärtige Abhandlung 
aus. — Dissertationes in Acta Apostolorum, Vol. I. lenae 
1756. Vol. II. 1759. Vol. III. 1761. 4. — De arte critica. 
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demiae lenensis.seculup a Societate Latina piis votis excep- 
tum. ftid. 1758. 8 In diefer Sammlung iſt die p. a. befinds 
lie Einiadungsfarift, wie au die p. 2. enthaltene Oratio se- 
cularis aus Walch's Feder. — Das Gteinreih ſyſtematiſch 
entworfen, 2.Cheile. Halle- 1762 — 64. 9. 8. Neue verm. Aufl. 
Ebd. 1769. — digillum medici ocularii Romani, nuper in agro 


Ienensi repertum et observationibus illustratum. leuse 1763. 
4. —, hutroductio in Lingugm raecam. Ibid. 1763. 8. und 
1772. gr. 8. — Naturgeſchichte der Verſteiuerungen, zur Er⸗ 
Nlaänterung der Knorriſchen Sammlung von Merkwürdigkeiten Der: 
Natur, Nürnberg, des 2. Theils 1. Abſchnitt 1768..2. Abfchyirt 


2769. 3. Theil 1771. 4. Theil 1773. und ı. Theil 1773. Fol. 


Die Franzdſiſche Heberfegung dieſes Werks iſt unter dem Titel:? 


Recucil de mouumens des estastrophes que le globse de la terre 
a essuiers, contenaut des petrihcations dessinses, gravces et 


' enluwiudes d'apres. les priginaun, commence par'feu. Mr 
Geurge Woligang Kuorr et continue par ses heretiers avec 
P’Histoire naturrlie de ces corps. pag Mr. Iesn Ernest Kunanuel _ 
AM aleh zu Nürnberg 1768 faa berausgefommen, und der Titel 
der Hollandifhen, welche nachher erſchienen, If folgender: De 


natuurlyke Hlistorie der' Versteeningen, of vitvoeıige Afbeel- 
ding en Beschryving van de versteeude Zaaken, die tot heden 


‚, op .den Aardbodem zyn entdekt, aangevsugen door „Georg 


Wolfgang Knorr, vervolgt en onıstandig beredeneerd door To=. 


hanu kınst Immanuel /J’aleh. Vit het Hoog- in't Nederluitsch 


vertaald door H. Houttyo, Medicinae Doctor, met verscheide - 


Aanmerkingen. Te Amsterdam 1773. gr, Sol. — Gommen- 


'tatıo de Leo. Taranueno.: lenae 17967. 8. — Antiquitates 
.ınedicae selectae. Ibid. 1772. 8 — Antiquitates symlolıcae, 


yuibus Symboli Apostoiiei historia illustratur. Ibid. 1772. 8, 


— Der Naturforſcher, 12 Stuͤck Halle 1774 — 78. Weald’s -- 


Abhandlungen in dieſer unter feiner Direction. Herausgefommenen 


‚Sammlung find folgendes Abhandlung von deu Kituiten, St. 1. 


©. 159. Lithologiſche Beobachtungen, ebd. S. 196, Nachricht 
von wey feltenen Seeſternen, St. 2. S. 760. Abhandlung von 
den concentrieten Citkeln auf verfieinten Conchylien, Ebd. S. 126, 
Litholog. Beobachtungen, 2. Stüd, ebd, & 136. Denträge zur 


Naturgeſchichte der Bohrmuſcheln, &t. 3. ©. 87. Abhandlung 


vom Urfprang des Sundes, ebd. ©. 156. Geſchichte der Phes 
laden im Steinreich, ebd. S. 184. Litholog. Beobachtungen 3. 


Stuͤck, ebd. S, 209. Beſchreibung einiger neu entdeckten Con⸗ 


alien, St. 4. ©, 33. Abhandlung von Der Reproduction der 


Seeſterne, ebd, &. 57. Bon der anomalifh weißen Farbe der 
Bönel, ebd. S. 128. Beſchreibung einer feltenen DBhaläne, ebd. - - 
S. 141. Lithologs Beobachtungen 4. St. ebd, S. 102. Abdands 
lung von den Aſtroiten, St. 5. ©. 23. Beytraͤge zur Jufectens 
geſchichte, St. 6. 8. 133.: Litholog. Beobachtungen 5. St. ebd.. 
©. 165. Depträge zur Juſectengeſchichte, St. 73. S. 113. Liihol. 
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Beobachtungen 6. Stuͤck, St. 7. G. 211, Veſchreibung eines 


Monkos, Et. 8. SG. 26. Beſchreibung einiger meu entdeckten 


Conchylien, 2. St. ebd. S. 149. Beytraͤge zur Naturgeſchichte 
der Saͤugſchwaͤmme, ebd. ©. 179. Beſchreibung einiger nen 
entdeckten Conchylien, 3. Städ, St. 9. ©. ı88., Lithologiſche 
Beobachtungen, 7. St ebd. S. 267. Abhandlung ven der Hedi 
fulegkeule, einer ſchaligen Wurmroͤhre, St. 10. S. 38. Beſdrei⸗ 
bung einiger ſchweren und zum Theil neu entdeckten Concholien, 
4. St. ebd. ©. 74. Abhandlung von den Öternbergifchen Ber 
ffeinerungen, St. 11. &. 161. Beytrag jur Zeugungsgefchichte 
der Conchylien, St. ı2. S. 1. Bon einer feltenen Muſchel, ebd. 
©, 53. Beytrage zur Infectengefhicdhte, ebd. S. 56. — De 
liciae naturas selectae, oder auserlefenes Naturalieucabinet, voR 
Neuem überfehen, verbeffert und mit einer Vorrede begleitet, 
Nürnberg 1778. gr. Sol. — Nah Waldy’s Ableben erſchienen: 


Observafiones’in Matthaeum. lenae 1779. gr. 8. oder . — 


Der Naturforfher, 13. Städ. Halle 1779. worin die Bepträge 
zur Infectengefhichter S. 24. Belchreibung einiger feltenen und 
zum Theil ne entdecdten Conchhlien, 5. Stuͤck, 5. 86. Anmer⸗ 


ungen über die Verſteinerung des Hrn. Prof. Hanquet's, ©. 94 , 


und lithologiſche Beobachtungen, 8 St. S. 100. ſeine Arbeit find. 
II. Akademiſche Disputationen. 


‘xx Diss. de vinculis Apostoli Paulli, ex antiquitatum profa- 


narum monumentis illustrate, 1746. in den Diss. in: Acta‘ Apo- 
stoloran, Vol. III. p. 233. — Diss. de ortu et progressu 


artis criticae apud veteres Romanos, 1747. — Diatribe prior 
. et posterior de arte critica veterum Romanorum s 1748 et 49. 


Aus vorſtehenden 3. Abhandl. IR der in der 1. Elaffe angejeigte 


Zractat de arte critica erwachſen. — Diss, de veterum Diis 
patriis, qua locus Actor. XXHV. ı4. illustratur, 1753. — Diss 
de Deo Meliteusium, Act, XXVIII. 6. 'wommemorato, 1752. 
— Diss. de architriclino, Io. IL 8. 1755. — Diss. de mu 
nere apostelico zAypw rys Sıaxovias, Act. 1. 17. 25. 1753. in 
den Diss. ad ‚Act. Apost. Vol. I. p.ı.. — Diss. de Publico 
wpwrw Melitensium, Act. XXVIIE. 7. 1755. — Diss, de 
Apostolorum sacris conventibus, Act. II. 1. 1755 Auch I. « 


Vol.I. p. 13. — Diss. de natura et indole ru yAsuxus, Act. IL 


13. 1755. Auch 1. c. Vol. I p.25. — Diss. de Claudio a 
Petro sanato, Act. IH. 1. 1755. Auch ). c. Vol. I. p. 41. — 
Diss, de mysteriis philosopbicis, 1755. — Diss. de parche- 
sıa Apostolorum idiotarum, Act. IV. 233. 1755. Auch l. c. 
Vol. p. 57. — Diss. de sepultura Ananiae et Sapbira®, 
Act. V. 6— 10. 1756, Auch ). co. Vol. I. p..77. — Diss. de 


religiosa veterum avyroöyaıa, Act. VII. 33. 1756. Auch .e, 


Vol.1. p. 97. — Diss, de jure naturae voterum Germanorum, 
1756. — Diss. de funere Stephani, Act. VIII. e, 1756. Auch 
l..c. Vol. IE p. 53. — Antiquitates Damescenae ex Act. IX. 
2 25. illustratae, 1757. Aug}. e Vol II. p. 53 — Die 
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de ethnarcha Indaeorum Damascenorum Paullo insidiasittium,. 
Act, VIll. 23. 34. ooll. 2. Cor. XI. 32. 1757. Audy 1. c. Vol, 
11. p. 77, — Dis. de Simone coriario, Act. X. 6. , 1757 
Auch I c. Vol: H.p.69. — Diss: de Agabo vate, Act, XI. 
28. XXI. 10.1757. Auch }. c. Vol. 1. p. i0. — Vincula 
Petri ex antiquitatibus illustrata, Act. XII, 1758 Ah, 
Vol. Di. p. 145: -— Diss, de Menschemo, Zuvrpopw Hero- | ' 
dis, Act. XIII. 1.1758. Auch }.o. Vol. 11. p. 229. — Diss..de Tui- 
- rooßaıs veterum, Act, XIII. 1. 1759.’ Auch l. Vol TI. p. ıg2. —. 
Spitilegium antiquitatum Lystrensium, Act. XIV. 1759. Auch l. 
c. Vol. III. p. 173, — Stoicorum cum Paullo disputatio, Act. 
XVU. 18. Auch 1. c. Vol. III pi2e25. —, ‚Ziroaryyoı Philip- -- 
. pensiam in Paulli er Silae caussis judices, Act. XVI, 10. 1761. 
Auch 1.’ c. Vol. III. p. 179. — Dis. 1.— IV. de servis vete- 
sum fatidicis, Act. XII. 16. 1761. Auch 1. c. Vol: III, p. 303 6q. 
— .Antiquitates Corinthiacae, Act. XVII. 1761. — Diss. 
de potu Servatoris moribundi, 1764. Auch in deffen Observa- \ 
tionibus in Matthbaeum, p. 99. — Antiyuitates nauticae ex 
itinere Paulli Romano, Act. XXVlI’ et XXVIII. colleet. 1767. _ 
— Die Disp. de philosophia Haratii stoica, melde unter 
Walch's Vorfig 1764 gehalten worden, bat der Refpondent 
‚ Dan. Chrifttan Pflugradt ausgearbeitet. 
Ä III. Kleinere befonders gedruckte Schriften. 
Epistola, qua venerandum patrem, lo. Georg. FValchium, 
quum regimen academicum deponeret, gratulstione prosequitur, 
1741. 4. — Commentatio de magistris veterum Aomanorum, 
1745. ' Ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den nachberigen Direcs 
ter Frick, zu feiner Magiſterpromotion. — Ein Lateiniſches 
SHhdmwänfbungsihreiben an Walch's Vater zu feinem Geburts⸗ 
tage. Sröningen 1747. — Christus carne necatus,’ spiritu '' 
ad vitam revocatus. Das Jenaiſche Oſterprogramm vom J. 1751. 
— Panegyricus, Sereniss. Principi ac Domino, Dom, Fride- 
rico, provinciarum Gothanarum et- Altenburgensium here&di, 
1751. — Die zu diefem Panegnricus im Namen der Latein, 
Societaͤt verfertigte Einladungsfchrif. — Oratio de litterarum 
Graecarum studio ad consequendaa: Latinae linguae facultatem 
paerutili, 1752. Die Rede, womit er die Stelle eined Directors 
der Lat. Gefenfhaft übernahm. — Commentatio de Aposto- 
lorum litteris authenticis a Tertulliano commemorstis, 1753. 
Ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an feinen Bruder, den Conſißorial⸗ 
rath Wald, zu feiner Übreife nach Göttingen. -— Discipuli . 
Emauntici, Das Senalfhe Oſterprog. vom J. 175. — An- 
tiquitates Herculanenses litterariae. Ein Programm, welches 
1753 querft erſchien. — Vota vicennalia Societatis Latinae, 
- 1755. Eine in der Lat: Sefelifchaft gehaltene Rede. Comm. | 
de philosophis veterum eristicis, 1755, — De veterum Grae- 
ciae sapientum itineribus Jitterariis, Diss, epistolica ad fratrem 
‚cariss. Car, Frid. Walchium, 1756. — Panegyticus, Ser. 
‚Carelo Auguüsto, Soc, Lat. pfotectosi, dictus, 1764, — 
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zu dieſer feyerlichen Handlung. im Namen det Sochetät derfertiat⸗ 

| Emladungefhrift. —. Alle die Programme, welche wald, 

Mamens der Akademie, bey den Prorectsrarswechfeln , Leitende 
gangniſſen und “andern Borfällen, tmähsend der Zeit, daß er 
das Lehramt der Beredtſamkeit verwaltet,- desgleichen zu den Des 
‚den, welche nad ‘der tepberrlich Lynkeriſchen Stiftung gehalten‘ 
"werden, verfertigt, und wovon nur ein Theil in. Sammlungen, ' 

z. B. den Antiquitatibus ınedicis nnd symbolicis, desgleichen den 

" Observatt, in Matthasum, ſich befindet. | 


“W. Säriften, die AS In andern Buͤchern befinden. 


De antiqua cruce stationali kerea inaurata, Diss, episto- 

| laris ad Hier..Guil, Gonr, ab Eschenbach, in den Miscell. Lips: 
nov. Vol. IX.P.Lp.60. — De Petro- nudo comnentstio, yua 
locus lo. XX1 7. illusffatur._ Ibid. :P. IV, p. 35, — Histo 
ria sacıorum secularıum Academiae lenensis, in den Actıs se- 
eularibus. — Don, den natürlichen Urſachen der Bermällung. 
Sodoms und Gomorchens, eine Vortede zu Mofebah’s Gedans. 
Een über die Salzſaͤule, Jena 1770. — Eine Borrede iu €. 

€ nppen Geraiſchen Flora. Ebend. 1774. 

‚ Eeben und Character des Job. Eruf Imman. Wald zu 
au. "Weimar 1779. 8. Zuvor Harlesii Virae, Philologo: um,‘ 
ol IE. p 81. PBaldinger’s Biographie der Aerzte und Ratar⸗ 
forſcher, Bd. 1. St. 367. Meufel’s gel. Zeufaland, 3 mug. 
1& 1273. 8° | 


wald, Johann Georg, Dockor der Weltwels heit und Got⸗ 
trsgelahrtheit, der letztern erſter ordentlicher Profeſſor zu Jena⸗ 
auch Herzoglich Sachſen⸗ Welmarı Gotha Meiningens und Co⸗ 
burg⸗ Saalfeldiſcher Kirchenrath, und Markgräflich Brandenburg⸗ 
Ondlzbag iſcher Couſiſtorialrath, Vater der drey Vorhergehenden, 

von welchem wir eine ganze Schrift: (Xeben und Chararter deſſel⸗ 
ben) mit Den hörbigen Aenderungen, bier mitteilen, daß foldhe 

.. nicht, mie mehrere fleine Schriften der Art r im Derborgenen 
- liege, ‚oder gar mit Der Zeit verloren gehe. Sie iſt, wie wir ed, 
"der behaupteten - Anonpmität ungeachtet; mit Gewißheit fagen 
fönnen, von feinem. vortrefflihen ohne, dem verdienkvefien 
Gottingifſchen Theologen. - Obgleich Wald ſich' durch feine ges 

| - meinnügigen Arbeiten, durch Die. Menge gelebrier und berühmter 
‚ Männer, die feinem mündlichen Unterricht, oder feinen Schriften 
einen Theil ihrer eigenen Verdienſte zu verdanfen gehabt, oder 
noch haben, und durch feine Rechtſchaffenheit in feinem ganzen 
Leben fib ein fo unngrgeßlichee und ruhmunfleg Andenken geſtif⸗ 
tet, daß eine eigene Lebensbefchreibimg um deſto überftuͤſſiger zw 
ſeyn fcheinen konnte, da ſchon in mehreren Buͤchern yon feinem. 
"Leben und Schriften Nachricht zu finden *), fe ill es doch eine 

4) Mon Foh-@eorg Wal chos Leben und Esriften fteben be uns be⸗ 


Tannt gewordenen oͤffentlichen Avzeigen in Buddei Commentat. de con. 
siliis Isteranensibus, rei Christisnae uoxiis, weiße iu been Misceill. 
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Pficht, die man nicht allein: feiner Kamille, ſondern auch Ang 
Decen feiner. Freunde ſchuldig iſt, dieſe genauere Lebensbeſchrei⸗ 
bung abzufaſſen und an's Licht zu ſtellen. Der Derfaffer macht 


es ſach zum Geſetz, nicht allein Wahrheit. su ſchreiben, ſondern 


‚auch zu ſuchen, dieſe Wahrheit für. Andere nuͤtzlich und frucht⸗ 


bar Ju. machen. Männer, Die Gott gewuͤrdigt, eine ganz unge⸗ 
‚nöhnli lange Reihe non Fahren, und auf fo maucfaltige ‚Art 


in feinem Dienst zu gebrauchen, durch fie. fehr viel. Gutes. zum . 


Beften feiner: Kicche zu flifien und einige tauſend Menſchen zu 


begiäden, und überdieß ihr ganzes Leben mit fihtbaren Fußta— 


pfen feiner weifen Güte zu bezeichnen, verdienen gewiß) Dee 
Nachwelt näber befaunnt zu werden, und eine ſoiche Lebensbe⸗ 


ſchreibung muß narärlich Erfabrungen und Benipiele 'enıhaltenz, 


"Die Underen zum Untersicht, zur Erweckung einer rechtmaßigen 
Nachahmung, uud. zur Aufrichtung Dieuen können. Da Diele Abs 
fihten nicht leichter vereitelt werden können, als durch ohnehin 


unnothige Lobſpruͤche auf Der einen und dur Haͤufung kleiner, 


unerhebiicher,,. in Abfiht auf den Character des Chriſten, Des 
Gelehrten, des Theologen, des Schrififielers Nichts entfcheidens 
der Umfände und Begebenheiten , fo wird man es ſich angeleuen 
ſeyn laſſen, bende Fehlen forgfältig zu vermeiden. Unfere Leſer 
‚werden. aber fo billig: ſeyn, in die letzte Claſſe Diejenigen Nach⸗ 
richten nit zu feßen, Die vielleicht ihnen gleichgültig, Anderen 
aber, wenigſtens ais Famtliennachrichten, wichtig ind, und nach 


Der Abſicht einer folchen Kebensbefhreibung nicht übe, zangen wer⸗ 


Den dürfen, 55, 
Unſer Welch ward zu Meiningen am 17. Juny 1693 ge 
boren. Seine eltern waren Georg Wal, Herzogl. Sachfens 


Meiningiſcher Generalfuperintendent und Beyſitzer des Mfigen 


Conſiſteriuams, uud Erdmuth Margaretha, geborne Schmidt. 
Von feinen übrigen Vorfahren kennen wir nur feine Großaͤltern 
väterlicher Seite, Tobias Wal, Inſpector zu Lengsfeld, und 


Maria, geborne Lindenlaub; es find. aber Nachrichten vochans 
‚den, daß fein Geſchlecht aus Boͤhmen herſtamme, und zu ımebs- 


zeren Huflitiihen Kamilien gehöre, welche um der Religion mwils 
len ihr Vaterland veriaffen und in Franken ficy ausgebreitet 
haben. Mit Dank gegen Gott rähmte Walch. die Treue, womit 


feine Aeltern die Erziehung und Bildung Ihrer zahlreichen. Kinder 


beforgt, und den Segen, mit dem diefe Treue an ihm und bes 
fonders feinen vier Brüdern belohnt worden, und von Dem Die 
Mutter, die zu einem fehr hoben Alter gelangt ift, eine lange 
Reihe von Jahren zu Ihrer Freude ein Augenzeuge gemeien, Der 


Vater war ſelbſt ein Kenner der Wiſſenſchaften: ermunterte ſeine 


saer. T. II. p. 376. und in Walchs Primitiis sacr. lenens. p. 81; Ju 


8 
gndenı in: Sdtten’d gelebrrem Europa, Th. ll ©. 665. und Th. DI. - 


835. in Bruder’d Bilderſal lebender Schriftſteller Zeh. IV. Nr. 4. in 


Moſer's Beptrag zu einem Lerico der jetztlebend. Theologen In Teutſch⸗ 
land, ©. 727. auch in ˖der kleinen Schrift: Das im 3. 1743 bluͤhende 


‚Sen, S. 35. und in dem Sedleriſchen Univerfshericon, B. Li. ©, 1108. 
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@öhne zu einem ununterbrochenen Fleiß, dieſe zu erlernen, und. 
forgte, Dielen Die rechte und zmechmähige Richtung zu geben, 


und ihnen einen Untetricht u verſchaffen, der eines Jeden Fäs 


higkeit und zufäuftiger Beſtimmung ungemeflen war. Diefen 


Unterricht erhielt unfer Walch in den Öffentlichen Schnlanitaltek 
ſezuer Vaterſtadt, melde Damabis unter der befondern Aufficht 
feines Vaters fanden, und diefer groffentheile zu danken Hatten, 
DaB ‚fie ſich duch Geſchick ichkeit und Treue ihrer Kebrer auszeich⸗ 
neten. Die erſten Grundfäße Der Religion und anderer Schul⸗ 


‚Eonntniffe lehren Johann Friedrich Werner und Philipp Nagel; 


doch erwarb: Ah der damahlige Rector, Johann Friedtich Krebs, 


| ‚die melſten Berdienfte um dieſen fählaen, muntern und wißbe— 


gierigen Lehrling. Diefer Mann hatte in der Schule des Chris 
ſtoph Cellarins nicht allein feibit eine ausgebreitete Kenntniß der 
gateinifhen "und Griechiſchen Sprache und anderer Theile der 
alten Litteratur erlangt: fondern beſaß au eine vorruͤgliche Fer⸗ 
tigkeit, Andere darin fo zu unferrichten, Daß fie ſolche gar bald 
zur Lieblingswiſſenſchaft fih machten, und der Fleiß, den fie 
Darauf wandten, mehr das Werk ihres cigenen Geſchmaͤcks, als 


‚der Schulpflicht wurde. Hier wurde Der Grund zu einem ſehr 
. wioptigen Tpeil des gelehrten Characters unferes Walch's gelegt, 
‚den er bis an fein Ende behalten, und zugleich durch kieine Ums 


ſtaͤnde eine Reihe von Veränderungen angefangen, weiche auf 


. fein ganzes Reben einen Einfluß gehabt. Krebs war der Mann, 


Der eine aufferordentlihe Neigung zur Latinitäe und anderen dus 
maniftiiden Studien in ibm ermedte, der ihm feine eigene und 


wohlgegruͤndete Hochachtung gegen Cellarius und deffen Schriften 


-mittheilte, und. zugleich Die fo nöthige Begierde, gute Buͤcher, 


Die Schriftfirller des alten Grjechenlandes und Roms, Die ver 


ſchiedenen Ausgaben ihrer Werke, Die neuern Humaniften, vie 


Brarbeiter der Altertbämer, der alten Geographie und Gefchichte, 
fennen zu lernen, zuerft im ihn pflanzte und durch ſeinen kleinen, 


.. aber augerlefenen Buͤchervorrath, fo weit ee gefdheben fonute, 
unterhielt. Verehrung des Cellarius, Die fü natuͤrlich Die Nach⸗ 


ahmung deſſelben nad fi zog, Liebe zur alten Litteratur, Ge 
ſchmack an einer regelmäßigen und reinen Fertigkeit, Lateiniſch 


zu reden umd zu fchreiben, Wobigefallen an Elaflifern und Bas 


cherkenntniß, Diefes find weſentliche Züge in Waldy’s geichrtem 


‚Character, und eben dieſe, wie Die Kolge lehren wird, euthaiten 


den wahren, obgleich entfernten Grund feines äufferlihen Gluͤcks, 
das Ihm Sort in diefer Welt zugerheilt harte. Mit mie vielem 
"Heiß. und gluͤcklichem Fortgang er diefe Wiffenfchaften exiernt, 
fann man Daraus abnehmen, Daß er, noch ebe er das 17. Jabe 


völlig geendige hatte, für tüchtig geachtet wurde, fich auf cine 


Univerfität zu begeben. 

Seine Neigung zu den fchönen Wiſſenſchaften lenfte ſehr 
natuͤrlich die Wahl auf Leipzig, wo er mit Recht vorzuͤgliche Ges 
legenbeit anzutreffen hoffte, feine Kenntniffe in denſelben zu er⸗ 
weiters. Er kam daſelbſt im J. 1710 an, und erhielt am x. 


er 
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ar von dem‘ hligen Reckor, Anguſt Quirin Kivinus, 


Das akademiſche Buͤrgerrecht. Seite. eigentliche Beſtimmung war, 
ſich der Gottesgelahrtheit zu mwidmeh. und fein Vorſatz, Diele 


recht gründlich zu treiden. In dieſer Adſicht wendete er Die ‘es 


ſte Zeit feines akademiſchen lebens auf Die Borbereitungswiffens 


ſchaften, deren ganzliche Berfäumung, oder doch Beruahläffigung 


fon oft Urſache geweſen, Daß glückſiche Genies mittelmäßig. 


Theologen geworden find. Er vermied dabey no ‚einen anderen 


Fehler, Der ebentalls Anderen nadibrilig geworden, die einer 
Gaitung derfelben, es fen num Ppilofophie, oder Philologie, eis 
‚nen fo partenıfhen Vorzug geben, Daß fie Die anderen zu ihrem 
Etaden verachten. Vielmehr verband er, fo lange er ſelbſt Lehr⸗ 
‚Una mar, Griechiſche und Lateiniſche Littetatur, Kenntnis Mor⸗ 


genlaͤndiſcher Sprachen nnd Philoſophie. Seine Lebrer waren 


kudwig Ehriftian Trell im der Lateiniſchen, und Chriſtian Fried⸗ 
rich Börner in der Griechiſchen Philoiogie. Der ketztece erklaͤrte 


die beiten Schriftſteller und übte feine Zubdrer, indem er fie ſeibſt 


erklaͤren ließ, um die Schönheiten und das Eihene eines Jeden, 


mithin anch die Verſchiedenheiten unter - ihnen zu finden ,: ohne 


NBeitiäuftigkeit des Grammatikers: ‚eine Lehrart, die fi Dur . 


Erfahrung dei Vortheile, die fie Miiten mußte, am. Beſten oms 


-pfahl. In der Philofophie beviente er fid des Unterrichts zweyer 
febe verichleden Denfender Lehrer- Gottfried Polpcarp Müller 
war der fogenannten Parten Der neuern Ecſectiker zugethan, und 


erklärte des Buddeus Lehrbuͤcher. Hingegen wagte Andreas Rüs 
Diger, neue Wege zu betreten. Mit Diefem Letztern unterhielt 


2r.clcb einen vertranten Umgang, und Diefer veranlaßte % daher 
leiß bes 


in feinen jünaern Jahren die Philoſophie mit groffent 
arbeitete, und noch während feines Aufenthalts su Leipzig dem 
Entwurf zu einem philofopbifchen Wörterbuche machte, Dem er 
erſt nachher zu Jena mit ausnehme-dem Verfall feiner Zeit auss 


‚führte. Ans dieſem und feinen anderen philoſophiſchen Schriften 


mird man bemerfen, daß Die Achtung und firbe gegen feinen 
Freund ihn nie verleitet, ein: fflavifder Nachberer zu werden. 


Sin der Loaik gab er ibm den meilten Bepfall und bielt defien 
‚gröffeges Werf auch noch im Alter für einen. der beiten Bücher, 


In denen dirfe Wiſſ Aſchatt vorgetragen worden; hingegen, e.ıts 
fernte er ih von ihm merflid in Der Mietanhriit, noch mebr in 
der Phnfif; rübmte aber feine Einſichten in Die Moral, ohne ſie 


zu billine 


» 


Die Morgenländifden Sprachen lehrte damahls ein Magi⸗ 


ſter, ‚Starte, mir vielem Beyfall. Vier ganzer Jabre beſuchte 


Wald deſſen Lehrſtunden, in denen nicht allein alle Bücher des 


alten Teſtaments curſoriſch erkäͤrt, ſondern auch die Chaldaͤiſche 
und Syriſche Sprache vorgetragen nad ſelbſt, das. Rabbiniſche 


damit verbunden murden. Die Vortheile, welche dag eigene 


Leien Züdıiher Schriftausleger auf manderlen Art verfprechen, 
ſchaͤtzte Wuldy,fo bob, daß er fih von einem sur chriſtlichen 


Religion gessetenen Jaͤdiſchen Lehrer Heilbrunger/ noch deſou⸗ 
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ders umtetrichten ließ, wid es nahen für eine fehr nüglise: 
Beſchaͤfftigung eines zufänftigen Theologen hielt, Rabbinen zu I 
- Sefen. "Unter diefen und andern Arbeiten, von denen wir nads 
her reden werden, fam er mit Johann Burchard Menfe in 


eine nähere Bekanntſchaft, die bald bis zur vertrauten, und, fo 
lange dieſer lebte, nie unterbrochenen Freundſchaft ſtiea. Diele 
muß zu Den merfmwürdigen Begebenheiten ‘gerechnet werden, Da 


«fie fir unieren Walch eine ganze Reihe angenehmer "Folgen ges 


habt. Voll Neigung zur GelebrtengefHichte und Fächerkenatniß 
konnte er’ garın feinen befferi Lehrer finden, ale Mente'n. Dies 
"fer umterhielt und vermehrte fie nicht allein durch öffentlichen 


‚ Unterricht, den er ihm auch in der bürgerlichen Geſchichte ertheilte, 
"fondern auch durch Unterredungen im freundf&aftlihen Umgans, 


und da er ihn unter die Bewohner feined Haufes aufnahm, vers 
ftattete ex ihm den freyen Gebrauch feiirer immer zahlreichen, In 


der kitterarhlilorie am Neichften verfebenen Bibliothek, deren Koks 


harfelt and Werth durch das gedruckte Verzeichniß jedem Keuner 


Auffiht an verfchledenen periodifhen Schriften “arbeiteren , in 
denen aus den neuen Büchern Auszüge gemacht und fie beurtbeilt 


wurden, weiches’ ihm neue Welegenheit verfchaffte, litterariſche 


Ken: tniffe zu erweitern und zu berichtigen, Deun in Den du 


ſooicher Schriften befannt ſeyn muß. Ueberdieß verband Menfe 
- Ihn mit dee Gefellfchaft des gelehrren Männer, Die unter ferner 


mahligen Zeiten glanbte man mit Recht, ohne gelehrte Hiſtorie 


und Buͤcherkenntniß laſſe fich feine Toͤchtigkeit zu dieſer Arbeit 


denken. Mit ſolchem Fleiß trieb Walch die Wiſſenſchaften, mels 


che er Doch nur ſelbſt als Vorbereitungs; und Huͤfswiſſenſch af⸗ 
-ten anſah, diejenigen gründli zu lernen, denen er eigentlich 


beſtimmt war, zu Deren Lehrer Die Vorfehung ihn ſelbſt beſtimmt 


harte. - Unter den damahligen Theologen zu Leipzig ermählte er 
den Gottfried Dlearins zu feinem vornehmften Yehrer in aflen 


CTheilen der Gottesgelahrtheit. Es iſt hefannt genug, mie groß 
. die Stärke diefes Mannes In der Firteratur geweſen, und aus 


wer bisher genug bemerften Denfungsart und Geſchmack unſeres 
Walch's laffen Ab die Brände feiner Hochachtung gegen ihn 
abnehmen: man mird aber auch die Wirkungen dieſer Hocads 
tung in Walch's theslogiſchem Character bemerken; nur müffen 
wir hinzuſetzen, daf an derielben des Diannes Gottesfurcht, Be⸗ 


v = fcheidenheit , Abneigung von Streitigkeiten eben fo viel Authell 


⸗ 


hatte, als ſeine Gruͤndlichkeit und ausgebreiteten Kenntniſſe. Er 
genoß auch Adam Rechenberg's Unterricht; doch war ibm Der 
freundfhaftfüite Umaang mit dieſem mÄrdigen’Greif- noch lehr— 


reicher und vortheilhaftee. Dieſer Mann deſaß befanders eine 


ausgebreitete Wiſſenſchaft der Religioneftreitigfeiten. unferer Thes⸗ 
flogen, die das Ende des 17. und den Anfang des 18. Jabrh. 
in dee Geſchichte unferer Kirche fo ſebr auszeichnen; er manßte 
fie befißen, da er vom erſten Anfang ein Augenzeuge geweſen 
und nit ohne Theilnehmung geblieben. Wendes für Dir Ge— 


\ 


ſchichte nnd für’ die Beſtimmung und Beurthetlung der Sereit⸗ 


> 


. 
8 





— s — — — u wm . 1 . J } v — — Den u 2 un 
. \ h « ’ f 
⸗ 


Wal — Wal 435 


fragen mußten die Erzählungen und Urtheile ‚eines ſolchen Man⸗ | 


nes einem angebenden Iheologen.wichtig und ſchaͤtzbar fern, und 


. teren Niemand nachtheillger ud, als einem zukünftigen lehrer, - 


Walch madte ſich dieſe Gelegenheit mit Treue zu Rugen, obs . 


we zu. wiflen, Daß er dadurch zu einem ſehr wichtigen Therl 
feiner nachherigen gelebrten Arbeiten vorbereitet roerde,- Ucbau ' 
GSottfried Sıber unterrichtete ihn in der Kirchenhiſtorie und ps 
bann Friedrih Dlearius im Kirchenrecht. Und fo war feine 
BSaltung von Wiſſenſchaften, Die einem Theologen nöthig und 


nuͤtzlich find, Die Wald feiner Aufmerkiamteir und feines. Kies _ 


‘Ges nicht würdig- geachtet hätte; wie vortheilbaft ibm aber Dies 


"fer ausgebreitete Fleiß geweſen, ihn Telbft zum akademiſchen Lebrs 


‚amt und war In der Theologie tüchtig zu machen, davon zeugt 
Die Erfahrung. | . 

Dis hierher haben mir nur die Geſchaͤffte Waldy’s erzähle, 
Die er zu Leipzig als Lehrling verrichtet. Bey allen guten Narurs 


guben und erlangten Fertigkeiten, die ihn vieleicht vor vielen, , 


Auvderen in Etaud gelegt hätten, des mündlichen Unterrichie 


Anderer zu eutbehren, fhägte er doch die Gelegenheit, dieſen zu" 


genießen, au hoch, als dab er Diefe nicht mut aller Treue hätte 
brauchen follen. Er kannte Die guten und fdhlimmen Seiten der 
zweyfach mühieligen Bemuͤhnngen derer, Die allein durch Leſen 
fig felbh unterrichten wollen, und bemerkte richtig , daß die legs 


Hingegen war er auch von dem gegenfeltigen und nur zu gemei— 


nen Vorurtbeil frey, daß ein flerhiges und gehäuftes Befuchen 


der kehrſtunden binreiyend fen, zu einer gründlichen und brauch⸗ 


‚baren Gelehrfamfeit. zu gelangen, Däher verband er mie Dem 
‚ mäudlichen Unterricht feiner Lehrer auch den flillen Unterricht, 


den wir aus Dem Leſen gelehrter Schriften erlangen. Dieſer 


Kiel, erhielt dadurch eine rechte Ermunterung und Richtung, 


das er frühzeitig Gelegenbeit fand, ſich mit Ausfertigung und 


Herausgebung von Schriften und denn mır Unterricht Auderer 


zu beſchaͤfftigen, und fein Beyſpiel beſtaͤtigt die fehr richtige Ans . 


merkung, es fen em wahres Gluͤck für einen jungen Gelehrten, 
Bald zu gewiſſen ‚beftimmten Gefchäfften gebraucht zu ‚werden; 
zumahl zu ſolchen Geſchaͤfften, die fo natuͤrlich ein beſtaͤndiges 
Wachsthum der erlangten Kenntniſſe nad ſich ziehen, und ung 
mit Anderen in nähere Verbindung ſetzen. Fruͤh wurde er ein 
Schriftſteller. Noch nicht 19 Jahre alt -machte er den Anfang 
mit Sammlung der fieinen Schriften des von ibm fo höchge⸗ 
ſchaͤtzton Eellarins, Die diefer zu Halle auf Dem Katheder vers 


therdigt hatte. Der fo gegründete Ruhm Ddiefes Mannes, Die - 


., Manchfaltigfelt und Gruͤndlichkeit der bier gelieferten Unterfus 


ungen und der meilterhafte Vortrag derfelben in der Rateinifchen - 
Sprache verſchaffte dieſer Sammlung Den Beyfall der Kenner, 
dem Herausgeber aber ihren Dauk und legte den erſten Grund, 
zu feinem Ruhm. Dadurch aufgemuntert fuhr diefer fort, noch 
zwey Sammlungen von kleinen Schriften eben Dieies Mannes 


. 40 verauſtalten, Die eben nicht wegen Ihres Inhalts, aber megen 
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des ſchoͤnen Styis dieſes verdienten. Nachdem er im J. 1733 
von Johann Burchard Menfe Die Magiiierwürde erhalten, vers 
theidigte er einige Streufchriften, welche Die alte Geſchichte aufı 
Härten, oder in 'die ſchoͤne Literatur einſhlugen: beforgte Aus—⸗ 
gaben älterer Schriftiteller, vorzüglich des Lactanz, und fchrieb 
Die critifche Gercbichte der Lateiniſchen Sprache, welche ihm nicht 
allein in Teutſcdland, fondern auch in anderen kändern vielen 

ihaffte und Durch den zu Venedig veranflalteten Nach⸗ 


. 


druck ſelbſt In Portugal die Ehre erhielt, unter Die In Die Dafigem 


— 


Säulen eingeführten Lehrbücher geſetzt zu werden.· Mit dieſen 
Vrbeiten waren denn die Lehrſtunden verbunden, in Denen er 


| nicht allein die Philologie, fondern auch Die Philoſophie vortrug, 


und ſich dadurch zum akademiſchen Lehramt bildete, welchem er 
ſich zu widmen, die ſtaͤrkſte Neigung hatte. Mit dieſer Nriaung 


ſtimmte der Rathſchluß Gottes uͤberein, nicht aber mit dem Mans 


ſche, Daß er ein folchrs Amt zu Leipzig erhalten möchte Bey 
dem nügiichen Fleiß, den er bisher ermwiefen, kounte es wohl 
nicht feblen, Anderer gelehrten Männer Achtung u:d Liebe ;u 


“erlangen. Zu Leipzig genoß er des Umganges mit den gelebrie 
‚fin Männerp , und durch feine Schriften kam er mit Auemäar 


tigen in einen weitläuftigen Briefwechſel, unter denen Maͤuner 
yon groffen Verdienſten ihn mit Zeugniffen ihres Wohlmolieus 


‚beehrten. Diefe Achtung erwarb er fi aber. nicht allein Durch 
“feine Gelehrſamkeit, ſonbern aud durch die Rechtſchaffenheit feines 


Gharacters, die ſelbſt in feinen gelebrten Arbeiten ſichtdar war. 


_ Sorafältig huͤtete er ſich vor den gelehrten Jugendfünden, die. 
- fo oft jungen Gelehrten zum DVerderben gereihen, Andere zu bes 
jeldigen,, von ih’ und feinen Verdienſten erbaben zu denfen, im 


Sournalen (denn er hatte an mehreren Schriften dieſer Art 


- Anıheil) Die Ehre feines Naͤchſten zu. Eränfen; oder mit bitterer 
Schadenfreude ihm einige unruhige Stunden zu machen, durch 


Widerſpruch gegen mürdige Männer fi ein elendes Unfchen zum 
verihaffen; mit Anderen nicht ‚gelehrre Streitigkeiten, fondern 


a beffer, die Wiſſenſchaften beſchimpfende Zänfereyen zu führen: vor 


diefen Sünden’ bewahrte ihn fein Gott fürdtendes Herz, welches 
er auch im Alter als eine Wohlthat erfannte. Daber wurde ex 
auch nur ein einzig Mahl. in einen gelebrten - Streit verwickelt, 


and zwar mit Bunemann, der auf bepden Theilen mit Beſchei⸗ 


denheit geführt und febr bald geendigt wurde, und zur mwechfelss 


weifen Hochachtung, welde Behde nod in ihrem Aiter oͤffentlich 


‚gegen ‚einander bezeigt, Bieles bepgetragen hat. Im I. 1717 


erhielt Wald) den Ruf nach Jena. Unter Den Mängeln der 
dafigen Umiverfität, melde eine eigene von Dem Fuͤrſtlichen Erhal⸗ 
tern dazu abgeordnete Commiſſion entdeckte und ihnen abzubelfen 
ſuchte, war auch dieſer, daß die Humanioren, die Griechiſche 
und Romiſche Litteratur, mit zu wenig Eifer getrieben wurden, 


. "und man glaubte, Das beſte Mittel wider dieſes wahre Uebel für 


eine Univerfität würde fenn, einen Gelehrten dahin zu "ziehen, 
der Durch fein megen eigener Kenntniß. erlangtes Anſehen Die 
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Achtung und Liebe der Studierenden gegen diefe Köiffenfchaften 
wieder erweiten, und Dusch feinen Unterricht fie feibii und den - 
guten Geſchmack in Denielben verdyeiten könnte, Die- Wahl fil, 
auf Weld: ‚man bot ihm eine aufferordentlihe Profefllon, und 
fear der Altertbümer und Philologie, an, Die vorher ungemdhus - 
lich war, -in der Hoffnung, daß ſelbſt Die Neuheit. des Tielg 
dieſem alten Theil der Gelebrfamkeit zur. Empfehlung dienen | 
würde. Wald lieb ſich meder durch die guten Ausfiditen, die. - , 
Ahm auch in Leipzig nicht fehlten, nod Dur den Umkand, Ba 
ihm ein Amt ohne Befoldung, ja ohne Wabrſcheinlichkeit, dieſe 
bald zu erhalten, angerragen wurde, an der Annahme Des an 
Ihn gelangten .Rufs, den er als einen göttlichen - erkannte, bins 
dern; und es folgten ihm reichliche Belohnungen‘ Diefer Unters 
werfung. Mit- Demuth pries er. noch ala ‚reis Die weile Guͤte 
Gottes, die ſich durch dieſe Veränderung on Ihm offenbarte,. 
und wer gewohnt. ift, die göttliche Weisheit in den Beräuderums. 
‚gen einzelner Perſonen, die oft darin verborgene Verknuͤpfung 
Der Ummände zur. Ausführung nicht einmahl vermutherer Abſtch⸗ 
ten und Dann Die herrliche Ausführung der verborgenen göttlichen 
Rathſchluͤſſe aufzuſuchen, Der wird ſelbſt erfennem, wie gegründet 
Diefes Urtheil und’ mie billig dieſer Dank geweſen. Diefe Ver—⸗ 
änvderung fieng die wichtigſte Periode feines Lebens an: ſie ſetzte , 
ibn in neue Verbindungen: fie gab feinem gelehrren Leben, feiner - 
Braucbarfeit für die Welt, neue Richtung: fis oͤffnete neue | 
Wege zu taufend. auch irdiſchen Gluͤckſeligkeiten, Die er genoflen, 
welches ohne fie entweder gar nicht, oder Doch nicht ſo orfolgt u 
ww Te P) ” u 
meld fam zu Jena im Unfange des J. ırıg an. Ep 
fieng das Amt, das er feyerlic übernommen hatte, mit Treue 
uud Bepyfall zu verwalten an. Seiner eigentlisen Beſtimmuag 
nad, lehrte er Die Lateiniſche und Griechiſche Philnlogie, verband 
aber gar bald damit den Unterricht über die Litteratur Überhaupt, - 
nach: einem Entwurf, den er ohne feinen Namen zu nennen 
Drucen ließ, und in allen Theilen der Philoſophie. Seine Lehr⸗ 
Kunden in den legteen wurden vorzüglich ſtark befacht: fie zeich⸗ 
nmeten fi) Dur) die Anmerkungen aus der philoſophiſchen Hifterie - 
‚und Empfeblung- Der beſten Schriftiteller aus, und waren für 
wie die philologifchen, Ihm ſelbſt eine nuͤtzlihe Vorbereitung zum 
theologiſchen Lehramt. Die Liebe feiner Zuhoͤrer und die Achtung, . 
welche ihm ältere Brofefforen und unter Dielen ſehr würdige und - 
verdienfivolle Männer erwielen, trügen ſchon Biel: zu der Zufries 
Dewbeit ben, die er genoß. Er erhielt aber auch duch die Gna⸗ 
De der Sürften andere Belohnungen feines Sleißes und Ermuntes 
zungen, in demfelben fortzufahten, da ibm im J. 1719 das 
ordentliche Lehramt der Beredtſamkeit und im J. 1721 der Dicht⸗ 
kunſt übertragen wurde, Die zumahl In den damahligen Zeiten 
gebäuften Nebengefäffte, die mie dem erflen verknoͤpft And, 
Die Ansfertigungen' fleiner Schriften, äffentächer Anfchläge, auch 
Fegerlicher Reden, vermehrten. die Laſt die feine übrigen Acbeiten J 


— 


Lu 
® 


X 


+ 


4 





|" 
4 


F 
N „ 
D) 


“ 


. 
” 


‚ “ _ .” > 


et 2 


233 Wal - Wal’ - 


ihm gugogen, und das bis zum febr ſchaͤdlichen Einfluß Im feine 
Geſundheit; fie wurden aber ale von ihm mit Treue verrichtet 


and zugleich genutzt, nuͤtzliche Kenntniſſe, Beobachtungen und 


Anmerkungen befannt zu machen. Und dieſes war nicht genug. 
Zu gleicher Zeit. arbeitete er An einigen gröfferen und noch dass 


. am Indhalt ganz verfchiedenen Werken, unter denen das philo⸗ 


N 


_ 


. fopbifche Lericon das größte, aber au das mühfelige twar, 


das er gluͤcklich ausführte. Diefe Laſt IR ihm durch den Benfall, 


den diefes erhalten, und Das zu einer Zeit, da die philoſophiſche. 


Welt in einer allgemeinen Gaͤhrung, mithin auch ein nur einge 
f&ränfter Beyfall, der nit aus Parteygeiſt floß, ſehr ſchwer zu 
erbalten war, und Durch Den Dank, der ihm Dafür abgeſiattet 
wurde, beiohne worden. Der unter den meiſten afademifchen 


Poyiloſophen ‚damabis ‘fo gewoͤhnliche Mangel an. hiſtoriſchen 


Keuntniffen gereihte dem Reichthum berfelben in Diefem Buche 
zur, fihfdaren Empfehlung; - Doch mar auch Die Voßftändigfeie 
und die Beſcheidenbeit, womit AUndersdenfender Meynungen aus 
gezeigt und beurtheilt worden, eine fruchtbare Quelle des Bey 
falls für dieſes Buch, felbit unter Maͤnnern / Die fonft mie Eifer 


den Lehrbegriff ihrer Partey vertheidigten. Es ſchien nur Ge 


X . 
‘ 
⸗ 


- sechtigkeit zu ſeyn, die man ihm wiederfahren Neb, den Wider⸗ 
fpu& eines Mannes zu vertragen, Der in einem ganz anderen 
on widerſprochen, als man bisher in den philoſophifchen Keie 
gen gewohnt war. Zn - 
Mitten unter Diefen Gefchäfften gefiel es der Borfchuug, 
ihn feiner mahren. Beſtimmung ‚näher zu bringen und Daß er 
diefe erreichen konnte, auch Aufferlich In dazu bortfeilhafte Um⸗ 
fände zu verfegen. Wie treu er fi in den theologıfhen Wilfens 
ſchaften zu Leipziq geübt, IR ſchon bemerkt worden: die philes 


logiſchen mund philofophifchen Studien und Lehrflunden, da er 


. a 
’ 


BSuddeus gefegt wurde. Buddeus wurde Durch den-freundfcha 


u 


2 
* 


auch aus der Art zu ſtudieren, Die Beyde in ihren jüngern Ya 
ſchen Arbeiten zu beſchaͤfftigen, machte Walch durch den Aus; 


ſtets gewohnt war, bey ſeinem Vortrag ihren groſſen Einfluß 
"auf die Theologie zu bemerken, aufzuklaͤren und zu empfeblen, 
befonders da mohl Immer der größte Theil feiner Zuhdrer dem] 
ottesdienftlicgen Lehramt gewidmet war, hatten bey diefem d 

Erwartung eines gründlichen Unterrichts in der Theologie erweckt“ 
Dazu fam denn die nähere Verbindung , in welche er bald. 
feiner Ankunft mit dem in mehr als Einer Ruͤckſicht vortreffliche 













Aichen, vertrauten und beftändigen Umyang nicht affein fein Rarky 
ebet, fondern ermunterte ihn auch, fidh dem Unterricht im d 
Eheologie zu widmen. Zwifchen Beyden fand fi, bey aller a 
derweitigen Verichiedendeit des Temperaments, eine fehr gr 
- Vebereinftimmung der Denfungsart in Abſicht auf die Theolo 
auf einzelne Lehrfäge, und auf Die Art, theologiſche Gelehrfä 
keit gu befördern, gu eriveiteen und zu berichtigen. , Dief 
It aus Vergleichung ihrer Schriften, flar: man fann ee 


ven getrieben, vorher erwarten. Den Anfang, ih nit theol 
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aus der groͤſſern Dogmatik des Buddeus ‚und der Ausarbeitung | 


./ 


.. eines Lehrbuches der hiſtoxiſchen Polemik; welches nachber Der . - 


erſte Theil feiner meitläuftigen Geſchichte der 'Kellgionsftreitigfeie. 


. ten geworden ik. Im J. 1724 erhielt er das Amt eines. auffers 


ordegtlichen Profeſſors der Theologie, im J. 1726 Die Doctors 
würde, und im J. 1728 eine ordentliche Profeſſion und damit 
verbundene dritte Stelle in der tbeologifchen Facultaͤt, die er im 
J. 1730 mit der, zweyten amd diefe im J. 1750 mit der erfieh 


verwechſelte. Diefes theologifche Lehramt vermaltete er duch - 


eine fo lange Keihe' von Jahren mit ausnehmendem Fleiß und. 
Treue. Nicht allein feine Öffentlihen, ſondern auch feine gelchrs 
ten Arbeiten wären blog der Religion, der Theologie ‚und der 
Kirche gewidmet, und wenn man einige nee Ausgaben vorher. 
an’s Licht geftellter Bäder, die Verbefferungen oder Ergänzuns . 
gen forderten, ausnimnit, wird man feine von, feinen häufigen 
Schriften finden, die nicht Va Zweck angemeffen wäre, ob 
es ihm gleich nicht an Gelegen 

Fleiß anf Dinge zu wenden, die vieleicht ihm mehr Ruhm ges 
(haft hätten, in der That" aber Vernachlaͤſſigung ſeines Amts 
geweſen wären. Bey der ungemein geoffen Anzafl von Schrif⸗ 
ten, die zum Theil ihm viele Zeit und Muͤhe Fofteten, vergaß er 
doch nie, daß nicht ihre Ausarbeitung, fondern Der Unterricht " 
Der angehenden Theologen der Hauptzweck feines Amts ſey. 
Die Anzahl Derfelben, die fi auf der Jenaiſchen Univerfität 


zum Dienft der Kirche zubereiten ließen, war in den meiften Jahs -* 


ren feines Lehramts fehr groß, und vos diefen werden wohl - 
Wenige geweſen fenn, die nicht, wo nicht in allen‘, Doch in den . 
meiſten Theilen dev. Theologie von ihm unterrichtet zu ſeyn 
wuͤnſchten. Gewöhnlich hatte er drey Stunden des Tages dazu 


eit Hefehlt haben. mäÄrde, feinen ._. 


beftimmt, bis ihn das Alter nöthigte, nach und nach ihre Zahl E 


zu vermindern. Die eigentliche Beſtimmung feiner Zubörer, mes 
nigſtens des größten Theils derfelben, und die Verfchiedenheit 
der Fähigkeiten eines vermifchten Haufens waren die vornehmften 
Megein feines Vortrags. Er lehrte die Dogmatif, die Mora, , . 
die Polemik, die Symbolik, die Kirchenhiſtorie des neuen. Teſta⸗ 
ments. am Hänfigften, zuweilen aber auch die theologifäne Büchers 
kenntniß, die Kirchenhifforie des alten Teſtaments, Die Katechetif;"  - 
sind die hiſtoriſche und critiſche Kenntnig der biblifhen Bücher 
Alle Die Borlefungen hielt er in einer ſolchen Ordnung, Daß mes 
migſtens die erſten In einem Zeitlauf von drey Fahren vorgetras 
gen wurden, Wenn eine Gefellfhaft von geübten jungen Leuten 
Pruͤfungsuͤbungen verlangten, fo übernahm er auch diefe Mühe, . 
‚aus Ueberzeugung , daß diefe einen groffen Nugen fliften. “Sein 
Vortrag empfahl fih durch Ordnung, Dentlichfeit und Popus 
larität, mit Dermeldung alles defien, was nicht gerade zum 


ut fen koͤnnen, aber nur Dem, was nad, Dem Zweck jegt wirk⸗ 


u Ich beſſer it, die Zeit rauben. Man kann leicht erwarten, daß 


ein Dann, des wenigſtens vierzig Jahre dieſe Wiſſenſchaften 


8 r \ f 


Zweck gehörte, ſelbſt ſolcher, Ausſchweifungen, ‚die an fi fee. - 


| 
| 
| 
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elehrt, eine ſolche Zertigfeit muͤſſt beſeſſen haben, daß es ihm 
icht fallen können, auch ohne Vorbereitung, einen Vortrag zu 
jun; allein dieſes bat er nie gethan, meil er es für Untreue | 
jelt, wenn es hätte koͤnnen vermieden merden. Cr. glaubte, 
aß dieſer und der andere Sehler, in den alademifche Lehrer oft 
allen und dadurch ihre Brauchbarfeit vermindern, indem fie ihre 
Biffenfchaft lange ohne alle Veränderungen vortragen nnd daber 
ach oft anf nenere Entdeckungen, Beobachtungen, oder die fehr 
bmwechfelnden Bedfrfniffe der Zeit, die in einer Periode von . 
wanzig Jahren gar fehr -verfchieden ſeyn koͤnnen, keine Ruͤckficht 
ſehmen, DaB diefe Fehler am Leichteften und Sicherſten von ibm 
ermieden werden würden, wenn er von Zeit zu Zeit Die ganze 

uffere Einrichtung und Geſtalt feiner Vorleſungen änderte. 
Ran twird daher bemerken, daß er mit Abfaffung eigener Lehr 
uͤcher nicht den Anfang, die Theologie zu lehren, gemacht; fon 
een fih erft in feinen ältern Jahren bayu entſchloſſen, da er 
erade für heilfam fand, feinen bisherigen Bosträgen eine andere 
zeſtalt zu geben. Noch einer befondern Art von Borlefungen 
näffen mir hier gedenfen. Diefes waren die afcefifden Stunden, 
de er fehr fange des Sonnabends gehalten und zunächft dem 
aͤhern Untereicht und Erweckung feiner Zußdrer zur Ausübung 
vahrer Bortfeligkeit beftinimt hat. Da diefe Vorträge fo einge 
Ichtet waren, daß biblifhe Bücher des neuen Teflaments zum 
rund gelegt wurden, fo waren fie zugleich eregetifch; in fo weit 
defes nöthig war, die practifhe Wahrheit, die eigentlih abge 
andelt werden follte, ald hermenentifhe Wahrheit in's Licht zu 
gen. Durch Diefe Methode fuchte er zugleich feine Zuhoͤrer in 
Infehung ihres zufünftigen Lehramts vor zwey Abwegen zu den 
syahren; vor dem, wenn practifhe Vorträge ohne Erweis, dab. 
as, was man lehrer, wirklich Gottes Wort fey, gehalten oder _ 
olche Wahrheiten ganz willkuͤhrlich in bibliſche Stellen erſt Hins 
Ingetragen werden, und vor dem, wenn bep weitläuftiger und 
elehrter Erklaͤrung der Schrift gleichfam vergeſſen wird, daß fle 
ug und zur Lehrer zur Beflerung, zur Warnung gefchrieben 
rn. Der Nutzen, den er durch Diefe Arbeit zu fliften mit Recht 
offe uud auch aus Erfahrung des Gegend an Anderen fannte, 
achte fie Ihm ſehr ſchätzbar. Sein ſheologiſches Lehramt rief 
pn. nicht allein auf den Katheder, fondern auch auf die Kanzel. 
r predigte fehr gern, und Das aus Uebergengung, daß er das 
urch mit dem reihen Maß von Erfenntniß und Grfahrung, Das 
sort ihm gefchenft, mehreren ÜMenfchen dienen und mahres 
hriſtenthum mehr ansbreiten koͤnnte, als durd feine Übrigen 
rbeitet.. Er predigte Daher auch oft, und oͤfter, als es feine 
flicht im ſtrengſten Verſtand forderte, und die Hinderniffe muß⸗ 
n ſehr wichtig ſeyn, wenn er ſich die Erlaubniß gab, feine 
jtelle einem Anderen zu uͤberlaſſen. Zu einem jeden Kanzelvor⸗ 
ag bereitete ex fid mit groffem Ernſt. Sein Srundfag war, 
iß Die Predigten alle, auch die einfältigfien Glieder der Gemeine 
errichten und durch Unterricht erbauen, oder beffer, zur Aus 


! \ 


+ 


k 
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and. nur ald Mode zu beobadıtende Ceremonie gu’ verwandeln 
ſchien, Daß jene, nach gefsbehener Vorlefung, in ‚der ganzen Pres 
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. übung Ihrer Pflichten. anmelfen und ermuntern Toy. Den gu 
ten Grund des Unterrichts fegte er, in eine —8 aber da⸗ 


bey ange Erflärung* feines Textes, Die er für fo mefentlich 
Dielt, daß Anderer Predigten, hey denen diefe verfäumt murde, 
nie feinen Beyfall erhielten; feine aber weniger, als die, bey 
Denen ‚die Vorlefung einer Schrifeftelle dadurch ſich In eine leere 


digt nicht. mehr vorfam. Aug diefer Ucfache war er in der Wahl 


J ſich durch ganze Reihen von Predigten über ganze bibliſche Buͤ⸗ 
cher nicht ſelbſt ein Geſetz gegeben hatte, überaus vorſichtig und 


fireng , daß fie dem vorgefegten Zweck, hingegen im andeen Fall, 


wenn er über einen gewiflen Tert predigen mußte, eben fo ſtreng 
in dee Wahl der vorgutragenden Wahrbelten, daß fie. eben fo ; 
dem wahren Inhalt feiner Echriftfielle angemeſſen feyn. möchte, 


- feiner Terte, wenn fie feiner Trepheit Überlaffen war, oder er 


Don der Nothwendigkeit der ‚unzertrennlihen Verbindung der - 


Glaubenslehre und der Sistenlehre war er fo überzeugt, daß. Dies 


feö eine Hauptregel war, die er bep allen Predigten Beobachtete, - 


ſie niemahls zu rennen. Niemahls behandelte er eine Glaubenss 
lehrte, ohne ihren Einfluß auf das thätige Chriſtenthum zu erklaͤ⸗ 
zen und. nachdruͤcklich zu empfehlen, und niemahls redete er von 
einer Pflicht der Chriften, ohne, ſollte es auch nah den Umftäus 


den kurz geweſen fepn, feinen Zuhörern zu fagen, daß ihre rechte 


und gottgefällige Ausübung allein durch wahre Buße und Glaus 


= ben an Chriſtum, den Gekreuzigten, möglich fen. Won bloß 


Worten übrig bleiben dürfte. Er drang. auf. das Ganze Des - 


morallſchen Predigten war er fein Freund; er Aufferte oft ſelue 


Beſorgniß, DaB dDiefe das. Evangelium von Chrifto verdrängen, 
und wenn dieſes Den Inneren Grund des mahren Chriſtenthums 
nicht mehr: legen follte, aledann der Naturalismus mit bhiblifchen 


Chriſtenthums und begeugte, daß nicht der. Schein der Sortfeligs 
feit, fondern Die Kraft derfelben ſolches ausmache. Gefuchten 
Schmuck des Ausdrucks und der KRednerfünfte billigte ee niemahls, 
weil er. wußte, daß ˖ dieſe dev Faßlichkeit ſchaͤdlich ſeyn können, 
fuͤr die er am Meiſten beſorgt war. Es war ihm ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, ſeinen Freunden das Einfältigpredigen gu empfehlen, und 
zu fagen,.dak er dieſe Eigenfchafe feinen. Predigten zu verſchaf⸗ 
fen ſuche. Man kann leicht denken, daß er Darunter weder einen 
an Sachen leeren, noch obne Zufammenhang, ohne Ordnung⸗ 
oder wohl gar ohne Gründlichfeit abgefaßten, noch durch niedrige 
und unedle Ausdruͤcke verunfialteten DBortrag verſtanden habe. 


Don diefem ‘allen beweifen feine gedruckten Predigten gerade :das- 
Gegentheil. Er nannte das Einfalt, wenn man die. füffen Lehr - - 


zen des Evangellums gerade fo, wie fie in der Bibel Reben, 


in einem ſolchen Liusdruck felnen Zuhörern vorträgt, daß fie: 


auch yon Ungelehrten und Ungeuͤbten richtig verflanden werden, 


— 


a 


und Daher die Wirkungen einer folden Predigt, es fen nun 


Ruͤhrung, oder Ueberzeugung, nicht von, der Kunſt des Redners, 
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n bon-der Kraft der göttlichen Wahrheit. hergeleitet werden 
. So fuchte und «rreichte er auch Die Erbauung, ald den 
Zweck feines Predigens. Man hörte ihn gern, mit vieler 
rffamfeit und mit Beyfall, weil man fühlte, daß feine 


ſtets mit -feinem Herzen uͤbereinſtimmten und ee gerade, | 


| weniger verlangfe, denn als Redner bemundert zu wer⸗ 
In tine Heftige Bewegung kam er folten auf der Kanzel; 
es aber geſchah, wie in einigen Lafualveden, dann machten 
feine Worte einen tiefen Eindruc, der unausloͤſchlich war. 
Kir dieſen Geſchaͤfften, die er als Lehrer verrichtete, tours 
on ihm diejenigen verbunden, melde nad „den Verfaffuns 
nferer Univerfiräten, und ber enaifhen in's Beſondere, 
en Profefforen übernommen werden müffen. Sie geböreh 
ı Pflichten, die ihnen ats Gliedern folder gelebrteu Gefels 
'n vorgefchtieben find, und von Ihrer. treuen Erfüllung hans 
icht allein fohr oft Das Wohl und die Ruhe der Gefellfchaft 
ondern auch, für Andere nügliche Zolgn. Walch mar 
fein! Amt fon ein Mitglied des akademiſchen Senats; 
urch dag Vertrauen feiner Dberen des engeren Ausfchuffes, 
amahls aus beffändigen Bepfigern befland. Da er dadurch 
en Öffegelichen Gefhäfften' der Nniverfität, Die noch dazu 
zahlreich und mandfaltig zu feyn pflegen, Antheil nahm, 
b ihm Ddiefed Gelegenheit, mit einem warmen Eifer. des 
sten für Das Wohl, für die Ehre und Ruhe einer Gefells 
sw forgen, welcher er megen Ihrer Verdienſte um Die reine 
der evangeliſchen Kirche und ‚um. die Wiffenfchaften eine 


btige Hochähtang und, megen des fo vielen Guten, Daß, 


ie göttliche Megierung durch feinezeigene Berbindung mit 
den zufließen laſſen, eine zartlihe, Danfbare Kiebe gemidmet 

Diefe Redlichkeit feiner Gefinnung, die damit verbums 
Grundſaͤtze der Gerechtigkeit und Biligfeit, und aus eis 


o vieljährigen Erfahrung entſtebende Kiugbeit, empfohlen 


Narbfhläge, feine Meynungen und Stimmen. Aus chen 
Quelle floß die Bereitwilligkeit, womit er die Laſt des 
ctorats uͤbernahm, . fobald ihn die Gefege dazu auffordern 
fie thaten es aber ſo oft, Daß in der mehr, als 200jaͤhri⸗ 


— — —— 


zeſchichte der Jenaiſchen Univerſitaͤt ſich noch kein Beyſpiel 


Lehrers fand, der, mie er, dieſes Amt eilfmahl geführt 

Es gehörte mit zu feinem Character, die einmahl durch 
e beffimmten Verfaſſungen einer ſolchen Geſellſchaft ſtreng 
obachten, ihre Aufrechthaltung mit Eifer zu unterſtuͤtzen, 
ſtch nie zum Beyſpiel neuer Ausnahmen zu machen. Er 
iltete aber alsdann fein Amt mit Treue, mit unparteviſcher 
btigkeitsliebe, mit Muth, der oͤfters noͤthig war, eben fo 
Menfhenfurht, ale Ohne Denfehengegäßigteit ‚nit ‚als 
‚efher , fondern als Vater der ihm anvertrauten Juͤnglinge. 
dieſes ſchaffte ihm in manchen Fällen groffe Erleichterung 
Ehrerbietung und Liebe, welche die Letzteren ihm erwieſen. 
oͤfter mußte er das Amt des Dechants der theologiſchen 


— 
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-Räcuftär übernehmen; und auch dieſes tBat er dann willig und“ 
mit Treue. Hier ſchließen wir Die Nachricht son Waldy’s öffent ' ., 
lichen Arbeiten, dazu Ihn fein Lehramt verpflichtete, nur noch “ 

. mit der allgemeinen Bemerkung, Daß er biefe allen feinen übrigen- 

. Gefchäfften unverbruͤchlich vorzog und ſich Durch Feine Betrach 

ung, die etiya von anderen mehr Ehre, oder anch mehr Eins 

fünfte verſprechen konnte, nur zu irgend einer Are von Berfäus . 

mung, oder Vernachlaͤſſigung verlelten ließ. In feiner ganzen 

Amtsführung wird fi Fein Beyſpiel finden, daß er nur eine " 

Lehrſtunde aus anderen Urfachen ausgeſetzt, als die wirklich -bös 

- beren Pflichten veranlaßten, worunter er aber: Dad Fertigwerden 

mit Druckarbeiten gewiß nicht rechnete. Diefe Gewiſſenhaftigkeit, 

(denn. mur dieſe war Die wahre Quelle ſeines Fleißes) ſchaffte 

ibm aber auch den Vortheil, daß er alle Arbeiten: förderte und 

zu rechter Zeit endigte. N 

.... Db nun gleich dieſe Affentlichen Gefchäffte, sn denen ihm 

fein Ant verband, ſehr zahlreich waren, fo begnügte er ih Dh . 

nicht, fondern verband. damit die. gelehrten. Arbeiten, die Aus 7 _ 

fertigung nÄglicher Schriften, Man würde Waldyen niht Sa  - - 
sechtigfeit genug wiederfahren laffen, menn man dieſe aufler 
aller Verbindung mit feiner Amtsführung fegen wollte, - Er 
glaubte, dab nach den jegigen Bedürfniffen der chritlichen Kirche 

- ein. Profeffor der Theologie, nah dem Maß ves fo mandfaltis 

. gen erforderlichen Vermögens, verbunden fey, ein Schriftſtellee 

zu werden. . Der Grund dieſes Gedankens war nice fowohl wies - 

ter, Daß das Bücherfchreiben ein Mittel iſt, feine eigene Tuͤch⸗ 

uigkeit zu feinem Amt Anderen befannt zu machen, twelches denn - 
Ainderer gegründeten Beyfall und Vertrauen erweckt, dadurch 
Die Grängen der Brauchbarkeit erweitert und den Lehrer in den 

Stand ſetzt, durch feinen muͤndlichen Unterricht Mehrern nüglich ı 
zu werden. Dieſes iſt ſchon an ſich wahre Ehrliebe eines red⸗ 
lichen Mannes: mer die Verfaſſungen ‚der Univerſitäten fennt, ' 
wird zugeben, daß der gröffere oder Kleinere Umfang der Ders 

dienſte eines Lehrers wicht ſowohl nah der Anzahl der Zuhörer 

on ih, als vielmehr mach ihrer Verſchiedenheit nad den Läns 

Ber, aus denen fie fih zu Ihm verſammeln, zu berechnen ; daß 

. aber die vernünftige Wahl einer Univerfität bey Fremden don 
ihrer Ueberzeugung, daB auf derſelben tüchtige Lehrer die Willens 
fchaften lehren, abbänge und dieſe legtere wohl durch feinen 
andern Weg zu erlangen fen, als durch Schriften. Es entſteht 
Daher aus diefem gelehrten Fleiß des Profeffors zugleih für die 

- Univerfltät eine Ehre, und ein Dienfl, welchen zwar Geſetze nicht 
befehlen fönnen, der ehrlihe Mann aber ihr aus Patriotismus 
gern und milig leiſtet. Daß Walch's Buͤcherſchreiben diefe Fol . - 

en für ihn und feine Univerfität wirklich gehabt: daß viele 

| Fremde dahin gefommen, um von einem Mann fi mündlich: » 

' ‚amnterelchten zu laffen, deſſen ſchriftlichen Unterricht fie vorher, -. 

- oder ihre Vaͤter genutzt batten, kann nicht gelaugnet werben. 

Dpc feine Neigung ju Diefen Arbeiten: hatte noch ediere Gruͤnde. 


= 
nn) 


4 ’ 


PR: 


V 


— 


— 


⸗ 


46 Wal, wWal 
Er ſah die Gaben eigener Gelchrfamfeit, und der änffeten Halfa⸗ 


mittel, die er im reihen Maß befaß, und die Zeit, melde ibm 


“feine oͤffentlichen Geſwaͤffte übrig tießen, als einen göttlichen Bes 


uf an, deyde zur Ansbreitung häglicher Kenntniffe, zur Auftiaͤ⸗ 


rung, oder Beriheidigung der Religtonswahrheiten, zum Untere 


richt und Bildung gnkünftiger Diener der Kirche, durch Schriften 
nuͤtzlich anzuwenden. Nach diefem Srundfag handelte er immer, 
es mochte nun die Wahl Der zu unternehmenden gröffern oder 


+ Heanerın Werke bloß, das Werk feines freyen Willens, oder «€ 


durch Anderer Wänfhe und Verlangen Dazu aufgefordert ſeyn. 


Er besednete nicht allein. das: Verhältuiß ‚feiner Kräfte und Um⸗ 


fände gegen ‚eine foldhe Arbeit, ſondern auh das Verhaͤltniß 
derfelben gegen andere in feinen Augen nuͤtzlichere, um nicht von 


» Diefen abgehalten zu werben. Dieſe gewiſſenhafte Redlichkett vis 


nes Echriftftellers belohnte Gott mit feinem Beyſtand und Gegen; 
Daß «r bie In Das fpätefle Alter ununterbrochen und immer mit 
Befall . Schriften heraus gab. Son ihre FU und die Gröffe 
son vielen haben bey Manchen eine gegründete Bewunderung 
feiner Aufmerkfamfeit erweckt; allein billig muß‘ Diefe machien, 


wenn man-ihre Beſchaffenheit kennt. Unter feinen Schriften find 


gewiß fehr wenige, die nicht durch diſtoriſche Unterfuchungen, 
oder litterariſche Nachtichten fi ‚auszeichnen. "Die von einem 
Seden durch Prüfung zu erfahrende Genauigkeit in Anzeige From 
der Schriftſteller ift ein hinreichender Beweis von Der Muͤhe, die 
Ihm dieſe gefoftet bat, Da iſt weder eine Stelle angeführt, noch 


ein Blatt angezeigt, Das er nicht felbfE und zu der Zeit, va ee 


— 


ſchrieb, nachgeſchlagen hätte. Und dazu kommt noch die Von⸗ 


ſtaͤndigkeit, die er In dieſem Fall feinen Nachrichten zu geben 
ſuchte und wirklich gab, fo weit es nur ˖moͤglich war. Wir bes 
Halten‘ ung vor, das Verzeichniß feiner Schriften dieſer Erzaͤh⸗ 


- ‚Inng befonderg beyzufügen,, hier wird es ung aber erlaube ſeyn, 


s 


von ihnen noch 'elniges Allgemeine anzumerfen, Es If gar fein 
Zweifel, daß nicht allein nach: feiner Neigung, föndern auch 


mitteln. verfeben find, er am Liebiten bifterifhe Echriften ausar⸗ 


beitete, die für Die Theologie gehören, und wenn auch der Hangt 


gegenftand nicht eigentlick Hiſtorie war, er fonnte-aber Durch 
dDiefe Erläuterung erhalten; To wurde Diefe ihm gewiß verfchafft. 
Da er. es für einen droffen Vortheit anfah und gewiß fehr rich 
tig ale Das beſte Mittel, fi) vor Vorurtheilen des menfchlichen 
Anſehens, Des Alterthums, oder Der Neuheit: zu verwahren, em 


. pfahl, über einen Lehrfag Die verfchiedenen Meynungen, , über 
eine Schriftſtelle die verfchiedenen Erklärungen, über eine Bege⸗ 


benheit die. verſchiedenen Vorſtellungen, Muthmaßungen und Bes 
urtheilungen zu fennen; fo mar dieſes Peſache gemug, ſich feine 


Muͤhe verdrießen zu laffen, Alles aufzufuchen, mas nur zu die 


fem Zweck diente. In den jüngern Jahren war ſchon Die 96 
lehrte und ‚gründliche Buͤcherkenntniß, die von Dev Buchbaͤndler⸗ 


nad, feiner Ueberzengung, daß er in dieſem Kadıe deſto näglicher 
arbeite, da Andere nicht fo, mie er, mit den ‚erforderlichen Hüifss 
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enntniß (ehe verſchieden iR, ſein Lieblingsſtudium, vnd es 
ehr natürlich, die Fruͤchte des Darauf gewandten Fleißes 

Treibung der ernſthafteſten Wiſſenſchaften täglich zu geniel 
Es war alſo auch kein Wunder, Daß er nicht allein: dieſem 

ntbebrlichen Huͤlfsmittel aller Gelehrſamkeit einen groſſen Wi 
eyleate, ſondern es auch zu bearbeiten, zu verbeſſern und 

reren zu erleichtern ſuchte. Daher fammen in Den allermei 
ein⸗r Schriften vie, ſorgfaͤltigſten Anzeigen von Schriftſtell 
se vor ihm Diefe oder jene Materie behandelt haben: Daber | 
ie ungemein mühfame Yitterarut der Schriften des Dr. Lut 
ie in Waldy’s Vorreden zu des Legteren ſaäͤmmtlichen Schrii 
Horgetragen worden: Daher kam die Geduld und der Muth, 
ꝛrx ſchon einige Fahre Aber fechzig zuruͤckgelegt Hatte, die tb 
ogifebe Bibliothek zu unternehmen und aller feinen Geifl 

beugenden und felbft Die Kräfte feines keibes ſchwaͤchenden Leil 
bie er ın diefer Periode feines Lebens erfahren mußte, unge: 
tet, fortzufegen, durch ale Thelle der Theologte Öurchzuarbei 
nurd im 77. Sabre feines. Alters mit Dem Band der patriftili 
Bibliothek zu endigen. So gewiß es If, Daß er-babey aͤl 
Schriften dieſes Inhalts nugen konnte, fo lehrt‘ Doch auch 

jede Vergleichung verfelben mit ber feinigen, daß die letz 
weder bioß Ergänzung, noch Fortſetzung der erſten bis .auf 
neueren Zeiten, fondern wach. einem neuen Plan entworfen | 
Durch eine Menge von Nachrichten, Anmerkungen und Anzei 
Der. litterariſchen Schriften bereichert morden ift, welche v 
nicht in einem ſolchen Buche geliefert worden, Richt allein 
Diefem Wert, sondern auch in allen feinen übrigen Schrif 
wo nur don anderer gelebreen Männer Arbeiten geredet w 
mithin fie nicht bloß angeführt werden, iſt Befcheidenpeit ı 
Maͤßigung in ihrer Beurtheilung, fie mögen ältere,oder neı 
feon, damahls, da er ſchrieb, v:» Torben geweſen feyn, oder fi 
gelebt haben, mit ihm übereinstimmen, oder von ihm abgel 
als ein beſtimmter Zug feines Schriftfiellercbaracters über 
einleuchtend. Nie wird ein beleidigendes Wort ihm entfal 
sie wird er mit Verachtung von Anderen veden, ob er gl 
redlich von ihren Fehlern redet und nit Nachdruck die vorge 
genen Irrthuͤmer in Religionsſachen mißbilligt. Man bat rk 
Diefe Beſcheidenheit für Mangel der Freymuͤthigkeit angeſeb 
Diefer Mangel war Walch's Fehler nicht; fondern jene entfpr 
nicht aleln aus moraliihen Grundfägen, welche auch deu Büd 
wichter bon der Pflicht der Menſchenliebe nicht entbinden, font 
auch ans foichen Bewegungsgruͤnden, die ſeine eigene ausgeb 
tete Exrfenueniß der Litterarhiſtorle durch Erfahrungen ihm w 
tig machen, und. die gewiß unferen neueren Bücherbeurtheil 
eben fo wichtig und zum Northeil der MWiffenfchaften wirk 
feyn würden, wenn fie vorher fih eine ſolche Kenntuiß ber | 
chergeſchichte zu erwerben geſucht hätten. Er verlangte, ein 
Hher Mann müfle bey Beurtheilung eines jeden fremden Bu 
nicht nur darauf ſehen, ob deſſen Juhalt und Vortrag ung 
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falle, weil tele Daraus lernen; fondern auch, 05 es nicht feine 
Ardfıht nah Anderen gefallen und nuͤtzlich werden koͤnne: nit 
immer, was der Berfaffer habe thun follen, um feinem Buche 

"die fo zweydeutige Bolltommenheit gu geben, ſondern auch, was 

er nach den Umftänden der Zeit, und des Ortes, wenn und we 
er gelebt, than fönnen, und ob nicht gemiffe auch löbliche Ne— 

‚ „Benabficten‘ Ipn za dieſer oder jener Einrichtung feines Buche 
veranlaßt. - - | ro . 

Wir heben von dieſem Thell der gelehrtem Arbeiten Wald’ 
mit‘ Vorbedacht zuerſt gefprochen, da er einen beynahe allgemei⸗ 
‚nen Character feiner Schriften befimmt, wenn auch ihr eigents 
hier Inhalt und Zweck nicht litterarifch war.. Rah dieſem bat 
er wohl ohne Streit Ah in feinen Echriften am Meiften mit ver 
Kischenhiftorie beſchäfftigt. Bon. ihrem rechten Gebrand in der 

“+ Zpeoiogie Hatte er die vollſtaͤndigſten und beſtimmteſten Ideen; 
md man fann allen feinen vielen. und manchfaltigen Schrssien, 
die dahin einfchlagen, es leicht anſehen, wie beiländig er dieſen 
x. md vor Augen gehabt, und mie forgfältig ee Ion gu erreichen | 
gefucht. Nie war er ein Freund von Unterſuchungen bioß cuts | 
fer Kragen, die oft mit fehr glängender Gelehrſamkeit norger 
‘“ tragen werden; aber eben fo oft Richts entfcheiden, oder, wenn 
-" fe auch Etwas Ber Entfcheldung näher bringen, Doc feinen nüge 
uüuichen Gebrauch für den Theologen veriprechen. ben fo -nmenig 
fegte er es Ach zur Regel, nur neue Entdeckungen zu machen, 
weil er aus Erfahrung wußte, Daß, wo diefe an fi) ſehr zubımy 
liche Begierde bey einem Echriftfieler zur herrſchenden Leidenſchaft 
wird, das ſchon befannte Gute, weil es befannt if, nur aus 
Worurtheil nerachtet und vergefien wird, daB das Mißtranen im 
-ältere Schriftſteller, weil es übertrieben wird, in eine -firäflihe | 
Undankbarkeit gegen ihre DVerdienfte ausattet, Die fibh Dann an 
ihren DVerächtern bis zur Befürimung raͤcht; daß Die allermei⸗ 
ſten angebliden neuen Entdeckungen fi in leere Muthmaßungei 
* auflöfen, die gerade in der Hiftorte Nichts Helfen, uno endlich, 
- daß wahres, brauchbares Vene nicht durch witzvolles Rathen | 
geſucht, fondern dur richtite Beobachtungen im Gebrguch bes 
Quellen gefunden werden muß. Gelne vornehmſte Eorge bey 
allen Arten von Arbeiten in der Kirchenhiſtorie, fie mochten nun 
Die Älteren oder neueren Zeiten betreffen, auf ein Ganzes, oder 
anf eine einzelne Materie gehen, gieng auf. Vollſtaͤndigkeit, for 
wohl aßer: vochandenen Nachrichten, die Quellen find, als aßer 
von den Neueren davon gemcchten Vorſtellungen, Erläuterum | 
gen, Muthmaßungen: wodurch er In den Stand geſetzt wurde 
Alles, was zu feinem Zweck diente, nicht allela zu jammeln, 
fordern auch zu uͤderſehen, Alles zu prüfen, Und tu der That 
haben feine-- hiſtoriſchen Schriften dadurch einen fehr groffen 
Werih, eine febe groſſe Brauchbarfeit erhalten, dab man in Dems | 
ſelben das vereinigt finder, was In vielen, foftbaren und. Daber 
‚ oft Denen, die le fo’ gern brauchen mollten, verfagten Werten 
zerſtrent iſt, und, wenn man das, was, nachdem. er geſchrieben, 
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rſt bemerkt morden, ansnimmt, kann man bey den Yon ihm 


ibgebandelden Materien ziemlich ſicher ſeyn, ben ihm Alles zu 


inden, was davon vorher geſagt worden. Aus dieſem iſt nun 
ieſes entſtanden, daß feine hiſtoriſchen Vortraͤge mehrenthrils 


‚on zweyfachem, obgleich nicht immer abgefonderten Inhalt find. 


Fe erzählt erftlich die Begebenheiten felbit,, und Das gewiß aus 


Yuellen, aus Achten Quellen , nach ihren beiten Audgaben „ und 
ach vorhergegangener eigener Pruͤfugg ſowohl ihrer critifchen 
Kichtigfeit, ale ifred -hermenentifchen Inhalte. ‚Nie führs er eis 


en Zeugen an, den er felbft nicht gelefem; nie führt er einen - . 


jeugen an, wo mehrere vorhanden find und gehört werden müls 
en, weil fehr ‚oft Die Wahrheit Etwas verliert, wenn man nicht 
veiß, daß mehrere in einer Erzählung übereinflimmeh, doch vers 


nehrt er auch Die Zahl der Zeugen nicht: ohne Urfache, ohne die ., - 
9 nöthige Strenge, feine untüchtigen zuzulaſſen. Er erzuͤhlt 
mentens gern Die Meynungen der Meneren in einer gehörigen - - 


IArdnung ynd mit einer fichtbaren und unpartenifhen Auswahl 
icht der verfchiedenen Mepnungen, nicht der erften Urheber (denn 


ey Beyden Fann feine Wahl Statt baben), fondern ihrer Gönner, - 


Der ihrer Gegner. Wen er anführt, von dem. kann man fidyer 


erwarten , Daß er nicht bloß fage, was er glaube, fondern auch 
te Sründe anzeige, warum ee beytrete, oder widerſpreche. In 


‚en meiften Sällen pflegt er ſowohl die erzählten Begebenheiten, 
18. die erzählten Meynungen zu beurteilen, nur immer mit kal⸗ 
em Blut und mit. einer, ihm eigenen Befcheldengeit und Mäßis 


mng. Den möoralifchen. Character verdienfinollee Männer ſucht 
r bänfig, gegen den aus ihren Thathandlungen entfichenden Ver⸗ 
sache zu entfchuldigen: in Beurtheilung der Irrthuͤmer, nad‘ 
einen Einſichten, if ee unftreitig firenger, ohne deßwegen die 


ferenden beleidigend zu behandeln. Die Theile der Kirchenhiſto⸗ 


ie, melde er auf Diefe Weiſe in Schriften om Sleißigften bear⸗ 


eitet Hat, find die Sefchichte der Älteren Zeiten und die Ges: 


dichte Der neueren, von der Reformation big auf unſere Tage, 


yiewwoßl auch die mittleren Zeiten, zumahl in der Geſchichte der 


Zlaubenslehre, Ihm Vieles zis Danfen haben. Seine Gefchichte 
er. neueren Neligionsftreitigfeiten verdient dag ihr oft ertheilte 
ob der Vollſtaͤndigkelt und Unparteplicgfeies fie erzähle zum 
‚Heil Begebenheiten, an denen damahls noch lebende Theologen 


IntHeil genommen, ja noch nahmen: es fehlt freylich nicht am - 
‚adel einigek heftigen Eiferer ‚für ihre Barten ; allein die Wahr _ 
eit war fo einleuchtend, daB gerade fein Buch von einem fols. 


den Anhalt weniger öffentlich Widerſpruch fand, als dieſes/ und 


iejenigen, die wideriprachen, befannten, daß dag, was ihnen - 


fiel, mit einer. ihnen ſelbſt gefalenden Beicheidenheit gefagt 
yorden -fey. Der Anfang einer gröffern Kirchenhiſtorie des neuen 


‚eftaments fonnte nun wohl diefem Schieffal nicht unterworfen 
pn; -es: enthielt "aber. einen noch groͤſſern Reichthum von den: 
Aglichfien Kenntniffen fire. die. ältere-nnd neuere Gelehrſamkeit, 


nd wenn fie wäre voPllendet worden, fo wuͤrde fie bey Weitem 
. , . J - R ' _ . . 
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Das unlitändigke Werk diefer Art fern. Unter den kieinera 


. Schriften , die von einzelnen Begebenheiten oder Perfonen, Lehı 


zen, Anſtalten Handeln, iſt die Geſchichte Des Streits zwifchen 
ber Lateiniſchen und Griechiichen Kirche über Die Lehre vom 


Ausgang des heiligen Geiles nom Sohn eine der merkwuͤrdigſten. 
. Dan darf nur diefe mit den, entweder zu gleicher Zeit gefchrin 


been, oder doc fpäter herausgefommenen ähulihen Ürbeiten 


“eines fehr gelehtten Gliedes der Roͤmiſchen, und Eines Der ba 


ruͤhmteſten Lehrer der Ruſſiſchen Kirche vergleichen, um zu beun 
theilen, wer unter biefen Deep Schriftſtellern nicht allein mit de | 


u -geößten Unparteglihfeit, Sondern aud wit dem größten Reich 


“ » . 
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um an Sachen dieſe Geſchichte erzählt habe, 
So ſehr Mb aber Wald mit. dem biftsrifchen Theil der 
theologiſchen Gelehrſamkeit befchäfftigte,. fo wenig verſaͤumte e 


auch jede Gelegenheit, die ihm fein Beruf auwies, Die andern 
‚ Theile derfelben zu bearbeiten, . Diefe Gelegenheit fand fich ſchon 
. bey den meiften hiſtoriſchen Arbeiten, am Meiften ben Dem. vors ' 


gedachten Werk von den Meligiongfiveitigfeiten der neneren Zeb 
ten, Defien ganger Pan auf die Hiſtorie derſelben nicht einge 
f&ränft war ;: fondern auch Die. Polemik in fi faßte. Da «Es 
nicht allein für die Streitigfeiten mit den gräfferen Religionspars 
tenen, ſondern auch für die inneren, zwiſchen den Lehrern eine 
jeden Kirche, ‚ganz befonders aber: zwifchen. den’ Theologen unſe 
ver Kirche entfiandenen Irrungen beflimmt, und jede Frage eu 
flärt, jede Beantmortung nach ihren Gründen beurtheilt werden ' 
ſollte, fo mar dieſe Veranlaffung zu häufigen theologifchen Um , 
terfuhungen und Auffläcungen. einzelner Dogmatifcher und mas | 


raliſcher Lehren vorzüglich fruchtkar und war Daßer Diefes Werk 


anfzeeltig das jenige, welches ihm zuerft, nicht allein als Geſchicht⸗ 


forſcher, fonbern au als Theologen, Anderer Achtung erworben 


hat. Ehe noch dieſes vollendet worden, ſchrieb ex Die gröffere 


Symbolik, ‚welche -Diefem Theil der Theologie kine neue und 


brauchbarere Geſtalt gab, indem er darin nicht wiederbohlt, was. , 
In den. Lehrbüchern der Dogmatik und Pofemif gefagt wird, for 4 
dern die. richtige Erklärung aus der Hiſtorie vorgetragen worden 
if. In _den. folgenden’ Zeiten. lieferte er feime. Lehrbücher Der 
Moral, Dogmatif, der Polemik, ohne jegt fleinere Schriften 
anzufuͤhren. J 
Hier wird die Stelle ſeyn, wo wir ven Walch's gelehrten 
Chaxacter, als Theolggen, am Fuͤglichſten reden koͤnnen, wie ee 
‚aus. feinen ‚mündlichen und fchriftlichen Vorträgen thesologiſchen 


Inhalts gejogen werden kann. Aus Dem, wos wir von Dem 


Entfeben und Wachsthum felter theolegifchen Gelehrſamkeit ge⸗ 
faat haben, wird man fi erinnern, Daß er zu einer ſolchen Zeit 


. „Die theologifchen Wiffenfchaften erlesnt, da in unferer Kirche die 


Lehver unter fich über verichiedene Lehrfragen uneinig waren, 
die ſich beynahe über den ganzen Lehrbegiiff der Dogmarifchen | 


“und motalifchen Theologie erftrechten, jedoch, dieſe Irrungen auf 


‚genammen, in ber. Veriheidigung der ehren Lehre, mic Re in Dem 
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umboflfegen Buͤchern unferer Kirche erklaͤrt wird, jumabl-gegen 
dere qcriſtlich? Religlonsparteyen, einig waren. Seine vornehm⸗ 


herr Lehrer, Dlearius, der ihn mündlich unterrichtet, und Bude⸗ 


ens, deffen Schriften er ungemein hochſchaͤtzte, und deſſen tägs 


chen -Umgang.er nutzte, gehörten Bende zu: denjenigen Theolos. 


en, weiche Sreunde von Spener'n und den. Halliſchen Theologen 
paren, nur mit Dom Unterſchied, daß Jener nie in öffentlichen 
Schriften an ven Streitigleiten Anthell genommen, wie Diefer 


reßmen mußte. Jetzt wird es Die Nachwelt nicht mehr für pas ' 


eyiſch halten, wenn man den Berdienflen Der rechtſchaffenen 
Deänner Gerechtigkeit wiederfahren läßt, Durch welche fie Die in 


de tdeologifchen Schulen und Bücher .eingeriffenen Mißbraͤuche 


ezbeffert, den Eifer, aus der Heiligen Schrift Die Kelisions 


pahrheiten ſelbſt u kennen und herzuleiten, erweckt: wahre Gotts 
etögteit als den Zweck aller Theologie und .den. guößten Shmud 
es Theologen empfohlen, und ein viel reicheres Maß gruͤndlicher 


ned beilfamer Erfenutniß durch ihre populären Vorträge auf der - 


Fanzel und bey dem Kinderunterricht verbreitet hat. Alles dies 
es lernte Weldy von feinen Lehrern bochihägen, und dieſes 


atte eineh fehr sroffen Einfinß auf feine eigenen Bemüßungen, 
te Theologie er zu lernen, hernach zu lehren, -Allein da fo 


Btele, welche eben fo dachten, ganz wider Speuer’d, des ſehr 


” 


elehetm Mannes, Grundfäge and Benfplel, unter dem Namen - 


es Eifers für Sottfeligfeit, den Werth der fcharffinnigen TIheos 
pgie ‚und den Gebrauch der philologiſchen und philoſophiſchen 
Selebrfamfelt zu ihrer Aufklaͤrung, mithin zur Vertheidigung der 
Religion ſelbſt, berunterfegten, fo ‚gehörten weder Diearins, noch 
Zuddeuz in dieſe Claſſe: vielmehr munterten fie durch ihre Er⸗ 
rahnungen, noch mehr durch ihr eigenes Exempel ihre Jungen 
freunde auf, dieſe Hülfsmwiffenfchaften mit dem "größten 5 ß 
u treiben und fie zum Dienſt der Religion zu gebrauchen. % 

es iſt ber zwehte Zug, ‚den wir hier bemerken und wie einleuch⸗ 
end iſt er nicht: in allen Schriften unferes Walch’s? Der dritte 
2 dieſet. Niemahls vergaß Wald, daß für einen Theologen 


dichts ſchaͤdlicher ſey, als Das Borurtheil des menſchlichen An⸗ 
hens; aber auch. dieſes Durch die gegrämpete Hochachtung und 


uneigung, die wir verdienſtvollen und um uns verdienten Maͤn⸗ 
ern widmen, unfer Herz am Leichteften uͤberraſchen und feſſeln 
mn. So fehr er die Schriften eines Spener, Mufäus, Buddeus 


nd einiger Anderer fchäßtes fo wenig folgte er ihnen ohne Pruͤ⸗ 


ıng, und es fehlt gar nicht am merkwürdigen Stellen feiner 
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schriften, in denen er nicht allein anders denkt, als Diefe,-fons 
ren es auch’ ehrlich fast, Daß ee von ihnen verichieden deuke. 


vefts billiger IR, auch da, wo er ihnen beytritt, Prüfung und 
gene Ueberzeugung von ihm zu erwarten. Ueberhaupt war er 
br abgeneigt, Partey su machen und bloß aus Liebe zur. Par⸗ 
np Etwas gu bedaupten, oder zu verwerfen. Vielmehr hatte er 


nen deſto ftärfern Ttieh, und das iſt der vierte Ing, . Frieden . 


sd Einigkeit unter den Lehrern Einer Kirche und Dienern Eines 
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Herrn zu Miften, und zu erhalten, nicht darch öffentliche 

Fdendentmärfe; denn er wußte aus Der älteren und melde Sie 
chenhiſtorie zu gut, daf dergleichen tbeologiſche Friedensvorſchlaͤge 
wohl nie den geſuchten Nutzen, bingegen oft vielen Schaden ge⸗ 
ſtiftet; ſondern durch forgfältige Entwickelung des Imepdeutigen, 
"genauere Beſtimmung der Begriffe und billige Beurtheilung des 
Berichts, der Schädlichfeit und Unſchaͤdlichkeit einer Lehre, oder 


A Hypotheſe, ohne darauf zu ſehen, 6b ex es Allen recht made. 


N 


war befonders. auf das Lebhaftefte von dem Zuſammenhang d 
Tugendlehre des Chriſtenthums mit. feiner Glaubenslehre ü 


— — 


Es iſt hiſtoriſch richtig, daß er durch dieſe Methode viel Gutes 


. geſtiftet und Die Streitigkeiten ſelbſt für die Theologie fruchtbar 


emacht habe. Fuͤnftens, er war auf Das Lebhaftefte, wie billig 
der Theolog fenn muß, überzeugt, daß die Bibel allein’ die 


Quelle des riftlichen Lehrbegriffs fm: daß man ihre Wahrheis 


ten und Vorfchriften nur deßwegen glauben müfle, weit. fie in 
der Bibel eben, and daß man der Bibel Alles, was wirklich 
Darin ſteht, glauben mäfle, es fey nun durch Veruunftwabrheb 
ten erklaͤrbar, oder nicht: Begreiflich,. oder nicht: Nichts darf 


nur wider die Vernunft ſeyn. Eifeig widerfprach er den Ben 


ſuchen, wirklich geoffenbarte. Lehren aus Vernunftwabrhelten her 
uleiten, noch eiftiger, den: getwaltthätigen Berfälfhungen der 
ebren ded Evangeliums, um ihnen die angebliche Bernnuftmss 


| - Gigfeit zu ſchenken. Nachdruͤcklich pries er die Einfalt und den 


Gehorſam des Glaubens feinen Zuhörern ‘an, und das -gewiß 
aus eigener Ueberzeugung, daß das Evangelium von Chriſto ge. 
glaubt werden muß wein es göttliche Kraft ſeyn fol, uns ſelig 
gu machen. Sechſtens, dem fpmbolifchen Lehrbegriff unferer Kin: 
che war er von Herzen ergeben und hielt es für Pflicht, ihm zu 
vertheidigen und auszubreiten. Allerdings folgte Daraus, dab ct: 
Orthodoxie, auch kirchliche Orthodoxle, eben ſo als eine Prlict: 
des Theologen achtete, ‚die aus einem herzlichen Beyfall an die 
Lehren der Schrift, mithin ans innerer Ueberzeugung > entſte 
müffe, daß vie Lehren göttliche Wahrheiten find. Sein He 


— 













zeugt: den Unterſchied gwifchen Temperamentstugenden des a 
törlicden Menſchen, Ben Durch Kunfl erzwungenen Scheintugen 
den der fogenannten Phtlofophen und Den Tugenden des übern 
-türlich gebeſſerten Chriſten fchärfte er fleißig ein, und Daß nu 
der Glaube, “daß Chriſtus für uns geſtorben, Das Herz reini 
und die gottgefällige Rechtfchaffenheit des Wandels wirfe, 

ihm der erfie und allgemeine Srundfag der chriſtlichen St 
lehre. Alte feine theolagifchen Schriften find Zeugen, Daß 

Gefinnungen , verbunden mit Chrerbletung gegen DaB Wort 6 
tes, die wahren Duellen feiner Orthodoxie und feines Eiferg f 
Drtbodorie geweſen. Hoffentlich werden auch diejenigen, w 
Bierin anders denken, Doc zugeben, daß feine ausgebreitete 
kenntniß diefen Eifer von dem Verdacht frey ſprechen werde, 
ſey Eifer mit Unverſtand, ein ssehler, dem er fi mit eben 
Gem Eifer entgegen fegte: Endlich, fo. fleißig Walch war, ü 
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Reellglonsſtreltigkeiten unter den Chriſten aufzuklaͤren, ſo herzlich 

- abgeneigt war er, felbft nit Anderen ſich In Schriftwechſel über 

- Diefelben einzulaffen. Sich und feine Meynungen zu vertheidi⸗ 

‚gen, wenn er von Anderen angegriffen, auch noch fo bitter aus 

- gegriffen wurde, welches zumahl in den erften Jahren feines Lehre 
amts. Häufig geſchehen, konnte ex ſich niemals enrfchließen , und 
unter allen feinen Schriften iſt nicht eine, welche dieſen Zweck 
‚hätte, Andere anzugreifen und zu widerlegen, faßte er ‘nicht 

eher den Eutichluß, bis er gewiß glaubte,. daß höhere Pflichten 
ihn dazu aufforderten, und Daber geſchah dieſes fo felten, Daß 


, 


auch diefe Gattung non feinen Schriften eine überang fleine Ans ⸗ 


zahl ausmachen. Wohl wenig Theologen haben. in ähnlichen Faͤl⸗ 
en den Unterſchied zwiſchen den Irrthuͤmern und den irrenden 
Berfonen fo forgfältig beobachtet, und den Widerſpruch gegen 
den erſten fo gemeinnfgig zu machen gefucht, als er. | 
In ſeinen Lateiniſchen Schriften wird man Walch's Sorg 
falt, dieſe Sprache nicht allein richtig, ſondern auch rein zu 
ſchreiben, leicht merken. Wer des Cellarins Grundſoͤtze von der 
Reinigkeit des Lateins und / von der Orthographie kennt, der 
Bird überall die Spuren finden, wie treu Jener dieſen geblieben, 
aber auch den Nutzen nicht verkennen, den eine fruͤhe Uebung 
in. dieſer Sprache einem Theologen verſchaffen muß. Die Sachen, 
die er abhaydelte,- und Die Lebrart, welche er ſeinem Zweck ges 
maoͤß rinrichtete, verftatteten nicht, zugleich feinen Bortrag blühend 
und gefhmpcht zu machen, und in der That würde dieſes der 
Deyrlichfeit der Mede oft gefchadet haben; aber wohl die Auss 
wab: der Wörter mach ihrem wahren philologifhen Werth. Und 
ta diefer mar er fehr forgfältig, vielleicht zumellen zu fireng, ſich, 
- "wenn es anders möglich und der Deutlichkeie unſchäͤdlich war, 
fein Wort gu erlauben, das nicht im Cicero gefunden wird. 
—Beyxy dem Allem vermied er auch allen Schein des Geſuchten und ' 
Berwungenen. Ebemfo befliß er ih, Im Teutſchen rein und 
. wichtig ſich auszudruͤcken. Die groſſen Veränderungen unferer 
Sprache zeigen ſich merklich in feinen Schriften, menn die älter 
zen mit den neueren verglichen werden. Gern nahm er Ihre Ders 
befferungen an; nur mit der Bedingung, dab fein Nachtheil für ' 
Die. Deutiichfeit entliehen möchte. Er modte Lateiniſch, oder 
Teutſch fehreiben „ oder reden, fo mwünfchte er, von Anderen vers 
— flanden und richtig verſtanden zu werden. . Er gab Daher der - 
Sprache der Natur vor der Sprache der Kunfl immer- den Vor⸗ 
ana, und das mar deſto billiger, da fein Beruf nicht. war, Aus 
Dere zu beiufigen, fondern zu. belehren. FE 
Zu den, von ihm felbft verfertigten Schriften kamen ned 
Ansgaben von fremden. “ Unter Dielen verdienen Dr. Luther’ 
ſaͤmmtliche Schriften billig. Die erſte Stelle. Seine Hochachtung 
‚gegen ben grofien Mann und ‚die Erfahrung der groffen Wow 
tbeile, welche eine nähere Belanntfchafe mit deſſen Schriften . 
Jedem Theologen gewährt, --und demjenigen» der die Geſchichte 
Der Reformation, bie Sefgipte des Sıreisigkeiten unferre Kirche 
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mit Den Römiſch⸗Katholiſchen und Reformirten, und einen groffen 


Theil unfecer ſamboliſchen Bücher genau und gründlich eiuſehen 


l 


‚Will, ganz unentbehrlich find, Diele machte ihn bereitwillig, Den 
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‚ een Grad der Brauchbarkeit für den gelehrten Leſer erhalten, 
als duch Walch's Borreden: und Das Dem testen Band vorge 


au ihn geichehenen Autrag zu übernehmen, die Aufficht Aber Die 
xeranſtaltete Ausgaben der Erklaͤrung des Briefs au die Gaia⸗ 
ter, der. Kirchenpoflile, der Haus voſtille und Der Erfiäruug des 
eriten, Buches: Moſe zu führen. Diefe Unternehmungen erbielten 


nen ſehr unvermutbeten Brofall: es ſchien die Liebe zu Luthern 


unter einer Menge von Petſonen ſich zu erneuern; Die Vorreden, 


welche Walch dieſen Büchern vorgeſetzt haite, erweckten ein Ver⸗ 


langen nach Ähnlichen critiſchen und litterarifchen Unterſuchungen 


von Ben uͤbrigen Schriften eines Mannes, Dem das Menſchenge⸗ 


ſchlecht fo viel Aufklärung und ein gröfer Theil der Ehruten 
. Seepbeit und eine reige Meligion zu Danfen hatte. Man fonnte 


es ſicher wagen, eine neue Sammlung feiner fämmtlichen Schri 
ten anzırfangen; zu einer Zeit, da die zu Leipzig veranftaltete - 


noch nicht geendigt war: man fieng fie an und brachte fie in 
der kurzen Zeit-von 12 Jahren in 24 Bänden zu Ende. Schon 
Die Auffere und . innere Einrichtung Diefer Sommiung giebt 


ihr vor allen Älteren unlängbar Vorzüge: die Wenge von vorher . 
. ungedeurften, gröfferen und Eleineren Stücken, mit denen fie darch 
‚” ‚Anderer ruͤhmliche Bereitwilligkeit and befonders Dur die na 


de des regierenden Herzogs zu Braunſchweig⸗Wolfenbüttel ber | 


reichert wurde, und Die critifche Bearbeitung Der Schriften nad 


den Originalausgaben, fo wie die eingerüdte Sammlung - der 


‚vorhin zerftreuten. Neformationgurfunden vermeßren biefe Borzäs 


ge, und endlich Eonnten fie nad dieſen durch Nichts einen groͤf⸗ 


fegte Leben des Dr. Luther, durch melde nicht allein die fo vers 


worrene Litterargeſchichte aller einzelnen Schriften,. fo wie Ihrer 
‚Sammlungen; berichtigt, ‚fondeen aud die Reformationegefchichte 
:aufgeflärt und uͤberdieß die. ganz 'befonderen : Streitigfeiten über 


die von Einigen als anftößig anyeflagten, von Anderen vertheis 
digten Stellen in ihr Eicht gefegt werden. Der Fleiß, Nichts 


“unbemerkt zu laffen, was zu Dielen Zwecken gehört, und pie 
Muͤhſellgkeit, die. von ſolchen Arbeiten nicht. getrennt werden 
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ann, muͤſſen Jedem in die Augen falten. jenen befländig m 


unterhalten, diefe zu verfüflen, war Walch's Ueberzeugung bias 


.: zeihend, daß er dadurch der evangelifchen Kirche einen wahren 
Dienſt leifte, zu dem er durch feine eigene Tüchtigfeit und vom 


theilhaften Umftände berufen ſey. Wir übergeben jept einige 


andere Gchriften, deren Herausgeber er. nur geweſen, oder die 
er wenigfteng mit Vorreden verſehen, fo wie Die Fleineren afade- 


miſchen Streitſchriften, die. er theils felbR gemacht, theile der 


von ihm .geliefert. worden. oo 
Aus Diefen Erzählungen wird nun die Frage beantiwertet 
werden, was Wald zur Ausrichtung feines theologifchen Lehm 


beſſert, und andere Kleinere Auffäge, Die In ſo zahlreicher Menge | 
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ats in einen Zeitlang. vom mehr als 50 Jahren gethan? Seine 
Treue, alle feine Kräfte dem Dienf der Kirche zu wiomen und 


auf fo.mandfaltige. Art Wahrheit und chriftlihe Tugend durch 


Rh und Andere zu verbreiten, mird wohl nicht in Zweifel gezog 
zen werden. ‚Er fonnte recht fagen: fein Leben fen koͤſtlich gewe⸗ 
en, denn ed war Mühe und Arbeit: "eine Reihe von den nügs 
Ichften Gefchäfften, die fih in einem Mittelpunct, Abwartung 
eines Berufs, endigte. Die Wirkungen des Segens, Die ibm 


‚ft an feinen Zubdrern fihtbar wurden, waren denn neue Er⸗— 
veckungen und Grmunterungen, anf der kaufbahn muthig forte 


ugehen. Den feinem Alter hatte er Die Freude, eine grofle Zahl. 


son verdienſtvollen Männern, zum Theil in den anfehnlichſten 


b 75 


Nemteen in Kirchen und auf Univerfltäten, zu fennen, die in few. 


er Schule zubereitet worden, oder einen groffen: Theil ihrer 
Finfihten und Gefinnungen feinem fchriftlichen Unterrichf auch 
goHl öffentlich zufchrieben, und Beydes ihm noch nach feinem 


Lode verdanken, Daß aber auffer foldyen öffentlichen Geſchäfften 


‚as Lehramt. auf Univerfitären noch eine Menge von Nlebenarbeis 


en zuslehe, lehrt wohl die täuliche Erfahrung : fie find unſerem 


Valch menigftens reichlich zugetheilt worden: fie find zwar zu | 


tein, ‚um. bier bemerkt ‚zu werden, im Ganzen aber verdienen 
je immer mit in Anfchlag zu kommen, da fie zum Theil’ von Der 
Ichtung gegen ibn, zum Theil von feiner, eigenen Bereitwilligkeit, 
Inderen.mit feinen Gaben zu dienen, Zeugniſſe enthalten. So 


ann man leicht denfen, Daß ein Dann, wie er, einen mweitläufs . 


igen Briefwechſel führen niufte, Daß ihn Andere, vauch in wich⸗ 


igen Gewiſſensfällen, um feinen Rath und Belehrung baten, 
der Dorfhiäge, dieſe oder jene Anſtalten rützlich einzurichten, 


lemter und Stellen mit tuͤchtigen Männern zu beſetzen, u. dgl. 


erlangten. Walch genoß aber auch reichlich Ruhm und Ehre 
wohl von Einheimiſchen, als Ftemden, Achtung, Liebe und Freund⸗ 
haft von fernen Gehuͤlfen, dankbare Ehrerbietung und Ver—⸗ 
‚auem von feinen Zuhörern und eine vollkommene Zufriedenheit 
it feinem Dienft, und Gnade von den Fuͤrſten, unter deren 
5hug Die Univerfirät jun Jena ſteht. Die Letzteren gaben ihm 


avon thätige Beweiſe. ' Schon im J. 1732 ernannte ihn Herzug 


Bilhelm Heinrich zu. Sachſen-Eiſenach zu feinem. Kirdyenrach 
nd Auffeher Über feine zu Jena Mudlerenven Landeskinder. Im 
« 1741 erklärten ihn Herzog Friedrich Wilhelm und Herzog 
ston Ulrich von Sacıfen s Coburg: Meiningen und Herzog Trieds 
& II. von SachſenGotha zum wirklichen Kirchenrath, [fo 
aß fie ihn deßwegen in befondere Verpflihrung nehmen ließen, 
omit denn don den. Erfteren fogleih, von dem Letzteren aber 
n $. 1750 ebenfalls die Aufſicht über Die zu Jena ſtudierenden 
indeskinder verbunden wurde, und im J. 1742 ertheilten ihm 
erzog Christian. Ernft und Herzog Franz Joſias von Sacfens 
obargs Saalfeld ebenfalls den Character ihres Kirchenraths. 


och auswaͤrtige Fuͤrſten gaben Ihm Zeugniſſe Ber ihm geſchenk⸗ 
n Gnade Markgraf Carl Wilhelm Zriedrich von Brandenburgs: 
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Onoizbach uͤbertrug ibhm Im J. 1737 die Aufficht über feine fans 
deskinder, Die zu Jend ſiunpierten, und verband Damit nicht, allelu 
° die Würde feines Conſiſtarialraihs, fonderh auch eine jährliche 
»Penfion‘, die Wald bis au defien Tod genoffen dat. So ge 
noß er and die Snade König Thrifians VI. von. Dänemark, 
Herzog Tarls von Braunfchmeig Wolfenbüttel, und anderer Ho⸗ 
hen dıefer Erde. Es fehlte daber nicht an Anträgen, in andere 
Dienfte zu geben! Beſonders gab fich Der Eurator der Univerſu 
tät zu Göttingen, von Muͤnchhauſen, viele Mühe, Ihn zu be 
wegen, die Durch Mosheim's Tod erledigte Stelle eines Canzlers 


“ dafelbft, unter anfehnlien Bedingungen, anzunehmen; er konnte 


“> aber fi, wie fonft, alfo auch in diefem Sch, nicht entfchliehen, _ 


- eine Univerfität zu verlaffen, anf der er fo viel Gutes fomofl 


geſtiftet, als genoffen hatte, und noch dazu in einem Alter, 


: weldhem eine folhe Veränderung gefährlich feyn fonnte. Wenn 
die Verlängerung des Lebens nicht allein zu eigener Vorbereitung 


auf die Emigfeit, fondern auh um Gutes zu than und im den 


Reiche Gottes ale ein treuer Diener Viel zu arbeiten, unter Die 
groſſen und nach der Menge der Rebensjahre feltenen Wohlthaten 
und Irdifchen Belohnungen zu rechnen iſt, mie Daran fein Ben 
‚nönftiger zweifelt, To iſt dieſer Gegen bey unferem Walch vor 
zuͤglich bemerkens wertb. Die Vorfehung wies ihm eine Periode 

-,.. "von falt 57 Jahren an, als die Zeit, In welcher er als Profeh 
for, und von mehr als 50 Jahren, In welchen er aͤls Profeſſor 

a der Theologie auf der Jenaiſchen Univerfität Das öffentliche Lehr⸗ 
amt mit fo vieler Treue, mit fo vielem Benfall von- Menfchen 
‚and mit fo vielen göttlihen Segen verwalten ſollte, und wirklich 
verwaltet bat, bis Die zunehmenden Schwachheiten des Alters 
ihn nach und nach nöthigten, die öffentlichen Arbeiten einzu 
“ fchränfen und zulegt zu unterlaffen. Als nun im J. 1768 von 
dem erften Aufange feines afademifchen Lehramts 59 Jahre ver⸗ 
floſſen waren, ein Gluͤck, welches, fo Viel man weiß, noch fei 
nem Jenaiſchen Profeffor von der Stiftung Der Amiverfitär au 
wiederfahren ift, hielt er es für feine Pflicht, den Dank, welchen 

er dafür dem Urheber des Lebens ſchuldig war, auf eine fegen 
che Act abzuſtatten. Der afademifche Senat fab eg gugleih als 
„ein Gluͤck und göttlihe Wohltbat Der Univerfität an, und vn 
anftaltere eine eigene Fenerlichkeit, die zugleih ein ruhmpolles 
Zeugniß von’ der Achtung und Liebe war, melde diefe ehrwuͤr⸗ 


— — 
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dige Geſellſchaft verdienſtvoller Lehrer dem Greiſe, der ſchon ſeit 


18 Jahren ihr aͤlteſtes Mitglied geweſen, gewidmet hatte. Walch 
predigte mit einer, für einen Mann von 75 Jahren feltenen 


-Munterfeit, vol Empfindung der Gröffe der Treue und Darm 


—58 (re Bott an ihm ermiefen, "und vol Gefühl feiner Uns 
wuͤrdigke 

nad) fo vielen anderen Wohlthaten ihm dieſen Tag der Freuders 

gemacht und gefchenft hatte. Die anderen Umſtaͤnde diefer Ju⸗ 

beifeger find durch die Davon befannt gemachte Nachricht und 

- ‚Sammlung der ihm damabls geweihten Gluͤckwuͤnſche oͤffentlich 


it, vol Gefuͤhl des demuͤthigſten Danks gegen den, der 
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mitagetheilt worden, *) Hiermit ſchließt der Lebenebefchteiber die 
Nachticht von Waldy’s sffentlihem Character und den dahin 7 
gehörenden Neränderungen und Begebenheiten. Die Imfärde ° 
feines Privatlebens. ind eben ſolche Beweiſe der weiſeſten goͤtt⸗ 
Siaen Führungen, und zugleich eben ſolche Züge, feinen ‚gauys 
zen Chargeter fennen zu lernen. Er entſchloß ſich, bald nachdem 

. er nah Jena gefommen,.fidh zu vereblichen: die Wahl traf Die, 
eir:zige Tochter des Buddeus, Chariotte Catharina. Mlerdinas 
ve: 'prach diefe "Verbindung viele Aufferlihe Vortheile, und fie 
har auch in dieſer Riücficht vielen Einfluß auf Walch's Wogl 

- gehabt... Adein diefe Aufferlichen Vortheile waren doch das wicht, _ 

: was feine Wahl beflimmte. Er konnte, von des Buddeus Tochter 
nichts Anderes erwarten, ala daß fie durch eine fehr forgfäitige 
Erziehung fo gebildet worden wäre, wie er nach feinen Abfichten 
wuͤnſchen konnte. Kenntniß, Liebe und Ausuͤbung des Chriſten⸗ 

rthums, Reichthum an anderen nügliden Kenntniſſen, Fleiß in 

Ausrichtunq der Derufsgefbäffte, Klugheit, einer eigenen Hau . . 
haltung vorzuſtehen, fanfte Empfindung des Schönen, Weisheit ' 
und Muth, das Eitle richtig einzufehen und gern zu verläugnen, 
Gefätigfeit im Umgange, Redlichkeit und Treue, mit dem Ebe⸗ 

arten alle Laſt zu theilen und diefe ihm zu erleichtern, Diele 
eben zu verfüflen und zugleich in Einigfeit des Geiftes Die Fort⸗ 
Dauer threr Vereinigung in der Ewigkeit zu ſuchen; Diefes was 

.  xen die Eigenfchaften, die er von ihr erwartete, und In Ihr fand. 
‚Seine Wuͤnſche wurden erfuͤllt. Diele Ehe murde am 8. Sep ° 

tember 1718. durch feperlihe Verlobung geſchloſſen und am 27. 
December durch die Trauung vollzogen. Es find wenig Ehen, 
welde mit einem fo ununterbeocdenen Vergnügen, mit fo jänts 
ficher und gefäliger Liebe, Treue und gegenfeitiger Sorgfalt, Wie 
Pflichten hriftlicher Ehegatten zu erfüllen, und mit vecht exempla⸗ 
riſcher Uebereinſtimmung der Gefinnungen und. Neigungen geführt : 

werden, als diefe. Sie war ein ausnehmendes Muſter ine _ 
glädlihen Ehe. Sie iſt eine Erfahrung, mas Frühe Gottesfurcht 
für einen Einfluß auf Das Gluͤck des Eheſtandes habe, und daß 
nur jene dieſes Gluͤck ſchaffe. An einem andern Ort "") If der 


:*) Dieſe Nachricht und Sammlung iſt unter dem Titel: Jubelgedächtahß, 
dem Seren Kirchentath Dr. ob. Georg Wald, wegen bes, von iDm 
auf der Univerfitdt Jena vantal Sabre geführten öffentlihen Lehramts 
'geftlftet, zu Jena 1768. gr. 4. berausgelommen. aus weider ein Aue 
zua in bem 9, Baub ber Now. Actor. historico - ecciesiasticar, p. 66 — 

; 88. gu finden. In der Sammlung Ik Walch’.s Iubelyrebigt. Uber 1 . 
S. Mol. 42, 10. ıcı fg. bier um, deſto mehr zu bemerten, da fie 
zugleid eine einene Beſchreibung der vornebmſten Begebenheiten, bie 
fein Lehramt betreffen, in fich fat, In diefer iſt S. ı22. buch einen 
Deudfebler 1736 anſtatt 1724 gefegt worden, weiches nur deßwegen 
erinnert wird, daß nicht Bas in diefer Lebensbeimreibung angegebene 
Jader, in welchem Walch bie aufferordentlihe Profeſſion der Theologie 
erhalten, für eine Yrweidung von einer an hc glaubwärdigen Urkuns 

de angefeben werde ot BR . 

*) In der Schriit; Ehrengedaͤchtniß der wohllellgen Frau Kirgenraͤthin 
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borre fit Character dieſer Frau gefchildert morden, amd dem 
dasjerzige hergeleitet. werden kann, was fie zum Gluͤck ihrer Ehe, 
zum Wohl und zur Freude Ihres Ggtten, zum Heil und Sega 
ihrer Kinder beygetragen. Walch gab diefer Berbindung unter 
den irdiſchen Wohithureh den erften Rang. Und mas if nidt 
Waich dur Buddeus geworden! Bekamnt find. jene Worte: 
Woalchius non esset, nisı Buddeus fursset; Mas ‚man aber 
nicht zu weit ausdehne, um feine Ungerechtigkeit zu begeben. 
In dieſer Ruͤckſicht iſt dieſe einzige Tochter des Buddens eine | 
‚nabern Ermähnung würdig. Aus diefer Ehe wurden 9 Kindet 
erzeugt, don melden aber uur drey ihre treuen Aeltern überlebten | 
- Die Liebe des Vaters gegen felne Kinder war Die zäctlihier 
die je ein, Vaterberz. empfunden, und zugleid die weiſeſte, die 
= je Kinder genpfien,. Die Pflicht des Vaters, feine Kinder in det 
Sucht des Herrn autzuziehen, ihnen zu. befehlen, Daß fig in den | 
Wiegen Ihres Gortes wandeln, fie zum Geborfam gegen Gott, 
‚ jur gelaffened‘ Era bung im feinen Willen, zum Vertrauen, jum 
iaalichen Wachöthum in der Erkenntniß Der. reinen Lehre der 
&riilichen Religion, zur aufrichtigen Gottſeligkeit, zur fleitigen 


* 


Übung des Gebets uno Beobachtung des öffeutlichen und gebei 
me ı Wortesdieufles zu erwecken, zu esmahnen und in allem DIE 
ſem ihr Denfoiel wid Mufter zu ſeyn, dieſe war ihm bie belli 
' fe, und. wurde von ihm auf das Genaueſte erfüllt. Nachdem | 
‚ wendete er alle Trene and Eorgfalt an," feinen Söhnen in der | 
- Retigton und den ihren jedesmahligen Beruf angemeffenen DH 
ſenſchaften U.terricht- zu verſchaffen. Er zog die Untermeilung 
durch Hauslehrer der in-dffentlihen Schulen vor: er wählte Jere 
mis alles Vorſicht: er fchrieb ihnen Alles vor, was und wie it 
lehren follten: er prüfte fleißig und oft unvermerft, mie der 
Kurtgang und das Wachsıhum in Kenntuiffen befhaffen fe 
Schon der Umſtaud, Daß er auf einer -Univerfiräe lebte, gab 
diefem Hausunterricht Erleichterung und Vortheile; allein des 
Wichtige war feine eigene Einſicht In den ſchoͤnen MWifenfcair 
ten, feine Erfabiung und Dadurd die Faͤhigkeit, über Dieleiben 
ſelbſt die Aufficht zu führen. Kinder, Denen Gott ſolche Bätt, 
dDiefen aber auch die Treue gegeben, alle ibre Kräfte und Bm. 
- - mögen der Bildung ihrer Kinder zu widmen, werden immet 
. „berlieren, wenn fie durch den dffentlihen Schulunterrict de 
taglinen Auffiht, dem guten Rath, den Ermunternugen ihre 
‚Bäter entzogen werden ,: von Der Gefahr Der Sitten Nichts 1. 
- »gedenfn. Seine Söhne harten noch einen Vortheil doven. 
Seine Bibliothek wur für fie don den früheften Jabren eine U) 
‚ gene Schule, nicht allein ‚gute. Bücher feunen. zu lernen, ſondern 
auch zum eigenen Fleiß, recht Biel zu leſen, ermuntert zu weis 
den. Sehr weit mar er von der Eitelkeit entfernt, fruͤhzeitiqe, 
- und daber and oft unreife Gelehrte zu ziehen, und Dadurd erh 
" weder ihre Gefundhelt zu zerlören, oder fie zum Dienſt det 
“. &bariotten Earbarir:u Waſchia, gebosuen Buddem, die zu Jene 1700 | 
‚SE: 4. gedructt werben. . a | 
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Welt nur halb brauchbar' zu machen. Griechiſche und Lateiniſche 
Litterainr, Leſen der Claſſiker, Hebraͤiſche Sprache, Geſchite, 
Aiterthuͤmer, Critit, waren Die Hauptgeſchäffte,/die feine Söhne 
in ihrer Jugeuo treiben mußten. Gern fah er, wenn. fich Die 
Neigung des Einen Oder des Auderen für eine Art‘Diefer Keunts, 
nıB entfchied;: Die er Dann gehörin zum uuterflügen, nicht unters. 
ließ; er iuchte aber doch zu verhindern, daß keine Reidenfchaft 
Daraus, entfliehen: follte, weil Diefe Der Erlernung anderer eben 
fo nuͤtzlichen Dinge nachtheilig wird, und da dieſe Lleoligass 
wiſſenſchaft ben fo jungen Leuten gewiß eine von Den obenger 
- nannten fenn wird, mehrentheils die Ciemücher gegen ernfihaftere - 
Thene der Selchrfamteit ein. ımmt.- So zubereitet, ließ er fie - 
am dem’ atadeintfchen Unterricht Autheil nehmen, und Das wies 
derum nad) den Regeln, melde eines Jeden Beſtimmung erfors 
derte. Zuge letzteren überließ ee Jedem die freve Wabl, hur 
uch richtigen Gründſätzen, Die er ihren ſelbſt beygebracht hatte. 
‚ Db er gleich in feiner nero. in fremde ‚Kander zu ‚reifen, Das 
Gluͤck nicht gehabt, fo hieit er es doch für ein vortreffliches 
Hulfsmittel, feige, Kenutniffe gu erweitern und zu berichtigen, 
and adunte feinen drey ESöhnen -Dieies Giück, dieſes allemabl 
Sehr koſtbare Gluͤck. Es war für ihn und feine Söhne eine ſel⸗ 
I tene Wohlrhat, daß er nad mancherley angenehmen Veränderuns. '- 
"gen feine drey Edhne In afademifchen Aemtern; zwey als feine 
Collegen, obaleich In verſchiedenen Sacuitäten, und einen zwar ." 
auf einer ansmärtigen Univerfität, aber gerade in eben dem Amt, 
Das er ſeibſt bekleidete, ımd ale auch im Deufferlihen an Ehre 
- und Wodblſtand geſegnet und durch verguügte Ehen brgläcdt fab;- 
feine Söhne aber an Ihm fo lange das befie Mufter, den weile 
fen Rathgeber verehren konnten, Der Woblitand der Lettegen 
war für den Erſteren täglih newe Freude, und dadurch el.ıe' 
‚ der vornehmften Mefachen feiner Zuftiedendeit, Heiterkeit des Geis 
les und ſeibſt der Verlängerung feines Lebens, hingegen mar 
eben dirſes lange Reben und muntere ‚Alter ein täalicher: Segen 
für feine Soͤhne and ein ſehr wichtiger Theil ihres Wohlſtandes. 
Dos Gluͤck, welches Welch in feiner Ehe genoß, erhielt eine 
groſſe Stufe der Bolfommenheit dadurch, daß dieſe auch. lange 
dauerte. Erſt im 43. Jahre wurde fie getrennt. I 
— Es koͤnnten noch mehrere Arten. von irdiſcher Gluͤckſeligkeit 
angeführt werden, welche unferem mwalch zugefloſſen ſind, obne 
das zu wiederhohlen, was kurz vorher von den, mit ſeinem 
Öffentlichen Amt und Character verbundenen angenehmen Beräns. 
derungen ſchon gefagt if. Nur eine Dürfen: wir nicht berfchmeis 
.. gen, die edelfte Gabe für Diefes Leben, ohne welche die.übrinen 
einen fo groffen Theil ihres Werths Dadurch verlieren, dafi fe .. 
entweder gar nicht, oder Doch vicht Fröhlich genoffen werden. , 
Am Hanzen harte Walch eine dauerhafte und ſtarke Geſundheit. 
Sie war nicht ununterbrodhens in feinen juͤngern Jahren fhien“ 
‚fie durch die natürlichen Folgen der Arbeitſamkeit eines. Gelchrs - 
ten, den fein. Beruf zur finenden Lebensart nötpigt, erſchaͤttert | 
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"u werden, ſoͤ daß Diele vom feiner damabligen Freunden und 
Supkeren gerade aus Diefer Urſache fein hohes Alter für etwas 
Uverwartetes gehalten. Dazu kam ein Zufall, der aus cinem 
plößlichen Schrecken, das Teine zaͤrtliche Seele heftig erſchuͤrterte, 
entfland- und: den freyen ®ebrauch feines rechten Arms und Hand 


| ‚fo ſtoͤrte, Daß er eine geranme Zelt ſich eines Schreibers bedie⸗ 


nen und alle Schriften, die der Druckpreſſe übergeben werden 
folten, ihm in Die Feder dictiren mußte. Diefes Uebel it wohl 
nie ganz gehoben, Doc aber fehr erleichtert worden, befonderd 
da er ein Mittel fand, durch die linfe- Hand Die vechte im 
Schreiben zu unterflägen. Mit: diefer ihm eigenen Urt, deren 
Beſchwerlichkeit durch Uedung ihm vollkommen unmerklich wurde, 
hat er 50 Jahre ſo Vieles und Alles ſelbſt geſchrieben. Soaſt 
mar. er frey von anderen Krankheiten, bis in fein hoͤheres Alter, 
Diefe Dauerhafte Geſundbeit mußte billig für deſto feitener an 
ibm angefeben werden, Da er auf der einen Seite Durch feinen 


Fieiß und feine Geſchaͤffte wirklich fi zu fehr abhalten lich, 


feinen Körper die nöchigen Bewegungen zu verſchaffen; auf der 
anderen ſtets im Eigen arbeitete, und auf der Dritten durch 
unangenehme. Vegegniffe und befonders Durch... die gewiß nicht 
wenigen Todesfaͤlle feiner Familie recht tief gebeugt wurde. KHins- 
gegen trug eine regeimäßige Kebenzart, eine auf eigene Erfabrung 
‚ gegründete Diät, Abmartung Der Ruhe und Des Echiafes und 
Munterkeit des Geiſtes ungemein Biel. zu feiner Gefundheit bep, 


fo mie er die ſchon an andern afadeniifchen Lehrern gemachte 


Beobachtung befätigte, dab Der an diefen in die Augen. fallende 
Mangel der Bewegung. gerade Durch den täglichen mändiihen 
Vortrag: vor einem greoffen, Haufen reichlich erſetzt wird. 
&o mandfaltiges Gute Walch im Leben empfangen hatte; 
fo mandfaltiges Widrige follte er aud von eben der Sand aus 
‚nehmen: was auch Wohltbat iſt in den Augen Des Weiſen. 
Daß es einem Mann, der. in einem ſolchen Amt und durch dies 
fes in fo mancherlen Verbindungen mit fo vielen und ſo verſchie 
den denfenden Menfchen lebt, wie Walch, nicht au Gelegenbeit 
fehle, Verdruß su haben, das wird opnebin erwarte: ohne 
Verdruß, ohne Widerſpruch, ohne nacthellige Beurthellung als _ 
dann zu leben, würde nur eine Kolge von Menſchenfurcht, oder 
WMenſchengefaͤlligkeit, das iR, von Verlegung höherer Pflichten 
feyn. Wald) hatte ſelbſt von Diefer Art höbere Leiden zu erfab⸗ 


| 


| 


| 


ven. Seine Treue, fein Amt redlich auszurichten, fein Patrio⸗ 


tismus für das Wohl der Univerfität wurde mit barten Bes 
»drückungen zumellen vergolten. . Seine Seele empfand das Uns 
recht, empfahl Bott feine Sache, tröftete ſich Durch feine Unſchuld, 
welche das Publicum kannte und Perfonen vom böcften Range 
bezeugten, und hatte am Ende Die Sreude, im firengfien Berdand 
gu fagen: Gie gedachten es böfe zu machen, Bott aber bat es 
zum Bellen geienft, Oft mußte er erfahren, Daß das, was. et 
& feiner Einſicht ale Pflicht that, ganz unlauteren Nebenabs 
chten zugeſchrieben wurde; allein and da behielt die Wahrheit 
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- den. Sieg, und‘ fein gutes Gewiſſen überwand diefed Alles , und 
wie oft hatte er die Freude, felhlt von feinen Belelöigern ein 
‚gutes Beugniß zu uͤberkommen; - oder von denen, die ſich für 
. beleidige hielten, Beweiſe zn erhalten, daß fie ihren Itrthum 


erfannt und abgelege! Doch ſeine bitterfien Lelden famen von 
Dben, und das waren Todesfälle feiner Kinder, Wer ſich die 


. Mühe geben wollte, aus dem DVerzeichniffe feiner Kinder die _ 
Jahre der Geburt, des Todes und. des Alters der Verfiorbehen 


unter fi zu vergleichen, der’ würde noch befondere Umftände. 


‚entdecken, melde Den Schmerz oft ſehr vergröfferten. 


. Ein bitteres Leiden: er follte die Trennung feiner glücklichen, 


geſegneten und dauerhaften Ehe erleben. . Nach mahchen, länger 


ale ein Jahr dauernden, jedoch abwechſelnden Zufällen von 


Krankheit und Schwachhelf emdigte feine treme, ihn zärtlich lies 


bende und don ihm zärtlich geliebte Gattin am 4. Juny 1766 


Ihr ruhmvolles Leben und Diefer Tod war der härtelte Schiag, 


der ihn je betroffen. Sein Schmerz; war nicht allein ſtark, fonds 
dern auch überaus lange anhaltend. Je mehr er, bey feinem zus 
nehmenden Alter und Schwachheit, lnterfiigung und Pflege 


‚brauchte, die er von feinen beſten Freundin erwartet hatte; je 


mehr er fib in feiner flilien Einſamkeit nach den freundſchaft⸗ 


lichen und. chriftlichen Unterredungen mit ihr ſehnte; deſto flärs 


fer wurde Das Gefühl Des Nerluſtes, deito lebhafter fein Schmerz. 


Selbſt die Freuden, welche ihm noch in Diefer Welt gewährt 


wurden, felbft der Danf, welchen er, ſtark gerührt, feinem Gott 


dafür brachte, wurden ihm Weranlaffung, den Tod feiner Gattin‘ 
noch nad mehrern Jahren zu bemeinen, weil er bende nicht mit 
ihr theilen konnte. Die Hoffnung, welche ihm fein Alter erweckte, 


bald dahin zu kommen, mo fie ſchon war, und Dann ewig mit 
ihr vereinigt zu ſeyn; die froͤhlichen Ausfichten in die Emigfelt, 
wo kein Tod mehr feyn kann, waren die ſtaͤrkſten Gründe, welche 


ſein gebeugted Herz erguicten konnten, Allein die Erfähung fels 


ner Hoffitingen und Wuͤnſche war zwar nicht für Andere, aber 
für ihn lange ausgeſetzt. Faſt 9 Fahre folte der Greis die Laſt, 


die ihn Drücte, tragen: er folte, auch durch dieſe Umſtaͤnde, 


des Lebens fatt werden und deſto fröhlicher flerben, 


Obgleich in dem, was von feinen Begebenheiten erzählt mors 
den, ſehr ſichtbace Züge feines Characters fi entdecken laflen, - 
fo würde eo doch zu Wenig fehn, ihn voll*ändig zu kennen. 


Bon Marur- hatte er eine fehr glückliche Mifu,ung der DVerflans \ 
desfräfte und Willersneigungen erhalten, die feiner ganzen Ger - 


ſtimmung überaus angemeffen war, | Unter jenen ſchien Wig und 
Sinbildungsfraft die Fleinfte Stärke zu haben: im Grunde war 


fie fo ſchwach nicht, fie war nyr von ihm am Wenjgſten durch 


Uebung erhöht worden. Mo fich gleihfam die Natur ſelbſt übers 


——— 


iaffen war, wo nicht beflinimte Gegenftände feiner gelehrten Be 
ſchäfftigungen, die eine foldye Yebhaftigkelt der Einbtldungsfraft 
nicht erforderten, feine Eeele an ihrem, Gebrauche Binderien-. 
. wenn angenehme oder unangenehme Eindruͤcke der Sinne ihn 


or 
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ſtark rührter, und das thaten fie gemeiniglich, da waren feine | 
Empfirdungen und ihre Wirfungen dur Mienen, Meden und 
:- Handlungen Zeugen genugs Daß es, ihm an diefer Kraft nicht | 
fehle. Doh wurde fie durch das ihm zu Theil gemordene Maß 
‘der Gedächtnißkraft unffreitig überwogen, ‚Die beftändige Uebang, | 
wozu ihn feike natürliche Neigung zu den Gedaͤchtnißwiſſenſchaft 
ten und. dann fein befonderer Beruf antrieb, Hatte zwar ichr 
Viel zu der Groͤſſe feines Gedächtniſſes beygetragen; ſte wurde 
aber, wenn dieſes nicht eine Naturgabe geweſen, ſo Viel nicht 
deygetragen haben. Mit Bewunderung ſieht man in feinen - 
—Schriften nicht allein feine auegebreitere Beleſenheit, fondern aud 
Die Babe, fib alles Deflen, mas er gelefen, am rechten Ort und 
un sechten Zeit wieder zu erinnern, Es würde Ungerechtigkeit 
enn, fie des Fehlers zu befhuldigen, in melchen mehrere Gelehrte 
feines Zeitalters verfallen, Die eutweder in unerbebliden Kleintgs 
felten Beleſenheit zu zeigen, oder doch ihre mühfam gefammel 
‚ten Schäye am Fbe unrechten Dre mehr zu verſchwenden, ale 
nuͤtzllch auzuwenden, gewohnt waren. Allein die Bewunderung 
wird. darch den Umitand erhoͤht, daß Walch Nichts weniger, 
ale Eollectaneen geſammelt und bey feinen mritläuftigen hiſtoti⸗— Ä 
ſchen Unterfuchungen "Eeine andere Hülfe gehabt, als fein Ge 
däaͤcktniß. Doc, die üngewoöhnlichſte Erſcheinung war die big in 
Das Tlitee Dauerhafte Ledhaftigkeit deffeiten, Man Hat. fihen i 
längft die Beobattung gemacht, daß reife fit leicht ſoicher 
‚Begebenheiten erinnern, die in ihrer Jugend, oder doch maͤnn⸗ 
lichem Alter vorgefallen, hingegen gerade die vor kurzer Zeir-in 
- Ährem Alter erfolge find, am Erſten vergeffen u:d ſich faum mit 
Mühe darauf befinnen koͤnnen. Den unferem Walch Eonnte in | 
. „feinem Alter dieſer Unterſchied nicht bemerff werden. . In feinem. 
, 78. Jahre erzählte er einer Perfon eine, für ihn ſehr gleichgül⸗ 
‘ tige Begebenheit mit fehr vielen und den Meinften Umſtänden 
auf's Benauefte, die wenige ‘Jahre vorher ſich zugetragen batte. 
Mit diefem Gedaͤchtniß mar eir. sche gute und richtige Beurthei⸗ j 
‚Iungsfraft verbunden. Er urthellte gewiß gründlich und mit ſehr 


—. Faltem Blut Da er fib geübt hatte, feinen Gegeuftand ganz 


A erben ehe er urtheute, fo verfchaffte er dadurch feinen 
een Die gehörige Klarheit, wodurch fein mändlicher und fchrifts 
licher Vortrag einen fich fehr auszeichnenden Brad der Deutlich 
feit erhielt; und Da er eben fo richtig Daß mahre Verhältnißr 
die Uebereinſtimmung und Die Verfchiedenheit Diefer Ideen, ge 
gen, mit: und von einander einfah; fo entfland daraus Die Drds 
"nung, welche er fo forarältig beobachtete. Diefeg war ibm fo 
natuͤrlich, Daß man nicht den geringfien Zwang bemerfte, der 
durch gelehrte Küͤnſteleyen fo leicht in die Augen fällt. - Duck 
dieſe edlen, von ibm treu genußten Gaben. hat er ofne ale 
Neuerungẽſucht in feinen Fehrbüchern der Dogmatif und Moral 
manche Deränderungen der gewöhnlichen Vorſtellungen, Abthei⸗ 
- Iungen und Ausdruͤcke vorgetragen, Die den verdienten Beyfall 
erhalten haben und behalten werden. So wenig er ſich Übereilte, 
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fo geneigt war-er, wenn Über eine Sache die Meynungen ge 


theilt waren, erſt Die Gründe auf benden Theilen zu. prüfen; fo 


wenig fohnte man ar ihm Kangfamfeit im Ueberfegen entdecken, 
, die ihn gewiß’ abgehalten haben würde, fo Viel zu hun, ald er 


wirklich getan. An andere Angelegenheiten, im Umgange mit 


Beyſpiele angegeben werden koͤnnten. 


Anderen waren feine Deurthellungen fehe practifeh. Nicht bloß 


im Virer, fondern ach in feinen jüngern Jahren hatte er eine 
grofle Sertigfeit, die Folgen einer Sache richtig vorherzuſehen, 


und Darauf theils feine eigenen Eniſchließungen, thells den Kath; - u 


welchen er Anderen gab, zu bauen, wovon einige feßr auffallende 
bei ihn um Rath zu fragen, 
mir gewiß nie mit Neue begleitet, wohl aber haben Mehrere es 


bereut, daß fie feinen weifen Rath nicht befolgt haben. 


. 
x 


Bon dem natuͤrlichen Temperament feines Willens laͤßt ſich 


viel ſchwerer Nachtricht geben, weil 'ſich "bier dloß Natur und 


durch Religion und Klagheit gebeſſerte und geheiligte Natur nicht 


— 
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Liebe zur Religion am Anderen entdecfte, Die Gefege des Wohle 


wohl' unterfheiden loffen. Dog. fönnen auch Hier einige Züge 
hinreichen. So empfindfam feine Seele war; ſo wenig waren 
feine Neigungen heftig. Wenn eigentlich eine Leldenfchaft hen 
ibm herrſchend war, fo mar es die zärtlichft? Liebe gegen feine 


Sattin und Rinder, aber doch auch alsdann ben unangenehnren . 
. Empfindungen ftärfer, als ben dem angenehmen. Heftige Aufs - 


walungen und Affecten bemeifterten fi nie feiner Seele, viel 


meniger gaben fie fo dem ganzen Zufammenhange der Wirkungen. 
* feiner Seele ihre Richtung, In Allem mar. eine. fehr glädliche 
Mäßtgung, fonderli im Genuß finnlicher Freuden. Er empfand. 


das Angenehme derfelben ſtaͤrker, als es zu ſeyn fehlen, meil es 


Ihm ſehr -leiht war, ihrer zu, entbehren, menn fie ihn an Es 


fuͤllung feiner Pflichten hindern follten. Diefe Freuden, die er 
fuchfe ind’ genoß, waren nie rauſchend. Groſſe Geſellſchaften 


floh er eher, alö daß er ſie ſuchte, und wenn er ihnen beywoh⸗ 


nen mußte, ſah man ‚es ihm an, dafi fie ihm mehr Laft, als 
Freude waren. Kin fliler Umgang mit wenigen Zreunden war 


ihm. angenehmer; nur, mußte er feinen Arbeiten nicht zn vi, 
Zeit rauben, auf melde er geizig mar. Allen Ergögungen zog 
er den Geuuß Der einfältigen Schönheiten der Natur vor. Im 


Garten und auf feinem Landgnut zu fenn, mar feine größte Wols 
fuft, die er Doch auch alsdann dadurch mäßligte, daß er dafelb 


arbeitete und nur kurze Zeit der eigentlichen Erhohlung widmete, 
. Sein Gemuͤth, menn ed nicht durch Trauerfäle gebeugt murde, 
mar flets heiter und munter. Dffenherzigkeie, ſelbſt Freyheit im 


‚Reden, Haf alles erfünftelten Zwanges characterifirte feinen ms 


gang mit Anderen. Sonft mar er fehr vozfichtig in feinen Reden . 
. und Beurtheilungen Änderer und fam,alsdann nicht eher in Eis 


fer, als wenn er offenbare Ungerechtigkeiten, oder Mangel des 


flandes beobadtete er genau und in manchen Zällen firenger, 


als es noͤthig mar, wenn er fih aus Diefer Urfache das nicht 


erlaubte, was Ihm Andere gern gegönnt. hätten, Drbnung, fehe 
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punctliche Ordnung, Kebte’ er in allen feinen Angelegenheiten. | 


Allerdings kannte er den Werth der Ehre und irdifcher Güter, 
was ihm Gott von beuden zugetheilt, ſuchte er zu bewahren 
"und mit Treue rehtmäßig zu nugen, Doc weder Ruhmſucht, 


‚ oder Stolg, noch Geiz, oder Verſchwendung maren feine natür; 


digen Hauptneigungen; wovon fein ganzes Detragen ein fo lau⸗ 


ter Beweis war, daf.er bey Anderen vom Verdacht frey gemer 
: fen. Mir würden noch feiner Nrbeitfamfeit Hier gedenken müßen, 


‚tdenn biefe und die Damit verbundene Geduld und Gtandhaftigs 
‚ Seit gehören unftreitig zu, den deutlichen Zügen feines natürlichen 
Characters) wenn nit Das, was von feinen Arbeiten [don ge 


fagt worden, hinreichend wäre. Dagegen wollen wir eines ans 
. Deren. Umfandes gedenken, feines Geſchmacks am Beſitz und am 
Eeſen der Bücher, da mir aus Erfahrung wiſſen, daß A: 


Daraus vom natürlichen Chacactet. eines Gelehrten beobachtungis 
wuͤrdige Folgen ziehen laffey, die nur alsdann richtig find, wenn 
Der Mann, von dem die Rede ifl, wie Walch, dabey völlig 


frey, nad feinen eigenen Einfchten handelt. 


) 
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Walch war der Beſitzer einer ſehr groſſen Biblliothek. Die 


Begierde, Buͤcher zu kaufen und zu beſihen, war von den Jab⸗ 
zen, da er fie zu nutzen anfieng, bis an fein. Ende ununterbro⸗ 
«hen ſtark und durch feine eben fo Dauerhafte Neigung zur fitte 
zatur ‚vermehrt und beffimmt. Er befaß Daher einen fo graſſen 
Vorrath von Büchern, da er als Erbe die ebenfalls anſehnliche 
‚ Sammlung Des Buddeus überfam, Daß er wegen der Doubletten 
‚einen groflen Thell Dapen verkaufen mußte. Allein Die Buddei—⸗ 
she Sammlung, vermehrt mit denen, die vorher fein Eigenthum 
‚waren, machte kaum deh dritten Theil von derjenigen aus, bie 
gr wirklich hinterlaffen. Die Buddeifche Sammlung jelönete ſich 
ſonderlich durch die beſten Ausgaben der Kirchenväter, durch 
Sammlungen der Geſchichtſchreiber mittlerer Zeiten, Durch exege⸗ 
‚che, dogmatiſche und moraliſche Werke, durch Die beiten Schtifs 


ten der Älteren und neueren Philoſophen, Durch neuere Schriften “ 
in allen Thellen der Kirchenbiftorie, auch der mit dieſer in Bess 


bindung fiebenden bürgerlihen Geſchichte, und durch Teutſche, 


} 
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Lateiniſche, Franzoͤſiſche Journale aus. Alle diefe Artikel murdes', ' 


denn forgfältig erhalten und vermehrt, recht eigentlih bis auf‘ ! 
Die neueſten Zeiten fortgefegt, nur das einzige philoſophiſche 


Sach ausgenommen, was die neueren Schriften betrifft. Dafür 
Jamen dazu die beiten Ausgaben der Lateiniſchen und Griechiſchen 


Claſſiker mit den ihrer Aufklärung und Erläuterung beftimmten- 


Schriften der Neueren: groffe und. fleine Werke zur Litterarge 
ſchichte nach ‚allen ihren Theilen betrachtet? Die Sammlung det 
jur Polemik gehörigen Schriften, bis auf die Fleinken Wechſel⸗ 
-fchriften: die Sammlung ‚von berühmter Theologen zufammen 
‚gedruckten Schriften, und befonders von Dr. Luther’d Schriften, 
ſowohl der Driginalausgaben, oder fogenannten Autographen, 
ald der ganzen Sammlungen :, die fnmbolifche Sammlung, wohin 


‚auch alle Acten der Religionggefpräce u. ‚dgl. gerechner wurden. 
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Era in ſeinen aͤlteren Jabren kamen noch zwer Meile dam \ " 
Naturgeſchichte und Neifedefhreibungen. Go groß nun die Zahl \ 
Der verfchiedenen Sattungen von Büchern war, In die. er-fih - : . 
ansbreittte, und fo angenehm es ihm war, Die in ber ‚Litteratur 
fogenannten Suiten: sollftändig .zu haben; fo fireng war er Do — 4 
‚in. der Auswahl einzelner Buͤcher. Ob er gleich ein gufer Kens 
ner von roren Büchern mar und felbR ſehr viele befaß, ſo war 
doch dieſe bloße Seltenheit nie der Grund, warum er ein Buch 
Fauftes ſondern er kaufte Das feltene Buch, weil es nuͤtzlich oder 
ein Theil eines gewiffen Ganzen mat, welches zu feinen: Abſich⸗ 
ten gehörte. In einer Bibliothek, Die binnen faſt 100 Jahren 
gefammelt. worden, kann es nie an Büchsen fehlen, Die zu uns _ 
feren Zeiten den Werth der Brauchbarkeit, den fie ebemahls ger 
habt haben, nicht verloren hätten und das in eiger-Wiffenfchaft 
mehr, ole in. einer. anderen. Es konnte daher aud in. Dielen _ 
nicht vermieden werden, allein das, was npermieden werden 
fonnte, wurde vermieden, Daß man feine unbrauchbaren Bücher 
dazu kaufte. Walch's Bücherliebhaberen gieng nie Dabin, um 
Buͤcher, um viele Bücher zu baben, fondern um nügliche, brauchs 
bare Buͤcher zu befigen. Nicht Koftbarkeit, aber Reinlichkeit der 
Bände, Ordnung und Regelmaͤßigkeit im Aufſtellen waren Gelege, 
die er ſehr forgfältig beobachtete... Man wird ibm Daben Die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, Daß fein Bücherſammeln fein 
Werk geſehrter Eitelkeit, da er ſelbſt fie fo wohl gebraucht, und 
zu dieſem gemeinnuͤtzigen Gebrauche den größten Theil haben 
mußte, da eben. dieſes ton feinen Söhnen geſchehen und uͤber 
dieß noch fo viele andere Jeygiſche Gelehrte Durch feine Bereits - 
mwilligfeit, Anderen den Gebrauch feiner Bücher zu gönnen, in 
ihren Bemühungen unterftügt worden, u 
Bey dem’ eigenen Gebrauche feiner Bäder, ſowohl zu fs  - 
nem Unterricht und feiner Belehrung, als zu feiner Unterhaltung 
und feinen Vergnügen, war er von den gleihfchädlihen Vorur⸗ 
theilen, fi entweder anf nur alte, oder auf nur neue, einzus 
ſchraͤnken, vollkommen frey. Eben fo wenig gab er den groͤſſern 
ver Den fleinern, oder Dielen vor jenen einen Vorzug: nur 
„Brauchbarfeit beftinmte den Werth einer Schrift, Die feine Auf _ 
merffamfelt auf ſich zog. Und: diefe Trrauchbarfeit deurtheilte eg -:, ı 
nach.dem ‚inhalt, nad deſſen Gegenſtand und vollfiändinen und 
gründlihen Behandlung. Einen Schriftſteller, der Wahrheit ' 
richtig, aber nicht fchön fagt, zu ‚verachten, oder nicht zu leſen, 
hielt er für fchädliche Zärtlichkeit, die ſich ſelbſt raͤcht. Hingegen” 
waren ihm Diejenigen, melde in wiſſenſchaftlichen Materien, um 
fhön au fchreiben., morteich und weitfchmeifig waren, ſehr um 
angenehm, da fie dem geſchäfftigen Lefer Zeit rauben. Da die 
"legte ihm fo koſtbar war, fo waren der Stunden, vielmehr nur : 
Theile von Stunden, ſehr wenig, dir ec eigentlich auf Lectuͤre J 
zum Vergnuͤgen wendete. Nur bey ſchon ziemlich hohem Alter | 
widmete ge Dazu die Zeit nach dem Abendeſſen, welche borher 
nie die ganze Tageszeit zu Arbeiten beftimme mar.“ Werke des 
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I... Nigel,’ die bloß beluſtigen fellen, waren wicht nad. feinem Se 
ſc mack. Es feblte Ihm recht eigentlich die Geduld, fi mit 
| geiehrten‘ Ta Deienen zu unterhalten. Lebensbeſchkeibungen vers. 
IN dienſtvoller Maän.rer und vornehmlich Reifebefhyreibungen zu kien, 
| blieben bis an ‚feinen Tod jein angenebmiter Zeitvertreib. In 
ſelnen jungetn Jahren war er ein groſſer Freund von Foucnär 
len; dieſer Geſchmack minderte ſich aber im Alter merklich, mon 
| der garz veränderte Zon in ſolchen Boöchernachrichten mohl das" 
Meiſte bengerragen but. Er vermikte zu ſebr Yıtteratur uud 

: Betanutſchaft mit deu älteren Beardeitern einer Wiſſenſchaft ar 
den neueren Bucherrichtern, und es mißfiel ihm die wunderdare 
ak auf weldhe- ſo Vieie einen Anſpruch zu machen | 
chienen. n J 4 
Noch If der edelſte/ lebrreichſte und nachahmensmürdigke 
| Theil ſeines Characters übtrig. Wuld war ein Chriſt und das ' 
“grund, aurrıdtig, mir der Than Daß (eine Erkenntaiß der 
eofferbarten Religionswahrheiten ausgebreitet, Fıar und grund 
hie geweſen, IODmuen mie nicht alleın als faſt nothwendige Folge 
ſeines Anfferiihen Berufs, ſondern auch als eine erwieſene und 
Tanſeuden, die ihn gehört, ‘oder feine Schriften geiefen haben, 
“ befannee Sache voransiregen. An deſſen Start bemerten mir, 
daß mie er überzeugt war, daß fein chärsgen Chriſtenthum ohne 
»wahre und richtige Erfenntniß ſeyn könzie, ‘fo. auf Der anderen 
- Eeite zwiſchen der gelehrten und fwharffinnigen Kenntnjß des 
Zbeologen und der lebenvigem Etkenntnih des Chriſten nicht alleım | 

in der Theorie einen Unterſchijied machte, ſoudern auch in. Der 
Ausuͤbnag ſelbſt beobadıtete. Darin war er-mit allen rechtſchafe 
:  .fenen kebfeen dinig, Daß auch der Theolon: feine zigene gelehrte 
ı X Tpeoloate za feiner Beſſernng und Erbaunng brauchen müffe, 
ja er ſah gerade den äuſſerlichen Beruf Des Theologen, und 

"Daher mit innigſtem Dauf g.gen Gott feinen eigenen Berm, 
Debmwegen für edel au, weil er zum Häufigern Gedrauche des 

gö:tlichen Wortes und dadurch zu täulihem Wachſstcham, Perichs 
tigung uno Befeſtigung feiner elacnen Kenntniß der Neiigionss | 
lehren die beite Gelegenheit ſchaffe, und veraaß nie, Daß va 

"dem Biel werde gefordert werden, welchem Viel anvertraut wat. 

. Qllein er machte dann einen groffen Unrerfchled, wenn er nt 
mit den götrlihen Wahrbriten, als Theolog, und went er. ih 
mir eben denfelben ale Coriſt befhäfftigte. In jenem Fall ſtht 
der Theolog immer in Gefahr, ſich gleichſam ſelsſt zu vesgeffen, . 
und bey DBereiterungen ferner Kenntniſſe, das Her; leer zu 
laſſen, ohne Empfi dung neuer Kraft zur Liebe Gottes und gott 

n ſeligem Wandel, Immer in Gefahr, An’ fih die Erfahrung zu 
machen, daß Dat bloße Wiffen Das Herz leicht vereitele, ohne ed 
zu beffern ,. und Diele Gefahren ſuchte Wealth ernſtlich zu ver 
meiden. Um fib zu beſſern, feine Ueberzeugung zu färten, fh 

zur Kiebe Gottes und zu allen Therien der Gottfeligfen zu em 

ı  Meden, las er täalih Gottes Wort in mahrer Einfalt des ilgus 
bens und verband Damit vechifchuffener Kehrer erbauliche Schrijien. 
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Hier vergaß er ganz, daß er. ein Theolog war und Andere leb⸗ 
gen follte: er lernte bimmlifche’Wersheit mit wahrer ver :begiecs 
de, od er ſich gleich Dadurch einen. Schag fammelte, von welchem 
. er A:deren reichlich mittheilen tonnte und mittheilte Dieſes 
war eine Folge von feiner lebendigen Urderjeugung, daß Gottes 
"Wort wirflid Gottes Wort ſey. Seine Zuhörer geben ihm au 
Das Zeugniß, Daß, fo oft er dieſe Wabrheit vortrug, ‘oder Ans 
dere zug Ehrerbietung und zum beilfamen und beitändigen Ger 
brauche der Fidel ermahnte, er es mit fo warmen Eifer und 
wahrer Parrbefie that, Daß Jeder fah, der Mann rede aus Ey 
fahrung. Er baute die volfommene Gewißheit eines Menihen 
..vom göttlichen Urfprunge der heiligen Schrift lediglich auf deffen 
üdernaturlihe Kraft und legte der Erfahruug derfeiben den gıößs 
ten Borzug vor allen Übrigen Beweiſen ded erften. by. .ce 
kannie die letzteren fo vollſtaͤndig wid fo rächtig, als jeder Aus 
- deren er faunte auch ibren Werth, Ungläubige zu Überzeugen: 
da ſie aber nur einen natürlichen Beyfall wirken folen und koͤn⸗ 
nen, fo hielt er fie anf der einen Seite für nicht zureichend,, den 
äcten Gehorſam Des Glaubens zu mwirfen, auf der anderen Seite 
- für febr überflüffig ben denen, weiche durch höhere und unträgs 
liche Gründe, duch Erfahrung, daß das Evangelium Kraft 
| Gottes fen, fellg zu maden, Die daran glauben, davon Übers 
‚ "zeugt find. iä 
Aus dieſer reinen Duelle, aus der lebendigen Ueberzengung, 
die Bibel enthalte goͤttliche Wahrheit, fen auch alsdann Wahrs 
beit, wenn fie von uns Das zu glauben fordere, mas über alle 
Vernunft geht, was dem natürlich eingefhränften Verſtand des 
Dienihen zu hoch it, als Daß er es beareifen könne, aus diefer , 
Duelle floß fein lebendiger Glaube, Chriſtus war ihm wahrlich 
Alles und wenn es wahr il, daß das Herz voll von dem ſey 
. Wovon der Mund Übergebe, fo war fein Herz gewiß voll vom _ 
Glauben, den fein Mund fo oft als den einzigen Wen zum Leben 
‚ Öffentlich verfündiste und in Der Stille, wenn er Gott Danfte, 
als die größte Wohltbat verehrte. 
Sein Glaube heiligte feine ganze Seele durch die zeinfte und 
Brünfligfte Liebe und Dankbarkeit. Alles Gute, was er bier ges 
noß, und mie viel Gutes. bat ex nicht genoffen? ſah er unvers - 
ruͤckt als Werke adttlicher Liebe, als aanz underdiente Wohlrbas 
-ten des Vaters im Himmel an. D mie oft nieng das: Fb bin - 
zu geringe aller Treue und Barmberzigkeit, die du an mir täys 
lich tu, aus Dem tiefften Grund feines Herzens und Drang 
fid) aus. feinem fröhlichen Wunde! Mit mie inniger Reftämung 
gab er Denen, Beyfall, die in felrrem hoben Niter ibm verfichers , 
ten, daß fie Ihn als ein Wunder adttlider Güte anfäden, doch 
nie ohne Zufag: Ich bin es nicht werth; Das bat Gott gethun, 
das thut Sort. Selbſt feine Leiden, die ihn fo tief beugenden 
Leiden, binderten ihn nicht, an Gottes Guüͤte zu denken und, nad 
ei :iger Erhoblung vom erften Schmerz, ibm dafür zu da:fen. 
- Diefe Leiden hielt er deſtaͤndig Für Die beſte Schuie, in weiche 
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ihn Bott gefüßer, ihm die Merſaͤuanunq irdiſ ver Guͤter zu erleich⸗ | 


tern und die Degierden nad höheren, göttlichen Freuden zu en 
wecken. Er war davon abermabls aus Erfahrung fo üÜberzeugtr 
Daß er Andere Herzlich ermahnte, Doc Kein leidenfrenes: Leben im 
diefer Welt zn verlangen, Damit fie ſich nicht eines bemährten 
Mittels beraubten, im Chriſtenthum zu wachſen, Uebung der 


- Geduld, Der Ergebung in den görtlihen Willen, Richtung der ' 


‚traurigen Geele yu Sort, rüffe Empfindung goͤttlichen Troftes, 
ſelbſt fröhliches Erwarten des Todes wären für den Chriſten zu 
wichtige Bartheile, als daß man fie nicht Durch kurze Leiden Die 
ſer Zeit erkaufen foßte. Aus dieſer Geſinnung entfprang ein 

lebendiges Vertranen auf Gott, wovon er zu feiner Beruhigun 


und Freude die gefenneteflen Folgen genoß. In den Angelegens 


heiten dieſes Lebens brauchte er die rechtmäßigen Mittel, feine 


guten Abſichten zu erreichen, mit aller Treue; allein den Aus— 
. gang feiner Anſchlaͤge überließ er dem guten ort, der Alles aut 
- Macht. Da unter den goͤttlichen Verheißungen, deren Erfüllung 
Der Chriſt mit fo gutem Grund erwartet, die zufünftige Selig⸗ 
feit billig Den hoͤchſten Rang bat, fo war denn bey unferem 
Walch diefe Hoffnung nicht allein. gewiß, fondern auch lebhaft. 


Dieſe, und nicht die letzten Beſchwerden Des Alters, yeugte Die 
ruͤhrende Sehnſucht nad) dem Himmel und veranlaßte Die feyers | 


lichten und nachdruͤcklichſten Erklärungen feiner Wuͤnſche nach 
“einem felgen Ende. . Das Gebet, diefe edelſte Beſchaͤfftigung des 
Ehriften, war auch Walch's angelegentliches Geſchaͤfft, und das 


verrichtete er mit einer wahren Inbrunſt, und am Liebſten in 


nigen ſich Darin zu vereinigen, 
Die Beſuchung des Öffentlichen Gottesdienſtes war Ibm ein 
ſehr wichtiges Erbauungsmittel. So lange es feine Kräfte nur 
zuließen, verfäumte er bis in das boͤchſte Alter dieſe Pflicht nie, 
- ud alsdann nicht, wenn ſelbſt Die Umfände feiner Geſundbeit 
zumellen es nothwendig zu machen ſchienen. Und fo angenehm 
‘es Ihm mar, gute Predigten zu bören, fo ließ er Ah doch au 
mittelmäßtge gefallen, wenn nur Gottes Wort, fagte er, und 
auch den Einfältigen faßlih vorgetsagen wurde. Sehr natuͤrlich 
bemerkte er Fehler, Die Andere nicht bemerften, aber eben Dei 
wegen verdienten fie in feinen Augen Entfchuldigung. Nur pbir 
loſophiſche Materien, oder Beweiſe, und Ehwulfi im Ausdrud 
tonnte er nicht vertragen, weil fie von den Wenigften verſtanden 


der Einfanikeit, ob er gleich nicht. unterließ, auch mit den Sei⸗ 


und von noch Wenigern genugt werden fünnter. Das Abend⸗ 


mahl des Heren genoß er.oft, nach ernflliher Vorbereitung mit 
fe mit inniger Darfbarfrit, und, bis auf die legrem 

age feined Lebens, allezeit Öffentlich , und Das nach den Srund⸗ 
fägen von der willfäbrlichen Privarcommunion, die er in ſeinen 
Echriften vorgetragen hatte... , Ben einer ſolchen Treue, feinen 
Glanben und fein gutes Gewiſſen zu bewahren, und durch vflicht⸗ 
mäßigen Gebrauch der verlicehenen Mirtel, fonnte wohl nichts 
Andetes fölgen, "als daß fein Lebenswandel rechtſchaffen wad 


" welche jene vorſchreiben. 


Jedermann nad dem Nermögen, das i 
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| exemplariſch war. Die Pflichten, die er ſich und Anderen, Die 


er als Menſch, als Chriſt, als Lehrer, als Ehepatte, ald Bater,  «; 
als Here feiner Dienftiente, zu leiten ſchuldig war, erfüllte m 
genau Und gewiß aus Geporia gegen die göttlichen Geſetze, 
orgfältig und vorßchtig, Niemand 
zu beleidigen ,.oder auch nur anftößig zu werden; allezeit bereit; 
im Gott reichlich darreich⸗ 


nn _ in 
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- te, zu dienen und das ohne Eigennug, mildthättg gegen Arme, u 
" freundlih und gefällig gegen Jedermann, geduldig, Anderer \ 
| Schwachhbeit zu tragen , fleißig in den Gefchäfften feines Berufs, 


fur: veich an wirklichen guten Werfen, ie wahres: Vorbild fe 
ner Zuhörer, feiner Freunde, feiner Kinder, feiner Hausges 


 noflen, und das Alles in wahrer Einfalt feines Herzens. Sein 


formtes, nichts Affectirteg: er fuchte ni 


ganzes Chriſtenthum mar durchaus a Geſuchtes, nichts Ser; : 
t den Schein, ſondern 

Die Kraft der Gottfeligfeit, er ließ fein Licht leuchten, ohne es 

ſelbſt zu wiſſen, und reiste Viele zu feiner Nachfolge, da er ſelbſt 


‚ aus Bemuftfepn. feiner Schwachheit und Undollkommenheit au 


"a 


und zu ſtaͤrken. 


—— — 


fernt genug war, fein Beyſpiel Anderen zur Nachahmung aufzu⸗ 
ſtellen. Und ſo genoß er den Segen eines treuen Lehrers, durch 
Wort und That Andere im Guten zu unterrichten, zu erwecken/, 
leſes it Walch's Character, den er beſtaͤndig behauptet 
hat. Ich muß hier gegen das Urtheil eines Mannes, deſſen 


Gelehrſamkeit und fruͤbere Verdienſte ih wohl beſonders Hochs 


ſchaͤtze und preiſe, deſſen Character und fittlicher Werth aber 
jeider in der Folge — freylich trugen Localumſtaͤnde und Ver⸗ 


haͤltniſſe das Meiſte dazu bey — ſich gar ſehr veränderten, laut 


eifern, es heißt naͤmlich in Johann Chriſtian Briegleb's Hinter ' 


laſſener Uutoblographie (CS. 7.) „Don dieſem fo berühmten : 


Manne habe ih Wenig oder Nichts gelernt. Das Neuffere des 


Vortrags war nichts weniger als angenehm; feine Stimme ums _ 
verſtaͤndlich; fein ganzer Aufzug allzu theologiſch⸗ſchulmeiſterhaft; 


T 
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ſein Character nicht der beſte, wie man ſagte; ſeine Gefaͤlligkeit 
groß. Er that weiter Nichts, als er trug In einer wenig veraͤn⸗ 
derten Drdnung vor, was er im Buche patte drucken laffen (dee 
YAutoblograph. hörte nämlih Dogmatik bey Ihm); und nannte . 
dann Bücher genug, Die von Diefee und jener, und jener und 
dDiefer Materie handelten. So auch In der Kirchengeſchichte des 
alten Teftamenis, Die ih bey ihm hoͤrte, dictirte er eine. halbe. 
Stunde, erörterte eine curiöfe Kleinigkeit, und giehg früh meg, 

fo wie er fpät gefommen war. Seine Predigten Hatten wenig 
Beyfall, und verdienten nit mehr, Ä 
Die legte Periode feines Lebens nahm Ihren Anfang durch 
einen Unfall; der In feinem Körper eine unerwattete Unordnung 
onrichtete. : Bis dahin war feine Sefunpheis ſelten und wenig 


ha} 


gehört worden, Katarrhaliſche Zufälle, zumahl bey Veränderams 


be 


gen der Witterung, und Anfälle von Hypochondrie, die vom vies 
len Eigen und Studieren herzüßrten, waren zwar andermeldliche 
' . * \ ‚ 


, 
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nedven gehoben wurden. 


ET :  :?" 


— 


uebel, mit denen er zuweilen angegel en wurde > fie Maren aber 
von feinen gefährlichen Solgen. Auſſer feiner gefunden, ſtarken 
und dauerhaften Leibesbeſchaffenheit, "vereinigten fich feine Ira 


Gigfeit und Diät und die treue Sorge Der Aerzte, Deren Rath 
und Hülfe ‚er ſich bediente, mit einander, dieſes abzuwenden. 
Sim höheren Alter zeigten ih wohl auch Anfälle von Edlay : 


Häfen. Deren Urfache In. den Eingeweiden des Unterleibes lag, 
Die aber allemapi durch Die von feinem Arzt verospneten Ar 


Im J. 1769 begegne 


allein auf feinem, noch Dazu don den .anderen entfernten Zimmer 
- war, und ein Buch ſuchen wollte, er von einer hoben Rei 


. 
- 


herunter fiel: derſelbe Unfal, den der unfterbliche Schröcdh hatte; 
Das damit verbundene Schrecken und der Umſtand, daß ihm nicht 
ſogleich Hülfe geleiftet- werden konnte, zogen eine gaͤnzliche Er⸗ 


te Thm- der uUnfall, daß, da’er gay . 


U! 4— — 


fhütterung feiner Kräfte und dadurch ſchmerzhafte Zufäle in den 


Nerven uad andere ſchlimme Folgen nad fih. Er wurde zwar 


davon ſo weit hergeſtellt, daß er feine Arbeiten wieder fortiegen | 
‚und Die faum angefangene pstriftifche Bibliothek vollenden | 


% 


J 
* 


ge und den Schriften ſeines Vaters. ganz‘ erhalten wollen: es 


konnte: allein von dieſer Zeit am zeigte fich Die Entfräftung ims 
mer mehr. Die Schwaͤche der Nerven binderte fonderlid den 
Gebrauch der Füße und nöthigte ihn noch mebr zum befändigen 
Sigen. Diefes vermehrte das Uebel. Wegen Mangel der Du 
wegung, wegen des vielen und anhaltenden Sitens murden bie 
Säfte unrein, Dick, zaͤhe, zur Bewegung durch Die kleinen Ge— 


fäße ungeſchickt: fie ſtockten hler und da, befonders in dem: 


20. 0 — en 


Nerven und im Gehlrn. Nach und nach zeigten fi die Wir 


fungen dieſes traurigen Zuſtandes, zuerft —8 Fehler dee Ge— 
ſichis, durch Schwindel, Mangel, die Gegeuſt 
richtig zu unterſcheiden, Vergeſſenheit und Schlafſucht. Den dem 
Allem blieb fein ſtets geſchaͤfftiger Geiſt ſtets wirklam, der fich fo 
recht nach und nah von der Sinnlichkeit loszureißen ſchien, und 
zur Emigfeit gu edlen. - 
Entfräftung und Schlaffucht wurden aber immer gröffer und 
Rärkere eine Kraft des Lebens ſchien nad Der anderen gu ven 


f&minden und endlich endigte ſich das Leben ſelbſt, ſanft, ohne. 


Schmerz und ohne Empfindung, am 13. Januar 1775, nachden 


er uͤber gı Jahre gelebt und Das .afademifche Lehramt zu Jena 


‘ D s 


beynahe 57 Jahre vermaltet harte. _ | | 
’ Wir baben..die Walchiſche Schrift don dem Lehen, Charac⸗ 


folgt demnach noch das vollſtaͤndige Verzeichniß, feiner eigenen 
Boͤcher und Schriften (andere und fleine Echriften und Auffäge 


werden Übergange):._ . _. . on 
Historia critica Latinae Linguae, Lips. 1716. Edit. TI. 


.3739: 85 Die legtere iſt nicht allen Durch Zufäge in allen Ab⸗ 


fopnitten , fondern auch Durch zwey neue Abfchnitte, den 10. de 
eriticis Latinis, und den IS, de variis styli Sultioris exercitiis 
et argumentin, vermehrt, Im J. 1733 erſchien zu Venedig in 


ndes- Die er fa, 


“. 
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3 Duodezbaͤnden ein Nachdruck der 2. Ausgabe — Entwurf 
der allgemeinen Selehrſamkeit und Klugbeit zu ſtudieren, zum 

- Gebruud eines akademiſchen Collegit aufgelegt, Lelpzig 1778. 8. 
Mer Verfaſſer har ſich weder auf dem Titel, noch am Ende Der 
Vorrede genannt; ſich aber felbit in audern Schriften dazu bes 
Fannt.e Doch die algemeine Gelehrfamfeit werden Die Dumas '. 

“ nioren und die Philofophie verſtauden. — Parerga academica ° 

ex historiarum atque antiquitatum wmonimentis collecta, Lips. 

"1721. 8. Diefes iſt eine Sammlung mehrerer theild vorher eins . 
zeln gedructer und vermehrter, theits, ganz neuer Abhaudlungen. 
Diefe find die Exercitatio de atheismo Aristoteiis und Die Hi- 
storia Logieae, — Gedanken vom philoſophiſchen Nature, 
‚die eine Einleitung zu feinen philoſophiſchen Collegiis aufgelegt, " - 
Siena 1723, 8 — Philoſophiſches Kericon, Darin Die indallen 
Theilen der Philoſophie, ale Kogif zc. vorfommenden Materiun uud. 
Kunſtwoͤrter erflärt und aus der Hiſtorie erläutert, die Srreitigs 
keiten der Altern und neuern Philoſophen erzählt, Bie dahin ges 
börigen Bücher und Schriften angeführt worden. Leipzig 1726. ) 
gr. 8 2. Ausg, 1733. weiche Ausgabe nicht allein der Verfafler 
feidft -verbeffert und vermehrt; fondern auch einen von Johann - 
Georg Lotter virfertigeen Anhang zum phllofophifchen Lerico, ." -. 
worin Die Leben der berüßmteften Phtioföphen nach alphabetifcher 
Ordnung enthalten, beygefügt hat: 3. Ausgs 1740. ohne alle . 
“weitere Veränderung, und 4. Ausg, mit vielen neuen Zufägen 
"und Artifeln vermedrt und bis auf gegenwärtige Zeiten fortges 
fegt, wie auch mit einer kurzen critiſchen Geſchichte der Phudies" 
pdie aus dem Bruckeriſchen groffen Werke verfehen, . von Juſtus 
Ehriftian Hennings, jedoch ohne vorhergedachten Anhang, 1775. 
in. 2 Bänden, gr- 8. — Einleitung in die Philoſophie, worin 

“alle Theile derfelben nad Ihrem richtigen Zufammenhang erfiätt 
und der Urfprang und Fortgang einer jeden Diſciplin zugleich 
erzaͤhlt werden; fonderlih zum Gebrauch des phllofeppifchen 
Lexici, Leipzig 1727. 2. Ausg. 1733. 3. Ausg. 1738. 8. Bon ' 
diefem Buche iſt ebendafelbft 1730 eine von Carl Heinrich Lange, - 
Eonrector zu Luͤbeck, verfertigte Lateinifche Weberfegung unter 
dem Zitelt Introductio in philosophiam , herauögefommen, — 
Hiſtoriſche und theologifhe Einleitung In die Religionsſtreitigkei⸗ 

ten. Bon. diefem Werf Fam zu Jena im J. 1724. in 8. derje⸗ 
nige Dand heraus, welcher nachher für deu 1. des 1. Haupte 

. theild des Ganzen erflärt wurde, und die auffer Der Evangelifchs 

Lutheriſchen Kirche vorwaltenden Religionsſtreitigkeiten betrifft. 

Beh der erſten Ausgabe würde theils auf dem Titel, theils in 

der von Buddens vorgeſetzten Vorrede angezeigt, daß dabey ein 

Collegium des Letzteren zum Grund gelegt worden ſey. Diefer 

Band iſt an ſich unveraͤndert einige Mahl, 1730. 1733. wieder 

gedruckt worden; hingegen erfolgte eine, weitere Ausführung dee 

in Ihm vorgetranenen Streitigfeiten ‚auffer unferer Kirche und . | 

zwar mit der Roͤmiſchen Kirche im 2. und mit den Keformirten, | 

auch Den Arminianern, im. 3. welche beyde 1734 an's Licht Kar. ı 
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‚tea, ferner ‚mit den Autitrinitariern and Socinlanern, 'Kanatlı 


kern und Enthufiaften,, im 4- endlich mit den Atheiften, Raturas 
linen, Indifferentiften, mit Der Griechiſchen Kicche, mit den 


‘ Muhamedanern, Juden und Heiden, im 5. Band, welche beyden ' 


= 


. 


legteren 1736 gedruckt worden find. Ehe aber dDiefe weitere Aus⸗ 
führung an's Kit trat, fo kam auch der 2. Haupttheil, welcher 
die Religtongfireitigkeiten der Evangelifch s Lucherifchen Kirche von 


der Reformation an bis auf jegige Zeiten abhandelte, im I. . 
1730 in, 3 Bänden zugleich heraus. Der 3. hatte einen Doppel 
‚ ten Anhang... Zn dem ı. wird Ludwig Gerhard's Lehrbegriff des 


ewlaen Evangelii von Der Wiederbringung aller Dinge, in dem 


3, Chriſtian Melodit, oder Adam Bernd's, Einfluß der göttlichen 
Wahrheit in den Willen weitläuftig unterfucht and wiederlegt. 
Dieie.3 Theile nd 1733 wieder aufgelegt. Ueber die in diem 
Buche enthaltene Nachricht von den pietiflifchen Steeitigfelten ° 


entſtand ein kleiner Schriftwechie, Noch im J. 1730 erfhlen: 
Die Widerlegung der gegen des Hamburgifchen Theologen, Herrn 
Erdmann Neumeiſter's, kurzen Auszug Spereriſcher Jerthuͤmer 
in der Walchiſchen Einleitung vorkommenden Einwuͤrfe, von 
M. 1.C. 1. ferner: Die Anmerkungen über die vier erften- Kapitel 
der Walchiſchen Einleitung, beyde in 4. und: Die Widerlegung 
der parteyiſchen Erzählung, mit welcher ein E. Minikerium zu 


A 


Hamburg wegen des Eidesformel de anno 1690 und Horbilden - 


Streitfahe in der Walchiſchen Einleitung, zudringtich und 7 
meſſentlich angegriffen worden, welche letztere fo bitter und bele 


weis, Daß der Autor (Der kart gedachten Schrift) fih und 
den Seinigen gar übel vorgefehen, non Johann Theodor Hofmann, 
welches nur ein erborgter Name ift, Halle 1730. M,LC.L, 
(d, i. Layritzens) Spenerus vindicatus, Halle 1731. 8. und: J. 
T. Hofmann’ Abfertigung der beyden wider die Waldifi 

Eigleitung ausgeftreueten Schriften, Male 1732. 8. Hierauf es 


» Digend abgefaßt war, daß fie zu Jena quf höheren Befehl com 
fiſcirt wurde. Dafür famen zur Vertheldigung heraus: Ein Be— 


RM. 


ſchienen von. der Gegenpartey: Die gründliche Beantwortung [9 


wöhl des Speneri vindicati, als anch der Hofmanniſchen Abfers 


tigung, due M. J. C. 1. und: Der Abdruck eines Schreibens 


J ‚jur Beantwortung der zu Halle für die Walchiſche Einleitung 


berausgefommenen elenden Schrift 1732. Ben Gelegenheit eined, 
vom Dr. Schrder in einer Disputatton: Vindiciae reformatio- 
nis Lutberi, gegen Waldy’s Beurtheilung: der Frage von der 
Gegenwart der guten Werke in der Rechtfertigung erhobenen 
iherfpruchs, erſchienen die Vindiciae judicii, quod Malckius 


de controversia tulit, etc. welche nicht er, mie vorgegeben mon 
den, fondern wein Anderer, welcher den Namen Sriedr. Gotthilf 


Maaner angenommen, verfertigt bat. An Dielen Handeln nahm 
vı. aldy fo wenig Antheil, daß er nicht einmahl in der Fort⸗ 
fegung feines Werks derfelben gedachte. Diele Kortfegung kam 
1739 im 4. und 5. Band heraus; daurch welche nicht allein Die 
in den 3 erſten mitgethellten Erzäplangen berichtigt und vermehrt, 
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fondern: auch / die neueren Efteltigfeiten hinzägefegt worden ſind. 
Gegen dieſe beyden Theile geſchah nur ein einziger öffentlicher, 


“ aber deſcheidener Widerfpruh durch Die 1742. in 8. beransges 
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fommene Schrift: FF alchius illüstrarus, etc. . Sie betrifft die 
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4 


Darguniſchen Unruhen. — Primitiae sacrae lenenses, lenas 


2726, 4. Eine Sammlung kleiner Schriften, die porher gedrückt 
waren. Nur .ift noch des Buddeus Commentatio de conciliis 


Lateranensibus rei Gbristianse noxiis, als der Anſchlag wu 
e 


Walch's Doctorpromotion, .eingerüdt- — _Commentstio 


eoncilio Lateranensi a Benedicto XIEII. celebrato; Lips. 1707. 
8 — Obseivationes in novi Foederis libros, quarum prima 
pars ea continet loca, quae ex historis philosophica illustran- 
tur, lenee 1727. Der Girund zu diefer Schrift war 
einige Jahre vorher verfheidigten akademifchen Streitfchriften ge⸗ 


legt worden. Walch batte,den Vorſatz, auf’ dieſen 1. Theil 


noch 2 folgen zu laſſen, und in dem 2. aus Den Roͤmiſchen und 


Griechiſchen Alterthuͤmern, und im 3. aus der bürgerlichen His 


in zmey, . 


ſtorie ähnliche Erläurerungen über Das N. T. zu liefern; welchen . 


er aber auszuführen vrrhindert worden iſt. — lutroduotio in 
libros ecclesıge Lutberanse symbolıcos, observationibus histo- 
ricis et tbeologicis illustrata, Ibid. 1732 4 Gegen das, wag 
som Athanaftanifchen Glaubensbefenntniß gefagt ‚worden, ſchrieb 


Menmeiſter ‚eine Diatriben Anti- Walchianam, und ließ fie vor 


rn | 


sgewoͤhnlichen Prolegomenen derjenigen Willenichaften, die er 


Den 2. Theil von Mayer's Eclogis evangelicıs drucken. — Eins 
leitung in die theologifhen Wiſſen ſchaften. Um Zeit zu gewin⸗ 
gen, entſchloß ſich Wald die ben alademifhen Borlefungen fo 


vorzutragen vflegte, und zwar einzeln druden laflen. ‚Sie 


' folgten in den J. 1735. 1736 und 1737 fo auf einander? Vor—⸗ 


bereitungsgruͤude der allgemeinen göttlichen Rechtegeiehrfamfelt, 


. Der Doumariichen Theologie, der polemiſchen Theologie, Der chrifts 


lichen Sittenlehre und der Kirchenhiſtorie des neuen Teſtaments, 


weiche denn auch unter dem. angezeigten. Titel. 1737. 4. zuſammen 
ausgegeben worden find. Im J. 1753 beförgte er eine neue 


‘ 


\ 


und fehr vermehrte Ausyabe in 8, Es kamen ganz neue Abs 


handlungen hinzu von Der ſymboliſchen, von der fatechetifchen- 5 


Gottesgelahrtheit, von der Paſtoraltheologie und von. der Kirchen⸗ 
hiſtorie des A. T. — Berrachruugen über Das Leben Jeſu 
Chriſti, in denen man die Schriften der vier Evangeliften ers 


kärte die Uebereinſtimmung ihrer Erzählung gezeigt, mit Anmer⸗ 


kungen erläutert, Jena 1740. 4. Das iſt der 1. Theil einer 


Sammlung von Predigten über die Ha more, mit er-getifchen 


Anmerkungen, die Dur Irxungen mit Dem Verleger nicht forte 
gefegt worden find, — Miscellanea sacra, sive commentatio- . 


num ad bistoriam ecclesiasticam sanctioresque disciplings per- 
tinentium collatio,; Anıst. 1744. 4 maj. — Historia ecclesia- 


“ staca novi Testainentt, variis observationibus illustrata, Ienae 


2744. 4. Diefer 1. Theil entbält nach der getroffenen Einrich⸗ 
sang Die drey erſten Jahrhunderte vollſtaͤndig und von Dem. vierz 
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: ten die beyden erſten Hauptſtuͤcke. Die mit der Verlaasbuchband⸗ 


lung vorgegangenen Veränderungen veranlaßten, dDak Die vom 
Verfaſſer mit grohſem Fteiß auegearbeitere Fortſetzung nicht abaes 
druckt worden if. — Einleitung in die chriſtuche Moral, Jena 


‚1747. und unberaudert 1757. 9: Einen Lateinifchen Auszug 


»diefes Lebrbuches in anälytiſchen Tabellen bat ebendafelbit der 


Confifioriaie Walch 1758. fo wie der Geueralfuper. D. Struens 


. fee in:den afademifhen- Bortefungen über Die thenlogiihe Moral, 


Fieasb. 1765. 4 eine weitläuftige Erläuterung, diefes Lebrbnches 
becausgeneben. Hierbey verdient bemerkt zu werden, daß Dez 
Superintendent Dr. Johann Friedrih Bahrdt zu Leipzig bey 


feinen Predigten über die evangeliihe Eittenlehre Jeſu, welche 
im J. 1766 $u keipitg beransgefommen flud, dieſes vebrbuch Des 
Mordl zum Grunde gelegt hat. — Theologiſches Bedenken von | 
der Beſchaffenheit der Herrnhutiſchen Secte und mie fih eim 
Landesherr in Auſehung derſe ben zu. verhalten, herausgegeben 


von oh. Philipp Freſenius, Fraukf. 174°. 8. und ‚ohne Aus 


‚ zeige Dea Orts 17749. Diele Bedenken iſt feiner Gruͤndlichkeit 
wegen in’s Hollandiſche Überfegt worden. Der völlige Tırel dien 


fer Hollaͤndiſchen Ueberfegung If folgender: ‚lo. Leorg Falch’s. 
Theologisch Bedunken nopens de Gest-Itheit der Herrnbutsche 
Secte — nitgegeven door: lo. Philipp Fıesenins. — Uit het 


.Hoogduits vertaelt Utrecht 1749. gr. — Einleitung in Die 


doamatifche Gottesgelahrtheit, Jena 1749. und bermebrter 5757. 
8. "Die Yateinifchen Tabellen, ebenfalls vom Cr. Wald, ſind 
ebendafelbit 3757 gedruckt — Historia contioversiae Graeco- 
zum Batjnorunque de processione Spiritus nanrti, lense 1751. 


Eine Sammlung der von dieſer Materie don 1759 bis 1750 


herausgekommenen zwoͤrf Pfingſtprogrammen, jedoch anfebnlih vers 
mehrt und verbeſſert. — Einleitung in die katechetiſche Hiſtorie. 
Sie iſt der vom M. Job, Friedrich Friſch zu Jena 1752. in 4 


herausgegebenen Dr. Bnddei katechetiſchen Theologie vorgef: gt. 
„— KEinleitäng in Die polemifche Gottesqgelahrtheit, Jena 1752. 


8. Die dazu geboͤrigen Lateiniſchen Tadellen, ebenfals vom Cr. 
Walch, find daſelbſt 1760 gedruckt. — Bibliotheca theoto- 
pica selecta, litterariis annotationibus instructe. Von dieſem 
Werk find der ı. Theil zu Jena 1757: und der 2. 1758. (wel⸗ 
che beyde der Theoloqie uͤberhaupt, der Dogmatik, der Kateche⸗ 
tik, der Sombolik, Der Polemif, und der Moral gewidmet fi«d) 
der 3. zur Kirchenhitorie gehörig, 1762. und Der 4. für die 
gefammte eregetifche Theologie 1765.. in gr. 8. berausgefonmen, 
— Widerlegung des Heumannifchen Erweiſes, daß die Lehre Der 


. Reformirten Kirche vom beiligen Abendmahl die rechte und wahre 


ſey, in's DBefondere der darin befinduchen Beichnldigung gegen 
den .Heren Dr. Buddeum, Jena 1765.98. — Bibliotheca pa- 
tristica,, litterariis ennotativmbus instructa, Ibid. 1770. 8 nıaj. 

Bon fremden Büchern und Schriften, die von Ibm bearbei 


tet oder, durch feine Bemühungen erſchienen And, führen wir 


nur Diefe an: - 


% - 
⸗ 


- \ 


. L.»Caecil. Lactantii Firmiarti Opera omnia, quae super 
„sunt, Lips. 1715* und .umverändert 1735. 8. Diefe Uusgäbe if 
mit einer Diatrib. de Lactantıo ejusdemque stylo, und mit Am 


derer und eigenen A;.merfungen verfehen. Von den Iegteren,” . 


beionders critifchen, find Die wichtigen in der Buͤnemanniſchen. 


- £ripjig 1739. 8. und der von Dufresnop zu Varis 1748. in a 


Bänden berauegefommenen Ausgabe des Kactanz wiederhohlt. 
Dirfe Walchiſche Ausgabe. veränlaßte nit allein Heumann's 
at den Herausgeder gerichtete Epistolam de disrepantibus qui« 
busdam scripturis Lactantii, in der XLV. Eröffnung des neuen 


Buͤcherſals, Nr. 6. fondern au Buͤnemann'en, in,der Obser 


 sionıbus ıllustrati specimina exhibet, die in Dem älteren Misc 


vatıone, qua Lactanui Firmiani ex LX, amplius MSS: et ed 


1:7 Pe . ET 


Eıps. T. IM. p. 115 8yy. abgedruckt if, einige Erinnerungen 


gesen fie zu machen, worauf ın einer anderen Abhandlung, ebd, 
©. 334. eine Antwort erfolge — lo Andreae Bosi Intror 
ductio in notitiam sciiptoram scclesiasticorum,, loann. Fıanc. 


Buddei, lo. Geib. Meuschenii et "Thomae Crenii Observationir ° 
bus aucta et illustrata, ejusque Opuscula historiae et entiquir' 


tatum sacrarum collecta, lenae 172 . 8. Ddgleih auf dem 


. Titel feiner eigenen Anmerkungen des Herausgebers gedacht wird, 


fo ergiebt doch Die Vorrede, Daß er feine Zufage nr den Duds 


deiſchen ſogleich verbunden, bat. Dec zweyte und bey weiten 


wichtigere Theil dsefer Sommiung enthält die Abhandlungen de 
pontifice ınaxımo Romae veteris; de pontificatu maxiıko impe- 
zatorum Komanorum, praecipus Christianorum; de vewrepınzıs 
ärıSupiass, ad 2. Tım. Il. 22. de ara igngti Dei; de chnicis 
veieris ecclesıae, und de Flavii Tosephi perioche de Christo; 
und ift zwar ohne Eriäuterungen, dafür aber find in der Boss 


rede litterariſche Nachrichten von allen Diefen Materien mitge⸗ 


heilt worden. — 10. Frano. Buddei Historia rheologise lit 


terarıa continusta. Diefe Fortſetzung und Ergänzung der Isago- 
ges in theologiam universam iſt eigentlich ein Anhang zur = 


Ausgabe Diefes Werks zu Leipzig 1730. 4. der aber auch zum 


Beſten der Beſitzer Der 1. befonders ausnegeben morden. ı — 


Dr. Martin Luther's fämmtlibe Schriften,. 24 Bande in & 


-Sie find zu Haße in folgender Drdnung beransgefomme I— 
IV. 1740. Die beyden erften, melde die Erflärung: Des erſten 
Buches Mofis in fich faſſen, find unter dieſer Auffchrift gedruckt 
und dann als die erfien Theile der ganzen Sammlung ausgegeben 
worden. V— VIE 1741. VII 1742. IX. 1743 X. 1744 


XI. XII. 1742. XII. 1743. XIV, 1744. Bon dem in diefem 
Band gelieferten Abdruck der vorhin fo feltenen und Durch die 


SEadgfehten, ob Luther fie gemacht, berühmten Lateinifchen 


beiäberfegung,, find auch einzelne Eremplare mit dem Titel: 
Martini Lutheri Lodicis sacri Versio Latina iterum edita cum 
praefatione lo, Geotgii ZFalchii, Halae 1745. 4. gedtuckt, und 
diefen eine Lateinifche Ueberſetzung des dazu gehörigen Theils der 
Votrede dieſes Bandes vorgefegt worden, AV — XVII. 1745. 


1 
J 
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der philoſophiſchen Kacuität, Director der mathematiſchen und 


Zn . , I v 4, 
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xXvmi. XIX. 1746. XX. 1747. > XXL. 2749. XXII. 1743. 
. XXI. 1755. AXIV. 1750. Die von Luther'n Lateiniſch abge⸗ 


faßten Schriften werden tır dieſer Sammiung in einer Teutſchen 
Ueberfegung. witgetheilt. Die den fänmrlihen Theilen vorgeſetz⸗ 


ten Vorreden liefern die Kitterargefchichte aller einzelnen darin 


begriffenen Lutheriſchen Schriften. Auſſer dem aber ſtehen ‚vor 
dem AV — XX. theils eine Reformationsgeſchichte, theils eine 
Nachricht von den mandhfaltigen Erreitigfeiten, die Luther ges 
führt, und vor dem AXIV. die ausführliche Nachricht von Dr. 
‚Martin‘ Eucher'n, zu welcher, fo wie zu den übrigen ſaͤmmtlichen 
SBorreden, Zufäge und ‚Berbefftrungen dem XXlil, Theil vorges 
fegt worden ſind. 

, Eine Menge Meiner Schriften, alademiſcher und anderer, 
müflen wir übergeben. In dem Leben und Character Des Kir⸗ 


cdenraths Dr. Joh. Georg Wuld, Jena 1777, 4 nehmen diefe 
allein 13 Quartſeiten ein. | 


S. Acts histor. eccles. nov. temporis, 2. 4 ©.. gıo. 
©: Ko aebefhrcbung | berubmter Gottesgelehrten, Stendal 1787. 
. 2 


Walcher, Joſeph, Doctor‘ der, Philoſophie; Kalſerlich Kod⸗ 
niqlicher Rath, ffeffſor bey dem K. K. Baudepartemenı, Senior 





phyſiſchen Wiſſenſchaften, Profeſſor der, Mechanik und Hodraus 
DE an der Kaiſerlich Thereſianiſchen Ritteratädemie, wurde am 
6. Jannar 1718 gu Linz in Odberdſtreich geboren, und ſtarb zu 
Bien als Propit zu Bellifontis De Vale zu Gutta in Ungarı 





- am 29. November 1803. Er trat im ı9 Jahre in den Orden 


7 


der Jeſuiten, gab deren Schülern Unterricht, ſtudierte dabey 
vorzuͤglich Mathematik und Phyftk, erwarb fich auf Ferienreiſen 


practiſche Kenntniſſe im Straßen und Waſſerbau, und hieit 


von 1750 an bey. der Univerfität zu Wien, und nachher auch 
im Therefianum mathemat ſche Vorſeſungen, in melden er ſich 
u A eilbaft zeigte, daß er fpäterhin vom Sraate zu practtſchen 

häfften gebraucht wurde Vom J. 1773 bis 1783 ward er 
He der zweyten Novigationsdivifion auf der Donau, 1784 
Uffeffor bey der Dberbaudtrection, Dann aber den der Dofcoms 


miſſtion in Bauſachen und bey dem mit der Kameralhauptbuch⸗ 


halterey verbundenen Bandevartement. Er hatte Theil au mes 
reren byoraulifchen Unternehmungen in den Deitreihifhen Staus 
ten, unter andern an den Arbeiten am Donauftrudel, über dig 
er auch Nachrichten berausgab. Er übernahm auch nod im J. 
1797. von Neuem Borlefungen im Therefianum uͤder Mechauik 
und Hndraulif, richtete den Mafchinen und Modellenfaal dieſes 
Inſtituts und den phyſiſchen Hörkaat der Univerfität ein, und 
ward endlih noch’im J. 1802 Irector det mathematifhen umd 
phyfiſchen Wiffenfhaften. 
Bon ihm find folgende Schriften: | 
Nachricht von den Eisbergen In Tyrol. Wien 1773. 8. — 


* 
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achrichten von den im J. 1778 bie anf das J. 1798. an dem 
onauftendel jur Sicherheit der Schiffahrt fortgefegten Arbeiten; - 

nebft einem Anhange von der phyoſikaliſchen Beſchaffenheit des 
Donauwirbels. Mit Kpfen. Ebend. 1791. Fol, 0 
©. de‘ uca gel. Oeſtreich, Bd. 1. St. 2. Allg, litter, Anz. 
‚1708. ©, 1726. den Biograpfd, Bd. 4. St. r. ©, 125. Men . 
ſel's gel. Tentſchl. Bd. 8. ©. :315. Bd. 11. 6,735. | 


Waldau, Georg Ernfi, Prediger oder Antiſtes an der 

Zaun und Dfarrfirhe zu St. Lorenzen und Juſpector der 
audidaten des Predigtamtes, wie auch Profeffor der Kirchens 
und Geledrtengefbichte am Aegidianum zu Nürnberg, iſt daſelbſt 
am 25. März 1745 geboren: "fein DBater hieß Jacob Waldan, 
und war Thorfchreiber am Laufer Thor. Die erite wiffenfchafts 
liche Bildung erhielt er in Der Lateinifchen Sebalderſchule, befons« - 
ders. von Den zwey auf einander folgenden Rectoren, Reichel 
nnd Munker; „und trat mit dem Vorſatz, Theologie zu feinem . 
Hauptſtudium, Litterargefchidgte aber zum Nebengelhäffte. zu 
wählen, 1763 unter die "Zahl der In Altvorf Studierenden. - 
Machdem er den Borlefungen der Profefforen, Will, Nagel, 

. Adelbulner, Dietelmair und Riederer, Deey Jahre hindurch beys 
g gewohnt und daſelbſt 1768 eine Lat. Abhandlung dem Druck 
übergeben hatte, befuchte er die Uniperfität zu Leipzig, und 
firebte bier anderthalb Fahre lang den Unterricht der dafigen 
"Srofefforen, Joh. Aug. Ernefti, Stemier, Bahrdt des eltern, - 
Gellert, Dathe, Boflek, Bel, Schroͤckh, Fiſcher, Hommel, 
Winkler und Elodius, zu bemügen.. Nach Halle, Jena, BWittens 
berg, Dresden, Freyberg, Merfeburg, Erfurt und Magdeburg ° 
machte er gelegentlich Excurſionen. Zu Ende des J. 1767 gieng 

er in fein Vaterland zuräd, wo er die gefammelten Kenntniffe 

zu ordnen, nnd ſich zur Führung eines Predigtamtes immer ges 
ſchickter zu machen bemüht mar. "Dazu bot fi ihm bald eine . 
erwuͤnſchte Gelegenheit, indem der damahlige Duumvir (Eofuns 
'ger) von Geuder, von welchem er zum Hofmeiſter feiner beyden 
Soͤhne angenommen worden, ihm zu Anfange des J. 1768 das 
: Bicariat und die Fegertagspredigerfielle an der Kiche zu St. 
Claren uͤbertrug. Im May 1772 emannte ihn die Familie dee , ". 
Seren von Taucher als Enden; und Kranfenprediger tm Hospital - ' 
zum heil, Seit. Im Auguſt 1791 erhielt er das Amt eines Pres 
Digerd, nach der damahligen Bedeutung Im Närnbergifchen ‘ 
Staate, d. i. eines Antiſtes der Kirche zu St. Negidien, nel 
Der Damit verbundenen Inſpection über das Gymnaflum und 
3795 im Innius wurde er Antifted oder Prediger an der Haupt; " 
und Pfarrkirche bey St. Lorengen und zugleich Inſpector ver 
Kandidaten des Predigtamtes. Schon vorher, mänlich 1789 - 
"war ibm die Profeffur dee Kirchen⸗ und Selebrtengefchichte übers 
, tragen worden, melde er in dem’ Aegidianifchen Hörfaafe mit 
- einer Öffentlichen Rede de libertate religiosa Christianorum saec, 
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,-M er IV. antrat, zu deren Anhdrung er durch ein gedruckte 


‘ 


« 


Programm. eingeladen hatte, . | 
* Von ſeinen vielen Schriften nur dieſe: 


Geldert's wahre Groͤffe. Leiprig 1770. 8. — Usus versionis ° 


4lexandrinae in N: T. interpretatione. Alt, 1770. 4. — Rand⸗ 


gloſſen zur moraliſchen und critiſchen Anatomie der Schriften 
- anf Gellert's Tod., Leipzig 1771. 8 — Nachrichten von Tho⸗ 


mas Mimer’s Leben und Schriften, Beptrag zur Neformat, und 
Litter. Geſchichte. Nürnberg 1775. 8. — Sammlung gelfllicyer 
Lieder für Die häusliche Andacht, 2 Theile, Ebend. 1778 — 7% 


- 8 Der 1, Theil.murde 1778 von dem Grafen zu Ealenberg in 


der Dberlanfig auf ſeiner Herrſchaft Mußfau als Geſangbuch 
eingeführt, unter dent Titels Sammlung geiſtlicher Lieder zum 


Gebrauch der chriſtl. Gemeinde Der Staudesherrſchaft Mußkau, 


1779. — Andachten für Leidende, Kranke und Sterbende, 3 


Theite. Nürnberg 1778. 8. — Andachtsbuch ben der Brichte 


| 
| 


und Communion, mit De. Döderlein’s Vorrede. Nürnberg 1778 


"8. verb. Aufl. Ebend. 1781. 8. — Diptycha eccles. Norim. 


berg. “continuata, oder Verzeichniſſe und Lebensbeſchteidungen 


der Nürnberg, Geiftlihen in der Stadt und auf dem Lande von 
- 1756 bi8.1778 und 79. 2 Bände. Nuͤrnb. 1779 — 80. 4% — 
Sammlung vorzäglicher Predigten über alle Sonn⸗, Fels und‘ 


Senertaßsevangelien, 2 Bde. 1779 — 80. 4. — Kepertorium 


druckte Lieder. Nuͤrnb. 1781. 8. — Chrifl. Tagebuch oder 
Betrachtungen über die wichtigſten Glanbens: und Sittenlehrn 
der chriſtl. Religion auf jeden Tag im Jahre; -nebft Predigten 
anf alle Feſt⸗ und Sonntage, 2 Theile. Ebend. 1781. und mit 
Demfeiben Titel, ebd. 1791. .8., — Alle Roͤmiſchen Päpfte, ihre 
Regierungsjahre und denfmürdigften Handlungen von ihrem Aus 


fange bis auf den heutigen Tag. Ebd. 1783. 8. — Woͤchentl. 


.., Unterhaltungen zum Nugen und Vergnügen, 2 Jahrgänge, 1782. 


Id 


! 


1783. 8 — Neuefte theologifche Litteratue vom. J. 1783. 26 


EStuͤcke. Ebend. 5 — Nachricht von Hieron. Enifer’s Leben 


und Schriften. Ansbach 1783: 3 — Neues Magazin vorzügl. 


. „ pon goten Cafualpredigten und Neben, 12 Bde. 17?9 — 85. 8 
Bd. 13. 1804. 8 — Almanad für freunde Der theölogifchen 
Lectuͤre Überbaupt und der gelehrten Vaterlandsgeſchichte inſonder⸗ 
eheit, auf das J. 1780 — 1783. 8. — Geiſtliche noch unge | 


Predigten, welche bey beſondern Faͤllen von noch lebenden ber 


ruͤhmten Gottesgelehrten find gehalten worden, und jetzt größten 


theils zum erſten Mahle im Orncke erſchienen, 8 Bde. 1786 — 


791 8 — -Hünffache Morgens und. Abendgebete auf alle Tage 


‚der Woche, nebft einigen Andachten für Kranke und Sterbende, 


1785. 2. Aufl. 1787. 8. — Job. Aug. Erhefli’s Anmerfungen 


Über Die Bücher des N. Leipzig und Duedlinburg 1786. 8. 
Neue. Aufl. Ebend, 1799. 8. — Leben Anton Coburger's, Er 
nes der erftern und berühmtelten Buchdrucker in Nürnberg, nebſt 
einem Verzeichniffe aller von ihm gedruckten Schriften. Dresden 
und Leipzig 1786. 8. — DBeptrag zur Geſchichte des Bauern 
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kriegs In’ Franken. Nurnb. 1790, 8. — Materlalien jur Bu. - 
ſchichte des Bauernkriegs in Heffen, Thärktigen u. f. wm. 3 Lier 
ferungen. ' Chemnig 1791: — 1794. $ — Thessürus .bio- et 

"bibliographicus. Preefätus, est Ioh, Ge. Meusel. - Ibid. 1798. 

. B — Neues Repertorium von feltenen Büchern und Schriften, _ 

v3 Städe.“ Nürnb, 1795 — 97.,8.. °— : Hadriani Beverlandi .' 
%pistolae aliquot, (philologicı argumentti) cum vita .ef Tecensione 
critica scriptorum Beverlandi;. in den Berichten der Buchhande 
lung der Gelehrten 1783. St. 12. — Thom. Murner’s erſter 
Zentfcher Kirchen- und Ketzetalmanach, mit erläuternden Anmer⸗ 
fuuigen, als kleiner Beytrag zur Reformationsgeſchichte. Nuͤrnb. 
1304. 8. — Mbrgang driſtlicher Predigten auf alle Bells und 
Sonntage im Jahr über den Tod, und über das, mas nad, 
dem Tode für uns feyn wird. Ebend. 1807. gr. 5. — Er 
hatte andy Antheil ar dem Magazin für Kinder. Altenburg 1783. 
8. fo wie an dem Journal für Prediger vom 1. bis 20. Band, 
— Auffaͤtze und Abhardfungen von ihm eben im Journal von - 
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- bey dem jungen Waldſchmiedt frühzeitig, und fhon vom J 


und für Teurfhland, Jahrg, 1 — 6. in Dem litterar. Anzeiger; 
in den litter. Blaͤttern, und’ in dem nenen litterar. Anzeiger, 


"&, Beyer's Magazin für Prediger, Bd. 10. (1704:) St. 43.. 
S. 95. Nopitſch's 4. Suppitb. zu Will's Nürnberg. Gel. Lerie. 


©. 372. . Meuſel's gel. Teutſchl. Od, 8. 3. Ausg. u. Bd. 10. 
waldſchmiedt, Johann Wilhelm von, Doctor der Rechte, 


IN, 


and ordentlicher Profeffor derfelben, auch wirklicher Rath anf 


Der Regierung zu Marburg, Er erblicdte zu Marburg am 6, 
Detober, 1682 das erfte Licht. einen verdienten Vater, Johann 
acob Waldſchmiedt'en, den Fehr eifrigen Verrheidiger der Carte⸗ 
[hen Ercte, welcher den Gebrauch Der Sauerbrunnen und der 


Abfuͤhrungen verwarf, entriß ihm der Tod im 7. Jahre feines. 


Alters. Er war Landgraͤfl. Heffens Caffelifher Lelbarzt und Rath, 
auch erſter Profeſſor der madiciniſchen Facultaͤt, und Hatte fidh 


mit der "Tochter des -Dafigen Canziepdirectors ‘Scharf verhepräs 


. 


thet. Die Merkmahle eines glücklichen Naturells zeigten fi E 


= 
“' 


1697 hielt man ihn für tächtig, anf der Univerfität feiner Ger \ 


burtsffadt den Grund in den philofophifhen Wiſſenſchaften fos 
wohl, ale in der Nechtegelehrfamfeit, zu legen, worin Goͤddaäͤus, 
Zaunſchliffer und Kleinichmidt feine Eehrer waren. Auch zu ichs 
fen fegte er diefe Befhäfftigungen ruͤhmlichſt fort, und "hörte bey 


dem Canzler Hert dos Teutiſche Staatsrecht, ben Grollinann hin⸗ 


gegen Vorleſungen über den wichtigſten Inhalt des Roͤmiſchen 


Geſetzbuchs. Nachdem er Im J. 1704 den akademiſchen Ehren⸗ 
titel eines Licentiaten der Rechte zu Marburg erhalten - Hatte, 
that er eine kleine Reife nach Bremen, Hamburg und Kiel; - An 


Diefem legten Orte verweilte er einige Zeit bey feinem Halbbras 


"der, ‚dem Profeſſor der Arzneykunſt, Wilhelm Hulderich Walds 


ſchmiedt. ie groſſe Begierde im Teutſchen Staatsrechte von 


dem anſehnlichen Rechtsgelehrten, Heinrich von Coccejii, noch 
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Mehr zu lernen, trieb ihn ferner nad Fraukfurt an der Oder/ 
son.da über Berlin nach Halle, . Auffer. andern dafigen Lehrern 
waren. Sam. Stryk und Chriſtian Thomaflus diejenigen, deren 
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Unterricht er am Meiſten fuchte, und es iſt wohl nicht zw zweis 


feln, daB er diefen gründlichen Männern den beiten Geſchmack 
: in der Rechtswiſſenſchaft, woran es Einigen feiner erken Anfühs 
rer fehlte, größtencheild zu danken. gehabt habe. Der bisher von 
ibm bewiefene Fleiß blieb nicht lange unbelohnt. - Anfangs wurde 
er zu Marburg Beufiger in der Regierung und dem Eonfilorium, 
‚1708 aber auflerordentlier Profeffor der Rechte, und Der 

pröstifhen Pbhilofophle. In dem folgenden Jahre gelangte er 
ſchon zu einem ordentlichen juriltifchen Lehramte, weßhalb er ſich⸗ 
ebe er (eiaes ewoͤhnlicher Maßen antrat, die Doctorwärde ers 
theilen ließ. arauf zeigte er feine Geſchicklichkeit vermitcelft 
mancherley wohl ausgearbeiteter Abhandlungen, welde auch im 
den Niederlanden feinen Namen befauns machten. Da nun Job. 
Jacod Witriarius von Utrecht nach Lenden gieng: fo beriefen ihn 


— — 
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1719 die Curatoren jener Univerſitaͤt am deſſen Plag unter febe 


anſtaͤndigen Bedingungen. . Der Hreffens Eaffelifihe Hof wollte 
Ihn aber nicht gern aus Marburg weglaffen. Deßwegen wurde 
er mit einer wirklichen Rathsſtelle in der Dafigen Regierung, und 
einer betraͤchtlichen Zulage {eines jährlichen Gehalts, begu.diat. 
Zwey Jahre nachher ſtarb Cocceſi zu Frankfurt, Man fuchte 
- den. ap ihm erlittenen. Verluſt durch ungern Waldſchmiedt zu 
‚erfegen. Allein er fchlug den Antrag aus, weil fein Landeshert 
ihn Damit zurüchlelt, daß er nicht nur feine Befoldung abers 
mahls ‚Mark vermehrte, fondern auch die Würde eines Dicecanys 


lers bep-der Hniverfirät mit dem erſten juriſtiſchen Lehramte vers 


knuͤpfte. Er wurde atfo feinem ältern Eollegen, Joh. Friedrich 
Hombergk'en, einem nicht weniger verdienten Manne, 1725 von 
‚ ‚gezagen, welcher Umſtand freylih auf beyden Seiten gu mandhem 
Mißvergnuͤgen Deranlaffung gab, bis die vorige Einigkeit nad 
und nach wieder bergeftellt wurde. Sm J. 1728 folte er Die 
- Stelle. eines Beyſitzers im Weplarifhen Kammergerichte uͤberneb⸗ 
‚men, wozu ihn Das Pfalz» Zmenbrügifche Haus präfentirt harte. 
Doch nun fonnten Ihn Feine Worfchlage bewegen, jemahls vor 
‚Marburg weggugehen, mo er am 24, April 1741 feinen Lchenss 
lauf befhloß. Kurz vorher mar er von dem Rheiniſchen Reichs⸗ 
vicariate in ‚den Adelftand erhoben worden. Seit dem J. 1711 
Bat. er eine Tochter des Conſiſtorialraths und Profefford Der 


. „Theologie zu Marburg, Philipp Johann Tilemann’s,. Schenf 


‚genannt, in der Ehe gehabt, auch mit Derfelben acht Kinder 


..gejeugt. Die Meiften find vor ihm verſtorben; nur ein Sohn 


und eine Tochter haben den Vater überlebt. Erſterer, Kohanm 
Wilhelm von Waldſchmiedt, hat fi eine Zeitlang zu Hanau 
aufgehalten, und zulegt an dem Gräflich Witgenfteinifhen Hofe 
zu Berleburg anfehnliche Bedienungen verwaltet. 

Die von unferm Waldfcdhmiedt an’s Licht geftellten zahlreb⸗ 


. Ken Schriften find Proben cines Mannes von fehr veicher Be— 
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urtheilvngekraft, welcher nicht anf ver Derfhädhe der. Rechts⸗ 
wiſſeuſchaft geblleben, ſondern in das Innere eingedrungen iſt. 


Das Teutſche Staats⸗ und buͤrgerliche Recht mar aber. fein, | 


N 


. 
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»Hauptfach. Nur muß man brilagen, daß die allermeiiten Abs 
handlungen von ihm fchon felt gerammer Zeit entweder gang . 
:und- gar wicht, oder wenigſtens boͤchſt muͤhſam, aufzurreiben And. 
Ste verdienten alfo eine pofftändige Sammlung. oo 
300 Wir führen einige an! Zus J 
Dissertatio de Viesriis Imperatorum, eorumque differentia 
ab Imperii Vicariig, 2709. ine merkwürdige, ader aͤuſſerſt 
feitene Abhandlung: — Diss;de Augustar Impeyatticin Archi- 
‚cancellario,. 1735 Die Ausführung ift, der bengebrachsen nquen 
Nachrichten wegen, mit allem Beyfalle aufgenommen worden, 
Doch dat ein ehemahliger ſehr geſchickter Wuͤrzburgiſcher Rechts⸗ 


iehrer, Philipp. Adam. Ulrich, Das: Diplom: KaifexCarl's IV. 


worauf es bier vornehmlich ankommt, in feiner --Uissert, de 
„Archicancellariatu, et Primatu. S. R. I. Principis Abbatis. Ful- 
densis gehaner aus dem Originale abdructen laſſen, auch Eini⸗ 
‚ges der Weldfchmicdtifchen, Schrift thells verbefiert, theils 
‚ausgefüllt, — : Diss. de feudis castrensibus, ı722. ie iſt 
zu Sena 1737. und In Jenichen's Thesauro jur. feud, Vol. H. 
p. sı — W mieder aufgelegt worden, S. Leipziger gründliche 
Anszuͤge aB juriftifchen. und hiſtoriſchen Disputationen, J. 1737: 
St. 3. S. 282 — 837. — Diss. de pactis ganerbinatuum, 1724. 


S. Hiſtorie der Gelehrtheit der. Heſſen auf’s J. 1725. ©. 195—. 
2 


. —- Diss. de differensiis Municipiorum Romanorum et 


‚urbium Gernraniae medigtarum, 1729 — Diss. de proba- 


tione per diplomstariae, 1736. Der Anbang firdt viele Docs... 
‘mente dar in Sachen Des Churbraunſchweigiſchen Kammermaldes 
gegen die Stadt Uelzen. Ein neuer Abdruck geſchah zu Leipzig: 
2753 und bald darauf auch in der 2. Aufl. der Baringiſchen 


«Clevis diplomatione, p. 361 — 464. 


4 | 
| S. Zugler’b Beyer. zur juriſt. Biographie, Bd. 2. St. 1. 
©. 187. ., 


Waldſtroͤmer von Reichelsdorf auf Schwaig, Chriſtoph 
Jacob, Kaiſerlich wirklicher Rath, Kronbuͤter und Verwahrer 
der Reichskleinodien, des aͤltern geheimen Raths, Dritter oberſter 
KHanptmann, vorderſter Landpfleger, Z00s und Waagherr, Pfle⸗ 
ger des Pilgrimhoſpitals zu St. Martha und ſeines Geſchlechts 
Aelteſter, aus einem der älteſten und edelſten Fränkiſchen HDi 
fer, ein. Mann, der wegen ‚feiner Borzüge des Geiltes und Her⸗ 


zens, wie feiner Geburt, und megen feiner vortrefflichen Rene ' 


„de Curiis regiis Comitiisque ante Sanctionis Carolinae tempora 
Norimbergae oelebratis, melche zu Altdorf in 4. gedrudt If, - 


. Hier nicht Übergangen werden darf. Sein. fo altes edles Haus 


gebörte (han vor undenklichen Jahren zu den rathsfähigen Ges 


‚ fehlechteen in Nürnberg; er felb ward am 26 October 1701 


gluctuch zur Welt geboren: fein Vater, Johann Jacob, mar. 


— 


908 Wal⸗ er, Mal : J 
— dordeiſterHauptmann bey Des’ Fraͤnkiſchen Kretſes General 
Shhnaͤbliniſchen Infanterieregimente, und ſeine Mutter, Anna 
Maria, eine geborne von Viatis. Et ſtadierte zu Alidorf vud 
Nieß ſich bier am 30. Auguſt 1919 unter Die akaͤdemiſchen Buͤr⸗ 
ger einſchreiben. Die berühmten: Profefforen'der damahligen Zeit 
aren feine Lehrer, und beſonders der vortreffliche Chriſtian 
Gottlieb Schwarz: ſchon dien, daß ex ein eifriger Schuler nud 
Liebling Schwarz's mar, ſpeicht für fine Studien und Alidung. ' 
‚Seine obgedachte, unter Schwarz's Aufſtcht am 22. Map 1722 
gehaltene Rede, In ſofern ſte nachher mis gelehrten Anmerkungen 
‚ des: Verfaffers und mit- der Einladung und dem weitläuftigen 
EC reiben bes in feiner Art einzigen Schwarz’ gedrudt erſchien, 
dat Pia Auch auffer der Nürnbergiihen Republik Rupa- ger 
bracht —— 7 un“ 
-  Mebreres von ihm und der Schrift, als van feinen nuͤtze 
Uchen Heifen, und mie er Bon diner Ehrenfiufe: zur andern em 
por flieg, allgemein verebet und’ geliebt ward, -f. in Will's 
Nürnberg. Bel, Lexicon, Th. 4. &. 162. mit Nopitſch'e Euppieh 
4 S. 380. "Wil’s Geſchichte der Unwerſitaͤt Atrobrf, ©. 37. 
Walbau's „pertiepung von Biedermann's Geſchlechtstegiſtern, 
Tab. 551. B. Kiefhaber's Dal. 8.1.0. 0.00: = 
Wallenburg, Jacob don Koiſerlich Königlicder Rath be 
der geheimen of: und Staatscanzley zu Wien, geboren daſelbſt 
am ro: Eepteniber 1763, igefforben am 28. any 1806, ein-aa 
kehrter Staats: und Gelhäfftsmann. * Als Drieutaliſt hatte er 
-an der nenen Ausgabe don Meninzfiis Perſiſchem Lexicon Theile | 
‚and atbeitere an einer Aukgabe von Ferduf Schah Nameh mit | 
einer Fransöflichen Ueberfeßung und mit Anmerfungen, ° | 
078 den Biograph, ED. 5. St. 4. 8.522... .: 7.0 ı 


Wallerius, Johann Gottſchalk, der Philoſophie und Ar 
nenwiftenthaft Doctve, der Chemie, Metollurgie und Pharmacie 
ordentlicher Profeffor zu Upfala; der Roͤm Kaiſerl. Aadsude 
der Marurforicher, mir auch der Köntgl, Schwediſchen Akademie 
“and: mehrerer Akademieen der Wiſſenſchaften Mirglied. Es if 
fängft erwielen, und durch Den meiteren Zufluß der Geiſtes wertke 
dffenbar, daß die Gelehrten in Den Nordiſchen Gegenden nicht 
die Letzten in Erweiterung der Gelehriamferr, befonders aber Der 
Raturgeſchlchie, und der dazu gehörigen Wiffenfhaften, geweſen 
-find.: War das Königreib Schweden berifft, fo haben ein Ur 
ban Hlaͤrne ein Emanuel Swedenborg, und in nenern Zeiten 

Sein. Loͤrenz Roberg, ein Olaus Rudbeck, und ein Carl Lingeé 
dieſes mir ihren Beyſpielen ſattſam dargethan; und ſeit de 
Zeit, daß die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften in 
Stockhoim errichtet worden, fetrdem iſt der Ruhm dieſer Natior 
In Bearbeitung des weitlaͤuftigen Feldes der Gelehrſamkeir, fon 
derlich aber Der Arznenwilfenfhaft, Naturkunde und Deconomlie, 

. . zufebends geſtiegen und -mit den auserleſenſten Begriffen und 
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| Kuntrifen, merlwuͤrdiaſten Erfindungen und heilſamften Wahr⸗ 


nehmungen bereichert worden. W 
* Unter dieſen Maͤnnern nun, welche Das Ihrige fo emfig . 


B Dierzu .bengetragen haben, verdient Wallerius, bon deſſen kei.’ 


” q 


ben, Verdieuſten und Schriften eine furze Nachricht gegeben were 
den fol, eine Der erfien Stellen. . Derfeibe erblickte das Licht 
Breker Welt am 11. Julp 1709 In der. Sraifchaft Nerke,, welches 
ein- fleineo rück Land linker. Hand über Südermannland, au 


‘der Hilmerſee gelegen, und ganz mit Silber, Tonderlich aber 


Schwefel und Eifengruben, angefuͤllt if, daher es gar nicht zw. 
verwundern, Daß ſelbſt diefe naturliche Beſchaffenheit -diefer Gez 
gend ihrem Sohne, unferm Wallerius, eine. Eegierde eingefloͤßt, 


Feinen Fleiß beionders auf Unterfuhung des Mineral nad Steig. 
reichs zu wenden, - In Diefer Gtafſchaft nun batıdas Wallerius 


u 


ſiſche Geſchlecht beynahe 200 Jahre gebiüht, und_der Kiiche uud 
dem gemeinen Weſen die anfehnlichiten Mitglieder gelkefert. Dee 
Vater unferes Gelehrten war Eric Wollerius,-Propſt -und Pres 
diager zu Stora Mäldfea und Närbyads, welcher im J. 17359 
verflorben, die Mutter aber Eliiaberd, eine Tochter Gorfhall 
Srandi, ebenfahs eines Propſtes in Diefem Lande, Unter-dreg 
Bruͤdern, welche von dieſem redlichen Ehepaar abſtammen, mas 


- unfer Gelehrter der Juͤngſte; und wie fich Die beyden Aelteren 5 


vr 


Ds 
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Urſache dieſer hatte, ſich ſeiner Lehrer megen. ein. Gleiches gu - 


"Der Kirche Gottes gewidmet Bahen (mie denn der Erſte, Nicolaus 


Wallerius, Doctor der Gottesgelahrtheilt, und der Logik und 


Aeiaphyſik Profefior za Upfala mar, und ſich durch fein Systema 


metapbysicum in der gelehrten Welt befaunt gemacht bat; den, 
Sittlere aber, M. Erich Magnus Wallerius. die Strelle find 
Vaters bekleidete): fo. hat unfer Gelehrter Die Aezaeywiſſenſchaf/ 
zu feinem Lieblingsftndium erwaͤbſt. u Ä 

. Mas unferen Wallerius vor Andern betrifft, fo wurde en 
in feinem. 5. Jahre einem: befondern Lehrer zur Aufficht und Uns 
'teeweifung übergeben, und dieſe mar ſo gefegnet,. daß er mit 


“ feinen beyden Älteren Brödernr ob fie wohl an Jahren Vieles 


voraus hatten, in: Kurzem gleiche Schritte that, und in den noͤ⸗ 
shigen Sprachen einen fo guten Grund legte, Daß er-im J. 1723, 
als er das 14. Fahr feines Alters erreicht hatte, nach Stergnaeg 


«in Suͤdermanuland in Das berühmte Semnaflum in Gefellfchaft 
feiner beyden Brüder geſchickt werden lonnte.  Za:diefer Pflanz⸗ 
ſchule nuͤtzlicher Wiſſenſchaften verblieben fie zwey Jahre, und 


führten. das Gebäude ihrer Gelehrſamkeit fo giuͤcknch, nis erz 
wuͤnſcht fort, Mach Verlauf Diefer Zeit aber, nämlich im J, 
3723, begaben fie ſich alle Drey anf Die hobe Schule nad) Upfala, 
Unſer Wallerius widmete ſich befonders der: Mathematik, iudem 
er wohl wußte, daß ohne Diefelbe feine: einzige Wiſſenſchaft ges 
hoͤrig getrieben ‚werden kann. Seine Anführer hierin waren ' 


. Eid Burrmaunn, Steuchtus, Erifiud und —5 Klingen 


frierna, wind. zwar mit fo. gutem Erfolge, dab ſie ſich billig 
wegen eines ſoichen Schülers Gluͤck wuͤnſchen konnten, fo viel 
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ebnn,: Mit Diefer Wiffentchaft befchäfftigte ee ſich ganzer vier 


erſt erwähnten 'Burrmann’s, Der Aftronomie ordentlichen Pros 
feſſors, eine akademiſche Abhandlung vertheidigte, welche von 


feiner erlangten Gelehrſamkeit ein unverwerfliches Zeugniß able⸗ 


gen konnte. Go vorbereitet wagte er ſich nun auch zu Dem 
Tempel der Weltweisheit, und es firl ihm Daber gar nicht ſchwer, 
Die Schriften eines Leibnig und Wolff 'von felbft zu verſtehyen und 
ſich mir ihnen genauer bekahnt zu machen; und es mar ihm 


Be und im %. 1729 gab er von feinen bisherigen Pemis 
bongen einigermaßen Rechenſchaft, da er guter Dem Vo— ſitz 


daher deſto rühmlicher, Ai im J. 1730 von der philofophiien 
Sacultät prüfen zu lafien, im Datauf folgenden ZJabte, da 
f Daß pl. feines Alters erreicht. hatte, eine gelehrte Abhande 


. lang de metbodo scientifica, unter dem Präfdium des vo 
lichen Kiingenftierna, gu veriherdigen, und Die Magiſterwürde gu 


erhalten; je geringer Die Anzahl derjenigen if, meldhe in Dieleng 
Zeitpuncte ihres Lebens als mwürdige Candidaten Diefer Vorrechte 
gefunden werden. 

Bis hierher hatte Wallerius Ad noch zu feiner ſogenann⸗ 


ten höhern Wiſſenſchaft bekennt; Doc aber war, er noch immer 


geneigt geweſen, Mich, nach dem Brofpiel feiner Vorfahren umd 
rüder , dem griſtlichen Stande zu widmen. Mber jegt war es 


Zeit, zum Werfe zu fchreiten, und fein Wort von ſich zu geben. 


Sein Trieb, und Die Vorfiellongen geübter Männer, die er um 
Kath fragte, brachten ihn alfo sum Eütſchluß, Die Arınenmiens 
Schaft su ermählen, und er erhleit auch gar bald hierzu Die päs 


— u iD _ 


terliche Einwilliäung Es mar unſtreitig cine glücdtihe Borber. 


Deutung bey Dem-Anfange dieſes feines Entſchluſſes, daß der au 
einem anderm Drte gerühmte Nicolaus ofen eben von feinen 
gelehrten Reifen zuräckam. Denn Diefer Gelehrte war es, den 


er, aufler dem alten Lorenz Roberg, zu feinem vornehmfien Leh⸗ 


zer erwählte, und auch noch in Diefem Jahre, unter feinem Vor⸗ 


. fi, eine mediciniſche Streitſchrift vertbeidigte Mit weldem giäds 


lichen Erfolge er nun feine Stunden bey Diefem verebrungemärs 
Digen Arte muͤſſe zugebradt ‚haben, iſt leicht daraus klar, weil 


- &r. Koͤnigl. Majeſtaͤt und des Schwediſchen Reihe Rath, wie 


auch der Königl. Akademie zu Eunden. Canzler, der Graf und 
Herr Carl Syllenbdorg, ibn im gieih Darauf folgenden Yabre 


- 3732 zum Adjunct der medtcinifchen Bacultät auf befagte Aka⸗ 


demie kunden berief, welcher um deito merfmürdiger war, weil 
vor Ibm noch nie Jemand dieſes Amt befieider hatte. Und urle 


"welchem frohen Gemät.e mochte er nicht dieß ibm anvertraute 


Lehramt antreten, da er es tbeils als eine Belohnung feines 
bisherigen Fleißes, theils ats eine Ermmntegung zu fernern Der 
mübungen betrachten fonnte! Er verließ alſo nunmehr Upfalar 


ud trat zur Winterszrit feine Nerfe zu dem ibm angemiefenen | 


Poſten an; er richtete fie aber fo ein, Daß er zugleich Die vor⸗ 
nehmſten Bergmwerte und SHärtenarbeiten in Augenfein nahm, 
Die in Diefem Koͤnigreiche merkmuͤrdig find; »iefe waren im 
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Wermeland befonders Philipposſtadt, und in der Provinz Dales 
karlia Fglum, die größte Stadt in Schweden und bie vornehmite 
unter den Bergſtaͤdten. W | — | 
“Sobald er unn mit Anfange Des J. 1733 In Lunden ange. 
fommen war, machte der Damahlige Profeſſor der Arzneywiſſen⸗ | 
fhhaft, Dr: Johann Jacob von Döbeln, dafigem Gebrauche nad, 
deſſen Ankunft nicht nur befannt, ſondern er fieng auch fogleich 
* feine Vorlefungen über die Phyſik und Phofivlogie mit Nugen 
amd Beyfall an, wechfelte gumeilen auch mit motbematifchen 
‚Eoßegien ab. Im Sommer dieſes Jahres aber unternahm er 
eine Reife nad Kovenhagen, und befab nice nur daſelbſt das 
vortreffliche Koͤnigl. Kunſt⸗ und Naturafiencabinet, den Thiers 
garten, und Das Königl. Schloß, Friedrichsburg, fondern machte _. 
Ah auch mit dafigen Gelehrter befannt, und fehrte über He 
Aingör, Helfingburg und Landscrona, nach Lunden zuruͤck, mo 
er bald daräuf, unter dem Vorſitz gedachten Herrn von Döbeln, 
eine Streitſchrift für, die Adiunctur auf die Katheder brachte. 
und fi Das vortrefflihe Cabinet des ehemahligen dafigen Leb; " 
rers Kilian Stobäi befannt ‚machte, welches noch zu Lunden aufs 
behalten wird. Im Sommer bes Darauf: folgenden Jahres er⸗ | 
! forderten es feine Umflände, nad) Upfala zu reifen; er begab ih: ' . - 
alfo nah Garlscrona, und von da zu Wafler nach Stockholm, 
‚ von da er feine Reife fortſetzte, unterweges: alles Merfmürbige 
4a Augenfchein nahm, umd, nachdem er. fich einige Zeit in Upfala . _ 
aufgehalten, zu Anfange des folgenden Jahres über Stockholm,  . 
Nykoͤpping, Norktöpping, Pindföpping und. Joͤnkoͤpping nad 
Lunden zurückiehrte, da er denn bald Darauf im gedachten J. 
3735, unter vorermähntem Profeffor von Döbeln, abermahis _ -- 
eine afademifche Abhandlung ,' zu Erhaltung der hoͤchſten Würde . 
in der Arzneywiſſenſchaft, vertheidigte, melde ibm auch ven 
Guſtav Hermens, der PhnAf und Medicin dffentlihem Profeffor, _ 
ertbeilt wurde, und um defwillen auch befonderg angemerkt zu 
„werden verdient, weil er der Erſte von feinen Landsleuten if, 
der in Schmeden den mediciniſchen Doctorhut erhalten fat: — 
Nicht lange darauf hielt Derfelbe um die Eelaffung feiner |: ' 
bisherigen Dienfte, bey dem Canzler dieſer hohen Schule, aus 
verfchiedenen bewegenden Urfachen demuͤthigſt an, welche er auch 
erbielt, und fit darauf nad Upfala zuruͤckbegab, anf welcher 
Reiſe er verfchiedene Etädte, die ee vorher noch nicht gefehen, 
zualcia in Augenfhein nahm; Da es denn geſchah, daß nicht — ' 
ange, nach feiner Zurückunft die medicinifche Facultaͤt vafelbft, 
Inn zu ihrem Secretär ermäßlte, und ihm das Archiv nebft andern 
dahin einfchlagenden Verrichtungen auftrug. Gr fieng alfo biews 
ſelbſt feine Vorleſungen über verſchiedene Thelle der Medicin zu - 
Dalten an, beitieg öfters die Katheder und diente den franfen 
Mitbürgern, durch feine guten Rathſchlaͤge, befonders aber des . 
nen, "weiche den nahe ben Upſala gelegenen Gefunddrunnen bes ' 
fuchten,, den er felbft in eines befondern Abhandlung beſchrieben 
bat. Beſonders aber verdoppelte fi bey ihm in diefer Zeit nie - 


⸗ 
⸗52 


u 


4 


- 


: jr Stockholm die Würde und das Amt eines König. Schiffs - 


2 


28 


X 


- sium Chemicum zu Dem öffentl 


304 | Mal Wal 


Begierde, ſich mit der Mineralogile und Chemie näher bekannt 
zu machen; weßhalb er Ah nicht nur ein feinen Abfichten ger 
mäßes Steincabinet anſchaffte, fondern auch ein foyenaunteß 
Laboratorium Chemicum erbaute, und jaͤhrlich einer nicht ge— 
singen Auzabl der daſelbſt Studierenden die chemiſchen Yandı 
‚griffe, und vermoͤge Derfelben Die Natur der Wineralien befannt 
madte. Mitten unter dieſen Beſchäfftigungen aber murde. er 
im J. 1739 in das Sönigl. Collegium medicun zu Stortyeim 
als Afleffpr aufgenommen, und da im Darauf folgenden Jahre 
der berühmte Olaus Rudbeck mit Tode abgieng, wiederfuhr iym 


ı die Ehre, daß er In Gejelfihaft des Nicokaus Rofen, und Ead 
Linné, vorn der Mfademie zu dem erledigten Lehramte Der Aa 
 tone und Botanik bey dem Könige-vorgeichlagen wurde. Da 


aber hierzu Nofen, auch 1741, nach dem Tode Lorenz Rudbeck's, 


u deffen erledıgten Profeffion er ebenfalls empfohlen war ,. Earl 


inn“ gelangte; fo. wurde ihm von dem Königı, Collegio ınedico 


edicus bey Det aus zuruͤſtenden Slotte aufgetragen. Nar ver 
ſtatteten feine 


verfität Upfala, an Nicolaus Roſen's Stelle, die Ndjunctur der 
mediciniſchen Bacultät daſelbſt. Bon der Zeit an fieyg er nun 
mit erneuerten Kräften an, nicht nur Died ihm aufgetragene 


ı Lehramt durch gelehrte und näglihe Vorleſungen Über die Ches 


mie, Metallurgie und Materia WMedica zu verwalten; fonders 


| mftände nicht, folde anzunehmen, dab fie daher 

Eberhard Noſen, welcher nachher als Profeſſor der Medecin zu ' 
Lunden lebte, erhielt, und unſer Gelehrter uͤberkam nicht lange 
- nachher non dem Grafen von Gyllenborg, als Canzler der Unts 


er mußte auch nachher Roſen's ordentlihe Arbeiten einige Zeit 


übernehmen, da Solcher als Königliher Leibarzt nad Erocdhom 
berufen murde. Im J. 1742 erhielt er ſelbſt einen Ruf als 
Accoucheur nah Stockholm, und 1747 follte ee Spoͤring's erle 


digte Profeffion auf der hoben Schule zu: Abo erhalten; weil er 


“fi aber Hierzu nicht entfhlichen wollte, noch fonnte, fo blieb 
er zu-Upfala, und wurde 1748 nicht nur In die Roͤmiſch Kaiſerl. 


‚ Akademie der Naturforfcher, und im folgenden Jahre in Die 


oͤnigl. Schwediſche Socletät der Wiſſenſchaften aufgenommen; 
fondern im J. 1750 murde ed auch als Profeffor der Chemie, 


Metallurgie und. Pharmacle auf der Hohen. Schule zu Unfala, 
nebſt Erhaltung des Sitzes und der Stimme ın der philoſophü 


ſchen Facultaͤt, beſtellt, welches Amt vor ihm noch Niemaud ges 
habt hatte. Dieſes Amt trat er mit einer feherlichen Rede an, 
worin er erwies, Privilegia civitatia academicae pleno jure 
shemica data esse atyue concessa, und Mirfte nicht lange dan 
auf höhern Dits durch feine Vorkelungen aus, daß auf gemein 
ſchaftliche Koften din fo ‚neätiges ‚ ale’ vollſtaͤndiges Laborato- 
ium hen Gebrauche erbaut wurde. 
Wie ruͤhmlich und nüglib er Diefes Amt verwaltet. Baf, 
liegt am Tage, und ‚die Echrifien, welde er In die gelehete 
Welt gab, können hiervon ein uncruͤgliches Zeugniß ablegen; ja 
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“alle feine Veſchaͤfftigungen ſlelten leit der Zeit dabin aß, diefen 


ſeinen Obliegenheiten eine Genuͤge zu thun, mie. er denn nur 
noch im J. 1754 dieſerhalb eine Reile in alle Schwediſche Bergs 


} 


merfe anftelte, und Auen zufammenjuchte, was nur einigermaßen 
feinem Zweck gemäß ſchien. u 

Was. fein Hausmelen bereit; fo dat er 1743 mit Margas 
retba Ubſtroͤm, eines Upſaliſchen Rathsberen Tochter. ein Ehebänds 
niß geſchloſſen, welches aber im 3. 1747 durch den Tod ſchon 
wieder getrennt wurde. Um eben Diefe Zeit, Da er feine Gattin 
Durch den Tod. verloren, batte er auch das Ungluͤck, das Gehör 
einzubüßen, fo Daß er, wenn nicht flarf aeredet ward, Nicee 


verſtehen konnte. Alle angewandte Mittel find fruchtlos geweſen. 
Diefes binderte ihn aber nicht fein Lehramt fleißig und ruͤhmlich 
fortzufegen, ob er meh der practifchen Gefchäffte ſich ſchou 
längſt begeben Hatte, Er refignirte im J. 1767, erbielt den Sör ' 


nigliden Wafaorden ,. lebte in gelehrter Ruhe und farb am 16. 
November 1785.  . “ . J 


Wallerius hat groſſe Verdienſte um die Wiffenſchaften, | 
melde er in Unfala lehrte. Im Mineralreihe wagte er den . 


erſten gluͤcklichen Verſuch einer natürlichen Claſſification, welcher 
ſelbſt vor dem Linneiſchen den Beyfall der Kenner erhielt. Die 


"Chemie wandte er mir virlem Gluͤcke auf Den. Feldbau an, bes 


mühte ſich nicht nur darzuthun, mas jeder Ra ie der 
Pflanzen sum. Wachsthume Derfelben beytrage, die Wirkung der 


fogenannten Beizen auf Das giäcklichere Aufkeimen der Samen, ' 


und das Aufkeimen ſelbſt nach chemiſchen Grundfägen zu benr—⸗ 
theilen, und ſpuͤrte der Bildung der ‚Dele in den Gewaäͤchſen, 
der Urſache von der Unfructbarkeit der Zelder, und dem Eins 


flufie des Salz- und Thonbodens anf die Fruchtbarkeit nad, - 
ſondern entwarf auch chemiſche Grundfäge Des Feidbaues, wel⸗ 


he fib auf Die Natur der verfchiedenen Beſtandtheile in Den. 


Dflanzen und auf die Beſchaffenheit der Erde, worin die Plans - 
gen ſtehen, ffügen, und fuchte Darin Die Mittel, den Boden ;u ı 


verbeffern, auf. Bon feinen zahlreichen, auch im Auslande mit 
„Beyfall aufgenommenen Schriften, welche er zum Theil in Schwe⸗ 
difher Sprache verfaßte, find die befannteflens 

\ I. Disputationes. 


De Origine et natura Nitri. Upsalae 1749. S. Goͤtting. 
gel. An;. 1750. S. 908. — De Pıincipiis vegetationis. Ibid.. 


1751. ©, Ebend, 1752. S. 570. und Comm. Lips. de rebus 
med. Vol. I. p 326. — ÜUfßse.vationes mineralogicae ad pla- 
‚gam occidentelem Sinus Bothnici, 1752. ©, Goͤtt. gel. Any 


1753. ©. 358. — De Nexu Chemiae cum utilıtate reipubli- 


car, 1770. ©. Ebend, 1752. &, 1179. — De artificioss Foe- - 


cundatione immersiva seminum vegetabilium, 1752. GS. Ebd, 
„753. 8.344. und Comm, Lips. Vol. H. p. 416. — DeOtri- 
gine Salium alcalinorum, 1753. &, Goͤtt. gel. Any. 1754. ©, 


z110, — Om Quarz, 1753 6, Ebend, 3754 ©, 232. Fu 
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Om Smältningar, 1754.' ©, Ebend. 1753. S. 784. — Cen- | 


surae circe praeparationech medicamentorum chemicorum, 1754 
©, Ebend. 1756. ©. 478. BE 
“080.2. WM. Tractatus. et ‚Libri. - 


. "Wälmente’tankar om Dängemarcks Hälsobrun, hoc est: 
Cogitationes de fonte.soterio. ad Däunemarc prope Upsaliam 
sito. Holm. 1737. 8.. Diefes Buch IR in’s Teutſche aͤberſetzt 
und defien gleich zu nennenden KHporologie vom Prof. Denſo 
bengefügt worden. — Foerswars skrift. Warutiunan ob. I, 
‘Sulberg, Talbesoras, h e Defensio contra Salbergium Apo- 
 thecariuw, id qua de natura nonnullorum salium, in primis 
Natri et Nitri 'veterum tractatur. Ihid. 1745. & ©. Goͤtt. gel, 
Any. 1747.. S. 860. — Minensluiket, h. e. Minerslogia sy- 


‚ stemotice proposıta. Ibid. 1747. 8. c. figg. S. Ebend. 1748. 


S. 65%. Dieſes ift Die befannte Deineralogie, oder Mineralreich, 
weiche der Prof. Joh. Daniel Deufo in’s Teutſche Überfegt, und 

w Berlin 1750. .8. edirt hat: S. Ebend. 1750. ©. 645. — 
Wotturiket, h. e. Hydrologia systematice proposite. Ibid, 1748. 
8. S. Ebend. 1749. S. 99. Auch hiervon. haben wir dem Tens 
fo eine Teutſche Ueberfegung zu Danfen, die zu Berlin 175x 
beransgefommen, und dem vorberermähnte Beſchreibung des Seas 
fundbrunnend, unter der Auffchrift: Wohlmeynende Gedanfen 
"Über den Dänemärfs Gefundbrunnen, welcher ofmärts unweit 
Upſaia In Dänemarks Kirchfpiele gelegen, und feit einigen Jobs 
xen zu vielem Notzen und Hilfe gebraudt worden ıc. bengefügt 
if. 8, Ebend. 751. ©. 668.  — : Om Salternes Ursprung 


och andledning at ut leda orsakentil kaubraeckt jeern, h. e. 


Sermo de origine salium et caussa, cur ferrum frigidum fıa- 
gile? 1Ibid. 1750. ©, Ebond. 1751. S. 979. — Bref om 
Chemicus rätta beskaflenbet, nytta och würde Til. N. N, 
orswerhaendt om of honom til trycket befordrat, b. e, Litte 


‚.zae de Ghemise indole ejusdemque genuino usu etc. Ibid. 1352. 


Diele find in einer Teutfchen Ueberfegung zu leſen in Denfo's 
monatbischen DBepträgen zur Naturkunde, & 63 fg. — Ur- 
bani Hiserne Actorum chemicorum Holmıensium, ennotarionie 
hus illustratorum, Tom, ,l et TI. Ibid. 1755. 8. S ters. gel. 
get. 1754. ©. 3. Comm. Lips. de reb. med. Vol. III. p. 31% 
2qq. Goͤtt. gel. Auz. 1753. S. 1346— 49 — Chemia physica 
(Schwedifch). Ibid. 1739. 1768, 2 Bde. 8. Nermehrt (Latei⸗ 


nicſch). Ebend, 1760. 1709. 2 Bde. 8. SG. Goͤtt. gel. Anz. 
1760, S. 1141 fg.. 1762. S. 942. Profeſſor Mangold in Ers 


furt, deſſen Ruhm in Frankreich und Schweden dekannt ifl, 


| Kupf. IP 


. üdernahm ſogleich die Mühe, dieſe fehlerhafte Lateiniſche Auss 


gabe in's Tentfche Übersutragen, Gotha 176. 8. es find Ihe 
pie Kupfer ebenfalls wieder beugefüst morden, Mangold hat 
auch einige Anmerkungen hinzu. Nene Ueberfegung mit litrer. 
Zr:äben von. C. E. Weigel, Leipzig 1775. 2 gr. 8. Bände. mit 

Ebd, 1750. ©. 912 fi. — Elementa Metallurgiae, 
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apociatim chemicae. Holin, 1769. mit Kupf. Teutſch, Leiptig 


1770. 8., ©, Goͤtting. gel, An. 1770. ©. 16. — Systema 


. mineralogicum, Ibid. 1772. 1775. U Voll. gmaj. Vindob. 1778 


3. Il’ Voll. 8. S. Ebend. 1773. ©. 985 — 92.' 1778. ©. 572 


— 575. Teutfd, in einen Auszug gehradpt, mit Zufägen don - 


Reste und Hebenſtreit, Berlin 1781. 1785. 2 Thle. 8 — In- 


L 
4 


troductio im historiam littereriam mineralogicam. Upsal. 1779. 


8. —  Disputationes physico - chemico - pharmacevt. mineral, 


‚et metallurg. Ibid. IL Voll. 1781 8. — Meditationes.physico- > 


chem. de origine mundi in primis geocosmi ejusdemqus meta- 


morphos. Ibid. 1779. 8. Teutſch von Keller mit Anmerkungen... 


Erfurt 1782. 8. G. vom Driginal Goͤtt. gel. Anz. 1779. ©. 
799.fg. und von der: Kallerifchen Weberfegung Ebend 1782. ©. 
122, — Miele Diffesrationen, und. viele Abhandlungen in 


. den .Actis Acad. Holın, \ 


Deſſelben durch eine Präachtausgabe feiner Gedichte, die 1737 


8, Boͤrner's Nachrichten ıc.. Bd. 3. ©. 537. 800: Baldins 


ger's Zufäger S. 177. Coxe's Reifen, Bd. 2, ©. 294. 1F 


walpole, Horace, Graf von Dofard (Earl of Hrford), 
ehemahliges Mitglied des Londuer Parlaments, als Staatsmann 


und Gelehrter merfwärdig , geboven im J. arıg.  _ _ 

Er mar. der jüngfte Sohn des berühmten Principalminikiere 
Robert Walpole, welcher zunaͤchſt foigt, ſeiner Mutter Catha⸗ 
rina, deren Liebling er beißt, verdanfte er jene Verachtung T.e 


Hofluft, die er in der legten, Hälfte feines Lebens fo der id), 
äufferte. Einer feiner Jugendfreunde,-den er auf der Sr,ule zu 


Eron kennen lernte, war der Dichter Gray, mit weih-.i er au 
in.den J. 2739 — 41 eine Reife dur die mitt uchen Länder 


Europens machte, aber nicht in Geſellſchaft Ftlendete. Wals 


pole nahm zumeilen genen feinen aͤrmern, and dann abhängis 
gern Meifegefährten eine. vornebme Miene au, Gray war fchon 


damahls ein melancalifher Ehmwärmer, Welpole. ſtets ‘aufge - 


räumt .und wigig: Daher trennten fie fich zum Reggio im unterfien 
Stalien, und Jeder reiſte auf einem hefondery Wege in’s Vaters 
kaud zuruͤck. Welpole erfannte in der Solge fein Unxecht, — 
fig mit feinem Freunde wieder aus, und ehrte dag Andenken 


im Folie in feiner eigenen Druderen erſchien. Als er in feine 


\ 


Heimath wieder zuräckehrte, trat er nunmebe feine politiſche 


Laufbahn an, und war vom 1741 — 1761 zu bier verſchiedenen 
Mahlen Mitglied des -Unterbaufes in London, wo er eine unbes 


ſtegliche Zeitigkelt bebauptere. Er beſchloß aber nachher feine 


politifche Laufbahn, indem er fi ganz vom Öffentlihen Geſchaͤff⸗ 
ten zuruͤczog, und feine Lebenszeit der Literatur und Kunſt 
widmete. Die erfie Frucht feiner Muffe war eine Schrift, Die 


” Nicht Drforb, wie er und fein Mater: fo‘ off gefihrieben: werden : 


Drford , mouon der Graf Walpole den Namen hatı iſt ein im Pars 
lamente Sitz und Stinime habender  Zleden an‘ ber Dre An ber Kuſte 
der Grafſchaft Suffoll. u 
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er unter dem Titel: Aede⸗ Walpolianae drucken ließ. Sie ent⸗ 
bält eine Befchreibung der Merkwuͤrdigkeiten, und befonderd der 


Gemaͤblde, die fih damahls im Walpolifdyen Famtlienfige zu 


Honghton In Norfoll befanden, fpäter aber zur Tilgung der 
Darauf baftenden Schulden an die Kaiferin von Rußland vers 
kauft wurden. Ein politifches Pamphlet, das er in Beiehung 
auf die damahligen Staatsverhandiungen fehrieb, mußte in vier 
zehn Tagen fünfmahl aufgelegt werden. Walpole hatte im J. 
3747 ein anf einer Anhöhe vor London ſehr angenehm gelegenes 
Landhaus, Strawberryhill genannt, an fi gekauft, welches zu 
Ende des 17. Jahrhunderts von einem Kutſcher des Grafen von 
Bradfort erbans, dann aber von einer Reihe ſchoͤner Beifter, 
Colley, Libber, dem Bifchofe . von Darbam, und zulege noch 
vom Lord Sadville bewohnt, mund fd gleichſam ſchon claffifcher 
Boden: geworden war. Welpole aab Ihm mit aller erfinnlichen 
Kunſt das Unfefen eines Gothiſchen Haufed, mud brachte mit 
diefem koftbaren Schnörfelmerfe volle 23 Jahre (von 1758 — 76) 


‚zur brachte es aber auch eben dadurch zu einer ſolchen Volkom— 


menhbeit in dieſem pbantaftifhen Bau, daß Strawberryhill zu 
den größten Seherswürdigfeiten in und um London gerechnet, 
und auf befonderz Erlaubnißfcheine vom May bis Detober tägs 
lich nur von Einer Partie, die nicht ftärker als vier Perſonen 
ſeyn durfte, in den Mittagsſtunden gefehen wurde. Set Wal; 


Ppole's Tode iſt Diefer Eig dadurch noch merfmärdiger geworden, . 


daß durch fein Zeitament ale feine Handfchriften und Brieffchaften 
aus feinen andern Wohnungen als unveräufferliched Hauseigenthum 


dahin gebracht, und 2000 Pf. dazu legirt worden find, dieß Alles : 


auf Immer in dem Zuflande gu erhalten, wie es Welpole bey 
feinem Abfterben verlaffen hat. Für die Geſchichte des Geſchmacks 


und die Verzierungskunſt kann nichts Kehrreichered gefunden wen - 


| den, als ein befonderes raifonnirendes Verzeichniß von allen 


Kunftwerfen und Meublen diefer Billa, das Walpole 1774 nm 


Andenken für feine Freunde nach feinem Tode in feiner Drucke 


rey drucken ließ. Da aber im Ganzen nur 100 Eremplare in 
fieinerem, und 6 in gröfferem Format davon abgezogen worden 
find, fo gehöre diefer Catalog zu den größten Seltenheiten, und 


iſt für Geld gar nit zu haben. In diefer Villa errichtete Wels 
pole ſchon 1737 eine eigene Buchdruckerey, auf melde er einen . 


betraͤchtlichen Theil feiner Einfänfte mandte, indem ein dort ges 


Buchdrucker, Thomas Kirkgate, zu finden, der ihm 47 Fahre 
treulich Diente, und zur. Gelebrität der Walpolifchen Autorfchaft 
redlich beytrug. Eines Der erſten Producte diefer Preſſe war 
2739 eine ſchoͤne Duartausgahe Des Lucanus, wovon nur 300 


Exemplare gedruckt wurden, beransgegeben von Cumberland, und 


fo felten , daß ein Eremplar noch bey Walpole's Leben in Engs 
land felbr mit 7 Pfund. bezahlt wurde, Das erke wichtige Werk 


drucktes Buch dom ihm feldft nie für Geld verkauft, fondern | 
Alles verihenft wurde. Er war ſo aluͤcklich, einen geſchickten 


aus Walpole's eigener Feder iſt fein Catalogue of the Royal 


J 


n 


|) 
\ 


and .noble Authors of England, with lists of their works, 
Lond. ‘1759. IT Voll. 8. wobey es auf eine vollfäudige Angabe 


‚aller Englifhen Fuͤrſten und Pairs, ſowobl Die Autoren gemus 
fen, als ihrer Schriften, felbft die kleinen Slugblätter nicht aus . 
genommen angefehen war. Das Werk Ift vol gelebrter For⸗ 
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ſchungen und in einer muntern und wigigen Gchreibart abgefaßt. 


Am J. 1758 gab er heraus und drudte eine Sammlung feiner 
Fieinen Auffäge, unfer dem Titel: Fugitive pieces, wovon 200 
Exemplare abgedruckt wurden. Dergleichen kleinere Auffäge hatte 
ex früher viele geſchrieben, und unter andern dem berühmten Her⸗ 
‚ausgeben der Welt (eine Wochenſchrift von Moore) mehrere no 
jetzt ſehr hervorſtechende Bepträge mitgetheilt. : In. einer befons 


. dern Schrift fuchte er zu bemeifen, Daß König Richard III, bey 


.. 
‚ - 


Weitem nicht der fcheußlihe Unhold geweſen fen, wie ihn die - . 


Engiänder in Shakeſpeare's Dichtung und Garrid’s Darftellung 
zu finden. pflegten. Man bemunderte den Scharffinn und die 
Belehrfamfelt, momit Walpole den Advocaten des Teufels 
machte, widerlegte ihn aber von mehreren Seiten und zeigte 
befouders, daß fein Hauptbeweis von einer alten Urkunde Durchs 
aus unſtatthaft ſey. Er druckte zumeilen auch auf feinem Lands 


gute, auffer feinen eigenen Werfen, Schriften von fremden DBers 


foffern, wenn fie fi durch Seltenheit oder eine andere Merks 
mürdigfeit auszeichneten; alle feine Drucke aber find für Die 
Geſchichte der Typographie ſehr merkwuͤrdig. Gein Hauptwerk 
find die Anecdotes of painting in England, collected by George 
ertue and now digested from his Mss. 1762 — 71. IV Voll, 


4. wovon Dodsley 1782 und 1786 mit Bewilligung des Vers - 


faflerd Ausgaben in 3 Bänden veranftaltet hat, Auf einer Reife 


nah Paris ſchrieb er den berüctigten Brief an Rouffeau im 


Namen des Königs von Preuſſen, um feinen Frteund Hume an 


‚ Diefem lächerlicden Sonderling (denn dafür hielt er Ihn) zu räs 


chen, und. nicht lange darauf gab er auch feinen, mit Schreck⸗ 


bildern aller Art angefülten, Roman: The Castle of Otranto, 


(die Burg von Otranto) a Gothic history, 1765. 8. heraus, Das 


groſſe Urbild aller Geiſter⸗ und Gefpenfterramane, Die ſeitdem 


England Überfhmenmmt haben. Die praͤchtigſte Ausgabe dieſes 
oft gedruckten Romans bat Bodoni in Parma 1791. gr. 4. ges 


druckt, wobey ſich auch ein Profpect des Schloffes bon Dtranto ’ 


in feinen jegigen Ruinen befindet. Es iſt auch in's Teutfche 
überfest worden. Auf diefes Werk ließ Walpole fein berühms 
tes Trauerſpiel voll Graus und Entfegen: The mysterious mo- 
ther 1788 folgen, wovon er ſelbſt nur 50 Eremplare austheilie, 


aber nicht verhindern fonnte, Daß zu Dublin 2791 ein Nach⸗ 

Drud davon gemacht wurde. Wan glaubt, er habe die Haupde " 
rolle für die befannte Schaufpielerin Mrs. Pritchard beſtimmt. 
Allein es bat wegen der gehäuften Schreckensſcenen nie aufges 
- fahrt werden können, Witz und ein allumfaflendes, felbit Im 


feinem hohen Alter noch ſehr ſtarkes, Gedaͤchtniß waren die glaͤn⸗ 
zendfle Seite dieſes, als Menſchen und Schriftſtellers, [onderdaren 


— 
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Mannes. Mit ihm iſt eine lebendige Blbliothek tier, Anecdoten | 
und Brittifchen Litteratur verloren gegangen. Er befal Haupt 


fählih eine vorzäglihe Kenntniß von Anecdoten aus’ der ſcan⸗ 
daldſen Chtonik aller Höfe und groffer Städte Europens , beſon⸗ 
ders von dem Englifhen Hofe anter Georg L und IE. und hatte 


auch in feinem Landbauſe eine befondere Bibliothek von allen 
. fett Georg’s I. Regierungsantritt 1714 in England gedruckten 


Säriften bis auf die kleinſten Flugſchriften. Er konnte daher 


äufferft unterhaltend und unerfhönflih, in Erzählungen ſeyn. 


Er mar nie verbeorathet. Erſt In feinem 77. Jahre woͤnſchte 


er Einer von den zwey Schweſtern Berty, ihm galt es- gleich, 4 
welcher, feine Hand zu geben, um fie für ihre ihm bewiefene 


Sreundfchaft durch fein Vermögen zu belohnen. Mllein Beode 


Singen Dieß —— os ma blg yo Die Bit, — 
m 50 Jahte lang fo una | 


biteb feine Lebensgefährtin, Die if 
zuſetzte, daß er zuletzt völlig verfrüppelt und zu. einem Eloßen 


Skelet zufannmengefchrumpft war, Deſſen ungeadter bebieir ee 


feine Geiſteskräfte und muntere Laune bis an feinen Tod, welchet 
am 2. Dlär; 1797 in Eondon im 80. Lebensaiter erfolgte. Die 
borhingedachten zwey Schweſtern Berry erhielten in einem Codi⸗ 
cill ſeines zur Stärke eines Buches angeſchwollenen Teftuments 


eine jede ein Legat von 4000 Pfund, und alle noch ungedrurkte 


Paplere und Handfchriften, die fie für eine fehr beträchtliche 


Summe an die Budbändier_Robinfons verkauft Haben. Sie 


ſollten, nach einer Öffentlichen Ankündigung, In fünf groflen 
Duartbänden mit 164 Kupferftihen erfcheinen, und auffer einem 
inhalts reichen, einige Bände ausfuͤlleuden, Briefmechfei. mit den 
berüäßmtelten Maͤunern friner Zeit, auch die Befchreibung von 
der Villa zu Strawberryhill, eine reihe Anecdotenfammlung von 
dem Hofe Seorn’s J. und IL und eine Menge anderer intereſſan⸗ 
ter auf e enthalten. Im J. 1798 erſchien diefe Pracdtausgabe, 
die volffändiufte feiner Werke, wirklich, und enthält die Ga 


ſchichte des Mahlerey in England, Schaufpiele und Dichtungen, 


hiſtoriſche, litterarifche und für die fcherzhafte Unterhaltung bes 
flimmte Uuffäge, endlich Briefe, worin Walpole überall als 
ſchmackvoller Kunſtkenner, gelehrter Litterator, freymüthiger 
olitiker, und witziger, geiſtreicher Geſellſchafter erſcheint. Vie⸗ 


leg in dieſen Werfen Walpole's hat bloß ein locales und na⸗ 


tionales Intereſſe. Auguft Wilhelm Schlegel hat in einem ges 
ſchmackvollen Auszuge Das Wichtigfte Davon ans den Englifchen 


Odxiglnalen überfege, und unter dem Titel: Hiſtoriſche, litteras 


riſche und unterhaltende Schriften von Horatio Walpole. Leipj. 
1800. 8. herausgegeben. ' 


&. Memoirs of Sir Horatio Lord Walpole. By William | 
Coxe etc. 1802. 4. und Sammlung Biflor. Schilderungen umd 


- 


Anecdoten ber. Männer, Th. 3. ©. 806. 


Bu Walpole, Robert, Graf von Orford, Herzog von Nenn 
caſtle, und Pair von Broßbritannien, unter den Königen Georg. 


. 
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und Georg IT. Brincipafminiker, der Vater des Grafen Horace 


Walvpole; Der su Engignds innerem Woblſtande ſehr Biel bey⸗ 


FR 


= 


- erh 


trug. Welpoles Fomilie if eine der aͤlteſten des Reichs; fie 
eilt ihren Zunamen von der Stadt Walpole-in. Norfolk, wo id 
ſich urſpruͤnglich aufhielt; -bis Einer von ihr den Familienfitz mit 


Hougbton in derſelden Grafſchaft vertauſchte Walpole’s’Sroßr , 


water Eduard Mar ein beredtes Mitglied des Parlaments, ſtimmte 
für ‚die Wiedereinſetzung Carl's IT. und wurdé dafuüͤr zum Ritter 


des Badordens ernannt. Mobert Walpole war'geboren“ zu 


Houghton' am 20, Auguſt 1676. Den ekſten Unterricht empfieng 


—er zu Eton, wo er ſich durch wackere re auszeldinste, 
Im J. 1696 fam er in das Konlgliche Coll 
„ge: 1608 wurde er durch den Tod feines Altern Bruders Herr - 


oflegium nad Kambos 


"Des. väterlichen Vormoͤgens, und berlleß die hohe Schule. Ur⸗ 


ſvrüuglich war er für die Kirche beſtimmt; dieſer Todesfall uber 
‚brachte ihn ganz davon ab. Sein Bater nahm Ihn jetzt zu ſich, 


,und gab Ihm Anweiſung zum ‚Trinken. und zum Biehbandel, 


welches ſeine Lieblingsbeſchaͤfftignngen waren. Aobert war, in 


feiner JIugend ſehr unthätig, "und trieb, da er die Schulen im 
Ruͤcken datte, Die Wiffenfhaften nicht weiter. Am 24 Jabre 
verheyrathete ar fih mit der Tochter Shorter's, Lord Rayots 


von Kondon, wodurch er von fernen bisheriscn Vergnuͤgungen 


abkam; und befchloß, mit feinem Weide kinmahl die Kreuden bes 


Hauprſtadt zu verſuchen. Baid nagher flarb. and fein Bater; 
und Walpole fab Ach Im Beſitz eines Vermögens, was Im 
ad 


"jährlich 2660-Pfund abwarf. Die Einkuͤnfte feiner Brüder 


Schweſtern wurden ans dem Vermoͤgen feier Fran beftrittdus 


. 


" und -da auch feine Mutter bald darauf mit Tode abgieng; ſo 


genoß ˖ Robert fein väterliches Erbe obne Abzug, 

Nach dem ˖Abgange feines Vaters, wurde Welpole zum 
Mitgliede des Parlaments für den Flecken Eaftie‘‘ Riſing erwaͤblt, 
den er Die beyden legten Jahre der Regierung König MWilhelm’s 
repraͤfentirte. Walpole ward bald ein fer thätiges Parlameriies 
mitglied, und trat’ gleich Anfangs ald ein eutiloffener Ahig 
auf; ein: Character, den er Durch -fein ganzes Leben mit giems 


licher Bebarrlicgfeit behauptete. Wom- J. 1702 an 'fpielte‘ er 
eine-Rolle von: Bedeutung im Parlamente: er brachte eine Mos 


tion. gegen Seymour ein, zeichnete fih bey den Verhandlungen. 
sveaen der Wahl von Aylesbury aus, und wurde im Peoceſſe 
gegen Sachevereb fu Einem der Aufſeher im Unterhaufe ernannt, _ 
Schon 1708 mard Welpole Kriegsfecretär, melden Boften er 
jedoch nad) dem Sturze des Whig-Miniſteriums, oder des Marl⸗ 
borough’s, wieder verlor, Die herrſchenden Tory's bewarben 


— fi nunmehr um ſeine Mitwirfung; aber er weigerte ich deſſen, 


und wurde. vielmehr als Haupt der Oppofitlon ihr furchtbarſter 
Zeind. ‚Nun verfolgten fie ihn, klagten ihn des Verrathhs, und 
der Beſtechung während feines Kriegsfecretariard an, vertrieben 
ihn aus dem Haufe, und warfen Ihn in den Tomer. Der Des 


faſſer ver Memoiren über das Leben und Minikerium Robert 
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32° Bil, 
Walpole's, Wilbelm Core, giebt fi Mühe, feinen Helde 


. 


‚Wal 


gegen die Beſchuldigungen ‚der Tory’s zu Dedien, und badert 
Deshalb mir den Geſchichtſcoreibern Smollet und Macyherſon. 
Da er. aber feine andern. Gründe anzuführen meiß, als Die Ges 


| genbebanptungen des Beklagten; fo faͤlt Diefee Schatten noch 


Immer auf den Beginn feiner Laufbahn, | 
ı Im J. ızı2 fam Walpole wieder ans dem Tomer ‚log, 
‘and lieb es Ach während dieſes Parlaments eifrig angelegen ſeyn— 


den Whigs mit feinem Ratbe uud feiner Feder gute Dienfte zu 


Asien, Im J. 1713: ward er abermahls für Lynn zum Parlas 


mentsaliede gemäßlt, und hielt eine beiwundernswärdige Nede 
zum Bellen des Schriftſtellers Steele, Defien Whigſche Pamphlets 
das Minifterium beleidigt: barten. Kur; vor Dem Tode der Koͤ⸗ 


. nigdn Anne, als ihr Nachfolger die Unterhaltung Des Tages 


zwar, zeigte Ach Welpole ſtandhaft als einen Freund der Pro 


‚ teflantifhen Erbfolge, und ließ keine Gelegenheit vorben, Die 


Wichtigkeit und Nothwendigkett derfeiben darzuthun. Geoty 1. 


‚ änderte bekanntlich gleich nach ‚feiner Ihronbeileiguug das "Mint 


ſterium; die Whigs famen an’s Rudes, und Welpole murde 
‚zum. Zablmeifter der Truppen ernannt. Robert war nummer 


— — —— — 
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- Haupt und Anfuührer der Wbigs; und baıd mac der Auklage 


Bolingbroke's finden ‚wer ihn 1715 ſtrahlend als erften Eord dee 


Schatzkammer, und Ganzier des Reichs. Gleich nad ſeiuer Cu 


nennung zur Canzierwürde, und Unterdrückung der Mevellien 


feste ex die ficbenjährige Bill durch, welche nach der Majorudt 
der Whigs eigentlich dioß temporär-feon follte, und einen Haurtz 


liſchen Freyheit aufjurugen. Audere haben fie wohl mit mehr 


Recht mit Cromwell's erſten Schritten verglichen: 


Das Mißverſtaäͤndniß zmwifchen. Dem Könige und dem Prinzen 


von Wales, und die Abſicht des Erſtern, mit Rusland einen 


„flecken auf feine Adminiſtratwn marf. Der Verfafler der obaes 
dachten Memoiren ſucht Diele Zul gar zum Bollwerke Der Ku 


Krieg anzufangen, veranlaiten Welpole'n, ver fbiechterdinge 


für den Srieden war, fein Amt niedersulegen. Zwar eh er ſich 
noch zu einigem Antheil an den Gefchäfften bereden; als abe 
Townſhend entlaffen wurde, trat er 1717 ganz vem Schauplage 
ab. Walpole murde, nunmche ein fpftematiihes Oppontioast 


glied, und deftriet ohne, Unterſchied jede Wafiregel: der Regierung 
+ Hier ſah man nur Den muthwilligen Schmäger und Partepgäus 


ger, der ohne Grundſaͤtze, bloß nad Gemait haſchte: und eb 
gereicht der Uunparteylichkeit feines Biographen fehr zur Ehre, 
daß ec dieſe Partie nicht nur nicht in Schug nahm, fondern ne 
geradezu in ſtrafenden Ausdruͤcken tadelt. König Georg 1. hatte 
‚Ihn zum geheimen Rath und Generalkriegszahlmeiſter ernaunt, 


nachdem er, im J. 1720 Mit Sunderland’s Anhange in eine Coas | 
lition zufaminengetreten war; von Diefer Zeit an wuchs ſeine 
Macht im Parlamente und fein Anfehen bey Hofe Er bewirkte 


eiie Unterfuchung gegen Das Minifteridm der Tory's unter 


Aunuens Regiernng /um zu beweiſen daß Diefes Miniſterium cf 
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. mit Seanfreich gehalten, den Prätendenten unterflüßt, und den 
Utrechter Srieden. nicht genau in Acht genommen habe. Seitdem 
. ee 1721 Canzler geworden war, fuchte er den Englifhen Staat , 
"In. feinem Inueren zu verbeffern, und die Nattonalihuld zu vers \ 
. mindern. Ungeachtet er an den Freunden Der vorigen Regierung 
groffe Feinde bekam, fpmnte ihm doch Niemand fchaden, Da er 
auf alle Art die Warten des Hofes verfläcke. Unter feinen Mis . 
‚ niftertum, Das. au unter Georg's Il, Regierung fortdauerte, 
flieg Englands Macht immer höher; befonders that er fehr Biel . 
für die Englifgen Colonieen, und für die Jduͤſtrie. Beine 
größten Feinde geflanden ein, daß nie ein Minifter jene groffen 
gene lungegefeiaften ı welche die Grundlage des. Engliſchen 
tedits find, beffer In, Bewegung gelegt, noch Das Parlament. 
beſſer behandelt habe. Aber feine größten Freunde waren auch 
gestonngen , zu befennen, Daß fi vor ihm fein Menſch Des Sels 
Des des Nation mehr bedient habe, um das Parlament zu beberwe 
ſchen. Er machte daraus gar fein Seheimniß, und man bat ibn | 
fagen hören: „Es giebt ein. Kraut, womit man alle ühlen faus 
. nen Rilt, und welches hier nur in meinem Laden verkauft 


wird.“ Diefe Worte, die weder von hohem Gehfte zeugen, no . - 


im erhabenen Stole And, drücten feinen Eharacter aus. Er . 
bediente ſich oft einer kleinen Liſt, welche allemahl Ihre Wirkung 
machte. Zu einer Zeit, mo es Darauf ankam, eine wichtige Dill 
durchgehen zu machen, fiel er auf folgende Kriegshiſt, um die 
Biſchoͤfe zu vermdgen, ihn gu begünfligen. Er gieng zu dem 
Biſchofe don Canterbury, und bat ihn, fich gefährlich krank zw 
ſtellen. Der Prälar erfühte feine. Bitte. Das Gerhche von fer 
“nem nahen und.unvermeldlichen Tode verbreitete fih. Die Augen |. 
‚aller :Bifhöfe waren auf den reihen Stuhl gerichtet, der bald 
erledigt werden follte, und Den derjenige erhalten wärde, Der; 
dem Minifter am Bellen den Hof machte. Die Bill gieng 
durch Mehrheit der Stimmen durch. Der Erzbiſchof Hand wies 
der. auf, und Walpole lachte über die, melde ſich von ihm hats 
ten bintergehen taffen. Indeß erfuhr dieſer Miniſter au, Daß 


man felbt in den verdorbenften Zeiten ſtarke Seelen findet, die 


mitten in einer reichen Stadt Der beftändigen Verſuchung ent” . 
behrlicher und überfläffiger Dinge zu miderftehen wiſſen. Es 
war dem Hofe daran gelegen, einen gewiffen Englifhen Herrn, 
der fi Dur Tugend und Kinfichten ausjeichnete, zu feiner 
Partey zu sieben. Walpole machte ibm einen Beſuch und 
bprach zu ihm: „Ich komme, Sie Im Namen des Königs feiner 
.Protection zu verfihern, und Ihnen zu bezeugen, mie leid. ed 
ihm thut, Daß er für Sie noch Nicht? gethan hat, und Ipneh 
eine Stelle angutragen, dir Ahren Verdienſten angemeflen if. ’ 
— Moplord, ermiederte ihm der Englifhe Hert, ehe ich Ihnen 
auf Ihren Antrag autworte, erlauben Sie mir in Ihrer Gegems 
wart mein Abendbrod bringen zu laſſen. Sogleich trug man 
ibm ein Hadis auf, Das aus den Ueberbleibfeln von einer ‘ 
Schoͤppokeule bereitet war, von welcher er Mittags geſpeiſt Hatte, 
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34. Wal | Mal 
‚Er wandte ih nun gegen den Diniker, und. fuhr in feiner 
Rede fort: „Glauben Sie, daß ein Menſch, der ſich mit einer 
‚folgen Mahlzeit begnügt, vom Hofe leicht. zu gewinnen fen ? 
. Sagen fie dem Koͤnige, was Sie geſehen haben; Dieb if meine 
einzige Antwort, die Ih Ahnen zu geben habe.“ Wir wollen 
Walpote'n nod näher Eennen lernen. Das 2%, Kapitel der 
mehrmahls gedachten Memoiren enthält ſeht Intereffante Nach⸗ 
kichten über Bolingbrofe, welcher unter Walpole's Mitwirkung 
beguadigt; in der Folge Einer feiner furchtbarſten Seinde, und 


„bie gebeime- Triebfeder faft aller Unternehmungen der Oppofition 


„wurde. Bolingbrofe far eig Mann von einem fo bezaubernden 
‚Menffern, und von fo glänzenden Talenten, daß man ihn den 
„volllbommenſten Dann feines Zeltalsere nennen fonnte; feine 
„Sruvbfäge Dagegen waren fo leichtfertig, Daß er für alle Par 
..senen und Plane glerch fehr taugse. Auf Ihn. paflen nur allım 
‚geuas ‚Dre denkwürdigen Worte, wonit ein perſuchter Meiner 
‚einen, groffen Staatsmann bezeichnete : 


‚genug, es ie faffen,; und Muth genug, es durchzuführen. Zus 
gieich und In Einer Perſon Verfechter des reinen Deismus, und 
—Freund des Papſtthums; Vertheidiger Der Rechte des Volks, 
"und Patron des Clerus und der, Erbfolge z "Prediger des Parrios 


— — 


„Er bat Kopf geung, um jedes Unheil zu entwerfen; Heu J 


— 5 


tiemus, ‚und Hoherprieſter der Intrigue und BVeſtedung; Phls - 
„bofopb der Sistenlehre, und. Sclave der Verſtellung und’ der tes 


„deuſchaft; ſtreuger Stoiker, Der fein Ange mir Verachtung vor 


allem Flitterſchein Der Signifofeit abkehrt; und tnechtiſcher Aus 


. Bäuger .des_Reihsthums,'.der Macht, und ſchaler? Titel; ein 
„ann, den man, mie ben Dlig des Himmels, wicht ohne eine 
Miſchung von Bewunderung und Schrecken betragen kaun.“ 
"Das 26. Kapitel enthaͤlt eine‘ ſehr ausgearbeltete Geſcdigts⸗ 
- ersählung von Wood 8 Patent,“ welches eine fo grofe Gaͤhtung 
“in Irland beroorgebradt hatt und man Darf behaupten, daß 
‚Coge üder dieſe Sache mehr Licht verbreitet, als irgend ein vors 
; Detgehender, Erzähler. Ein Recenfent empfiehlt Walpolc's Far 
. nehmen in dieſer Sache ſehr Der Beberzigung und Nachahmuug. 


Wenn gleich Walpole Wood's Betragen gut hieb, Da er die 


Bedingungen des Patents annahm; wenn er fon ben Antrag 
In. Irland ſehnlichſt durchzuſetzen wünfcte: ſo ließ. er do, da 
„er den Sturm im volen Ausbruch ſah, und ermog, Daß Das 
Irlaͤndiſche Voik nicht für Zwangsmistel gemacht fen, aleich dem 
. geichichten. Piinten die Segel einziehen; träuffe Das Del der Ders 
foͤhnung in die aufgerührten Woogen, und brachte dieſe wichtlge 
‚ Befigung feines Herrn zur ‚Unterwerfung und zum Frieden jus 
ruͤck — | 


Wenige, die die Memoiren liefen, merden ihre dee vom 
„dem mahren Character der Königig Carolina dadurch nicht ber 
richtigt and bereichert finden. Sie. war ein Weib, In allen 
Eraatstänften und Raͤnken verfucht, die ihre Leidenſchaften voll⸗ 


Jommen bebesiichte, und eine giäbende Begierde ah Madt , 
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Veſaß. Georg IE. beberefchte ſie ſcarankenlos in allen Din; 


und ſchien doch überall feinen Einflüuß anf ihn zu baden, 
‘feinen Neigungen im Mindeſten zu widerſtreben. Sie mar 
erflärte Freundin der Golehrſamkeit und Kunſt, was ſehr 


ihrem⸗Lobe gereichen muß, unter einer Megierung, wo Mi 


ſchaften und Belehrte fo-gering welchäst wurden. Die & 


muth und gewinnende Milde Des weiblichen Chanucters. fi 
-Earolinen ganz; Dagegen war fie zur Herrſchaft geſchaffen, 
eine ausgemachte Meifierin in der Poli, - 
Walpole ſchwamm nunmehr dur den Einflaß der K 


gin Larslina im Zenith feines Glanzes, und veriaumte u 


ch dadurch bey feiner Freundin immer fefter zu feßen, Da 


eine ihrer mächtigften Leidenfchaften, ihren Geiz, befriedigte. 


"bewirkte fogleih eine Bermehrung der Tivilliſte, und einen | 
wengehalt von 100,000 Pfund für die Königin. Hier, fo 
in mehrern ‚andern. Dingen, handelte Walpole freylich, vife: 


mehr als Hofmam, denn ale Patriot! Er ſaß nun feſt 
Det Zinne, und fürchtete weder Die Protenskunſt des ANelıma 


mer 
* 


Bollugbroke, noch die Beredtfamfeit des Patrioren Öhsppen: 
-’Diefee Mwiſter beherrſchte England 20 Zahre ..lang 
‚unumfehräufter Gewalt. Vielleicht hat ed niemahls einen 9 


. !fcgen : gegeben , deſſen ‚Character und Handlungen, fomeh 
1Geſpraͤchen, als auch: in oͤffentlichen Blättern, ſtrenger unter! 


worden waͤren. Hume bat fh die Mühe gegeben, uns 
"Diefem’ berkbmten Manne befanns zu machen; und das Port 


zweiches er von ihm entworfen Hat, iſt um deſto fhägbarer, 


-es während der Adminiſtration dieſes Miniſters gedruckt woı 


ESein Bild iſt da mit eben fo viel Scharffinn, als Unparter 


keit gezeichnet. Walpole beſitzt Säpigfeiten, aber kein Ge 
er iſt gut, aber nit tugendhaft; er iſt entſchloſſen, aber | 
großmüthig; er iſt gemaͤßigt, aber nicht billig: - Seine g 
Eigenfchaften find frey von den Mängeln, die fonſt ordentl 


Weiſe damit verknuͤpft nd; er. if ein großmärhiger Freunl 
"IR auch kein unverföhnlicher Feind. Er bat Mängel, die 


durch die Tugenden wieder erfegt werden, welche fonft insge 


Damit verbunden find: feine Unthaͤtigkeit in Unternehmu 


vwird durch eine weile Deconomie noch lange nicht: gut gem. 


Der Privatmann IR an ihm von geöfferem Werth, als 
Staatsmann; Die Tugenden überwiegen die Laſter; das € 
iſt gröffer, ale der Ruf. Dep. fernen vortrefflicdhen Eigenfch 
hat er Do dem allgemeinen Haſſe nicht entgehen, und bey 
nen vielen Talenten hat er nicht vermeiden koͤnnen, lächerkic 
werden. Man mwärde Ihn feines hohen Poſtens für wuͤrl 
gehalten haben, wenn er denfelben niemabls beſeſſen Hätte. 

erhaupt iſt er mehr für den zweyten Rang gemacht, als 
den erftien. Unter feiner Minifterfchaft hat die Handlung geh! 
die Freyheit IR In. Verfall geraten, und die Gelchrfamfelt 
ihren Untergang gefunden.” — Walpole verſtand ſich beffer 

"das Handlungs + und Finanzweſen, als auf die Staatsgefäd 
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‚Er wandte Ach nun gesen ben Miniker, und fahre. im feiner 
Rede forte „Glauben Sie, daß ein Menſch, der ſich mit eiuer 
‚folgen Mahlzeit begnägt, vom Hofe leicht 4u gewinnen fen? 
Sagen fie dem Könige, was. Sie geſehen haben; dieß iR meine 
einzige Antwort, die ich Ihnen zu geben babe. Wie wollen 
Walpole'n noch näher Eennen lernen. " Das 2%. Kapitel dee 
mehrmahls gedachten Memoliren enthält ſehr Intereffante Nach⸗ 
richten über Bolingbroke, welcher unter Walpole's Mitwirkung 
bequadigt; in der Folge Einer feiner furchtbarſten Feinde, und 
„die geheime Triebfeder faſt aller Unternehmungen der Oppoſition 
,wurde. Bolingbroke war ein Mann von einem fo bezaubernden 
Aeuſſern, und von fo glänzenden Talenten, daß man ihn den 
„villtommenften, Dann feines ‚Zeltaltere nennen fonnte; feine 
„Sruvoföge Dagegen maren, fo leichtfertig, Daß er für alle Par 
‚tenen und Plane glefib fehr tatigte. Auf Ihn. paflen nur allım 
geuan dit denkwürdigen“ Worte, wonit ein perſuchter Meirteg 
einen, groſſen Stoatemann bejeichnete: 
Er dat Kopf genug, um jedes Unheil zu entwerfen; Her 
‚genug, es zu faſſen, und Muth genus, es Durdjuführen. Zus 
gieich und In Einer Perfon Verfechter des reinen Deismus, und 
Freund des Papſtthums; Vertheidiger Der Rechte Des Volks, 
‚und Patron des Elerus und der. Erbfolge; Prediger des Parrios 
‚tiemur, ‚und Hcherpriefter der Intrigue und Belebung; Phi 
loſoph der Sitienlehre, und, Sclave der Verftellung und’ der zeis 
deufchaft; ſtregger Stolfer, Der fein Ange mit Verachtung vos 
„lem Fluterſchein der Sinnifcfeit abtehrt; und knechtiſcher Uns 
‚.‚hänger des Reichsthums, Der, Macht, und ſchaler Titel, ein 
„Manu, den man, wie den Blitz des Himmels; nicht obne eine 
Miſchung von Bewunderung und Schrecken betiachten kaun.“ 
Das 26. Kapitel enthält eine ſehr ausgearbeitete Geſchichts⸗ 


en ___[[_ —— 
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‚ ersäblung von Wood 8 Patent,’ weldes eine fo groffe GBäprung | 


“in Irland dervorgebracht bat: und man Darf behaupten, daß 
‚Eoge über dieſe Sache mebr Licht verbreitet, als irgend ein vor 
» bergebender, Erzähler, Ein NRecenfent empfiehlt Walpolc’s. Bes 
. nehmen In diefer Sache fehr Der Beberzigung und Nachahmuug. 
‚Wepn. giid Walpole Wood's Betragen gut hieß, Da er die 
Bedingungen Des Patents annahm; wenn er fhon den Antrag 
in Irland ſehnlichſt durchzuſetzen wünfhte: ſo ließ er —8 
‚er den Sturm im vollen Ausbruch ſah, und erwog, ‚Daß Das 
Irlaͤndiſche Bolf nicht für Zwangsmittel gemacht fen, nleidy dem 
 . geichicften Piloten die Segel einziehen, träufte Das Del der Ders 
foͤhnung in die aufgerährfen Woogen, und brachte diefe wichtige 
0. Beſitzung feines Herrn zur ‚Unterwerfung und zum Stieden jus 


o . « 


Wenige, die die Memoiren lefen, merden ihre Idee von 
„dem mahren Character der Königin Carolina dadurch nicht be 
richtigt and bereichert finden. Sie mar ein Weib, In aflen 
Eraatskünften und Raͤnken verfucht, die Ihre Leidenſchaften vol 


Sommen beberrfchte, . und eine giäbende Begierde nach Macht, 
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Bbeſaß. Georg IE. behereſchte fie ſchrankenlos in allen Dingen; 
und ſchien doch uͤberall keinen Einfluß anf ihn zu haben, noch 
feinen Neigungen im Mindeſten gu widerſtreben. Sie mar eine 
erflärte Freundinder Gelehrſamkeit nad Kuuft, was fehr zu 
"Ihrem Löbe gereihen muß, umter einer Megierung, wo Willens ' 
ſchaften und Belehrte fo gering welhäst wurden. Die Sanfte . 
muth und gewinnende Wilde des weiblichen Characters fehlte 
-Earolinen ganz; Dagegen war fie zur Herrſchaft geſchaffen, und 
‚eine ausgemachte Meifterin in der Polisif, | — 

Walpole ſchwamm nunmehr durch den Einfluß der Kind \ : 
gin Carolina im Zenith feines Glanzes, und verſaͤumte nicht, 

Ach dadurch bey feiner Freundin immer feſter zu ſetzen, DaB er 

eine Ihrer maͤchtigſten Leidenſchaften, ihren Geiz, beirienigte. Er 
Bewirkte ſogleich eine Vermehrung der Livilliſte, und einen Wit⸗ 

wengehalt von 100,000 Pfund für Die Königin, Hier, fo wie 
in mehrern andern Dingen, handelte Walpole freylich, pifeunbar - 

- mehr als. Hofmann, 'dean als Patriot! Er ſaß nun feſt auf 

- pet Zinne, und fürchtete weder: Die Pretensfunit-des Meltmannes 
SBolingbroke, noch? die Beredtſamkeit Des Patrioten Shyppen. 

Dleſer Mwmiſter beherrſchte England 20 Jahre laung mit 
umumſchraͤukter Gewalt. Vielleicht hat. ed niemahls einen Mens 

:fchen:; gegeben, deſſen Character und Handlungen, ſowohl in 

Geſpraͤchen, als auch: in oͤffentlichen Blättern, ſtrenger unterfucht 

Imwerden' waͤren. Hume bat ſich die Mühe gegeben, uns mit 

odieſem berühmten Manne befanns zu machen; und das Portrait, 

welches er von täm:entmorfen Hat, iſt um deſto fhägbarer, meil 
es während der Adminiftration dieſes Minifters gedracdt worden; 

Sein Bid iſt da mit eben fo viel Scharffinn, als Unparteplidds 
keit gezelchnet. „Walpole behgt Faͤhigkeiten, aber fein. Genie, 

‚er if gut, aber nit tugendhaft; er iſt entichloffen, aber nicht 

großmuͤtdig; er iſt gemäßigt, aber nicht billig; - Seine guten 
Eigenſchaften find frey von den Mängel, ‚die ſonſt ordentlicher 

Weiſe Damit verknüpft And; er if ein großmäthiger Freund, er 

iſt auch kein umverfößnlicher Zeind,. Ex hat Mängel, die nicht 

durch Die Tugenden wieder erſetzt werden, welche ſonſt Insgemein 
Damit verbunden find: feine Unshätigfeit An Unternehmungen 
 s wird durch eine weife OQeconomie noch lange nicht: gut gemant. 
Der Privatmann if an ibm von gtöfferem Werth, als der 
Staatsmann; Die Dugenden überwiegen die Lafter, das Gluͤck 
iR gröffer, als der Ruf. Bey ſeinen vortrefflichen Elgenfchaften 
hat er Do dem allgemeinen Haſſe nicht entgehen, und ben feis 
nen vielen Talenten hat er nicht vermeiden können, lächerlih zu 
werden. Man mwärde ihn feines Hohen Poftend für würdigen 
gehalten Baben, wenn er denfelben niemabls befeffen Hätte. Us . 
erhaupt iſt er. mehr Für dem zweyten Rang gemacht, als für 
den erſten. inter feiner Minifterfchaft hat die Handlung gebläht, .- 

‘die Srepheit IN In. Verfall gerathen, und die Gelehrſamkeit hat 
ihren Untergang gefunden.” — Walpole verſtand ſich beſſer auf‘ 

> das Handlungs» and Finanzweſen / als auf die Staatsgeſchaͤffte: 
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und der Krieg war niemahls ſeine Sache. Er befurchtete, wie 
es auch wirklich war, daß der Krieg die: Klippe für fein Ber 
mögen werden möchte. „In Sriedenszeiten, fagte er, getraue 
ich mir ein’ Parlament gu regieren; aber jur Zeit des Krieges 
ſtebe ich nicht dafür. !! Der Cardinal von Fleury benägte diefe 
Furcht oft, und behielt in Verhandlungen die Oberhand: vieß 
war es aud, was Robert Walpole's Segenpartey ibm von 


warf. Man: fiagte befändig “über Die Werzöyerung, welche er 


der Kriegserflärung gegen Spanien gab. . Aber ein noch gröfferer 


; Kebler, defien man diefen Minifter anflagte,, war, Daß er wäh 
‘rend feines langwierigen Minifteriums nur einen ſehr Fleinen 


Theil von den Nationalfchuiden bezahlt hat. Go leitete er 20 


Jahre lang, am Ruder des. Etaats, viele groſſe Staaisbegeben⸗ 
heiten, und er hatte ſich während diefer Zeit gegen -fo viele 
Seinde gebalten, aber nun fab er, da 174: ein neues Parlas | 


ment gewählt twurde, und Die Gegenpartey des Hofes die Den 
Hand befam, Daß es Zeit märe, zuruͤckzutreten. Der König 


‚machte ihn -sum Pair von Großbritannien, unter Dem Namen 


eines Grafen von Orford und Herzogs von Vlewesiilg 
und drey Tage darauf legte.er alle feine. Stellen nieder: er eu 
Hielt eine Penfion von 4000 Pfund Sterling. Seine Keinde ven 
langten eine Unterſachung über feine Ematsverwaltung: man 


forderte über 7 — 8 Millionen Pfund Sterling, Die er binnen 
10 Jahren für geheime Dienſte ausgegeben hätte, voorunte 


-3,200,000 Seanfen waren, die er den Zeitungsichzeibern oder 
"denjenigen gegeben hätte, welche ihre Feder. zu, Gunſten Des Mi 


nifterß geführt hatten, von ihm Rechenſchaft. Der König aber; 
Der über dieſe Beſchuldigung aufgebracht war, wich ihr dadurch 


aus, Daß er das Parlament prolongirte, das heißt, Die Eigum 


gen deffelben vor der Hand aufſchob. Dem Sturme entronnen, 
brachte Walpole feine legten Tage in einer ehrenvollen Zuruͤch 


gezogenhelt zu, und nahm die Thränen feiner Freunde mit in's 


Srab. .Er farb, geliebt von feinem Könige, und mit dem 
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Ruhme eines groffen Stantsmannes und Patrioten im Mär 


1745: Wichtig iſt Die Coxeſche Gefchichte feiner Staatsuerwah 
tung in dem oͤfter gedachten Werke. Wir liefern nur noch Die 


Hauptzuͤge zu feinem Bilde, fo wie es Core in Lebensgröffe ges 


‚zeichnet hat: 


‚nEir Robert Walpole war fang von Statur, und wohl 


proportionirt; babey im feier Jugend und den erfien Manns 


jahren fo ſchoͤn, daß man ihn und feln Weib um Die Zeic ihrer 
Verbeprathung nur Das holde Paar nannte; und unter Den 


‚Rittern, melde im J. 1725 bey der Einfegung des Hoſenband⸗ 


ordens in Proceffion mitgiengen, war er nächlt dem Herzoge vor 
Srafton, und dem Lord Townſhend, der Hervorſtechendſte und 
Praͤchtigſte in feinem. Aufzuge. Wie ſich feine‘ Jahre mehrten, 


“wurde er ſehr DIE und unbehälflih. In ſeinem Geſichte fanden 
Ab feine Marken und ausgezeichneten Züge; vielmehr war feine 
ganze Bildung ungemein fanft und regelmäßig; wenn er (prads 
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Wal ee 
Befonders wenn er lächelte, verflärte ich gleichſam ſein Antlig . 
zur Freundlichkeit und zum Wohlwollen: fein Auge war vo 
Geift and Ferer, und feine Stirn männlich hervorſpringend. 
„Sein, Anzug war geraöbnli ſehr ſchlicht und einfach; 
ein Umfand, melchen der Craftsman nicht überfab, Der ihn fols 
gendergeſtalt lächerlich gu machen fuchte: „ES trat herein, ein Mann 
in einem ſchlichten Pilgerfittel, eine Goldbörfe In der Hand. Ey 
Drängte Rh mit einen aufgebläßten, und ermas tüdifchen We⸗ 
fen durch die Geſellſchaft noran, mit gerümpfter Nafe, und einem  ' 
Hobnlaͤcheln.“ Gein Auftritt war fo frey und offen, feine 
Unterhaltung fa angenehm, feine Sitte fo bezaubernd, daß feine , 
Vertrauten ihn anbeteten; die ihn bloß gelegentlich faben, ihn 
Hiebten, und ſelbſt feine. bitteren Widerfacher ihn nicht baffen 
konnten. Einer von diefen trug fein Bedenken, von ihm zu far - 
gen! „Nie fand ein Manu in feinem Privatleben mehr - Liebe, - 
und. Keiner verdiente fie jemahle mehr.“ Er war menfchens 
freundlich , dankbar, und großmuͤthig gegen alle oietenigen , von 
Denen er denken fonnte, daß fie feine Freundſchaft nicht mißs 
brauchen wuͤrden. Ein foldyer Character verfihaffte ihm fehe 
natuͤrlich jene Anhaͤnglichkeit an feine Perſon, meldye man faͤlſch⸗ Ä 
lich der Beſtechung allem, und Dem Privatintereſſe aufchrieb: - : 
denn man weiß, Daß fie. fi noch zu einer Zeit Auflerte, -da 
Diefe Triebfedern fehr Schwach wirkten, und fen Sturz unver⸗ 
meldlich fehlen. | Zu 
| ir Bonbomie und Gleichmuͤtbigkelt waren feine herrſchenden 
Characterzüäge, und die Sunftmurh feines Geſichts drückte fi 
vollfommen in feinem Detragen aus. Don diefer Bonhomie hatte 
. fein edler Wettläufee Pulteney eine fo geofle Idee, Daß er fi. . ' 
Am einer Unterhaltung mit Johnſon der Worte bediente: Sie 
Robert mar von fo rubigem und fanftem Temperamente, und 
fo ſchwer zu reizen, Daß er überzengt ſey, er habe feinen Gege ' 
nern die bitteriten Angriffe faum eine halbe Stunde nachge⸗ 
tragen: . -- N ꝓiäB 
„Sein Betragen war männlich und feſt, doch leutſelig und 
herablaſſend: man fand ihn immer zugaͤnglich, und die Art, 
‚ womit er eine &unft austhellte, erhöhte ihren Werth noch; feine 
Weiſe, Etwas abzufchlagen, mar fa mild and einfchmeichelnd, 
Daß Wenige je mißverguägt von ihm weggiengen. Ä 
„Unter denjenigen Zügen feines gefelichaftlichen Characters, 
"welche befonders die Aufmerffamkeit auf fib zogen, iſt fein Las 
chen wegen det damit verbundenen Froͤhlichkeit und Herilichkeit 
ausgezeichnet worden. Sein Gohn machte gegen Den Berf. die 
Bemerkung: Es würde Ihnen in der Seele wohl gethan Haben, 
ihn laden su hören. Und Nicolaus Hardinge fagt hierüber: 
„Durch ein, ihm eigenes Lächeln zerfireut er alle Wolken de 
Eenftfes:“ (— propridque vincit seria risu.). ' 
„im Umgange war er heiter, belebt, und ſcherzhaft; bis⸗ 
wellen derb, auch gemein, und bis zum Unverzeihlichen ausge 
laſſen. In Geſellſchaft mis Frauenzimmern nahm er eine Are . 
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von Salanterie an, die ih fchon In Jüngere Tagen wenig mit 
ſeluem Tharacter vertrug; im Alter uber mit feiner Figur vols 
lends einen laͤcherlichen Eontta machte. Er affectirte im Ber 
‚ Bene mir diefem Geſchlechte emen gewiſſen Spielenden Leihtfinn; . 
aber feine Laune war vauf und ungefüm; fein Wig wicht feltem 
grob nııd Fred). — 
An jedem Betracht iſt das Coxeſche Werk, welches wir am 
Ende ausführlich anzeigen wollen, wichtig und der Empfehlang 
mwerth. Der Anfänger -In der Politik lerne daraus das innere 
Triebwerk der Höfe, und fehe zu, was für ein plumper Mecha⸗ 
niömus biewellen hihter der Scene verborgen il; und was für 
ſchwache Werfzenge die: Angelegenheiten ganıee Reihe leufen 
#,d über. the Schickſal entſcheiden. Gelbt der ausgemadhte 
Seaatsmann wird nicht ohne Unterricht Bon dieſer Lecrürte auf 
Sehens er wird Vorſicht lernen von’ der wachſamen Weisgeit 
"eines Walpoles; Patrlotismus von dem unermüdeten Eifer 
eines Bernard's, und Dee entfhloffienen Beharriihfeit einet 
Ehlppen's. Doch geben uns die Memoiren mehr die Brographle 
“ des Miniſters, ald Das Gemäplde des Menfchen; und derjenige | 
wird wenig Sjniereffe darin finden, dem es darum zu them if, 
“ Die Tiefen der Menfchenmatur auszuforfchen, und Die Zanuber dei 
Herzens zu In. | 
Die Memoiren üder das. Leben. und die Staatsvermaltung 
ı Robert Walpole’s führen folgenden Titel: Memoirs of the 
“Life and Administration of Sır Rodere Walpole, Ead of 
-, Orford, with original Correspondenoe and autbentio Papers, | 
- never before published, In three Volumes. By Willlem Coxe 
stc, 1798. 4. — | 
©. abrigens Ludwig Schubart's Englifche Blätter, 9, BR 
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Woeltber, Anton Balthafar von, Doctor Der Rechte, Ks 
niglich Preuffiider geheimer Rath und Erbherr auf Dber s Schds 
nau im Delsnifchen Zürftentbume, geboren am 14. Auguf 1705 
in Breiian, wo fein Bater Doctor der Rechte und Ratbsferee 
tär war. oo 

. Nachdem er‘ in feiner Vaterflabt auf dem Symnaſtum zu 
St. Eliſabeih, dann auf den Univerſitaͤten zu Frankfurt an der 
Oder 1723, und zu keipıig 2729 mit vielem Fleiß ſtudiert Hatte, 
wurde er am letztern Orte 1730 Doctor Dee Rechte. Run machte 
er eine Reife über Niederfachfen, Holland, Brabant, Teueſch⸗ 
land, Ungarn, und Mähren nah Breßlau, folgte feiner Nei⸗ 
— gung zur eleganten Jurisprudenz, und lad, auf Anſuchen des 
, eehteuifchen Senats, über die Geſchichte Der vornebmften Theile 
Der Rechtsgelehrſamkeit. Im J. 3732 ernannte ihm Der Damaße | 
Ute Herzog su Wirtembergs Dels zu feinem Megierungscarb mit 
der Erlaubniß, In Breßlau zu bleiben. Im % 1741 mard er 
"dep der errichteten Höntglichen Rriegss und Domänenfammer als 
- Rath angeſtellt, und 1748 erhieit x von Dem Könige von Preuffen 


. “ “ [3 
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Den Adels und Ritterſtand, und das Inolat In allen Königlichen 
Ländern. Wegen feiner kraͤuklichen Umftände wurde er endrich 
auf fein Anfuchen 1750 ,;.mit dem Character eines geheimen Nas . 
thes, entlaffen. . Er hatte: zur eleganten Rechts gelabrtheit eine. 

befondere Neigung, und feine Schriften, beionders felne Silekia; 
‘diplomatica, oder Verzeichniß der gedructen Schleſiſchen Diplo-- 
matum , Privilegiorum , gandesgefege, Statuten c. und anderer 
zur Schlefiſchen Hiſtorie und Rechtsgelehrſamkeit gehörigen Urkun⸗ 
den, 2 Bände, Breßlau 1741 und 1742. 4. gewaͤhren ihm eiir 
Dauerbaftes Andenken. Er ſtarb am 28. Julg 1735 su Breßlau 
an einem beftigen Magenframpf. _ 

©. Ladvocat, Ih. 8. S. 887. — 


Walther, Chriſtoph Tbeodoſſus, In die funfjehn Fahre 
weſener Königlid Daͤniſcher Miſſtonaͤr, ein Dann, det febe 
iel am Dienfte des Evangeliums gearbeitet hat, "wurde zu 

Schildberg bey Soldin in der Neumark Brandenburg am 20. 
. December 1699 gebören: fein Barer, war baſeldſt Prediger. 
‚ Weil ibm Diefer im 7. Jahre feines Alters verharb, To lieh ihm 
fein mutterlicher Großvater, Fi Torfſtecher, Prediger zu 
Gerlsdorf, drey Jahre durch Privatlehrer unterrichten. Er bes 
ſuchte darauf eben ſo lange Die Schule zu Schoͤnefließ, zwey Jahre 
Die zu Königsberg in. der Neumarf, und bezog 1715 Dad Grönins 
gifche Kollegium zu Stargard, mo ihn Dr. Sierold in der Hei 
‚bräifhen Sprade und Theologie, Dr. Schrhide In Der Philos 
ſophile, und Stägemann, wie au Schöttgen, im den fchönen 
Wiſſenſchaften unterwies. Mit diefen Studien verband er, mie 
Aid fein unbekannter Biograph ausdruckt, die Gottſeligkeit fo 
eifrig, daß Zıero.D durchaus bewogen ward, ihm eine Fuformas 
tion im Waiſenhanſe aufsntragen, und es ſchien, fährt der Bios 
‚graph fort, als wenn Ihm Gott ſchon hier einen Wink zum 
Miſſionswerke geben mollte, iydem ibm, als in einer an dem 
Jubelfeſte gehaltenen Predigt der Malabarifhen Cheiſten gedacht 
muede,, die Thränen häufig Über die Wangen firffien, ohne daß 
er auf Derrägen die Uriache Davon angeben Fonnte. Nachdem 
er im J. 1720 die Univerfitär zu Halle Bezogen hatte, Hielt ex 
Infondetheit diefes für fein Beſtes, Daß er unter dem Dr. Mis 
chaelis die ganze Hedraͤiſche Bibel Durchgieng, und darch eine 
beſtaͤndige Uebung In der Schrift unvermerkt zu dem Daͤmſchen 
Miffionsmwerke zubereiter wurde, Anfangs batte et, wie geſagt, 
eine Juformation im Waiſenhanſe; ward aber hernach unter. die 
Lehrer bes Königlicen Paͤdagogiums aufgenommen. Profeſſor 
Frauke ſchlug ihn 1724 dem Miſſidnscollealum je Lopendagen 
nit vor, worauf er nebſt Hreſſter aus Perleberg In der Prignig, 
und Martin Boſſe am 8. Scprember von Halle abreifte, und am 
23. zu Kopenhagen ankam. Noachdem er bier vom Bilchofe Worm 
geprurt worden mar, erhielt er nebft feinen Gollegen am 4. Dctos . 
ber die Vocativn, und am 6, einen Echngbrief; predigte ar 
11. vor dein Könige ju Sriebensourg, nahm Die Rückreife Über 
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VPommern, wo er von den Seinigen Abſchied nahm, nad Halt, 


1 


isputirte noch am 7. December unter dem Profeſſor Michaeüß 


‘de ellipsibus Hebraeis und trat am 8. December” die Reife von 
da nad. Dftindieh an. Er fam nebft feinen Collegen über Rot— 


terdam am 31.’ December zu London an, wurde mit denfelben 
im Jonuat 1725 in die Engliſche Societaͤt geführt, und hatte 
bey dem Könige und der Koͤnigl. Kamille Audienz, mußte auch 
am 28. in der Teutſchen Kapelle zu St. James predigen. Am 


15. Februar fegelten fie au Deal ab, fliegen am 19. Juny au's 


Land, und kamen glüdlih nad. Tranquebar. Sierauf fieng er 
an,. Die Malabariſche Eprache/zu lernen, und fang am 15. Xulg 
in der Malabariſchen Gemeine das erſte Mahl ab. Am 19. Am 
gun predigfe er in der Portugieflichen Gemeine zum erfien Map, 
catechifiste Nachmittags darüber, und faß am 8. September zus 


erft im gedachter Gemeine Beichte. Am 25. November bielt er 


die erſte Predigt, und Nachmittags die erfie Catechiſation in 
Malabariſcher Sprade. Meberhaupt verwaltete er Das Amt eines 


Miffionärs ‚mit Lehren, Predigen, Catechifiren und andern les 
bungen in Kirchen und Schulen nach aller Treue. Er reifte zur 
weilen auf's Land, und redete Ehriften und Heiden zu, um 
Seelen ju gewinnen oder auf dem rechten Wege zu erhalten. 


— _ 


‚Er ward aud um deßwillen von einem heidniſchen Befehlshaber ' 


einmahl nebft feinem Catecheten fogar in’s Gefängniß geworfen, 


allein ein König Daͤniſcher Zollbedienter machte ibn bald win 


der los, der Catechet hingegen. mußte etwas länger ‚aushalten. 


Am 21. December 1728 verbegrathete er ſich mit Anna Chriſtina, 
Brachmann's, Secretrathes uud Kaflierers in Tranguebar, Tod 
ter. Da er merkte, dab fein Körper die Oſtindiſche Luft nicht 
mehr vertragen konnte, fo trug er dem Mifftonscollegium feite 


> UmRände vor, und befam die Erlaubuiß, nad Europa zurud;u 

geben, Nachdem er alſo feine Saden In Ordnung gebradt, 
und feine Bäder der Bibliothek zu Tranquebar hinteriaffen barte, 
gieng er.am 15. October 1739 zu Schiffe, unterrichtete and 


taufte auf dem Schiffe ı7 Schwarze, revidirte auf demfelden 
den Malabariſchen Pfalter, predigte 1740 zweymahl den Teut 
ſchen Augsburgiſcher Eonfeflion auf dem Vorgebirge Der guten 
Hoffnung, und reichte Ihnen Das heil. Abendmahl. Am 24. May 
Fam er ‚zu Kopenhagen an, uud fuchte daſelbſt feine fehr ges 


— — 


ſchwaͤchie Geſundheit wieder herzuſtellen. Damit er dem Miſfſtons; 


coſlegtum in der Naͤhe ſeyn, und dem chriſtl. Bekehrungswerke 
der Heiden auch in Europa Dienſte leiſten moͤchte, empfieng er 
vom Könige die Vocation zum Paſtorat zu Cbriſtiansbafen. 
Bor dem Aatritt diefes Amtes wollte er feine Geſchwiſter, Lehrer 
und Freunde In Teutſchland noch einmahi befuhen. Er reine 
alfo nad erhaltener Erlaubniß im März 1741 aus, umd Fam, 
nachdem er fib 14 Tage in Halle aufgebatten, am 23. April zu 
Dresden bey feinem ehemahligen Lehrer, dem fo betuͤhmten Xectot 
Schöttgen, an, Allein er erkrankte bier gieit den_andern Tag, 
daß er, aller gebrauchten Mittel ungeaditet, am 29. Darauf dem 
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Seiſt aufgab, nachdem er fein Leben nicht höher, als uͤber 41 
jahre gebracht hatte. Schötfgen hat fein Leben in, einer beigndern 
Schrift jehr umſtaͤndlich beſchrieben. Sie führt den Titel: Vita 
et .agon .vwiri adnodum reverendi, „Chph,. Theod, ZZ altheri, 
per aunos XV. Missionariı.Danici apud Txengambürienses op- 
“ time meriti. Halae 1742. on | \ 
Die Schriften, welche Waltber, thalls zu Halle, theils her⸗ 
nach zum Beſten des Miſſionswerks ‚gefihrieben bat, find auffer, 
Der. ſchon gedachten Diſſertation und den. Bemühungen ı“ welche er. 
bey Revidirung des Bibelmerfe übernommen, vornehmiich: 
Disste tatio de Aayw. hlia ‚Dei. Sturgard. 1720. 4. — Da. 
trinse teınporum Indice, Die auf Prof. Beger’s zu Petexsburg 
Eriuden aufgefegt und Der Historie regni. Bactrigni angehängt: 
worden iſt, 1737. — Eine Kirchenhiſtorie in Walaberifiuer, 
Sprache. — ÜUbservationes.grammaticue., quibus lınguss Ta-, 
mulicas idioma vulgare in,usum operatofum in messe Domioi. 
inter gentes, vulgo Malabares dictas, illustratur, 1739. B maj. 
©, Acta histor. eccles. Tom, VL. p. 957. Ä 


7 Weltber, Conrad. Salomon, Churfuͤrſtlich Saͤchſiſcher Hofs- 
buchhaͤndler. und Hofbuhdruder, auch Mitglied Der ketpziner, 
bSbconomiſchen Societät, geboren ju Dresden am a8. Januar 17386 ' 
mg fein Vater, Georg Conrad Walıher, Commercienrath und 

Hofbuchhaͤndler war. Nach genoffenem: Privatunterricht, fam ex 
1749 wach Altenburg unter Die Aufficht des. Damahligen..Profefs. 
fors Raniſch, wo er bis 1752 das Gpmnafum beſuchte, und in 
Den Nebeuitunden in der Richteriſchen Officiu ‚die Buchdruckereh, 
erlernte. Zu Ende des legten Jahres ſandte ihn fein, Ware. 
nach Paris zu feinem alten Freunde, dem Buchhändler Didot, 
Dem. Großvater des. jegigen berühmten Termin Didot, unter deſſen 
Aufſicht er ſich der Handlung und der dazu nöthigen Willens; . 
ſchaften befliß, den übrigen Theil feiner Zeit aber ſich mit Puch4. 
Druckereparbeiten befchäfftigte. Als er noch zu Ende des J. 1756. 
in fein Vaterland. zuruͤckkam, ließ Ihm fein, Vater von Den ges, - 
ſchickteſten damahligen Lehrern fernern Unterricht in Sprachen, 
ertheilen, von welcher Zeit an er fih ganz der Buchhandlung 
und der Buchdruceren widmete und die Fämmellche Correctur⸗ 
aller in der Handiung heräusgekommenen Verlagsartikel beſorgte. 
Er ſtarb am 26. May 1805, im 68. Jahre feines Alters. 
WVon feinen Schriften — alle anonym — nur folgendes: — 
° . Enumeratio supellectilis Librorum, Latina aliisque doc- | 
tipribus usitatis linguis conscriptorum, sedjectis notatienculis , 
litteraxiis et indicibus locupletissimis auctprum et matefiarum, . 
gui venales prostant in Bibliopolio ZFaltheriauo. Diesdae.. 
‚2772. 1772. 1783. gmej. III. Tomi. — Manuel de la Toilette 
et de la Mode, ou Collection amasante et instructive a usage , 
des Dames. Ibid. 1770— 80. 8. Xl Part. —  Zufäge, Beriche., 
tigungen und Megifter gu der legten Auflage von Hübner’s Gens 
graphie. Ebend, 1772,-8. 3 Thle. — Guibert's Verſuch üben: 


J 
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die Tactik, nebft einer Abhandlung Über: den gegenwärtigen Zus 
fand der Staatds und Kriegsmwiflenfchaft in Europa, aus dem 
Kram, überfegt. Mit Kupf. Dresden 1774. gr. 8. 2 Bände — 
)ie Sranzöffge Ueberfegung der Zutäge, Berichtigungen und 
ed Hrn. Rectors Martini zu der Teutſchen Aus 
gabe von Lens Coſtuͤm der meiſten Voͤlker des Alterthums, durch 
ächte Kunftwerfe dargeſtellt; fo Der letztern Franzoͤſiſchen Ansaabe 
"beogefügt And. Ebend. 1784. gr. 4 — VBerzeichniß einer vells 
fändigen Militaͤrbibliothek, : oder claflifched Verzeichniß aller bes 
fannten Mititärbücher In allen Spradien, nebft Regiſtern. Ebd. 
1784. 8 — Edmund,’ oder die Gefahren Der allzugroſſen 
Weisheit, nad dem Franzoͤſſſchen. Ebend. 1790. 8. .— Nas 
‚Drama freundfchaftliche Briefe über verfchiedene auf der Jufel 
Capri nen entdeckte und ausgegrabene Alterthümer, aus dem Tas 
tein. überfegt, Mit Kupf. Ebend. 1793. 4. — Einige fremde 
Werke hat er auch vermehrt und verbeffert in eigenem Verlage 
berausgeneben, ats: Encyclopedie enfantine, ou Magazin pour 


- des petits Enfans par Mdlle. De Los-Rios 1771. 8. und Prr 


desux Altes und Neues Teflament in. einen Zufammenbang mit 
bett Juden und der benachbarten Bölkerhiftorie gebracht, 1771. 
4 2. Theilie. Ze nt 


n. Wangenbeim, Albrecht von, ein beräßmter Barmeiſter, 


Wurde im Anfange des 18. Jahrhunderts geboren. 


Er letnte zu Berlin bey Eonftantin Friedrich Bleſendorf ar 
chitectoniſche und perfpectiviſche Zeichnungen verfertigen, und 


brachte es darin zur groſſen Vollkommenheit. Er zeichnete beſon⸗ 


Meolat, allg. Kuͤnſtlerlexic. S. 705. 


ders ſehr ſchoͤne Architecturriſſe, und nachdem er zu Rheinsberg 
einige Verbefierungen des dafigen Bartens und Scloffes beforgt 
Hatte, bielt er ſich meiltens zu Berlin auf. Grabl brandte ihn, 


‚Die des Berliner Schloffeg zu zeichnen, was er auf 
e 


meiſterhaft ausführte. Er Hard im J. 1742 gu Berlin, noch 


nicht 40° Jahre alt: fein Geburtsjahr ift daper leicht, und genau; 


anzugeben. . 


S. Nachrichten von Kuͤnſtlern zc. Th. 1. S. 86. und naͤchſt 


Wangenheim, Friedrich Juſt und Friedrich Nicolaus don, 
Beyde geboͤren zu den Militaͤrperſonen, welche ſich in den Kös 
niglich Preuſſiſchen Dienſten beruͤhmt gemacht haben. Friedrich 
Nicolaus von Wangenheim, Koͤniglich Préeuſſiſcher Generalma⸗ 
jor, Commandenr des Gablenziſchen Fuͤſellerregiments, Bitter 
Des Verdienſtordens, war zu Winterſtein im Gothaiſchen 1709 
geboren, und nach Rudolphi Gotha diplomatica, in Geneal. de— 


‚ser von Wangenbeim Tab. 4. ein Sohn des Chriſtoph Rpoipf 


von Wangenheim *), König, Preuffifchen Benerallieutenants 
) Dieſer ein Sonn Geotg's von Waungenheim, des Ehurfurfiite 


G 


. Biaunfhweigs Limeburgiſchen/Jaͤgermeiſters. 
u | \ 


N . , n 


von der Cavallerie und Kammerherrn, welches aber in Zweifel 
febt. Er diente zuerſt bey Eiſenach, und trat beruach 1740 in 
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Preuſſiſche Dienfle über; word 1746 Major, 1736 Dberklien 


tenant, 1758 Oberſter und Kommandeur: des. Babletizifchen Fuſe⸗ 


Herregiments , und ı760 &eneralmajor. Er wohnte den Feidgik . 


gen feines Königs von 1744 bis 1762 ruͤhmlichſt bey, uno ſtarb 
im Sebruar ‘1702. Friedrich Zur von Wangenbeim, Königl, 
Preuſſiſcher Dberitlieutenant und Ebmmandeur eines Grenadier⸗ 
bataillons, Mitten des Verdienſtordens, ebeufalls als dem. &os 
thaiſchen gebärtig, fam 1742 mit Den dem Könige von Preuſſen 
Aberlaſſenen Contingentbataiion des Fuͤrſtlichen Hanſes Schwarz 
burg in deffen Dienfte als Hauptmann und Inhaber einer Gres 


nadsercompagnie, die zu dem Örenadierbataillon ſtieß, weiches 


nachmahls zu Treuenbriegen fein Standquartier harte, und fid 
Durch feine Tapferkeit ſehr hervorgethan bat. Im J. 1744 diente 
er bey Der Belagerung won Pran, und bie zum Dresdner Frie⸗ 
den , bey verfchiedenen anderen Gelegenheiten, mit vorzäglichem 
Wurde. Im J. 1753 ward er Major, und erhielt 1756 ein 
Srenadierbataillon , welches aus den vier Grenadtercompugnieen 
der damahligen Regimenter von Grabow und von Langen bes 


fand; im J. 1758 befam er ein anderes, welches aus zwey 


Eompagnıceen von dem neuerrichteten Sarnifonregimente von Laus 


gen, einer Compagnie vom Bataillon von Grollmann, und eis 
. ner vom Bataillon von Grape zufammengefegt war, und Diente 
mit Demfelben auf fine fo ausgezeichnete Art, Daß. er fi Dadurch 


Die Gnade des Könige in einem ‚hoben Grade, unt nad der 


Schlacht bey Prag, den Verdienſtorden erwarb. Im J. 1739 
ward er Dberftlieutenant, bat aber, wegen körperlicher Schwach⸗ 
" Beit, gleich nach dieſer Befdrderung, um feine Dienſtentlaſſung, 
Die er mit Muͤhe erhielt. Er fiarb 1775, . 

S. milttär, Pantheon, Th. 4- ©. 154 


Woerburton, Wilhelm, Doctor der Theologie und Philos 
fopbie, Biſchof zu Glouceſter, zuvor Hofprediger des Prinzen 
von Wales, Darauf des Königs von England, Einer der fleißig⸗ 
Ken und beruͤhmteſten Englifchen Schriftſteller, ward am 2% 


December 1698 zu Newark an der Trent, in der Grafſchaft 


Nottingham, geboren. Sein Bater war Georg Warburton, ein 
Sachwalter und Stadtfpreiber. Die Familie Warburton’s 
fam urfprünglih aus der Grafſchaft Cheſter, wo fein Urgroßvas 
fer wohnte. Sein Großvater war der Erſte, der Ah zu Ne 


warf niederließ, mo er dis ein Rechtsgelehrter practicirte, und 


Gerichrshalter der Grafſchaft Nottingham mar. Sein Vatee, 
Georg, farb um’s J. 1706, und hinterließ feine Witwe mit 
vier Kindern, zwey Söhnen, und zwey Töchtern, von melden 
Der zweyte Sohn, Georg, jung flarb, von den Töchtern aber die 
eine ihren Bruder überlebte. Unſer Wearburton erhielt feine 
exfte Erziehung unter Welton, damabligem Lehrer der Schule zu 
Dieham, in der Grafſchaft Rutland, und nachher Vicar von 


EL. _o 5 


3924. Br Wat 


Eambden, in der Grafſchaft Glonceſter, wo er eben feine groſ⸗ 

. "fen Beweiſe von einem vorzäglichen Geiſte gab. Woarburton 

wurde urfpränglid zu Denfelben Seſchäͤfften beſtimmt, die fein 
Later und Großvater trieben, und daher als Schreiber beu eis 

nem Sachwalter untergebracht. den welchem er fo lange bisch,. 

- His er für ſich ſelbſt practiciren konnte. Hierauf ward er in. 
einem der Gerichtishöfe von Weltmünfter zuaelaffenr, und trieb: 
einige Jahre das Gefchäfft eines Sachmalters an feinem Geburts⸗ 
orte. Das Gluͤck, das er bier fand, mochte aber nicht ehr 
groß ſeyn; denn er fehnte ſich nach einem Wirfungefreife, in 
welchem feine gelebrten Kenueniffe mehr geichägt märden, und 
mwo..er Dem Hange feiner Neigung ungebinderter folgen „könnte, 

Es iſt Daber nicht zu verwundern, daß er die Ruhe dem Geräns 
ſche vorzog; und allen Vortheilen entjagte, Die erdetwa erwarten 
konnte, wenn ex bey der Rechtspflege geblieben wäre. Man bat 
verfichert, Daß er eine Zeitlang ben einer Schule Unterlebrer. ges 
weien fen. Im J. 1724 erichien fein erfies Werk, Doe one les 
berfegungen aus dem Caͤſar, Plinius, Glandianus und 9 dern 
 beftand, unter dem Titel: Vermifchte Ueherſetzungen in 
Proſa und in Verfen, aus Romiſchen Dichtern, Rede 
nern und Geſchichtſchreibern, ı2 Es ift feinem, frühen 
Goͤnner ‚ dem Kitter Sutton, zugedignet, und fcheint gu feiner 

- rſten geiſtlichen Aeförderung den Grund gelege zu haben. Um 
Diefe Zelt hatte er vermuthlich fein Sadmaiteramt no nicht 
Serlaflen, ob es gleich gewiß ift, daß er ſich wicht viel Damit 
‚abgab., Um Weihnachten 1726 fam er nach London, und ward 
‚bald mit Sheobald, Eoncanen, und andern von Pope’s Feinden 
‚belannt, -in deren Umgang er viel Vergnügen fand. - Am 2, 
*annar fchrieb er an Koncanen einen Brief, Der, .da er gufäßis 
gerweife in die Hände des Dr. Alenfide fiel, den: Meiſten von 
feinen Freunden vorgezeigt ward, und Dadurd) zu vielem Nach⸗ 
denken Anlaß gab. Um diefe Zeit theilte er auch dem Theobald 
einige Anmerkungen über den Shafefpeare mit, Die nachher in det 
Ausgabe diefes :Kunftrichters von dieſem groffen dramatiſchen 

Dichter erfchienen, Im J. 1727 fam fein zweytes Werk heraus, _ 
unter dem Titel: Kine critifhe und philoſophiſche Unter 
ſuchung über die Urſachen der Zeichen und Wunder, 
wis fie von den Gefchidhtfehreibern erzählt werden: ı. 

. 22. ebenfalls dem Ritter Sutton zugeeignet. Damahis war er 
ſchon ordinist, und 1738 batte er die Ehre, anf dem Königs 
(litchen Berzeihniffe der Magifter der fregen Künfte zu Neben, die 
beth des Königs Aufenthaite zu Cambridge. dozu ernannt wurden. 
. Sn eben diefem Jahre ward er vom Ritter Sutton gu der Pfarre 
von Burnt Broughton, in der Sraffchaft Lincoln, praͤſentirt, 
eine Steße, die er bis zu feinem Tode behielt, ben welcher er 

‚ einen ziemlichen Theil feiner mittlern Jahre ig einer thätigen 
infamfeit, die ganz den Wilfenfchaften gemidmet war, jubradıte, 
und einige von feinen Werfen entwarf, und auch zum Theil 
ausfuͤhrte. Nachdem er Diefe Beförderung erhalten hatte, vers 
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| frichen verſchieden⸗ Jahre, ehe er wieder als Schriftſteller aufs, 
‚ ka”). Im J. 1736 madte er einen Entwurf gu einer neuen 


Aucgade Des Vellejus Paterculus in der. Bıbliotbeque Britanni- 
‚que befannt, Der aber nie ausgeführt ward. Middleton, tn eis 


nem Schreiben. vom April 1737, danft ihm ‚für feine: Priefe for . 


wohl, als fuͤr das Journal, weldyes, wie er fagt-, „bald nad 
dem Datum meines legten. Briefes in meine Hände kam. Ich 
hatte ſchon vorher die Stärke Ihres critifden Genies ſich ſehr 
gruͤcklch am Ehafefpeare beſchäfftigt geliehen, mußte aber nichts 
duß Sie es jemahis an Kareinsichen Schriftitelleen verſucht bäts 
ten. Mir gehelen viele von Ihren Berbefierungef, und id 


frieb fie am Rande meiner Uusgaben ab, doch bin ich nicht 


- mit Allem gleich zufrieden. Es ift ein iöbliches und edles Vers 


. grügen, wenn mir zumeilen bey unferm Leſen das Gluͤck einer 


Drurhmaßung verfuchen. Allein in dem gegenmärtigen Zußande 
der meirten alten Schriftſteller kann man es ſchwerlich für ein 
Studium balten, Das zur Beſchäfftigung einer Lebenszeit geſchickt 


wäre, meniaftens iſt es ſicherlich Ihrer Talente und Ihres Flei⸗ 


Bes nicht mürdig, weiche, anſtatt mit Woͤrtern zu fpieten, viels 
mehr beſtimmt zu fenn fcheinen, Die Mennungen und Sitten dev 


Mel zu verb ſſern.“ Diele Urtheile feines Srenndes fcheinen. 


ibn anders geitummt zu haben, denn von Diefer Zeit an ward 


die vorgefegte Ausgabe bey Seite gelegt, und hernach nie mies ° 
der vorgenommen. In diefem J. 1730 machte er ſich Durch fols ' 
genides Merk näher befannt: Die Orı bindung’ zwiſchen der 


Kirche und dem Staate; oder die Nothwendigkeit und 
Billigkeit einer dunch Kandesgefege eingeführten Reli— 


gion und eines Prufſteines, erwieſen aus dem Weſen 
und Zweck der burgerlichen Befellibeft, nach den Grunde 


ſatzen des Netur- und Volkerrechts, 3 Theile. 8. Der 1. 


e 


Theil handelt von einer bürgerlichen religiöfen Geſellſchaft; der 


2. von eier durch Landesgeſetze einaeführren Kirche; Der 3. 
vom Tefigefege. Am Ende ward der Entmurf von der göstlichen 
Eendung Mofis angefündigt, in welchem Werk er jert fehon 


ziemlich meit gefommen mar. Der 1. Band Diefes Wertes kam 


2737 zu London heraus unter dem Titel: Die göttliche Sens 
dung WMofis, (The divin Legation of Moses) erwiufen aus 


den Grundfögen eines religiöfen Deiften aus der Nicht⸗ 


erwäbnung der Lehre von einen Fünftigen Zuftande der 
Belöbnungen und Strafen, in der Juͤdiſchen Haushal⸗ 


gung; in ſechs Büchern. 8. *) Diefes Werk erhielt eine Auf⸗ 


nahme, Die weder die Materie, noch die Net, wie fie abgehans 
Deit war, zu berechtigen ſchien. Man fiel daſſelbe auf eine ſo 
[pmäpfüchtige Art an, die. man Saum würde verziehen haben, wenn 


) Wenigſtens nicht unter feinem Namen; denn es iſt wabrſcheinlich / 
daß erim J. 1732 eine Apologie für den Ritter Sutton, als 
Derfelbe au» dem Unterbanfe geftoßen ward, gefchrichen hate. 

=) Teutſch mit Unmerinngen von Joh. EHrift. eamit, Frauff. n. eeipz. 
1751 — 53. 8. Drey Bände. 


326 Mar War 


ed. die abttliche Sendung , Mabomed's gemefen wäre... Wars 
burton verfiel bey feinen Bemühungen, Die Feinde dee chriſt⸗ 
lichen Religion zu beflreiten, "auf einen” gang neuen Weg, die 
goͤttliche Sendung Mofis zu bemerfen, welcher aber Dielen au 
deßwegen mißfiel, weil er der. Beil. Schrift und dem Glauben 
der Frommen des alten Bundes nachtheilig zu fenn ſchien Es 


beruber feine Lehre in Der göttlichen Sendung Mofis auf folgens- 


den Saͤtzen: Kein Staat und keine Religien kann obue Die 
Lehre von Strafen und Belohnungen nad dem Tode befichen. 
Ein Stcat und eine Religion ohne Diefe Lehre macht eine auflcrs 
ordentliche goͤttliche Meuierung zur Erhaltung des ‚Staats und 
des Sottesdienites nyıhwendig. Nun mußten die Iſraeliten nd 
ihre Prieſter, ja vielleicht Moſes ſelbſt, Nichts von Vergeituns 
en einer zukünftigen Welt, alſo muß Staat und Religion der 
—* das Werk einer auſſerordentlichen Regierung Gottes ges 
weien ſeyn, Das heißt, einer foldyen, die fib auf jeden einzelnen 
Menſchen erftredt, Daß Jeder, ſowohl der Tugeudhafte, als der 
Laſterhafte, feine volle Vergeltung nod in diefem Leben erbält. 
Warburton ſucht zu geinen, Daß von den weiſeſten Geſetzge⸗ 
“bern im Alterthume der Glaube an Gott und Die Lehre von 
einem fänftigen Bergeltungszuftande, bey der Unzulänalichfeit 
bioß bürgerlicher Gehore und Anftalten, zur Erhaltung guter Ord⸗ 
‚nung im gemeinen Wefen, für durchaus unentbehrlich gebalten 
worden fen. Nur Mofes babe dier eine Ausnahme gemacht, 
feine Erwartungen eines göttliden Gerichtes nach Dem Tode 
angeregt, fondern den Gehorfam feiner Nation gegen die in 
Gottes Vollmacht Ihr überlieferten Gelege bloß durch zeitlide 
Belohnungen und Strafen Eräftig genug zu ermirfen gewußt. 
‚ Hieraus aber werde eben auf das Gewiſſeſte erfannt, dab Der 
Iſtaelitiſche Staat unter einer wahrbaftigen Theokratie aeſtanden 
und vetwaltet morden ſey. Warburton batte das Alles mit 
dem größten‘ Aufwande von Wiffenfhaft und Kunft ausgeführt; 
aber es fonnte doch Die nicht überzeugen, welche fih an manche 
Stellen des A. T. erinnerten, in weichen eines fünftigen Zus 
ſtaudes der Vergeltung Deutli genug. gedacht if. Selbſt die 
Deiften, welchen Werburton den erften Theil feines Wertes 
— hatte, waren Damit nicht ganz-zufrieden. Zwar froh⸗ 
ockten fie darüber, daß Werburton in vielen Stüden mit 
ihnen einktmmig Dachte; aber daben glaubten fie, befonders 
Morgan und Ehubb, er babe in denjenigen Stellen, worin fie 
beiteitten murden, fi gar zu leichter Waffen bedient. Gründs 
liher wurde Woarburton’s Syſtem von Romains, Goes, 
Stebbing, Jackſon, und vielen Andern geprüft. Unter Dem 
Teutfchen ‚bat der Ritter Micdyaelid gegen. Warburton gefdhries 
ben: Argumenta immortalitatis anımorum humanorum et fu- 
turi.saeculi ex Mose collecta. Goettingae 1752. Dod beharrte 
Marburton auf feiner Meynung und blieb feinem feiner vater⸗ 
ländiihen Gegner Die Antwort ſchuldig. Warburton verans 


+‘ 


laßte ſowohl verfchledene Antworten, als auch viele Mißhand⸗ 
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lungen von den Verfaſſern des Weekly Miscellany, daß er in. 
weniger als zwey Mongthen fich zu vertheidigen genoͤthigt ward, 
in der Kechtfertigung des ſegee der goͤttlichen Sen⸗ 
dung Moſis ge en die Befhifldigungen des Briefes_eis - 
nes Landgeiſtlichen in dem Weekly .Miscellany, 8 War⸗ 
burton’s auſſerordentliche Verdienſte baten nun die Aufmerks 
famfeit des Kronerben auf ſich gezogen, als deſſen Hofprediger 
man ibn 1738 findet, als er herausgab: „Der Slaube, der 
Durch Liebe zur chriſtlichen Erbauung thätig iſt; eine Predigt. 
Auch erfhien eine 2. Ausgabe der göttlihen Sendung Moſis. 
Pope's Verſuch über den Menſchen war nun feit einigen Jahren 
berausgefommen, und man glaubt allgemein, Daß der Berfafler 
Darin die Philoſophie Des Lords Bolingbrofe angenommen babe, 
ohne zu bemerken, wohin feine Grundſaͤtze führten. Im J. 1738 . 
ſchrieb de Eroufaz darüber einige Anmerfongen, und beſchuldigte 
Den Berfafler des Spinogismus und Naturalismus. Warburs 
ton hingegen gab eine Verrheidigang des 1. Briefed, und bald 
Darauf der übrigen a, in 7 Briefen heraus, von melden ſechs 
2739 und der 7. 1740 unter dem Titel erfchienen: Kine Vers 
tbeidigung von Pope’s Verfuch über den Uenſchen, von 
der görtlihen Sendung Moſis. Die Meynung, die Pope von 
Diefer Vertheidigung ſowohl, als von ihrem Verfaſſer Hatte, fan. - 
' man am Bellen aus feinen Briefen erfeben. In der Folge ward 
eine Sreundfchaft unter ihnen errichtet, Die ununterbrechen. bi 
zu Pope's Tode fortdauerte, welcher während feines übrigen Les 
bens gegen die Beurtheilung und Gefchickiichkeit feines Freunden 
eine. Achtung und Ehrerbietung bezeugte, Die fat einer kriechen⸗ 
den Schmeichelen aͤhnlich ſah. Im 3. 1741 erfhien der 2. Bd. 
von der göttlichen Sendung YWiofis, In 2 Theilen, der Das 
A. 5. und 6. Buch enthält, wie auch eine 2. Auflage der Vers 
bindung zmwifchen der .Kische und dem Staate. Am Sommer Dies 
fes Jabres kamen Pope und Werburton auf einer Landreife 
nach Drford, mo fie. fih trennten; denn Pope reiſte, nach eis 
‚nem eintägigen Aufenthalt, weiter gegen Abend, und Warburs‘ 
ton,. der einen Tag länger blieb, am den Dr.. Conepleare, das 
mahligen Decbant der Chriſtkirche, gu befuchen / kehrte nach Font 
‘don zurück. An diefem Tage fandte der Vieecanzler, Dr. Leigdy 
feinen Bedienten zu ihm, mit dem gewöhnlichen Compliment, 
um von ihm zu vernehmen, ob Die hoͤchſte Würde in der Gottes⸗ 
gelahrtheit Ihm angenehm ſeyn würde? Warburton gab eine 
Antwort, wie fie, eine jo böflihe Anfrage verdiente, Zu gleicher 
zeit ward dem Pope die hoͤchſte Würde in: der Rechtsgelahrtheit 
angeboten, die er anzunehmen geneigt zu ſeyn fehlen, bis er 
erfuhr, daß man wegen der Art, wie fein Kreund das ihm vom 
Vicecanzler zugedacdhte Compliment aufnahm, einige Schwierigs 
keiten gemacht Babe. Er meigerte fi Hierauf fchlechterdings, 
die Ihm angetragene Würde anzunehmen. Es ward alfo für 
bende Nichts aus der Sache. Pope's Freundſchaft gegen Wars 
burson vermehrte nicht nur feinen Ruhm, fondern war ihm 
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‚ aud: noch in andern’ Kidfihten vortheilhaft. Er machte Ihe 


mir den Meitten feiner Freunde befannt, und empfahl ihn den⸗ 


ſelben fehr eifrig, unter pen auch dem Ralph Allen, Eſq. 


von Prior⸗Park, deſſen Nichte er: einige Fahre hernach heydra⸗ 
thete, und deſſen groſſes Vermoͤgen endlich feinem einzigen Sobne 
zufiel. Eine Folge von dieſer Bekanntſchaft war auch, daß 
Warburton im J. 1742 zu Bath war, wo er eine Predigt, 
die er in Der Dafigen Abteylirche gehalten hatte, zum Beſten des 
Dafigeri allgemeinen Hospitals oder Kranfenhaufes, Das dem Allen 
ſehr am Herzen lag, drucken ließ. Diefer Predigt fügte er bey 
meine kurze Nachticht von der Belchaffenheit, dem Urſprunge 
und FKortgange des allgemeinen Kranfenhaufes zu Barth. Im 
eben diefem jahre gab er auch heraus ‚‚eine Abhandlung über 
den Urſprung der Mitterbächer,  imgleihen von Jardis Vor⸗ 
sede zu einer Ueberſetzung des Don Quixote, von welcher Pope, 
mie er ihm feste, kaum given Mofäge gelefen hatte, als er ſchon 


. austiefs aut Erasmus, aut Diabolus. „Ich erfannte Sie, feste 


ee hinzu, fo gewiß, als die Alten die Götter kannten, an Dem 
erftien Schritt, Und glei bey der Thuͤre. Ich habe feinen Aus 
genblick übrig, mid, Darüber gu erklären, konnte aber doch nicht 
umhin, Etwas zu erwähnen, das mir fo viel Vergnügen mach— 
te.“ Pope's Fuͤrſorge für Ihn mar nicht bloß anf Dinge; die 


An feiner Macht fanden, eingefhränft; er empfahl ion auch 


Einigen, die ihm zu beifen mehr Im Stande waren; in’s Bes 
fordere erhielt er ein VBerfprechen vom Lord Sranmille, das aber 
wahrſcheinlich ohne Nugen mar. Am J. 1742 gab Warburs 
ton heraus: einen eritiihen und pbilofopbifben Com⸗ 
mentev über Pope’s Verfuh vom Wienfcben. In diefem 
u enthalten eine Vertheidigung diefes Verſuchs gegen die Miß— 
Deutungen Des Franzoͤſiſchen Weberfegers, de Mesnel, und Des 

ommentatorg, de Crouſaz, Profeffors Der Philofophie und Mas 


“ tbematif zu Lauſanne. Um dieſe Zeit war es, daß Pope unferm 


Warburton rietb, die Dunctade zu vollenden, den Namen des 
Helden verändern, und ein 4, Buch hinzuzuſetzen. Im folı 
genden fam fie in 4. heraus, mit Anmerfungen von Warburs 
ton, der Daher aud feinen Theil von der Satyre erhielt, die. 
Cibber gegen Pope und feinen Anmerfer fehr frepgebig austheilte. 


Auch edirte er eine vollffäudige Ausgabe des Verſuchs über 
-. den Wtenfchen und Des Verfuchs über Critif, und durd 


Die Proben, die er darin von feiner Gefchicklichfeit gab, ward 
Pope bewogen, ihm die Ausgabe Der MWerfe, die er hinterlaffen - 
mürde, aufzutragen. Auf Pope’s Berlangen überfah- und vers 


. beffeste er um diefe Zeit den Verfuch uber den Homer, fo 
„wie er jegt in Der legten Ausgabe feiner Ueberfeßung flebt. Die 


Ausgabe der Dunciade war der legte Dienf, Den Warburton 
dem Pope ben feinen Lebzeiten erwies. Nach einer fchmerz;haften 
und langmierigen Kranfheit, deren Ausgang man lange vorher 
geſehen hatte, farb Diefer groffe Dichter am Io. Map 1744, 


und durch feinen legten Willen vermachte er unſerm Warbur⸗ 
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ton die Hälfte feiner Hächerfammlung, und das Eigenthum aller 
Jerer don feinen NVerfen, ‚Die bereits gedruckt waren, und das 
te noch nicht anderweitig verfchenft oder veräuffert hatte, web 
em gahzen Gewinn, der ans irgend einer Ausgabe mach feinem 
Lode entiiehen würde; wobey er Doch zugleich verordnete, daß 
ie ohne die geringite Veränderung herausgegeben werden follten. 
Sein Benffand, den er dem Dr. Grey im J. 1744 geleiftet hatte, 
vard in der Vorrede zum Hudibras. frenmäthig anerfannt. 

Die-göttliche Sendung Noſis war. num feit einiger Zeit 
yon; vollendet, und man hatte von verſchiedenen Seiten bers 
dıedene Antworten und Einwürfe Dagegen vorgebracht. Im J. 
1744 richtete Werburton feine Aufmeyffamkeit auf dDiefe An  . 
wiffe gegen fein Lieblingswerk, und vertheidigte Ach, auf eine ' 
Art, die, obfie gleich nicht bewies, Daß er viel Defcheidenheit 
‚der Mißtrauen gegen ſich felbft befaß, - dach wenigſtens zu ews 
ennen gab, daß er Die Waffen der Controvers mir einer Meis 
terhand zu führen verfiehe. Seine erſte Vertheidigung erfchien 
on unter dem Titels Anmerkungen über verfcbicdene. ges 
egentlide Vorwürfe; zur Beantwortung des Dr. Middleton, 
Ir, Pococke, des Vorſtehers des Karthäuferkisfters, Ricolaug 
Rann, des Dr. Richard Grey und Anderer; zur Erklärung und_ 
Rechtfertigung verfchledener Stellen in der göttlichen‘ Sendung 
Moſis, gegen welche diefe gelehrten Schriftfieler Einmürfe gemacht 
aben. Nebſt einer allgemeinen Ueberfiht des Beweisgrundes der 
oͤttlichen Sendung Moſis, fo fern Derfelbe bis jegt vorgetragen 
ſt, worin die Beziehung, melde die verfchiedenen Theile auf eins 
nder und auf's Ganze haben, betrachtet wird. Nebft einem Ans 
ange zur Beantwortung einer Fleinen Schrift, betitelt:. „eine - 
Irüfung von Hrn. W. zwentem Saße.! 8. Und hierauf folgten. . 
m nächlten Jahre: Anmerkungen uber verfchiedene gelegen _ 
che Vorwürfe; zur Beantwortung Der Doctoren Stedbing und 
Spfes, und zur Erläuterung und Mechtfertigung"der beyden Abs 
andtungen in der göttliden Sendung uͤber den Befehl un 
draham, feinen Sohn zu opfern, und über die Befchaffenheit der, 
tMdifchen Theofratie, gegen melde diefe gelehrten Schriftſteller 
inwürfe gemacht haben, 2. und le&ter Theil. ’"g. Am’s, Sep 
mber ward Die Sreundichaft zwiſchen Ihm und Allen durch feine 
yeyeath mit deffen Nichte, Demoifelle Tucder, noch mehr befes 
igt, Die ihn überlebt hat, und nachher mir Dem ehrwuͤrdigen 
zmith verheyrathet wurde, Um diefe Zeit befand ſich Grofibris 
innien in groffer Unruhe, wegen der. in Schottland ausgebros 
venen Rebellion. Die es mit der Damabligen Regierung bielten, 
laubten verpflichtet zu ſeyn, gegen den einfallenden Feind alle 
te Kräfte anzuſtrengen. Die Geiftlihen lieben es nicht an ih⸗ 
im Schelle fehlen, und Keiner that mehr Dienfte, ald Wearburs 
zn, der in diefen fehr bedentlichen Umfländen drey ſehr vors 
effliche und ſchickliche Predigten druden ließ: 1) „Eine ge 
ee Abfchilderung des Papſithums, woraus erhellt, daß es 
wohl dag Gegentheil vom Chriftenthume, ale auch die Zernich⸗ 


* 
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tung ber Moralitaͤt, der Froͤmmigkelt, und der bürgerlichen Frey 
heit ſey; eine Predigt in der Jacobsſtraße von Welmdnker 
1745 gehalten.“ 8. 2) ,, Eine Dur die gegenwärtige unnatuͤr— 
liche Rebellion veranlafte Predigt. 8. 3) „ Richtige Darfich 
fung der allgemeinen Nationalfünden; eine Predigt am Faſttage 
gebalten. 8. Wegen diefer legten Predigt ward er mit feinem 
vormahligen Gegner, dem De. Stebbiug, abermuhls in einen 
Steeit. verwidelt. Diefer veranlaßte: ,. Eine apologetiihe Zu 
eignungsſchrift an den Dr. Heinrich Stebbing, zur Beantwor⸗ 
tung: feines Tadels und feiner Mißdeutungen der am allgemeinen 
Safttage gehaltenen Predigt.‘ 1746. 3. Ungeachtet feiner groffen 
. Berbindungen,, feiner anerkannten Gefcbicklichfeit,. und feines 
wohl befeRigten Ruhms; eines Ruhms, der auf dem Dauerhaften 
Grund feiner Gelehrſamkeit ruhte, und durch die aufländige und 
forgfältige Beobachtung einer jeden Pflicht, Die ihm in feinem 
Amte oblag, erhalten ward; findet man doch nicht, daß er feit 
1728, Da er die Pfarriiele vom Ritter Sutton erhielt, eine am 
Dere Beförderung (aufler der Hofpredigerſtelle beym Prinzen vor 
Males) erhalten Habe, bis zum J. 2738, als »er von. der Geſell 
ſchaft der Rechtsgelehrten im Lincolns s Kollegium einmüärhig za 
Ihrem Prediger ernannt ward. Hierauf gab er heraus: „Eine 
Previat, gehalten am Danffefle, das wegen Unterdrüfung Der 
neulichen unnatärliden Rebellion verordnet ward. Im J. 1747 
erſchien feine Ausgabe des Shafefpeare, und feine Borcede zut 
Elariffe. Auch ediete er: 1) „Einen Brief von einem Schriftz 
ſteller an ein Parlamentsglied, das litterarifbe Figentbum ba 
treffend. ! 2) „Eine Borrede su der Frau Cockburns Aumen 
£ungen über die Grundfäge und Urtheile des Dr. Rutherford ⸗ 
in ſeinem Verſuche uͤber die Natur und Verpflichtungen der 
Tugend ꝛc.“ 3) „Eine Vorrede gu (Towe's) critiſcher Uns 
terſuchung über die Meynungen und das Verhalten der alten 
Phiuloſophen, betreffend die Beſchaffenheit eines kuͤnftigen Zuſtan⸗ 
des, und ihre Methode, durch eine doppelte Lehre zu unterrich 
ten,“ 2. Aufl. Im J. 1748 erſchien eine 3. verb. und vern. 
Aufl. von der Verbindung zwiſchen der Kirche und dem Staate. 
Am X 1749 ward Pope's moralifher Character von einer Seite 
von welder man es am Wenigiten erwarten konnte, ſehr heftig 
angegriffen. Sein Zührer, Philoſoph und Freund, Lord Ba 
lingbrofe, gab ein Buch Heraus, das er vormahls in Der Hande⸗ 
ſchrift Pope'n geliehen hatte. Die Vorrede zu Diefem Werke 
Die von Mallet gefchrieben war, enthielt eine Beihuldigung Par 
pe's, Daß er eine Ausgabe von des Lords Schrift heimlich, ohne 
»feine Erlaubniß, oder ohne fein Willen habe drucken laffen. 
Bald Darauf erfhien eine Vertbeidigung des Dichters, Die m 
durchgaͤngig unferm Warburton zufchrieb, und hernach au 
von ihm anerfannt. ward. Sie hat den Tirel: „Ein Brief as 
den Herausgeber der Briefe über den Geiſt des Patriotismu—, 
über den Begriff von einem patriotifchen Könige, und über ds 
Zuſtand der Parteyen ꝛc. Der durch Des Herausgebers Dorberidt 
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veranlaßt iſt; “ wodurch bald Hernac eine kleine Schrift hervor⸗ 
webracht ward, unter dem Titeli „Ein vertraulicher Brief am, 
en unverfhämteflen Mann, der lebt,‘ 8. eine Schrift vouer 
Releidigqungen. Um dieſe Zeit ‚gab die Erfcheinung von Midodle⸗ 
on's Unterſuchung über Die mundertbärigen Kräfte zu einen 
Breite Anlaß, Der won beuden Seiten mit geofler Hitze geführt 
Bard, und Keinem von benden Theilen zum Ruhm gereichte. 
Ren diefer Gelegenheit gab Warburton eine vorwefflihde Schrift 
eraus, Die mit einer- gewiffen Freymüthigkeit und Maßinung 
‚efchrieben iſt, melde ee leider wicht allegeis beobachtete. Deu 
Firel I: „Julian, oder eine Abhandlung Über Das Erdbrben 
ind Teuerfpeven; Das Diefes Kaifers Verſuch, Den Zempei zu 
Kerufalem wieder anfzubauen, vereitelte.’’ 1750. 8. Kine 2. Aufl. 
tebft Zufägen erſchien 1751. in welchem Jahre er Das Pubdlicung 
nit feiner Ausgabe von Pope's Werken, mit Anmerkungen, in 
, Bänden, 8. beſchenkte. Er ließ au deucden: „Eine Ant: 
Dort auf emen Brief an Dr. Middleton,“ der in eine Heine ' 
Schrift eingeräcdt war, die den Titel führtes „Richtige Dam 
telung des Beweiſes von der göttlichen Sendung 2c.° wie duch 2 
‚Eine Nachricht von den Weiffagungen des Aviſe Evans, Des 
Weiſchen Propbrten im leßten Jahrhunderte.“ Die Kegtere Dieg 
er Schriften zog ibm hernach viele Epötteren gu. Im J. 1753 
ad Warburton den 1. Band von Wredigten, die er ın Kıns 
olus⸗Inn gehaiten hafte, unter dem Titel heraus: ,, Gelegentlich 
nidecte und erflärte Srundfäge Der natuͤrlichen und geoffeudars . 
en Religion. Y_ Im folaenden Jahre erſchien auch der 2. Band. 
Rachdem feit einiger Zeit dem Publicum die Erſcheinung der 
Berte des Lords Polingbrofe. verſprochen, und Dafjelbe wegen 
ed Gefchreves, das man Davon machte, gleichſam Damit bedroht 
porden war, fo wurden fie endlich um dieſe Zeit gedruckt. Die 
ekannte Sefchicklichfeit und der Unglaube diefes fehr vornehmen. 
Mannes batten in den Gemuͤthern vieler Leute, wegen der gefaͤhr⸗ 
ichen Wirkungen feiner Lehren, Beforgniffe erregt: und Nichte 
18 die Erfcheinung feiner ganzen Stärfe konnte feine Sreuude . 
Iderzeugt haben, wie Wenig von Beweisgruͤnden gegen Die Res 
jgion, die fo ſchlecht unterflägt waren, zu beforgen tey- Die 
erfönliche Feindſchaft, die viele yabre vorher zwiſchen Dem Lord 
nd unferm Warburton eutflanden war, hatte den Erften ber 
bogen, eines von feinen Urtheilen gegen zwey Schriften des kegs - 
ern zu richten, nämlich gegen Die göttlide Sendung ıc, und die 
Berbindung ıc- Es kamen bald viele Beantwortungen heraus; 
üein feine war mit.mehr Scharffinn, Gruͤndlichkeit und Wig, 
eſchrieben, als: „ine Darftelung der Philoſophie des 
Lords Bolingbrofe, in 2 Briefen an einen, Freund,“ 1754. 
ser 3. und 4. Brief folgten 1755, nebſt einer neuen Auflage 
er bepden erfiern; und in dDemfelben Jahre erfchien quch eine 
Ieinere Ausgabe aller 4 Priefe. Db fie nun gleich ohne Namen 
erausfamen, fo warden fie doch allgemein unferm Warburton 
ugefchrieben, und nachher auch dffentlih von ihm anerfannt.. 


L 
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Dep einigen Exemplaren dieſer Schrift iR ein vortreffliches Schrei 
ben des Präſidenten Montesquieu vom: 26. Map 1754 vorge 
druckt. Zu dieſer Zt, da Warburton fdon 56 Jahre alt 
war, ſchien endlih die Beförderung, Die er (don lange vet 
dient, und die man bisher suruchgehalten hatte, ch ibm su 
nähern. Im September 1754 ward er gm Einem vou Dre Kür 
nigs Hofpredigeru ernannt, und im nächken. Sabre zu einer 


- Brände In’ der Kathedralfiche zu. Durham, nad: dem Zode 


des Dr. Mangyh, vpräfentirt.. Bald nad dieſer Befdrderung 
fdrieb er „Anmerkungen über Neal’s Gefchichte Der Puritaner.“ 
Yuch erbielt er vom Damabligen Erzbiſchofe von Santerburg, De, 
Harring, die hoͤchſte Würde in der Gottesgelahriheli: und de 
man eine neue Auflage von der göttlichen Sendung Moſis ven 
langte, fo ließ er die 4. verb. Auflage. derſelden deucken, und 


theuͤte fie in 2 Bände, mebft einer Zueiguungsfährift an Den 
Grafen von Hardwicke. An Demfeiben Jahre erfchien eine Pres 


digt, die er gum Bellen des Hospitals für Die Piattern und 
Einimpfung derfelben gehalten hatte, und im J. 1756 eine an 
dere Predigt unter dem Titel! „Natürliche und bürgerliche Bes 
gebenberten als Werkzeuge der moralifchen Regierung Gottes, an 
etinem Feſttage gehalten.“ Im J. 1757 kam eine Kleine Schrift 
unter Dem Titel Heraus: „Anmerkungen Äber David Hume's 
Verſuch über die natuͤrliche Geſchichte Der Religion, 7 Die auf 
den. Anmerfangen, welche Warburton beym Leſen der Humi⸗ 
fhen Egrift an den Rand gefegt hatte, entitauden ſeyn ſollen, 
und welche Den Hume fo ſehr verdroflen, daß er es für wichtig 


genug hielt, derfelben in der Aurzen Nachricht von feinem Leben 


% 


befondere Erwähnung zu than. In eben_ diefem Jahre ward 
niarburton zur Dechantſtelle von Briſtol befördert, und im J. 
1737. gab gr den 2, Theil von der göttliden Sendung Weis 
heraus , von weichem er 2 Abthellungen machte, nebit einer Zus 
eignungsfhrift an den Srafen von. Mausfield. In einem vor: 


- diefen Baͤnden wird Dr. Taylor wegen eines Privatſtreits ſehe 


— Amte und den Wirfungen des h. Geiſtes, vertheidigt gegen die, 


über den ſchändlichen Essay on Woman gefegt hatte. *) Is 
:*) ©. Turchils Ducliften, die Zueignung bey feinen Predigten, zu 


bart behandelt. Gegen das Ende Des folgenden Jahres erhieln 
Woerburton die Ehre, die feinen Berdienften mit fo vielen 
Rechte gebührte, daß er zum Biſchofe von Glouceſter erhoben ' 
ward. Er ward am 20. Januar 1760 eingeweiht, und predigte 
am- 30. deſſelben Monaths vor dem Oberhauſe. Im nächſter 
zabre ließ er drucken: „Eine vernünftige Vorſtellung von der 

atur und Dem Zwecke Des heil. Nachtmahls.“ 12, Im J. 1762. 
gab er heraus: „Die Lehre von der Gnade, oder von’ dem | 







Angriffe des Unglaubens and gegen Die Mißhandlungen d 
Fanatismus,“ 2 Bände, 12. Im folgenden Jahre zog er fü 
fehbe grobe Begegnungen von einigen Schriftſtellern Der Bol 
parten zu, wegen feiner im Oberhauſe gegen Wilkes geführtes 
Beſchwerde, meil ex feinen Namen zu gewiffen Anmerkunges 


v 
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f. 1765 fam eine 3. Aufl. *) des. 2. Thelld der götslichen Een. 
ung Mofis als Der 3. 4. und 5. Band beraus, denn Die beps 

en im 3. 1754 gedeucten ‚Theile wurden als .der.ı. und 2. 
Zand betrachtet. Dieſes war die Ausgabe, die Den bekannten 
Streit,swifden Ihm und dem Dr. Lowch erregte. Den Diefer - 
Helegenheit Fam heraus: „der 2. Theil eines Briefwechſels wis | 
hen dem Biſchofe von Glouceffer and Dem neulichen Profeſſor 

u Oxrford, ohne ein imprimatur, d. i. ohne eine Dede für die 
erletzten Gefege der Ehre und Geſellſchaft, 1760.% Im J 177 

ſab er eine neue Ausgabe der Berbindung zwiſchen der firde . - 
ind dem Staate „ und eine Predigt heraus, Die er vor der Ge⸗ . 
elufchaft zur Fortpflanzung des Evangeliums ia auswärtigen 
‚Adern gebalten hatte. Im nächſten Jahre erſchien: „ein 3. 
Band von feinen Predigten,’ der Lady Mancfield zugeeignet. 
Mir diefem, und mit einer einzelnen Predigt, Die er 1767 vor . 
ven Prinzen Eduard, Herzog von Pork, gehalten hatte, befhioß 
:£- feine: gelehiten Arbeiten. Esine Kräfte blieben einige Zeit 
sach dieſem Zeitraume ungefhwädt, und noch im J. 1769 les 
dere er Rufhead'en bey feiner Lebensbeſchreibung von Pope einen 
seträchtlichen Beyſtaud. (Sr übergab au dem Lord Mansfield, 
vem Richter Wjlmot, und dem Carl Yorke, soo Pf- Sterl, zur 
Stiftung einer gemiffen Anzahl von Predigten, zum Beweiſe deu 
yeoffenbarten Keligion Überhaupt, und der chriftlihen in’s Bes 
joudere, aus Der Erfülung der Werffagungen des A. und N. 
&., die ſich anf die chriſtliche Kirche, und vornehmlich auf den . 
Ebfall des Pänftliden Roms besichen. Diefer Stiftung baben 
wir die vortrefflichen Einleitungspredigten des Biſchofs Hurd, 
and die mohleingerichtete Kortfegung des Bischofs Halifır und 
yes Dehant Bagot, zu danken, Es iſt eine traurige Bemerkung. 
was jedoch nicht anders ſeyn ann, nach der Natur Des Alters),. 
aß ein Leben, das in einem beftändigen Beftreben nad Erkenntniß 
ingebradt if, ſich gewöhnlich mit dem Verluſt der Kräfte endigt,. 
deren Ausbildung und Vervollkommnung mit einem zu firengen 
and ununterbeochenen Eifer begleitet wird. Dieß war gewiſſer⸗ 
naßen das Unglüf Warburton’s. Co wie Swift und de _..- . 
yofle Herzog von Marlborough, verfant er nah und nad in + 
“uen Zuftand, in welchem es eine Ermüdung für ibn war, 
wenn er fidh in eine allgemeine Unterredung einlaffen follte. Er 
hatte indefien doch einige alte und ſchätzbare Sreunde, in deren 
Umgange feine Seelenfräfte fi bis zu feinen Ende in ihrer ges 
väpnlichen Stärke zeigten; und zu ſolchen Zeiten konnte ex. vers 


andere Schriften. Da Warburton feine Klage vortrug, umb dem 
Gedichte ſowohl, ale den Anmerkungen. feverli entfagt hatte, fo ver: 
fiherte er, daß das Erftere des Teufels wärbig fen; nad einer kurzen 
Panfe. aber fegte er hinzu: „nein, ib bitte. den Teufel um Wergebung; . 
er it nit im Stande es zu ſchreiben 

) Die 4. Ausgabe bat anfehnlibe Vermehrungen, 3. B. über die Vor: 
tbeile, welde das gemeine Weſen aus ber Mellgien zieht, aber das 
Fragment des Ganduniathen’s, der Widerlegung des Gegner des Verf. 
nicht zu gedenken. 
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fhiedene Etumden munter feon, und bey dem Abfchiede feiner 
. , Kreunde gleichſam in fi felb zurückkehren. Diele traurigen 
Unntände wurden durch den Berluf feines einzigen Sodnes, 
‚ eines ſehr boffnungsvollen jungen Mannes, verfchlimmert, Der 
an der Schwindſucht ſtarb, und zwar kurz vorber, ale der 
Biſchof feld am 7. Jung 1779 im Sr. Jahre feines Altere die 
Welt verließ. - Man bat ibm bald darauf in Dee Kathedrallirche 
zu Glouceſter ein ſchoͤnes Monument von Marmor errichtet, mit 
folgender Schrift: BE 
Dem Andenten Wilhelm Warburton’s, Doctors der Get 
tesgelahrtheit, und mebr als neunzednjährigen Biſchofs Dreier 
Stadt. Ei®Prälat vom ſcharfſinnigſten Beifte und auseriefs 
ner Gelehrſamkeit. Bende Talente wendete er Dur ein lau 
ges Leben an zur DBertheidigung der chriſtlichen Religion, die 
er feft glaubte, und zur Unterſtuͤtzung der Engliſchen Kirche 
Die er für Die befle Hielt. Er wur zu Newark an der Treat 
am 24. December. 1698 geboren, am 20. Januar 1760 juM 
Biſchofe von Bloucefter eingeweiht; farb in feinem Dalape 
‚in ber Stadt am 7. Juny 1779 und liegt bier. nahebey 
. gra en, 44 
Des beruühmten Dr, Johnſon's Schilderung von dieſem -Prälar 
ten iſt je merkwuͤrdig, als daß fie Bier-ansgelaffen merden ſollte. 
„Um diefe Zeit (1738), fagt er, fing Werburton en, fi 
unter den“ Gelehrten emporsubeben. Er war ein Mann von 
groffen Fähigkeiten, von einem eifrigen und heftigen Gemuͤthe, 
durch unaufbörliches und unumfchränftes Nachforſchen mit. einem 
bemundernsmwärdigen Umfange und Manchfaltigfeit von Kenek 
niffen 'verfehen, die doch aber feine Einblidungsfraft nicht unters 
drückt, noch feine Deutlichkeit verduntelt hatten. Zu ‚einem je 
den Werke bradte er ein ſchwer beladenes Gedachtniß mit, nebk 
einer Einbildungsfraft, die an originellen Verbindungen frudt 
bar. war; und flrengte zugleich Die Kräfte der Gelehrfamkeit, der 
Beurtheilung und Des Witzes an. Allein feine. Kenntniſſe waren 
zu mandfaltig, als Daß fie immer genau ſeyn konnten, ned 
. fein Beſtreben zu heftig, als Daß es allegeit vorſichtig ſeyn ſollie. 
Seine Seſchicklichkeiten gaben ihm ein floises Zutrauen, Das er ˖ zu 
verbergen oder zu mäßigen verachtere ; und ferne Ungedold bey 
Widerſpruch verleitete ihn, feine Gegner mit folcher verachtenden 
Veberlegenheit zu behandeln, die feine Leſer gemelrüglich zu ſeu 
nen Feinden machte, und die Wuͤnſche Mancher, Die feiner Sache 
wohlwollten, mider ihn erregten. Er fchelut jenes Römifchen 
Kaifers Grundſatz: oderint, dum metuant, angenommen zu das 
ben. Er bediente fi keiner Meise einer hoͤflichen Sprache, fom 
dern wollte viel mehr zwingen, ale überreden... Seine Schreibe 
art iſt mortreich ohne Auswahl, und Kart ohne Schönheit, er 
nabın die Wörter, wie fie ſich ihm darſtellten; feine Diction ti 
. . raub und unrein, und feine Sentenzen find nicht abgemeflen. 
" An feinen jüngern. Jahren barte er am der Bekanntſchaft mit 
niedrigen fchönen Seiftern Vergnügen, und mechfelte mit Popes 


/ - 


N 
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Beinden Briefe. "Dion zeigte einen Brief von ihm auf, da er 


hu vieleicht fchon ſelbſt Hergefien hatte, im melchem er an Eoms, 


'anen ſchrieb: Milton habe aus Affectation geborgt, Dryden 
us Faulheit und Pope aus Nothwendigkeit. Und als Theobald, 


em Pope zum Teog, den Shafefpeare herausgab, wurden Die . 


yeften ‚Anmerkungen von Werburton geliefert. dein die Zeit 


var non gefommen, da Werburton feine Mepnung änderte, 


md Pope an ihm einen Vertheidiger finden fpllte, der zu dee 


krhoͤhung feines Nebenbuhlers*) fo Biel beygetragen hatte. Bon 


Hefer Zeit an lebte Pope in der vertrauteften Sreundfchaft mil . 


einem Eommentator, und belohnte feine: Liebe und feinen Eifer 
eichlich. Denn er machte ihn bekannt mit Murray (dem nach⸗ 
erigen Grafen Mansfield), Dusch deſſen Bermittelung er Eins 
olnsInnprediger ward, mie auch mir Allen, der ihm feine 
Richte und fein Vermögen gab, und In der Folge ein Bisthum. 
Is Pope farb, vermachte er ihm das Eigentum feiner Werte; 
in Vermaͤchtniß, das man füglid 4000 Pfund Sterl. ſchaͤtzen 
ann. Des Pifchofs Newton Schilderung von Warburton 
yird fein ſchlechtes Geſellſchaftsſtuͤck zum Johnſon ſeyn. Er 
gt: „Der Biſchof Warburton war, einige Sabre vor ſei⸗ 
em Tode, für die Welt und für feine Freunde, wegen der Abs 
abme feiner Verfiandesfräfte, größtentheils verloren; Denn: der 


eib. drückte die Seele nieder, die Über Vieles nachdachte; in 


veihem Falle ih mancher groſſe Geiſt eben fo wohl befunden hat, 


Is er. Denn er war in der That ein groffer Beift von der 


usgebreitetſten Belefenheit, von dem gluͤcklichſten Bedächtuiffe, 


- 


on Der fruchtbarften. Erfindung, von Der lebhafteſten -Einbils 


ungskraft, von dem ſchaͤrfſten Urtheile, von dem fchnellften- 


’ 


zitze, und von der fertigen und glüdlihften Anwendung feiner 


offen Erfenntniß auf Die gegenwärtige Materie und Gelegens 
a. Er war ein folder allgemeiner Lefer, dab er auch an 
smanen Vergnügen fand; und es giebt fchwerlich einen von 


niger Dedeutung, unter den alten oder neuern, Den er nicht 


iefen hatte. Er fagte ſelbſt, er habe das Spaniſche gelernt, 


„Denn er errettete ihn, nach Jobnſon's Unsdrud, ans Crouſazes 
Klauen. — Durd eine begierige Aufnahme eines rechtfertigenden Foin⸗ 
mentars bezeugte Pope, daß, von welcher fcheinbaren oder wirklihen 
Bedeutung auch die von Bolingbroke erhaltenen Grundſaͤde ſeyn moͤch⸗ 
ten, er doch nie abſichtlich die Religion angegriffen habe; und wenn 
Bolingbrote mennte, ihn obne feine Eiuſtimmung zu einem ſcablichen 
Berkzeuge gu machen, fo fand er Ihn jept mit feinen eigenen offenen 
Nugen auf die Seite der Wahrheit gezogen. Es ift befaunt, daß Bo⸗ 
ingbrote für Pope feine wahren Mepnungen verborgen babe. Er ent: 
yedte fie eiuſtmahls Hoolern, der fie Popern wiederfagte, und von ihm 
serfibert werd, daß er die Mepuungen defien, was er gehört "hatte, 
ticht recht verfianten haben muſſe; und als Pope's Unruhe den Korb 


ſewog, eine Erklaͤrung von ihm zu verlangen, fo bezeugte er, das Hoole” 


anden babe. Golingbrofe bafte bon Warburton, der 
ba ſeinen & ling genonımen batte, und furz vor Popers Tode batten 
“nen eortweniel, ‚und ſchieden mit wechſelſeitigem Widerwillen 
9 » - | j ! 
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yiı das Vergnügen zu haben, den Don’ Quixote in der Urfpracke 
gu verfteben. Er war vortrefflih und bewundernswerth, beydes 





als. Gefellfchafter und als Freund. Als Gefellfhafter hielt er 


ſich nicht bey Fleinen geringfügigen Materien auf. fondern bahnte 
der Unterredung einen befiern Weg, war lebhaft und unterbal 


tend lehrreich und näglic ,.unerfhöpflid an angenehmen Erzaͤhe 


lungen und merkwürdigen Anecdoten. Zumeilen aber zog er Das 
Gefpräh zu ſehr an fih, wenn man von einem folden uners 
(öpfliben Echage von Verftande und Gelehrfamfeit fagen Fann, 
Daß er zu Biel geredet habe. Als ein Freund war er offenher 
ig und mittheilend, bereit, auf jede Frage zu antworten, jede 
weifel aufzuldfen , fein ganzes Herz aufzudecken; und die Be— 
fohreibung, Die er von Pope zu machen beliebte, Daß er die 
Seele der Freundſchaft fey, paßte fih mit mehrerem Rechte auf 
ihn, und war mehr fein eigener Character. Derſelbe Eifer Des 
Gemärhs, der ‚feine Freundſchaft belebte, ſchaͤrfte auch feine 
Empfindlichkeit; aber ſelbſt mit feinen Feinden ward er, wenn 
er leicht zum Zorn gereist war, auch leicht wieder ausgeſoͤhnt, 


in’s Beſondere wenn man fein Unrecht erfannt und um Derges 


bung gebeten hatte. eine Freunde wendeten daher mit Recht 
den Ausfpruch auf, ihn: Irasci Facilis, tamen ut placahilis esset. 
Er war ein langer, flarfer Mann, von flarfen Knochen, und 
von einem Ban, der zu feiner Erhaltung einen. groffen Vorraih 
von. NRahıungsmitteln zu erfordern ſchien; allein er fab ſeht 
wohl ein, dab, wenn er wie andere Leute gelebt hatte, er fehe 
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viele Bewegung noͤthig gehabt haben waͤrde, und wenn er ſich 
viele Bewegungen. gemacht hätte, fo mürden fie fein Studieren . 
unterbrochen haben, dem ex fo. ſehr ergeben mar, dab er ich 


‚ ein. jedes ahdere Bergnügen verfagte, und. fo ein beſonderts 
- Benfpiel nicht nur der M 

keit im Effen und Trinken ward; und Dennoch murden jene 
Lebensgeiſter durch ſolche ſchlechte Lebensart nicht njedergedrädt 
oder erſchoͤpft, ſondern vielmehr erhöht und vermehrte. — Die 
beſten und fhägbarften Denfmähler von Warburton merden 
feine eigenen Werfe, ſeyn; und dod if fein Hauptwerk: Die 
göttlide Sendung Noſis, zum Schaden und Bedauren aller 
derer, Die für Religion und Gelehrſamkeit einige Adtung bas 
ben, unvoflender geblieben. Es ift in der That ein Verluſt, der 
fehr zu bedauren iſt, mas aud Die Urfache Davon fenn mag; 
es fey nun, daß er Durch die ſchlechte Aufnahme, die fein Werk 
bey Berfchiedenen von der Geiftlichkeit fand, zu Deren Beſten 
und Nugen es hauptſaächlich beflimmt war, unmillig gemadt 
ward, oder daß er Durch Die vielen Streitigkeiten, in melde die 
Vertheidigung defielben ihn vermicelti, Davon, abgefchredt ward. 
Allein er hätte aus dem Allen ih Nichts machen, fondern gN 
- xadesweges und ftandhaft bis zum Ende fortfahren follen. Die 
Diter hätte an feine Hand fahren ögen; er hät aber, mit 
Paulus, das Thier follen in’s Feuer geichleudert baden, fs 
würde ihm, wie Jenem, uichts Uebels widerfahren feyn., Dem 
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Bigfeit, fondern auch der Eutbhaltfams. 
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fen aber, wie ihm molle, das Ungluͤck if, Daß von neun Buͤchern 
nur ſechs zu Stande gefommen find. Don ven Org übrigen 
bielt er das neunte für das wichtigfte, und hatte es Daher fihon 
ganz, oder den größten Theil davon, niedergefhrieben, mürde 
es auch haben drucken laffen, wenn man ihn hätte bewegen koͤn⸗ 
nen, es bey feinem Leben herauszugeben. *) Es tft zu wuͤnſchen, 
Dad Einige von feinen Kreunden, und folche, Die es angeht, 
zn ihrem eigenen Nutzen fomohl, als zum allgemeinen Bes 
Ren, von allen feinen Werken eine huͤbſche Ausgabe, als ein 


wryna ss ası, beforgen möchten. An einem andern Drte ſagt 


Newton: „Die Werke des Biſchofs Warburton und des Dr, 
Sortin’d werden für fie beffer, als irgend eine Privatempfchlung, 
reden. Sie waren wirklich, zwey ſehr aufferordentlihe Männerz - 
und obgleich ihre Eharactere in einigen Ruͤckſichten ſich ſehr Ahns 
lid waren, fo waren fie doch in andern Küdfichten fehr ver 
ſchieden. Bende waren Männer von groffen Fähigkeiten und 
Seſchicklichkeiten, beyde Männer von ungemeiner Keunenid und 
Gelebrfamkeir, bende geſchickte Kunſtrichter, bende fruchtbare 
Schrifrfteller. Allein der Eine war allgemeiner, der Andere dirls 
leicht ein beſſerer Griechiſcher und Lateiniſcher Gelehrte, bey Dem 
Einen mar ein. gröffecer Umfang von Sachen, der Andere hatte 
eine genauere Kenntniß von Wörtern; der Eine batte feine Ges 
lehrſamkeit mehr wie baares Geld in’ Bereltichaft, der Andere 
harte Die feinige mehr wie Banfnoten,in feinem Collectäneeübuche 5 
der. Eine war ein mehr binreißender und. fließender Schriftſteller, 
der Andere fchrieb zierlicher und correcter; der, Eine war faͤhi⸗ 
ser, den Plan und das Syſtem eines groffen Werfes zu entwers 
en, der Andere that fich: mehr in Eleineren Schriften hervor, 
ie Predigten des Einen find eben nicht die fhägbariten feiner 
Schriften, die des Andern Find von allen feinen andern Werfen 
Yie vortrefflichſten. Was ihre Perfon betrifft, fo war Der Eine 
ıffener und mittheilender, angenehmer und anlocdender in feinen - 
sanieren, der Andere war verdecdter und zurüchaltender, ſcheuer 
ind wegſcheuchender in feinem Aeuſſern; der Eine mar higiger 
n feinen Empfehlungen, ein eiftigerer Freund und ein edelmuͤthi⸗ 
jeree Feind, der Andere mar fparfamer mit feinem Lobe, Fälter 
n der Sreumöfhaft ſowohl, als in der Feindſchaft, und pflegte 
nehr zu fpötteln und zu untergraben, als fren zu wrchellen, 
‚der zu tadeln. Allein ihre Keinen Fehler werden mit. ibnen 


terben, ihre aroffen Vollkommenheiten werden aber In dem Munde . 


md Gedaͤchtniſſe der Menſchen leben, 4 


Wie wir ſchon bemerft haben, war Werburton ein Mann 
on einem beiwundernsmürdigen- Umfange der mandhfältigiien 
fenntniffe; aber auch ein Mann, der Alles umfaflen wolle, 
nd Daher nicht immer genau und beſtimmt fchrieb. 


) Diefes 9. Bud ifk zwar nachher unter dem Titel: A supplemental 
Volume of Warburton Works. London 1788. 3. berausgefommen, 
aber unvouſtaͤudig. EB y 
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Ward, Jobann, Doctor der Redte, Bröfeffor der Rhetes 


. zit ben dem Greshams s Collegium, Vicepraͤſtdent der Königl. 


®* 


® 
4 


Socjetaͤt der Wiffenfit:aften und der Geſellſchaft der Alterchumds 
forſcher zu London, Diefer gelehrte Mann war der Sohn eines 


Presdbyterianiſchen Predigers gleiches Namens, und ward um 


* 


Das J. 1679 zu London geboren. Er war einige Jahre Schreis 
ber bey dem Schiffsamte, in müfigen Stunden fegte er aber 
feine Studien mir groffem Fleiße fort, unter Der Anleitung des 
Johann Ker, Doctors der Hrilfande und Berfaflerd Der selec- 
tarum de lingua Latina Observationum Libri Il. der gu Lou— 
Don,eine Akademie bielt. ‚Er blieb in feiner Bedienung bey dem 
Sciffsante bis zum Eommer 1710, da er, um fein ‚Berlangen 
‚nah mehreren Kenntniſſen zu befriedigen, ſich bewegen ließ, die 
Ersichung einer gewiſſen Anzahl von Kindern feiner Freunde zu 
übernehmen; Denn er wollte lieber, wie er fich in einem Briefe 


an :einen Freund ausdruͤckt, fi auch nur mit Knaben über Ges 
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Henflände der Litteratur unterreden, als unter Männern Die ge 
woͤhnlichen Angelegenheiten des Lebens verrichten. Zu Dem Ende 
eröffnete er eine Schule su London in Der Gegend von Moor— 
fieivs , die er viele Jahre hielt. Im J. 1712 ward er Fined 
von den erften Mitgliedern. einer Gefelfhaft, die aus einigem . 
vornehmen Gottess und Rechtsgelehrten beſtand, und die fi 
wöchentlich. einmahl, : oder fo. oft es ihre Geſchaͤffte zulichen, 
"Herfammelte, 'um, ein Jeder In feiner Ordnung, Abhandlungen 


. über das bürgerlihe Gele, tie auch .über das Recht der Nas 


fur und der Bölfer, zu ihrer wechfelfeitigen Unterhaltung uud 
Vervollkommnung auszuarbeiten und vorzulefen. Diefe Gefelichaft 
ward, mit einigen gelegentlichen Unterbrechungen , bis Michaelis 
1742 fortgefegt. Verſchiedene von den Mitgliedern waren Per: 
fonen von grofem Anfehen in der. Kirche ſowohl, ale im Staat, 
und Ward fand unter ihnen, fo lange die Geſellſchaft Forts 
Danerte, in ausnebmender Achtung. In eben diefem J. 1712 

ab er eine kleine Schrift heraus, die zu London in 8. unter Dem 
Zitel gedeuckt ward s De ordıne, sive de -venusta et elegantı 
tum vocabulorum, tum membrorum sententiae collocatione, 


His quaedaım ' adjiciuntur de vitiis ordinis; item de variis 
 modis, quibus, pro verborum numero, ordo senteutiae trans 


‘ poni potest, Als Robert Ainsworth eine fehr gut ansgearbeitete 


Belhreibung von Kemp's Alterthuͤmern anfgefegt hatte, lieferte 
fein Ftennd und Nachbar Ward Dazu nicht nur die Beſchrei⸗ 
bungen. und Erläuterungen der in diefer Sammlung befindlichen 


- Bildfänlen und Gögepbilder, fondern auch die Abhandlung de 


vasis et lucernis, de amuletis, de annulis et fibulis, und in’ 


Beſondere den gelehrten Commentarium de asse et partibus ejus, 


1} . 
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der 1719. 8. mar gedruckt worden. Ward war wegen feiner, 
Kenntniffe in den ſchoͤnen Wiſſenſchaͤften ſowobl, als ‚in ‚ven 
Alterthuͤmern fo berähmt geworden, daß er 1720 zum Prys 
feffor der Rhetorik bey dem Greshams-Collegium ermählt ward, 
und fein Amt mit einer Rede de usu et dignitate artis dicendi 
antrat. Als Mead in: eben diefem Jahre zu London in 8. feine 
Abhandlung über die Per herausgab, befhenfte Ward 1723, 


Das Publicum mit einer Kateinifchen Ueberfegung Der 8. Auspabe 
Derfelben, weil Mead mit der Ueberfegung Der 1. Ausgabe vom... 


Maittaire, die nie gedruckt ward, nicht zufrieden war. Im J. 
1723 waͤhlte die Königliche Societaͤt des Wiſſenſchaften unfern 
Werd zu ihrem Mitgliede. Er ward hernach oft unter die 
Marhsglieder diefer berühmten Gefelfchaft aufgenommen, und 
endlich 1752 zu einem ihrer. Bicepräfldenten ernannt, in welchen 
Amte er bis an feinen Tod blieb. Won Gerh. Ich. Vossii Ele- 
mentis"rhetoricis ließ er 1724 ju London eine Ausgabe drutken, 


und vermehrte Ddiefelbe mit einer vortreffichen Abhandlung de - 
ratione interpungendi, die ein Syſtem von Deutlihen und leich⸗) r 
ten ‚Regeln, die Interpunction betreffend, enthielt, und Alles, . 


mas man bisher über Diefe Materie gehabt Hatte, weit übertraf. 


Als Middteton 1726 zu Cambribge in 4. eine Abhandlung de 


medicorum apud veteres Romanos dagentium conditione . herz 


ausgab, ließ Ward eine Antwort Darauf in- 8. unter dem Titel 
drucken: Ad viri reverendi Con. Middletoni, S. T. P. de me- . 


dicorum epud veteres Romanos conditione Dissertationem, qua 
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” 


servilem et ignobilem eam fuwisse contendit, responsio. , Midd⸗ 


leton gab in demfelben Jahre eine Vertheldigung feiner Abhands 


fung heraus, auf welche Werd in einer Schrift, die zu London. 


r728. in 8. unter dem Titels Dissertationis V. R. Con. Midd- 


letoni, 9. T. P. de medicoram Bomae degentium conditione‘ 


ignobili et servili defensio examinata; ubi omnia,. quae con- - 
ra respon-ionis suctorem disserit, ihfirmata sunt et refutata, 


derausfame, antwortete, Middleton hatte auch auf dieſe legte 


Schritt von. Ward eine Antwort aufgefegt; als er aber Mead 


sep dem Lord Drford antraf, ließ er ſich bewegen, feinen Auffcg 
yern Eord zu überliefern. Nachdem endlich Alle, die an diefen 


Streite Antheil genommen batten, geftorben waren, glanbte der 


Dr. Heberden, es könne feinen Schaden thun, wenn er einige 


Fremplare von einer Schrift, die bloß die Litteratur betraf, 1765 


wuchen ließ, die aber nur verſchenkt wurden. — Der Berf. ber 
ıreviam Notarum über Middleron’d Abhandlung 1727 war Dr, 
I Wigan, ein Schottländer. Middleton beantwortete fle, als 
5 fie von Ward wären. Middleton ſchrieb felten anders, als 
u Gtreitfucht.. Der gegenwärtige Zwiſt entſtand von ſei— 
er Eeite aus einer zu Cambridge gehabten Unterredung‘, in 


selher, nachdem er die Beutigen Ausuͤber der Heilkunde anf 


Poften der Alten gelobt hatte, er von der Gefellfchaft aufgefor⸗ 
#rt ward, feine Mennung gegen Mead, der Öffentlich das Ges 


entheil verfipert habe, insbehaupten, Im 3. 1728 Half War& 
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Ubraham Gronop, mit vielem. Danfe Ward's Hülfe bey Diele 
Werke und bezeigte auch feine Achtung gegen denſelben Dadurk, 
daß er ihm feine Ausgabe des Pomponius Melia, Lenden 1743 

ı 12. Mm einer langen Zuſchrift zueigneie. Im I: 1746 gab er fen 
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' an’ der Ausgabe des Thuanus, ‚und uͤberſetzte and dem Englu 


ſchen Buckley die Zueignungsſchrift an den König, und ſeine 


drey Briefe an Mead, die neue Ausgabe betreffend; welche Ue⸗ 


berfegungen derſelben 1733 vorgeſetzt wurden. Im Auguft dieſes 
Jahres unternehm er eine Reiſe durch Holland und-Flandern 


nah Paris, von welcher er in dem Darauf folgenden Ociober 


zuruͤckkehrte. Am J. 1732 ward ihm, von den Buchbäͤndlern, 
die das ‚Privliegtum zum Druck Her Lateiniſchen Sprachlehte 
vom Lillv Hatten, aufgetragen, eine verbeflerte Ausgabe Derielben, 
die von den unzähligen Fehlern, Die in alle die vorhergehendes 
eingefbliden waren, gereinigt wäre, zu liefern. Diefes führte 
er mit-groffer Sorgfalt aus, und fegte in der. Vorrede eine genaue 
und Lefenswärdige Geſchichte dieſer Sprachlehre hinzu. Der ge 


. "lehrte Verfafſer eines Briefes an den Erjbiſchof Tanterburd, der | 


einen Vorſchiag zur. Verbeſſerung der Lateiniſchen Schulen ent 
halt, London 1748. 8. bemerkt, S. 20. Wir haben dem letzten 


Herausgeber des Spraclehre Lilly's, Herrn Werd, wegen de 


vielen. fhägbaren Verbeſſerungen derfelden, in der That Diele 


ja danken. Es iſt mir aber Leid, daß diefer gelehrte Mann nur 
eines Adern Arbeit verbeffert, und uns nicht lieber feine ch 
| gene gegeben hat.“ In eben Diefem J. 1732 half er dem Georg 


bowofon, Lehzer der Lateiniſchen Schule zu Tottenham, be! 
feinem Appasatu ad Iinguam Graecam ordine novo ac facıla dı- | 
gesto, 8. Als auch in dDiefem Sabre Horsieg’s Britannia Rom 
na zu London in Sol berausfam, ward darin ein „Verſuch über 
Peutinger’s Tafel, ſofern fie Ah auf Britannien bezieht,’ von 
Werd mit eingerürt, der Diefes mühfame Werk von Harslen 
in der Handfehrift durchgefeben, und ihm zu deſſen Verbeſſerusg 


“. viele wichtige Anmerkungen mitgerheilt hatte. Zum Mitgliede der 


Geſellſchaft der Altertbumsforfcher ward er 1736 erwählt, umd 
als Birch das Amt als Director Derfelben niedergelegt hatte, ward 


er 1747 dazu ernannt; ja 1753 erhielt er fogar die Stelle eine 


Vicepräfinenten ben diefer Gefelfchaft, die er big an feinen Ted 
verwaltete. Ainsworth ward ihm 1736 wegen feines gelehrtes 
Beyſtandes zu feinem Wörterbuche abermapis verpflichtet, fo 
tie quch hernach Patrik und Young in. den folgenden Auflagen 
deffelben, In eben diefem. Jahre ward er zu einem Mitglicde 
des eriten Ausſchuſſes der Selellfhaft zur Aufmunterung ber Ga 
lehrfamkeit ermäblt, und er mar es auch bey verfhiebenen fol 
genden, fo lange dieſe Gefelifchaft dauerte; Die unter anders 
Merfen.. auf, ihre Koften zwey Drucken ließ, die uuferm Werd 
Ehre machen; denn Me Zueignungsfchrift vor der neuen. und 
ſchoͤnen Ausgabe des Maximus Iprins mar von ihm, Der die 
Ausgabe beforgte, geichrieben; und in der Borrede zu Der A 
abe des Aelianus de animalibud erfannte Der Herausuchen 
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„Lebensbefchreibüngen dee Profeſſoren des Greshams⸗Colleglums! 
heraus, London, Kol. ein Werk, das einen beträchtlichen Bey⸗ 
rag zur Geſchichte der Gelehrſamkeit ſeines Vaterlandes enthaͤlt. 
Fin Eremplar von dieſem Werke mit vielen Zufägen des Vers. 
'affers finder man im Brittiſchen Muſeum. Das keben des Dr. - 
Johnſton's, das vor Benfon’s Ausgabe der Ueberfegung Der , 
Piaimen von djefem Verfaſſer ſteht, überlegte Ward 17341 in's 
ateintſche. Im Gentlemangs Magazin 1740, S. 30 fgg. wird 
Verd’s Erfiärung von. einem Roͤmiſchen Altare, den man m 
Sumberland gefunden hatte, aufbewahrt, und In eben dieſem 
Magazin 1743.' ©. 528 fag. beweilt .er, daß Die Werfe des bes 
:übmten Spdenham’s von Ihm im Engliſchen abgefaßt, und- 
vom De. Marletoft und Havers in's Lateinifche überlegt worden 
pÄren. Im J. 1751 gab Des Wilhart, Principal der Univer⸗ 
rat von Edinburg, eine neue Edition, von.des Zlorentin Volu⸗ 
'enus, oder Wilfon’s, Buche de animi tranduillitate heraus, bor 
velcher ein Loteinifchen Brief von Ward an den Herausgeber 
teht. In eben dieſem Jahre wiederfuhr ihm Die Ehre, von der 
Inıverfität zu Edinburg die Würde eines Doctors der Rechte zu 
halten, Bey der Anlegung des Brittifhen Mufeums ward er 
u Einem: der Auffeher deſſelben ermäßlt, in welchem Amte er 
ur Einrichtung diefer Anſtalt, und bey Beſtimmung Der Geſetze, 
sach welchen fie für Das Publicum vortheilhaft werden konnte, 
urch feine fleißige Aufſtcht, Math und Beyſtand, beſonders muͤtz⸗ 
I war. Im folgenden Jahre erſchien von ihm eine Ausgabe 
er Institutio Graecae grammatices compendiaria in usum acho» 
ae Westmonasteriensis; Die von Lamden, als er. als Lehrer. 
ven der Meftmünfterfchule Rand, abgefaßt war. Das legıe Werk, 
as er ſeldſt berautgab, waren feine „Bier Verſuche über Die 
Englifche Sprache“ 3758. Er farb 1758, im 80, Jahre feines :,- 


Hters, x \ j \ 
Zum Druck hatte er fertige . Ä 

Spftem der Redekunſt, in einer Folge von DVorlefungen Im 
Sredhams ı Kollegium öffentlich vorgetragen ; Diefes wurde nad 
einem Willen 1759 zu London in 2 Dctapbänden gedrudt, Ein 
ınderes nach feinem Tode gedructes Werk fam zu London 1761 
ınd 1774 ebenfalls in 2 Detabbänden heraus, unter dem Titel: 
Phandlungen über verfchiedene Stellen der heil. Schrift ꝛc. 
Bon einem Roͤmiſchen Moſaiſchen Pflufter, das man tm der 
Frafſchaft Wils entdecft hatte, gab er auf 2 groffen Bogen eine 
wsfuͤhrliche Befchreibung mit den Anfangsbuchſtaben feines Na) 
uens berand. Er war au der DVerfaffer der Zueignungen, 
Rorrede und Anmerkungen der Ausgabe des Horaz, die von 
Pine in Kupfer geflochen ward. Er ſchrieb auf feine Freunde \_ 
ind andere In Der gelehrten Reonblik berühmte Perfonen, br 
anders auf feinen vortrefflihen Freund Mead, viele Grabſchrif⸗ 
en, die wegen ihrer Zierlichkeit und Schicklichkeit febr bewun⸗ 
jert merben. Seine Frömmigkeit mar aufrichtig ind ungeheudielt, 
In feinem äufferlichen Bekeantniß als ein Chriſt chielt er ſich zu 
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den proteftantiihen Diffentienten mit einer Maͤßigung und Fe 
ſcheidenbeit, Die ihn der Hochachtung aller"der Mitglieder der 
herrſchenden Kirche empfahl, die das, Vergnuͤgen feiner Dekanat 
. Schaft ober Freundſchaft Hatten. Seine Kenntniß des Altertum | 
„ war ſehr groß und genau; und er mar in Den Nömifchen Rech 
ten ungemein bewandert, welches ihm iu feinen Unterfachungm 
über Die Verfaffung, Gewohnheiten und Gefchichte des Roͤmiſchen 
FKFeichs feinen geringen Vortheil gewährte. Seine Beſcheidenheit 
war ſo groß, wie feine Gelehrfamfeit, und feine DBereitwilligket 
o einem jeden gelehrten Werke Etwas beyzutsagen, mar fo bs 
annt, als feine Gefchicklichfeit dazu. Unter andern Gelehrten, 
‚denen er feine Kenntniffe von ſolchen Materien, die fie bearbei 
teten, mittbeilte, war Lardner ihn für feine Anmerkungen peu 
‚pflihtet, Die im 1. Band feines vortrefflicden Werkes Kber die 
Glaubwuͤrdigkeit der. evangelifhen Geſchichte eingerückt murden 
wie auch für eine Muthmaßung im 7 Bande Des 2. heit, 
In den Werfen des Dr. Georg Benfon’s findet man aud dra 
Abhandlungen von Werd, doc ohne feine Namen. ,, Eine De 
trachtung über die Befchaffenheit der zwey Gefangenſchaften Pas 
zu Rom’ fteht im Anfange zu feiner „Erklärung des Briefes a 
- den Philemon.“ Eine andere Abhandlung ‚über die Perfon 
. an tweldde Paulus den fogenannten Brief an die Epheſer ſchrieb⸗ 
- findet man in Benſon's Geſchichte der erfien Pflanzung des Chei 
ſtenthums, wie auch eine Nachſchrift zu dieſer Abhandlung. Voer 
den Abbandlungen, die er als ein Mitglied der Koͤniguchen Cu 
cietaͤt der Wiſſenſchaften -vorgelefen bat, finder man in den Pbr 
. losophical Transactions folgendes 1) Eine Lareinifche Abhasdı 
lung de equulis, oder von den hölzernen Pferden der Amer. | 
- 9) Anmerkungen über. eine alte Jahrzahl, die man in der Graf 
. -fhaft Hertford zu Widgals Hal auf einem eichenen Brete aan | 
den bat. 3) Anmerkungen über eine alte Jahrzahl über einem 
Thorwege, nahe bey der Kathedralkirche jn Worcefter. 4) Ein 
Nachcicht von einer Abhandlung, die Dr, Weidter in, Lateinlichet 
Eprache über die gemöhnliven Zahlfiguren herausgegeben hat, 
. nebft einigen Anmerkungen über, eine Inſchrift, Die im einen 
Senfter Der Pfarcfiche von Rumſey, in der Graffhaft Hampd, 
eingefchnitten if. 5) Eine Erklaͤrung einer alien Inſchrift, We | 
man unlängft zu Stichefter in Hampfhire entdeckt hat. 6) Eat! 
kurze Unterfachung Über die Lesart zwever Jahrzahlen in Arab 
ſchen Figuren, die anf in Sjeland gefundenen Steinen eingeſchuin 
ten. ud, 7) Ein Berfuch, einige Ueberreſte des Altertum IE 
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man neuerilch in der Grafſchaft Hertford entdeckt hat, zu etlb 


ren. 8) Eine kurze Beſchreibung von einer Roͤmiſchen Tesser- 
9) Eine Beichreibung des Städrchens ‚Silchefter im feinem getes 
waͤrtigen Zuftande, nebit einer kurzen Erklaͤrung einer alten Jahe 
. zahl ia Arabiſchen Figuren zu Chalford, in Der Sraficer 
Berks. 10) Aumerkungen über eine in Italien gefundene, um 
der Göttin Flora errichtege Anfchrift.e 11) Auszug aus end 
Fran ;oͤfiſchen bhandlung uͤber die Muͤnzen des Pes cennir: 
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bon Claude Gros de Boze. 12) Ein Verſuch zur Erklärung 
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Niger, und über einige Umſtaͤnde in der Berichte feines kebens, 


einer alten Griechiſchen Inſchrift auf einem Becher von Bronze, 


die nebſt einer Zeichnung des Bechers vom Dr. Pocdcke in ſeinet 


Befhreibung Des Morgenlandes gedruckt if. 13) Fine Nach⸗ 


richt, von einem Altare, nebft einer Inſchrift anf demfelden, den 
nan neuerlich .zu Pork gefunden dat. 14) Auszug aus einer 
geanaöfiinen Nobanblung, betitelt: Die Geſchichte des Kaifers 
etricus, aus Münzen erklärt, von Claude Gros De Boze. 


15) Ein Verſuch zur Erklärung einer alten Roͤm. Inſchrift, die: 


nan auf einem Steine neuerlich su Bath gefunden hat. 16) Eine 
Befchreibung von einer gu Malten, in der Sraffchaft York, 1753 
jefundenen Inſchrift. 37) Eine Nabrichr von vier Roͤmiſchen 
Juſchriften, Die, auf drey groffe Steine gegraben, nahe bey 
Wropeter, in der Grafſchaft Shrop, 1752 entdeckt worden Mund. 
18) Ein Berfuh zur Erklärung zweyer Roͤmtſcher Inſchriften, 
mf zwey Altäre gehauen, und unlängft zu Bath ansgegraben, 


9) Einige Betrachtungen über eine. Zeihuung von zwey groſſen 


Sticken von Bley mic Roͤmiſchen Inſchriften, die man’ vor einis 
ven Jabren in der Grafſchaft Yorf gefunden hät. Als ein Mits 
jited Der Gefellfchaft der Aiterthumsforfcher lieferte Ward auch 
verfchiedene Beytraͤge. In Den vetustis Monumentis Diefer &es 
ehfchaft wurden von Ihm gedruckt zwey Abhandiungen, nämlid 
le codice Geneseos Gottoniano Dissertstio Listorica ; und eine 
urze Beſchrebbang von den Gerichtshoͤfen der Vormänder und 
iverymen. Seine andern Beträge finds 1) Moruck eines 


Rrisfes von Ward an Föolkes, eine.zu Ehichefter ‚gefundene Jas _ - 
chrift betreffend. 2) Eine kurze Unterfuhung Über das Bier 


hum einer alten Karte von London und Weſtmuͤnſter, Die aus - 
. Bogen befteht, wie auch einige Nachrichten von verfchiedenen 
ılten Kupferftichen der von Gresham erbauten Königlichen Boͤrfe. 
) Auszuͤge aus Den Rechnungen der Kirchenvorſteher des Kirchs 
piels von St. Helens zu Abingdon, In der Graffchaft Berks, 


on Dem erſten Jahre der Regierung Eliſabeth's, mit einigen _ 
Inmerfungen von Ward, 4) Eine Abhandlung über Die Wach⸗ 


eutt. - 
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S. biogr. umd litter. Aneedoten von d. ber. Großbritann, » 


Zelehrten, Bd. I. S. 459, 


- Woergentin, J. W., Mitglied des Koͤniglich Schwedifchen 
Rordfternordene, und befländiger erſter Secretär der Koͤniglichen 
Hademie der Nüiffenfchaften zu Stockholm, geboren ı7ı7 zu 
jemtland, mo fein Vater Paſtor war, Die Sonrenfiniteruiß 
729 erweckte bey Ihm eben fo, wie 170 Jahre vorher ein gleis 
bes Phänomen bey ehe Brahe, den Hang zur Aftronomie, 
velche fein. Kieblingsftuffem ward, und um die er’ ch hernach, 
‚efonders durch feine. Beobadhtungen und Tafeln der Trabanten 
jupiters, fo ungemein verdient gemacht bat, Er hatte das Uns 
luͤck, daß ihm anf einer Reife von Upfala nach Stockholm feih 
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‚mit 'diefen fo. mähfem aufgearbeiteten Tafeln geſtohlen 


; hier blieb ihm alſo weiter Nichts uͤbrig, als fie aufs, 


auszuarbeitenz er machte aber bey der Gelegenheit noch 


re neue Entdeckungen. Wan. bat vier Auflagen von felnen 
1, ‚wovon jedod die letztere zu Berlin berausgefommene ſich 
ı von der Parififhen, die de-ta Lande zugleich mit. (einen 
n affronomifhen Tafeln herausgab, umterfcheidet. Aber er 
uch noch nach der Zeit nicht aufgehört, an deren Berbefiv 
zu arbeiten. Er Bat die Abhandlungen der Akademie dei. 
nfchaften mit 60 eigenen Ausarbeitungen bereichert, welche 
ebenfalls die Thenrie der. Jupitermonde, theils die Ge 
te der MWiffenfchaften, befonders der matbematiſchen, als 
‚bermometer, Logaritimen, Der Ebbe und Fluth, der Kome 
des Norpfcheins u. f. m. theils der verfchiedenen Klimaten 
teren Unterſchied betreffen, theils verfchienene aſtronomiſcht 
vationen liefern, theils das Tabellenwerk angeben. 
Man, fah.es ibm nicht an, was er war, nnd fein Bepfrid 
ſt, daß man ſich betrügt, wenn man Talente und Fertig 


nach dem Äufferlihen Anſehen beurtheilen will. Er murde 


3. December 1785 zu Stockholm. 
S. Padvocat, Th. 8. S. 891. 


Warnekros, Heimeich Ehrenfried, Magiſter der Philoſe 

Rector Dee Schule zu Greifswalde, mit dem Titel eine 
zlichen Profeſſors, und ſeit 1799 auch Director Des dortigen 
zlich Schwediſchen Eonfiforiums, geboren am 8. Octebet 
zu Stralfund. Er ſtand zwar nicht mit der Greifswalder 


Hohen und Niedrigen ſehr geachtet und geliebt, und- flard 


firät in genauerer Berbindung; er hielt aber doch zum 


Jorjefungen, und farb an feinem Geburtstage 3807 In fih 
54. Lebensjahre. . — . 

Wir nennen von feinen fhägbaren Schriften: u 
Gommentztio philologico-historica de .Palaestinae fentili 


| 


praecipuisque illius dotibus cum Aegypto eomparatik 


‚bise 1778. 4. Berbeffert und erweitert in Eichhorn's Re— 
rium für bibl. und morgenländ, Litteratur, Th. 14. (1784) 
Entwurf der Hebrätfchen Alterfhümer, zum Gebrauch aledt 
er: Borlefungen;, Weimar 1782, 8 — Npologie und &6. 
Fpifur’d, Greifsw. 1795. 8 — Auffäge aus der Fittets 
Weltweisheit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ebend. 1706. 
. — Historia naturalis Sycomori, ex veterum Botant 
n monumentis et itinerariis conscripta; im Eichhorn % 
. Th. 11. u. 12. (1782 0. 1783). | 
S. Meufel’s gel, Teutſchl. Bd. 8. S. 348. 


Warner, Serdinand, ein gelchrtePEnglifcher Prediger und. 
aſſer mehrerer theologiſcher und biftorifcher Schriften, wurde 
‚geboren, und ſtarb 1768. Er verſah verfchiedene Pfarn 
u, und war nicht, wie man glaubt, tpenn ex abs. Doctot 
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anfdefäbre led, Doctor der Theologie, oder. der Philoſophie, 

fondern Doctor der Rechte, zu, welcher Würde er in dem J. 


1754 befördert wurde. Er war Curate. of Queenhithe,' 


Bon feinen Schriften führen wir an: on 


Syſtem der: Sottesgelaprtheit und Gitteniehre, enthaltend 
eine Soige von - Abhandlungen über Die vornehmſten und wichtige 
sten Lehren der natärlihen und geoffenbarten Religion, gefams 
melt aus den Werfen der berühmteflen Gottesgelehrten der Enge - 
liſchen Kirche, 1750. 5 Duodezbände! Eine nene Bf: erſchien 


1756. in 4 Duartbd., — Bolingbroke, oder ein Geſpraͤch über 
den Urfprung und Das Anfeben der Offenbarung, 1755. 8 — 
Kirchengeſchichte des 18. Jahrhunderts, Bd. 1. 1756. Bd. 2 
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2757.81. — Denkwuͤrdigkeiten des Ritters Thomas More, 
Sroßcanzlers von England unter der Regierung Heinrih’s\VIIE, - 
4758. 8. — Anmerkungen über die Geſchichte Fingal’s und . 


andere Gedichte von DOffian, vom Macpherſon überlegt, 1762, : 


8 — Die Gefhichte von Arland, Bd. 1. 1763. 4. Er dab... 


nicht mehr herans, mail ibm Das Parlament nicht Die Hülfe lei⸗ 


ficte, Die er erwartet hatte. — Die Gefchichte der Rebellion - 


and Des bürgerlichen Krieges in Irland, 1767, 4. Um zu fels 


ner Gefchichte von Irland Die Materialien zu fammeln, that er 


Dahin eine eigene Reife um das J. 1761. — Vollſtaͤndige und 
Deutliche Beſchreibung des Podagra, aus weicher die Thorheit 


. oder die Niederträchtigfeit aller derer, welche dieſes Uebel Haben 


deilen wollen, deutlich erbellen wird, und in welcher alles Wich⸗ 


rige, was die beſten Schriftieller Darüber gefagt haben, anges 


zeigt, und mit einigen neuen und wichtigen Belehrungen zur 
Mbhelfung deffelben begleitet wird, melde des Verfaſſers mehr 
als 3ojährige Erfahrungen im Yodagra ihn mitzutheilen bewo⸗ 
gen haben, 1768. 8. Dusch feinen Tod wurde Der Ruf des 


‚Mittels, welches er für das Podagra empfohlen hatte, vereitelt.‘ 
Sein Buch ward auch bald. vergeflen. en 
©. Anuecdoten von Großbtisann. Belehrten, Bd. 1. S. 425. 


Warner, Joſeph, - Mitglied der Königlichen Societät der 


Wiſſenſchaften zu London, geboren 1717 auf der Inſel Antichra, 


und gefiorben am 24. Julh 1801 zu London, Mon diefem bes 
eöhmten Wundarzt, der nad) Neuß, als Surgeon to Guy’s Hos- 
pital in the Borough of Southwark, pem Staate diente, zeigt 


das gelehrte England eine Reihe von Schriften an, melde in 


Den Goͤtting. gel. Blättern zur Ehre des Derfaffers beurtheils 


‚werden. Es find auch einige überfegt worden, alg Account of 


the testicles, tbeir common covsrings and coats and the di- 


aææeases, to which they are liable, 1774. 8. überfegt von J. 
€. 5. Schaf, Gotha 1775. 8. 


GSG. Reuß's gelehrt. England, ©. 423. und allg. Lite. Zeit. 


Nr. 43. J. 1801. ©. 365, j 
Warner, Richard, ein beruͤhmter Engländer, mar dir 


® - 
I 


' 


. fuͤngeke Sohn eines. Wechklerd, deſſen Irgendwo vom Addiſen 
‚oder Steele gedacht wird, weil er allezeit ſchwarzlederne Gürtel 
teng, die unter dem Knie zugefchnallt waren; ein Gebrauch. Der - 
. "au von feinem Sohne Richard gemiflenbaft beobachte wird, 
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"= der fonft in feirem andern Falle, wie gewöhniih Engländer, 
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eine Sonderlitkeit hatte, oder gar affectirte. 


Richard Warner follte ein Rechtsgelehrter werden. Dan 
Heft auch in. Wilhelm Bowger's Anecdoten, daß er die Rechts 
mwiflenfchaft fublert bat, und fchon in Lincolns Inn Zimmer ber 
ſaß; Da er aber ziemlich begütert mar, fo wobnte er gemeinig 


. Hi In einem guten alten Haufe, mit einem Dazu gehörigen groſ 
fen Garten, zu Wocdford Green in Eſſex. Er unterhielt dafelbſt 
“ einen botanifhen Garten, und zog feltene ausländiine Gewäaͤchfe 


„mit vielem Gluͤcke. Er war aber auch mit der einbrinrichen 


Botanik nicht undefannt. Die Ercurfionen der Geſellſchaft dee 


Apotheker murden jeden Sommer einmabl gewöhnlich: im der 


— — —— — 


Nähe von Woodferd angeſtellt, wo nach den Arbeiten des Toges 
die Producte der Flora an Warner's Tafel gezeigte” wurden. 
Das Reſultat der in dieſer Grgend angeftellten Unterfuchungen 


machte Warner ſelbſt unter folgendem Titel befannts KPlautae 


Woodfordieuses, or a Catalogue :of the wore perlect plants 
grewing spontaneousiy about Woodford in Essex. London 
1771. 8 pagg. 238. Da fi in Diefem Verzelchniſſe Nichts von 
den Brasarten nnd cecryptogamiſchen Pflanzen finder, fo enthält 


daſſelbe nit Aber: 518 Arten. Die Dronung. iſt alpbabernd 
. nad den Namen in Ray's Syropsis, Yuf Die Benennung foigt 


der fpecifiibe Charaeter ausführlih, welchen der Verfaſſer aus 
Hudſon's Flora Anglica entichut dat, die Linneiſche Claſſe uud 
Drdnung; der Engliihe Name, Die Gchurtsort und die Blärbe 


. zeit, In der Vorrede führe der Berfaffer die Namen non mehze 


als zwanzig‘ feiner Freunde an, worunter ſich Biele Der obge— 


. daten Männer befinden, Deren Benhülfe ihn In den Eıand 
"fette, feinem Werke eine gröffere Ausdehnung zu geben, als er 
font, wenn er auf feine eigenen Beobachtungen eingefdyränft . 


geweſen märe, hätte thun können. Warner zeichnete A durch 


Bu ‘seine Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfhaften aus. VBorshalidh: harte 


er fi mir Ehafeipeare cririih befannt gemacht, und er batte 


"Ah lange Zeit mit dem Plane befhäfftlar, eine neue. Ausgabe 


feiner. Schaufpiele zu liefern, gab aber denfelben auf, als Stee⸗ 


‚ vens die feinige anfindigte.“ Im J. 2768 erfchien von ihm: A 


letter to Mavid Garrick, Esq. concerning a glossary to the 


> plants’ of Shakespeare, 8. Diefes: Gloſſarium fuhe er fort bie 


auf die legten Tage feines Lebens zu vermehren. Er überfegte 
die Luſtſpiele des Plautus, melden Thornton in Das Engliſche 
zu überichen angefangen, aber nicht beendigt hatte. Seine Us 


berſetzungen erfchienen in .den J. 1772 Und 1774. 


Werner war in feiner Jugend, was and) von dem groffen 
EinnE etzaͤhlt wird, eln ungemelner Kicbhaber vom Tanzen 'geme 
fen, und erſt Daun, als fih feine Keidenfhaft für Diefes Ber 
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mögen abkuͤhlte, verisandelte er das größte Zimmer feines Hans 


es in einen Bibliothekſal. | Ze 
Sein obgedachtes Sloffarlum, mit welchem er fih bis auf 
te legte Stunde feines Lebens befchäfftigte, I eine Arbeit, welche, 


aach Der Erfcheinung jenes groſſen dramatiſchen Schriftſtellers 


In 10 Octavbbaͤnden 1778, nebſt noch 2 anderen Supplemenbäns 
Den, als ein Opus superrogatorium. augefehen werden kaun. 
Sr flarb am 11. Apeil 1775, und vermachte feine (hägbare Buͤ⸗ 
Kerfammlung dem Wadhamcollegium zu Orford, mo er feine 


elebrte Bildung genoffen ‚hatte; auch Binterließ er demſelben 
olegium einen Jahrgehalt für botaniſche Vorleſungen. 0 
| S. und vergl. Puiteney’s Geſchichte der Botanik, Bd. 2. ° 


&. 469. Anecdoten von Großbritann, Gelehrten, Bd, 2. ©. 58- 
und Reuß's gel. England, ©, 424. ' 


Woruery , Sarl Immanuel von, Königlich Preuſſiſcher 


Oberſier Chef eines Huſarenregiments, Ritter des Verdienſtor⸗ 
dens, nachmabls Königlich Pohlniſcher Generalmajor, als Krie⸗ 


ger und. als militärifcher Schriftftellet gleich berühmt. 


Er wilde im März 1720 aus einer im Pais de Vaud bläs 


Henden adelichen Familie im Canton Bern, wo fein Vater Gou— 


verneur war, geboren. Gehr jung trat er, felt 1733 bey dem 


Megimente Desportes, in Sardinifhe Kriegsdienfte, und wohnte 
in feinem 14. Jahre, im Kriege zwifchen Frankreich und Spanien, 


mit den Sardinifhen Hälfstruppen am 29. jung 1734 Dem. , . 


Treffen ben Eaflagnetta, und am 19. September dieſes Jahres. 
der Schlacht bey Guaſtalla bey. Als im folgenden Jahre Friede 
gemacht wurde, nahm er als Faͤhnrich den Abſchied, und 1737 
in dem, Kriege, den Deftreih mit den Türken angefangen hatte, 


Kalſerliche Dienfte an, und mward Lientenant beym Regimente 


Königsegg, und Adjutant des Generals Lentulus, Als Solcher 
befand er ſich im J. 1738 bey verfchiedenen wichtigen Votfaͤllen, 


verließ aber darauf die Armee, und. übernahm bey der Ruſſiſchen 


als Hauptmann eine Grenadiercompagnie, Die er 1740 in dem. 
Feldzuge gegen die Schweden anfuͤhrte. Im J. 1742 derlieh er 
auch die Ruſſiſchen Dienfte, und kam, bey feiner Reife durch 
Berlin, auf VBermittelung des Franzoͤſiſchen Befandten am Preuffis 
{hen Hofe, Grafen von Kourten, eines. gebornen Schweizer, 


in Preuſſiſche. Sried ch der Groffe gab ihm bey dem Naguteris - 


(hen Hnfarensegimente, welches damahls anf 10 Echmadronen 


gefegt wurde, davon die legte. Im zweyten Echlefifhen Kriege 


diente er mit Beyfall feiner Dberen in den Schlachten bey Striegau 


und Gore, und erhielt auch den Auftrag, das Schlefifche Ge⸗ j 
birge, in welchem cin felndlicher Dberfilieutenant mit 300 Pfer 


den umherftreifte, nur, mit 100 Pferden zu decken. So Schwer 
dieß war, fo führte er Doch Alles mit fo. vieler Vorſicht und 
Klugheit aus, daß er feinen Gegner in der Nacht, durch Die 
gefährliäften Gebirgspaſſagen, im Ruͤcken Überfiel; und mit Ans 
bruch des Tages’ fo unvermuthet überrafchte, DaB er mcht Zeit 
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übrig Hatte, mit feinen Leuten aufjufigen, und Warnery ißa 
nebft ſieben Dfficteren und 160 Mann gefangen nahm, Die Kork 
gen aber zerftreuste, Zur Belohnung Diefer wackern That erhob 
ihn der König vom juͤngſten Rittmeiſter zum Major. Eben fo 
muthig bewies er fh am 23. November 1745” in’dem' Sefechte 
‚ben Karholifch s Hennersdorf, worin Der König drey Saͤchfiſche 
- Küraffierregimenter über den Haufen warf. Als der fiebenjährige 


J 


Krieg ausbraäch, befand er ſich als Oderſtlieutenant bey der Co— 


lonne, melde der Generaltieurenant von’ Leſtewitz aus Schleſten 
nach Sachſen führte, und machte fih durch die perſoͤnliche Eins 
nahme der. Bergfeftung Stolpen aufferordentlih berubme. Di _ 
gleich dieſe Begebenheit hier und da erzäbie worden iſt (man 
findet fie unter andern in. dem Berlinifchen genealog. militäars 
I&en Tafchenkalender für Das J. 1787 mit einer Abbildung im 


RKupfer), fo verdient fie Doch auch bier auf's Neue eine Wieder | 


Hohlung. Als die Preuffen In die Gegend gedachter Seftung 
‚gefommen waren, beratbfhlagte man fi darüber, ob man, | 
um fchußfren zu feyn, fo nahe, als woͤglich, am Tufe dee Ten 
ges wegmarſchiren, oder einen groſſen Ummeg.niaden follte; 
als id Warnerp von dein Oberften von Sıefulyg einen Brom 
peter und einen Hufaren, melden in der Nähe ein Officier und 
20 Aufaren folgen follten, ausbat; indeſſen ſollten die Reyu 
‚menter nur Rechts marfchiren, Da er denn den Commandanten 
mit Sapitwlarionsvorfhlägen aufhalten, und verhindern mwoht, 
Daß er nicht ſchießen laffe.. Ein fonderbarer Fall wäre es, füare 
er feinem Antrage zu, wenn fih Die Feſtung an Hufaren ergäbe 


.: Man geftand ihm Alles zu, zog aber, ohne Daf er es merkte, 


\ 


‘ 
’ 


. 


die 20 Hufaten zurack. Unterweges flieb Warnery auf einen 
‚Eofdaten aus der Feſtung, der ihm fagte, mie flark Die Be— 
fagung fen, ind daß fie zwar fcharfe Patronen, aber keine gela⸗ 
denen Gewehre hätte. Mit feiner Begleitung, und den Wajor 
von Bayac, der fib freywillig zu Ihm gefellt Hatte, ritt ee alfo 
getroſt auf einem Wege, der im Zickzack nach der Feſtung führte, 


‚ und ehe ex es fib verfah, befand er ih vor dem Schlagbaume, 


und vor zwey Schildwachen mit nufgepflanzien Bajonets. Exr | 
hielt ihnen die Piſtolen vor die Stirn, und zwang fie ihre 


Gewehre in den Graben zu werfen, worauf er fie mit der Abs 


fertigung, fie folten hingehen, mohın fie wollten, nur nicht 
wiederfommen, fonft wuͤrde er fie zuſammenhauen oder gefangen 
‚nebmen, um fie alsdann unter Die Preuſſiſche Armee zu Reden, 
fortſchickte. Er ritt weiter; kam an den Schlagbaum einer Zugs 
Brücke, und behandelte die daſelbſt ſtehende Schildwache eben fo. 
Nachdem er dren Bruͤcken paflirt war, und das Geil einer 
Etrurmgloce. welche Die Schildwache anziehen wollte, abgebauen 
barte, fo kam er endlich bey dem Thore an, mo er die Schild⸗ 


 wacebenfals ohne Lärmen eutwaffnete. Hierauf rief er Deu 


20 Hufaren, die er hicht weit hinter fi) zu fenn nlanbte, and 
vollem Haifes Marfh! Marſch! zu. Auf dieſes Geſchrey kam 
ein Unterofficier ans der. Thorwachſtube, und wollte Lärm machen. 
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Warnery ſetzte ihm aber die Piſtole auf die Bruſt, und trieb 
hn auf dieſe Art wieder in die Wachſtube zuruͤck, mo er ihn fo 

ange einfperste,. bis fein Hufar.die Gemehre ſaͤmmtlich in den 
Sraben geworfen hatte. Dann ließ er Den Unterofficker und alle 
eine Soldaten heraus, und befahl Idnen Ihre Patronen ebenfalls 
n den Graben zu werfen, und nachher die Feſtung 4’ verlaffen. 
in dem Thore lieb Warnery den Huſaren zuruͤck Er ſelbſt 
iber begab ſich nad dem Paradeplage. Alis er Appel blaſen 
ieß, erfihlen dee General von Liebenau, Commandant der Fes 
ang, dem er mit Ungeſtüm Den Degen abforderte, weil, wie 


r fagte, die Feſtung nunmehr den Preuffen gehöre. Allein der | 


Bädfifche. General zog den Degen, und ſchrie: man follte die 
sende eutweder gefangen nehmen, oder bor den Kopf fließen: 
ie, bisher unbemerkt gebliebene Hauptwache fprang hierauf aus: . 
inem Seller hervor, und griff wach den Gewehren, die in ei 
em bresernen Verſchlag lagen. Woarnery, den Diefe‘ Gefahr 


um Wenflerften. brachte, druͤckte feine-Pirole auf den Commun. 


anten, und feboß ihn in den Leib, daß er fiel: dieß mar der 
kſte Schuß, der in diefem Kriege fiel. Die andere: Piftole rich— 
ete er auf die Wache, Mider feinen Willen. gieng fie los. 
Solches, und der Fall des Generals, bewog die Wache, die 
stögliih von einem paniſchen Schrecken - überfallen wurde, fih 
ju ergeben, und Warnery fchidte fie eben fo, wie die anderen, 
aus der Feſtung. zuöcflen famen die Huſaren noch ‚nicht, ob 
er gleich fchon den Trompeter und den Major Bayac adch ihnen 


geſchickt hatte. Daher war er feſt entfchluffen, eher. zu flerben, . - . 


als feine Beute fahren zu laſſen, und blieb deßhalb wohl'eiue 
Stunde auf dem Plage, mo er noch einige voräbergehinde Eols ' 
Daten nach und mach gefangen nad As endlich Niemand, 
mehr. zum. Vorſchein fam, ſo kehrte MM nach dem erften Echlags . 
baume zuruͤck. Don hier fah er einen. einzelnen Hufaren herum⸗ 
flanfiren, melden er an den Dberflen von Puttfammer fchickte, 
Der ſelbſt, bey Anbruch Der Nacht, mit 30 Hufaren in die Fes 
tung fam. Durch Diele munderbare Einnahme gedachter Bergs 
feſtung gerietben 4 Dfficiere und 74 Gemeine In die Preuffifche . 
Kriegsgefangenfhaft, und 12 Kanonen wurden erdeutet. *) Als 


=) Faſt eben fo war diefe Anecdote auch in der erften Ausıabe von Leon: 
bardi’3 Erdbeſchreibung der Churfuritl. und Herzogl. Sacſiſchen Lande, 
S. 289 fg. auf Zren und Olauden Wainird"s, der dieſe Begeben- 
beit felbit erzählt, nacherzahlt worden. , Allein ganz anders lautet fie 
nucd der Ausſage eines Augenzeugen im so. Etül des. Laufikifhen Dias 
gazins, non 1788. und in der 2. und 3. Aufl des. Leonbardiihen Wer⸗ 
es. Wir tbeilen nur das Weſentlichſte davon mit. Mehrere Jabre 
vor dem Ausbruche des Tiährigen Krieges war die Bergfeitung Steinen 
mit giuer Compagnie Invallden befegt, und ihr Sommandant der Ges 
sıralmajor.von Licdenau. Diefer ließ, auf erbaitenen Befehl, am 31. 
Auguſt 1756 die —X ab: und auf die damahlige Feſtung Sonnen: 
ftesu maripiren to daß mur er nebſt einen dlteren GCapitdn und einem 
Artillerlelleutenant, Me insgefanmt in Der Zeitung ihre Wohnung Dass 
- ten, in derſelben zurugbliebeg. Hierauf mußten die Einwohner des 
Dorfes Altſtadt einige Mann zur Bewadung ‚der Zeitung fielen. Bis 
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ſich dierauf der Oeſtreichiſche Feldmarſchall Bforon, nachdem er 


die Saͤchſiſche Armee bed Pirna vergeblich zu befreyen geſucht 
Barte, .aus den Gegenden von Schandau an der Elbe jurädog, 


. und eine Neriergarde don 300 Hufaren und "200 Grenadierei 
. gebildet hatte, verfolgte Warnery folge mit weniger ald 400 


Hufaren, und fah endlich. den gluͤcklichen Augenblick ab, Die soo 
feindliden Huſaren bis Hinter die Grenadiere zu treiben. Er 
ſchidte ihnen zwey Truppe nad, die fie bis in ein Gehdlz ver⸗ 
fpinten. Dadurch wurden Die Srenadlere, bey welden Laudon, 


Im Ungefite dee Hufaren und 12 anderer Grenadlercompags 
nieen, ſdie ſchon jenfeits des Difilees waren, in die Pfanue 


gehauen. Da nun Warnery von diefem Vorfalle dem Könige, 
der fi auf dem Miarfche befand ,. fchriftlichen Bericht abſtattete, 
ſchrieb ihm derfelbe mit Bleyſtift auf dem Couvert zuruͤck: Vobße 
apés fait des merveilles. Dem Monarchen blieb Diefe That ums 
‚gtaublich ; bis er. Ach von der Zuverläffigfeit derſelben unterriche 
ter, und fie bemunderte. Er umarmte Warnery, ale er fi 
felbft bey. ibm meldete, und bieng ihm den -Werdienflorden, wel⸗ 
chen er einem anmwefenden General abnahm, verfönlid um. Eis 
nige Tage vor dieſem Borfall machte das Fleine Corps, bey weis 
chem er ftand, einen Rückzug, und nahm ein Lager, in Dem 


es gefangen genommen werden, und der Saͤchſiſchen Armee Ger 


legenheit geben fonnte, zu entwiſchen. Da er nun Den coMmans 
'Direiiden General, der dieß angeordnet Hatte‘, nicht überreden 
foınte, in feiner bisherigen Stellung eine Aenderung vorzunchs 
men, fo erflattete ee Darüber einen etwatz zu aufrichtigen Bericht 
an den Generallieutenant von Winterfelb, der Die Blokade von 
der Saͤchſiſchen Armee beforgte. Auf deffen Befehl mußte Das 
‚alte Lager noch in der nämlihen Nacht besogen werden, und 
Warnery mußte In. der Eile nichts Defleres, als den König 


von dieſer Sache, Durch Winterfeld’s eigenhändigen Brief über 


gedächte Veranftaltung, sw unterrichten. Die Ungnade, morein 
der commandirende General bey dem Könige fiel, war die Folge 


un 3. September war Alles ruhig und Niemand vermuthete Die von 
Bilgofswerda ber am gedachten Tage Abends gegen 6 Uhr anfommenden 

- Aniaren. Kalt zu gleicher Zeit war auch ber Commandant von feinem 
im Bangenmwolmisderf liegenden Gute zurödgelommen, und man: datte die 
Yugbrüde niedergelaffen, damit er hereinreiten könnte. Dieferizufäflige 
mſtaänd allein machte den Huſaren die Eroberung leicht und meglie- 


Dim Stadttbore hatte Warnery zwar einen alten Bürger und au 


Feſtung 10 oder 12 Bauern von Altſtadt mit ungeladenen Gewehren, 
‚aber keine Soldaten von den eingegangenen Kreisregimentern angetref: 
fen. Die Schildwachen mit aufgepflanzten Bajonets, der Unterefficier 
und die Wachen unter dem. gewolbten Chare, fo wie auch die übrigen 
Umftände, find Erdichtungen. Hierauf lied WBarnerp Appell blaſen, 
und der Commandang kam berunter in den Schloßbof. Hier forderte 
idm nun Warnrry den Degen ab, und ſchoß ben Fommandanten, als 
er eben im Begriff war, denielden abzugeben, mit der Piitole eine Ku: 
gel in den Leib. -Die von Warnery erzädlten Gefangenen, die groffe 
. Auzadyl Bente gemachter Kanonen 38, fallen gleichfalls als Erdichtun⸗ 


gen weg. » . . . ‘ [2 


x 


‘ 


' 


son dieſer Handlung. ' Diefer Mann Hatte aber hohe Goͤnner, 
and beviente fi ihrer, um die unverſoͤhnliche Feindſchaft, melche 
re von Diefer Zeit an auf Warnery geworfen hatte, ibm recht 
uühlbar zu machen, teug auch das Meilte dazu ben, Daß er nach⸗ 
nahls mit Dem Könige zerfiel. -Während Des Treffens bey Reis 
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denberg mar .Warnerp mit 600 Pferden zur Neferve poflict, . 


sm ‚den Rüden der Preuffifhen Armee zu decken, und ihre. 


Wagen ‚-fo wie_folche anfommen Mürden, in, Empfang zu neh⸗ 


nen. Ju dem Augenblic, da Die Urmee gegen den Feind ans 
ruͤcken wollte, ‚erfuhr er, daß ein Corps Deftreicher von 8ooo . . 


Mann, unter dem General Waquite, hinter Derfelben, eine halbe 


Meile vom Schlachtfelde, in Schlachtordnung ſtuͤnde, und ſich | 


bereits der Wagen bemäctigt hätte, Um nun zu verhindern, 


Daß Der Zeind dem Herzoge nicht in den Ruͤcken fiel, und, wo 
Möglich, die Wagen wieder zu gewinnen, beſchloß Wernery 
alles Weuflerfie zu verfuhen, und zog ein Patalllon don Muͤn⸗— 


Bow, welded zur Escorte der Wagen beflimmt war, un fich, 
sad mit Diefer 4 

luſt eines Detaſchements, den Weg, welchen er gekommen war, 
Wieder zuruͤckzunehmen, -und 500 bereits eroberte. Wagen ‘im. 
Stih zu laflen, ohne ſich etwas mehr als der Caroſſe des Prin⸗ 
‚on Friedrich's von Wirtemberg- bemächtigen gu können; wogegen 


and voll Leute zwang er ‚den Feind, mit Vers 


aber der Karren des Generals von Maquire mit deſſen Feldtoi⸗ 


\gtte den Preuflen in. die Hände fiel. In dem Treffen ben Prag 
tand. Warnery mif 5. Schmadronen Des Regiments, welches 
er commandirte, hinter dem linken Fiügel der Anfanterie; : da 
er aber bier fobald feinen Nugen fchaffen konnte, fo näherte er 
ich. perſoͤnlich der,eriten Linie, um die Stellung der Seinde und 
die der Preuffen zu unterfuchen. Er fand der Letzteren ihre fehr 
jerhaft, weil die Preuffifhe Sanallerie, die an einen See ſtieß, 
nicht über sso Schritte vorrücken konnte, ohne von Den feinds 
lichen Huſaren, die einen Hafen gebildet hatten, in die Klaufe 
geuommen zu terden. Er deſchloß daher Den See zu umgehen, 
Dem Feinde in den Rücken zu fallen, und dadurch den. Augriff 
ber dieffeitigen Kavallerie auf Denfelben zu erleichtern. Um dazu 


feinen Augenblick zu verlieren, kehrte er fogleich zu feinem Trupp 


wrüdy und commandirte: Links um! — Er mußte ihn, da er 
Miva nur aus 380.Pferden beffand, auf zwey Glieder fegen, 
and gieng darauf laͤuas dem Eee, ihn Nedrs laffend, herauf. 
His Dieß der feindliche Befehlshaber von Haddick bemerkte, zog 
w , ohne feine Stellung zu verruden, etwa.8g Schwadeonen aus 


dem zwerten Treffen, um Warnery zu beobachten. . Bende när‘ . | 


jerten ſich dabey unmerfih, und blieben einander zur Seite. 


Da Warnery det ſchwaͤchere Theil war, fo mußte er groſſe 


züͤcken laſſen, vum nicht überflägelt zu werden., Indem fah er, 


saß feine linfe Fluͤgelſchwadrone der feindlicgen rechten zuvorge⸗ 
ommen war, und ſolche ſogleich überflägeln konnte, .er commans ⸗ 
yirte alſo: Front, und vorwärts Marfb! und nun griff er 
nis dem Saͤbel In der Fauſt an. Seine Schmadröngn waten 


⁊ 
— 


F 


” 
Pe | ’ 


‚und 200 Dragoner am See eingefhloffen Hatten, welche fi 
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gut gerichtet und gefchlofien, die feindlichen aber weniger. Bey 
de waren einander ſchon ſp nahe, . DaB Frontmachen uud Eins 
Bauen . faft eine und eben Diefelbe Bewegung waren. Der. Chek 
war äufferk lebhaft, hartnaͤckig und ſehr ſtreitig; es Foftete auf 
*beyden Selten viele Menfhen, dem Feinde aber dennoch mehr: - 
Denn überall ward er geworfen, und Warnery ſchickte ibm auf 
der Flucht 2 Schwadronen nad. Indeſſen entdedte er aufs 
Neue, daß 180 feindliche Pferde durch eine feiner Intervallen 
ibm im Rücken gelommen waren. Daher ließ er 2 Schwadronen 
Rechts umkehrt machen, und trieb Damit Die feindlichen Huſaren 
gegen Den See, wo fie fi zu Kriegsgefangenen ergaben. Nadı | 
dem er fid hierauf wieder formirt hatte, fo fiel er in den Daten 
der feindliden Huſaren, Die 5 Schwadronen vow Wartenberg 


nicht vertheidigen konnten. Diefe befregte Warnery, und zwang 
uͤderdieß oo feindliche Hufaren fi zu erdeben, Da er von 
diefen feine mehr fah, fo formirte er die feinigen, fo gute 
fonnte, und rückte gegen Den linfen Slügel der Deftreichifchen | 
Cavallerie an. Wie Ihn diefe erblichte, machte fe Halt: Wan ! 





” nery that desgleihen, weil feine Huſaren fih um die Halfte 


vermindert harten, Indeſſen hielt er doch dadurch Diefe Caval⸗ 
lerie auf, und fie ruͤckte feinen Schritt vorwärts, .fondern biıch 
unthaͤtig. Auſſer dieſen ruͤhmlichen Thaten, die er ausführte, 
‚befand er fi noch bey anderen wichtigen Borfälen, und befons 
ders in der Schlacht bey. Kollin. Nah dem mwidrigen Ausgange 
derfelben, machte er mit 5 ſchwachen Schwadronen die Arrier⸗ 


Ä 





garde, bis auf der Saͤchſiſchen Gränze, wobey verſchledene Acries | 


nen vorfielen, im weichen er fich ſaͤmmtlich brav bie. Als der 
König zur Armee fam, ernammte er Ihn zum Chef des Warrem 
bergiichen. Sufarenregiments. Mit der Hälfte deſſelben ward er 
im die Feſtung Schweidnitz commandirt, und In derſelben, bey 


; der erfolgten Uebergabe, von den Deftreihern gefangen, Dielen 


Vorfall benügten feine Widerfaher ihm zu fchaden, indem fie 
ibm zur Laſt legten, er babe fich diefe Gefangenſchaft ſelbſt zu 
gejnach. Wernery, ale er Solches erfuhr, Drang auf eine 
Unterfudung, und berief fi anf eine ſchriftliche Ordre, De 


sen Befolgung fein Betragen rechtfertigen ſollte. Diele Unten 


ſuchung zog fi aber fehr in’s Weite, und es murden fo viele 
Perſonen darein verwickelt, daß der König, um der Eoche nat 
ein Ende gu maden, Wernery’n den von: ihm aus Berdruf 
gefuchten Abſchied bemilligte. Hierauf begab er ih auf fein Gut 
Langenbof in Schlefien, mo er blieb, bis der nachherige König 
son Pohlen Stanislaus Mmguf ihn als Generalguartiermeikier 


- in feine Dientte: nahm, und nachmahls ihn zum Generalmajor | 


beförderte. Als ihm aber der Dienft wegen feiner ſchwachen Be 
fundheit beſchwerlich wurde, fo erlaubte Ihm der Koͤnia va 
Doblen, die Penfionen, melde er von ibm und dem Kürken 
E;artoriefi-empfleng , bey feiner Familie in Schiefien verzehren 
zu koͤnnen Ju der Zolge verkaufte er auch fein gedachtes Gut, 


El 
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J R . 
ind begab ſich nah Breßlau, mo er am 8. May 3786 im ans 
jerretenen 67. Jahre feines Alters ſtarb. Während feines Auf— 
ntBaltes in Breßlau, befuchte er, wenn das Wetter es erlaubte, 
äglich die Parade, und ungerhielt ſich mit den Dfficieren muns 
er und [harffinnig über militärifche Gegenitände. 


Er bar fi durch feine bekannten nmtitärifchen Schriften, - 


efönders über den dritten Feldzug König Friedrich's IT. ( Cam- 
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‚agnes de Frederic If, 1756 — 62.117868. 8.), die mit groffee 


Srenmätbigfeit und Beurtheilungskraft, aber auch mit einigen 
Barsteplichfeit, und nicht völliger Richtigkeit njedergefchrieben find, 
inen allgemein vortheilhaften Ruf erworben, und pflegte von 
ih felbft zu rähmen, Daß er niemahls einen vorgenommenen 
Streich aufnegeden habe, daß ihm nie ein Angriff mißlungen, 
md Daß er nie gefchlagen worden ſey. Dieß fchrieb er dem 
ruͤndlichen Studium feines Fachs, und Den Localkenntniſſen, 


vie er ſich von den verſchiedenen Gegenden, in welchen er t ätig 


par, zu verſchaffen geſucht hatte, zu. Viele von feinen Unterneps 
nungen hat er felbſt in feinen Werfen befchriehen, Über "die von 
Anderen geurtheilt, befonders auch in feinem neueften vorhin ges 
achten Werke. . Seine Anmerkungen find oft fühn, mie feine 
"baten, . Daß er feine Plane zuweilen mit zu vieler Eigentiebe 
Indereh vorzog — wer fann Das läugnen? Wer wird es nicht ers 
arten? Wer, wenn es mit Einficht gefchieht, nicht ſelbſt thun? 

Seine fämmtlichen Schriften, aus dem Franzbſiſchen übers 


egt von Schwenke, ‚Lieutenant beym Eſtorf. Eavallerieregimente,- 


md mit Planen und Erläuterungen verfehen, 9 Theile. Hannd⸗ 
ee 1785 — 1791. 8. 


+ 


Jropinzialblättern für Das J. 1786. St. 5. S. 473 ©. 'auch 


silttär. Pantheon, Th. 4. ©. 156. 167. und Meufel’g gelehrt, 
. ! » ' 


zeutfchland. 


Warnſtaͤdt, von, Herzoglich Braunſchweig + Luͤneburgiſcher 


zenerallieutenant, verdient wegen feiner 67jaͤhrigen ehrenvollen 
Rienſte für das Haus Braunſchweig, deſſen letztem preiswüͤrdig⸗ 
en Regenten er Einer der älteſten Jugendfreunde mar, wegen 
einer Reiſen mit dem Prinzen Leopold, deſſen liebenswurdigem, 


oxtrefflichen Character er noch auf ſeinem Todtenbette Lobreden 


ijeſt, And den er nach feinen Reiſen dem Könige Friedrich dem 
zroſſen zuführte, der feinem Neffen ein Regiment beffimmt harte, 
nd wegen feines Umganges mit Männern, tie Leffing, mebe 


Infmerffamfeit: er wohnte auch mit dem gedarhten Prinzen Leo⸗ 


old der Zufammenfunft Friedrich's des Groſſen mit dem Kaiſer 
fofeph zu Neuſtadt bey. Im 9. 1788 zog er mit dem Corps 
es Herzogs von Braunfchweig, welchem er in mehreren Schlachs 
en zur Seite war, nach Holland. 


Er flarb am 10. März 1808 zu Braunfchmweig, in dem ho⸗ 


en Alter von 83 Fahren. 
| S. den Biograph / Bd, 8. St. 2. ©, 226, 


—* 


« 


2° 


— 
- 


” . Seine gebensbefchreibung befindet fib in den Schleſiſchen 
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Wartenberg, Hartwig Earl von, Koͤnigllich Preuſſiſcher 
Generalmajor, Chef eines Huſarenregiments, Mittee Des Ber] 
Dienfivrdens, Kanonicus zu Magdeburg, Mitbelehnter -des im 
Perieberniichen Kreife gelegenen Maͤnnerlehns Unze und Nebel, 
Erbherr auf Schönfeld im Kreuzburgifchen Kreiſe. Er wur ein 
Sohn des 1733 am 4..May verflordbenen 8. Preuſſ. Rittmeifters, 
Airrander Wicharts von Wartenberg, und deſſen zwedten Gattin, 
Catbarinen Dorotheen von Platen, aus dem Haufe Kuhwintel, 
geboren am 3. April 1711. Nach einer guten häuslichen Erin 
hung fam er 1725 zu dem Cadettencorps, und befand ſich 1730 
in dem Gefolge Koͤntg Friedrich Wilhelm's I. der ihm (ehe ans. 
dig mar, im Lufliager bey. Mühıberg. Im 9%. 1733 ward et 
glei. Eecondlieutenant, . und’in demfelben Fahre ats folder 
nah Rußland gefandt, um Die Rufftiche Arnıce auf Preuffiiten 
Suß drangen zu beifen. Ben feiner Ankunft erhielt er den Cha 
— racter eines Premierlieutenants bey den Ruſſiſch Kaiſerlichen Sa 
dets, und‘ wohnte mebrentheils unter dem berühmten General 

Münnid, in den J. 1732 bie 1739, den Feldzuͤgen wider die 

Pohlen, Tataren und Türken bey, und fand dabey Gelegenfeit 
fi) auf eine votzuͤgliche und mandyfaltige Art in der Kriege | 
fuuſt zu üben, und die Vortheile zu erwerben, die ihn nacdmahls 

als einen gefchichten General von der Cavallerie befaunt machten 

Friedrich 11. rief Ihm nach feiner Thronbeſteigung in feine Dienke 

uruͤck; er ward Major, und that fo lange bey dem Naymerit 

hen Ulanenregimente Dienfte, bis ihn der König 1731 bey den 
neuercichteten Bandemerifchen Hufarenregimeute als Oberſllieute 
nant anſtellte. Im erſten Schlefifhen Kriege Diente er mit viren 

Cuer, und machte fi Dadurch rühmlich befannt. Am J. 174 | 

im December focht er wider die Inſurgenten in Dberfchlefen ' 

nahm die Stadt Pleſſe ein, mo er, ohne einen geoffen Verluß, 
„eine beträchtliche Anzahl der Feinde theils tödtete, theils geim 

gen nabm, und’ glücktich nad Coſel brachte. Diefe That ven 
ftaffte ihm den Berdienfiorden., Im Januar Des folgenden 

Jahres that er fi unter dem. Generol Naſſau, bey verfhiede | 

nen gefährliten Gefechten, die in Oberſchleſien bis im Aplin 

Menge vorfielen, mit ganz befonderm Muth und Tapferfeit beu 
por. In demfelben Jabre ward er Oberſter und Chef ded Ka 

lahomefnfhen Hufarınregimente. Der König bezeigte ihm üben 

dDieß, wegen feines. Wohlverhaltens, feine Zufriedenheit. in ſedt 
aufmunternden Har dſchreiben, die feinen. bemiefenen Muth Io 

ten, und ſchenkte ihm nicht allein 1750 dag But Golmenglin im 
Zerbſtiſchen, Das er mit Königliber Pemilligung an einen ira 
‚fen von Meiſch vırlaufte, und erklärte ibn 17515 zum Pieneral: 
major, fondern befahl auch, Daß ſich jaͤhrlich Officiere, von ben 
in der Marf Brandenburg und in Dem Magdeburgiſchen Heber 
den Gavallerieregimentern, nah Schleſten zu Wartenberg? 
Kegimente begeben mußten, um deſſen vorzüglichen Manor 
‚ zjujufeben, und daraus Vortheile für den Dien zu sieben. Je 
$ 1753 befchenkte ipn der Monarch mieder mit einer auch“ 
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ichen Praͤbende im Stifte Eſſen, und bey dem befannten Cams 
ement bey Spandau mit einem Tuͤrkiſchen reich mit Steinen 
eſetzten Saͤbel, auch, da er 1755 das Gut Schönfeld von eis 
em Grafen von Puͤckler faufte, mit dem Schleſiſchen Einzoͤg⸗ 
ngsredhte. Im J. 1756, als der Krieg ausbrach, fließ er mit 
:inem Negimente zur Armee Des Generalfelomarkhalls,: Grafen 
on Schwerin, bey welcher ex die Avantgarde machte, und den 


seind in Mefpect erhielt. Er befand fi ben Diefen Unternebs - .. 
sungen ſehr oft m groffer Gefahr, mie deum fein Pferd beg 


Ichmirſitz smenmahl in den Kopf geſchoſſen wurde. Beym Rück 
uge aus Böhmen Im.die Winterquartiere, die in der Graffchaft 
lag bezogen werden folllen, machte er wieder die Arriergarde, 
ait fo vieler Geſchicklichkeit und Klugheit, daß Die Feinde den 
Jreuffen Nichts anhaben konnten. Der König, der Davon um 
errichtet worden war, ſchenkte ihm, noch vor Ende des Jabres, 
in Cauonicat zu Magdeburg. Am 3. 1757 bafnte er dem Schwe⸗ 
inifhen Heere den Weg beym Einrüden in Bohmen. Ben Als 
unzlau on der Eibe fand er 3500 Panduren und Huſaren vor 
ie den Weg ftreitig machen wollten. Wartenberg griff fie 
zit dem arösten Feuer an, verlor aber, durch eine feindliche 
Nusketenkugel, am 2. May erwähnten Jahres fein Leben, wel⸗ 
308 ben längerer Fortdauer den Preuffiihen Waffen noch viele 
Zortheile verſchafft haben würde; weßhalb denn auch fein Ders 
at vom Könige und won der Armee fehr bedauert wurde. Sein 


körper ward zu Altbunzlau bey Den Petrinern begraben. Ware 


enberg beſaß viele Vollkommenbeiten: er war Menſchenfreund 
nd ein eifriger Chriſt; ſprach Franzoͤſtſch und Nuffıfch, verſtand 
ie Kriegsbau⸗ und Befeſtigungskunſt und überhaupt den Caval⸗ 
riedientt fo volfemmen, daß er zum Muſter für die Koͤnigl. 


zreuſſiſcht Armee ward. Sein früher Tod ward Daher mit Rechte 


ls ein groffer Verluſt betrachtet. 


S. Pauli's Leben gr. Helden, Th. 2. ©. 153. mo ih au 
⸗ 


in Bildniß befindet. 


Wartensleben, Alexander Hermann, Graf von, Herr zu 


‚regendorf, Königlich Preuffifcher Generalfeldmarſchall, geheimer: 
onferenzrath, Gouverneur der Mefldenz Berlin, Ritter des 
hwarzen Adlerordens, und Chef eines. Meyiments zu Pferde ⁊c. 


yard am 16. December 1650 zu Lippfpriug in Weftphalen, aus 


er Ehe Hans Hermann’s von Wertensicben, auf Eckftein,. 
Ytrleben and Nordholt Erbherrn, und Elifaberb von Haxthau— 
st, Aus dem Hanfe Lippfpring, geboren, und durch die Fuͤr⸗ 
»rge des Pifchofs von Paderborn, Serdinand’s von Sürftenberg, 


regen, aber auch von ihm zur Annahme der Farholiichen Reis 


ion gereist, welden Verſuchungen aber der junge Wartensle& 
en ſtandhaft aus wich. Vermuthlich mar dieß mit ein Bewer 
ungsarund, daß ihn die Landgraͤfin Sophia von Heſſen-Caſſel 
Schwefter des Churfuͤrſten Friedrich Wiſhelm's von Brandenburg, 
icht lauge darnach an ihren Hof nahm, und mit dem jungen 
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Landgrafen gemeinſchäftlich erziehen ließ. eine erften Kriege 
diente nabm er bey zuwachſenden Jahren ben den Truppen, 
welche Herzog Johann Friedrih von Hannover der Republik Bus 
nedig. nach Caudıa sur Huͤlfe ſandte. Zu Coſtnitz am Bodenſee 
b. fiel ihn aber eine Krankheit, die verhinderte, daß er fein Vor— 

- huven ausführen fonnte, und deßhalb begab er ſich, nach feiner 
Hisiederber'iellung, mit Empfehlungen an den groflen Türenne, 
und den Pfoaizgrafen Chriſtian von Birkenfeld, nah Frankreich, 
two er ben den Brand » Monusgneralcs Dienſte annahm. Der &: 
mwähnte Pfalzgraf forgte in Der Art für ihn, daß er ihn in fein 
Gefolge als Freywilligen mit nad Nrras nahm, und ihm bald 
Daranf ben einem Regimente im Elfaß eine Kahne gab. Am J 
31667 macſchirte er, unter Tuͤrenne's Anfährung, in Die Epa 
nıiheu Niederlande, wohnte dafelbft der Belagerung von Kyild 
bey, wobey er vermunder wurde, und ward 1668 Lieutenant 

und Adjutant des Regiments Elſaß. Als 1672 König Yodımiz 

XIV. die Holländer mit Krieg uͤberzog, half er unter Chemillys 
Commando Marepk erobern, und befand fich bey verſchiederen 

‘ auf einander folgenden Belagerungen. Sm J. 1673 tief iha 

—Churfuͤrſt Friedrich Wilbelm, der den Holländern Hülfe leiſten 
- wollte, als einen angebernen Vaſallen in feiue Dienſte guräd. 
Wartensleben erhielt den Abſchied erſt nach vielen Äberflande 

nen Schmwierigfeiten, die ihm gemacht murden.. Nachdem er ab! 
enttaffen worden mar, diente er als Freywilliger bey der Brau— 
Denburgiſchen Garde zu Pferde am Oberehein. Bey feiner nad 
berigen Anweſenheit in Kaffe befögderte ihn feine Patronin, die 
obgedachte Landaraͤfin, zum aͤlteſten Hauptmann des Heſſiſchen 
J. fanterieregiments von Bruͤgge, und ſandte ihn 1674 an tes 
Marſchall Crequi ab, um denſeiben, wegen der vom Framzoͤfiſches 
Heere itark ausgefchriebenen Kouteibutionen, zu einer gelinderen 
Behandlung der Grafſchaft Schaumburg zu bewegen; welches 
—EGeſchaͤfft er zur Zufriedenheit feiner Principalin ſehr que aub 
"  fuprte, ben dieſer Gelegenheit auch den ganzen Sommer übe: 
ben ‘der Sranidfiihden Armee blieb, und mährend Diefer Zeit pie | 
len adelihen Häufern die Erlaffung der ausgefchriebenen Lieis 
rungen bey den commandirenden Generalen bewirkte. Nach die 
fem begab er fid wieder zur Armee am Oberrhein, that fidh ber 
manden Dorfällen bervor, ward aber aud einige Mable ver 
‚wunde. Im 3. 1675 überließ Heflen : Caffel dem Könige Ehrn 
ſtian V. — wider die Schweden, das Regimen 
‚- von Dffenfeller zum Dienſt, mit welchem Weartensieben at 
Major nah Dänemark gieng, 1676 bey Pſtadt in Schonen lem! 
dere, Heifingborg, Kandsfron und Chriſtianſtadt erobern, um) 
fodann Malmoe einfließen half, auch dem Treffen bey Lunder 
und Yandsfron beywohnte. Desgleihen war er ben der Einnahme 

“x der, Inſel Rügen gegenwärtig, und ward In der für Die Dänn 

ungluͤcklichen Schlacht 1678, in melcher fie der Graf von Lu 
nigemarf ſchlug, verwundet und gefaugen. Er erhielt aber dad 
feing Freyheit wieder, und ob ihm gleih König Chriſtijan F. 
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ach erfolgtem Frieden, feine Dienfle, und das Eommando über 


ie Garde anbot, fo ſchlug er Tolhes dennoch aus, und gieug 
rieder nach Caſſel zuruͤck. Hier ernannte Ihn Der vandgraf 1080 
um Dberfllieutenant bey. dem Regimente feines Bruders, Deg 


Irinzen Philipp, übertrug ibm auch bald Darauf die-Anführung 


er Garde. Im % 1683 wohnte Wartensicben, als Generals 
djurant des Kürten von Walde, dem Entſatze von Wien ben, 
md war 1684 ben Der Telagerung der Seflung Dfen gegenwärs 
ig. Im legtgedachten Jahre ward er Oberſter, und erbielt des 
Jrinzen Bhilipp’s Megiment, nebſt der Oberamtmann s und Com⸗ 
sandanteufchaft von Ziegenhahn. Als die DVenetianer den Lands 
raten um Hülfe pider Die Pforte erfuchten, mard er nad 


Benedig gefundt, gm deßhalb mit ihnen Unterbandlungen zu . 


gen, und da folhe zu Stande gefommen waren, führte ee 
ug Megıment des Dberfien dA Mont, 1687, perſoͤnlich nad 
Norea, to er fi bey verfchiedenen Borfällen zeigte und bers 
orthat, baid aber Befehl zur Ruckkunft erhielt. Indeſſen batte 
sraufreich feine Waffen gegen Teurichland gemender, der Lands 
traf gab Wartensleben den Auftrag, ein Leibregiment Dras 
ſonor zu errichten und foldes Dem Kaifer zu Hülfe zu geben, 
md Da ſolches zu Siande gebracht war, führte er es feiner 
Reffimmung zu, und leiftete Damit bey den Darauf gefolgten 


begebenbeiten wichtige Dienſte. Im J. 1683 hatte er Das Ums 


ück durch fein Pferd, ben Laufen, von einer über den Neckar 
jſehrnden Bruͤcke in den Etrom geworfen zu werden, und in 
S:fahr, fein Leben elugubäßen, zu gerathen. Gluͤcklich aber 
paıd er gerettet und wohnte Darauf 1689 der Belagerung nnd 
Froeberung don Maynz' bey. Gein Dieniteifer zog Ihm eine 
eranfheit gu, Die ihn nicht in geringe Gefahr feßte: da er aber 
pieder hergeſtelt worden mar, ernannte ihn der Landgraf 1690 
uni Generalmajor, In welcher Würde er die Heffifche Infanterie. 
ſegen Die Frauzoſen anführte, und Ihnen dann nicht Wenig su 


chaffen machte, Im J. 1691 trat er als General in die Dienite 


es Herzogs Friedrich von Eachfens Gotha, und befum’ als Chef 
im Kürafiers und Anfanterieregiment, nebſt dem Oberbefehl 


iber ſaͤmmtliche Sorhalfhe Toupven, und die Einridhtung Des ' 


Priegsflaats, den er auch gleich abänderte, und in einen 
efferen Stand, als zuvor, verfente, auch eine anſehnliche 
Fruppenvermehrung veranftaltete. Tiefe Voͤlker folte er dem 
kaiſer Leopold 1. der ſich darnm bemorben hatte, an den Rhein 
ufübren, er mar aber kaum bie Nürnberg gefonmen, als er 
en Tod des Herzogs von Sachſen-Gotha erfuhr, und Daß er 
‚en deſſen nachgelaffenen beuden Prinzen sum Vormund dernannt 
vorden war. Dieß veranlaßte feine Ruͤckkehr, wodurch bev dem 
daiſerlichen Heere eine groffe Lücke entfland, die der Faller nebſt 
ven Fraͤnkiſchen und Schwäbiſchen Kreifen durch ein neues Buͤnd⸗ 
ziß mit dem Gothaiſchen Hofe wieder auszufülen fuchte. Ders 
eibe hieß fih Solches auch gefallen, und Wartensleben, der 


»azu nicht Wenig beygetragen hatte, ward von Kaiſer 2694: - | 


’ 


>. 
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zum Generalfeldmarfchafllientenant 'deielt. Im J. 1692 begab 


er fib mit den Gothaiſchen Truppen. zuxr Reichsazoee, mwelhe 
F Markgraf von Bahreuth commandirte. Während des von 


ergebenden Feldzuges that er ſich in Flandern und am Oben 
ehein auf eine auszeichnende Urt bervor und verlor ben einen 
Angriffe der. Sranzöfifhen Verſchanzungen durch eine Kanonen 
fugel das Pferd unterm Leibe, fo, daß er zur Erde fiel, und 
viele harte Quetſchungen befam. Im J. 1693 Diente er om 
Oberrhein unter dem Markgrafen Ludwig von Baden, und ward 
ron demfelben an den Kaiſer nach Wien gefandt, um demfelben, 
ftatt feiner Perfon, von dem Zufande des Reichsbeeres Nachricht 
gu geben, bey welcher Gelegenheit er fich Denn die Achtung dei 
Kaifers in einem hohen Grade zu. erwerben mußte. Nach feiner 
Zurüdkunft bey der Armee befdrderte er die Vereinigung 

Chuxſachſiſchen, Brandenburgifchen und Heffiigden Truppen, 


den Neichevölfern, und vermittelte mit befondertr Klugheit den 


Streit zwiſchen dem Ehurfürkten von Sachfen ,. dem Markgrater 
Ludwig von Baden, und Dem Landgrafen von Heflen, wegen 
Dberbefehle bey der Reichſsarmee. Sowohl in diefem, als dem 
. folgenden Feldzuge führte er eine Brigade von drey Megimentern 
an und mohnte mit derfelben Den vorzuͤglichſten Actionen mit 
Zapferfeit bey.. Im J. 1694 verlangten ihn die Benerianer un 
fer ſehr vortheilhaften Bedingungen in ihre Dienfte, weldes 
aber Churfürs Johann Georg IV. von Sachſen, und der Prin 
von Baden zu hintertreiben bemöht maren. Der Erftere fudte 
Hihn in die feinigen zu ziehen, farb aber während Der darüber 


angeftelten Unterhandiungen. Daher. blieb Wartensleben m 


Dienſt des Kaiferg, der ihn 1695 zum: Generalfeldgeugmeiflkt 
erhob, twelches er big, zu’ dem 1697 erfolgten Ryswickiſchen Frie 
den blieb. Venedig fomohl, als audy der König von Poblen, 
bewarben fi bierauf wiederhoplt um feine Perſon, welches je 


doch die Anerbietungen König Friedrich's I. von Preuſſen üben 


. wogen, der ihn 1702 in feine Dienfte ald wirflicgen gehemen 
Kriegsrath, Generalfeldmarfhal und Gouverneur von Berlin 
zog. Einige Tage nachher erhielt er Die aus 4 Bataillons beſte 

bende Leibgarde, welcher er durch den König felbft vorgeſtellt 
> wurde, und von Ihm im folgenden Jahre den fhmarzen Adler 
orden, nebft den Regimente zu Pferde erhielt, welches bis Dabiz 
der Beneralfeldmarfhall von Barfus gehabt hatte. Diele gebadie 
Leibgarde nahm Darauf den Namen von ihm an. Für die 
Preuffifhen Huͤlfetruppen in den Niederlanden, am Rbein and 
an der Donau, batte Wartensleben in der Nefidenzitadt Ber 
lin eine enge wichtiger Beforgungen, wovon nocd die vorhait 
denen geheimen Kriegsraths-Protokolle von dieſen Jahren zeugen 
Im %. 1705 ward er Amtehauptmann zu Saarmund und Potd 
dam, und erhielt den Gehalt von 4000 Thlren. Brandenburg 
Wahrung, melden der Graf von Barfus bisher genoflen hatte 
Im J. 1706 befam er, da ihn feine Übrigen Aewter genug bo 
ſchäffungten, auf frin Uufucen die Eutlaffung als. geheimer Cox 
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erenzrath, und, Kalfer Joſeph T. erhob ihn In den Reichsgrafen⸗ 
tand. Im J. 1708 benleitete er den Koͤnig von Preuſſen in 
as Catlsbad, und ſuchte nachher bey demſelben verſchiedentlich 
‚ie Anführung einer Armee im Felde nach, welches ihm aber ı 
richt bemwilltge mard, da der König frines Raths und feiner Eins . 
Ichten in der Nähe benoͤthigt war. Nach Abſterben König Fried⸗ 
ich's T. beflätiate deſſen Nachfolger auf dem Thron, Friedrich 
Bilhelm J. Wartensleben- in feinen Ehrenitellen und Äemtern 
ınd bediente"fich feiner, während des Pommerifchen Feldinge 
1715, zu Berlin mit Nutzen, indem er für Die Armee und.deren 
Interfiügung forgen mußte. Qis zum J. 1723 bemühte er fh 
roch ſehr, fid in feinen hohen Aemiern thätig zu beweiſen; aber 
tun fiengen feine Kräfte an fich zu verlieren, und ibn beſonders 
yas Gehoͤr zu verlaffen. Daher bat er um feine Dienftentlaffung, 
vorauf er 1723 die Erlanbniß erhielt, fein Regiment abzutreten, 
im fid nach feinen Guͤtern in Sachſen begeben zu koͤnnen. Im 
'olgenden Jahre fam er mieder zu Berlin an, und bier erhielt | 
r fich ben einer ſehr ſchwächlichen Geſundbeit bis zum J. 1734r 
n weldem er am 26. Januar, in einem Alter von 83 Jahren, 
ie Welt verließ. ein Bildniß ift von A. B. König, nach einem. _ 
»ortreffliden Vorträt von Pesne, ſehr gut in Kupfer geitochen, 
S. militär,. Pantheon, Th. 4: S. 176, 0 


Waſer, Arza, eine vortrefflihe Mintaturmablerin, ‚geboren 
m Zürich 1679, war von ihrem 13. Jahre an des jüngern Jos - 
ſevh Werner’s Schülerin In Zaͤrich, unter deffen. Anweiſung fie 
die Debls und Miniaturmahlercy lernte, und In kurzer Zeit 
ſolche Fortſchritte mad:te, daß fie viele ausgezeichnete Miniatırs 
ſtuͤcke verfertigte, und fo berühmt wurde, daß ihre meifte Arbeit, 
die gemeiniglih In Floren- und Schäferftüden beſtand, auſſer 
Pandes verkauft und wobl bezahlt wurde: Die beiten fund nach _ 
England, Teutſchland nnd Holland gekommen. Vom J. 1699 
war fie einige Zeit an dem Graͤflich Solms ı Braunfelfischen Hofe. 
Sie war auch mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften befannt; verftand 
urd ſchrieb das Fatelnifhe, Franzoͤſiſche und Italieniſche fehr 
wohl. Sie ſtarb fhon 1713 an einem, Falle, 

S. Fuͤßli's Leben der Mahler, Th. 2. S 224, 


Wafer, Johann Heinrih. Diefee ungluͤckliche Prediger, 
Mfarrer In, dem Echmelserdorfe Creuz, ein geborner Züricher, 
mar von einer ehrlihen Buͤrgerfamilie, fein Vater ein Bäder. 
Er mählte den g.IPlihen Stand, obgleich Politik für ihn einen 
anfferordentlichen Reiz hatte: auſſerdem machte er Phofik und. 
Mathematif zu feinem Lieblingsftudium, und wurde auch fon 
fehr jung zum Mitglied Der phrfifalifchen. Geſellſchaft ermählt, 
welche ihm auch die Aufſicht über ihre Bibliothek, Naturalien 
und phnfifalifhen Inffrumente anverfrauete. Seine Pfarrſtelle 
zu Grenz erhielt er bald, und er verfah foldhe ohne Tadel, auch 
als guter Prediger; allein Da er ben der, feiner Pfliche gemäß - 
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. vorgenommenen Unterfuchting der Almoſenrechnungen mie den 


Unter s und Obervögten dieſes Dorfs in Zwiſt gerieth, und dieſe 
benm Rathe zu Zurich verklagte, ohne Beweiſe für feine Beſchul⸗ 
Digungen vorbringen zu fönnen; fo wutde er, der Vertaſſung 
gemäß, feines Amtes entfegt, und Dadurch zu einem unveriähns 
lien Haß und einer. unversilgbaren. Rathbegierde gegen Rath 


‘and Ihorberren gereizt. Sein Herz, das fonft viel Güte und 
Leutſeligkeit gezeigt batte, kannte jegt Nichts ale Rache, vDeren- 


Befriedigung ihn einzig befchäfftigte. Da er-fein Amt verioren 


Famitie, erhaltenen Vermögen. Fuͤglich konnte er auderwärts 
fein Brod verdienen, oder auch fonft Durch feine Schriften eius 


träglichen Erwerb fich verſchaffen; allein, theils zu ſolz, Etwas 





von einem Verleger anzunehmen, theils aus Eigenſinn biieb er 


in Zuͤrich, und brachte fonar auch feine Frau durch Vorſpiege⸗ 


lungen und erdichrere Scheine um dieſes Vermögen. Baid abet 
folte ee nun, freylich zu feinem Derderben, eine wichtigere Mole 
fpielen. Der Türgermeiiter Heidegger zu Zürich, ein kluger und 
vcrfihriger Mann, mar no untere den Wenigen, welche Was 
ſer'n, der immer mehr durch unbefonnenes radfüchtıges Betas 
gen feine Mitbürger wider ih aufbrachte, ihre Freundſchaft yad 
ihr Vertrauen -[henften, Als nun in Der Folge bey Erneuerung 
der Allianz zmifchen Frankreich und der Schweiz, die Heidegget 
am Staͤrkſten betricben hatte, mehrere Partenen entfanden, ſo 
trat Woofer öffentlich auf die Seite der Mißvergnügten, und 


ſpiach heftig wider jene Altanz, ja er machte in einen engen 


- 


Berfommlung fogar' den Vorfchlag zu einer Mebelion; allein — 
Ales nur zum Schein, indem er den Epion von Heidegger 
madte, um Diefem jene Berathſchlagungen zu binterbringen. 


Wenigſtens glaubte man Diefe Abfiht in Dem Character Weaier’s 


poransfegen zu Dürfen, der zu Allem fähig war, und vieleicht 
lieber Alles in allgemeine Verwirrung gefegt hätte, um feinen 
päterlihen Staat dem Sturze entgegen gu führen. Gleich ſchaͤnd—⸗ 
liche Abficht mochte er ben dem zwiſchen Zuͤrich und Schweiz 


‚ „Über den Zuͤricher See entſtandenen Proceffe hegen, Indem er in 


einem Auffage Darüber aus bloß zufammengefegten Echeingrüns 


‚ ‚ben Das Recht blas für den Canton Schmelz genen feinen väter 
- lichen Canton darzuthun ſuchte. immer mehr Verdacht und 
Widerwillen lenkte er auf fich ben. der nachher fo befannt gemors . 


denen Nachtmahivergiftung, indem man fehr viele Urſache zu 


. Haben glaubte, u efern für deu Thäter- anzufehen,- indeffen 


konnte In Ruͤckſicht dieſes Argwohns Nichts ermiefen, und Nichts 
gegen tin vorgebracht werden; auch bewies er kurz vor feinem 

ude, mo man deßhalb auf ihn hindeutete, ſtandhaft den größs 
ten. Abfcheu vor einer folhen That. Reifer wurde er aber nun 


“ zur Strafe Der Landesverrätherey. Der Stadtſchreiber Landoid 


naͤmlich, der Waſer'n cbenfalis als Freund behandelte, und zu 
mebreten Arbeiten hinzuzog, batte dieſem, freylich unvorſichtig 


Agenug, mehrere wichtige Documente aus Dem Archive und unter 


‘ 


Hatte, fo lebte ex bloß von dem darch feine Frau, aus guter 
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tdern auch den Ceſſionsbrief Kaiſer Otto's, von der Grafſchaft 
Inburg, eines der anſehnlichſten Stücke des Kantons, um Ders 
leihen mit den Kopieen anvertraut, melde denn Waſer, der 
cenlich zu ſolchen Arbeiten am Gefchickteften war, mit nad) Haufe 
ahm. Da diefer nad einiger Zeit fie Landold’en underfiegelt 
urückſchickte, und Diefer kurz Daranf- beym Ducchiehen ver " 
>apiere gerade das wichtigſte Document, nämlich. das Driginal 
on jener Kpburger Ceſſion, nermißte, ſo läugnete Waſer, 
er von dem beftürzten Stadtfchreiber mehrmahls Darum anges 
angen wurde, die Zpruͤckbehaltung unter empfindlichen Antwor⸗ 
en, und Landold, der nun zu fpät feine als Archiparius begans 
ene Unvorfichtigkeit mie Schrecken einfah, mußte por der Hand“ 
Hweigen. Nah anderthalb Jahren erſchienen in einem auswaͤr⸗ 
igen Sjournale Aufſätze über Die Verfaſſung der Schweiz von 
Vaſer; und jegt entdecte fi) Landold dem geheimen Ratbe, 
ind bat um Derhaftsbefehl gegen Waſer, der denn auch voll - 
ogen, Woofer fofort arretirt, auf's Rathhaus ‘gebracht und uns 
er Wache gefegt wurde, Seiner Papiere bemädtigte man ſich; 
ind Das Document von Kyburg fand ſich — indem Bette der 
Magd verfiedt — ob er gleich ſchon eine Verhaftung vermutet, 
and mehrere Tage lang viel wichtige Papiere verbrannt hatte, 
[o hatte er Doc, In der Verwirrung die Haupsfchriften zu vertils. 
gen vergeflen. Jetzt machte er in der Nacht einen Berfuh, Ab 
Durch NHerablaffung aus den Fenſtern feines Gefängniſſes, welche 
auf ein vorbenfließendes Waſſer führten, durch Die Flucht zu 
retten, allein die zufammengebundenen Betttücher riffen, er flürzte 
in's Waſſer; die Wache, durch den Lärm aufmerffam gemacht; 
hohlte ihn zuruͤck, und er fam nun auf einen Thurm in engere. 
Derwahrung. Der Procef wider ihn dauerte lange, Da er ve. .% 
fohmigt genug war, die Richter irre zu führen; endlich ‚aber 
wurde er auf eigenes Geſtaͤndniß, auſſer anderen Derbrechen, 
3. D. der Entwendung wichtiger Bücher und Manufcripte von ”. 
Der Zuͤricher Bibliothek, bedeutender optifcher Inftrumente, ferner 
Der Plane und Zeichnungen von Der militärifchen Geſellſchaft — 
befonders der Landes verrätherey fchuldig.erflärt, indem er fein 
Darerland zu verrathen, zwiſchen dieſem und den übrigen Schweis  . 
zercantonen, ja im Lande felbft Unruhen und bürgerliche Kriege 
anzuzetteln beabfichtigt habe, und dem gemäß durch 12 Stims 
men gegen 8 zum Tode verurtheilt. Dieb Urtheil wurde noch 
Denfelben Vormittag unter der geiftlichen Begleitung der Predis 
ger Ravater, Heß ıc. die er fich felbft erbeten hatte, vollgogen, 
und er farb des verdienten Todes am 27. May: ı780 mit ziem⸗ 
‚ler Faſſung auf dem Schaffote. So endete ein Mann, Der 
bey den herrlichen Anlagen und vorzuͤglichen Eigenfchaften den⸗ 
noch auf der andern Seite fo viel Niederträchtigteit und Besheit 
hatte, daß dieſe jene ganz: unterdruͤckten, und ihn dahin brach⸗ 
ten, den Tod ſelbſt als die volfommenfte Strafe anzuſehen. 
Rubhmſucht und uͤbelgeordnete Ehrbegierde, mit einem ſehr weit⸗ 
gehenden Steiffinn verbunden » waren feine berrfchenden Leidens 


J 
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ſchaften geworden. — Unter feinen. Schriften. iſt die wichtigſte, 
die feinen Namen erhält: Hiſtoriſch⸗diplomatiſches Jadrzeitbuch, 
ur Prüfung der Urkunden, and) einzelner Begebenheiten Der 
—* und Weltgeſchichte sc. Mir Kupf. und Tabellen. Zuͤrich 
1779. Fol. u BO 

? needed, Scuiiften und Anecdoten von dem am 27, 
Mın 17.0 in Zuͤrich enthanpteten Prediger Wafer, Berlin 1780. 
8. Teutſh. Muf. 1784. Et. 6. ©. 511, Ephemer, der Menſchh. 
J. 1780. St. 10, 2d. 2. St. 2. \ ' 


Wasbiugton, Seorg,  bBerfter Befehlshaber fämmtlicher 


. Kelegsodlker der vereinigten Wordamerlfaniften Staaten, Daun 


Bräfidene der vereinigten Staaten, beſſen Thaten, Geiltesaröhe 
und Character bier in einem Kl-ingemäßlde Dargeftellt werden, 
gebört unter vie feltenen Männer dee Weltgefchidhte, ben Denen 
unter keitung der Vernunft die nach Auffen wirkende Menſchen⸗ 
Uede mit der Wiziehfraft der Seibſtliebe in einem der gluückli h⸗ 
ſten Verbä:tniffe Hand. ein Herz glich einem Comvafle, Deflen 
Nadel unwandelbar nach dem Pole des BZeſammtwohls hinwies, 
und nie vermochte Die Seibittiede, Ihn eine andere Bahn wäh— 
len zu laſſen, ale die fein Gemeingeiſt ihm vorzeichnete. Da ! 
Dur) gelang es Ibm, Das Steuerruder der Regiernng von Dregs 
jehn Staaten durch ſtille und durch ſtuͤrmiſche Zeiten gluͤcklich 
. Bindntch za fuͤhren, nnd, ohne Muſter ſeyn zu wollen, im der 
GBeſchichte gtoſſet WWeltbenebenheiten unter den Männern, mit 
welchen fich eine nene Reihe von Begebenheiten anhebr, als 

Mufter waͤhrer Groͤſſe Bervorguragen, einer Gtoͤſſe, die nit 
auf dem Triepfandboden der Eelbfifucht, fondern auf dem Gras 
wie der Rechtſchaffenheit ruhte. 

Beynahe dreh Menſchenaiter waren feit der Ankunft des 
Wasdingtoniſchen Geſchlechts In Amerifa und Deffen Rieder 
loffüng in Nirginien verfloffen. ale Georg Washington in dies 
fen Yande am 23. Feoruar 1732 gebocen murde, Die Kämpfe 
Über Die Rechte Des Bolfs, und Die Sränzen der Königliden 
Macht, melte feit dem ungläclichen Carl eine Menge Engläns 
der bewogen, Die nob rauhen, zum Theil dden, zum Theil von 
wilden Vdikern bewohnten, oͤſtlichen Küftenländer von NRordame 
rika gegen den vaterländifchen Boden zu vertanfhen, ſtimmten 
auh Washington's Aeltervater, id dort einen Wohnplag zu 
fuchen, und zwar in Birginten, wohin Die Sreunde Des Srmars 
tiſchen Hauſes und ſehr viele von Cromwell's Geqnern ſich beges 
ben hatten. Wie der Zuſtand Virginiens in Anſehung der oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten sur Geiſtesbildung etliche 60 Jahre vor unſeres 
washingtoms Geburt geweſen iſt, leuchtet aus eiuem in den 
Urkunden det Geſchichte aufbewahrten Briefe Sir William Pers 
felen’8, Statthalter von Virginien, hervor, welcher an dle Lords 
des die Colonienngelegenheiten beforgenden Parlamentsausſchuſſes 
.(1671) ſchrieb: „Noch giebt's hier, Gott ſey Dank, feine Freot 
ſchulen, feine Druckereyen, und wie werden auch hoffentlich in 
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oo Jabren .uod feine haben. Denn Die Geiehrſamkeit IR die ' 
Küitter des Ungehorfams, der Kegeren , uud dep Secten In dex 


Belt, und die Buchdruckerkunſt dat ſie nebft den Schriften mis 
er die Regierung erſt recht umber verbreitet. Gott beivahre uns 
or Beyden.“*) Mas hier Berkeley, in feinem Irrwahne, dem 
zelebrſamkeit, den Freyſchulen, und Dee Bucpdruderfunit zur 
alt legt, das bewirkte in weniger ald 100 Jahren Mutter Nas 
ar, An ihrer Bruſt gefäuge, athmeten die in. Amerika geboruen 


kinder der aus England und andern Orten angefommenen Aus 


edler die Luft dee Freyheit, und wuchfen, nicht in»enye, Dei 
Andruͤcken dee Bernunft widerfiehende Syſtempanzer eingeklemmt, 
efund und fraftvoll auf. Ein groffer Theil Der Eingewanderten 
saren Leute von Kenntniſſen. Kanden fie bey ihrer Anfunft 


eine Schulen, fo maren fie Doch ſelbſt im Stande, ihren Kins 


ern Diejenigen SKenntniffe beyzubringen, melde für Die neuen 
Berhältniffe hinreichten, in denen Kenntniffe Roͤmiſcher und Griea 
bifcher Litterarue unnöthig waren. Die Urfachen, welche Mans 
ben während .. feines ehemaligen Aufenthalts im England Diefe 
der jene Partey, Diele oder dene Meynung mit Eifer ergreifen 
Ind‘ verteidigen hießen, börten in Amerifa auf, Sein Beritand 
ab jegt heller, ald im Mutterlande. Der junge Anflıry ihrer im 
em neuen Welttheile aufmachfender Kinder waren junge krafts 
volle Pflanzen, die in dem Anbau der den wilden Urbewehnern 
ım eine unbedentende Kleinigkeit abgefauften Ländereyen hinlaͤng⸗ 


Ihe Beihäfftisung fanden. Der Unterfibled von Rang uud’ 


Sltel hörte allmählich auf, :und. nur in Virginien, mo fich die 


Bornehmen. und Reichen niedergelafien, und grofle Länderegen - 


m fich gekauft hatten, bemerkte man einen -etwas merklichern 
Interfhied zwiſchen den Reichern und Aermern; Indem das Ders 


nögen einigermaßen die Stelle des Ranges vertrat. „Aber nir⸗ 


jends druͤckten Fendalbande den Geift Der Freyheit nieder; nir⸗ 


jends leitete Jemand Frohnen, oder war. gezwungen, wider 


Willen die Flinte zu nehmen, und, ih für den oberſten Lehns⸗ 
yeren todt fchiehen zu laſſen. Jeder mähite fich felbit die Lauf— 
ahn, die mit feinen Anlagen am Belten zuſammenſtimmte.“ '*) 
inter denen, Die von wohlhabenden und gebildeten eltern onta 
proffen waren, gab es Diele, die Luft harten, fich den Wiſſen⸗ 
haften zu widmen, und balo murden auch. Anflalten Dazu ge⸗ 
roffen, in den noͤrdlichen Colonieen jedoch eher, als in dem 
üdlichen, weil es in den erftern, ob fie gleich weniger fruchtbar, 
‚Is die füdlichen waren, feine Negern gab, die man zuerſt im 


Sisginien eingeführt hatte und in Tabakspflanzungen brauchte. 


in Maflahufersban wurde ſchon im J. 1638 das Hurvards 
Sollesium errichtet, und erſt unter Wilhelm's III Regieruug dag 
Wilhelmss und Mariencollegium in Dirginien ; ob ſich gleich die 
eihen Birginier durch feine Lebensart, und einen etwas Ariftos 
ratie athmenden Geil auszeichneten, fo daß in Virginien afe 
) Chalmı rs Political Anuals, unter Virginia, 
So Numphrepd, 
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Eünrichtungen und Anſtalten von einigen Wenigen, denen die 
Nebrigen folgten, geleitet wurden. 
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Unferes Washington's Aeltern gehörten unter die reichften 


" Bewohner Virginiens, welche beträchtliche Tabakspflanzungen bat; 


ten, die fie groößtentheils von Negern bearbeiten tiefen. Georg 
genoß eine dem ehemabligen Range und Reichthm feiner Kamis 
lie angemeffene Erziehung und Bicdung. Er wurde, mıe alle 
Yünglinge von Bermödgen in Diefen Lande, unter den Augen 
Des Barers erzogen. Ein Hausinformaror bradte ihm zuerſt 
eine geringe Kenntniß der Lateiniſchen, eine ardudlıhe grammas 
tifa'ifche feiner Wutterfprache, und etwas Mathematik bed. We 
Rıge Jahre nachher fhaffte man Dielen ab, und Georg übte 
Ad practiſch in der Diarhematif, die bier jrdex känderbcfiger 
veriieben muß, Er widmete fi zunächſt der Verwaltung ſeiner 
Pflanzungen, Dabey aber auch, wie die teunblifanıihen Rogiet, 
Die vom Pfluge zum Sriegsvientte-übergiengen, wenn Der ‚Staat 


fir dazu aufrorderte, Den Kriegsmiffinfchaften und allen den Gi 


auf ſeine wohlihaͤtige Weile ermelternden Kenntniffen. Das Wıls 


Jeimss und Mariencollegium *) war bereits in einem ſolchen 


uſtande, Daß Wıßbegierige Für jede Art son Kennturffen, denen 
e Ah widmen mollten, gute Lehrer und hinlängliche Hiıfemirtel 


"fanden, ihre Wuͤnſche zu befriedigen. Wie nüglih Weasbhing 
-son feine Zeit: Dafeibit augewendet bat, beweiſt Die aa ze obs 
ge de Lebeusgeſchichte. Dadey wuchs Geilt und Körper umse 


folchen aͤuſſerlichen Verhäluniſſen auf, Die unferm Welttbeie 
fremd find, und bis j.gt nur in den vereinigten Etaaten Start 


Baden. Jede Stadt faun man Dafelbft als einen fleinen Frey⸗ 
ſtaat betrachten, wo jeder einzelne Buͤcrger feine Mennung über 


Dinge, welbe Staat und Regierung betr-ffen, fo laut und fräfs 
tig fagen kann, als ihm beliebt, ohne befürdten zu dürfen, Daß 
ibm von Reichern oder Angefehenern der Wynd- geflopft werde, 
Jeder Büraer bat das Recht, bey den allgemeinen Zufammens 
ünften (town meetings) gegenwärtig zu fenn, in welchen über 


Aqngelegenheiten, melde die Stadt, die Wahl von Vorſtehetn 


und Öffentlicher Beamten, vorzuͤglich Die Wahl ihrer KRepräiens 
tauten betreffen , beratbichlagt wird. Diefe ſtaͤdtiſchen Volksoer⸗ 
fammiungen find gleichſam Die groſſen Uebungsichuien, wo jeder 
Amerikaner von früher Jugend an fich Kenntniß von dffentlia en 


Angelegenheiten und zugleich die Fertigkeit erwirbt, Darüber zu 


berathſchlagen, und Die Gruͤnde für oder mider eine Meynung 
zu unterfuchen. Ferner iſt jeder Bürger, er fen KRautmann, 
Kuͤnſtler oder Handwerker, zugleich Eandeigenthämer- Die Kanfs 


*) Wi'liam- und Maryco'lege zu Williamsburg, geſtiftet im 3. 1692. 
Colleginm ift in Den vereinigten Öfasten, was wir eine Uninerfitat 
nennen, wo man die böbirn Wiſſenſchafte n lebrt, und akademiſche Bur⸗ 
‘den extbeilt. — Akademieen bingegen find Erziebungsanftieltın, Die won 
einzelnen Männern unternommen werdrn, fo wie die Salzmanniſde 
Auſtalt zu Schneoſenthal. Die Megierung und andere weilhabende 
Mr uner unkeruunen fie, und man werd fair Feine Anfialty die einge: 

Angen wäre. 
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eute und uͤbrigen ſtadtiſchen Benerbfeute machten ‘vor dem Uns 
‚buängigkeitefriege nicht den ı5. Theil der ſaͤmmtlichen Bewoh⸗ 
er aus, welches Der Fall auch noch jetzt iſt. Fabriken und 
Ranufacturen koͤnnen wegen Mangel und Des theuren Lohnes 
er Arbeiter noch nicht gedeihen. Alles legt ſich daher auf den 
andbau, da jeder Landeigenthuͤmer fo frey als ein Teutſcher 
zdelmann ift, der jedes Wild, das fh auf feinem Gebiete ſehen 
Abt, ſchießen, und in Dem Fluſſe, der durch feinen Boden flicht, 
iſchen kann. Es ift. Niemand, Der ihm Zehnten und Steuern 
bfordert. Reichlich felren Unterhalt findend waͤchſt auch der 


zeringſte frafwmoll und ſtatk in vollem Gefuͤhl der Freyheit auf 
md den Reichen entnervt fein Luras, der ſich erſt jegt in einis : - ' 


‚er gröffern Städten einzufchleichen ſcheint. Iſt in Europa der 
'andbaner dee Gedrückteſte, fo ift er in Amerika der Freveſte: cr 
laubt, daß jeder Künftler und Kaufmann der gehorfame Diener 
einer Kunden, hingegen nur der Sandbefiges der wahre freye 
Rann fen, der von feinem Menfchen in der Welt abhänge, 

Seit dem 9. 1688 , wo Die Gränzen der Königlieen Macht 
nd der bürgerlichen Rechte in Großbritannien näher beſtimmt 
surden, verbreitete fi au der Geift der’ Duldung in Denjenis 
en Colönieen, wo bieber die Epifcopalen die größte Anzahl _ 
ausgemacht hatten, und jetzt wird anf Meligioneunrerichied nit _ 
nehr geachtet, obgleich Jede Secte ihrem Glauben mit vieler 
Bärme ergeben if. Diefe fait allgemeine Denfart fonnte ben einem 
ungen Manne von fo glücdlichen Anlagen wie Washington, 
inter Anleitung einer guten Erziehung, feine anderen, als Die 
een Wirkungen hervorbringen. Er mar faum 22 {jahre alt, 
is er beym Anfange der Zmiftigfeiten zwiſchen den Franzofen 
nd Engländern am Oblofluffe,. melde zu dem folgenden: acht⸗ 
äbrigen Kriege (den man in Teutfchland den fiebenyährigen .' 
ſennt) Beranlaffung gaben, die erfien Proben feiner Liebe für's 
Fgterland und ächtamerikaniſcher Denkart ablegte. 

Die Tranzofen, welche Canada und Die beyden Ufer des 
Rififippifinfles befaßen, fuchten ihre Peignahme almablich big 
um Ohiofluſſe auszudehnen, und Pflanzungen in einem Striche 
andes anzutegen, den man in London bereits einer Geſellſchaft, 
peihe ich die Ohiocompagnie nannte, abaetreten Hatte... Der 
zoduverneur von Kanada, welcher die Nufiedlungen der Engläus. 
er in Diefem Landftrihe verhindern mollte, ließ eine Reihe 
Schangen oder Korte in ge Naͤbe des Ohio aniegen, und alle 
Englifch » Ameritaniichen Kanfleuten gehörige Kähne,: welche den 
ztuß befubren, wegnehmen. 

Sobald man von dieſen Kaperenen Nachricht erhielt, beſchloß 
et Engliſche Gouverneur Dinwiddie von Virginien einen Abge⸗ 
edneten an den Franzoſiſchen Befehlshaber zu fenden, und ſich 
ad den Urfachen dieſes Verfahrens zu erkundigen. Der junge 
wey und zwanziqjaͤhrige Washington erbot ſich zu dem ber 
cowerlichen Geſchaͤffte, die Reiſe nah Dem 400 Enaliſche Meilen 
utlegenen Wohnſitze des Frauzoͤſtichen Befehishaders St. Pierre 
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anzutreten, und man nahm ſein Anerbleten mit deſto groͤſſern 


Vergnoͤgen an, weil er als der einſichtsvollſte und geſchicktete 
jzunge Mann befannt war, und ſich die allgemeine Achtung ba 


reits fo fehr erworben hatte, daß er die Stelle eines Maiors 
befieidete. Sn einer rauhen Jahreszeit gegen Ende Des J. 1753 


trat Washington die Neife von Windhefter, in Geſellſchaft es 


Nnes einzigen Neifegefährten, zu Fuße an. Noͤthigen Mundvorrath 
und ein Paar Hemden trug er in einem Tornifter ſeidſt auf fe 
nem Mücken; denn die Hälfte dDiefes 400 Engliſche Meilen‘ lanı 
‚ gen Weges gieng darch unwirthbare wilde Gegenden, mo er eine 
und zwey Tagereilen zurüdlegen fonnte, ehe, er einen mit einigen 
Hätten bebaueten Orr anıraf. Bey der Anfunft Äbergab er fein 
Peglaubigungsfchreiben dem Franjzoͤſiſchen Befehlshaber, erkuns 
Digte fi) nach den Urſachen des feindlichen Betragens umd der 
errichteten Forts im Innern Des Landes, Das zu Folge des Fries 
dens den Engiändern gehöre. Allein St. Pierre behauptete, daß 
Das Recht auf feiner Seite fey, Daß der Strich Landes feinem 
Könige geböre, und daß er Jeden, der fich unterfichen würde, 
auf dem Ohio zu fahren, gefangen nefmen, und nah Canada 
ficken ‚würde. Als Washington fab, daß der Franzoſe durch 
feine Vorftelungen und Gründe von dem Vorhaben abzubringen 
mar, trat er die Ruͤckreiſe wieder an. Untermeges traf er Kram 
ofen, die noch vor feiner Nüdfehr auf Befehl des Franzoͤſſſchen 
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ommandeurs abgegangen und eben beſchaͤfftigt waren, am Zu 


fammenfluffe des Ohio und ‚Deonongabela ein Fort anzulegen. 
Er befchleunigte jegt feinen Weg noch mehr, fam nad) vielen 
ausgeſtandenen Beſchwerden gefund und wohl in Williamsbura, 
dem Sitze des Gouverneurs von Virginien, am 14. Sebruar 1734 
an, und. erflattete von dem Erfolge feines Auftrages Bericht. 
Es wurde beſchloſſen, fih den Unternchmungen der Franzofen 
auf dem Brittiſchen Gebiete mit den Waffen zu miderfegen. 
Virginien fammelte 300 Mann, und vertraute fie Wasbings 
ton's Befehlen an, welcher mit diefem Haufen ausmarſchiete, 
einen an Zahl ihm überlegenen Trupp Franzoͤſiſcher Soldaten 
am Ohio antraf, Ihn angriff, und in die Flucht jagte. Allein 
die Franzofen hatten ſich auf Diefen Augeiff bereits gefaßt ges 
macht. Den vor Washington fliehenden Truppen kam ein 
Haufen von goo Dann Franzofen, nebſt noch einigen 100 In⸗ 
dianern zu Huͤlfe. Behutſam zog Washington fi zuräd, 
warf fih in ein noch nicht vollendetes Fort, und vertheidigre ſich, 
ungeachtes feines gegen eine ſo überlegene Macht geringen Kriegs⸗ 
vorrathes, mit fo viel Klugheit, Daß man ihm eine ebrenvolle 
Eapitulation bewilligt Man fonnte leicht vorausfeßen, daß dieſe 


Heinen Händel bald-gröffere nach ſich ziehen würden, da bepde 


Theile, Engländer und Franzofen, auf ihren Behauptungen bes 
Barrten, und die Legteren Die Schifffahrt auf dem Ohio durd 
Wegnahme aller Kähne, Die fih auf demielben ſehen ließen, 
gänzlich hinderten. Ob gleich «der Krieg. noch nicht erflärt mar, 
fd wurde doch General Braddock von Irland aus mit zwey 


— 


— EEE u u — — N 


s . x 
x [a 
t 
Bo. ) 


— Mas Was 367 
Regimentern im J. 1755 nad Virginien geſchicht Dan beſchloß, 
die Franzoſen am Obio zu vertreiben, und Niagara, Crown 
Point, und Die von den Franzoſen angelegten neugn Forts mias- 
inichmen. In Vereinigung mis den Wirginifchen Truppen fa. 
id Braddock im Stande mit. 2200 Mann gegen den Zend zu 
geben. Er mar ein muthvoller Soldat, Lem aber Die nöthigen 
Sigenfchaften fehlten, Die zu einer Befehlsbaberſtelle/ wie. diefe 
mar, gehörten. Wegen Der zu groffen Strenge war er von dem 
zemeinen Soldaten mehr gehaßt, als geliebt; ſein ſtolzes Weſen 
deleidigte die Sjudianer, fo mie die Virginiſchen Truppen, und 
fein Eigendünfel machte, Daß er den Kath der Virginiſchen Dis 
iere nicht achtet. Washington befiidete. Die Stelle eines 
Oberſten, und war Braddock's Adyıyanı *), ala dieſes Fieine 
Sorps unter Braddock's Uyfübsung. grgen das Fort du Quesne 
jegt Fort Pitt) marſchirte. Er bat den Beneral, ihm zu erlaus 
ben, vorausjugehen, um die Waidungen und Gebüfche von vers 
techten Feinden zu reinigen; aber Braddock lächelte Über dieſe 
Borfiht. Vergebene baren mehrere Dfficlere den General, daß 
er wenigſtens die bey Dem Korps, ſich ‚befiudenden freundſchaft⸗ 
Iren Indianer vorgusſchicken, und Die Wege durch die Wal⸗ 
sungen möchte erforfchen laſſen „Sorglos und im ſtolzen Wahn, 
yurch feine Tapferkeit Alles. auszurichten, gieng er mit der erfien 
Nbrheilung von 1400 Mann raſch norwärts, bis er ſich am 14. 
ulp unvermurbeg von einem. veriieckten Haufen größtentheilg 
teindlicher Indiantr auf, zwey Seiten ‚angegriffen fah, welche nicht 
in Gliedern, fordern vertheilt hiutor Erdhaufen und Buſchwerk 
mit ihren weit und gewiß treffruden Röhren auf feine im Marſch 
begriffenen Truppen feuerten, fo daß ſchan eine ziemliche Anzahl ' 
Soldaten todt oder verwundet uicheritürste, ehe man noch einen '. 
Feind erblickt harte, deffeu Gegenwart nur der Kual der Echüfle 
und die Menge der von den feindlichen Kugeln Gerddteten und : 
Verwundeten anzeigte. Braddock war felpit unter der Zahl ver 
ſödtlich Verwundeten. "Die regulären, Truppen, welche mit der 
Art, wie Die Indianer Krieg führen. und angreifen, nicht befannt 
waren, gerietben in ein paniſches Sprechen, und ergriffen 'bes 
rTürzt Die Flucht, auf weicher von Den mwertreichenden Kugeln 
yer ihnen folgenden Indianer noch. Biele getödtet wurden. eg 
ilte Washington mit den Birginifchen- Scharfſchützen, Die. ums 
er feinen Befehlen fanden, und den Nachzug ausmachten, bers 
zen, Dedte den Ruͤckzug, und rettete die reguläten Truppen, 
yon denen, meil fie die Krieasart der Indianer nod nicht kaun⸗ 
en, ohne dieſen Beyſtand Wenige mirden eusfloben fun Co 
yegann Washington ım 24. Sabre feines Alters. die kriegeriſche 
taufbabn, entwickelte und verunllfommnere in Dem nun beging 
senden Kriege feine Talente, und zeigte ſich ben. vielen Gelegen⸗ 
jeiten, da ee Die Korps von. Srenmiligen.und Scharfitügen 
onmmandirte, nicht nur als einen murbonllen entſchloſſenen Des 
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fehlsbaber, ſondern zugleich als Einen der geſchickteſten and dou 


fidtigfien Parteygaͤnget, ganz Dazu gemacht, eine Armee in Ams 
rika anzuführen. - en 
Im J. 1759 legte er fein Commando’ nieder, und heyrathen 


eine junge Witwe Cuſti's, mit welcher er 20,000 Pfund Sterl. 


danke, die Eolonieen mittel: Anlegung eintger Abgaben dem 
“ Mutterlande noch einträglicher zn maden. Der Widerfiand, des 


“ 
1 


an barem Gelde, und ein fehr fchönes But Im beiten Theil Birgis 
niens erbielt. Er begab ſich, gefrönt mit der verdienten Achtung 
aller feinen Landsleute, ‚auf feine Pflanzungen, und fiudierte neben 
den laͤndlichen Beihäfftigungen Die Gefchichte, die Staatenkunde, 
die Kriegswiſſenſchaften mit  ausgezeihnetem Fleiß: er wollte 
feinem Baterlande als Staatsmann dienen. Seine Bibliorbe 
ſchmuͤckten die beiten Werke der gebildeten Nationen vom Herodot 


bis zum aumei ein Kopf, mie der feinige, konnte ohne pre 
phetiſche Ei 


tgebungen fchon vorausfehen, Daß fi in wenig Jah 
ren Begebenheiten. in feinem Baterlande ereignen würden, mohg 
die Pflicht gegen feine Landsleute ihn - auffordern fönnte, die 
Waffen für fie zu ergreifen. Big kurs vor dem fogenannten fis 
benjährigen Kriege hatte England die Amerifaniihen Eoloniem 
mehr als einem Gegenſtaud des Brittiſchen Handels, als de 
Regieruug betvachtet. Der. Bortheil, der Großbritannien Daraus 
jufloß, Daß die Colonieen allen Bedarf von Waaren aus feinem 
andern Lande als Britannien ziehen durften, Hatte geither de 
Engliſchen Regierung wichtig genug geſchienen; allein kurz vor 
dem Ausbruche des erwähnten Krieges entſtang bey ibe Der Ga 





man aus geqrändeten Urfachen befürchtete, hinderte indeß mega 
des bevorſtehenden Krieges, zu dyfien glücklicher Beendigung de 
Beyſtand der Colonieen noͤthig war, die Ausführung Diefes Ga 
danfens. Nach geſchloſſenem Frieden wurde aber die Einführung 


von Abgaben einer der erſten Gegenflände von Debatten im Eng 


lifchen Parlamente. 

Die Eolonie Maffahufets mar die erfie, welche durch ihren 
Agenten in London Nachricht von den Abfihten des Parlament 
erhielt, und es wurden fogleich in der Landbotens oder Yandfäm 
deverfammlung (assenıbly of representatives) Yerarbfchlagungen 
Darüber angeſtellt. Man ermählte einen befondern Ausfehuß, de 
an alle übrige Provinzialregierungen ſchreiben, und fie mit de 


‚ einmüthigen Beſchluͤſſen von Maſſachuſets befannt machen fehlte, 


"welche datin befanden ; daß das Enalifhe Parlament Fein Recht 


babe, irgend eine Colonie mit Abgaben zu belegen, da Die Colgy 


nieen Feine Stellvertreter im Parlamente hätten; daß fie gleiche 
Freyheiten mit den übrigen Engländern hätten; und Daß nat 
ein Parlament, deſſen Glieder von den Eolonieen felbſt gewaͤblt 
worden, berechtigt fen, Die zu Beſtreitung nöthiger Ausgaben 


. erforderlichen Abgaben feltzufegen. Falls Eugland daher feine 
Abſichten auszuführen gedächte, fo müfle man jedem folcher Dev 


fuche Fräftige Maßregeln entgegen fegen. Ale Provinzen bilig 


‚ten die Befchlüffe von Maſſachuſets, und man erwählte in alles 
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Provinzialverſammlungen Ausſchuͤſſe, welche füch einzig mit die: -- 
fem Gegenſtande befihäfftigen follten, und diefe Einrichtung deu 
mir einander In Briefwechſel ftehenden Ausfhüffe kann man als 
Die Hauptquelle der Amerifäniichen Revolution. anſehen. Die 
Agenien der Colonieen reichten Vorſtellungen bey dem Parlamente - 
ein, und im Unterhaufe entllanden grofie Debatten. Die Colo⸗ 
sieen fanden wichtige Vertheidiger Darin. | — u 
Schon im J. 1754 hatte man eine Stempelabgabe als die 
eichtefte und bequemfte. Abgabe in Vorſchlag gebracht. Sept, 
reinnerte ein Mitglied des Unterhauſes nieder an eine ſoiche 
Stempelabgabe. *) Man fchlug daher den. Agenten der Cöolo⸗ 
nieen vor, fie möchten ſolche bey den Colonieen in Vorſchlag 
ringen, und der Miniſter Greensille ließ ifnen mifien, daß, - 
wenn Ale für Diefe Srempelabgabe eine andere wuͤnſchten, fie 
Ach Darüber nur erflären möchten, nur müfle ed eine ſolche ſeyn/ 
die nicht unter 300,000 Pfund einbraͤchte, denn dieſe Summe: 
en jährlich noͤthig. Allein die Eolonieen wollten von der Stem⸗ 
pelabgabe Nichts wiſſen, und Franklin, der Agent von Penfpls " 
sauien, dufferte gegen den Miniſter, daß er Auftrag Habe, den⸗ 
eiden, zu verſichern, daß man gar nicht abgeneigt wäre, Die 
Rrone zu unterflägen,, nur müfle Das, was Man von ihnen fors 
dere, auf einem verfaffungsmäßigen Wege geſchehen. Dieb vers 
3roß Greenvill'en, und die Stempelabgabe wurde in ao filng | 
zebracht, und genehmigt. Auſſerdem wurde hoch beſchloſſen, da 
die Eolonieen anf ihre Koften den Truppen Wohnungen bauen, 
hen Hol, Betten, Bier und Licht geben ſollten. Kaum mar 
es in Amerika befannt geroorden daß die Stempelubgabe am 1. 
Roveinber 1765 eingeführt werden follte, fo entſtand ein allge⸗ 
meines Murren; in Boflon erregte Der Pöbel einen Aufruhr, 
eiß Das Maus, das zur Stempeleinnahme beflimmt war, nieder, 
semächtigte ſich aller Stempelgerärhfchaften, zernichtete fie, und 
os mit der Stempelverordnung, die auf einer Stange an einen 
odtenfopf gebeftet war, unter dem Geſchrey: ,Folly of Eng- 
tandandthe ruin of America,** durch die Gaſſen. Die mohlbabens 
dere Elaffe von Boftons Bewohnern Hatte an Diefem leidenſchaft⸗ 
ichen Ausbruche des Srenheitsgefühls Eeinen Anthell genommen, 
sber Doc) mit geheimem Vergnügen ihm zugefchen. Es entflans 
en in allen Eolonieen enge Verbindungen, daB man, bevor Die 
Berordnung wegen der: Stempelabgabe nirbt aufgehoben worden, 
keine Englifhen Waaren mehr brauchen, fondern fih Alles ſelbſt 
perfertigen wolle. Die. Apnerifanifhen Frauenzimmer vereinigten 
Rh, lieber in das gröbfle Zeug ſich zu Bleiden, als ein Englis _ 
ſches Stuͤck zu. tragen. Man befchloß Sogar, meil es an Scafs 
wolle fehlte, fein Hamimelfleifch ‚mehr zu effen, um deſto mehr 


I Nicht der Miniſter Greenville war e6, der zuerſt die Stempelabgabe 
‚in Vorſchlag brachte, wie Baſch in ber Geſchichte ber neueſten Welt: 
” Dändel glaubt. Man ſehe Gord. Amtric, Revol. Vol. I. p.157..und John 

ndrum History of the American Revol, Boston, 1795. Vol, E 
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Melle zu gewinnen. — Der 1. November jun‘ Einführung :dg 
.Stemvelabaabe fam,. aber man befümmerte fih nicht am fie. 
Mag bediente fi bey keinem. Sefhäffte des Stempelpapiers, 
und die Zeitungen wurden ohne Stempel gedrudt und aufgegu 
ben. ‚Die Manufacturiften in England litten durch Die patris 
tiſchen Entfhließungen der Amerikaner, und übergaben Bitt⸗ 
ſchriften, daß man die Stempelacte wieder zurücknehmen möchte, 
Die Eolonieen fanden Im Obers und Unterhaufe Vertheidiger. 
Lord Camden fagte im Haufe der Lords: „Ich werde bis zum 
‚fegten Hauche meines Lebens nie von dem Eage abgehen, dab 
Landſtaͤnde (Molfsvertreter), und das Mecht Auflagen zu machen, 
zmen unzertrennliche Dinge And. Diefer Sag gründet ſich anf 
das Recht der Natur, ja, er iſt felbft ein Gefeg der Natur. 
Kein Menſch fann einem. Andern wider deſſen Willen Ermas 
nehmen, und wer es thut, iſt ein Räuber.” Und der große 
Pitt (Vater des Letztverſtorbenen) fagte Im Unterhaufe mir be \ 
mundernsmwürdiger Sreymüthigfeitz „Wie haben fein Recht, 
Amerita zu beſchatzen. Ich freue mid, daß es Ah widerſetzt. 
Drey Millionen unferer Mitbräder, die alles Gefühl non Kraft 
and Würde fo ſehr verloren hätten, daß fie ſich geduldig be 
Freyheit nehmen ließen, würden geſchickte Werfjeuge abgeben, 
ans Uebrigen zu Sclaven zu machen.“ Nun fegte er Die Sram 
De, warum England nit nur ungerecht, 'fondern auch Er 


— — 


handle, wenn es Amerika mit Abgaben belegen wolle, aus etnan⸗ 
der, und IL eudlich: „Ich glaube dreift behaupten zu kw 
nen, dab der Gewinn Großbritanniend ans dem Handel wit 
. "feinen Eolonieen jaͤhrlich zwey Milionen Pfund beiträgt. Dibefer 
Gewinn. fegte uns in den Stand, den lebten Krieg mit fo viel 
Ruhm zu endigen. Güter, die vor 60 jahren bey uns 2000 
Pfund Einkünfte brachten, geben jebt 3000 Pfund. Dich haben 
- wir Amerika zu verdanfen. Dieb iſt Der Lohn, Den es uns für, 
unteren Ehub bezahlt. Um wie.DViel diefer Gewinn fich un | 
vermehren koͤnne, wid ich jegt nicht verfuchen, im Boraus 1 
befiimmen. Laßt uns daher zwar den Eolonieen unfere Dberhern 
ſchaft in Hinſicht auf Gefeggebung zeigen, um ihrem Handel 
und Gewerbe eine unferem Lande vortbeilhafte Richtung zu ges 
ben, aber ihr &Geld Dürfen wir ihnen nicht ivider ihren Willen 
aus der Tafche nehmen. + 
Nach vielen Debatten wurde alsdann die Stempelacte am 
19. März; 1766 aufgehoben, zugleich aber in einer befonderz 
Fi (der fogenanrten Declaratory-Bill) die Abhäugigfeit dee 
Eolo:teen von Großbritannten gehörig erklärt und aus. einander | 
gefegt, Da in diefer legten Erklaͤrungsbill den Eolonteen mit | 
beftimmten Worten Das Recht zugekanden wurde, fi felbk Ab⸗ 
a aufzuiegen, fo iſt es faſt unbegreiflich, wie man ſchon im 
oigenden Jahre auf einige nach dem Brittiſchen Amerifa gebende 
Waaren, naͤmlich Slaswaaren, Papier, Mahlerfarben und Thee, 
eine neue Abgabe legen konnte, welche von den dreh erſtern 
Waaren in England bey ihrer Ausfuhr nad Amerifa, von dei 
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Dee aber. bey deſſen Anfunft in Amerife dort gehoben werben 
oßte, Man hätte ſich's vorher fagen koͤnnen, daß der -fanm 
eygelegte Zwiſt von Neuem, . und mit noch gröfferer Heftigkeit 
wsbrecden würde: Pitt, welcher in der kurzen Zwiſchenzeit zum 
?ord erhoben und ARinifter "geworden war, -batte- feinen Theil - 
hieran; denn feine Geſundbeitsumſtaͤnde waren fo ſchlecht ges, 
worden, daß er fidh von den Regierungsangelegenbeiten entfernte, ' 
and duch feine Beredtſamkeit nicht miehe im Parlamente wirken 
ſonnte. In allen Colonieen entfianden Zufammenfänftee Man 
nunterte ſich auf, von den Engliſchen Waaren fo Wenig, als 
ndgiich zu nehmen; allen Bedarf an Papier, Glaswaaren und 
Mahleifarben ſelbſt zu verfertigen, durchaus gar feinen Thee 
mehr in's Eand zu laffen, fondern ale Ladungen fogleih bey - - 
hrer Ankunft aus England wieder dorthin zu ſchicken. Es. ent 
fanden zmifchen den Gouverneuren und Provinztalverfammlungen 
zeftige Mißbelligkeiten, welche zulegt in Boſton von einem grofs 
en Aufruhre begleitet waren, an welchen ib nach und nad die 
Revolution knüͤpfte. Es machte eisen unauslöfchlichen Eindruck, 
daß einige Soldaten eines neuangefommenen Regiments bey dem _ 
Aufrubre am 5. März 1770 geſchoſſen, 3 Bürger getoͤdtet und 
Anige verwundet hatten. Wehr als 4000 Menfchen, Die in dee 
Nähe von Bofton wohnten, griffen am folgenden Tage zu den - 
Waffen, marſchirten gegen die Stadt, und nöthigten, in Beres 
atgung mit den Bürgern Derfelben, den Gouverneur, das Regi⸗ 
nent, von welchem einige Soldaten geſchoſſen hatten, aus Bo⸗ 
ton wegzunehmen. Die getödteten Bürger murden mit der 
jeößten Kenerlichleit, woran die ganze Stadt Theil nahm / be⸗ 
gaben; alle Glocken wurden geläutet, alle Kaufläden geſchloſſen. 
Der Tag ihres Todes wurde für Die Zufunfe zu einem Trauer 
md Bußtage beſtimmt. Alle Colonieen, das neueroberte Canada 
msgenommen , nahmen Theil an diefer Begebenheit. Die Gaͤh⸗ 
ung war allgemein,‘ und bie zeitherige Vermehrung der Teups 
ven, welche nad und nach aus England angefommen waren, - 
ab neuen Stoff zum Unmuthe, teil nad den Gefegen Kein 
tebendes Heer gehalten werden durfte, Während diefer Gaͤhrung 
am die Nachricht, Daß Die Abgabe auf Glaswaaren, Papier und 
Maplerfarben vom Parlamente aufgehoben worden, und nur 
0 eine unbedeutende Abgabe vom Thee gegeben werden ſollte. 
jeeplich mar Diele unbedeutend in KHinfiht auf die Summe 
delche Dadurch einfam, . aber deſto wichtiger in Anſehung des - 
Rechts, weilches, menn die Eolonieen fich diefe Abgabe gefallen 
een, Dadurch dem Englifchen Parlamente eingeräumt tyurde, 
eſelben in Zufunft bey günfliger Geſegenheit mit noch größeren 
B beſchweren. Diefes Recht war es. ja, um melches bisher ges” 
Witten worden, und Das Parlament hatte bereits in Der ermähns 
m Declarationss BIN eingeftanden, daß ihm dieſes Kecht nicht 
übre, da die Eolonieen feine GStelivertreter im Parlamente 
tten. Es mar Daher die übereiltele Handlung, die der a 
ud Das Parlament auf Lord North's Anſtiften unternahm, Da 
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man dieſe Abgabe auf den Thee nicht zugleich mit aufbb. 
Statt die Unruhen, wie man wähnte, durch Aufhebung jener 
Abgaben zu dämpfen, gab man dem glimmenden Feuer Durd 
die bleibende Theeabgabe frifhe Nahrung. Dos Band ber. Bew 
‚einigung ‚der Brittiſchen Colonieen wurde Durch eine andere 
Handlung des Parlaments in Anfehung Canada's ebenfalls nod 


⸗ 


feſter gefnäpft. ° Dee Hof und Das Parlament gaben naͤmlich 


Dem neneroberten Canada, Defien Bewohner größtentheild Tram 


joſen mud Satholifei waren, eine neue, von ber bisherigen ın 


* dem-übrigen Amerika gewöhnlichen, ganz abweichende Berfaflungr 
uud erklärten die Katholiſche Religion dort zur herrſchenden. 
Diefe neue in Kanada eingeführte Verfaſſung, wodurch viele 
Provinz vom Engliſchen Parlamente ganz abhängig wurde, konate 


. ven urfprünglich Brirtifchen Eolomieen ihr Fünftiges Schidial 


“leicht voraus fehen laffen, wenn fie fich nicht genau mit einams 


Der verbänden, Ein neuer Schritt der Boftonianer befileunigte 


dDiefe engere Vereinigung. Es war bereits befchloffen, durchaus 
Beinen Thee mehr ausladen zu laflen ; indeß befürdtete man 
daß Dich heimlich dennoch gefchehen möchte. Siebzehn ale Is 
Dianer verkleidete Bofonianer giengen. Abends am 16. December 
1773 auf drey 'größtentheils mir Thee beladene Schiffe, warten 
Die fämmtlichen Theekiften, 326 an der Zahl, in’s Meer, und 


, verließen dann in Der Stille, obne irgend welter eingen Ecas 


j 
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Den an anderen Waaren zu verurfachhen, wieder Die Schiffe 
Sobald die Nachricht Hiervon In England angelonimen war, 
dachte man Am Parlamente darauf, die Boſtonianer, wie übers 
x. $aupt die Bewohner von Maflachufersban, zu beflrafen, Dem 
 Bafen- Ger Stadt, Bofton zu fperren, und. Die Bewohner zu zwin⸗ 

— gen, den Werth des in's Meer geworfenen Thres su bezahlen. 
Allein die Sache Boſtons war die Sache aller Amerikauner. In 

allen Provinzen murden Abgeordnete zu einer allgemeinen Zus 
- ‚ fammentanft ermwählt, die in Philadelphia, als des vorzuͤglich 
ften und im Mittelpuncte der -Eolonieen gelegenen Stadt, gebatten 
werden ſollte. Diefe unter dem Namen Congreß gehaltene Im 
ſammenkunft begann am 5. September 1774, und befand aus 

31 Abgeordueten von den Eolonieen: Newhampſhire, Maſachs⸗ 
fetsbay , Rhodes Jsland und Propidence, Connecticut, Newport, 
lavware, Mornland, Birginten, Nord s und Eüdcarolina. 
Einmuͤthig verfestigte man eine Erflärung der Rechte der 
Brittifchen Colonieen, worin man überein fam, Daß, da wegen 
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Newjerſey, Penſylvanien, Newcaſtle, Kent und Suſſex am Der 


der Entfernung vom Mutterlande die Amerifanifchen Colonieen 


feine Stellvertreter im Englifchen Parlamente haben könnten, im 
QAmerifa für jede Provinz feine andere ‚geieggebende Macht als 
Die Provinzialverfammlung nebſt dem Königlichen Gouverneur 
Statt fände. Man beflimmte ferner die Graͤnzen der Macht 
des Parlaments über Die Colonieen und die Frepbeiten Der Lens 
. seen, wobey man die Mechte elned Beritten zum Grunde lente 
> Jedoch befchränfte man Die Freyheiten der Colonieen mit dem 
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Zuſatze: „daß man gern alle Beſchluͤſſe des Parlaments befärs 
Dern wolle, melde dem Handel der Colonieen eine zum Bellen 
des Mutterlandes abzmedende Richtung zu geben: fuchten, nur 
mußten Diefe Beſchluſſe nicht dahin gerichtet ſeyn, dem Colonieen 
wider ıbren Wißen, D 5. wider die Einwilligung Merikaniſcher 
Stellvert eter, Abgaben auflegen zu wollen.‘ Um dirfen Punck 
Drebten fi alle zeitherige Unruhen und Zwiſtigkeiten; alle aus 
Dere Veranlaffungen zu Beſchwerden, zum Bepfipiel die ſtehenden 
Truppen, Die Vermehrung derſelben, Die den Generalen übers 
taffene Gewalt, u f. w. waren größtentbeils Wirkungen des 
Som Engliiden Parlamente beabfichtigten Zweckes, ach die Macht 
zu verſchaffen, die Amerikaner mit Abgaben zu belaſten; willig⸗ 
ten dieſe in Die unbedeutende Theeabgabe, fo mag der Be ger 
Öffnet, fie nach und nad) zu gewöhnen, die ſaͤmmtlichen Natios . 
nafchulden Großbritanniens mir zu übernehmen. W 
Wir glaubten, dieſe kurze Darfielung der eigentlichen Be 
anlaſſung der Amerikaniſchen Revolution, die in fo manchen 
Schriften unrichtig, oder nicht deutlich genug, vorgetragen 
wird *), der Wuͤrde Washington's ſchuldig zu ſeyn; da auf 


=) Bir wollen bier nur bey Buͤſch, Einem der eiuſichtsvollſten Männer, 
uber deſſen Grundriß einer Geſchichte der merkwürdigſten Welthändel 
neuerer 3.18 (3. Ausgabe 1796) an einigen Orten gelefen wıro, ſtehen 
bi-iben. Er Weint zwar recht gefeben zu baden, führt aber die, weide 
nicht bereits geborig unterrichtet find, nicht Mmf die tıhtisfte Anſucht 
ber Dinge. Wenn vr S 383 fagt: „Die Engliſch⸗Oſtindiſche Com⸗ 
paynıe bradte, um ihren groffem Vorrath von Thee in Etwas aufzu⸗ 
zaumen, es bey der Mrsıcıung dabın, daß der nah Amerika beftimmte 
Thee von dr hoben Auflage in England efrevt, in Amerika aber drev 
Peuce vom Pfunde geboben werden follten. Daß die Veringerung ei⸗ 
ner Aufag⸗ Empoͤrung erregen kann, ift unerklaͤrlich/ wenn man nicht 
Ras Entſtehen und die Verfaſſung dieſer Colonieen weiß und bettachtet 
..20'1 fo ift es erftlih ganz unrichtig, daß die Dftindifhe Compagnie vers 
langt bätte, man ſolte in Amerika drey Dence vom Pfunde nehmen 
und Zwentend bat er die Grunde der Empdrung nicht gehörig, und dann 
auch nicht riatig angegeben. Buͤſch ſpricht dem Lorb North nad, wel⸗ 
er ım Parlamınte ſagte: „It was to serve.them (naͤmlich the Kast- 
India Company) that nine pence in the pound weight drawhack was 
allowed, and ıt was impossible for me, to foretel, that the Americans 
would find fauit with bei g able, to drink their tea at nine pence per 
pound cheaper thau before. Diefe wigige Wendung des Lords Noxth 
madte, daß der Gouverneur Johnion, ein Mann, der wegen feiner 
Kenntniſſe der Indiſchen Angelegenheiten ſebr gefbägt war, und bey 
ber Oſtindiſhen Compagnie gegen Lord Nortb anfftand, und Fraftvoll 
feate: „That he could not sit still and hear the uoble Lord piume 
bi.rhelf upon actions, wbich, of all others were the most repreben- 
strie in his train of politi.al absurdities: that it was unbecoming to 
alledäge, ıhat this dangerous measure had been adopted ta yerve the 
East-India Company when it was notorious, that the Company had 
vequested the repeal of the three pence per pound, and felt aud kuew 
the absurdity of gicing' a drawback here, and giving a duty there, 
‚That the company afflered their consent, ‚that Governinent should re- 
tain six- pence in te pound on the exportation, äf the three- pence 
was remitted in America: That he himself bad former!y in his place 
requested and entreated noble’ Lord, to remove the Cause of dis- 
pute and that he then foretold to him the canseqnence of persevering 
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der Wichtigkeit der Sache, Für welche er die Waffen ergriff, die 

- Würde der Denkweiſe dieſes Mannes beruht. War die Sache, 
. für welche er focht, nicht eines edlen und groffen Mannes wuͤr⸗ 
dig, fo war er felbit fein edler und groſſer Maun, fondern viels“ 
leicht unr em Anführer von Mebellen. Wenn aber der groſſe 
Pitt Im J. 1763 (mie oben bereits erwähnt werden) den Wis 
Berftand Der: Amerifaner gerecht ‚fand, wenn er fagte: ,, Die 
Amerikaner müßten gar fein Gefühl von Kraft und Würde ge 
Habt Haben, menn fie ſich den Parlamentsfchläflen in Anfebung 
des Rechts ,: ihnen wider ihren Willen Steuern und Abgaben 
anfjulegen, geduldig unterworfen Härten," fo muß man Den 
Mann achten, der, felt 9 Jahren auf feinem Landfige den Un⸗ 
ternehmungen des Hofes und Parlaments gegen Amerifa rubig 
. gufebend, und, gleich einem vorfichtigen Brutas, den gefadts 
vollen Bang der Ereigniffe beobachtend, endlich bey der ſteigen⸗ 
Den Gefahr, die echte feiner Mitbuͤrger nicht naur gefränft, 
fondern ihre Freyheiten durch Heeresgewalt unterdrädt und uns 
terjocht zn fehen, die behaglihe Ruhe verließ, feine Fuͤrſt lichen 
Defigungen gleihenden Reichthümer aufs Spiel fegte, und alle 
feine Geiftesfräfte zufammennahm, die Gefahr. von feinen Mi 
biürgern abzumehren, und der Brittiſchen Dberberifchaft über die 
Amerikaniſchen Eolonteen gehörige Graͤnzen zu fegen. | 
In Virginien waren die Länderenen- nicht vertheilt, wie im 
den noͤrdlichen Colonieen. Einzelne Männer befaßen groſſe Strefs 


: fen. von 50,000, bon 10,000, und mehreren 100,000 Aedern. 


Man 'baute auf den Pflanzungen vorzüglich Tabak duch Neger 
felaven. Dieß Binderte freplich Die ſchnellere Ausbreitung der 
Bevoͤlkerung, vergröflerte aber defio mehr den Reichthum der 
fon reihen Pflanzer. Um fo ehrenvoller mar der Schritt, 
den man in Virginien im J. 1774 that, . daß man feine Neger 
aus Afrika in Zukunft mehr kommen laffen wollte Wasbings 
ton war Einer der thaͤtigſten Befoͤrderer dieſes Entſchluſſes, 
wodurch der Sclaveren am Beſten nad und nad ein Ende ges 
macht werden könnte, Er befaß ſelbſt gegen 4oo Neger mit äber 
209,000 Nder Land, und ſchien feit mehreren Jahren nur Reis 
thuͤmer aufgehäuft zu haben, um fie, wenn es Die Umfände er⸗ 
forderten, zum Beſten feines Baterlanded zu verwenden, Sobald 
. daher die Unruhen eine: foiche Höhe erreiht hatten, Daß“ man 
einem Kriege entgegen ſehen konnte, nahm er den wärmften Anı 
‚theil an den. Beſchluͤſſen Virginiens, daß man nämlich, mern 
Das Brirtifche Parlament den Beſchwerden bis zum 10. Augnuſt 
nicht abheifen würde, alsdann gar feinen Tabak, wie überhaupt 
’ 
in error. The supporting the anthority of parliament was the only 
‘ eause, assigned by the minister h mself, for retaining ıhe duty ou 
tea.‘ — Diefe abfigr des Parlaments durchſchauten auch die Amerikas 
ner recht gut, und fie it der einzige nnd wichtige Grund ber Amerike⸗ 
niſchen Mevolution, Lord North und das Minitterium liefen ſich nicht 
auf die Widerlegung diefer Thatiachen ein, "nnd wir wunderu ung. mie 
dem vortrefflihen und aufmerkſamen Buͤſch dieß hat entgehen künnen. 
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ar felie Waaren mehr nach England führen, und flatt des 


abaks mehr Getreide und andere zur Erridtung von Manns ' 


actuxen nöthige Vedärfniffe bauen, und die Schafzucht nicht 
erreiben wolle, um fi dadurch die unentbeheliden Waaren yu 
etichaffen, welche mon bisher von, England hatte Behfen.müffen. 
3orzüglsch beforgte Washington alle Anſtalten, welche er zur 
3ertheidigung Der Provinz Virginien für noͤthig erachtete, legte 
)ulvermuͤhlen an, Hei auf. eigene Koften eine beträchtliche An⸗ 
abl Gewehre nad eigenen von Ihm angegebenen Merb: fferungen 


erfertigen, fdaffte aus eigenem Vermoͤgen noͤthige Kteidungss . 


üde für eine Anzahl Freywilliger, die jeden Augenblick marſch⸗ 
ertig Maren, übte fie in den Waffen, und verfad fie mit Feld 
ocden nach Berndalli's Erfindung. Diefe Anſtalten, Die er mit 


er groͤßten Echneligleit und mit fo viel Aufopferung von feis. 


‚er Seite betrieben hatte, erwarben ibm die Achtung und das 
Intrauen aller Provinzen. Des 19- April 1775 war der meh 
sürdige Tag, an welchem zuerft die freymillige Mill; von Maſ⸗ 
achufessban mit den Englifchen Truppen, Die A einiger des 


Irovinz zugehoͤriger Kanonen und eines Pulvervorraths bemäds 


igen wollten, zuſammengerleth, und das erſte Blut In dem unn 
msbreddenden Kriege. vergoſſen wurde. Bon benden Theilen gab 


deder dem Anderen Schuld, daß er der Urheber des Blutverꝛ 
ießens geweſen wäre, aber es iſt längft erwirfen, DAR die 


Bchuld auf der Seite der Königlichen Truppen war. Diefer Tag 
rennte auf Immer die im Aufftande 'begriffenen Staaten von 
em Mutterlande. Ueberall bildeten ſich Compagnieen; Kente 
on Vermoͤgen und aus den beſten Familien ergriffen die Fiinte 
Ind dienten nicht etwa als Anführer, fondern als gemeine Sol 
yaten, und überließen gern Die Anführung Maͤnnern, denen file 
nehr Faͤhigkeit und Erfahrung zutranen konnten. So vereinigs 


en ib unter Anführern, melde den Titel der Oberſten (Cole 


el) führten, unter denen fi vorzügiich Putnam, ein verdienfis 
oſller Dfficter, und Einer der tapferflen und kuͤhnſten Menſchen, 
ie es jemahis gegeben bat, auszeihinete, mehrere Haufen auf 


yer Provinz —— und marſchirten gegen Boſton, dem 


Vereinigungspuncte der Königlichen Truppen. Alle uͤbrige Pros 
yinzen folgten Dem Beyſpiele Maffachufets, fo wie fich die Nach⸗ 
it von dem Echarmügel bey Lexington in denfelben verbreitete, 


ind Washington flellte id an die Epige der von Ihm geſam⸗ 


melten größtencheils aus feinem Vermögen gefleideten, mit Wafı 
'en und Kriegsvorrathe verfehenen Will;, um nad verfchledenen 


zetroffenen Vertheidigungsanftalten, melde die Provinz Birgis 
nien betrafen, ebenfalls gegen die zu Bolton bereits verfammels 


ten und fich beſtaͤndig verfiärfenden Königlihen Truppen zu 
marfchiren. . 

Am 10, May 1775 waren bereitd aus den Provinzen Abges 
ordnete zu einer allgemeinen Nationalverfamminng in Ppiladels 
pbia verfammelt, und bielten ihre erſte Sigung. Fin Hauptge⸗ 
genſtand Diefer Berathſchlagungen war die Errichtung eines feiten 
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und von allen Provinzen beſoldeten Heeres, der Serbeufhaffeng 
ales noͤthlgen Mund ⸗- und Kriegsvorrathes, und der dazu mds 
shigen Summen. Die Verſammlung felbf nannte ih allgemeis 
ner Congreß der dreyzehn vereinigten. Staaten, zum Unterſchiede 
von den Provinzlalderfamminngen. Wan hielt es auch vor Allem 
ndthig, einen Heerfühter zu wählen, und alle Stimmen vereis 
nigten ſich ſogleich in Washington, der Duck feine in Dem 
vorigen Kriege bemiefene Tapferkeit, vorzüglich aber durch feine 
Hewiefenen Einfichten gezeigt babe, daß er alle zu Anführung 


eines gröffern Heeres erforderliche Sähigfeiten und Kenntuniſſe 
In einem vorzüglichen Grade befige, und Duck feine uneigens 


nuͤtzlgen großmuͤthigen Aufopferungen zur Bertbeidigung des Bas 


setlandes dieſe Stelle and am Meiften. verdiene. Im Anfange 


des Junius geſchah feine Wahl zum oberfien Seldherrn aller 
Truppen der vereinigten Staaten, und zu gleicher Zeit wurden 
Ward‘, Lee, Schuler, Putnam, zu Generalmajors, und Gates 
ju Wasbington’s Generaladjutanten erwählt. Allgemein im 


alten Propinzen und bey allen Truppen fand dieſe Wahl Bey⸗ 


fall. Nirgends regte ih der Neid, da Wasbington’s ans 
ſpruchloſe uneigennägige Denfart allgemein befannt war. Aus 
24 Juny war er mit einigen, dem bereits vor Boſton verfams 


. weiten Heere zu Hülfe eilenden Truppen in Newporf, und ſchrieb 
als oberſter Eh feinen erſten Brief an den Kongreß zu Ph 


ladelphia. Jetzt befiten wir Wesbington’s eigene Briefe au 


. den Eongreß, die ſcoͤnſte und reiche Quelle zur Geſchichte des 


Amerikaniſchen Krieges, Die noch aufrichrigere Kommentarien von 
feinen Thaten find, als Die, melde der groffe Caͤſar von den 
feinigen ung binterlaffen bat; indem fie nicht in der Abſicht ges 
ſchrieben wurden, einft dem Publicum vorgelegt zu werden, fons 


. dern ‚bloß um dem Congrefie von Der jedesmahligeu Lage der 


‚Dinge den nötigen Bericht zu erflatten, und darnach erforder 
liche Maßregein zu ergreifen. 7) Ans diefen Briefen (eben wir 


> den eigentlichen wahren Zuftand der Amerifanifchen Bertheidis 
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mässanfalten, melche in alten vor. Erfcheinung dieſer Briefe 


hesumegefommenen Renolutionsgefchichten ganz und gar nicht vom ' 


jer gehörigen Seite vorgefellt find; und man muß gewiß Wası_': - 


hington's und der übrigen. Anführer. Much und Kiugheit nur - 
zoch mehr bewundern. Dep feiner Ankunft im Lager fand er . 


ie Truppen zmar voll Muth; aber in Anfehung der noͤthigen 


Munds und SKriegsporrätbe, und Der zu Unterhaltung feines - 


beeres im Angeſicht Der feindlichen nöthigen Anflalten Alles weit - 


inter Der Vorfielung, die er ſich gemacht hatte - Es fehlte an 
inlänglihen Zelten, Denn die aus den benachharten Seeplägen 
ur Berfertigung derfelben angefommenen alten, zum Theil abge 


sagten Gegeltücher reichten bey Weitem nicht bin. . Es fehlte au 


Pulver für Das ſchwere Gelhüg, und das andere Pulver war 
mr auf eine kurze Zeit für Das Fleine Gewehr hinreichend, Es 
ebite an Kleidungsftäcden, an einer. Kriegscaffe, und an Tony 
niffarien, melde für Anfchaffung der Beddrfniffe ſorgten. Leute, 
welche Kanonen laden und abfchießen konnten, waren ‚wohl vor⸗ 
Janden, aber von dem, mas zur Gefhäg« und Befeſtigungskunſt, 


jebört, veritanden fie Nichts. Bey nicht pünctlider Befolgung 


jegebener Befehle durfte man nicht an Ausübung ſtreuger Krieges . 


jefeße denken, denn. Die ſaͤmmtlichen Glieder Des Heeres waren 
ermifchte,„ aus allen Gegenden freymillig zuſammengekommene 
Menichen, von Denen fib Keiner auf länger als. bia zum 6. Ja⸗ 


m 


mar des folgenden J. 1776 zum Dienſt anheiſchig gemacht hatte. 


Ran mußte fäuberiich mit ihnen verfahren, und allmählich durch 
Kumerbung für Sold auf eine beftimmte längere Zeit ein Heer 
m erhalten fuchen, Das mehr an Kriegsorbnung gewöhnt. würde, 
Bisher hatte der Geiſt der Freyheit alle Mängel erſetzt. Diefen 
vermochte einen Fleinen Daufen 14 Tage vor Washington's 


Unkunft mit foldem Muthe zu befeelen, DaB er einen zwiſchen 
em Lager der Amerifaner und den Engländern in Bofton gel - 


jenen Hügel, Bunkershill, gegen. eine viermahl überlegene ‚und 
nit gutem Geſchuͤtz verſehene Anzahl Engländer, die des General 
Dome dazu beordert hatte, aut das Hartnaͤckigſte vertheidigte, 


and nicht eher wich, ale bis die Englaͤnder bereits 3600 Todte 


und 600 Bleſſirte auf dem Platze gelafen hatten (am 17. Juny). 
Beneral Home befam dadurch fo viel Achtung vor Den unter 


Measbington’s Befehle ſtehenden Amerikanern, daß er ed nicht 
her wagen wollte, angriffsweife zu verfabren, bis ex Werfiäns, 


tung erhalten Hätte, und fo wurde es Washington möglich, 
anter Den mühfeligften Erſchwerniſſen, bey dem Mangel der noͤ⸗ 


higſten Bedürfniffe im Anfange des J. 1776 an ven Congreß 


m ſchreiben: „Die Geſchichte Itefert vielleicht. fein Beyſpiel, mie 


das unfrige, einen Poften Innerhalb eines Siintenfchufes vom. 


Keinde 6 Monathe lang, ohne *) — — zu behaupten, und zu 


dieſes zu thun. — Hieraus lenchtet die Aechtheit der zu Bolton heraus⸗ 
.getommenen Briefe deutlih ein zu 

») Nimlih Pulver — Der Herausgeber bat die Briefe fo abgebrndt, 
‚wie fie gefohrieben waren. Im Eugliſchen ſteht: It is not in the pages 
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gleicher Zeit in dieſer Nähe van einigen und 20 Brittiſchen Res 
:'  gimenteren eine Armeeszu vexabfchleden, und eine zwehte zu er⸗ 
sichten, IN Diebe, als vieleicht jemahls verfuht worden, — 
bemm es kamen beſtaͤndig Frifche Truppen, werauf alsdann andere 
in ihre Heimath zuruͤckkehrten. Nachdem Washington endlich 
Die noͤthigen Kriegsbeduͤrfniſſe bekommen hatte, machte er Anuſtalt, 
den General Home in Boſton ſelbſt anzugreifen, ehe derſelbe noch Ver⸗ 
ſtaͤrkung erbielte. Er rückte gegen die Dorcheſter Höhe, Die ibm 
fehr wichtig. war, und ließ u gleicher Zeit Boſton bomberDiren, 
Die Dorcheſter Höhe wurde von den Englähdern, wider Ben 
muthen, verlaffen, und dat Bombardement fegte fie in nicht 
geringes Erſtaunen, Dem fie hatten nicht geglaubt, Daß Das 
Umeritaniſche Speer mit Dem dazu nöthigen Seſchütz verfeben fen. 
Der General Howe war zwar Willens, Die ibm gefährlide Dors 
Weller Höhe wieder tweggunchmen , fand aber die auf Derfeiben 
von Washington angelegten Werke fo gut eingerichtet and. ber 
ſedt, daß er es für zu gefaͤbrnch hielt, und beſchioß, Bolton a 

is verlaffen: Er befchleuniste feinen Abzug, und nach Berlau 
den 10 Tagen, binnen weicher Zeit Washington, um Fofton 
gu ſchonen, die Stadt nicht weiter befchoß, war fein Engländer 
mehr darin. Washington vädte nun om 17. Maͤrz als Ein 
: der in die Stadt zur Freude Der patriotiſch gefiunsen Etumohner, 
Der Abzug dev Enyläuder wor In foicher Eile. geſchehen, daß fie 
ohne Menge ſchoͤner Kanonen, obgleich vernageit, einen Moͤrler, 
und noch berräcdytiiche Berräthe alles Art zuruͤckgelaſſen batten, 
Weshington ließ die Stadt und Die umliegenden Anböben be 
fefttgen ‚. ieß unter dem Befehle des Generals Ward eine biws 
fauglihe Beſatzung Darin, und marſchirte nach Newpork, um 
dieſe Stadt und Gegend fomodl, als Long⸗Island, wohin, wie 
er fehr richtig vorausſah, Die künftigen Angriffe der Engländer 
eben würden, zu decken. Sein Heer war, nachdem er einige 
Beoutnziaimiil: an fi gejogen, gegen 20,000 Mann fladf. Ge 
behſſert hatte fih der Zuftand deſſelben. Der gröffere Theil bes 
Rand. aus fölhen Teuppen, die vom Congreſſe befolder wurden, 
der uͤbrige hingegen aus der fogenannten Miliz, oder Den Bra 
vinzialtruppen. Zweytauſend davon hatten noch feine Flinten, 
and einer groſſen Menge Gewehre fehlte es an Bajonets. Die 
übrigen Kriegsbeduͤrfniſſe waren aub nur sur hoͤchſten Nothdurft 

vorhanden, Er befegte Newyork, führte alsdann den gr 
Shell Des Heeres nach Der gegenüberliegenden Inſel Long Island, 
und legte Schanzen an, in Der hoͤchſt wahrſcheinlichen raw 
thung, daß der General Home gegen dieſe Inſel den Angriff 
richten würde: weldhes auch am 22. Auguf an einem Drte, Des 
von den Truppen nicht befegt war, und zu einer Zeit, da 
Washington in Newyork ſich aufbielt, geſchah. Das Heer der 
Engländer befland aus 36,000 Mann, von denen zuerſt 9000 

> of history perhaps to furnish a case like'ours — ta maintam a 
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within miusket shot of the ennemy, for six months together withosft 
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Mann auf Einmahl an's Yand geſetzt wurben. Au 27. Auguſt 
eſchäb der Angriff gegen’ die Amerikaner mit ſehr gluͤcklichem 
rfolge, denn fie Wurden ans mehrern Verſchanzungen mit vie⸗ 
m Beriuft getrieben. Washington kam felbk aus Newyork 
it Verſtaäͤrkung, ſah aber zu feiner größten Befümmerniß, daß 
r anf Nichts, als einen guten Ruͤckzug denken koͤnne, und traf 
ine Anftalten ben einem: gänfigen Rebel fo aut, Daß er feine 
Ammtlihen Krieges und ARundvorrärhe, nebſt den Teuppem 
hne den mindeſten Vertuft über die Weerenge nach Newvork 
inäber führte. Mit Erflaunen fahen am Morgen, nachdem ſich 
er Mebel verloren batte, Die gegen einige Marke Verſchanzungen 
egenüberflehenden Engländer keinen Amerikaner, und auch uiht 
a9 mindefle Zuruͤckgelaſſene mehr vor ih, fondern erblickten 
ur anf der Meerenge einen kleinen Saufen, welcher gegen’ Nenis 
ort fienerte, und einigen noch zuruͤckgelaſſenen Vorrath vom 
ong +» Fsland abgehohlt hatte. ' 

Ungeachtet Diefes gluͤcklichen Ruͤckzuges von Long s Fslanıı 
efand ih Washington in einer fehr üblen Lage. Der Verluſt 
atte eine Dienge Truppen muthlos gemacht; die Mill; *) war . 
tedergefchlagen; WBiele Davon giengen fort; ja ganze Compags 
seen fehrten in Ihre Heimath zuruͤck. Ihr Beyſpiel ſteckte das 
brige Heer an, und Strenge durfte man nicht gebrauchen, weil . 
on den an Kriegsorduung noch nicht gewohnten Leuten zu by 
ürchten war, daß fie (ämmtlich den Dienft verlaflen würden, 
Vashington mußte die Äufferfte Vorſicht gebrauchen, -die Sols 
aten bevfammen zu Bolten. Alle feine Briefe, die von dem 
Schilderungen des Zuftandes der unter feinem Befehle ftebenden 
‚zuppen find, Dienen zu eben fo viel Beweiſen feiner feſten, ent⸗ 
hioffenen,, unwandelbaren Denfart, und zugleich feiner Kluge 
eit und Weisheit. Er verachtete nie den Rath Anderer, hörte " 
eden Grund für eine Meynung an, betrachtete jede Sache von: 
den mögliden Seiten, beftand nie auf einem Entfehluffe aus 
Agenwillen, fondern wählte ſtets nach den beften Gruͤnden, den 
weck des allgemeinen Beften immer vor Augen babend, | 

Washington war Willens, fih in Newpvork u halten; 
ber die überlegene Macht der Engländer und der Zuſtand ſei⸗ 
es Heeres erlaubte dieß nicht. Er mußte ſich aus der Stadt, 
je ben dem mwechfelfeitigen Schießen In Brand gerieth, zuruͤck⸗ 
leben, und nahm alsdann etwas nördlicher eine foldhe Stellung, 
aß man nicht ohne vielen Verluſt ihn anpngreifen wagen konnte, 
Ye Bewegungen der Englifchen Armee noͤthigten ihn, diefe Stel 
ang su verlaffen. Kleine hierbey vorgefallene Scharniägel gaben ' 
inen Truppen zwar wieder einigen Muth, aber bey dem Dorfe, 
Vhiteplains, Das vom den daben liegenden Anboͤhen diefen Na⸗ 
sen hat, litt er einen Verluſt, der die Miliz wieder in eine folge 


) Die, wie ſchon erinnert worden, aus jeder Provinz zuſammengekom⸗ 

mene, und von derſelben verpflegte Mannſchaft. — Die andern Trups 
pen itanben im Dienfte des Congreſſes, d. h. der ſaͤmmtlichen Colo⸗ 
nicen. ur 
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Dogoten ft daß die Meiſten ihn berließen. Sein Heine 


Heer nahm, als er ſich tiefer zuruck in's Land zog, fo ab, Bali 
Die. Lage für einen Wann von weniger feſtem und bebacrischem 
Muthe und minderer Klugheit die verzweiflüngsvolte gemeira 
. feyn wuͤrde. Aber Washington verlor nie die noͤthige Gegem 
art des Geiſtes, um jederzeit mit Klugheit zu handeln, (dr 
gab dabey dem Eongrefle von feiner Lage befländig- Nachricht, 
end rieth ihm zugleich, mas nach feines Meynnng durchaus ger 
ſchehen muͤſſe, wenn man der Macht Des Felndss aicht unzieriies 
gen, fandern den einmahl angefangenen Kampf gluͤcklich beenob 
gen wolle. Er ‚bat um eine ansgedehntere Voumacht als die 
bisherige, weil, wenn er über jede Maßregel, die an ſich eius 


leuchte, erk an den über. 130 oder 140 Engliſche Meilen ent 
* fernten Congreb ſchreiben, und deſſen Genepmigung einzichen 


möäffe, .fo viel Zeit verloren gienge, daß der beabſichtigte Zwed 
nicht mehr gu erreichen ſeyn erde. 


mn Man könnte hier wieleicht. elnwenden, fügt. er binzu, daß 


ich eine Macht begehrte, welche Jemanden anzuvertrauen gefäbrı 
ti. fm. “) Ih kann darauf bloß antworten, verzweifeite 
Krantheiten erfordern verzweifelte Mittel; und, ich erfiäre mit 
Aufrichtigkeit, Hab ich gar fein Gelauͤſt nah Mache in mir fühle, 
ſondern fo Innig, als irgend jemand in Diefem greſſen Erdſtriche 
wünſche, bald Gelegenheit gu haben, das Schwerdt zur Pflug 
(haar umzuwandeln. Uber mein Gefühl, als. Officer und als 
Menſch, zwingt mich zu dem Greflänpniffe, dab nie ein Wenſch 
pollaen gedftern Scmierigteiten j mäblen Batte, as ih. Es 
fi unnöthig zu miederbohlen, daß Soldaten, aur anf fo kurze 
‚ Seit geworben, und eine Miliz, von Deren guten Willen mer 
- abhängen , die Duellen alles unferes Ungluͤcks und der groffen 
Anhaͤufung unferer Schuld gemefen And — Des Feindes Macht 
waͤchſt wie ein fortgewaͤlzter Schneeball. Unfere Miliz kann ihe 
wvohl einige Zeit widerſtehen, aber auch nur einige Zeit. Unſere 
. Bade wird fo lange auf einem fchlechten Grunde leben, bis eine 
Diniängliche, ſtehende, Armee da if, auf welche man ſich befiee 
verlaffen kann.“ Er feßt Dieß noch mehr aus einander, und fagt 
alsdann: „Man könnte vielleicht Denken, Id gienge wohl etwas 


"über die Graͤnzen meiner Pflicht, daß Ih ſolche Maßregeig fregs 


muͤthig anrathe. Allein mein. Character, mein Bermögen, Der 
unſchaͤtzbare Segen der Freyheit, mein ihr geweibtes Leben ſteht 
auf dem Spiel, dieß fen meine Entfyuldigung. 

° Noch an dem Tage, da er diefen Brief. geſchrieben Hatte, 
vereinigten ſich die Senerale Gates und Sullivan mit ihm, er 
‚munterfe die Truppen, welche durch dieſe Verſtätkung wieder 


| 
| 


einigen Muth erhielten, noch mehr auf, gieng in der Chriſtnacht 


vom 23. bis 24. December ungeachtet des vielen Eifes Über Dem 
Delaware, und überfiel bey Trenton ein Korps bon 1400 Mann 
Heffen, die, anf Ihr geitheriges- Glüͤck fi verlaffend, im trun⸗ 
feyen Wahne des bis faſt zu. einem Nichts: geſchmolzenen Was⸗ 
», S. den Brief vom 20, December 1776. 
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ingtoniſchen Heeres unbeſorgt in ihren Winterquartieren lagen, 


ad au einen Ueberfall gar nicht dachten. Haͤtte der Uebergang 
ver den Delaware nicht fo viel Schwierigk nen gemacht, ſo 


ücde Washington die Heſſen ſchon beym Aubruche des Tages 
reicht, uud fie gehindert haben, einigen: Widerſtand zu thun. 
iefen Sonnten fie indeß auch nur verſuchen. Nachdem fie ihren 
berſten toͤdtlich verwundet, etliche 30 Mann getödtet, und fich 
weits von drey Seiten umgeben faben, firediten gegen 1000 
tanıı Das Gewehr. Die Übrigen entwifchten Durch die Flucht, 


men ‚aber größtentheils in. Den Moräften und dem von Mens ' 


ven entbiößten Lande um. 
Einige Tage fpäter gelang Washington eine fait ähn⸗ 
he ‚Unternehmung. Durch glädiihe Schwenfungen and Maͤr⸗ 


e dermied er ein Gefecht wit Dem fich sufammenziehenden 
aalifhen Heere, mund überfiel ein zu dem Heere marſchirendes 


rps don Diey Regimentern Fnfanterie, und einiger Cavallerie, 
yh Princetown, toͤdtete Davon ein Baar Hundert, und nahm 
o gefangen. Dar dieſe gluͤcklichen Vorfälle ftärkte er den 
tutb feines fleinen Heeres, welches ſich fehr ‚gut bey Dielen 
nariffen benommen hatte, noch mehr, prägte dem Feinde Ach⸗ 
ng «in, und verichaffte ich ein fo groffes Zutrauen, daß aus 
ien Gegenden wieder friſche Miliz herbey eilte, und in wenig 
zochen Die Zahl feiner Truppen von 3000 bis zu 12,000 an⸗ 
uchs. 

Um dieſe Zeit bekam er auch, mit umgehender Aniwort auf 
in Geſuch, eine ausgedehntere Vollmacht bon dem Congreſſe, 
ach feinem Gutbefinden handeln zu können. Und nun gewann 
le Lage der Dinge eine günfligere Ausſicht, als fie vor dem 
‚age, an weſchem er die Helfen gefangen nahm, hatte General 
Yomwe ſuchte Ihn zu einem Haupttreffen gu noͤthigen, aber dieß 
ußte Washington Rets zu vermeiden. Eine einzige von ihm 
ewggie und verlorne Hauptſchlacht würde die Colonieen in grofs 
9 Unglück gebracht haben. Er mollte den Krieg in die Länge 
s sieben fuchen, und hatte die Vortheile hiervon ſehr gut bes 
echnet. Die ungeheure Ausdehnung der Amerikaniſchen Kolas 
ieen, ‚die natürliche Beſchaffenheit Derfelben, Die Waldungen,. 
Seen, Berge, Moräfte, welche den Engländern überall groffe 


Yinderniffe In den eg legten, wurden den Amerifanern nügs 


ch, wenn fie fih zum Zuruͤckzuge genoͤthigt ſahen. Sie waren 
ie dem Lande befannter als ihre Feinde. Die Entfernung Ames 
ta’6 von England machte ferner Den Krieg für Legteres aͤuſſerſt 
mbar, und Der Mangel des Abfages Englifher Waaren ihn 
de einen groffen Theil der Bewohner Englands aͤuſſerſt druͤckend. 
Jauptihlachsen mufiten Daher, fo viel als moͤglich, vermieden wer⸗ 
en, und des Plan Wasbington’s, nad welchem er den Kampf 
vifhen den Eolonieen und dem Mutterlande gluͤcklich zu endis 


en hoffte, war Daher Legteres zu ermüden, und nur da anzu ' 


reifen, wo er den guten Erfolg entweder wahrſcheinlich voransı 
ib/ oder, wenn er wider Vermuthen nicht. erwänfcht ausfiele, 


- 
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ich doch ohne groſſen Nachtheil gurücziehen köͤnnte. Ein groffe 
Vortheil für Ihm waren die Geſinnungen der Landesbewohner, 
welche durch dag übermuͤthige Betragen der feindlichen Truppen 
äufferft aufgebracht wurden. Die Eugiänder glaubten, wenn 
fie Überall Furcht und Schrecken verbreiteten, fo wuͤrden Die 
Amerikaner defto fchueller Rh unterwerfen; allein ganz das Ge 
entheil wurde dadurch bewirkt. Washington, Der fidy durch 
eine mwohlmollende Denfart, durch feine Bereitwiligkeit und ſein 
Beſtreben, übera zu Helfen, allgemeine Liebe erworben hatte, 

. erfuhr auf Das Schnelle jedes Unternehmen der Feinde. Die 
Stellung, die Stärke derfelben wurde ihm verratben, und das 
Durch gelang es ihm, mit einem an Zahl ſchwaͤchern Heere, dem 

- 6 oft an den dringendſten Debürfniffen fehlte, einer an Zahl 
‘ Aberlegenen und mit allen Bedärfniffen äberfläffig verſehenen 
Armee gewachſen gu ſeyn. Anfänglih war er zwar nicht. im 
Erande, zu verhindern, daß General Home bis Philadelpbie 
vordrang , und diefe Stadt befegte, aber er bewirkte Durch feine 
Ar en Daerezein/ daß dem Engliſchen General die Einnahme 
t . | 
Obgleich die beyden Angriffe, am 11. September 1777 bee 
Brandywine (mo La Fapette, der ald Freywilliger unter Was 
bington diente, am Schenkel verwundet wurde), und bald 
nachher am 14. October bey Germantomn , nicht den gebofften 
Erfolg hatten, fo waren fie doch Aufmunterungen für feine 
Truppen, welche dadurch Den Krieg beffer führen lernten. Ihre 
Tapferkeit ſtieg mir jedem Tage ‚feit der angelangten Nachricht, 

. daß General Bourgoyne auf feinem Zuge gegen Neu s England 
duch einen Aufſtand faſt aller Bewohner genoͤthigt worden ſey, 
fi am 19. October mit feinem bis auf 5752 Manu zufammen | 
gefhmolsenen Neere, das beym Ausmarfh aus Canada gegen 

. 10,000 Mann flarf gewefen war, an den General Gates umd 
Arnold zu ergeben. Zu dem gluͤcklichen Erfolge feiner Unterneh 
mungen im folgenden Feldzuge des J. 1778 trug auch Die unte 
den Englifhen Troppen bersfchende Pockenkrankheit Biel bey, ver 
welcher Wesbington fein Heer gu fügen wußte Er liel 
nämli allen Angeworbenen, wie ke anfamen, in einem befom 
dern dazu errichteten Hospitale Die Blattern einimpfen, wodurd 

er fich ſehr viele Leute erhielt, iIndeß eine groſſe Menge unter 
dem Englifchen Heere theils weggerafft, theils auf eine längere 
Zeit zum Dienft unbraudbae gemacht wurden. Ohne eine 

Ä Schlacht zu wagen, zwang er bloß durch gefchickte Bewegungen 
ı . gnd Stellungen die Engländer, Phlladelphla zu verlaffen, von 
deſſen Beflge, weil es der Aufenthalt Des allgemeinen Eongrefies 
gewefen war, man ih zum Vorthelle des Krieges fehr grofe 

. Hoffnungen gemacht hatte, Wein Philadelphia war wicht der 
‚ Iumdertjährige Sig von Despoten: gewefen, mit Defien Sturze and 
das Reich zufammen fill. So Rürzten wohl mit den Reſidenzea 
Babylon, Conſtantinopel, und. andern Mefidenzen ähnlicher Melde 
die Reiche ſelbſt. Allein Eami mußte Die Ballier zu beflegen, 
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sachdem fie das freye Nom bereits verwuͤſtet batten,. und Was 
zington befieate die Written, nachdem fie: Philadelphia einige 
Monarbe vergeblich befeffen hatten. Großbritannien fab fi 
jurch Dielen Fabius Der Amerifaner (denn mit Diefem Namen 
yes groffen Gegners von Hannibal beebrte Europa Ihn) gezwun⸗ 


ven, Friedensvorſchläge zu thun, und den Amerifanern Diefenis , 
in Bedingungen, melde fle vor dem Nusbrude des Krieges 
verlangt hatten, zu bemilligen. Allein jegt hatten ih die Um—⸗ 


faͤnde geändert. Frankreich hatte bereit die Unabhängigkeit der 
folonieen anerkannt, leiftere ihnen Bestand, und die Colonieen 
often jegt eher feinen Seiedensanträgen Gehör geben, bevor 
richt ihre Unabhängigkeit anerkannt würde. 

Dusch den Abfall des Generals Arnold, der ch Durch ein 
letheil des Congreſſes wegen beſchuidigter Erpreffungen für ber 


tidigt hielt, zu ‚deu Englaͤndern übergieng , und Durd feine Tas 


ferkeit den Amerikanern auflesordentiihen Schaden zufuͤgte, 
erſchlimmerte ſich zwar die Lage der Dinge; aber Washington 
pußte Durch feine unermüdere Thätigkeit, und durch Die fräftigs. 
ten Maßregeln den übeln Folgen Davon vorzubeugen. Ein 
werd Arnoid's Abfall dem Engliihen Generaladjutanten Major 


Indre benegnendes trauriges Schicffal gab Anlaß, Weashing 
on's menſchlichen und zugleich feſten Character, der unverruͤckt 


ven Beſchluͤſſen der ruhigen Vernunft folgte, Darzuftelen. Andre. 
atte mit Arnold einen Briefwechſel geführt, deffen Juhalt die 
Bertbeilung Der unter Arnold’s Befehle fiebenden Truppen bes 
eaf, um den Brittifchen General in den Stand gu fegen, fie 
u überfallen, und gefangen zu nehmen. Da vie nöthigen 
Borbereitungen gemacht waren, fo fam Andre in der Wacht 


om ⁊i. September bey Arnold an. Unglücklicher Weile vers ' 


aufchte Andre feine Uniform, die ee unter einem Weberrocfe 
etragen hatte, mit einer andern gemeinen Kleidung, wovon Die 
Isfahe nice befannt geworden iſt. Arnold wurde verbindert, 
bnn felbit wieder bis an das Schiff, auf melden er gefommen 
var, zu begieiten, und gab ihm ein Pferd und einen Paß mit. 


Indre fam glücklich durch ale Polen Der bereits vertheilten | 


zruppen, als er unvermuthet von 3 Srepmilligen der Miliz, 
selden eigentlich die Pflicht dazu nicht oblag , angehalten, uud 
efragt wurde, Er zeigte feinen Paß, und fie ließen ihn Ans 
angs geben; Einer von den 3 Frevwilligen, Der dem Andre 
eſtuͤrzt vorgekoamen war, beſtand aber. Darauf, ihn wieder zus 


aͤckzurufen. Jetzt befragten fie ihn genauer, und Undee, weis‘ 


ber befücdhtete, von ihnen micht fortgelaffen zu merden,. bot 
bnen eine goldene Uhe und einige Suineen an. Dadurch wurde 


ge aber diefen Leuten noch verdaͤchtiger; fie ſchlugen fein Anexs 


jeten aus, und nahmen ihn mit. Die Papiere, melde Andrö 
en fich hatte, enthielten eine genaue Verzeichnung Der Truppen, 
ad ihrer Stellung, nebſt andern wichtigen Nachrichten, welche 
In in den Verdacht brachten, daß er Spion fen. Er hätte ſich 


on dem Verdachte gleich befreyen koͤnnen, Da alles Geſchriebene 
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von Arnold's Hand mar, allein er wollte lieber den Tod eines 
Spions Rerben, ale Acnold’en verrathen. Washington fam 
am 25. September im Lager an, als Andre bereits 48 Stunden 
Am Berhaft gewefen war. Arnold hatte ein Paar Stunden vor 
Washington's Ankunft Andee's Gefangenſchaft vernommen, 
und fi ſogleich auf Die Fluht begeben. Washington, der 
noch von Nichts wußte, glaubte indeß, Arnold feg nur zur Bes 
fihtigung der Truppen fortgeritten; als er ihn aber den ganzen 
Tag nicht wiederfommen fah, und ihm Ddie.bey Andre worgefum 
denen Papiere gebradht wurden, fo fchöpfte er Verdacht, uud 
ließ ihm verfolgen; aber Arnold. entfam gluͤcklich. Bey der 
ſchuellen Flucht hatte Arnold feine Papiere mitzunehmen - vers 
geffen,, aus weihen Washington deſſen DVerrächeren entdeckte. 
. Dee General Clinton forderte Den Adjutanten Andre zuruͤck, weil 
derſelbe mit einem Lartelfhiffe angelommen fey, und einen Paß 
vom General Arnold gehabt habe. Wasbington, welcher bee 
allen wichtigen Angelegenheiten nie eigenwillig und eigenmädhtig 
handelte, ernannte ein Geriht von 14 Öfficieren, untere weichen 
- der Generalmajor von Steuben, ein verdienftvoller‘ Officier, der 
die Preuſſiſchen Dienfte verlaffen hatte, und unter vortbeilhaften 
Bedingungen in Amertfanifche gegangen mar, ferner der Mars 
: + quls 2a Sayelte, als Ausländer Ah _auszeichneten. Es würde 
- den Major Andre auc jegt ſehr leicht geweſen ſeyn, fich ber. 
- ausumwiceln, da man ihm benm Verhoͤr feine Kragen voriegte, 
durch die.er in Verlegenheit kommen fonute; allein er fagre zu 
feinem Nachtheil Sachen, um die er gar nicht befragt morden 
war. Er fchien gar nicht für fein Keben, fordern nur für Die 
Angelegenheiten Anderes beiorgt zu feon, and alle Schuid auf 
ſich nehmen zu wollen. Er fagte, daß er nicht mir einem Cam 
zelfchife angefommen ſey, Daß er einen Ueberrock über feine Unis 
‘ form getragen habe, und daß ein Brief aus Newvork, mir dem 
Namen John Anderfon unterzeichnet, von feiner Sand ſey. 
Dieſer eigenen Ausſage zu Folge, bey welcher Die ibn verhoͤren 
den Officiere feine Aufrichtigkeit bewunderten, fonnte ec wicht 
„anders als ein Spion betrachtet werden, and man fällte Daher 
das Urthel, Major Andre ſey nad dem bey aflen friegführenden 
Mächten angenommenen Kriegsrechte des Todes fhuldig. S 
war nicht ein Einziger, Der nicht bey Unterzrichnung. dieies Ur⸗ 
thels Thränen wergoffen hätte. Innigſt gerührt über Des Majors 
Edelmuth und Teelengröfle glaubte Washington dennoch von 
“einem Urthel nicht abgeben zu dürfen, meldhes der Drang der 
Umftände zu erfordern ſchien. Er ſchrieb den Verlauf der Sade 
an den Englifhen General Elinton, der wegen feines Adiutanten 
‚dringende Vorſtellungen that; allein Washington ‚fonnte ihuen 
kein Gehör geben. Das Wohl Amerika’s ſchien die Bollziehung 
des ſtrengen Mechtes zu verlangen. Er durfte dem Rufe feines 
Herzens ‚Das Dean Maier Andre gern gerettet hätte, nicht fol⸗ 
gen. Als man ibm, von der am 2. Dctober 1781 geichebenen 
Hinrichtung: des Majors Bericht erftatiste, fand fein. Auge. vol 
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Spränen, die er dem Andenfen eines edlen Mannes weihte, den 


yas Schicklal für einen Verräther fterben lieh, der glücklich ents 
ſam, und den Amerifauern unfägliden Schaden zufügte. 


Indeß Washington die von Arnold vertheilten Truppen . 


sfammenzog, und Anſtalten traf, den folgen von Dem, was 
teuterer gerhan hatte, vorzubeugen, war Arnold, von Klinton 
um Engliſchen Brigadechef erklärt, bereits auf Dem Wege nad 
Birginien, wo er nach feiner Ankunft entießlibe Verwuͤſtungen 
inrichtete. Zugleih Drang Cornwallis in Carolina sin, war ih 
lien Gefechten gluͤcklich, und trieb Die Amerikaner vor fich ber. 
Washington ſchickte den General Greene nach Carolina, weicher 
aa ihm für den beften Amerikanischen Genergl gehalten wurde. 
Sreene hatte feine Truppen bey ſich, ſondern löfte nur den Gy 


geral Gates ab. Er lieferte Cornwallis eine Schlacht, in .wels 


her der Leßtere zwar fiegte, doch aber fih fo geſchwaͤcht (ah, 


aß er den Sieg nicht verfolgen Fonnte, fondern wegen Mangel- 


an Mundporrath fich zurüczießen mußte. Auf wiederhohlte uns 
angenehme Nachrichten fendete Washington den Marquis La 
Soperte mir einer Verflärfung von 2000 Mann, und einiger 


Miliz ab, um Arnold’en aus Virginien zu treiben, und aledann . 


Breen’en zu unterfiügen. Es wurden von vertheilten Corps meh⸗ 
seve Scharmägel mit abwechſelndem Gluͤcke geführt, bis ſo viel 
Trappen zufammengesogen waren, daß Die gegen Cornwallis 
tehende Armee Fark genug war, den beftändigen $ortfchritten 
dieſes flugen und bisher gläclichen, Eaglifhen Generals endlich 


Einhalt zu thun. La Fayette, in Bereinigung mit Wayne, glaubte . 


ich fogar ftarf genug, ihn angreifen zu föunen, allein fie wurs ' 


ven zuruͤckgeſchlagen. Die Sachen ſchienen wirklich mißlich zu 


dehen, als Washington den groſſen Plan entwarf, Den er fo 
jlöcklicd ausführte, und wodurch er auf Einmohl den Amerikas 
niſchen Waffen ein fo groffes Uebergewicht verfchaffte, 
Nachdem er feinen Pian reiflih durchdacht hatte, ſchrieb er 
Briefe an den General Greene, und einige andere Dfficiere in 


ven füdlichen Provinzen, daB es ihm durchaus unmöglich ſey, 


Birginien auf eine andere Urt zu beifen, als Daß er in Vereini⸗ 
ang mit dem Franzoͤſiſchen Heere Newyork angriffe. Er ſetzte 


te Schmierigfeiten Ddiefer Unternehmung in das helleſte Kicht,, 
p daß es einleuchtete, er unternehme diefen Angriff nicht fowopl . 


a Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs, als aus Nothwendigkeit, 
veil ihm aufierdem weiter fein Mittel übrig bleibe, Birginien 
inige Huͤlfe zufließen zu laſſen. Diefe Briefe, welche mit ans 
ern an den Tranzöfifchen Nefidenten zu Philadelphia völlig äbers 
zuſtimmten, wurden von Ihm auf eine ſolche Art abgefchickt, 
a6 fe aufgefangen merden mußten. Der Brittiſche Obergenes 
al ließ fich täufchen, und berief einige Truppen aus Birginien 
nräch, die er Dort nicht mehr fuͤr noͤtbig hielt, weil Cornwallis 
ab mebrern gluͤcklichen Gefechten in Birginien bis au die Ches 

eafbay borgedrungen war. m Anfange des Julius brach 
Dashington ſein Lager bey Newwindſor ab, marſchirte gran 


« 
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Wbiteplains und vereinigte ſich mit den unter Rochambean 


ſtehenden Truppen. Um den Engliſchen Genetal deſto gewiſſer 
gu taͤuſchen, nahm er, in Vereinigung mis Rochambeau, eine 


folde Stelung, wodurch er die Borpofen von Newvork und 
des Corps zu- Kingsbridge in bıftändigem Alarm erhielt, bis 
‘ee glaubte, er würde die Täufchung nun nicht meiter treiben 
fünnen. Am 19. Auguft brach er plößlich auf, gieng über den 
Srenton, und nachher über den Nordfluß, und nahm eine ſolche 
EStellung, als ob er Staatens Island angreifen wollte.” Rach— 
dem alle ndthige Kriegsbednärfniffe herbeygeſchafft, und auf Um⸗ 
wegen fon vorausgefchicht waren, wandte fi Das bereinigt 


Ui 


Heer fchnell gegen Trenton, und gieng über den Delaware. Im 


deß war Clinton fo feit in feiner Meynung, daß er ven Mark 


gegen Trenton für eine Tinte hielt, bis die Nachricht einliet, 
daß das vereiniete Heer über den Delaware gegangen fe. 
Wesbington gieng am 3. und 4, September dur Philadel⸗ 
phia, von mo er gerade nach dem Elk marfihirte, an der Eher 
fapeafban, um von Dort zu Schiffe nad Birginien zu fegein. 
Alle Umftände ſollten fi vereinigen, Washington's Plan je 
'begünftigen,, denn der Englifhe Admiral Hood war am 25. Aus 
gun mit 14 Linienſchiffen und einigen Sregatten in der Cheſa— 


peakbay geneſen, um fi dort mit dem Admiral Grave zu det 


“einigen, als er Ihn nicht fand, fehlte er eine Fregatte am 


“Diefen Admiral, und fegelte nah) Sandyhook, wo er am 28. 
Auguſt anfam, denn ungluͤcklicher Welfe war vom Admiral Rod 


nen der Befehl noch nicht angefommen, daß Hood in Der Ehefas | 


dpeakbad bieiben follte. 


Einige Tage, nachdem Hood fortgefegelt war, traf der 
ranzoͤſtſche Admiral Graffe, in Vereinigung mit einer andern zu 
hope» Ysland bisher gelegenen Flotte, in der Chefapeafban ein, 
und ſchnitt dem General Cornwallis in Yorktown alle Zufahrt 
vet See ab. Hood harte bald Nachricht erhalten, Daß die j5 
"MpodesSeland gelegene Flotte nah Cheſapeakbay gefegele ſey— 
und folgte mit dem Admiral Graves jogleih nad, fand aber ja 


— — 


feinem Etſtaunen ſchon am 4 September auch den Admiral 
Graſſe dort, fo daß Die Franzoͤſiſche Flotte um 6 Linienſchiffe 


‚färker als die Englifhe, und in einer folhen Stellung ſich bei 
fand, in welcher Hood fie nicht ohne Gefahr angreifen fonnkt. 


Deffen ungeachtet verfuchte er es, fah aber bald, daß er Nichts 


ausrichten konnte. u 

Washington mar Willend gewefen, fein Heer zu Waſſer 
nach VBirginten zu bringen; allein aus Mangel an Schiffen 
‘fonnte nur ein Theil Ddeffelben  Äbergebracht werden; mit Dem 
"andern marfdirte er zn Lande, und traf gegen Ende des Gep 
tembers bey VYorktown ein. Das vereinigte Heer befand aus 
8000 Franzofen, gooo Mann von der Amerifanifhen Landarmen 


"so00 Mann Miliz, und hatte funfjehn 24 Pfünder, achtzeba 15 


Minden, acht 16 Dründer, ellf v2 Pfünder, 26 Moͤrſer, wnb 
2 Haubigew- von verfchiedener Gröffe bey ich. Mit dieſer Macht, 
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die der ſchlaue Washington‘ durch ſeine verſtellten Maͤrſche 
wodurch Elinton auf eine faſt unbegreifliche Art getaͤuſcht wor⸗ 
den war, zuſammengezogen hatte, griff er —— in VYork⸗ 
sown an. Da er leicht denken konnte, dab Clinton, menu er 
den Irrthum eingefehen, mir möglichRer Schnelligkeit dem Gene - 
zol Cornwallis zu Hülfe fommen mwärde, fo ſtrengte er alle-feine _ 
Kräfte an, ihn zur Lebergabe zu zwingen. Sein überlegened 
Geſchuͤtz brachte das Englifhe bald zum Schweigen, und Corn⸗ 
wallis mar nach der tapferften Gegenwehr von 18 Tagen gends 
thigt, ih am 19. October 1781 unter eben den Bedingungen 
zu eugeben, mie das Englifche Heer unter. Bourgopne fich hatte 
ergeben muͤſſen. Die Stärle des Englifhen Heeres helief ſich 
auf 5 bis 6000 Mann Lanpfoldaten, und 1500 Matrofen; Die 
aufgeflandenen Muͤhſeligkeiten waren Inpeß fo. groß gemefen, daß 
nicht mehr ale 3800 im Stande waren, Dienfte su thun. 

Diefe merfwärdige Begebenheit wurde allgemein in Amerika 
und Europa als eine ſolche betrachtet, wodurch die Unabhängigs 
Seit der Colonieen von England voͤllig gefichert fm. In allen 
‚Kirchen der vereinigten Propinzen wurden Danklieder angeſtimmt, 
als 0b die Unabhängigkeit der Colonieen bereits von England 
wäre betätigt worden. Des Finger Gottes, fagten die Predi⸗ 
‚ger, babe. augenfcpeinlich alle Umſtaͤnde bey Diefem mertwärdisen 
Ereigniſſe fo geleitet, Daß Alles einen glüdlihen Ausgang habe 
nehmen müflen. Washington bezengte fein T:ace gefuͤhl das- 
durch, daß er alle Verhaftete in Frenpiit felre, rı.l, wie se 
ſagte, fein Amerifaner ſeyn follte, Der nicht an DE: Agemeinen 
Freude Theil nehmen koͤnnte. Zwey Tage nach der Eapitulation - 
wurde von allen Amerifaniihen Regirientern ein Dankfeſt ges 
feyert. Washington erhielt von alten Colonieen ite größten 
Danffagungen und Lobfpräcde, und der Kongreß gab ihm feinen 
Dank für Die fo bebutfame und muthvolle Ausführung diefee 
giächlien Unternehmung aufs Waͤrmſte zu erkennen. uch den 
Sranzöfiihen Generalen und Admisclen flattete der Congreß ſei⸗ 
nen Dank feperlich .ab. . 

Elinten war mit 7000 Wann der beften Truppen, Die Alles 
zu wagen entfchloffen waren, imgleichen mit 25 Linienfchiffen, 
2 Schiffen von so Kanonen und 8 Fregatten unterweges, um 
Cornwallis zu retten; aber das Schickſal Des Letztern war ſchon 
entſchieden. Zu fpät ſah Clinton jetzt ein, wie fehr ex fich von 
Washington habe uͤberliſten laſſen. 

Nashington hatte durch dieſe Beſiegung des Heeres unter. 
Cornwallis auch zugleich Das ganze Engliſche Miniſterium befiegt; 
denn kaum war die Nachricht von dieſem Ungluͤck in England 
angekommen, als die furchtbarſten Gegner gegen das Miniſterium 
aufſtanden. Noch hatte man nie ſo viel groſſe und verdienſtvolle 
Dränner fo einmuͤthig handeln ſehen. Wan hielt es nicht nur 
für unmöglich, die Cotonieen zu bezwingen, fondern au ben . 
Krieg.gegen fie für ungerecht. „Ich babe als General gegen - 
Die Amerikaner gedient, jagt Bourgopne, der jegt. ein Mitglied 


r 
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des Parlamente war, und mar in Anſehung der Urſachen bieſes 
Krieges geräufcht. Aber ich babe feitden Gelegenheit gehabt, 
Das Verfabren der Minifter zu unterfuchen, nachdem die Zeit 
den Knanel ihrer Entwürfe entmwidelt, und gezeigt bat, daß 


“der Amerifonifhe Krieg nur .angefpnnnen wurde, Ihre Abfichten 


gegen die Sonftitution von Großbritannien, und gegen Die ums 
verjährbaren Rechte der Menſchheit zu verbergen. !' J 

Lord North ſab ſich ſammt alien feinen Anhängern genoͤthigt, 
abzudanfen, und ein neues Miniſterium trat an feine Etelle. 
„Friede mit den vereinigten Staaten, und Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit, Verminderung des Einfluffes der Krone, dieß 
war jest die allgemeine Lofu.g. So hatte Washington nicht 


: nur Die Unabhängigfeit Amerika's erfämnft, fondern and Die 


E Hlinge zerhauen, mit welcher die Minifter die Freyheit Der 
Engländer Enebeln mollten. | 
Nah Cornwallis Schickſal maren die -Äbrigen Eugiifchen 


Truppen auſſer Stande, Etwas zu unternehmen. Die Friedens⸗ 
unterhandlungen nahmen ihren Anfang, und die Unterzeichnung 


Der. vorläufigen Friedensartikel zwiſchen Großbritannien und Ames 
tifa gefhab am 20. November 1782, Die 13 vereinigten Staas 
ten murden für unabhängig erfannt, eine neue Gränzlinie wurde . 
zwiſchen den Englifhen Defigungen und Denen der vereinigten 


Staaten zum Beſten Der leßtern gezogen, und Das ganze fünliche 


Gebiet der Seen auf beyden Seiten des Ohio, und gegen es 
Ken alles Land bis zum Miffifivpi ihnen abgetreten. Zngleid) 


. erhielten fie die Freyheit der Tıfberey an den Käften von New⸗ 


foundland, und in dem Dieerbufen von St. Lorenz felbk wit der 
Seenbeit, Die Fiſche, auf Brittiſchem Boden zu trocknen, mo 
ein Anbaun fi fände, Der beruͤhmte Dr. Srauflin unterzeichnete 
dieſe Präaliminarien, die in Dem bald darauf folgenden Verſailler 
Frieden beftärtgt wurden, ‘ 
Die Unterzeichnung der verläufigen Friedenepräliminarien 
Batte bereits groſſe Freude In Amerifa erregt; aber der beftätls 
gende Friedensſchluß erhob fie auf den hoͤchſten Gipfel, Als die 
Nachricht davon bey den Englifhen Truppen eintraf, ränmten 
fie. Newyork, Charleetomn und Savannap, die einzigen Derter, 
melde fie noch Inne hatten. In den erftern Drt hielt Was 
shington mit dem Amerifanifchen Heere einen fenerichen Einzug, 
fo mie die Engländer ausmarfhirten. Man empfieng ibn mit 
einem Ausdruck von Freude und einer Wärme, welche Waters 
landeliebe, Gemeingeiſt und innigfte Dankbarkeit den gefammten 


Bewohnern einflößten. | 


‚ Weshington genoß jetzt die Giäckfeligkeit, deren ein Menſch 
fähig ift, wenn er in Dem Bewußtſeyn und dem Gefuͤht feiner 
Rechtſchaffenheit den Zweck feines Strebens und feiner Thaten 
zum allgemeinen Wohl mit dem gluͤcklichſten Erfolge gekrönt ſieht. 


. Nachdem er an den gemeinfchaftlichden Freuden Theil genommen 


Batte, erflärte er feinen Sreunden und Kriegsgefahrten, Daß er 
Willens fey, nach dem nunmehr geendigten Kampfe wieder anf 


\ 
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An Landgut Monnt Vernon zuräczufchren. Cr danfte ihnen 
ür die ihm und dem Lande geleifteten Dienfte, und nahm dann 


von Allen den zärtlichien Abfchied. Hierauf begleiteten fe ihn 
iis zum Geſtade des Fluſſes. Als die Barfe vom Ufer ſtieß, 


chwenkte er feinen Hut, und vief ihnen noch einmahl: „Lebt 
mmer wohl! zu. Ihre Dicke folgten dem Schiffe, fo lange 


hre Augen es erreichen fonnten, und unter Thränen und Gchinchy - 


en wünfchten fie ibm immerwährendes Gluͤck und Hel.. In 


len Städten, in alen Dörfern, die er auf dieſer Reiſe nah 


einer Heimath berührte, erhielt er Beweiſe der hoͤchſten Dank⸗ 
rfeit and Freude. | Ä | 

Hs er. nad Annapolid fam, zeigte er dem Congreſſe an, 
aß er Willens fen, Die bisher geführte Oberbefeblshaberſtelle über 


He Truppen Der vereinigten Staaten, womit man "ihn zeither⸗ | 


veehrt hatte, niederzulegen; er bäte fie daher, zu beftlimmeny 
vean und mie Dieß gefcheben fönnes und der Congreß befchloß, 
aß dieß in einer Öffentlichen Audienz gefchehen fole. An. dem 


azu beftimmten Zage verfammelten fih auf dem Nathefale fo - . 


Biele der vorzuͤglichſten und. angefehenften Perfonen, daß dee 


Sal gedrängt voll war. Washington hielt an den’ Präfidens 


en eine kurze Rede, die, ungekünftelt ohne gefuchten Schmuck, 
ang dem f&lichten gefüßloollen Herzen und der Würde des 
Redners. entſprach, worin er den in dem Kongrefle vereinigten 
Staaten für das zeither ihm gefchenfte Zutreven Danfte, und fie 


sfuchte, das ihm anvertrante Amt, deſſen eck jetzt aufhoͤre, 


bien wieder zurückgeben zu Dürfen, weil er zu dem ſtillern Ger 
chaͤfften des Landbaues juruͤckkehren wolle. Zulegt empfohl er 
as Wohl feines Vaterlandes der Borfehung, und Denen, die 
inter Deren Zulaſſung die Oderdorſteher Deffelben wären, 


Hierauf antwortete der Präfidenti „Die in dem Eongtefle - 


ereinigeen Staaten find innigſt gerüßrt Aber Ihre Acufferung, 


aß Ste ein Amt, unser deſſen Anſehen Sie die Truppen. der . 


ereinigten Staaten fo glädli durch einen gefahrvollen Krieg 
efuͤhrt haben, jegt niederlegen wollen. Auf Bitten Ihrer Mit 
ütger, 'geftänfte Rechte vertbeldigen zu Belfen, übernahmen Sie 


affelbe, che noch irgend ein ausmwärtiger Beyſtand ih fand, , 


be fih eine kraftvolle, Sie unterſtuͤtzende, tegierende Macht ges 
tider hatte. Sie Haben den Kampf des Krieges mit Weisheit 
md Muth .gefämpft, und faben bey allen Unfälen, ben fo mans 


yen widrigen Ereigniffen unverruͤckt anf Erhaltung der Rechte 


er gefeggebenden bürgerlihen Macht. Ste erwarben ſich Die 
iebe und das Futrauen Ihrer Mitbürger, halfen. die friegeris 
hen Fähigkeiten derſelben entwickeln, und führten fie anf die 
Zahn eines unverwelkenden Ruhmes. Sie haben Die Freyheit 
tefer neuen Welt vertheidigt, haben Den Unterdruͤckern, wie Den 
Interdräckten,, eine nügliche Lehre gegeben. Sie ehren jekt in 
Ihre Heimath, begleitet von den Gegenswuͤnſchen Ihrer Mitbürs 
er, zuruͤck; der Ruhm Ihrer Tugenden wird aber nicht ‚mit 
defem Amte fih endigen, fondern bis in die ſpaͤteſten Zeiten 


— 


—2 


Freyheitskriege hatte et meiſtens den Tabaksbau gertieben, jegt 
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fortdaitern: Möge der Himmel Ahnen ein Leben, das ung Allen 
fo ſchtzbar iſt, noch lange erhaiten, und es unter feine befons 
dere Obhut nehmen! Mögen Ihre Fünftigen Tage eben. fo gluͤck⸗ 
lich ſeyn, als Ihre bisheriaen rubmooll gemefen find! #- 
” Die merkwürdigen and großen Ereigniffe mährend des eben 
geendigten Kampfes um bürgerliche Freyheit, welche dem Gens 
ral und dem Präfidenten vorſchwebten, erlaubten, wegen Des 
‚Draüges ihrer Gefuͤhle, ihnen kaum die Worte ihrer Reden Deut 
lid hervorzubringen: und Die fi Durchfreugenden Empfindungen 
von Wonne, von Bewunderung und von Schmerz über Das 
Abgehen Des Senerais druͤckten fi in den Mienen und Ga 


a der Zufchauer fo ſtark aus, als Worte es nicht vermocht 
tten. | 


Eogleih nach Niederfegung der Befehlehaberſtelle gieng- 


"Wesbington, ‚mit unausfpreclichem Vergnügen, wie er 
Ah felbft ausdruͤckt, nach feinem Landfige Mount Veruon au 
den Ufern des Potowmac. Mount Bernon ik, nab Briffot's 
Beſchreibung, welcher 28 auf feiner Reiſe im 9. 1788 beſuchte, 
ein nicht prächtiges, fondern einfaches, aber ſchon ſich darſtellen⸗ 
Des Schloß, deſſen Wmliegende dazu gehörige Känderenen unges 
fähr 10,000 Acker betragen. Aus dem Wohndaufe, Das fehr 
nett wurd bequem eingerichtet iſt, genieht man eine reizende Außs 
“Acht Über den Potowmac din. An der einen Seite des Wohns 
Daufes find Dferdes und andere Stallungen, und anf Der andern 
Seite ein Gewaͤchshaus und die Wohnungen der Neger, deren 
Zahl im J. 1788 ſich noch auf 300 belief. Hier beſchaͤfftigte ſich 
Washbington mit dem Anbau feiner Ländereyen. Bor Dem 


- aber gieng er feinen Landsleusen mir feinem Benfpiele vor, und 
. baute mehr andere Gietreidearten, obaltich der Tabaksbau damabhls 
noch einträgliher war, mril das Gcıreide noch nicht binlängs 
lichen Ubfag fand, der jedoch mit jedem Jahre wegen der ums 
. aufbörlih fleigenden Bend-ferung, und vorzä-;tich feir dem Yuss 
bruche der Franzoͤſiſchen Revolution fehr zugenommen bat, Um 


. . { 
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die Zeit, als Briſſot zu Mount Vernon ſich aufhielt, hatte 


Washington eine nene Scheune bauen laſſen, wozu der bes 
ruͤhmte Arthur Poung ihm den Riß geſchickt, Den ex aber ums 
geändert und verbefiert hatte, Diefe Scheune foftete ihm 300 
Pfund: „in Tranfreih, fagt Briffot, würde fie 80,000 Lipres 
- gefoftet haben. Gr ließ auch damahls Ställe für Efel bauen, 
deren Geſchlecht er in Birginien, wo fie bisher noch unbefannt 
waren, verbreiten mollte, “ 


So durhleßte Wasbington die Zeit In nägliher Befhäfs 


. tigung mit Verbefferung feiner Rändereyen, und im einer frieds 


lichen zufriedenen Ehe, welcher, um fie volfommen gluͤcklich ja 


machen, Nichts als Kinder fehlten. - Diejenigen Stunden, welde 


die Beforgung feiner Ländereven ihm übrig Ileßen,- midmete er 


dem Studium; feine Bücerfammlung enthielt die Werke der 


vorzuͤglichſten Schriftſteller der Romer, Griecgen, und der neuern 


4 
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yebildeten Nationen, Vier Jahre Hatte Washington anter fol 
hen Beſchaͤfftigungen In häuslicher Gluͤckſeligkeit auf feinem Lieb⸗ 
ingsfige zugebracht, als er von Neuem, auf den Kuf feiner. 
tandsieute, an die Spige ber öffentlichen Gefchäffte trat, und 
te. Stelle eines Präfidenten einer neuen Bundesverfaffung übers 
sam," welcher Die vereinigten Staaten noch jegt ihren Wohle 
tand verdanfen, | ER Ä 
Nah dem Stieden mit England machten die Bewohner der 
inabbängigen Eolonieen die Erfahrung, daß eine Durch einen 
Stutigen und harten Kampf errungene Freyheit nicht fogieich von 
yöherm Wohlſtande begleitet fen: ja, daß Aufopferung desjenis 
en Wohlſtandes, der vor dem Kampfe vorhanden wur, der 
Dreis it, womit Die Freyheit erfauft werde. Die Saulden, 
vomit die In dem Congreſſe vereinigten Staaten belaftet waren, 
deitefen ih auf go Millionen Dolars, und der Congreß hatte ih 
berpflichtet, fie zu bezahlen, Eonnte aber vermöge der DVerfaffung 
feine Auflagen zu, deren Tilgung feſtſetzen. jeder von pen 15 , 
bereinigten Staaten follte feinen beflimmten Theil Dazu beytragen, 
und Die Regierung eines jeden Staates zu Aufbringung deflels 
ben die noͤthigen Maßregeln ergreifen. . Diefe konnten feine ans 
Deren feyn, als gewiffe Abgaben, und deren deſte, am Wenig—⸗ 
Ren druͤckende Anlegung. Gebr vorfichtig mußte hierbey zu Werfe 
Begangen werden, da in den Colonieen der Streit mir England. 
nur wegen der ihnen zugemutheten Abgaben entflanden war. 
Diele Menſchen, Die nicht fähig genug waren, Die Urfachen der - 
jedesmahligen Lage dee Dinge zu üderfhauen, Aufferten Daher 
eine Unzufriedenheit, daß fie nach erlangter Sreppeit ſich mit 
Angaben beſchwert faben, die fie unter Englands Herrſchaft 
nicht gefannt, um derentwillen fie, daß fie ſich keine wollten. . 
auflegen laffen, einen blutigen und verheerenden Krieg geführt 
hatten. Hierzu famen noch einige andere Urfachen. Jeder Krieg 
fegt die_meiften Menſchen in ihren DBermögensumitänden zuruͤck, 
und macht Dagegen einige Wenige reich. Dieb war nun der Fall 
vorzüglih in Maffachufets- und in den noͤrdlichen Colonieen ges 
weſen. Biele, die vor dem Kriege Nichts gehabt hatten, traten 
als veiche Leute auf, und lebten in Pracht und Wohlleben, weil 
fie.das Geld leicht ertvarben Hatten. Der Keichere bar im allen. 
freuen Volksſtaaten mehr Einfluß auf Die Claſſe der Wählenden. 
In Amerika fielen die Wahlen daher auch auf die Wohlpabens 
dern, und mancher Aermere fam auf die Gedanfen, als ob nom, 
den durch die Abgaben aufgebrachten Geldern wohl Einiges in. 
die Caſſe der Keprafentanten floͤſe. Der Aufwand der Reichern 
fiedte an; und durch den Ausfluß des Geldes für fremde Waa⸗ | 
sen ‚nahm Das baare Geld immer mehr ab, Die Kandbefigeer . 
wollten, man follte die Abgaben daher nicht ſowobl auf DE ,„ 
Grundſtuͤcke, ale auf die ‚zur Pracht und zum Wohlleben Dies - 
nenden Waaren legen; Die Kaufleute waren Dagegen. Bey der 
allgemeinen. Preßfreyheit murde über diefe Gegenftände in den 
Öffentlichen Blättern mit der größten Seftigfeit und Bitterkeit . 


J 
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geftritten. Indeß blieben bey den Abgaben Immer Ruͤckſtaͤnde an 
Die Regierungen der einzelnen Staaten, und Daher aud wieder 
Näcttäude von den Regierungen der einzelnen Staaten an den 


Congreß. Der Congreß bemühte fi um Erweiterung ſeiner 


Macht, befonders des Rechts, In Anfebung bes Handels heils 
fame Maßregeln ergreifen gu fönnen;- allein man wurde nicht 
einig. Die Armuth nahm in mebrern Staaten zu, und fo au 
das Murren. Ueberall ift der Arme ein Diener der Keichen, 
und wird von denſeiben ausgeſogen. In Maſſachuſetsbay gab 


es unzäblbare Preceffe zwiſchen Gläubigern‘ und Sonidneen, 
wobey ſich Niemand befler ftand, als die Advocaten und die 


Berichte. Es entftand ein entießlider Hab gegen Beode, da der 
Schurmdner auffer der Schuld noch Advocaten- und Gerichteges 
bühren begablen mußte. Aufgebracht durch Die vielen Erecm 
‚tionstenntnifie, vereinigte ſich Die Armere Klaffe, ſchritt zu Tbäts 


lichkeiten, befegte an Tagen, mo Gerichtsfizungen gehalten mers 


den follten, die dazu beflimmten Piäe, und litt nicht, Daß 
Gericht gebalten wurde, Endlich wurde Der Aufruhr in Maſſa⸗ 


chuſets fo allgemein, und Die Aufrühre: rotteten ih fo zahlreich 


zufammen, Daß Die Neylerung die Willis aufbieten, und ein 


‚Heines Heer gegen fie marſchiren laffer mußte. Das Mucren 


in ven übrigen’ Staaten war nicht fo groß, aber doch don der 


Art, Daß man die Nochmendigfelt einer "allgemeinen Regierungss 


gemalt einfab. Ein Eongrebdeputirter von Virginien, Madifon, 
ſchlug daber den Eraaten einen Convent oder eine‘ Reichs verſamm⸗ 
lung vor, um über eine gemeinfchaftliche Bundesregierung zu rath⸗ 
ſchlagen. Zwoͤlf Staaten genehmigten den Borfdylag, nur Rhodes 

eland trat ihm nicht ben. Washington wurde einmüthig zum 
— dieſer Reichsverſammlung berufen, und im Aufange 
des Septembers 1787 hielten unter feinem Vorſitze die Abgeord⸗ 
neten von Newhampfbire, Maſſachüſets, Connecticut, Rewvork, 


Newyerſey, Penſplvanien, Delaware, Maryland, Virginien, 


Nordcarolina, Suͤdcarolina, Georgien, ihre erſte Sitzung, uud 
entwarfen die Verfaſſung, welche guͤltig ſeyn ſollte, wenn 9 
Staaten ſie annehmen wuͤrden. Am 17. September wurde der 


Entwurf der neuen Verfaſſung den Staaten vorgelegt. Sie wid 


von der alten darin ab: daß Der ehemahlige Congreß Nichts für 
die allgemeine Eicherheit und die Bezahlung der Schulden thun 
fonnte; feine Beſchluͤſſe waren in feinem einzelnen Staate gültig, 
fofern Diefee nicht feine Einwilligung gegeben hatte. Aber na 
der neuen Verfaffung gab es nur Eine Gefeßgebung, nur Cine 


zichterlide nnd ausübende Gewalt Durch ale Staaten, ohne jes 


dc;ch deren befondere Verfaffungen zu fidren. Dim Bolfe wurde 
kein einziges Mecht genommen oder eingefhränft. Die Geſetzge⸗ 


‚bungen der einzelnen Staaten traten dem Congreſſe nar einige 


Merhte ab, theilten andere mit ihm, und die vereinigten Etaaten 
murden Dadurch gegen Das Aueland zu einem Ganzen. Anfangs 
bertätiaten nur Delamare, Penſylvanien und Newyork die nene 
Verfaſſung; allmaͤhlich gaben die Uebrigen, auffer Nordcarolina 
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"und Modes Ysland,: auch ihre Einwilligung. Nachdem rı Staar 


ten getoilligt hatten, wurde. ein neuer Congreß gewählt, und im 
April 1780 geöffnet. \ 

Der Eongreß beſteht aus jmen Kammern, ber Kammer des 
Senats, und der Kammer der Nepräfentanten. *) Zu dem Ser - 
nate Schicht jeder Staat zwey Senatoren , der Bicepräfldent des 
Eongrefies iſt Präfident des Senats, hat aber nur Eine Stimme 
ur Entfheidung bey gleicher Stimmenmahl. "Die Kammer der 

epräfentanten beftcht aus den Abgeordneten, Die jeder Staat 

nach Verhaͤltniß ‚feiner Boltsmenge wählt: Feder Staat fol 
mwenlaftens Einen Nepräfentanten haben. Ein Repräfentant vers 
tritt Die Stelle für wenigftens 30,000 Staatsbürger, Die Kams 
mer der Repraͤſentanten waͤhlt fich feinen Sprecher, feinen Ser 
eretär und andere Beamte: Der Senat mählt Ab auch feine. 
Beamte. Der Senat richtet Über alle Staatsflagen. Wird dere 
Praͤſident der vereinigten Staaten angeklagt, fo hat der Dbers 
richter (Chief Iustice ) om Vorſitz. Das Urthel wird erfi durch 
Einfimmung ‚von zwey Dritteln der gegenwärtigen Senatyren 
güitin. Die Urthel ſelbſt erſtrecken Fc) nur auf Abfegung und 
Unfählgmahung zu Staatsämtern. Der Congreß muß wenigs 
ſtens Einmapl im Jahre zufammenfommen, und das geſchieht 
alsdann am erfien Montage im December, Die Repräfentanten 
werden alle zwey Jahre erwählt. Die Senatoren hingegen find 
in drey gleiche Claſſen getheilt. Die von der erſten behalten. 2, 
die von der zweyten 4, die von Der dritten 6 Jahre ihre Stelle, 
Die Senatoren und Wepräfentanten. erhalten aus dem Schatze 
der vereinigten Staaten einen beftimmten Sold, und dürfen fein 
anderes Amt Haben. Alle Bills, welche die Erhebung von Eins 
fünften betreffen, entfieben in der Kammer der Nepräfentanter ; 
allein der Senat kann Beränderungen vorſchlagen. Eine Dil, 
welche in beyden Kammern durchgegangen If, wird nicht cher 
sum Geſetze, als. bis der Präfident fie gebilligt und unterzeichnet 
hat. WIE er fie nicht unterzeichnen, fo ſchickt er fie mit feinen 
Gründen an die Kammer zurärf, ‚in welcher fie entflanden iſt. 


Dieſe unterfucht die Grände, und wenn zwey Drittel dennoch 


Dafür ind, fo geht die Bill gu der andern Kammer, und wenn 


- fie Hier auch von zwey Dritteln angenommen wirt, fo wird fie 


sum Gefeg. Auch wird jede BIN zum Gefetz, wenn der Präfis 


dent fie nicht in 10 Tagen zuruͤckſendet. Der Congreß bat das 
. Net, Zoͤlle, Acciſen, Abgaben zc. zu Bezahlung der Schulden, 


and su Beltreitung des Aufwandes zur gemeinen Sicherheit aufs 
zulegen und einzuheben, Geld für die vereinigten Staaten aufs 


*) &, Laws of the united States of America Vol. I. oontaining ıhe fc» 
deral constitution, ihe Acts of the tlıree Sensions of the first Con- 
ı greis, the troaties existing between the united Starten and foreign 
‚ nations eto. The whole collated wich and corrected.by the original 
_ Rolls in the office of ıhe Seoretary of state, agreeably to a resolve 
of ! ongrefs, passed February 18. 179, — Newyork 
eold, by Chilsand Swaine, , 
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unehmen, das Müngredt, die Anordnung und Einfünfte der 
hoften, die Errichtung von Gerichtshoͤfen; ‚das Recht Krieg 
und Frieden zu fließen, Heere aufjubringen, wozu aber die 
Belder nur auf zwey Jahre bewilligt werden, die Beſorgung 
der. Flotte, das Mecht die Uebungen der Miliz anzuordnen , wo⸗ 
ju dre Staaten die Dfficiere ernennen; eine Mitiz aufjufordern, 
um Empdrungen und feindliche Anfälle abzumepren. Der Pıös 
fident,. welcher, wie der Vicepraͤſſdent, alle vier Jahre gewählt 


: wird; bat Die ansnbende Gewalt iu Händen. Er iſt Dbergene 


ral und Admiral aller Truppen und Flotten, bar das Med 
Verbrechen gegen die vereinigten Staaten gm verzeihen, auffer 
ben oͤffentlichen Anklagen. KEr_fanı., wenn zweh Drittel der 
Senatoren dareln willigen, Tractaten fließen, mit Einwilligung 
des Senats Abgeſandte, Conſuln, Richter des Dbergerichts, und 
verſchiedene andere Bediente der vereinigten Staaten ernestnen. 
Er nimmt Geſandte an, ruft den nd:higen Faͤllen den Congref 
uſammen, und ſchlärnt demſelben vor, worüber zu rathſchlagea 
ſt. Er muß darauf Acht Haben, de} die Gefetze erfüht werden 
wm. ſ. mw. Die richtende Gewalt Der „sreinigren Smäten iſt Dem 
Dbergerichte anvertraut, welches Die Untergerichre eenennt. Sie 
erftrecht fi über alle den Staatenbund, mie au auswärtige 
'Sachen, betreffende Klagen, Seeſachen, und ale Streitiachen, 


‚wenn die vereinigten Stuaten -Parten find, über Streitigteiten 


zwiſchen zwey Staaten, jmifchen ‚einem Staate und deſſen Bürs 
gern, oder deſſen Gürgern und fremden Etaaten, zwiſchen ms 
tertbanen zweyer verſchiedener Staaten des Bundes. Ale Dürs 

er des einen Staated haben Die Pärgertechte iR Dem andern. 


MNeue Staaten fünnen aufgenommen werden., abet feine, Die ein 


Theil einer andern find. Did dereinigeen Staaten gewähren jes 
‚dem einzelnen Staate Die Form eines Freyſtaates. Wenn zwey 
Drittel des Congreffeg, oder zwey Drittel! Der einzelnen Staaten, 


‚ Derbefferurigen der Bunderverfafleng "vorfhlagen, fo wird ein | 


Eonvent dazu berufen; merden die Werbefferungen des Eonvents 


‚von zwey Oritteln der Staatengefeßgebung angenommen, fo gels 


ten fie. Die Habeas Corpus Acte darf nicht aufgehoben werden, 
als zur Zeit der Rebellion; Feine Ausfuhrzölle und Feine Abgaben 


von Schiffen und Gütern aus einem Etaate in den andern wer 


Den bezahlt, feine Adelsbriefe erthellt, und Fein Congrebbeamter 


darf von fremden Mächten Titel oder Geſchenke annehmen. 


Dieß iſt des vorzäglichhte Inhalt der Bundesverfaſſung, 
welche Washington als Präfident des Convents gründen, und 
als Präfident des darauf folgenden Congreſſes ausführen half, 


und zwar mit dem eiritimmigen Denfalle aller Staaten die eriten 


4 Jahre friner Präfidentfchaft, fo daß er nad Endigung derſel⸗ 


ben von Neuem wieder gemählt wurde. Gleich im Anfange der 
zweyten brachen Unruhen aus, weiche gefährlich zu werben droh⸗ 
ten, aber durch Washington's meife Maßregeln glücklich ges 
Dämpft wurden. .Diefe Unruhen entflanden in den vier weſtli⸗ 


chen Grafſchaften von Penſylvanien, namlich Fayette, Weſtmot e⸗ 


—— 


_ 
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im J. 1790 fand man es für. noͤtbig, Die gefegliche Gewalt, 
welche die Verfaffung Der vereinigten Staaten ertbeilt, „Acciſe 
aufzuiegen und zu heben,“ auszuüben. In einigen Staaten 


veruzfachte. Dich zwar einige Unxube, die aber doch nad. geprüfs 


Ser. Unterfuhung verſchwand; nur in den oberwähnten Grafı 


ſchaften fand Die Debung der aufgelegten Acciſe von Branntwein 


Widerſtand. Nah einigen wiederhoblten gürigen Voeſtellungen 
trug der Omar dem Marfchall auf, gegen Die Empoͤrer und die 
Braͤnntweinbrenner, melde die Acciie zu bezahlen verweigerten, 


gerichilich zw. verfahren: aber Die Aufrährer nahmen den May 


— — 


genau min andern, Das Herz angreifenden Betrachtungen ver⸗ 


vuor 
- 


ſchall gefangen, und Imangen ihn, durch Bedrohung ihn zu 


ödeen, allem gerichtlichen Verfahren auf Der Weſtſeite des Allegs 


Henupgebicges zu entfagen. „Bey diefer wichtigen Aufforderung, 
fast Washington in feine am 29. November 1794 an den zus 


Tommenberufenen Eongreß gehaltenen Rede, glaubte ich, Daß 
‚einer ſolchan Wuth eines fo Fleinen Theile des Volks der verel⸗ 
nigten Staaten nuchgeben,. den Grund unſerer Bundesverfaſſung 
untergraben heiße, welche befichlt, Daß Der Wille dee Mehrheit 
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fand, Washington und Allegbhenny. -Während des Congreſſes 


— 


gelten ſolle. Auf der andern Seite aber Bürger gegen⸗Buͤrger 


fernen Zuges veranlaffen, alles Dich maren zu bedenkliche, zu 


bundene ESchritte, als daß man fih fo leicht hätte Dazu entſchlie⸗ 
Ben koͤnnen.“ Washington verfhob es daher noch, die Milig 


in's ed rüden zu laſſen, fchickte Abgeordnete in die-Sraffchafs _ 


fen, weiche den Auftcag hatten, Durch Vorſtellungen die Empoͤ 
zer zu bewegen, daB fie gu dem Betragen guter Förger zurück 
feuern. Da aber alle Voritellungen vergebens waren, bot er 
15,000 Wann Mill; anf, und die Kolge bewies, wie nöthiq Diele 
Zahl gemefen war, um ohne Blutvergießen Diefen Aufruhr zu 
endigen. Washington hatte ſich ſelbſt an die Spige der Miliz 
eſtelt. „Dieſes Herr mar ein Anblick, fagt er in ermähnter 

ede, der den Werth Der republifantichen Regierung zu ihrem 
boͤchſten Vortheile ‚zeigte, Den reichſten und den ärmern Bürger 
in einem Gliede als gemeine Soldgten zu fehen, hervorragend 


dadurch ausgeseihret, daß fe. das Heer der Bundesverfaflung . 
ausmachten, anabgeſchreckt Durch einen Zug von 300 Meilen *) 


Über raube Berge, bey herannahender fehr ungänftiger Wirte 
zung. Auch darf ich die kraftvolle patriotiſche Mitwirkung nicht 


: bemaffnen, die Schande einer ſolchen Ausfchweifung befannt \ 
machen, die groffen Koſten und andern Befchwerden eines ſo 


vergefien, die ich von Den Oberhäuptern der Staaten, an welche 


meine Aufforderung der Miliz ergieng, erfahren babe. Jede 
Elaffe von Bürgern Überhaupt verdient bey Diefer "Gelegenheit 
gepviefen zu werden. Aber ihre Zuneigung wird in der Wachs 


famfeit über die Bundesverfaffung der Amerikaniſchen Staaten, ” 
biefen koſtbaren Schatz des Amerxikaniſchen Gluͤckſeligkeit, verbam. 


9 65 geographiſche. 
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ren muͤſſen, auch am derer willen, die aus allen Weltgegenden 
täglich einen Wohnplag‘ bey uns ſuchen, weil fie ihnen theuer 
ſeyn muß. Und wenn fie in den Augenblicken ruhiger Betrach⸗ 
tung dem Urſprunge und Fortgange dieſes Aufſtandes nachfors 


ſchen ſo mögen fie entſcheiden, ober nicht Durch Verbindungen 


von Menſchen angefacht fey, die unbeforge wegen der Zolgen, 


und ohne Ruͤckſicht auf die unträglihe Wahrheit, dab diejenis 


"gen, melde innerlide gewaltfame Bewegungen erregen, nicht 
altemab! im Stande find, fie wieder zu ſtillen, aus Unwiſſen⸗ 


heit oder Verdrehung von Thatfahen, Argwohn, Mißtrauen 


und Beſchuldigungen gegen Die ganze Regierung verbreitet has 
ben.“ 

Solchem Argwohn und Mißtrauen war Washington vor⸗ 
. züglich ſeit Dämpfung dieſer Unruhen ausgeſetzt. Unter feiner 
— waren folgende Quellen der Einkuͤnfte eroͤffnet 
worden: Die Einfuhrzoͤlle, das Tonnengeld von Schiffen und 
Fahrzeugen, Abgaben von den geiſtigen Getraͤnken, welche in 
den vereinigten Staaten gebrannt werden, Briefporto, Abgabe 
für Ausfertigung der Beſtalungen, Dividend von den Bankac—⸗ 
tien, Auflagen auf Schnupftabaf, der in den vereinigten Staa⸗ 


. ten verfertigt wird, auf geläuterten Zucker von gleicher Art, auf 


Verfteigerungen , für Erlaubnißfcheine Wein und Branntwein 
auszufhenfen, und auf Fuhrwerk für Reifende Die Summe 
aller dieſer Einfünfte betrug jahriih Erwas über 65 Million 
Dollars; davon mußten beflritten werden 3,143,753 Dollar 
. Zinfen ver Staatefhulden, 475,249 Dollars Regierungsfoften 
"und auswärtige Angelegenheiten, 1,963,484 Dollars Koſten der 
Armee und Schiffe, 109,357 vermiſchte Audgaben, folglich 
5,661,843 Dollars Ausgaben, bie übrige Summe follte zur Tils 
gung der Staatsſchuld angewendet werden. Diefes überlegte 
eine Menge Menſchen nidt, und bildete ih ein, der Congreß 
fuche unter Washington’s Schuge fi zu bereißern, obgleich 
alle Einnahmen und Ausgaben den Staaten öffentlich vorgelegt 
werden. Hierzu fam der Tractat mit England, welcher die vers 
einigten. Staaten in eine fo unangenehme Lage mit Sranfreich 
brachte. Beym Anfange der Franzoͤſiſchen Revolution gab es tn 
Amerika nur Eine Stimme, Jedermann war für dieſelbe. Seit—⸗ 
Dem aber Robespierre ſich der Alleinhberrſchaft bemädtigt hatte, 
- feitdem man fab, daß die Franzoͤſiſche Nation ih in dem Zus 
ftande einer bisig.n Krankheit befand, in welcher fie mar, wie 
ein folher Kranker, der bey Parorpsmen 3 und 4 Menſchen 
bezwingt, von denen ‘jeder ibm auffer Der Zeit eines folchen 
Yarorpemgs überlegen If, faſt unglaubliche Kraftäufferungen 
zeigte, “aber nad völliger Ermattung die leichte Beute eines 
ſchiauen Auguſt oder eines fühnen Soldaten merden würde; ſeit 
diefer Zeit fingen die Stimmen an Ad) zu theilen. Der Das 
fünftige Schickſal Frankreichs ahnende Washington betrachtete 


den groͤßten Theil der Franzoͤſiſchen Nation mit dem Spruche 
der Sibel: „Der Herr hat fie ſtinkend gemacht.“ Dabey war 
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es ihm indeſſen aͤuſſerſt ſchmerzbaft zu fehen, daß das Verfaßs 


ren einiger friegführenden Mächte Ulles Dazu bentrug, die Frans: 


söfffhe Nation in einem folhen Zuflande zu erhalten; und er 
gerieth in nicht geringe Derlegenbeit, als Großbritannien die 
‚Schiffe der neutralen vereinigten Staaten eben fo auffieng, tie 
Die der andern neutralen Mächte, Das Recht der Schifffahrt 
möglihft flörte, und die Zufuhr von Lebensmitteln nach Frank⸗ 
reich zu Folge des — man fann jest wohl fagen laͤcherlichen — 
Ausbungerungsfoftems zu hindern ſuchte. Der DVerluft fo vieler 
Eciffe, und die Störung des Handels war für die vereinigren 
Staaten fehr beträhtlih, und man war In denſelben fehr für 
einen Krieg -mit England geitimmt, den auch der Brittiſche Gou⸗ 
verneur von Canada 44 wuͤnſchen fchien, Indem ex megen bisber 
nicht genau befimmter Gränzen in einigen voͤrdlichen Gegendei 
den vereinigten: Staaten einige Bezirke ſtreitig machte, wo fie 
‚einige Pflangungen aniegen wollten, Washington mar. nicht 
für einen Krieg mit England, das zur See fo groſſe Uebermacht 
Batte; er fuchte ihn moͤglichſt zu vermeiden, und- (dichte mit 
. Einftimmung des Senats den Bevollmaͤcktigten Jay ab, einen 


⸗ 


— 


Tractat mit England einzuleiten. Unter den 17 Artikeln des zu, 


ſchließbenden Tractats waren folgende, die Washington Urſache 
gehabt hätte nicht einzugehen: 1) daß die Vergütung des Schas  . 


dens vom den Brittiſchen Kapern Der’ Entfchelvung einer Com⸗ 
miffion unterworfen werden follte (dieß hätte müffen eine genaue 
Sriedensbedingyng ſeyn); 2). daß Großbritannien das Recht Der 
neutralen Slagge nicht anerfennen wolle. (Da nun die vereinigs 


ten Staaten mit Sranfreich darüber einverflanden waren, ſo war 


‚vorauszufehen, Daß Frankreich dieß fehr Übel nehmen würde, ) 
3) daß die vereinigten Staaten bis zwey Jahre nach Dem kuͤnfti⸗ 
gen Frieden Die aus den Antillen gehohlten Waaren, als Baums 
wolle, Kaffee, Sacao, Zucker uud Melaffe, nicht mieder in Ame- 
rikaniſchen Echiffen nad) Europa ausfahren follten. 


Wesbington fab den Nachthell dieſer Bedingungen ein, . 


und er war, gar nicht geneigt, den Vertrag zu beftätigen; Häns 
‚del mit Frankreich mußten Daraus entfliehen; allein, wenn ein; 


mabl ein Krieg unvermeidlihb war, fo wollte er doch, wegen 


‚ der Veberlegenheit der Engländer zur See, lieber Krieg mit Frauk⸗ 
rei, als mit England. In jüngern Jahren würde er Englands 


a atbungen die Spige, und wabrſcheinlich mit gluͤcklichem Er⸗ 


nige, geboten haben; aber jet gieng es ihm, wie es gewähns 
lid älter werdenden berüßmten Generalen p geben pflegt, welche 
Das Epiel des Gluͤcks kennen, welche felbk erfahren haben, daß, 


ungeachtet Ihrer Tapferkeit und ihrer Klugheit, fehr oft Die ger 


hoffte Ausführung ihrer herrlichſten Unternehmungen vom Zufalle 
abhieng, und ‚Daher flets vorſichtiger werden, und nicht mehr fü 


. „Biel wagen. Washington, zwiſchen Krieg und Frieden mit 


England ſchwankend, milinte in den Tractat, fühlte aber dag 


- Dane deffelben fo ſehr, daß er mit dee öffentlichen DBefanntinas 


ung zauderte, mad einen günfligen Augendlick abwartete. Am 
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2 Februar 2796 fahı. General Wanne nach einer drenfährigen 

Adweſenheit aus dem eben geendigten Kriege gegen die weſtlichen 
Judianer zuräc, und murde in Philadelphia unter dem Gelaͤute 
der Glocken und dem Freudenrufe vieler Taufenden empfangen, | 
uud am 22. Februar murde Weshington’s Geburtstag m vies ' 
len Orten fenerlich begangen. _Der Senat, die fremden Miniſter 


und alle Beamte begaben fih gu ifm, und wuͤnſchten ibm Gluͤck; 


und day Volk verfammelte fi vor deſſen Wohnung. Merfwürs 
dig iſt bierbeg Solgendes: Smith aus Eüdcarslina that im 
Haufe des Kepräfentanten den Vorſchlag, die Sitzung eine halbe 
Etunde aufzufhieben, um nod vor Tiſche dem Präfidenten 


Gluͤck zu wuͤnſchen, aber Parfer aus Birginien und Andere 


miderfeßten fi, weil das Haug erft feine gefeggebenden Geſchaͤffte 
vollenden müffe, ehe ed daranf denken dürfe, Eomplimente abs 
uftatten. Welch ein portrefflihse Brundfag! — Die Frepheit 
it bin, wenn man den PVerehrungen oder vielmehr Vergättes 
‚zungen der erhabenften Menfchen feine Gränzen fegt, und edle 


“er 


entſchloſſene Maͤnner ihnen nicht Einhalt thun. 


Den. Tag nach der Feyer des Geburtstages des Praͤſidenten 


. | 
murde in den Philadelphiſchen Zeltungen vie Bekätigungsacte | 


des Engliſchen Tractats befannt gemacht, obgleich der Tractat 
ſelbſt ſchon In den Charlestowniſchen Zeitungen nom 1. Kebruar 
getanden hatte. Indeß waren von Franzöfifcher Seite die Las 
herepen [bon angegangen, und der Sranzöfifhe Miniſter fieng | 
an, ſich wegen des Tractatd fehr zu beſchweren; der Amerikas 
nifhe Handel litt groffe Nothr und man fab einem Kriege mit 
Scankreich entgegen. Washington murde, als ein Freund Engs 
lands, als. ein Feind der Franzefen Cdenen Die vereinigten 
Staaten doch die Freyheit mit verdanften), als ein Ariſtocrat 
betrachtet, der Luft babe, ben Gelegenheit eined Krieges mit 
Frankreich, mit Hülfe def dazu ausgerüfteten Heeres die Bes 
‚faffung der vereinigten Staaten in eine Ariſtocratie zu vers 
trandeln. Es murden in, manden Zeitungen gegen ihn und 
feine Sreunde Die heftigſter Ausdruͤcke gebraucht. Washings 
ton’s Präfidentfchaft gieng mit dem Märs des folgenden Jahres 
zu Ende, und es wurden In Öffentlichen Zeitungen Sragen anfs 
geworfen, ob Washington verdiene, mieder gemäblt zu wers 
Den, und mer ed mohl verdiene? Ban fällte Daben Die freye⸗ 
ſten Urtheile Über Die angefehenken Männer. „„Was mMennen 
Sie, wer wird wohl bey der fünftigen Wahl Präfident werden?“ 
fragte im independent Gazetter Jemand. „Mir ik es gleich⸗ 
piel, antwortete ein Anderer, wenn es nur Washington nidt 
wird; denn weiter giebt es feinen Mann, der unſerm Bundes 
Raate ſehr gefährlih werden fönnte!” Wasbington führte 
über Alles, was genen ihn gefant wurde, nicht die mindefte Bes 
fAmerde. „Ich babe vieleicht durch den Tractat mir England 
einen groffen Zehler gemaht, mein Alter macht mich vielleicht 
etwas zu beſorat,“ Date er bey ih; feine Handlungen bemin 
fen es, Daß er fd dachte. — up darf es nicht verfuchen, 
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Dräfident gu bleiben, dieß wuͤrde an und für ſich nicht erlaubt 
epn, und wenn man mid). ohne mein Beſtreben wieder wählte, 
o würde es vielleicht nicht gut feyn. Er benachrichtigte Daher 
ie Staaten, Daß er kein Mitwerber bey der naͤchſten Wahl des 
Dräfidenten fepn würde, denn er- habe beſchloſſen, feine übrige 
tebengzeit in ſtiller Muffe auf feinem Landfitze Mount Vernon 
uzubringen. Diefes Betragen des verehrungswuͤrdigſten Mannes 
46 den, Argwohn ang Den Herzen aller feiner Gegner. Man 
rkannte nur. in ihm den Mann, der die vereinigten Staaten: 
urch feine Klugheit und Tapferkeit gegen Großbritannien! Macht 
eſchuͤtzt hatte, und eine vortreffliche Verfaſſung hätte gründen 
helfen , welche die vereinigten Staaten fo ſchnell zu einem hoben ' 
Zipfel von Gluͤckſeligkeit erhoben. ' 

Am, 3. März 1797, als den Tag der Endſchaft feines hohen 
Umtes, legte er dieſe num acht Jahre getragene Würde nieder, 
md gieng bald Darauf nach feinem Landfige Mount Bernon, 
pobin er, mie der Biſchof White im Namen. der Penfpivanis 
hen Geiſtlichkeit am Tage vor Niederlegung der Präfidentens 
würde in einem Schreiben an ihn fich ausdrädte: .,„das Des 
vußtſeyn eines redlich "geführten Amtes, Die Dankbarkeit der 
yefammeen vereinigten Staaten, und Den Benfall der. ganzen 
Belt mit ſich nahm,“ und auf weldes Washington antwor⸗ 
rte: „Da ich ftets der Meynung war, Daß nur Dielenige Res 
ſierung den Beyfall des Himmels erhalten koͤnnte, welche den 
Bürgern Schutz und Frieden verſchafft, fo ließ ich Mir mährend 
neiner Staateverwaltung es ſtets angelegen ſeyn, Diefes Ziel zu 
rreichen , und Da, zu Dem Bewußtfenn Der Medlichkeit meiner 
Kbfichten no der Befall meiner Mitbärger Binzufommt, fo 
zoffe ich in meinem Aufenthalte der-fillen Muffe eine fo innige 

friedenheit zu genießen, melde nur durch die Hoffnung einer . 
nftigen Gluͤckſeligkeit Äbertroffen werden kann.’ *) 

Diefe innige Zufriedenheit genoß er nicht volle drey Jahre. 
Fr farb am 14. December 1799 auf feinem Landgute in einem 
Hiter von 67 Jahren. Am 19. December. wurde in Philadelphia 
ie Nachricht verfündigt: „Vergangenen Sonnabend am 14, 
December um 11 Uhr ſtarb zu Mount Bernon nach einer Unpäßs 
ichkeit von 24 Stunden Georg Washington, Oberbefehls ha⸗ 
er Des Bundesheeres der vereinigten Staaten, während der 
Revolution, welche die von Großbritannien erlittenen Bedruͤckun⸗ 
en. erzeugten. Unter dieſem ehrenvollen Namen wird fein Name 
inter den größten Männern, melche die Freybeit ihrer — 
er gegen Tyranney ſchuͤtzten, bis auf die fpätefle Nachwel 
ommen. — Da mir. zu dem Lobe eines Mannes, den Gluͤck, 
säblafeiten, und die allgemeine Stimme aller Staatsbürger auf 
ie bohe Stufe eines Wohlchäters der Menfchheit erhoben has 
en’, weiter Nichts. hinzuzuſetzen vermoͤgen, ſo empfehlen wir die 
orgfältige Bewahrung und Ausübung Der Grundfäge, für Die 


2) ©. Independ. Gazeiter, March 3. 1797. e 
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er mit fo viel Ehre au feiner Diitbärger Wohl focht, Denen, 


tt 


DS 


die ihn Überleben." Er wollte als Privatmann, pranflos und 
ohne Leichenrede begraben werden. Mau bielt aber gleichwohl am 
26. December Ihm zu Ehren einen feyerlichen Leichenzug, und 
‚General Lee fpra mit Rährung eine Leicheueede, worin er - die 
Verdienſte des Verewigten In gedrängter Kürze darlegte. 
In Frankreich feyerte Vonaparte, der jeßige groſſe Kaiſer 
Der Sranzofen, feinen Tod, und Louis Sontanes bielt im Temple 
- am 8. Februar 1800 ihm eine vortreffliche Lobrede. Zu feinem 
Begraͤbniſſe Rrömten von vielen Meilen ber Zeugen berben; die 
Proving Marpland beſchloß zu feinem Andenten die Geyer eines 
Ztauer s und Vußtages, der Congreß in Philadelphia verordnete 
eine monathslange Trauer im ganzen Lande und ein Denkmabl 
in der. Stade feines Namens. Bermöge feines Vermaͤchtniſſes 
erhielten feine Sclaven die Frepbeits er verorduete aud nad) 
. "demfelben fowohl die Anlegung einer Freyſchule für arme Kim 
der, zu welcher er einen Fond von 4000 Dollars, d. i. 5500 
Thalern, ausfegte, als auch einer hohen Schule zu Columbia, 
ebenfalls mit einem von ihm ausgefegten Fond von 5000. Pfund, 
d. i. mehr ale 31,000 Thalern. 7. 
Washington war ein groffer Mann fomohl der Eeele, als 


dem Leibe nah; er hatte ein maͤunliches Geſicht vol Eruf, 4 


aber mit Kreundlichfeit. gemildert, war blatternarbig und vers 
brannt; auf feinen Wangen blühte ein xeines Korb, feine blauen 
-Yugen waren voll Feuer, ſchoͤne braune Haase jierten fein Haupt. 
An feinem Geſicht bemerfte man. viel Ausdruck, und fein Did 
verrieth einen denfenden Kopf. Nie bat ex feinen groffen Bers 
"Rand gemißbrauht. Er war gerecht, tapfer, wohlthaͤtig, fred⸗ 
gebig, ein zärtlider Gemahl, ein aufrichtiger und ebelmürbiger 
-Sreund, ein wahrer Vater feiner Untergebenen, und ein wahren 
practiſcher Philoſoph. Seine Sitten waren mild und angenehm; 
fein kaltes Temperament ließ Ah nicht in ’Dige bringen. Er 
wußte Nichts von Religlonsnorurthelln. Sein Lebeuswandel 
war gang urbefholten, und. faum fonute man ihm eine Uebers 
elung sur Laſt legen. Aufrichtigteit, Gefälligkeit, ehrliche Eins 
‚ falt, Falıbiätige Tapferfeit-waren die Hauptzuͤge feines Characters. 


- Ohne Cimon's Schickſal zu haben, vereinigte er Defien, und des 


Cincinnatus Perſon in der ſeinigen. 
Sein edler. Character leuchtet aus dem Kupferſtiche deutlich 
hervor. Diejenigen, welche ihn perſoͤnlich kannten, verſichern, 
daß dieſer groſſe Mann ſprechend getroffen ſey. 
S.. Galerie aller merkwuͤrdigen Menſchen, die In der Welt 
gelebt haben, Heft 14. S. 1. und Georg Wasbington’s te 
bensbefhreibung. Nach den Originalpapieren unter der Aufficht 


des Hrn. Busprod Washington zufammengetragen., Aus Dem 


* Engl. aͤberfetzt, 4 Theile. Hamb. 1805 — 6, ge. 8. 


Waſſe, Cornelia von, oder Cornelia Wonters, aber befanns 
ter unter dem Namen des rau bon Waſſe, ward 1739 j# 
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Bruͤſſel gebeten, und flarb am 9. April 1302 zu Paris. Sie 
- machte mit dem Baron von Waſſe, an den fie zeitig verhey⸗ 


rathet war, lange Reifen Dur den größten Theil von Europa, 
und ihre zahtreichen eigenen Schriften und Ueberfegungen wurs 
den ſehr gefhägt und gern gelefen. Selbſt während der Revo⸗ 
Iution, die fie in geoffe Dürftigfelt verfegte, wurden von ife | 
Schriften gefertigt. 

&, den Biograpf , Bd. 1. St. 4. G. 481. 


Waſſe, Joſeph, Mitglied des Königin sColegiums zu Cam⸗ 
bridge, und Kapellan des Marquis von Kent, ein gelehrter 
Engliſcher Critiker, Der ſich durch einige Ausgaben und Samm⸗ 
lungen um die alte Litteratur verdient gemacht hat, als: Sal- 
Justius, lulius Exuperantius, Porcius Latre, cum Sallustii 
aliorumque historicorum fragmentis, Cantsbr. 1710. 4. Recudi 
curavit Sigeb. Havercampius, Amstelod. 1742. 4. Tomi II. 
Thucydides, Graece et Latine, ex reo. et cam notis edidit 


"°C. A, Ducker, Amstel. 1731, fol, Yud eine Bibliotheca litte- 


raria (die er entweder ordnete, oder verfertigte, f. Bibliotheque 
Angloise T. X. p. 501.) a Collection of Inscriptions, Medals, 
Dissertations, Nr. 1— X, London 17992 — 24. 8. ſchrieb er., 


Nah Gare lebte er noch im J. 17315 wie aus Duder’s 


Vorrede erhellt, wo diefer fhreibt: qui (FYasse) eo ipso tem- 


pore, quo his scribendis occupabar, haec quoque misit, et 
hic inseri volait. * 


©, Saxii Onomast. litter. P. VL p. 168. . 
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